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Unfer Neujahrswunſch und 
Leitſatz für 1925 


„Alles opponierende Wirken geht auf 
das Negative hinaus und das Nez 
gative iſt nichts. 

Wenn ich das Schlechte ſchlecht nenne, 
was iſt da viel gewonnen? Wenn 
ich aber das Gute ſchlecht heiße, ſo 


iſt viel geſchadet. 

Wer recht wirken will, muß nie ſchelten, 
ſich um das Verkehrte gar nicht 
kümmern, ſondern nur immer das 
Gute tun. Denn es kommt nicht 
darauf an, daß eingeriſſen, ſondern 
daß etwas aufgebaut werde, woran 
die Menſchheit reine Freude emp— 
finde.“ 


Goethe. 
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„Bienen-Vater" 1925 


Verlautbarung ! 


Die Verwaltung des „Blenen-Uaters“ (Bauptleltung des Otterreichitchen 
Reichsvereines Tür Bienenzucht) hat in ihrer Sitzung am 23. Oktober 1924 
belchlollen, die Bezugsgebühr für den „Blenen-Cater“, Jahrgang 1925, wie 
folgt zu befiimmen: 

1. Die Bezugsgebühr für Mitglieder eines Öfterreichifichen Bienenzuchtvereines, 
die das Blatt durch den Zweigverein beltelien und bezahlen, beträgt K 30.000 
(Die einzelnen Beiträge, welche der Zwelgvereln, der Landesverband 
und der Tmkerbund einneben, tnd In dieler Summe nicht enthalten!) 

2. Für direkte Bezieher im Talange . . © 2 2 e o K 40.000 

3. „ Bezieher in Deutichland- . . . 2 2 . Goldmark 2°50 

As. 55 ep „ Ger Tichechollovakei. . . . . . . CK 20 

8 y 1 „ Ungarn . © 1. 1 2 2 2 2 ww KR. ooo 

6. 35 „ Jugollawlen . Dinar 45 
In den obigen Ländern haben wir Poitiparkafiekontis (liebe erite 
Cexticite des , Bienen-Uaters~!) 

7. Für Bezieher in Rumänien. . . >» 2 2 2 2 2 „ ECE no 

8. a „ Italien. . . , Lire 14 
In dielen Ländern haben wir bei "Banken "eigene Kontis (liehe 
erite Textleite des , Bienen-Uaters“ !) 

9. Für Bezieher in der Schweiz . . 2 2 . . Schweizer Franken 3 

e oA a Im übrigen Europa . . . . . . . © Engl. Schilling 3 

5 in außereuropäiichen Ländern . . e « . Dollar 
i. gu Bezieher können die Bezugs gebühr mittels rekommandierten 
Briefes eintchicken oder an unler Konto bel der Zentralbank 
deuticher Sparkallen, Wien I, überweilen. 

12. Für Bezieher in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
Kanada. . „ Dollar ı 
Für diele Bezicher gilt das ‘unter "Punkt 1 Erwähnte. zur Er- 
leichterung der Einzahlung hat Kerr Joleph Garré, Hofman Apiary 
in Janesville Minn. U. S. A., eine Zahlltelle übernommen. Beträge 
können zur Weiterleitung dorthin gefchickt werden. 

Etwaige Abmeldungen find von den Mitgliedern bei ihren Zweigverelnskattieren, 
von allen übrigen direkten Beziehern bei der Verwaltung des Blattes bis zum 
31. Dezember 1924 durchzuführen. 

Wer das erite Heft des Jahrganges 1925 annimmt und nicht zurückfchickt, 
gilt weiterhin als Bezieher des „Blenen-Uaters“ und bat die Bezugsaebühr 
auf jeden Fall zu bezahlen. 

Die Zweigvereine haben bis 31. Jänner 1925 alle etwaigen Abmeldungen und 
bis 20. Februar 1925 die neuen Anmeldclilten Tamt den Bexugsgebühren an 
dle Verwaltung des „Bienen-Daters“ einzufenden. Bei nicht abgemeldeten Mit- 
gliedern und direkten Bezlehern, welche das Blatt bis zum 20. Februar nicht 
bezahlt haben, wird die Bezugsgebühr für 1925 mittels Poltauftrages eingehoben. 


Die Verwaltung des „„Bienen-Daters‘“. 


Die Beiträge der Stterreichifchen Organilationen werden durch dielelben direkt 

eingehoben und diesbezügliche Uerlautbarungen erfcheinen unter den Candes- 

verbandsnachrichten in den wn, des „Bienen-Vaters“ Nr. 12 1924, und 
1. Jänner 1925. 
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Seingdacbiibe i Shere E . K 40.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20. 376 g 


515 and M. 2 50, Poſtſcheckame in Leipzig Nr. 25.586 

„ Ungarn u K 45 Sch e eee in an 255 11.519 

8 bie deni, 3K 0, Voftihedtonte in en 

„ Jugoſlawien Dinare is n Nr. SECH 

„ Italien Lire 14, Konto ber gentraltaſſe landwirtſchaftl Sparkaſſen in Bozen 

„ Rumänien Lei 110, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
| Bucovina. 

DOLE e e RER 8 K MECH 
| „ Schweiz Franken 8, Übermitttung uc? Bank an Zentralbank deutſcher 
„ U.S.A. Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 


land u. das übrige sun für Bienenzucht. 


Doll 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien D Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-38-66. 


Ar. 1 Wien, 1. Jänner 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗ Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


e können wir oͤer Not an Bienenvölkern abhelfen? 


ortrag, gehalten bei der Ausſtellung in Neuſiedl a. S. von Bienenzuchtinſpektor 
| Hans Pechaczek. , 


Die Kriegsjahre und die Nachkriegszeit, in Verbindung mit dem Auftreten von 
ofema und Ruhr, haben uns fo große Verluſte an Bienenvölkern gebracht, daß 
tle Bienenſtände ganz ausgeſtorben, viele nur mit ein, zwei Völkern beſiedelt ſind. 
ine große Nachfrage nach Schwärmen findet man faſt in jedem Verein, es können 
aber die Wünſche nicht erfüllt werden. 

Den bäuerlichen Imker ſchrecken die hohen Preiſe der Bienenwohnungen, ſo daß 
dieſen Kreiſen die Bienenzucht immer ſeltener zu finden iſt. Dieſe Umſtände 
ben mich veranlaßt, den verſchiedenen Strohkorbbetrieben meine beſondere Aufmerk⸗ 
amkeit zuzuwenden, um für unſere Trachtverhältniſſe einen paſſenden Strohkorb, 
ber was noch wichtiger ift, eine paſſende Betriebsweiſe zu finden, welche beiden 
Zwecken dient, der Not an Bienenvölkern abzuhelfen und unferen bäuerlichen Imkern 
pine billige, leicht zu behandelnde Bienenwohnung zu empfehlen. Strohkörbe ſind bei 
ms ja keine unbekannte Bienenwohnung, aber in der Form und Größe ſehr ver- 
chieden, ſelbſt auf ein und demſelben Bienenſtande. Es wäre alfo die Einführung 
iner einheitlichen Form und Betriebsweiſe für alle Gegenden mit nur Frühtracht 
md ſpeziell auch im Burgenlande von großer Bedeutung. Ich will Ihnen im 
genden eine Betriebsweiſe demonſtrieren, die nicht am grünen Tiſch ausgeklügelt, 
mëi in anderen Gegenden praktiſch N iſt, alſo ſich als zweckdienlich 
nieſen hat. 


Seite 2 Bienen-Vater Nr. 1 


Im Württembergiſchen Landesverein für Bienenzucht hat Herr Albert Siegle, 
Ditzingen, faſt aus denſelben Gründen, folgenden von ihm erprobten Strohkorb 
empfohlen. 

Der Korb iſt ein gleichmäßiger Ring von 30 em Höhe und 32 em Breite Innen⸗ 
maß. Die Wände ſind wenigſtens 4 em dick. Der Korb kann ſehr leicht auf einer 
entſprechenden Strohkorbpreſſe hergeſtellt werden. Es wird alſo für unſere Bienen⸗ 
geräteerzeuger ein leichtes ſein, ſolche Preſſen auf den Markt zu bringen. Das 
Nähen iſt leicht erlernt und Stroh überall leicht zu beſchaffen. Dieſer Korb nun 
ſteht auf einem Unterſatzbrett, das in der Mitte eine muldenförmige Vertiefung hat, 
die zum Füttern benützt wird. Auch iſt in dem Unterſatzbrett ein paſſender Aus⸗ 
ſchnitt, der als Flugloch dient, ſo daß alſo im Stroh ſelbſt kein Fluglochausſchnitt iſt. 

Oben werden in den Korbrand in Kaltbau⸗ 
ſtellung entſprechende Wabenträger befeſtigt, welche 
Nuten für die. Aufnahme der Kunſtwabenſtreifen 
haben, die als Vorbau eingelötet werden. Wenn 
diefe Träger aus 25 mm Rähmchenholz gemacht 
werden, dann wird ein Abſtand von 1 em ein⸗ 
gehalten. Werden ſie aus 35 mm breiten Leiſten 
gebildet, dann müſſen an der Seite jedes Trägers 
entſprechende Einſchnitte gemacht werden, die dann 
die Durchgänge für die Bienen bilden. Der Korb 
hat keinen einheitlichen Deckel, ſondern vorerſt ſind 
auf den Korbrand 4 halbmondförmige, aus 4 em 
dickem Lattenholze geſchnittene Stücke aufgeſetzt. Dieſe 
laſſen alſo in der Mitte einen viereckigen Aus⸗ 
ſchnitt frei. In dieſen Ausſchnitt kommt ſeinerzeit 
der Aufſatzkaſten; vorläufig aber iſt der Ausſchnitt 
mit einem 4 em dicken, gut genähten Strohbrett aus⸗ 
gefüllt. Es hat alſo das Volk auch oben einen warm⸗ 
hältigen Strohdeckel für den Winter. 

Der Aufſatzkaſten iſt aus dünnen Brettern ge⸗ 
bildet; damit er aber in den kalten Mainächten den 
Fig. 1. l Bienen nicht unleidlich wird, werden feine Seiten- 


wände, fo weit fie aus dem viereckigen Ausſchnitt, 

| hervorſchauen, mit Stroh, das durch Leiften an die 

Seitenbretter angepreßt wird, warmhältig gemacht. Oben hat der Auſſatzkaſten 
Randleiſten, damit der Strohdeckel, der vorher den viereckigen Ausſchnitt ausgefüllt 
hatte, jetzt als Deckel gut paſſe. Ob ſich der Imker rückwärts in dem Aufſatzkaſten ) 

ein kleines Guckfenſterchen anbringt, ift feine Sache. Der Auffag ift nur von oben 
zu behandeln und wird mit Dickwabenrähmchen ausgeſtattet. | 
Im oberen Dritteil erhält der Korb zur Stütze des Wabenbaues zwei Speile. ` 
Sie werden vielleicht den Korb als zu klein anſehen. Er iſt es aber nicht, wenn 
man Frühtrachtgegenden ohne ſicherer Herbſttracht in Erwägung zieht. Das Volk 
überwintert prächtig und entwickelt ſich in den erſten Frühlingsmonaten ſehr gut, 
ſo daß jeder Korb, durch Reizfütterung getrieben, im Mai zwei Schwärme abgeben 
muß. Mehr als ein Vorſchwarm und ein Nachſchwarm wird nicht angenommen. 
Die überzähligen Weiſelzellen werden in der Königinnenzucht verwendet. Da die zwei 
Schwärme noch im Mai fallen, alſo in der beſten Trachtzeit, ſo wird es nicht 
ſchwer ſein, ſie durch entſprechende Fütterung dazu zu bringen, daß ſie den neuen 
Korb in 10 Tagen ausgebaut haben. Es können alſo die Vorſchwärme und ab⸗ 
geſchwärmten Mutterkörbe im Juni noch den Honigraum beziehen, die Nachſchwärme 
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ihre Wohnung gut ausbauen und mit Wintervorrat verfehen. Gibt es außergewöhn⸗ 
liche Sommertracht, ſo erhalten alle Körbe Aufſätze und man kann durch wieder⸗ 
holtes Leeren derſelben oder Aufſetzen eines zweiten Honigaufſatzes die Tracht ganz 
ausnügen. Freilich wird man anfangs für ausgebaute Rähmchen für die Auffäge 
zu ſorgen haben. Auch hier wird alſo der Wabenvorrat, die volle Ausnützung der Tracht 
garantieren. Aber auch alles, was für den Imker mit beweglichem Honigraum vor⸗ 
teilhaft iſt, kann hier ausgenützt werden. So die Bienenflucht bei der Entleerung der 
Honigaufſätze, die Stappelung der Honigaufſätze während des Winters, fo daß ein 
Wabenſchrank entfallen kann und die Stapelung bei ſehr guter Tracht am Korbe ſelbſt. 

Hat der Imker die Tracht ausgenützt und kommt die Zeit der Einwinterung, ſo 
wird er von ſeinen Körben, die ſich im Mai verdreifacht haben, jene auswählen, 
welche erſtens einen ſchönen Bau, dann eine junge 
Königin und endlich entſprechend viel Futter haben, 
ſo daß nur eine kleine Zuckerfütterung zur ruhr⸗ 
freien Überwinterung nötig ift. 

Er beſchränkt alſo ſeine Volkszahl wieder auf 
die Zahl vor der Schwarmzeit, muß alſo zwei 
Drittel ſeiner Stöcke kaſſieren. Zu dem Zwecke 
trommelt er die zu kaſſierenden Körbe ab, verkauft 
die Trommelvölker, die ja von Imkern ſchon 
früher beſtellt wurden, kann dabei auch gleichzeitig 
zwei Välker vereinigen. Die fo frei werdenden 
Königinnen finden leicht Abſatz. Der Bau wird 
aus den bienenleeren Körben vollſtändig aus⸗ 
gebrochen, die Honigwaben eingeſtampft und dieſer 
‚Honig im Frühjahr zur Reizfütterung benützt. 
Die ſchönen Mittelwaben können auch in Honig⸗ 
rähmchen eingepaßt werden. Das übrige Wachs 
‘wird eingeſchmolzen und die leeren Körbe vor 
'Mäufen geſichert aufbewahrt, um im Mai wieder 
berwendet zu werden. Daß man auch Schwärme 
i abgeben kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo, daß . 
man im Frühjahr, wenn eine außergewöhnlich Fig. 2. 
eiche Tracht eintritt, noch vor dem Schwarm den 
Aufſatzkaſten gibt; nur Honig entnehmen darf 
man nicht früher, bis nicht beide Schwärme gefallen. Es ſoll eben zur Regel 
werden, daß jeder Korb zwei Schwärme gibt. Daß man auch abgeſchwärmte 
Muttervölker mit in den Winter nehmen kann oder einen Vorſchwarm mit vor⸗ 
jähriger Königin, wird jeder leicht ſelbſt entſcheiden können. Der Bau ſoll aber 
niemals über 3 Jahre alt werden. In der Bauerneuerung, in der Reizfütterung 
nit Honig aus der eigenen Wirtſchaft liegt ja der Kern dieſer Methode, die ich 
Inen allen zu verſuchen aufs befte empfehle. Wir kommen fo zu einer Volks⸗ 
bienenzucht, wie wir ſie uns nicht beſſer wünſchen können. 

So aber kann auch leicht der Mangel an Bienenfleiſch in Form von Schwärmen 
und abgetrommelten Völkern behoben werden. Der bäuerliche Imker hat Gelegen⸗ 
heit, ſich ſeine Bienenwohnung ſelbſt herzuſtellen, Wachs wird nicht mehr zu einer 
Rarität, es kommt auch dem Kaſtenimker zugute. Beide Betriebe, Kaſten⸗ und 
Korbbetrieb, laſſen ſich ſehr gut verbinden. 

Mir hat die Firma J. Haſenkopf, Strohkorbfabrikation in Oberhollabrunn, 
Niederöſterreich, ſolche Körbe zur beſten Zufriedenheit geliefert. 
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Von mir über mid. 
Ein Lebensbild von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt i. Th. 


Vorwort des Schriftleiters: Gerſtung hat, wie es alle aufmerkſamen 
„Bienen⸗Vater“⸗Leſer bereits willen, die Schriftleitung feiner Zeitſchrift zurück⸗ 
gelegt. Es geziemt ſich dem „Bienen⸗Vater“ als Blatt der öſterreichiſchen und 
auslandsdeutſchen Imker, in dieſem Augenblicke dieſes Imkerlebens zu gedenken, 
das wie wenig andere von Stürmen umtobt war und dennoch zum Ziel gelangte, 
wo ihn die höchſte Ehrung erwartete, die einem deutſchen Imkerführer wider⸗ 
fahren kann. Gerſtung wurde zum Ehrenvorſitzenden der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände ernannt. Wir baten Gerſtung ſelbſt das Wort zu ergreifen. Er 
tut es in den nachfolgenden Zeilen. Mögen dieſelben unſeren Jungimkern eine 
Lehre ſein, daß wir unſer ganzes Leben für eine einmal lieb gewordene Sache 
einſetzen müſſen, wenn wir ans Ziel kommen wollen und möge das 20. Jahr⸗ 
hundert einen neuen Ehrenfels, einen neuen Dzierzon oder Berlepſch, einen 
zweiten Gerſtung hervorbringen! 


Dr. h. c. F. Gerſtung. 


Geboren bin ich am 6. März 1860 in Vach a. d. Werra und erhielt in der 
Taufe die Namen Georg Ferdinand. Der heilige Georg, der Drachentöter, war alſo 
der eine meiner Schutzpatrone. Daher iſt es offenbar gekommen, daß ſich Goethes 
Wort an mir bewahrheitet hat: denn er iſt ein Menſch geweſen und das heißt ein 
Kämpfer ſein. 

Ich entſtamme einem uralten Geſchlecht, deffen Stammbaum weit durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch verfolgt werden kann und welches im Werratal und im Rhön⸗ 
gebirge anſäſſig war. Mein Vater war ein 1848er, welcher wegen ſeiner revolutio⸗ 
nären Freiheitsideen in Raſtatt Feſtungshaft erleiden mußte. Etwas von dieſem 
Geiſte ſcheint ſich auf mich vererbt zu haben, ſo daß mich nicht mit Unrecht der 
Altmeiſter Dr. Dzierzon einen Revolutionär — geſchimpft hat. Aber wer kann 
etwas gegen ſolche erbliche Belaſtung! 
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Mit 12 Jahren hatte ich die von hervorragend tüchtigen Lehrern geleitete Bürger⸗ 
ſchule meiner Vaterſtadt durchlaufen und wurde in eine eine halbe Stunde ent⸗ 
fernten, von einem gottbegnadeten Pfarrer verwaltete Vorbereitungsanſtalt für das 
Gymnaſium nach Philippstal geſchickt. Der Weg dahin führte am Ufer der Werra 
entlang. Viermal mußte ich ihn täglich zurücklegen. Naturſinnig veranlagt, fand ich 
da überreiche Gelegenheit, alles was kreucht und fleucht zu beobachten. Ich wurde 
unter meinen Schulkameraden der beſte Fiſcher, jedes Vogelneſt war mir bekannt 
und ich habe damals ſchon eine Eierſammlung angelegt, welche bald faſt die Eier 
aller dort heimiſchen Vogelarten enthielt. Ich eignete mir eine Fähigkeit, Vogel⸗ 
neſter zu entdecken, an, die manchen in Staunen verſetzte. Ich ſelbſt konnte mir 
nicht erklären, daß ich jedem Vogel nachempfinden konnte, wo die günſtigſte Stelle 
für ſeinen Neſtbau war; ich konnte mich gleichſam in die Seele der Tiere hinein⸗ 
verſetzen und ahnen, wie das Tier ſich verhalten würde. 

Mit 14 Jahren bezog ich das Gymnaſium in Eiſenach. Wer Eiſenach kennt, 
weiß, daß ich damit in ein landſchaftliches Paradies verſetzt wurde. Dazu kam, daß 
mein Haus wirt ein Vogelliebhaber ſondergleichen war, welcher ſtets 10 bis 12 ge- 
fiederte Sänger im Zimmer hielt. Es dauerte nicht lange, ſo übertraf ich darin 
meinen Hauswirt. Zu Beobachtungszwecken wurden zahlreiche Vogelarten, darunter 
auch Eulen, gefangen und im Zimmer gepflegt. Das Beſchaffen von friſchen Ameiſen⸗ 
eiern für die ſogenannten Weichfreſſer brachten mich in innige Beziehungen zu den 
Ameiſenkolonien und da gerade damals das Buchnerſche Buch „Aus dem Geiſtes⸗ 
leben der Tiere“ erſchienen und von mir geleſen worden war, ſo nahm die Unter⸗ 
ſuchung der Ameiſenneſter und das Betragen und Verhalten ihrer Bewohner bald 
meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Ich habe da viel gelernt, was mir ſpäter 
bei Erforſchung der Bienen von Nutzen wurde; vor allem aber erkannte ich, daß 
die grenzenloſe Vermenſchlichung der niederen Tierwelt, der Ameiſen, Termiten, 
Spinnen, Bienen u. dgl. ein unhaltbares Phantaſiegebilde war, dazu entworfen, 
die Tiere auf menſchliche Intelligenzhöhe hinaufzurücken, dagegen die menſchliche 
Intelligenz auf tieriſche Stufe herabzudrücken und fo den Weſensunterſchied zwiſchen 
Tier und Menſch aufzuheben. Es war ja damals die Zeit, in der es als Beweis 
am Aufgeklärtſein galt, ſtolz zu ſein, vom Affen abzuſtammen, und in einem möglichſt 
nahen verwandtſchaftlichen Verhältnis zum Schimpanſen zu ſtehen. 

Der naturkundliche Unterricht war damals auf dem Gymnaſium völlig unge⸗ 
nügend, ſo daß, um unſer Intereſſe zu betätigen, meine Freunde und ich uns ent⸗ 
ſchloſſen, einen naturwiſſenſchaftlichen Klub zu gründen, welcher den Namen „Kauz⸗ 
verein“ erhielt. Die Mitglieder erhielten Tiernamen, wie Fuchs, Dachs u. dgl. 
Unſere erſte Aufgabe war, feſtzuſtellen, ob die verſchiedenen Eulen nützliche oder 
ſchädliche Tiere ſeien. Wir mußten zu dem Zweck die Eulengewölle aufſuchen und 
die darin enthaltenen Knochen, Chitinſchalen nach ihrer Herkunſt beſtimmen und ſo⸗ 
weit möglich fo zuſammenſtellen, wie fie zuſammengehörten. Auf dieſem zwar etwas 
ungewöhnlichen Weg habe ich die Skelette zahlreicher kleiner Säugetiere, vor allem 
der Mäuſe kennen gelernt. 

20 Jahre alt, verließ ich das Gymnaſium. Ich wollte Arzt werden, aber der 
letzte Wunſch meines Großvaters hat mir das verwehrt. Meiner Mutter zuliebe 
widmete ich mich der Theologie. Ich beſuchte die Univerſitäten Jena und Heidel⸗ 
berg. Ohne mein Berufsſtudium zu vernachläſſigen, wurde jede freie Stunde der 
alten Vorliebe für naturwiſſenſchaftliche Fragen geopfert, zumal mich in ſteigendem 
Maße der Gegenſatz der damals in der Naturforſchung herrſchenden materialiſtiſchen 
Weltauffaſſung zu der idealiſtiſchen, welche dem Chriſtentum und jeder Religion 
zugrunde liegt, beſchäftigten. Eucken in Jena und Cuno Fiſcher in Heidelberg 
haben auf die philoſophiſche Ausgeſtaltung meiner Welt⸗ und Lebensauffaſſung einen 
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tiefgehenden Einfluß ausgeübt, beide ausgeſprochene Gegner des geiftlofen Mate⸗ 
rialismus. 

Im Auguſt 1883 beſtand ich mit Auszeichnung die Kandidatenprüfung und un⸗ 
mittelbar darauf wurde ich Pfarrvikar in Ifta bei Eiſenach, einer großen Gemeinde, 
welche in landſchaftlich herrlicher Gegend am Fuße des Heldenſteines liegt. Daß eine 
Anzahl gefiederter Sänger mit mir Einzug in die Pfarrei hielten, war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Auf Anregung meines Eiſenacher Hauswirtes, welcher mir die Vogelbauer 
herſtellte, wurde eine Kanarienflughecke angelegt. Ich habe jahrelang Kanarien in 
großem Maßſtab gezüchtet, dabei Erfahrungen über die Vererbung gewonnen, welche 
erſt durch die neuere Vererbungslehre ihre Erklärung gefunden haben; auch Baſtarde 
von Kanarienweibchen und Hänflingen bezüglich Stieglitzen habe ich gezogen, welche 
manchen Aufſchluß über die Vererbung der Gefangs- und Farbanlagen darboten. 

Nun hatten Vorgänger von mir, welche in drei Generationen nacheinander die 
Pfarrei verwaltet hatten, in umfangreicher Weiſe Bienenzucht getrieben. Die Tracht⸗ 
verhältniſſe waren günſtig, da noch Dreifelderwirtſchaft herrſchte und Eſparſette reichlich 
angebaut wurde. Beim Wegzug des letzten imkernden Pfarrers war der Bienenſtand 
in den Beſitz des Müllers übergegangen. Während ſonſt in dortiger Gegend damals 
nur die ſogenannten heſſiſchen Pudelmützen als Bienenwohnungen gebräuchlich waren, 
befanden ſich auf dem Stande in der Mühle Chriſtſche Magazinkäſten. Der letzte 
imkernde Pfarrer war alſo ein Fortſchrittsmann geweſen. Der Müller ſchenkte mir 
im Frühjahr 1884 einen Korb mit Bienen und erhielt dafür im Herbſt einen 
Kanarienvogel. So bin ich vor 40 Jahren praktiſcher Bienenzüchter geworden. 

Im Winter hatte ich ſchon das bekannte Bienenbuch von Ludwig Huber durch⸗ 
ſtudiert und mir nach deſſen Angaben von einem dortigen Tiſchler, der auch Bienen⸗ 
züchter war, Lagerbeuten mit 15 Rähmchen Tiefe herſtellen laſſen. Der Deckel war 
beweglich, was aber wenig nützte, da die Beute nur Stäbchen in zwei Etagen führte. 
Die Bienen entwickelten ſich gut, aber die Behandlung war ſehr ſchwierig. Um letztere 
zu erleichtern, ließ ich mir eine Zwillingsbeute bauen, mit einem Verbindungskanal 
zum Zwecke etwaiger Vereinigung von Völkern und ſtattete dieſen Zwilling mit 
12 Ganzrahmen aus. Da mir die lange Zeit müßig vorliegender „Pudelmützen“ 
zeigten, daß ſie zu klein ſeien, ſo ließ ich mir Strohkörbe von 42 em Höhe und 
30 em Durchmeſſer flechten. 

Zwei Jahre lang habe ich in Ifta mit beſtem Erfolg Bienenzucht getrieben als 
Autodidakt, da theoretiſch gebildete Imker fehlten, die mich belehren konnten. 

1886 ſiedelte ich nach Oßmannſtedt bei Weimar über. Sofort wurde bei 
W. Günther in Giſpersleben ein 36fächeriger CTohn⸗Berlepſch⸗Apparat in Auftrag 
gegeben. Zum großen Erſtaunen Günthers ließ ich die Bruträume mit lauter 
Ganzrahmen ausſtatten. Günther ſchwärmte für Halbrähmchen im Brutraum. Da 
nun Günther jun. in der Nachbargemeinde einen größeren Bienenſtand beſaß, 
zeigte es ſich, daß mein Stand mit Ganzrahmen dem ſeinigen ſtets in der Ent⸗ 
wicklung voraus war, was ihm als Handelsbienenzüchter recht unangenehm war. 

Im Frühjahr 1888 hatte eine Weſpenmutter ihr Neſt in einem Königinnenzucht⸗ 
ſtöckchen meines Pavillons errichtet. Ich konnte bequem die fortſchreitende Entwicklung 
des Baues und der Eierlage beobachten. Ich ſah, wie die Weſpe in ſpiralförmigen 
Linien um die Zentrumszelle ihre Zellen nacheinander baute und in der der- 
ſelben Reihenfolge mit Eiern beſetzte, und wie die mittleren Zellen nach beſtimmter 
Zeit in der Reihenfolge der Beſtiftung ausliefen und dann wieder mit Eiern beſetzt 
wurden, wie dann der erſten Wabe eine zweite und dritte angefügt wurde. Ich habe 
lange über dieſe Tatſache nachgedacht und auf einmal ſtand die Frage vor mir: 
Sollte dieſelbe Geſetzmäßigkeit in bienengemäß abgewandelter Form nicht auch das 
Brutneſt des Biens beherrſchen? Ich öffnete, um mich zu überzeugen, zahlreiche 


| Nr. 1 Bienen-Vater Seite 7 


Völker, und der Zufall wollte es, daß ich überall dasſelbe Brutneſtbild vorfand, 
welches das Weſpenneſt darſtellte. Damit hatte ich das „Grundgeſ etz der Brut⸗ 
und Volksentwicklung des Biens“ entdeckt, welches im weiteren Verfolg meine 
ganze Auffaſſung des Bienenlebens umgeſtaltet hat und der Ausgangspunkt ge⸗ 
worden iſt für die ſogenannte organiſche Auffaſſung des Biens, welche mit der Zeit 
die Auffaſſung der Dzierzonſchen Schule verdrängt hat. 

1889 habe ich erſtmalig im „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“, Samos das 
Grundgeſetz kurz dargeſtellt und auf ſeine große Tragweite für die ganze Theorie 
und Praxis hingewieſen. Sofort traten die Führer der alten Schule in geſchloſſener 
Front gegen mich auf, freilich nicht mit Tatſachen, ſondern mit perſönlichen Be⸗ 
leidigungen, nannten mich Träumer, Phantaſt, Schwindler. Ich wußte nicht, wie 
mir geſchah, da ich doch bloß beobachtete Tatſachen, die unwiderleglich waren, dar⸗ 
geſtellt und die Schlußfolgerungen daraus gezogen hatte. Ich konnte doch den Bien 
nicht anders machen, als er war! 

1890 ſchrieb ich mein größeres Erſtlingswerk „Im menleben-Imkerluſt“, ein 
Familienroman, welcher ſpielend in die Geheimniſſe der Bienenwelt einführen folte.. 
Es hat weite Verbreitung gefunden. Zur ſelben Zeit übernahm ich die Schriftleitung 
einer neugegründeten Wochenfachſchrift: „Allgemeine deutſche Bienen-Zeitung“, 
in welcher dann in ſchneller Aufeinanderfolge erſchienen: „Das Grundgeſetz der 
Brut⸗ und Volksentwicklung“ in ausführlicher Darſtellung, „Der Thüringer 
Zwilling“, in welcher ich die wichtigen Schlußfolgerungen aus dem Grundgeſetz 
für die Bienenwohnung zog, welche ſich inzwiſchen auf meinem großen Bienenſtande, 
welche durchſchnittlich 100 Völker zählte, ſchon praftifch erprobt hatten. „Wahrheit 
‘und Dichtung über die geheimnisvollen Lebensvorgänge des Biens“, 
in welchem ich in hypothetiſcher Form die Futterſaftlehre dargeſtellt habe. Jede 
neue Veröffentlichung meinerſeits hatten Angriffe der alten Schule zur Folge, ſo 
daß ich Schritt für Schritt im Kampfe den Boden für meine recht erkannte Wahrheit 
erobern mußte. Und da ich auch vor der allſeitig verehrten, im hohen Greiſenalter 
ſtehenden Perſon Dr. Dzierzons, der gerade mich aufs heftigſte angriff und Acht 
und Bann immer von neuem gegen mich ſchleuderte, nicht halt machen konnte, ſo 
wurde mir dies von allen Seiten als Unehrerbietigkeit ſehr übel ausgelegt. Ich war 
damals der allſeitig beſtgehaßte Mann der deutſchen Imkerwelt und es gab keine 
Niederträchtigkeit, deren man mich nicht beſchuldigte. 

Mein Verleger ſtreikte, ich legte die Schriftleitung nieder. Was ſollte ich nun 
tun? Meine Sache im Stiche laſſen oder mir ſelbſt ein Organ ſchaffen, in dem ich 
unabhängig von hemmenden Einflüſſen den Kampf für die Wahrheit weiterführen 
konnte? Ich entſchloß mich, freilich mit ſchweren Bedenken, für das letztere und 
gründete die „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, welche ich 
bis heute leite und jetzt im 32. Jahrgang erſcheint. Was dieſe Fachzeitſchrift während 
eines Menſchenalters für den Ausbau einer bienengemäßen Theorie und Praxis ge⸗ 
leiſtet hat, das brauche ich nicht auszuführen. 

Als der unfachliche Widerſpruch gegen die organiſche Auffaſſung und vor allem 
gegen das Grundgeſetz nicht verſtummen wollte, griff ich zu einem beweiskräftigen 
Hilfsmittel. Ich photographierte die Brutneſter und ließ die Photogramme abdrucken. 
Das ſtopfte auf einmal allen meinen Gegnern den Mund, denn der Bien ſelber 
hatte ſie gründlich widerlegt und abgeführt! 

Nun war die Zeit reif geworden für eine ſyſtematiſche Darſtellung meiner neuen 
Lehre und der darauf ſich folgerichtig aufbauenden praktiſchen Bienenzucht. Mein 

Lehrbuch „Der Bien und ſeine Zucht“, welches nun ſchon in 4. Auflage vor⸗ 
liegt, hat den Sieg endgültig auf meine Seite gebracht. Alle meine Bienenſchriften 
ſind im Verlage von Fritz Pfenningſtorf, Berlin W 57, erſchienen. 
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Weſentlich zur Ausbreitung meiner Betriebsweiſe haben meine Lehrkurſe, deren 
ich wohl 50 abgehalten habe, beigetragen und vor allem auch die Gründung der 
Deutſchen Bienenzuchtzentrale in Oßmannſtedt, welche unter der Leitung 
zweier meiner Söhne ſteht und ſich die Herſtellung meiner Originalkonſtruktionen 
im modernen Großbetrieb zur Aufgabe gemacht hat. Ich ſelbſt habe auf jedes 
Schutzrecht oder Gewinn mit der geſchäftlichen Ausbeutung meiner Gedanken ver⸗ 
zichtet und ſteht es jedem Imker und jeder Imkerwerkſtätte frei, die Bedarfsgegen⸗ 
ſtände meiner rationellen Betriebsweiſe herzuſtellen. 

Schaue ich heute auf mein 40jähriges unermüdliches Schaffen zurück, fo darf 
ich mir wohl ohne Überhebung bekennen: Du haſt nicht vergeblich gelebt und ge⸗ 
arbeitet. Möge vielen Tauſenden auch in Zukunft der Segen aus meiner Ausſaat⸗ 
arbeit zuteil werden! | | 

Auch von mir gilt ſchließlich das Wort: Viel Feind — viel Ehr. Ebenſo 
fanatiſch, wie meine Gegner mich haßten, verehrten mich meine Anhänger und zahl⸗ 
reiche große Verbände des In⸗ und Auslandes haben mich zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. Zu meinem 60. Geburtstag hat mich zu meiner beſonderen Freude die 
Philoſophiſche Fakultät meiner Heimatsuniverſität Jena auf Antrag des Nach⸗ 
folgers Profeſſor Ernſt Haeckels, den ich bekämpfen mußte auf naturphiloſophiſchem 
Gebiete, des Herrn Profeſſor Dr. L. Plote, wegen meiner Verdienſte um die Bienen⸗ 
kunde und Bienenwirtſchaft zu ihren Ehrendoktor ernannt. 

Außer unzähligen Aufſätzen in den verſchiedenſten Fachblättern, habe ich folgende 

Bücher geſchrieben: 


Immenleben⸗Imkerluſt, wie Bruno Reichmann Bienenvater wurde. 3. Auflage. 

Grundgeſetz der Brut⸗ und Volksentwicklung. 6. Auflage, zur Zeit vergriffen. 

Thüringer Zwilling, 7. Auflage erſchienen unter dem Titel: Die Bienenwohnung. 
Wahrheit und Dichtung über die geheimnisvollen Lebens vorgänge der 
Biene. Zur Zeit vergriffen. | 

Grundlagen der Ein- und Durchwinterung. 3. Auflage, zur Zeit vergriffen. 

Der rechte Weg zur Erlernung der Bienenzucht. 3. Auflage, zur Zeit vergriffen. 

Glaubensbekenntnis eines Bienenvaters. Zur Zeit vergriffen. 

Der Bien und ſeine Zucht. 6. Auflage. Ausführliches Lehrbuch der neuzeitlichen Bienenzucht. 

Der Sozialismus im Bienenſtock. 

Aus der Wunderwelt der Bienen. Naturwiſſenſchaftlicher Verlag. Godesberg a. Rh. 

Im Selbſtverlag: Das Opfer, das Grundgeſetz der Welt. 

Die Schriftenreihe: Neue Pfade zum alten Gott. 1. Gott (A. König). — 2. Welt (Gerſtung). 
— 3. Menſch (Neumärker). — 4. Jeſus, wie er geſchichtlich war (Neumann). — 5. Jeſus, 
was er uns heute ift (A. König). — 6. Religion des Geiſtes (Grane). — 7. „Du ſollſt“ 

i (Rages). — 8. Beten und moderner Menſch fein (Wolfarth). — 9. Perſönliches Chriften- 


tum (Hering). 
Albert Viecelli 
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Lieber Imkerfreund! 


„Der Nächſte, der für die Abfaſſung der Monats- 
arbeiten in Betracht kommt, wären Sie!“ Mit 
dieſen Worten wurde ich eines Tages vom Shrift- 
leiter unſeres „Bienen⸗Vaters“, Herrn Sepp Schmid, überrumpelt. Mein Sträuben 
gegen dieſes ehrende Anſinnen half nicht viel, ich mußte ſchließlich trotz gewichtiger 
Einwände zuſagen, und ſomit ſtelle ich mich den Leſern des „Bienen-Vaters“ als 
diesjährigen Kalendermann vor, obwohl mir die apiſtiſche Federfuchſerei nicht beſonders 
zuſagt. Nun, wenn ſchon, denn ſchon. Somit will ich die wichtigſten Vorfälle und 
Arbeiten am Bienenſtande ſo ſchildern, wie ich erſtere ſelbſt kenne und beurteile und 
letztere, geſtützt auf langjährige Erfahrung, auf meinem Stande ſelbſt vornehme. 
Als Anhänger und Apoſtel der Bienenzucht in Beuten mit Oberbehandlung werde 
ich vielleicht manchem einſeitig erſcheinen, doch will ich mich bemühen, allen Richtungen 
leilweiſe gerecht zu werden, wenn es auch mir nicht gelingen dürfte, das Sprichwort: 
„Allen Leuten recht getan, iſt eine Kunſt, die niemand kann!“ unwahr zu machen. 
Ferner verfechte ich den Grundſatz: Soll die Bienenzucht volkstümlich und ertragreich 
werden, muß deren Betriebsweiſe einfach und die Mittel hiezu billig ſein. Wenn 
daher durch meine Ausführungen ein deutlicher baſtleriſcher Zug geht, ſo iſt dies 
eine Folge meiner Eigenheit. Die Baſtlerei gehört zur Bienenzucht, das Selbſt— 
erarbeitete hebt den Gewinn und erhöht die Freude an ihr. Und ſchließlich das 
Wichtigſte: Ohne ſichere Kenntnis des Bienenlebens gibt es keine ſachgemäße und 
erfolgreiche Pflege der Biene, daher muß jeder Imker ein gutes, einfach gehaltenes 
Lehrbuch der Bienenzucht fein eigen nennen und dieſes muß gründlich ſtudiert werden, 
desgleichen darf der „Bienen⸗Vater“ nicht ungeleſen in einer Fenſterniſche verſtauben. 
Für unſere Verhältniſſe empfehle ich derzeit allen Anfängern H. Pechaczeks 
„Der öſterreichiſche Bienenvater“, Preis 18.000 K, erhältlich in unſerer Vereinskanzlei. 
Eismond. Die „zwölf rauhen Nächte“ der Winterſonnenwende ſind wohl vorbei, 
die Sonne ſteigt wieder lebenweckend aufwärts, doch immer noch toben draußen 
tg Stürme, das große Leichentuch bedeckt die Natur, allſeits Erſtarrung — Ruhe. 
Auch unſere Bienen ſitzen zuſammengeballt in dichten Winterknäuel und wollen 
Ruhe, ein wenig Luft, aber guten und reichlichen Heizſtoff Haſt Du in der geheizten 
Stube im behaglichen Lehnſtuhl ſitzender Bienenvater auch Deine Pfleglinge im 
Herbſte reichlich verſorgt? 

Der normale Sitz der Winterkugel iſt die Nähe des Flugloches, von wo aus 
dieje zehrend nach rückwärts und aufwärts wandert. Wehe dem Volke, welches gar 
ſchon im Eismond zum letzten Tröpflein käme! Zum Verhängniſſe können auf dieſem 
Wanderwege die toten Räume zwiſchen den Halbrähmchen im Vereinsſtänder oder 
dicht auf den Tragleiſten der Breitwaben aufliegende Strohmatten werden. Bei 
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größerer Kälte überwandern die Bienen dieſe Lücken nicht, ebenſowenig überſchreiten 
ſie die Waben unten oder rückwärts, ſie verhungern in den ausgezehrten Waben⸗ 
gaſſen, wenn auch oberhalb und ſeitwärts noch ſo reichliche Vorräte wären. Daher 
gebe man in die Vereinsſtänder an 2. bis 9. Stelle im Brutraume Hochwaben, 
beim Breitwabenſtock ſichert man den Übergang durch eine etwa 6 mm ſtarke, quer 
aufgelegte Leiſte oder ſtößt mit einem Bleiſtift einige Löcher durch die Waben unter 
den Tragleiſten. Der rechte Bienenwirt wird auch im Winter öfters ſeinem Stande 
einen flüchtigen Beſuch abſtatten, um nach dem Rechten zu ſehen. Beſonders achte 
man auf den ärgſten Feind der Bienen, die Maus. Meiſt iſt es nur Sorgloſigkeit 
oder beſſer geſagt Schlamperei, daß durch die Mäuſe die Völker ſo arg hergenommen 
werden. Zerbiſſene Bienenleichen irgendwo angetroffen ſind das Zeichen, daß Mäuſe 
am Stande ihr Unweſen treiben. Bis auf 6 mm Höhe verengte Flugloͤcher verhindern 
ſicher das Eindringen derſelben in die Stöcke, durch mehrere aufgeſtellte und gut 
funktionierende Fallen hält man den Stand mäuſefrei. Zum Abhorchen der Völker 
fertige man ſich eine längere, 3 em dicke Papierröhre an, ſteiferes Zeichenpapier 
eignet ſich beſonders hiefür, mittels welcher man die Völker unterſucht, wie der Arzt 
das Herz ſeines Patienten. Ein Gummiſchlanch erfüllt denſelben Zweck. Das alt⸗ 
hergebrachte Abklopfen iſt ein Unſinn. Sanftes, gleichmäßiges Summen bedeutet 
Behaglichkeit, Wohlbefinden, ſtärkeres Brauſen verrät irgendwelchen Notzuſtand: 
Luftnot, Durſtnot, Kältenot, geſtörte Ruhe, lautloſe Stille — Tod. Luftnot entſteht 


durch engen Winterſitz, zu warmer Verpackung, verſtopfte Fluglöcher, Durſtnot durch 


verzuckerten, alſo dickflüſſigen, waſſerarmen Honig, Zeichen deſſen ſind reichlich 
heruntergeſchrotete, weiße Honigkriſtalle; ein naſſer Schwamm in der Nähe des 
Bienenſitzes, ein Tränkapparat mit lauem Waſſer gut verpackt, behebt ſie. 
Kältenot! Die Bienenbücher nennen als Urſache kalte Wohnung, ſchwache Ver⸗ 
packung, Mangel an leeren Zellen zur Bildung einer dichten Wintertraube und weiß 
Gott, was noch. Ich belaſſe meine Völker über Winter in derſelben Verfaſſung wie 
im Sommer und es geht auch. Die Bienen erfrieren nicht, ſie verhungern meiſt. 
In rauher, zugiger Gebirgsgegend mag eigene Winterverpackung berechtigt ſein. 
Einer unſrer beſten Praktiker behauptete kürzlich, ein Strohkorbvolk, unten offen, 
etwa aufgehangen, werde gut durchwintern, wenn nur genügend und gutes Futter 
im Volke ſei; ich halt's mit ihm. Meine einfachwandigen Richter⸗Stöcke im Freien, 
oft völlig eingeſchneit, haben ſtets beſſer durchwintert als die Doppelwänder im 
Bienenhauſe. Die einzige Schutzvorrichtung an meinen Stöcken ſind die aufgeklappten 
und mit einer Flügelſchraube feſtgehaltenen Flugbretter, welche meiner Anſicht nach 
vollauf das direkte Eindringen der kalten Winde in die Stöcke abhalten und auch 
die für dieſe Zeit ſchädliche Wirkung der direkten Sonnenſtrahlen abdämpfen. Wenn 
Fluglöcher durch friſch gefallenen, lockeren Schnee verlegt find, fo hat dies nichts 
auf ſich; wenn aber die obere Schichte taut und hernach wieder gefriert, dann kann 
allerdings Luftnot eintreten. Sollte man einmal gerade zurecht kommen, daß ein 
Volk infolge Nahrungsmangel „von den Waben fällt“ und es zeigen einige Bienen 
noch etwas Leben, ſo läßt ſich das Volk noch teilweiſe retten; man bringe es ſofort 
in eine warme Stube oder erwärme es am Stande mit einigen heißen Ziegelſteinen 
und verabreiche eine kräftige Portion warmen, dickflüſſigen Futters. Auch viele Tote 
werden wieder erwachen, doch nicht mehr alle, das Volk wird wohl gerettet, hat 
aber ſeinen Teil abbekommen und wird ſich ſelten noch zu einem kräftigen Tracht⸗ 
volk entwickeln. Selbſt wenn ſchon vor 48 Stunden die Kataſtrophe eingetreten ſein 
ſollte, laſſen ſich derartige Wiederbelebungsverſuche mit teilweiſem Erfolg noch durch⸗ 
führen. Befürchtet man Nahrungsſchluß, ſo lege man auf das Spundloch der 
betreffenden Stöcke eigroße Kandiszuckerſtücke, welche mit einem Gefäße (Garten⸗ 
geſchirr), umhüllt mit wärmehaltendem Material, zu überdecken ſind. Verdeckelte 
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Honigwaben, welche im Sommer für diefen Zweck von den „ſorgſamen“ Bienen⸗ 
vätern meiſt nicht zurückgeſtellt werden, wären hier die einfachſte und natürlichſte 
Hilfe. Der eingefleiſchte Bienenvater benützt die Winterszeit zum Studium guter 
Bienenbücher und Zeitſchriften, zur Herſtellung neuer Rähmchen und Wohnungen. 
Genaue Arbeit mit Winkel und Maß iſt hiebei die Hauptſache. Der Einheitlichkeit 
wegen halte man ſich an das öſterreichiſche Normalmaß. Schließlich frage Dich, 
lieber Imkerfreund, gehſt Du auch in die Verſammlungen deiner Imkerorganiſationen 
und haſt Du auch ſchon Deinen diesjährigen Mitgliedsbeitrag entrichtet? Es iſt dies 


„nicht Deine letzte Pflicht! | 


Recht frohes Neujahr wünſcht Joſef Matzenauer, Stammersdorf, N.⸗O. 
Wegen Platzman gel mußte vieles für Februar zurückgelaſſen werden. 
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Ein kräftiges Proſit Neujahr 


wünſcht allen Imkern 


Firma 
A. Heinrich Deſeife, Oberhollabrunn 


Bei Berufung auf vorſtehende Einſchaltung gewähre 
ich bei Beſtellungen, welche bis 31. Jänner d. J. einlaufen, 


10% Rabatt 


sa 


Preisliſte auf Verlangen gratis 
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RietichesGußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1888, Saericharte, vernicheite Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auc: fait ganz aus Kupfer. 
Das Belte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 


Dampfwadisprelies mit Junenröhren, Kunitwabenwalzmaldkie 

nen, Anldtiampen »Blitz«, Entdechlungsgabein »Bademia«, 

Sonigichieudermafichinen mit Präzilions»Zaharadobergetriebe, 

Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kusitwabexmalichines und Bienongeräte. 
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Wie mache ih mir einen Strohkorb? 
gut Herſtellung benötigt man Roggen: oder 

eizenſtroh, Schienen von Rohr, Weide⸗ oder 
Haſelſtauden. An Werkzeugen braucht man 
einen Handrechen, einen Pfriem, Blechhülſen in 
verſchiedener Stärke und ein Meſſer. 

Den Handrechen kann ſich jeder ſelbſt an⸗ 
fertigen, und zwar nimmt man eine 3 em 
dicke und 40 bis 45 em lange Holzleiſte und 
ſchlägt, bei einem Ende beginnend, 10 Nägel 
von ungefähr 8 em Länge ein. Abſtand der 
einzelnen Nägel je 2 em. 

Die Schienen kann man, wenn man ſich 
nicht gleich Rohrſchienen kauft, auch ſelbſt her⸗ 
ſtellen, und H fpaltet man fih Weidenruten 
in 3 oder 4 Teile. Hiezu muß man wohl einen 
3: oder 4teiligen Weidenſpalter verwenden. Die 
ſo gewonnenen Schienen eignen ſich wegen ihrer 
Dicke noch nicht zum Abbinden und müſſen 
erſt noch dünner gehobelt werden. Unter Dünn⸗ 
hobeln verſteht man das Entfernen der inneren 

arke und Holzſchichte bis zu einer gewünſchten 
Stärke der Schiene. Das Hobeln erfolgt am 
einfachſten, indem man das Meſſer am Knie 
auflegt und die geſpaltenen Weidenruten durch⸗ 
zieht. Bei der Meſſerſtellung iſt darauf zu 
achten, daß dies nicht zu ſchräg ſteht. da ſonſt 
die Schienen abgeſchnitten werden. Bei einigen 
Übungen wird man die richtige Meſſerſtellung 
bald heraus haben. 

Haſelnußruten werden in fingerdicker Stärke 
verwendet und nach den Jahresringen geſpalten. 
Hat man ſich eine genügende Anzahl ſolcher 
Schienen angefertigt, ſo kann man mit der 
‚eigentlichen Arbeit beginnen, l 
Vom Stroh werden die Ahren abgeſchnitten, 
mit dem Rechen ausgekämmt, damit alles Un⸗ 
kraut entfernt wird. Dann befeuchte man das 
Stroh mit Waſſer und verfertige kleine Bündel⸗ 
chen von zirka 1 em Dicke. Ein Bündelchen von 
zirka 1 bis 2 em Dicke wird dann genommen, 
die vorderen Enden abgebogen und mit einer 
Schiene umwickelt. Die Schläge ſollen nicht zu 
dicht aneinander liegen, ſondern in 2 em Ab⸗ 
ſtand ſchön gleichmäßig geführt werden. Ein 
beſonderes Augenmerk iſt darauf zu legen, daß 
die Schiene, die vor Gebrauch auch befeuchtet 
werden muß, feſt angezogen wird. Hat man 
ſo ein Strohſeil, zirka 25 em lang, feſt um⸗ 
wunden, nimmt man eine runde Holzform 
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Dort, wo das Seil das erſtemal fih deckt, | 
nimmt man den Pfriem, ſticht fih vor, zieht |. 
die Schiene durch, damit ein Ring entſteht der 
ſich feſt an die Form oder Flaſche legt. 

Die Schiene wird noch ein⸗ oder zweimal 
durchgezogen, damit dieſer eine größere Feſtig⸗ | 
keit bekommt. Dann zieht man rückwärts über | 
das Stroh eine größere Blechhülſe, die eine 
koniſche Form beſitzt, 5 em lang ift und auf | 
der ſchmalen Seite 1½ em Durchmeſſer hat. 
Der Zweck der Hülſe iſt der, daß man eine 
beſtimmte Stärke des Seiles erreicht und dieſes 
beim Abbinden durch die koniſche Form feſt⸗ 
gepreßt wird. Die Verlängerung des Stroh⸗ 
ſeiles erfolgt dadurch, daß man die Stroh⸗ 
bündelchen immer rückwärts in die Blechhülſe | 
einführt, und zwar fo, daß das eingelegte Stroh 
von dem vorhergehenden umſchloſſen wird. G3 | 
muß immer ſo viel Stroh zugeführt werden, 
daß die Hülſe feſt aufſitzt. Hat man das Stroh 
verlängert, ſo drückt man das Seil an den 
Ring feſt, ſticht mit dem Pfriem vor und zieht 
die Schiene. Es iſt aber darauf zu achten, daß 
man den Stich durch ungefähr ein Drittel des | 
vorhergehenden Ringes führt. Das Durchziehen 
der Schiene erfolgt von oben nach unten und j 
ift ſehr darauf zu achten, daß immer ein Stich 
an dem anderen liegt, da dies ſehr zur Feſtig⸗ | 


` 


keit des Korbes beiträgt. Die Stiche find 2 em 
voneinander entfernt. ' 

Von großer Wichtigkeit ift die Verlängerung 
der Schiene. Dies iſt jedoch ſehr einfach. Geht 
die Schiene zu Ende, fo durchſteche man den !: 
Ring und ziehe dieſe mehrmals durch (ver⸗ 
nähen). Die neue Schiene wird gleichfalls j 


mehrere Male durchgezogen und erſt dann 


bindet man weiter. | | 
So arbeitet man weiter, bis man eine ` 
Platte von ungefähr 32 em im Durchmeſſer 
hat, die das Haut des Korbes darſtellt. Der 
nachfolgende Ring wird im rechten Winkel auf⸗ 
eſetzt, und zwar fo, daß der Korb eine glocken⸗“ 
örmige Form bekommt und bei einer Höhe 
von 38 em einen Durchmeſſer von 38 em hat. 
Ein beſonderes Augenmerk iſt darauf zu nehmen, 
daß man die Form richtig weiterführt, damit . 
der Korb keine Ein⸗ und Ausbuchtungen be⸗ 
kommt, da dies ſehr häßlich wirkt Wenn man 
mehrere Körbe erzeugt hat, wird man gar bald 
auf die richtige Form kommen, nur muß man, 


oder auch Flaſche von 7 bis 8 em Durchmeſſer wenn man den erſten Korb arbeitet, ſehr lang⸗ 


und legt das Seil herum. | 


fam vorgehen und immer fehen, daß Stroh 


‘ 
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und Schiene feucht find. Allzu naß darf man 
dieſes auch nicht machen, da ſonſt der Korb 
nach dem Trocknen wacklig und undicht wird. 

Beim letzten Ring wird eine Stelle mit der 
Schiene 2: bis Zmal umwunden und in einer 
Entfernung von 6 bis 7 em ein zweitesmal. 
Dieſe Stelle wird ſpäter ausgeſchnitten und 
bildet das Flugloch. Beim Strohſeil wird dann 
nicht mehr zugeſteckt und dieſes auslaufen ge⸗ 
laſſen. Am Ende wird das Stroh einigemal 


mit der Schiene umwunden und dieſe dann 
vernäht. Der Korb iſt fertig. 


Die Anfertigung der Deckel erfolgt genau 
wie die des Korbes, nur wird das Stroh nicht 


Nin der Stärke genommen. Es wird das Seil 


zirka 8 em mit der Schiene umwunden, dann 


„zurückgelegt und zu einem Knoten gebunden. 


Der weitere Verlauf iſt wie bei der Platte 
des Korbes, nur ſoll der Deckel 2 em mehr im 
Durchmeſſer haben, wie das Loch im Korb. 


ud. Fedrizzi, 
Lehrwerkſtätte für Korbflechterei, Wien. 


Wenn ein Imker in feiner Bienenhütte 
nachſehen oder etwas arbeiten will, braucht 
er ſelbſtverſtändlich Tageslicht, das man zumeiſt 


durch Glasfenſter zu erreichen ſucht. Da bekannt⸗ 


lich die in der Bienenhütte abfliegenden Bienen 
den Lichtöffnungen zuſtreben und meiſtenteils 
an das Glasfenſter anfliegen, ſo iſt es immer 
notwendig, währenddeſſen die Fenſter zu öffnen, 
damit die Bienen hinausfliegen können. Für⸗ 
ſorgliche Bienenväter verhängen nach getaner 
Arbeit dieſe Fenſter mit einem dunklen Vor⸗ 


-< hange, damit fic) die in der Bienenhütte öfter 


U 


verflogenen Bienen nicht bis zur Erſchöpfung 
an den Glastafeln ſummend abkrabbeln und 
ſterben. 

Ich habe bei Gelegenheit von Beſuchen in 
anderen Bienenhütten öfter unter den Fenſtern 
tauſende tote Bienen liegen geſehen, ſcheinbar 
nur deshalb, weil ſich der betreffende Bienen⸗ 
hüttenbeſitzer keinen Rat wußte, wie dieſem be⸗ 
klagten Übelſtande abgeholfen werden könnte. 
Ich habe darüber nachgedacht und eine recht 
einfache Art gefunden, damit ſich die an die 
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Glasfenſter anfliegenden Bienen nicht mehr zu 
Tode abmartern, ſondern alsbald ins Freie 
hinausgelangen: 

An jeder Fenſterglastafel wird das Glas 
am untern Rande — nach der ganzen Breite — 


1 em hoch abgeſchnitten und der untere Fenſter⸗ 


rahmen nach außen zu abgeſchrägt, wie unten⸗ 
ſtehende Figur andeutet: - 


außen innen 


Glastafel 


Fenſter⸗ f 
rahmen 


Jede an die Fenſtertafel anfliegende Biene 
ſummt dann nur ſo lange, bis ſie an den unteren 
Glasrand herabgleitet und da den Ausſchnitt 

Aus alten Tagen — Wachs färben. 
Weiß: Nimm lebendigen Schwefel / zerreibe ihn 
wohl / zerlaß das Wachs / und rühr den Schwefel 
darunter / gieß darnach das Wachs in Milch / 
ſo wirde es weiß. 

Roth: Zerlaß das Wachs ſauber / darnach 
nimm darunter ein Loth wolgeriebenen Zinnober 
und ein halb Loth Terpentin / rühr es wol unter 
einander / thue darzu ein Nußſchalen voll Honig / 
gieß es dann in lauter Waſſer / fo iſt es bereit. 

Grün: Zerlaß das Wachs wie erft gemelt / 
und präpariers wie das vorige / allein anſtatt 
des Zinnobers nimm Grünſpan / und wenn es 
wohl untereinander temperiert iſt / ſo gieß auß 
in einen guten Eſſig. | 

Schwarz: 1 das Wachs und rühr 
darunter Kienruß / gieb in ein warm Waſſer / 
und mach Küglein daraus / magit auch ein wenig 
Leinöl dazunehmen. S. S. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


auf einmal 70.000 K 


Koönigin⸗Befruchtungskäſtchen “ug 


nach mehrjähriger Erprobung, ſoll in keinem Bienenſtande fehlen, mit 3 Rähmchen 
ſamt Futterrähmchen und Zellenhalter. Die Rähmchen find zu verwenden in Wiener 
Vereinsſtänder. Die Rähmchen ſind mit Vorbau ausgeſtattet. Die Käſtchen ſind 
2 em dick und mit Firnis eingelaſſen. Preis per Stück 40.000 K franko, 2 Käſtchen 
franko per Nachnahme. Bei Selbſtabholen 32.000 K. Erzeugt 

werden dieſe Käſtchen nur in den Wintermonaten. 5 


Alois Scheff, Königinzüchterei in Straß bei Spielfeld 


(Steiermark). 
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Eine Quelle des Vergnügens! 
RADIO-Empfangsapparate 


bringen täglich Bildung, Muſik, Frohſinn und Zerftreuung ins Haus. 

Ich liefere folgende erprobte Präzisionsapparate, vollständig komplett, für Nah⸗ 
und Auslandsempfang. — Mit der Anzahl der Röhren (Lampen) nimmt auch 
die Reichweite zu. Breife ab Wien 

Nr. 50 Spezialdetektor⸗Empfänger, Wellenbereich 400 bis 1200 m, für Zimmer⸗ 
und Freiantenne, fix eingeſtellt, unübertreffliche Lautſtärke und Klang⸗ 
reinheit. Reichweite zirka 30 km vom nächſten Sender, mit Variometer 

und einem Doppelkopfhörer beſter Sorte, kompiett . . . 785.000 K 


Nr. 100 d beſter Marke mit Rückkopplung für Wellenlängen 
m, Reichweite mit guter Zimmerantenne zirka 20 km, 

| se 12 25 Freiantenne zirka 100 km. Lautſtark und klangrein; einfachſte 
Bedienung, Preis ganz komplett mit Batterien und einem 00000 


örer : 

Nr. 200 Bnet E beſter Marke mit Rückkopplung für Rahmen- und 
Hochantenne (bei einfachem Kupferdraht von 40 m Länge und 20 m Höhe 
ift Die Reichweite zirka 300 km) Bompleit mit Batterien und 1 Doppel⸗ 
kopfhörer . . 3, 400.000 K 

Nr. 350 Dreiröhrenapparat (Original Telefunken), Wellenbereich 300 bis 4000 m, 

r Rahmens und Hochantenne, Reichweite zirka 600 km, feiner ge⸗ 
chloſſener Kaſten mit 6 Stellknöpfen, einfachſte Bedienung, komplett 
mit Batterien und 1 Doppelkopfhörer . . 4,800 000 K 

Nr. 400 Vierröhrenapparat von höchſter Leiſtungsfähigkeit, erprobte Zelephonie. 
Für Nahe und Fernempfang. Reichweite zirka 1500 km; Hochfrequenz⸗ 
verſtärkung, Audion mit Rückkopplung, doppelte Niederfrequenzver⸗ 
ſtärkung, Wellenumſchalter, Vorrichtung für Hoch⸗, Hilfs» und Rahmens 
antenne, einſchließlich Batterien und 1 Doppelkopfhörer, komplett ſamt 
Material für 80 m Hochantenne 6,800. 000 K 

Le alle Apparate können auch mehrere Kopfhörer bei gleichbleibender Lautſtärke verwendet werden. 

Leicht verſtändliche Gebrauchsanweiſung zu jedem Apparat! 


Für Bastler erstklassige Einzelteile: w. 


Antennen. Stückpreis Verſchiedenes. Stücprei⸗ 

. komplettes Zubehör, je Präziſionsdetektor, hochempfindlich. 90 000 K 

nach Länge . . . 250.000 K Silitſtab ſamt Halter 24.000 „ 
Nabmenantenne. normale Ausführung 390.000 , Peigwiderftand für Normallampen 
Rutennen Knpferlige, 7:7: O A 15 vers mit Knop 

ſeilt per Meter 1.700 „ Hoch frequenzdroſſel, 300, 
Antenuentiſolator 1000 K, dreiteilig 16.000 „ 700 oder 1000 m Wellenlänge, ie. 60.000 „ 
UntennenerdDungsfdhalter 35.000 , 2000 und 3000 m mittlere Wellen!. je 84.000 „ 

Honig wabeuſpulen, 45 bis 300 Wins 
Verfchiedenes. 


dungen, je 60.009 bis 120 000 , 
Kompletter Detektorbaukaſten mit Doppeltopfhörer, befte Gorte . . . . 240.000 „ 


Antennenmaterial obne Kopfhörer . 250.000 K 
Akkumulator. 4 Volt (32 Ampereſtd.) 480.000 „ 
Anodenbatterie 90 Volt . . 275.000 „ 
Audionröhren (Verſtärker⸗Röhren) . . 100.000 „ 
Blockkondenſ., 100 bis 10.000 em Rav. 12.000 , 

bis 45.000 „ = 
Drehlondenfatoren, Präziſtons arb. v. 160.000 „ 

100, , 1000 cm Kop. bis 250 000 „ 
Nöhrenfafinng,auf Hartgumm mont. 

Kr iſt alle, nur erftklaffige 
Variometer 


EE 
1:4 oder 1 
Mieder frequens-Verftarter mit Laute 
ſprecher⸗Sparlampe 
Lautſprecher i. eritklaffiger Ausſtattung, 
klangrein, kräftig 9 
eee eo Anſchalten von 
3 bis 10 Hörern. . 60.000 bis 160.000 „ 
Potentiometer, zirka 300 Ohm, 
komplett 
Taſcheuvoltmeter m. 2 Meßbereichen . 520. 000 „ 


Alles Kleinmater ial gel — nn werden beforgt. 


Josef Hannich, Abtellung 


Wien V, 


Langjähriges Mitglied des Reichsvereines für Bienenzucht / Fern ſptecher 50-3546 
(Gründungsjahr 1904) 
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Proteſt! | 

Vom Landesverbande der Bienenzüchter Kärntens werden wir erſucht, die nachfolgende 

Abſchrift der Eingabe an das Bundesminiſterium für Finanzen zu veröffentlichen. Wir kommen 
dieſem Wunſche gerne nach. (Abſchrift.) Die Schriftleitung. 


Landesverband der Bienenzüchter Kärntens in Klagenfurt. 


An das Bundesminiſterium für Finanzen in Wien. 

Laut Zuſchrift des Bundesminiſteriums für Finanzen, Z. 40.423—13/1924 vom 13. No: 
vember 1924 an das Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft wurde dem Anſuchen 
der öſterreichiſchen Imkerſchaft, vertreten durch Dr. Viktor Haerdtl, als Obmann des Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerbundes, um Gewährung der WE und Warenumſatzſteuerfreiheit für 100.000 kg 
Zucker zur Notfütterung der Bienen nicht ſtattgegeben, „weil die hiefür vorgebrachten wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründe nicht für ſchwerwiegend genug angeſehen werden konnten und weil der 
Zuckerpreis in den allerletzten Wochen (anfangs November) um mehr als 3000 K geſunken iſt, 
alfo den Imkern einſchließlich Zoll: und Warenumſatzſteuer zu einem billigeren Preiſe zur Ver: 
fügung ſteht, als zur Zeit des Anſuchens ausſchließlich Zoll⸗ und Warenumſatzſteuer“. 

Der Landesverband der Bienenzüchter Kärntens erhebt gegen dieſe Entſcheidung den ſchärfſten 
Proteſt und muß mit Bedauern feititellen, daß an den maßgebenden Stellen der immenſe volks⸗ 
wirtſchaftliche Wert der Bienenzucht entweder nicht erkannt oder nicht beachtet, außerdem aber 
die Tragweite der Ablehnung dieſes Geſuches nicht in Berückſichtigung gezogen wurde. 

Der Zuckerpreis hat erſt eine Ermäßigung erfahren, als die Zeit für die Winterfütterung, 
welche bis ſpäteſtens Mitte September beendet ſein ſoll, bereits vorüber war und der billigſte 
Zucker nichts mehr nützt, wenn die Völker inzwiſchen verhungert ſind. l 

In der Imkerſchaft hat daher die ganz unzutreffende Entſcheidung des Finanzminiſteriums 
große und berechtigte Erregung hervorgerufen, um ſo mehr als das dringende Anſuchen Ende 
Juni erfolgte und erſt Mitte November erledigt wurde, trotzdem die bei den Verhandlungen 
anweſenden Sachverſtändigen (Vertreter der Imkerſchaft) ausdrücklich darauf hinwieſen, daß die 
Fütterung der Bienen in den Spätherbſt⸗ und Wintermonaten unmöglich iſt. l 

Die vorausſichtlichen Folgen find erfchredend. Durch die mangelhafte und vielfach ganz 
unterbliebene Fütterung dürfte Kärnten allein 50% feiner Bienenvölker, d. i. beiläufig 30.000 
einbüßen; dadurch gehen rund 6 Milliarden Volksvermögen mit einem Schlage verloren. 
Kärnten liefert jährlich Tauſende von Völkern und Schwärmen ins In⸗ und Ausland und läuft 
nun Gefahr, das Abſatzgebiet einzubüßen. Eine weitere Auswirkung beſteht darin, daß im 
nächſten Jahre der Ausfall an produziertem Honig und Wachs ſowie an Stöcken und Schwärmen 
obige Summe mindeſtens verdreifacht und die notwendige Befruchtung der wichtigſten Kultur⸗ 
pflanzen nicht in jenem Umfange erfolgt, wie es für eine gedeihliche Landwirtſchaft erforderlich iſt. 

Das Geſchehene läßt ſich leider nicht mehr gutmachen. Die Generalverſammlung des Landes⸗ 
verbandes der Bienenzüchter Kärntens, am 8. Dezember 1924, hat jedoch beſchloſſen, die maß: 
gebenden Stellen zu erſuchen, der Sache ein größeres Augenmerk zuzuwenden. Der Landes⸗ 
verband wird ſich an ſämtliche Abgeordnete der landwirtſchaftlichen Körperſchaften wenden und 
ſich auch der Preſſe bedienen, um den enormen volkswirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht klar 
zu ſtellen. Gleichzeitig wird der Landesverband bei den Zweigvereinen Erhebungen pflegen, wie⸗ 
viele Völker infolge Hungers eingegangen ſind. Die ungeheuren Verluſte an Bienenvölkern 
bedeuten für das Jahr 1925 einen Honigernteausfall von mindeſtens 100.000 kg, wofür 
ausländiſche, größtenteils minderwertige Ware eingeführt werden muß. Dieſer Umſtand iſt 
eher geeignet ſtaatsfinanzielle Bedenken zu erregen als die rechtzeitige Unterſtützung der be⸗ 
drängten Imker. 

Der vorliegende Einſpruch bezweckt ferner, dem P. T. Miniſterium nahe zu legen, zu retten, 
was noch zu retten iſt und den Bienenzüchtern für die eee ee rechtzeitig, d. i. bis 
längſtens Mitte Februar, ſteuerfreien Zucker in ausreichender Menge zur Verfügung zu ſtellen, 
um das vorausſichtliche weitere Sterben von Bienenvölkern zu verhindern. 

Klagenfurt, am 8. Dezember 1924. Der Obmann: Prof. Mayer, e. h. 
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Mitteilungen der Sſterreichiſchen Köni- 
ginnenzüchter vereinigung. Züchter⸗ 
beratung Diefe fand, gefolgt von einer Aus: 
ſchußſitzung, am 26. Oktober 1924 in Miſtel⸗ 
bach ſtatt. Die wichtigſten Ergebniſſe ſind: 


Zuchtjahr 1924. Der Schriftführer be⸗ 
richtet, daß nach den bisher eingelaufenen Mel⸗ 
dungen 80%% der beſtellten Königinnen ordnungs⸗ 

emäß geliefert wurden. Die meiſten Züchter 
haben ihre übernommenen Beſtellungen zu 100%, 
durchgeführt. Die 20 / der Königinnenlieferun⸗ 
gen, die nicht als durchgeführt erſcheinen, ver⸗ 
teilen ſich auf Züchter, die infolge mißlicher 
äußerer Umſtände einen Teil heuer nicht aus⸗ 
liefern konnten und auf zwei Züchter, die den 
Bericht noch nicht ein endet batten, die aber 
doch neliefert haben dit dr Das Nichteinfenden 
der Berichte wurde fehr bemängelt. 


Königinnenpreiſe 1925. Die Preife für 
Königinnen der Oſterreichiſchen Königinnen: 
züchtervereinigung ſetzten ſich bisher aus dem 
Grundpreis und den entſprechenden Zuſchlägen 
8 Nunmehr wurde zur Vereinfachung 
9 feſtgelegt und gleichzeitig eine den 

Umſtänden angemeſſene Erhöhung beſchloſſen: 


1. Die Grundpreiſe werden um 75% erhöht, 
dafür werden 

2. alle Sendungen vom Züchter freigemacht 
(franko) durchgeführt. 

3. Für Ee ieder erfolgt ein Zuſchlag von 
N 30.000 K, welcher dem Züchter verbleibt. 


Die Beleggebühren werden zuſammengezogen S 


und es wird dem Züchter E einen 
Belegſtellenzuſchlag in beliebiger Höhe an: 
zurechnen. Dieſer Zuſchlag muß rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. 
Die Preiſe für Engrosköniginnen bleiben 
gleich wie 1924. 
Die Preiſe der Königinnen verſtehen 
ſich daher 1925 auf: 


or 


unbegattet begattet 
Goldkronen 
Körköniginnen . + 350 6˙40 
Königinnen J 1. Erprobjahr 4 — T— 
von Stämmen 72. e 4 50 750 
im S 5— 8.— 
Edelköniginnen 5˙50 850 


Goldparität nach Rechnung der Oſter⸗ 
reichiſchen Königinnenzüchtervereinigung bis auf 
weiteres 14 400 K. 

Die Preiſe werden zu angebrachter Zeit aber⸗ 
mals verlautbart werden. 

Züchterernennung: Prof. Anton Mayer, 
Wien, wurde zum Züchter ernannt. 

Abfuhr von Prozenten der Züchter für F 
ſtandfremde Stämme an die Vereinskaſſe, ſowie 
die Abfuhr von 25.000 K für an Nichtmitglieder 
der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
gelieferte Königinnen wird rückwirkend auf 1923 
und 1924 aufgehoben. 

Vergütung von Berichten über be⸗ 
zogene Königinnen: Um Berichte über die von 
der Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung 


bezogene Köni ma 5 zu erhalten, 
wurde beſch chloſſen, dieſe zu vergüten, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie vollſtändig und wahrheitsgetreu 
auf der entſprechenden Druckſorte gegeben werden. 
Sie werden auch dann vergütet, wenn ſie nur 
den Verluſt der Königin melden können. Die 
Vergütung erfolgt in einem 10% igen Preis⸗ 
nachlaß bei der Beſtellung einer weiteren Königin. 
(Pflichtberichte über gratis bezogene Engros⸗ 
ſtellen⸗Königinnen werden nicht vergütet.) Den 
10°; ige Preisnachlaß werden die Züchter 
tragen. Uber die Art und Weiſe der Durch⸗ 
führung Näheres nächſte Nummer. 
Für den Obmann: Waagner. 

Honigprüfung. Laut Verordnung des Bun: 
desminiſteriums für ſoziale Verwaltung im Ein⸗ 
vernehmen mit den beteiligten Bundesminiſterien 
vom 22. November 1924, Nr. 418 R. G. Bl., 
wurde der Tarif für die Unterfuhungen und 
Prüfungen des Honigs auf Echtheit durch die 
ſtaatlichen Unterſuchungsanſtalten {ie Lebens⸗ 
mitteln auf 80.000 bis 100.000 K eitgeiebt 

Spenden für „Imkerdank“: 


leiniſch, Peter, Hraſtnik, 50 Dinar 59000 

weigverein Euratsfedde - 50.000 
Sebaſtian, Prof., Karl, Villach, Gorit⸗ 

CH. eee . 10.000. 
valle. Leopold, Senftenberg 20.000 

larwill, V., Wien IV, Schlüſſel⸗ 

gaſſe s? ea we 30.000 


Repper, Hans, Wien XIII, Cumber⸗ 


landſtraße 11 20.000 

traka, Ludwig, Gend.⸗B. i. R., Haus 0.000 
Schwameis, Franz, Seib ersdorf 10.000 
Druckenbrodt, J., Blanfenberg . 199.390 
Belocky, Lichnow, Poſt Frankſtadt 10.440 
Waſchnak, Adolf, Brum, Poſt Reich⸗ 

a ENNEN a a Be 104.770 
Deier Oberhollabrunn e - 500. 

90 11 Pfarre Alt⸗ Melon, 

Arbesb // E e % 000 
Szedenik, Martin, Kleinwarisdorf, 5.000 
e Mathilde, Lehrerin, Arbes⸗ 

Gruber, Emanuel, ER Gd 

burg - 0 000 
Zweigverein Deutſch⸗ Wagram 100.000 
Perndl, Karl, Dörfle, Haag 10.000 
Grüner, Wilhelm, Direktor, Djtroly . 10 500 
Wernhart, Franz, Pfarre Laab i 25.000 


Plieberſchek, Johann, Pfarre Laab 
i. W. 2 


Une Anna, Mühldorf i. M., 


Kärnvennnnnn¶nßg 5.000: 
From Johann, Weitendorf 10.000 
„ B in wes os ).000: 
N. N., eben „ 5.000 
Zweigverein Sallingberg EECH 40.000 


Rudader, St Franz, Judenau sa 
1 


Puchacher. Joſef, Feiltriß . - . - - 0.000 

angar Theobald, Dürnkrut 50.000 
Lukas, Joſef, Deinzendorf EE EE 10 000 
Hö fner, R., Kloſterneubung 10 000 


Grüßer, Franz, Dietmann3dorf . 10.000 
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Hirtnagel, Gabriel, Anif K 10.000 | Seder, E., Maglern, Sange Liebhard, Franz, 
Galuſchek, Berndorf e 50.000 Maglern, 9.000 K; Eiſelsberg, Peter, Wien, 
Brinegger, F BC Bruck a. d. M. 20.000 10.000 K; Ferſtl, Wr.⸗Neuſtadt, 10.000 K; 
Namleitner, Guſtl, Pottenbrunn . 50.000 Wallner, Franz, Königſtetten, 20.000 K; 
e Pöch lan 100.000 Weinberger, Drosſiedl, 5.000 K; Grollitſch, 
een Pitten .. . q 50.000 Matthias, Hermagor, 10.000 K; Ritzmann, 

let, Solel, Wien IV. 60.000 | Ludwig, Novifad, 20 Dinar; Scheiblbrandner, 
EIN. ind Sra oS eG 30.000 | Sofef, Bad Gaftein, 50.000 K; M Mitterhammer, 
San Hans, Shrid. - - . . - 10.000 Vinzenz, Seegraben, 10.000 K Hirſchler, 
Schmid, Hans, St. n - + + 20.000 Johann, Sirding, 5.000 K; Soukup, l 


Zweigverein Nickelsdorf, Burgenland 100.000 Eichgraben, 10.000 K Zweigverein Waidhofen 
Herzog, Johann, St. Michael . . 10.000 a. d. Ybbs, (Kern, Mickel) 40.000 K; Wladika, 
Pichl, Anton, Oberweißburg - - - - 10.000 Leopold, Mauer, 48.000 K Schlager, Ferd., 


Reiſchl, Julius, St. Margareten . . 10.000 Wien, 10.000 K; Regber, Franz, Gänſerndorf, 
Kenſchl, Simon, St. Michael. . 10.000 10.000 K; Puchacher, Joſef, Schan 10.000 K; 
Wien 40.000 Lewintzky, Heinrich, Weißenbach, 50.000 K; 
Bolocan, Joan, Vicoul de Jos, 100 an 40.000 Hruſchowsky, A., Wien, 50.000 K. 

Mayr, Richard, Altlengbach 20.000 Unſeren herzlichſten Dank! 

Zweigverein Mödling . . 100 000 Die Verwaltung. 
Fink, Karl, Doren 20.000 


Bis 16. Dezember eingelangt: K 2.180.100 7 ; 
Davon wurden bereit3 2,000.000 K an Herrn Werben Sie für den „Bienen⸗ 


Pater C. Schachinger überwieſen. de 
Spenden für den „Bienen⸗Vater“. (Nr. 1.) vater! = Beachten Sie die 
Leodolter, Peter, Neuberg a. d. M., 10.000 K; Anzeigen! 


TERPENTINSEIFE MRR „MARIAZELL“ 


Die Freude der Hausfrau 


Wollen Sie zeitgemäß imkern, fo kaufen Sie 


Graze⸗Fabrikate 


dd 


Ausführliches, neues Preisbuch über 


Bienenwohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 


und ſämtliche Zuchtgeräte befindet ſich im Druck und wird ab Ende Jänner 
koſtenlos verſendet. 


CA ; (EI 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A.⸗ „Enders bach bei Stuttgart 


3 


Së 
= 
= 
= 
a 
a 
en 
— 
a 
— 
a 
a 
— 
a 
= 
= 
L 
— 
æ 
KZ 
ea 
en 
— 
= 
= 
= 
— 
= 
— 
=a 
a 
= 
ae 
a 
m 
— 
m 
= 
E 
= 
KL / 
m 
ea 
a 
— 
Las 
m 
= 
a 
a 
a 
m 
— 
an 
— 
= 
= 
m 
=a 
= 
m 
= 
L/ 
KL 
æ 
m 
a 
— 
— 
æ 
m 
— 
an 
— 
æ 
-= 
a 
= 
= 
on 
= 
= 
= 
= 
S 
— 
= 
= 
— 
= 
L/ 
= 
= 
= 
= 
a 
= 
L/ 
= 
a 
= 
= 
= 
Cl 
a 
= 
= 
E 
— 
= 
= 
L 


GUIDE TUTE OTI UU 


ao 


Bienen-Dater 


Mi 
A 
AY: 


Stellungnahme gegen das deutſche Bie: 
neneinfuhrverbot in Deutſchland. Mein mit 
der gleichen Überſchrift im Oktoberhefte des 
„Bienen⸗Vaters“ gebrachter Artikel ſcheint von 
einzelnen Leſern mißverſtanden worden zu ſein. 
Es wurde erwidert, meine dort ausgeſprochene 
Anſicht könne nicht nang jein, weil im Salz: 
burgiſchen überall gute Luft herrſche und die 
Inſel Wight geradezu Luftkurort ſei. l 

Darauf möchte ich erwidern, daß die Milben⸗ 
ſeuche im Salzburgiſchen gerade in den ſoge⸗ 
nannten Rauchſchädengebieten zuerſt gefunden 
wurde. Zur Entdeckung der Milbenſeuche hatte 
dort ja hauptſächlich der Umſtand geführt, daß 
die Bienenzüchter wegen Zugrundegehens ihrer 
Bienen an die Kupfergewerkſchaft Schadenerſatz⸗ 
anſprüche ſtellten und die Gewerkſchaft behauptet 
hat, das Bienenſterben ſei nicht auf Rauch⸗ 
ſchäden und Giftgaſe, ſondern auf eine andere 
Erkrankung zurückzuführen. Es iſt ja nunmehr 
feſtgeſtellt, daß auch die Milbe an dem Bienen⸗ 
ſterben ſchuld geweſen ſei, die Frage aber, ob 
nicht hauptſächlich die Giftgaſe ein Maſſenſterben 
verurſacht haben und ob die 
gerade dort infolge des Rauches und der Gift⸗ 
gaſe beſonders günſtig entwickelt haben, iſt ge: 
wiß nicht gelöit. 

»Was die Inſel Wight anbelangt, foll die: 
ſelbe von Londonern als Sommerfriſche benützt 
werden. Es ſollen aber dortſelbſt auch Fabriken 
vorkommen. Ich vermute nun, daß die Milben⸗ 
ſeuche deshalb auf der Inſel Wight zuerſt feſt⸗ 

eſtellt wurde, weil eben dort im Sommer viele 

aturforſcher aus London wohnen dürften und 
daher zufällig auf der Inſel Wight die erſten 
intenſiven Forſchungen über das Abſterben der 
Bienen gepflogen wurden; denn, daß die Krank⸗ 
heit dort entſtanden iſt und dann erſt nach 
dem übrigen England verſchleppt wurde, halte 
ich für höchſt unwahrſcheinlich. Daß aber die 
Luftverhältniſſe in England in vielen Orten 
höchſt ungünſtige ſind (ich erinnere nur an die 
berüchtigen Londoner Nebel) wird doch nicht 
beſtritten werden. 

Ich habe letztesmal die Milbenſeuche ſchon 
mit der Tuberkuloſe verglichen. Das Beſtreben 
der Menſchen im Kampfe gegen die Tuberkuloſe 
geht wohl auch dahin, daß man immer und 
immer wieder mit allen möglichen neu erfundenen 
Mitteln einzeln gegen die Tuberkuloſe auftritt 
und man wird dies gewiß auch hier bei der 


Milben ſich nicht J 
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Milbenſeuche unternehmen müſſen. Eine radikale 
Bekämpfung der Tuberkuloſe ſowie der Milben⸗ 
ſeuche halte ich aber nur dann für möglich, 
wenn man überhaupt die Lebensverhältniſſe für 
Menſchen und Tiere verbeſſert. Ich bin gewiß 
nicht induſtriefeindlich, aber ich glaube, daß die 
Induſtrie doch auch auf Menſchen und Tiere 
wird Rückſicht nehmen müſſen. Welche Unmengen 
von Ruß in den Großſtädten in die Luft fliegen, 
kann man ſchon daraus entnehmen, daß ſich faſt 
in keiner Großſtadt auf die Dauer Nadelbäume 
(Fichten ꝛc.) halten laſſen. Sie gehen im zweiten 
oder dritten Jahre, nachdem man ſie gepflanzt 
hat, zugrunde und wenn man nach den Urſachen 
ſieht, findet man, daß alle Nadeln mit einer 
ſchwarzen Rußſchichte überzogen ſind. Die Pflan⸗ 
zen können nicht mehr atmen. Was iſt die Mil⸗ 
benſeuche? Eine Art Erkrankung der Atmungs⸗ 
organe; denn die Milbe ſetzt ſich in den feinſten 
Luftröhrchen der Biene feſt. Iſt die Biene gelund, 
wird fie, glaube id, ohneweiters die Milben 


wieder ausſtoßen können, iſt ſie geſchwächt, kann 
Milbe nicht mehr Herr werden. 


Biene der 
Ich vermute es wenigſtens und komme auf dieſe 
| Vergleich mit der Zuber: 
kuloſe und durch Außerungen des Herrn Dr. 
Morgentaler, daß ſich die Seuche in der ge⸗ 
ſunden Schweiz nicht ausbreiten konnte. Worin 
beſteht der Hauptkampf gegen die Tuberkuloſe? 
Darin, daß man Sanatorien in geſunder Luft 
errichtet und dem Menſchen die Möglichkeit 
bietet, ſeine Lunge wieder zu kräftigen. Der 
beſte Kampf aber wäre wohl der, daß man über⸗ 
haupt gegen die Rauchplage und gegen viele 
Mißſtände einſchreitet. Ich erinnere nur daran, 
in welcher geradezu leichtſinnigen Art und Weiſe 
ſeinerzeit einzelne Fabriken die giftigen Abfall⸗ 
waſſer direkt in die Bäche und Fluͤſſe geleitet 
haben und ſo ein Maſſenſterben der Fiſche ver⸗ 
urſachten. Den wiederholten Bemühungen der 
Fiſchzüchter und den Regierungen iſt es teilweiſe 
gelungen, durch Klärung der Abfallwäſſer hier 
Abhilfe zu ſchaffen. Wäre es nicht von großem 
Vorteile für Menſchen und Tiere, wenn man 
gegen das oft leichtfertige Ausſtrömenlaſſen von 
Giftgaſen und Rauch in die Luft überhaupt 


die 


Meinung durch e? 


Stellung nehmen würde? Wenn die „Induſtriali⸗ 


ſierung“ in gleicher Weiſe fortſchreitet, wie 
es in den letzten 20 Jahren geſchehen iſt, und 
wenn die Menſchen nichts erfinden, beziehungs⸗ 
weiſe unternehmen, um gegen die vielen Dit: 
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verpeitenden Stoffe aufzutreten, fo wird binnen 
kurzem nicht bloß ein Bienenſterben, ſondern 
auch ein Sterben der anderen Lebeweſen ins⸗ 
beſondere der Menſchen in noch größerem Maße 
eintreten. Nicht Abſperrung der Länder, ſondern 
nur gemeinſames Arbeiten der Länder zur Ver: 
beſſerung der allgemeinen Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe können auf die Dauer gegen Krankheiten 
bei Menſchen und Tieren ſchützen. 

Ein großer Schritt nach vorwärts iſt ſchon 
dadurch gemacht worden, daß man ſich von der 
Kohle durch Ausnützung der Waſſerkräfte zur 
Erzeugung von Elektrizität unabhängig zu machen 
ſucht. Man wird in dieſer Beziehung nicht 
ſparen dürfen. Denn, ſelbſt wenn mit Rückſicht 
auf das hohe Anlagekapital die elektriſche Kraft 


teurer kommen ſollte, als Heizung mit der Kohle, bald wieder falle. 


ſo darf man nicht auf die Vermeidung von 
Kohlenruß ꝛc. und auf die dadurch entſtehenden 
beſſeren Geſundheitsverhältniſſe vergeſſen. 

Wie ich gehört habe, hat Herr Dr. Armbruſter 
ſich überzeugt, daß von ſeiten der Bienenzüchter 
in Oſterreich alles gemacht wurde, um gegen 
die Milbenſeuche aufzutreten. Er ſoll ſich auch 
überzeugt haben, daß die Milbenſeuche in ge⸗ 
ſunder Luft nicht ſo gefährlich iſt, als es den 
Anſchein hatte (es würde ſich dies mit den 
Außerungen Dr. Morgentalers bei der Ma⸗ 
rienburger Wanderverſammlung decken) und ſo 
hoffe ich, daß die Bienenforſcher auch dieſe H 
der Milbenſeuchenbekämpfung ins Auge faſſen 
werden, und daß die neue Schranke, die Deutich: 
land zwiſchen den Bienenzüchtern aufgeſtellt hat, 
Dr. G. Rodler, Wien. 


Das Bild zeigt den Bienenſtand des Man: 


Eine Zuſchrift. Wie oft mögen im heurigen 


derlehrers für Bienenzucht, Herrn Poſtdirektors Mißjahre unſere Imker die Trachtfrage, die ich 


i. R. Hans 


Grover in Bruck a. d. Mur, Steier- | al3 die Hauptfrage der Bienenzucht bezeichnen 


mark. Der Mittelſtapel enthält 21 „Bauern⸗ möchte, aufgeworfen haben. o heurigen Som: 


kaſten“, links find 2 Strohkörbe, rechts 2 öfter: | mer hatte man in allen 


reichiſche Breitwabenbeuten. 
Sprüche fürs Bienenhaus. 
Biene eile! 
Imker weile! 


Tapfer kämpfen und friedlich ſein 
Bienenleben ſchließt beides ein. 


Von Dr. Karl Dietl, Landesgerichtsrat in Imſt. Grünlandbewegung werden unſeren 


Der Arbeitsbiene Sein und Leben, 


penländern, aber 
ganz beſonders bei uns in Kärnten unter Un⸗ 
gunſt der Witterung und der vielen Regengüſſe 
zu leiden und allen jenen, die nicht gerade ein⸗ 
gefleiſchte Imker ſind, iſt heuer ſo ziemlich die 
Luſt zur edlen Imkerei verleidet worden. 
Durch die gegenwärtig in der Landwirtſchaft 
erſtrebte intenſivere Bewirtſchaftung und die 
Bienen 
ganz namhafte Trachtquellen entzogen. Tritt 


Das mag dem Menſchen Troſt und Lehre geben, dann in den kurzen Haupttrachtperioden kalte 


Wie nach des Schöpfers Hand und Plan 
Nur Arbeit Zweck des Daſeins bilden kann. 


Witterung und fortwährender Regen ein, wie 
es heuer der Fall war, ſo iſt eine gänzliche Miß— 


Eh 
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ernte unter den ebenen Verhältniſſen 
1 GE en. 

Zeiten ſchöner und warmer Witterung 
E 8 ee und der Imker mußte, 
um feine Bienen vor den ſonſt falt ficheren 
Hungertod en retten, a Zuckereinkauf recht 
tief in die che greif en. 

„Trachtverb derung , werden mir hunderte 
Leſer zurufen, „und dann wird das tiefe in⸗ 
die⸗Taſche⸗greifen erſpart bleiben!“ 

Ja, Trachtverbeſſerung, genügende Bienen⸗ 
weide iſt hier Notwendigkeit — aber — der eine 
tut es, der andere tut es nicht. Nicht überall 
haben wir einen Michl Kern, der es verſteht, 
ſeine Mannen beiſammen zu hal ten. 

So aber wie es Michl Kern in ſeinem Waid⸗ 
hofner Vereinsgebiet gelingt, ſo vieles an Tracht⸗ 
verbeſſerung zu tun, ſo könnte dies dem Im⸗ 
kerbunde im Vereine mit den Landesverbänden 
und ſchließlich den Zweigvereinen gelingen. Nach 
einer älteren Statiſtik haben die organiſierten 

Imker Oſterreichs zirka 300.000 Bienenvölker. 

ürde jeder organiſierte SE per Volk und 
Jahr dem Imkerbund 200 K für Trachtver⸗ 
beſſerung zur Verfügung ſtellen, ſo würde dies 
im Jahre zirka 60,000. 000 K ausmachen, mit 
welchen Betrag im Laufe der Jahre doch ſehr 
viel geleiſtet werden könnte. Meines Erachtens 
könnte jedoch jedes Vereinsmitglied per Volk 
und Jahr nicht allzu ſchwer 500 K (welcher 
Betrag, dem gegenwärtigen Index angepaßt, etwa 
3 Friedensheller gleichkommen würde) einzahlen 
und ſomit hätte der Imkerbund für den edlen 
Zweck etwa 150,000.000 K zur Verfügung. 

Für 150,000.000 K könnte der Imkerbund 
unter eventueller Anlehnung an verſchiedene 
landwirtſchaftliche Korporationen viel Erſprieß⸗ 

liches leiſten, die Konkurrenz mit den Ameri⸗ 
kanern würde uns dann infolge einer bedeuten⸗ 
den Mehrproduktion um vieles leichter ſein. 

Damit dieſer Vorteil wieder allen Imkern 
zugute kommen würde, hätte der Imkerbund 
die einzelnen Zweigvereine nach Maßgabe der 
eingezahlten Beträge mit Samen, Setzlingen 
uſw. zu beteilen. 

Mögen unſere Vertreter im Bunde und in 
den Verbänden meine Worte beherzigen, ich 

laube an der Mitarbeit aller organiſierten 
Imker wird e nicht feblen. 

E. Meder, Maglern, Kärnten. 

(Um meine Meinung zu dieſen Vorſchlag 
nn fe Ke ich dieſen vom rechten Imkergeiſt 
geleiteten e folgendes hiezu. Tracht⸗ 
verbeſſerung iſt eine Sache, welche die Landes⸗ 
verbände anregen, die Gauverbände leiten und 
die Ortsvereine durchführen müſſen. An dem 
Zuſtandekommen eines allgemeinen öſterreichiſchen 
Trachtverbeſſerungsfonds glaube ich nicht, ſo⸗ 
lange nicht der Gemeinſchaftsgeiſt in allen 
25.000 organiſierten Imker wachgerüttelt iſt. 
Das erſte, was zu tun iſt, iſt zu verſuchen, in 
jedem Vereine neben dem Obmanne, dem Kaſſier, 
dem Schriftführer (Zeitungsberichterſtatter) einen 
tüchtigen Imker als „Weidemann“ zu bekommen, 


der dem „Trachtmeiſter“ des Gaues ein treuer 
und verläßlicher Mitarbeiter at Der „Tracht⸗ 
meiſter“ des Gaues, gewöhnlich ein Gärtner, 
E Ser (Vertreter in der Bezirks⸗ 
auernkammer) oder in Botanik und Pflanzen⸗ 
bau gut bewanderter San hat die Hände voll 
zu tun, wenn er die Sache ernſt nimmt. In 
Gegenden, wo der Buchweizen infolge Entartung 
ſchlecht honigt, aus anderen Ländern friſchen 
Samen einführen, die Kultur der Bauerngärten 
wieder auf ihre alte Höhe bringen, Einfluß in 
den verſchiedenen Verſchönerungsvereinen des 
Gaues gewinnen, Baumſchulen und Gärtnereien 
für die ſtändige Führung von Honigpflanzen 
intereſſieren, die Kultur von dam Senf aupt⸗ 
pflanzen, wie Eſparſette, Hubam, Senf, Raps, 
Arzneipflanzen uſw. fördern, an der Arbeit des 
Bezirksſtraßenausſchuſſes teilhaben, das ſind ſo 
einige Arbeiten des „Trachmeſſters“ und ſeiner 
Helfer der „Weidemänner“! Keine Ausſchüſſe! 
Verantwortliche! Energiſche Arbeitsmenſchen, 
deren Tätigkeitsbereich nicht durch ein Dutzend 
lebensſchwacher Ausſchußbeſchlüſſe eingeengt wird! 

Wenn es einmal in jedem Bauerngarten vom 
Mai bis in die Herbfröſte hinein blüht und es 
dort von tauſenden Bienen ſummt, wenn zur 
Kirſchblütenzeit die Dörfer in lichtem Blüten⸗ 
meer liegen, wenn die Bachränder und Auen 
im September von den Goldruten einen goldigen 
Schimmer bekommen und der „Weidemann“ 
oder „Trachtmeiſter“ im Juni an den bienen⸗ 
überfüllten Akaziendämmen vorbeifährt und ſich 
dabei ſagen kann: da ſteckt mein Wille drin; 
dann trete man hervor und fage: , „Das haben 
wir getan! Wer macht's nach? Und dann 
laſſe man die Bilder im „Bienen⸗Vater“ ſprechen, 
Im Anfange war die Tat. — Nicht: „Das 
ſollen wir machen eege „das haben wir 
gemacht.“ — Michel K ern hat bereits Nach⸗ 
folger gefunden und ich vermute, daß auch Herr 
Lecher einer davon iſt. 

Aus dem Leben eines heimatlichen 
Bienenzüdters. Es war im Jahre 1871. 
Als neugeweihter Prieſter war ich nach Langegg, 
einem Kloſter unſeres Ordens, das ſich inmitten 
von Bergen und Wäldern in der Nähe von 
Krems befindet, als Seelſorger . Die 
paar hundert Seelen der Pfarre beſchäftigten 
mich wenig, es blieb mir viel freie Zeit, die ich 
für landwirtſchaftliche Studien benützte. Na⸗ 
mentlich zog es mich zu dem Bienenſtande, 
den ein älterer Prieſter des Ordens dort ſeit 
Jahren pflegte und dankbar geſtehe ich noch 
heute, daß ich von dieſem Manne manches ge⸗ 
lernt habe, denn er war ein tüchtiger Praktiker 
der alten Schule. Beweglicher Wabenbau war 
damals in unſeren Landen noch wenig verbreitet. 
Durch ihn habe ich aber auch die erſte Taufe 
in der Bienenzucht erhalten, Das kam ſo: Ein 
Schwarm war losgegangen und hatte ſich an 
einem weitausladenden Aſt eines ziemlich hohen 
Apfelbaumes angelegt. Ich wurde eingeladen, 
bei der Einbringung desſelben mitzuwirken. Der 
alte Mann gab mir einen Strohſumper in die 
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Karl Kraushofer, St. Pölten, Niederöſterreich +. 


Der Verſtorbene, Ehrenobmann des Bienenzuchtzweigvereines St. Pölten, war 


Gründer und Obmann des niederöſterreichiſchen 


Bienenzuchtgauverbandes,, Traifen: 


gau“. Als ſolcher, wie auch als Gemeinderat der Stadt St. Pölten und Kammer⸗ 
rat der Bezirks⸗Bauernkammer war er ein vorbildlicher Förderer der Bienenzucht. : 
Möge die getane Arbeit auch weiterhin Früchte tragen! 


Hand, mit dem Auftrage, felben über den Kopf 
in die Höhe zu halten. Er ſtieg auf den Baum 
und ſchüttelte den Aſt. Nun fielen allerdings die 
meiſten Bienen in den untergehaltenen Korb, 
aber eine erkleckliche Anzahl fiel gleichzeitig über 
mein Geſicht her und ſtach wütend auf mich 
los. Einige Tage lang waren meine Augenlieder 
derart verſchwollen, daß ich, als ich in die eine 
halbe Stunde entfernte Filialſchule gehen wollte, 
einen Knaben bitten mußte, mich als Führer 
und Wegweiſer zu geleiten. Das war meine Taufe 
als Bienenzüchter. Über das Törichte dieſes Vor⸗ 
ganges will ich kein Wort verlieren, zumindeſt 
hätte ich den Kopf durch eine Bienenhaube 
verwahren müſſen. Aber der alte Herr war auch 
ein großer Schalk. Ungefähr ein Jahr ſpäter 
folgte dieſer Taufe die Impfung. Ich war damals 
in Gutenſtein und beſaß ſchon ein Bienenvolk, 
das in einem Wiener Vereinsſtänder ſaß. Auch 
meinen Baron v. Berlepſch und Ludwig 
Huber hatte ich bereits gründlich durchſtudiert. 
In dieſen SE hatte ich geleſen, daß man 
im Herbſte die Völker durchſuchen müſſe in bezu 
auf Weiſelzüchtigkeit und Honigvorrat. Natürli 

wollte ich als ſchneidiger Anfänger dieſe Durch— 


ſuchung recht gründlich machen. Um hiebei nicht 
geſtochen zu werden, nahm ich eine Bienenhaube 
über den Kopf. Ich fand alles in Ordnung, 
ſchloß den Stock und begab mich in das Bauern⸗ 
haus „Schwaighof“ im Kloſtertal, in deſſen 
Hof ich damals dieſes Volk in einer nicht mehr 
benützten alten, primitiven Bienenhütte auf⸗ 
eſtellt hatte; die Bäuerin hatte mich zu einer 
auſe eingeladen. Aber noch bevor der Zucker 
in meinem Kaffee ſich aufgelöſt hatte, wurde 
ich in den Hof gerufen, das Volk war in wil: 
deſter Aufregung, wütend flogen die Bienen 
umher, kamen ſelbſt ins Vorhaus und Küche 
und ſchwirrten verzweiflungsvoll. Sofort war 
es mir klar, daß ſie die Königin ſuchen. In der 
Eile lief ich ohne weitere Schutzvorrichtung zur 
Bienenhütte und ſuchte dort nach der Königin, 
die ich bald im Staube am Boden liegend ge— 
funden hatte. Ich öffnete den Stock und wollte 
die halbſtarr gewordene Königin einlaufen laſſen. 
Sie blieb indes bewegungslos an meinem Finger 
ſitzen, ſo daß ich genötigt war, auch das Fenſter 
abzuheben und ſie mit Gewalt an die letzte Wabe 
zu drücken, die paar Sekunden Zeit, in denen 
ich den Bienen ſchutzlos ausgeſetzt war, benützten 
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Schuldirektor i. R. Adolf Heuberger, 
geboren 1861 y u Kirchbach in Steiermark, übte 
42 Jahre den Lehrberuf aus. Schon als junger 
Lehrer befaßte er fih mit der Obſtbaum⸗ und 
Bienenzucht. Als Schulleiter in Gſchmaier, Ober⸗ 
lehrer in Wildalpe und Oberlehrer und Schul⸗ 
direktor in Gußwerk bei Maria Ge legte er überall 
Gärten, Baumſchulen und Bienenſtände an, 
unterrichtete die Schüler in der Obſtbaum⸗ und 
Bienenzucht, wanderte mit ihnen oft ſtundenweit 
zu landwirtſchaftlichen en und legte jo in 
die Herzen feiner zahlreichen Landſchüler den Keim 
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mr Und die Saat hat gute Früchte getragen. 
ie freut er ſich, wenn er jetzt in feinen alten 
Tagen von feinen ehemaligen Schülern Dant: 
zuſchriften und Grüße erhält. So ſchrieben heuer 
wieder ſechs ehemalige Schüler aus Gußwerk, 

die jetzt ſchon ſelbſtändige Landwirte ſind, Oſter⸗ 
grüße mit dem Beiſatz: „Wir ſind mit Leib und 
Seele Imker.“ 

Schuldirektor Heuberger war Gründer und 
Obmann des Bienenzuchtvereines Wildalpe, 
langjähriger Obmann des Bienenzuchtvereines 
Gußwerk⸗Mariazell und er tit derzeit noch Aus: 
ſchußmitglied des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines. Eine apiſtiſche Beobachtungsſtation, 
zuerſt Gußwerk, jetzt Autal, führt er Jat 16 abren 
ununterbrochen. Vom Steiermärkiſchen Bienen: 
zuchtvereine wurde er im Jahre 1919 mit der 
EE Medaille ausgezeichnet. 

e Ausbreitung der Heimbienenzucht und 
eine hien taugliche Stockform und einfache Be⸗ 
aa zu finden, iſt feine Hauptſorge und 
ſein Sinnen und Trachten in der Penſionszeit. 
Er ſtudiert zu dieſem Behufe alle aufzutreibenden 
alten und neuen Werke über Bienenzucht und 
er betätigt ſich praktiſch im Bienenzuchtbetrieb 
auf ſeinem eigenen Stand und denen ſeiner 
Nachbarn. Er hofft mit Hilfe des Bodenſchubers, 
den er für einige Stockformen konſtruierte, den 
Mobilbetrieb ſo zu vereinfachen und regelmäßig 
ertragreich zu geſtalten, daß wieder bei jedem 
Bauernhauſe oder Heim ein kleinerer oder 
größerer Bienenſtand, aber nicht mehr mit dem 
Strohkorbe bevölkert, ſondern mit Mobilbeuten, 


und Luſt und Liebe zur Obſtbaum⸗ und Bienen: | feine erfolgreiche Pflege finden kann. 
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die erregten Tierchen, ihrem Unmute über die 
Störung an meinen Geſichte und Händen freien 
Lauf zu laſſen und ſelben unzählige Stiche beizu⸗ 
bringen. Auch diesmal ſchwollen die geſtochenen 
Körperteile ſtark an, aber von nun ab konnte ich 
ſagen, daß ich gegen Bienenſtiche geimpft bin. Nie 
mehr ſpäter 355 derartige Überfälle, die bei 
einer mehr als 50jährigen intenfiven Beſchäfti⸗ 
gung mit eigenen und fremden Bienen nicht 
ausbleiben, weſentliche Anſchwellung an meinem 
Körper nad fih gezogen. Ich benütze feit jener 
Zeit auch keine Bienenmaske mehr, denn nur 
dieſe war Vere daß ich bei Durchſuchung der 
Waben die Königin überſehen habe. Einige 
zufällige ſpätere Uberrumpel ée von auf: 
geregten, ſtechluſtigen Bienen haben mir zwar 
momentan einen gewiſſen Schmerz 3 er 
aber Anſchwellung der geſtochenen Teile haben 
ſie nicht bewirkt. Seit langer Zeit nehme ich 
mir nur ſelten die Mühe, den Stachel zu ent⸗ 
fernen, wohl aber betupfe ich gerne die geſtochene 
Stelle mit Speichel, was etwaige Schmerzen 
ſofort zu lindern pflegt. Noch ſei bemerkt, daß 
mein Bienenſtand ſeit vielen Jahrzehnten teils 
von Bienenzüchtern, teils von Naturfreunden 
viel beſucht wird, aber ich kann mich nicht er⸗ 
innern, daß jemals ein Fremder von meinen 
Bienen geſtochen worden wäre. Ich ſchreibe 


dies der Befolgung meiner Mahnung zu, die 
ich den Beſuchern Weis dringlich ans Herz lege: 
„Nur recht ruhig ſein, die Hände nicht, bewegen 
und ſelbſt die Ohren nicht zu rühren.“ Meine 
Haushälterin, die ſeit 27 Jahren meine kleine 
Wirtſchaft führt und deshalb auch häufig 
unmittelbar vor den Fluglöchern die Gemüſe⸗ 
beute bearbeiten muß, verlegt, wenn ſie merkt, 
daß die Bienen aufgeregt ſind, die Arbeit auf 
eine ſpäte Abend⸗ oder frühe Morgenſtunde, 
ſo daß ich ſagen kann, der Bienenſtand hindert 
die Benützung des Gartens in S nen 
Meile. Cöleſtin Shadin ue 

Uber die e von adio⸗ 
empfangsapparaten. (Für unſere Radio⸗ 
imker.) Bei der großen Verbreitung, die Radio⸗ 
empfänger jetzt auch in den Bundesländern 
finden, iſt es von großer Wichtigkeit, daß ſich 
jeder Käufer oder Selbſtbauer vor Anſchaffung 
ſeines Apparates, beziehungsweiſe der zum 
Selbſtbau notwendigen Einzelteile, über die 
Reichweite desſelben im klaren iſt. 

Gute Kriſtalldetektorempfänger ſind 
nur zu empfehlen, wenn die nächſte Sende⸗ 
ſtation nicht weiter als etwa 30 km entfernt 
ift und auch dann dürfen für gut hörbaren 
Empfang die örtlichen Verhältniſſe nicht un⸗ 
günſtig ſein. Dieſe Apparate eignen ſich alſo 
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Pfarrer Aug. Sträuli, 


geboren am 5. Juni 1859 in Wädenswil am Züricher See, überſiedelte 1884 
nach Scherzingen (Thurgau), Schweiz, wo er ſeit Herbſt 1890 die Bienenzucht betreibt. 


träuli war 


erausgeber und Schriftleiter einer eigenen 


Bienenzeitung und 


ift der Urheber des bekannten, in Oſterreich ziemlich verbreiteten Sträuli⸗Stockes. — 

Von ſeinen bekannteſten literariſchen Werken nennen wir: „Der pavillonfähige 

Dadant⸗Alberti⸗Kaſten“, „Die Königinnenzucht“ und „Die neue Sträuli⸗Bienen⸗ 

wohnung“. Sträuli iſt Anhänger der Krainer Biene und der Krainer Baſtard⸗ 

biene. Als Königinnenzüchter genießt er einen weit über die Grenzen ſeines ſchönen 
eimatlandes hinausgehenden Ruf. 


| vorläufig nur für Wien und Graz, ſowie für 
die nähere Umgebung dieſer beiden Städte. 


Gute Niederfrequenzverſtärker als 
Ergänzung hiezu verwendet, erhöhen wohl die 
Lautſtärke bedeutend, ſind aber GI Einfluß 
auf die Reichweite der Detektorempfänger. 


Gute Röhrenempfänger haben die 
größte Reichweite, und zwar iſt dieſe ab⸗ 
hängig von der Anzahl der Röhren. Während 
gute Einröhrenapparate mit entſprechender 
Hochantenne noch auf etwa 100 km empfangen, 
reichen gute Zweiröhrenapparate ſchon au 
etwa 300 km; gute Dreiröhrenapparate ſchon 
auf etwa 600 km; gute Vierröhrenapparate 
ffon auf etwa 1500 km. . 

Von größer Wichtigkeit ift hiebei eine günſtig 
angebrachte gute Hochantenne. 

Auskünfte in EE erteilt 

\hriftlich gegen Rückporto unfer Mitglied dd 
Hannich, Wien V, Bräuhausgaſſe 6. S. S. 

Weihnachten, Silveſter und das Drei⸗ 
känigsfeſt waren einmal Lostage für Imker. 


f bräuchlich; ein Mehlkoch mit 


Altem Glauben nach war eine ſchlechte Weiß- 
weizentracht zu erwarten, wenn ein in Weih⸗ 
waſſer getauchtes Fichtenreis in dieſen Nächten 
nicht Eisperlen anſetzt. (Aus Steiermark.) S. S. 

Baſchltag nannte man den heiligen Abend 
im Pinzgau in Salzburg. Er war ſchon ein 
halber Feiertag und neben den Weihnachtskerzen 
und dem „Weihrauch“ wurde auch ein Häferl voll 
Honig für die Jauſe in der heiligen Nacht ein⸗ 
geſchafft. Zu Mittag war als Gericht das 
ſogenannte „Baſchlkoch“, auch „Bachlkoch“, ge⸗ 
onig, Butter und 
Kümmel. In vergangenen Zeiten war das 
Windfüttern, das Speiſen der Elemente üblich. 
Bachelteiggebilde, eine Kuche, ein Fladhsheder 
und ein Pferd darſtellend, wurden gebacken und 
unter den Dachfirſt gehängt, damit Haus und 
Hof vor Unglück bewahrt bleibe. Die Kinder 
ingen an dieſem zag in den Garten, um „die 

am, dö Imb, dö Küah und dö Schaf“ ein: 
zuladen und ſteckten den „Bachelpoſchen“ auf 


den Zaun. (Aus dem Buche von Karl Adrian: 
Von Salzburger Sitt' und Brauch.) 
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Die Wahl. 


Der alte Obmann will nicht wehr; 
Sie ſollten einen neuen wählen; 
Da taten ſich die Köpfe ſchwer 

Um einen guten Ratſchlag quälen. 


Als wie ein Bienenſtock der Saal 

Hub an zu brauſen und zu brummen, 
Die Stimmen ſchwirrten allzumal, 

Das Hin und Her wollt nicht verſtummen. 


Nicht etwa, daß ein jeder trug 

Geheimen Wunſch: Man möcht ihn wählen. 
Oh nein! Sie wünſchten möglichſt klug, 
Von ſolchen Amt ſich loszuſchälen. 


wii Nein“ — „Und ich? Wo denkt ihr hin? 


ir fehlen alle Fähigkeiten.“ 
„Jet wißt doch, daß ich kränklich bin.“ 
„Hab keine Zeit in derlei Zeiten.“ 


Bis einer in die Höhe fuhr: 
„Wenn wir uns lange ſo gebärden, 
Vergeht der Tag; ich fürchte nur, 
Wir könnten drohnenbrütig werden. 


Wir brauchen einen Imkersmann 
Für die verwaiſte Führerrolle: 

Blaſt eine Weiſelzelle an 

Und fragt das Ei nicht, ob es wolle!“ 


Da waren alle Knappen froh. 

Nun hatten ſie den Mann gefunden. 
„Blaſt an, blaſt an, hallo, hallo, 
Daß ſich die vollen Backen runden!“ 


„Du mußt es ſein! Du biſt es ſchon!“ 
„Kein Murren und kein Widerreden!“ 
„Sei ſtill — gefangen, lieber Sohn, 
Hängſt du in deinen eignen Fäden!“ 


Sie rufen noch: „Du biſt es ſchon!“ 
Dieweil ſie fröhlich ſich entfernen. 
Nur einer ſchleicht verdutzt davon: 


„Das Schweigen muß ich wohl noch lernen!“ 
Dr. Karl Dietl, Imſt. 


Dem ſcheidenden Obmanne. 


Der unſer Schifflein Jahr für Jahr 
Geſteuert durch das Spiel der Wogen, 
Der unſer treuer Führer war 

Hat ſich, zu früh, zurückgezogen. 


Hab unſern Dank für dein Bemüh'n 
Um uns und unſrer Immenſcharen. 
Nur ungern laſſen wir dich zieh'n, 
Die wir dir gern ergeben waren. 


Schien dir mit einemmal zu ſchwer 
Die leichte Laſt der Obmannswürde? 
An Plänen trägſt du noch ein Heer, 
Es täuſcht dich nur: Da liegt die Bürde. 
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Erſt dann wirſt du von ihr befreit, 
Von all den Schemen und Geſtalten, 
Sobald ſie volle Wirklichkeit, 

Im Leben kräftig ſich entfalten. 


Du lehnteſt ab die Wiederwahl. 
Wahl brauchſt du Zeit zum Atem holen. 
Wir warten auf das nächſtemal, 
Wohlauf bis dort und Gott befohlen! 
Dr. Karl Dietl, Imſt. 


Reſultate meines Wagevolkes während 
der letzten 19 Jahre. Seit Jänner 1905 
habe ich meinen Wohnſitz in Purgſtall, ſeit eben 
dieſer Zeit führe ich mit großer Genauigkeit 
auch die Aufzeichnungen über das Soll und 
Haben meiner Bienenvölker. Heute, am 31. De⸗ 
zember 1923 halte ich gelegentlich des Jahresab⸗ 
ſchluſſes Rückſchau. Im nachfolgenden ſeien 
bloß die ſummariſchen Ergebniſſe dieſer Zeit⸗ 
periode in Tabellenform mitgeteilt: ⸗ 

Das auf der Wage ſtehende Volk zeigte: 


Jahr Zunahme Abnahme 
1905 25 kg 

1906 8 kg 
1907 13 „ 

1908 13˙3 „ 

1909 24˙6 „ 

1910 4˙6 „ 

1911 486 „ 

1912 29 4; 

1913 25 „ 

1914 137 „ 

1915 1˙2 „ 

1916 11 „ 

1917 8˙5 „ 

1918 6˙3 „ 

1919 13 „ 

1920 17˙6 „ 

1921 23 „ 

1922 199 „ 

1923 91, 


Das gibt ein jährliches Durchſchnittserträgnis 
von rund 11 kg. 

Auffällig groß war die Zunahme im Jahr 1911. 
auffällig ſchlecht waren die Jahre 1906 und 1923. 
Ich bemerke noch, daß die Trachtverhältniſſe 
im Fluggebiete unſeres Marktes während der 
letzten Jahre ſich weſentlich verſchlechtert haben, 
indem unſere Landwirte den Eſparſettekleebau 
faſt ganz eingeſtellt haben, andere ausgiebige 
Trachten hier aber nicht vorhanden ſind. Weit 
beſſer ſteht es im weiteren Umkreiſe des Marktes, 
wo Wald und Wieſe beſtändige Tracht bieten. 

Cöleſtin Schachinger. 

Vitaminenforſchung und Bienenzucht. 
Wie man jahrhundertelang von der atmoſphäri⸗ 
ſchen Luft nichts anderes wußte, als daß ſie 
aus Sauerſtoff und Stickſtoff beſtehe und man 
erſt in neuerer Zeit erkannt hat, daß noch an⸗ 
dere, bisher unbekannt geweſene Stoffe, wie 
Helium, Argon, Neon u. a., einen weſentlichen 
Beſtandteil unſerer Luft ausmachen, ſo war auch 
auf dem Gebiet der Ernährungsforſchung 
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Laßt die Bilder ſprechen! Der „Bienen⸗Vater“ will feine Lefer lehren tiefer in die Natur, 
in die wunderſame Bienenwelt hineinzuſchauen. Wer da mithelfen kann, der helfe. Wir 


haben Künſtler unter unſeren 
Imkerphotographen. Wir bitten 
Sie, bei Ihren Wanderungen, 
Arbeiten, Standſchauen, Ver— 
ſammlungen uſw. die Augen 
offen zu behalten und die Au— 
genblicke zu nützen. Ein ſchönes 
Bild erzählt und beweiſt oft 
mehr als ſpaltenlange Ab— 
handlungen. Schickt Bilder 
vom Kampfe der Bienen mit 
Totenkopfſchwärmer und Hor— 
niſſen, von der Müllersarbeit 
der Honigvöglein am Haſel— 
ſtrauch, von der Auffahrt zur 
Belegſtelle, von der Schar der 
Knirpſe um den Honigtopf, 
von der Baſtelſtube des Korb— 
flechters, von Bienenwande— 
rungen und -fuhrwerken, von 
der Trachtverbeſſerungsarbeit 
und von eingeſchneiten Bienen: 
ſtänden, von den Zuckerkri— 
ſtallen an den Lärchen und 
von ſchönen Honigauslagen, 
von Dingen, Begegnungen und 
Geſchehniſſen, die uns die Welt 
der Bienen und Imker von 
einer neuen Seite betrachten 
laſſen. Laßt die Bilder 
ſprechen! S. S. 


— 


Gefangen. 


.. (Eine Spinne faßt ein Bienlein.) 


lange nur bekannt, daß unſere Nahrungsmittel 
außer Waſſer lediglich aus Eiweiß, Fett, Stärke, 
Zucker und Salzen beſtänden. Man ſchätzte ihren 
Nährwert nur nach dem Reichtum dieſer Be⸗ 
ſtandteile, nahm bei der Herſtellung, Zubereitung 
und Bewertung unſerer Lebensmittel nur auf 
dieſe Stoffe Rückſicht und ging ſo weit, die geſamte 
Ernährung von Menſch und Tier genau nach 
mathematiſchen Formeln bewerfitelligen zu wollen 
(ſiehe „Nem⸗Syſtem“ des Prof. Pirquet). 
„Doch bald merkte man, daß da etwas nicht 
ſtimme in der Rechnung. Es kommt vor allem 
ſehr viel auf die „Friſche“ unſerer Nahrungs⸗ 
mittel, auf ihre Zubereitungsart und ihre rich: 
tige Zuſammenſtellung an. Länger andauernde 
Aufnahme einſeitig zuſammengeſetzter Nahrungs⸗ 
mittel kann nicht nur Wachstums hemmung, 
ſondern direkt Kräfteverfall und todbringende 
Krankheit hervorrufen. Beiſpiele hiefür ſind 
ſchon ſeit den älteſten Zeiten bekannt. Segel⸗ 
ſchiffer, die fih auf ihren Reifen monatelang 
nur von Pökelfleiſch und Schiffszwieback nähren 
mußten, bekamen Skorbut, eine „Mangelkrank— 
heit“, die erſt wieder verſchwand, als man den 
Erkrankten friſches Fleiſch und insbeſondere 
Grüngemüſe verabreichen konnte. Tauben, die 
wochenlange nur geſchälten Reis bekamen, er⸗ 
krankten an der Beriberi⸗Krankheit, die wieder 
erliſcht, wenn die Tiere mit ungeſchältem 


Reis gefüttert werden. Es ſind alſo außer den 
bisher bekannten Nahrungsſtoffen noch andere 
Stoffe notwendig, die man Vitamine nennt 
und deren chemiſche Zuſammenſetzung noch un⸗ 
erforſcht iſt. Man vermutet, daß ſie organiſchen 
Phosphorſäure⸗ und Aminſäureverbindungen 
naheſtehen. Sie können aus anderen Stoffen 
mit Alkohol oder Ather ausgezogen werden, 
löſen ſich zum Teil im Waſſer, aber es iſt noch 
nicht gelungen, ſie aus ſolchen Extrakten und Löſun⸗ 
gen rein auszuſcheiden. Die meiſten von ihnen ſind 
gegen Sauerſtoffeinwirkungen, gegen Hitze und Al: 
kalien ſehr empfindlich. Trotzdem uns der Chemiker 
heute noch wenig Auskunft über die Vitamine 
geben kann, muß ihnen vom ernährungswiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkte doch ſchon höchſte Be— 
achtung geſchenkt werden. Ihre Bedeutung für 
den geſamten Stoffwechſel, namentlich aber für 
den wachſenden Organismus, iſt an zahlreichen 
Tierverſuchen einwandfrei feſtgeſtellt worden. 
Der Heißhunger unſerer Kinder nach roher, 
vitaminreicher Nahrung iſt höchſt auffallend; 
ſie greifen mit innigem Verlangen im Garten 
nach friſchem Obſt, ob reif oder unreif, nach 
rohen Möhren, nach grünen Erbſen, friſchen 
Rüben und ſaftigem Rettich. Begierig fallen 
im Frühjahr unſere Haustiere über Grün: 
futter her, wenn ſie ſolches während des 
Winters im Stalle monatelang entbehren mußten. 
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Gedeihen Jungtiere, die im Frühlinge fallen, 
nicht ganz anders als folde, die im Herbſte zur 
Welt kommen und in ihren erſten Entwicklungs⸗ 
monaten auf trockene Stallnahrung angewieſen 
ſind? Iſt Milch und Butter (Grasbutter) im 
Frühjahre nicht viel gehaltreicher und bekömm⸗ 
licher als zu anderen Se Iſt die be 
lebende Wirkung der „Frühlingskuren“, die von 
den in vielen Dingen äußerſt ſcharf beobachten⸗ 
den alten Arzten oft feſtgeſtellt worden iſt und 
die ſich nach der an Vitaminen armen Winter⸗ 
koſt früherer Zeiten auch jedesmal ſicher einſtellte, 
nicht in hohem Grade auffällig? 

Von den bisher in ihren Wirkungen erkann⸗ 
ten Vitaminen unterſcheidet man 4 Arten. 

1. Das Vitamin 4 oder das fettlösliche 
Vitamin A genannt, findet ſich hauptſächlich in 
fett⸗ und blattgrünhaltigen Nahrungsmitteln, 
wie im tieriſchen Fette, namentlich im Fette der 
Leber, im Nierenfette, im Tran, in der Butter, 
in Vogeleiern, ferner in grünen Gemüſen, vor 
allem im Spinat und Grünkohl, im Salat, in 
Tomaten und Karotten, in friſchen Löwenzahn⸗ 
und Kleeblättern, in Wurzeln und Knollen. 
2. Das Vitamin B oder das waſſerlösliche 
Vitamin (Beriberiſchutzſtoff). Dieſes Vitamin iſt 
reichlich anzutreffen in Getreidekörnern, nament⸗ 
lich in der Kleienſchichte (Aleuronzellenſchichte), 
in Hülſenfrüchten, Gemüſen, Früchten, Kartoffeln, 
in vielen tieriſchen Nahrungsmitteln, wie im 
Eidotter, in der Milch, in den ſogenannten 
SE u. dgl. Dieſes Vitamin iſt gegen 

rhitzung wenig, gegen alfalifche i 
Einflüſſe, gegen Pökeln, Räuchern und Trocknen 
ſehr empfindlich. Das Fehlen dieſes Vitamins 
in unſerer Nahrung hat anfänglich Appetit⸗ 
loſigkeit und Schwäche, ſpäter empfindliche Stör⸗ 
ungen im Nervenſyſtem zur Folge. Bei dauern⸗ 
dem Mangel tritt unter allgemeiner Schwäche 
der Tod ein. 

3. Das Vitamin C oder Antifforbutin. Es 
kommt vernehmlich in Erdäpfeln, im Sauer⸗ 
ampfer, in vielen ſaftigen Früchten, in grünen 
Erbſen, in Keimlingen, in Rüben und Kohlrabi 
und in der Kuhmilch vor. Es iſt das empfind⸗ 
lichſte unter den bekannten Vitaminen; längeres 
Erhitzen auf Siedetemperatur, wie dies bei Kon⸗ 
ſervierungen vorkommt, zerſtört es. Bei Einwir⸗ 
kung von Alkalien (Soda), bei längerem Lagern 
oder Trocknen an der Luft verliert es ſeine be⸗ 
lebende Kraft, 

4. Das Vitamin D vermutet man neueſtens 
in Milch, Obſt, Getreide, in jungen Hülſen⸗ 
früchten und Wurzelgemüſen. 

Der wiſſenſchaftlichen Arbeit ſteht auf dem 
Gebiete der Vitaminforſchung noch ein unabſeh⸗ 
bares Betätigungsfeld offen. Auffallend iſt, daß 
nach allen bisherigen Beobachtungen der tieriſche 
und menſchliche Körper keinerlei Vitamine er⸗ 
zeugen kann. Sie ſtammen alle aus dem Pflan⸗ 
E und gelangen erſt von dort ins Tier: 
reich. 

Wie im Tierreiche gerade jene Organe und 
Gebilde am reichſten an Vitaminen ſind, die 
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der Fortpflanzung dienen, ſo liegt die Vermutung 
nahe, daß dies auch im Pflanzenreiche der Fall 
iſt und Samen, Keimlinge und Blüten vita⸗ 
minreiche Gebilde darſtellen. Die belebende und 
heilbringende Wirkung vieler Blüten läßt gleich⸗ 
falls darauf ſchließen. Es iſt deshalb auch ſehr 
wahrſcheinlich, daß in Blütenſäften und Blüten⸗ 
honigen gleich Enzymen auch Vitamine eine 
Rolle ſpielen. Da dieſe wertvollen Verbindungen 
durch hohe Temperaturen vielfach zerſtört wer⸗ 
den, ſollte unſer Honig nicht nur der flüchtigen 

le wegen, ſondern insbeſondere aus dieſem 
Grunde vor Erhitzung bewahrt bleiben. Wie 
vorteilhaft ſich in dieſer Hinſicht der auf kaltem 
Wege gewonnene Schleuderhonig und vor allem 
Scheibenhonig vom Tropfhonig unterſcheidet, iſt 
leicht einzuſehen. Prof. Dr. Juckenack, der 
Direktor der ſtaatlichen Nahrungsmittel-⸗Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt zu Berlin, verlangt in ſeiner 
ſehr leſenswerten Schrift: „Unſere Lebensmittel 
vom Standpunkte der Vitaminforſchung“ 
(Springer, Berlin): „Honig, der ſtark erhitzt 
worden iſt, daß ſeine diaſtatiſchen Fermente zer⸗ 
ſtört ſind, im Verkehr entſprechend zu kennzeichnen“ 
(3. B. als erhitzten Honig) und meint: „wenn 
ſich demnächſt ergeben ſollte, daß im Honig 
neben Enzymen auch Vitamine vorkommen, ſo 
iſt auf eine derartige Kennzeichnung noch weit 
größerer Wert zu legen, da Honig ein vorzüg⸗ 
liches und allgemein beliebtes Nahrungsmittel, 
namentlich für Kinder darſtellt“. 

„Da tieriſche Fette im allgemeinen reich an 
Vitamin A ſind, Wachs aber nichts anderes dar⸗ 
ſtellt als das Fett der Honigbiene, iſt auch ein 
Vitamingehalt des Wachſes anzunehmen. l 

Im Lichte der Vitaminforſchung zeigt fih die 
Fütterung unferer Bienen mit reinem Zucker, 
der faſt vitaminfrei iſt, ſehr bedenklich; bei 
länger andauernder, ausſchließlicher Zuckerfüt⸗ 
terung muß es zu „Mangelkrankheiten“ unferer 
Bienen kommen. Zum Glück ſcheint die eiweiß⸗ 
und vitaminreiche Pollennahrung einen günitigen 
Ausgleich zu ſchaffen; würde zur Zuckerfütterung 
noch eine Verabreichung von feinem, d. i. vita⸗ 
minfreiem Weißmehl treten, dann wäre die 
Gefahr von Mangelkrankheiten (Avitaminoſen) 
noch bedeutend größer. Es ergibt ſich hieraus 
die Notwendigkeit, jeder Zuckerlöſung, die wir 
unſeren Bienen verabreichen, Honig beizumen⸗ 
gen. Als vollwertigſte Nahrung für die Früh- 
jahrsfütterung unſerer Bienen, wo es ſich vor 
allem um die Entwicklung der Brut handelt, er⸗ 
ſcheint uns in dieſer Betrachtung friſcher 
Stampfhonig aus ſeuchenfreien Stöcken. 

Einen intereſſanten Ausblick eröffnet die Vi⸗ 
taminenforſchung noch auf die Futterſaftlehre. 
„Verſuche haben ergeben,“ ſchreibt Juckenack, 
„daß Tiere, die längere Zeit ganz einſeitig er⸗ 
nährt wurden, ſich nicht mehr fortzupflanzen 
vermochten, daß diefe Fähigkeit wieder auftrat, 
ſobald die Nahrung entſprechend geändert wurde.“ 
Die Larvennahrung der Arbeitsbiene dürfte ſich 


hauptſächlich in CH Vitamingehalt von der 


der Königin unterſcheiden. 
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Es wäre ſicherlich eine ſehr dankenswerte Auf: 
gabe, alle Bienenprodukte eingehend auf ihren 
Vitamingehalt zu prüfen; aus den Ergebniſſen 
dieſer Unterſuchung könnten gewiß überaus 
nützliche theoretiſche und praktiſche Lehren ge⸗ 
zogen werden. 

Hermann Nadler, Waidhofen a. d. Ybbs. 

(Nachſchrift des Schriftleiter.) Das Thema 
iſt nicht neu, wurde auch bereits im „Bienen⸗ 
Vater“ behandelt, es iſt aber von derartiger 


Wichtigkeit für uns, daß man immer wieder 
darauf zurückkommen ſoll, wenn die Forſchung 
um einige Schritte weitergekommen ift. 
Amerikaniſche Bienenfütterungsverſuche ergaben, 
daß * Spuren von Vitaminen, 
Pollen jedoch große Mengen davon enthält. Wie 
wir bereits mitteilten, iſt es einem Wiener Chemiker 
gelungen, Vitamine in Lebensmitteln nachzu⸗ 
weiſen. Unſere Bemühungen um eigene Analy⸗ 
ſierung des Honigs ſcheiterten an den hohen Koſten. 


Schriſtleiters Ecke. 


Unſer Neujahrswunſch und Leitſatz für 
1925, den wir dieſem Hefte vorangeſetzt haben, 
gilt allen unſeren Leſern. Die hohe Geſinnung 
und der Gemeinſchaftswille, welche in dieſen 
Worten zum Ausdrucke kommen, mögen aber 
beſonders jene unter uns erleuchten, die Groll 
= SS gegen uns oder andere im Herzen 


er ift der ältefte und wer der jüngſte 
tätige Imker unter den Leſern des Vienen- 
Vaters“? Angaben an die Schriftleitung er⸗ 
beten. S. S. 

Ein neuer Meinungsſtreit hebt an. Noch 
iſt der Streit um das Banner der Wahlzucht 
und die Herkunft des Honigtaues nicht zu Ende, 
ja im Gegenteil, er zieht immer weitere Kreiſe 
und die Fachpreſſe bringt viel Für und Wider, 
und ſchon fliegt ein neuer Febdehandſchuh in 
die Arena des „Bienen⸗Vaters“. „Die Linde, 
ein Schädling der Bienenzucht!“ Recht ſo! Wir 
wollen, daß unſere Imkerſchaft rege und lebendig 
bleibe und ſelbſt nach dieſen Notjahren nicht in 
Gleichgültigkeit verſinke. Aber glaube einer nicht, 
daß er unbeſchrittene Pfade der Natur gehe, 
wenn er ſich ans Rätſelerforſchen begibt. Wir 
ſind kleine Geſchöpfe, allzumal gegenüber der 
Natur, Sandkörnchen im Weltall! Viele andere 
ſind ſchon dieſelben Wege gegangen, haben ge⸗ 
irrt, ſind vorbeigegangen, den wenigſten war es 
vergönnt, ein Fünkchen Klarheit, ein Quentchen 
Wahrheit zu erringen. 


Darum laſſen wir bloße Wortgefechte und 
Meinungsplänkeleien, ſeien wir gründlich in 
unſeren Darlegungen, die doch für viele tauſende 
Fachmänner, vom Holzknecht bis zum Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor, DEIN find. Schreiben wir fo, 
als gälte unſere Schrift auch für die kommenden 
Jahrhunderte. Auch unſere Zeit braucht Menſchen 
von der Art eines Dzierzons, eines Berlepſch, 
eines François Hubers, eines Sprengels oder 
Ehrenfels und wie ſie alle heißen mögen, von 
denen wir lernten und auf deren Meinungen 
wir immer wieder zurückgreifen. 

er die Frage „Honigtau tieriſchen Ur⸗ 
ſprungs“ kommen nächſtens drei Fachmänner zu 
Worte, zur Lindenfrage bitten wir Herrn 


Schulrat L. Oller, Waidhofen, ſelbſt Stellung 


zu nehmen und ſeine Behauptungen i im „Bienen⸗ 
Vater“ in Kürze zu EE 
Die run 
Berichtigung: Im rng edad des „Die: 

nen⸗Vaters“, ©. 435, linke Spalte, foll es nicht 

obann Zierhofer, Innsbruck, ſondern J. J., 

ut hau heißen 

Unſere imterbriefecke hat, alter Ge⸗ 

pflogenheit gemäß, für dieſes Jahr einen neuen 
Leiter bekommen. Herr Matzenauer iſt uns 
allen als Leiter des Diterreidtichen, Bienensuddt: 
muſeums, als ſtändiger Lehrer der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule und als eifrig wirkender und be⸗ 
liebter Wanderlehrer bekannt und wir begrüßen 
ihn als ſtändigen Mitarbeiter. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann porto 


frei anfordern! 


aus trockenem, altfreien Holze, zweileitig gehobelt, lauber ge- 
fchnitten, um lang, 25:6 mm per 100 m 


Rähmchentelle, terug zugeschnitten: 


Wiener Vereinsmaß: i Pack = 60 Halbrähmchen 
Breitwabenmaß 1 Pack = 24 Halbrähmchen 


1 Pack = 24 Ganzrähmchen 


Wiener Vereinsständer, 


IE > © o o o % © e > è S W o > > 9 @ @ 
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40.000 K 
dreietagig, komplett, mit Rähmchen, per Stück 160.000 K 
dtto. ohne Rähmchen per Stück 140.000K 


Österr. Breitwabenstöcke, 


Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt, aus trocken 
lich ohne Verpackung, ab hier. / Ferner erzeuge ich Tro 


e >» «%%% # @ 


mit fiolzdeckel, komplett, mit Rähmchen, 
Per Stüc“, ee 
dtto., ahne Rähmchen, per Stück. 


Holze und prompt lieferbar. — Die Preife veritehen 
enrähmcken für Ziegeleien und alle fonitigen an 


aus Weichholz (Mindeftquantum 1000 Stück pro Serte). 
Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


== Auguit Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöfterreih = 
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Der Werdegang einer Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft. Im Jahre 1913 war die Honigausfuhr 
Neuſeelands — Null; 1914 begann man mit 
Honigkontrolle; 1921 waren bereits 8427 Per⸗ 
ſonen an der Bienenzucht beteiligt und die Aus⸗ 
fuhr von Honig betrug 2,80 7.000 Pfund; 1922 
machte man durch ein Geſetz der Kiſtenimkerei 
ein Ende und verringerte damit die Anzahl der 
Imker, die Ausfuhr von Honig nahm aber zu. 
1914 gründete man die Neuſeeländiſche Imker⸗ 
genoſſenſchaft mit einem Kapital von 3000 Lire, 
das find 960,000.000 6 K, 1915 erhöhte man 
auf 6000 Lire, 1917 auf 9000 Lire, 1919 auf 
30.000 Lire, 1922 auf 45.000 Lire oder rund 
14.500, 000.000 6 K. Die Genoſſenſchaft hat 
jetzt ungefähr 1000 Mitglieder; es kommt dem⸗ 
nach auf das Mitglied ein Durchſchnittsanteil 
von 45 Lire oder 14,400.000 6 K. Mitglieder 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft: ich glaube, 
da haben wir noch etwas zu lernen! S. 

Von der Fachyreſſe: „La Colmena“, Ma: 
drid, wird ab 1. Jänner 1925 nicht mehr der 
Revista Social y Agraria angeſchloſſen fein, 
ſondern wird als ſelbſtändige Bienenzuchtzeitung 
herausgegeben. Wir wünſchen den Herausgebern 


zu dieſem Beginnen viel Erfolg. In der von 
mir zuſammengeſtellten Liſte der Imkerpreſſe 
der Welt fehlt das „Neue Schleſiſche Imkerblatt“, 


deſſen Herausgabe für kurze Zeit unterbrochen 
war. Schriftleiter iſt Jul. Pfitzner, derzeit 
Damno, Herausgeber: der Wirtſchaftsverband 
Schleſiſcher Bienenzüchter, Roſental bei Breslau, 
Obernigkerſtraße 1. (Um den Austauſch ab 
1. Jänner 1925 wird gebeten!) Somit gibt es 
alſo 130 Fachzeitſchriften. S. S. 
Niederland. Am 25. Oktober 1924 wurde 
der „Nederlandsche Imkersbond“ gegründet. 
Derſelbe gibt ab 1. Jänner 1925 die Zeitſchrift 
„De Imker“ heraus. S. S 
Erfinderwahn. 
Strahlende zu ſchwärzen!“ dachte wohl noch 
jeder der Unſrigen, der die Welt mit einem 
neuen „Zukunftsſtock“ beglückte und nicht 
die Aufmerkſamkeit und Liebe fand, die 
er ſelbſt dem Werke ſeiner ſtillen Stunden 
zuwendete. Erfinderlos! Der Groll richtet ſich 
gewöhnlich gegen die Schriftleitungen der Fach⸗ 
zeitungen, die unerbittlich bleiben gegen den 
Anſturm der Erfinder und Erzeuger. Ich kann 
ein Liedlein davon ſingen. Ungezählte Zuſchriften 
aus aller Herren Länder laufen innerhalb eines 


„Es liebt die Welt, das A 


ahres ein und beſonders in den Wintermonaten 
iſt des Sinnierens und Entdeckens kein Ende. 
Bald ſteht da, bald dort einer auf: „Heureka! 
ich hab's!“ Hingeſetzt, niedergeſchrieben und ein⸗ 
geſchickt! „Der Schriftleiter kann an dieſer epo⸗ 
chalen Erfindung nicht vorübergehen!“ Und 
der gewiſſenhafte Schriftleiter rauft ſich die 
Haare und weiß nicht, woher die Zeit nehmen, 
um die beſonderen Vorzüge dieſer in 12. Auf⸗ 
lage wiedererſtehenden, ſchon 11mal begrabenen 
zerlegbaren Berlepſch⸗Dadant⸗Kuntzſch⸗Wander⸗ 
beuten und Allerwelts⸗, Volks⸗ und Heimats⸗ 
ſtöcke herauszufinden. Wahrhaftig, er muß, 
der arme Bien! Mit Schlitten und Schieden, 
Klammern und Klinken, Kanälen und Kammern, 
Veranden und Fallen, Brücken und Stegen, 
Leiſten und Litzen, Gittern und Drähten wird 
er mürbe gemacht. Er muß ein 15 Leben 
haben, unſer Bien! Die armen Viecherl tun 
mir leid. NR 
Es foll den „Klüglern“ und „Sinnierern“ nicht 

die Freude am Baſteln und Probieren genommen 
werden, aber den Geräteerzeugern ſei hiemit 
ein Licht aufgeſteckt bei der Patentübernahme. 
Mögen ſie alle den Wahlſpruch beherzigen, den 
der Obmann des Landesverbandes der Bienen⸗ 
züchter Kärntens, Herr Prof. Mayer, geprägt hat: 

„An dem bewährten Alten 

Laßt uns mit Treue halten; 

Was fehlet zum Gedeihen 

Nehmt vom erprobten Neuen. 

Es lehret das Geſchick: 

Wer ſtill ſteht, bleibt zurück.“ 
und die nachfolgende kleine Ausleſe aus den 
noch im Gebrauche ſtehenden Beuten nicht jedes 
Jahr um zwei Dutzend vermehren! 

Eine unvollſtändige bunte Ausleſe: 


Adams Zwilling Bienenzwillingsbeute 
Alberti⸗Blätterſtock von Nölke 
llerwelts⸗Bienen⸗ Bogenſtülper 
kaſten Breitwaben⸗Blätter⸗ 
Automatenſtock 0 | 
Badiſcher Vereins⸗ Buckower Lagerbeute 
ſtänder Car⸗Linde⸗Beute 
Be⸗Be⸗Kaſten Chriſts Magazinsſtock 
Beckerſcher Volksſtock Columbus⸗Beute 
Berchtesgadener Dadant⸗Stock 
Zargenſtock Dadant⸗Blatt 
Bergiſcher Kippſtock Dadant⸗Alberti 
Berlepſch⸗Beute Dathe⸗Kaſten 


Bozonady⸗Stock Drory⸗Stock 
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Drehum⸗Stock Magiſterſtock [Sylviak⸗Beute Wagſtock l 
Diagonalitod Mecklenburger Bolts- | Tonelli-Beute Walterſcher Woiwo⸗ 
Dzierzon⸗Kaſten ſtock Thüringer Ein⸗ und dina:Würfel 
Ehrenfels⸗Korb Meiſterſtock Zwillingsbeute W. B. C.⸗Stock 
Eichsfeldig⸗Beute Maibaum⸗Breitwaben⸗ | Ungariicher Vereins⸗ 5 von Lüers 
Elſäßers Lagerbeute beute ſtänder Zivanovic⸗Beute 
Espania⸗Stock Michel⸗Iſenbügelſtock Volksbienenſtock Znidersié⸗Stock 
„ 5 Wageneder⸗Beute Zukunftsſtock | 
DA olinobeute Es wäre zu koſtſpielig, hiezu Bilder von den 
Fetterols⸗Idealbeute Müllers Idealbeute verſchiedenen Schräg, 9 Sechseck⸗, Pira⸗ 
öderativbeute Muck⸗Stock ſmiden⸗Oval⸗Beuten zu bringen, das Bild fei 
örſter⸗Stock M: willing ein Beiſpiel dafür, welche Wege manche Imker 
ortſchritibeute Neißer⸗Beute einſchlagen, um den Bienen mehr Honig abzu⸗ 
Frabergers Breit⸗ Aſtfrieſiſch. Wanderſtock gewinnen. Der Erfinder dieſer Beute iit gewiß 
wabenkar ſterr. Breitwabenſtock | feft überzeugt davon, daß fein Stock das End: 
Freudenſtein⸗Beute „Reformwabenſtock ergebnis aller Forſchung iit und daß fih die 
Garantieſtock „ Univerſalzwilling Beute beſonders für die klimatiſchen Verhält⸗ 
Gariel⸗Beute „Vereinsſtänder niſſe ſeiner engeren Heimat eignet. Er weiß 
Gerſtung⸗Beute Pommerſche Pudelmüͤtze wohl nicht, daß die Dadant⸗Blatt⸗Beute oder 
amburger Lagerbeute Preußkaſten der Langſtroth⸗Kaſten nicht nur im tropiſchen 
exagonſtock Prinzſtock Weſtindien, im kanadiſchen Felſengebirge, in 
exenſtock Rhan⸗Beute nnland und Afrika zur Zufriedenheit der 


eidrichs mehrſtöckige Rehskranzer Imker gehalten wird und daß die verſchiedenen 


Bienenbeute Newaſtock Ständerbeuten im Hochgebirge und am Oſtſee⸗ 
Hofmans Volksbreit⸗ Reidenbachs Blätter⸗ ſtrand zu finden ſind und gute Erträge geben, 


wabenkaſten ſtock SA 
SE Rekord Regulierſtock dabinterſteht Wa e e e 

onigquell Richters Breitwaben⸗ i | 
Ponigitod {tod | ege 

orthy-Stod Sachſenzwilling een, e 
Hungaria: Wander: Sartori: Beute o . m” 

beute Schäckel⸗Beute KZ ee 


Ilgens Lagerbeute Schaltbeute 


Imkerfreude Zwilling Schließmannſcher 
umbo S Blätteritod 
ulp3 Bienenkaſten Schleſiſche Volksbeute 
ami⸗Lagerbeute Schrägſtock 
Kärntner Bauernſtock Schräghinterladerſtock 
Kanitz⸗Korb Schreibelhuber: 
Koppenhagen⸗Ein⸗ willing 
EE Schweizerſcher Zukunfts⸗ 
Käß⸗Meiſterkaſten tock 
Klotzbeute Schwäbiſche Beute 
Kippſtock Sparſtock 
Knieſtock Spühler⸗Beute 
Knacks Volksſtock Siedlerſtock 
Kuntzſch⸗Zwilling Sieger⸗Stock 
Korkſtock Steiriſcher Vereins⸗ 
Layens⸗Beute ſtänder 
Lambert⸗Zwilling Sträuli⸗Beute 
Lehmbeute Sträuli⸗Neunteufel⸗ 
Liedloffs Vieretager Kaſten l 
Lüftenegger⸗Beute Strohkorb 
Lüneburger Stülper Strohwalze 
L. M. S.⸗Beute Steinachtäler Stock 
Luſatia⸗Beute Suſſex⸗Beute 


viele Imker wiſſen es noch nicht, daß eine Einzel ⸗ haft 

pflichtverſicherung ſehr hoch kommt, 2500 K pro Stock als Prämie. Mit 

dem Bezuge des „Bienen⸗ Vaters“ erſpart er ſich alfo große Auslagen. 

Sagen Sie dies auch Ihrem re Aa den ‚‚Bienen-Vater‘‘ noch 
nicht bezieht 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


Ehe ich mit dem Fragekaſten beginne, einige 
Worte und Wünſche an die Leſer. Nicht wahr, 
wir wollen in dieſem Jahre recht ſtrenge Ord⸗ 
nung halten? Ich bin ein genauer Mann und 
trachte immer, daß der Fragekaſten bis zum 
12. oder 13. jedes Monats in Händen der 
Schriftleitung iſt. Deshalb aber iſt es notwendig, 
daß die Anffagen bis zum 10. jedes Monats 
in meinen Händen ſind. Wer direkte Antwort 
wünſcht, vergeſſe nicht Marken oder Geld für 
die Rückantwort beizulegen, vergeſſe aber nicht, 
daß Briefpapier und Umſchlag auch Geld koſten. 

m Vorjahre habe ich den größten Teil der 
ragen direkt ſchriftlich beantwortet. Da ich 
aber heuer von der Schriftleitung verſtändigt 
wurde, daß dem Fragekaſten gerne ein weit 
rößerer Raum im Blatte zur Verfügung ge: 
ſtellt wird, ſo nehme ich mir das Recht heraus, 
intereſſante Fragen, die ich direkt ſchriftlich be⸗ 
antwortet habe, hier auch für die Offentlichkeit 
zu behandeln. Fragen gibts der verſchiedenſten 
Art, das haben ja die Leſer in den verfloſſenen 
Jahren geſehen. Der Briefkaſtenonkel ſoll nun 
alles wiſſen. Ich aber bekenne, daß ich nicht 
alles weiß: darum bitte ich die Leſer freund⸗ 
lichſt, wenn ich mal ſagen muß: Das weiß ich 
nicht! in die Breſche zu ſpringen und mit ihrem 
Wiſſen uns zu dienen. Keinesfalls ſoll hier das 
Wiſſen eines Madars allein maßgebend ſein, 
ſondern es kann und ſoll hier jeder Leſer zu 
Worte kommen. Sehr gerne will ich hier auch 
Anſichten bringen, die gegenteilig von den 
meinen ſind. Und nun auf zu gemeinnütziger 
Arbeit, die Zeit verlangts! 


1. Herrn A. B. in D., Bosnien, S. H. S, 
Rahmengröße: Das von Ihnen gewählte 
Nahmenmaß ähnelt dem Kuntzſch⸗Maß. Die 
Frühjahrsentwicklung der Völker wird eine gute 
ſein. In dieſer Beziehung hat mir das Kuntzſch⸗ 
Maß ſeinerzeit ſehr gut entſprochen. Trotzdem 
aber habe ich dabei ein Bedenken: Freigewählte 
Maße ſind nicht zu empfehlen, am wenigſten 
für Sie als Jungimker, denn wenn Sie heut 
oder morgen Völker aus irgend einem Grunde 
verkaufen wollen oder müſſen, finden Sie mit 
dieſen Maßen nicht leicht Käufer, denn niemand 
kann mit dieſen Maßen in ſeinen Beuten ar⸗ 
beiten. Darum nehme man immer ſolche Maße, 
wie ſie in der Umgebung oder im Lande am 


meiſten üblich ſind. Bei Ihrer Tatkraft, der 
Sie es gleich im erſten Jahre auf 26 Völker ge⸗ 
bracht haben, wird dies nicht ſchwer möglich ſein. 


2. Beutenanſtrich: Der verſchiedenartige 
Anſtrich der Stirnwand der Beuten wird des⸗ 
halb gewählt, um das Verfliegen der ermüdeten 
Trachtbienen, mehr aber noch der Jungbienen. 
die das erſte Vorſpiel halten, nach Tunlichkeit 
zu vermeiden. Forſcher, wie z. B. v. Friſch, 
haben gefunden, daß die Biene einen gut aus⸗ 
geprägten Farbenſinn hat. Namentlich gilt dies 
für die Farben weiß, gelb und blau. Trotzdem 
aber können Sie, wie es Ihr Wunſch iſt, un⸗ 
beſorgt auch den Karbolineumanſtrich wählen. 
Ich felber habe aud eine Menge Beuten mit 
dieſem geſtrichen, ohne den mindeſten Schaden 
für die Völker bemerkt zu haben. Dem Ver⸗ 
fliegen der Bienen können Sie in dieſem Falle 
dadurch vorbeugen, daß Sie kleine Gegenſtände, 
wie Spiegelſcherben, Porzellanſtückchen, Stein⸗ 
chen, Brettchen, unreife Früchte ulm. auf das 

lugbrett legen. Namentlich wenn ſie eine un⸗ 
efruchtete Jungmutter im Volke haben, würde 
ich Ihnen dies ſehr empfehlen, doch immer 
vor ihrem erſten Befruchtungsausfluge, denn 
langjährige Erfahrung hat mir geſagt, daß die 
Königin weniger einen Farbenſinn, ſondern 
einen ganz vorzüglich ausgeprägten Formen⸗ 
ſinn hat. Anders aber iſt es mit dem Innen⸗ 
anſtrich der Beuten mit Firnis; hier prallen 
die Meinungen aneinander. Neunteu fel, 
wohl unſer bedeutendſter Großimker, ſtreicht 
ſeine Beuten auch innen mit Firnis. Groß⸗ 
imker ſollen nun unſere Lehrmeiſter ſein. Seiner 
Meinung ſtehen aber die Meinungen vieler 
tüchtiger Praktiker entgegen, die ſtrenge ver⸗ 
langen, daß die Beute porös ſein ſoll, denn 
eine nicht poröſe Beute rufe unbedingt das 
Näſſen der Beuten hervor. Meine Meinung 
in dieſer Sache iſt, daß nur gut gebaute 
Beuten, die nicht hermetiſch, luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen ſind, ein Streichen der Innenwände 
mit Firnis für alle Völker, alſo auch ſchwächere, 
empfehlenswert erſcheinen ließen. Selber habe 
ich allerdings noch keine Verſuche mit innen 
geſtrichenen Beuten gemacht. 


3. Überwinterungsart: Das Ausfüllen 
der Zwiſchenräume zwiſchen den Beuten für 
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den Winter ift nur zu empfehlen: ich jene 
belaſſe das Füllmaterial das ganze Jahr h 
durch. Auch die Deckbrettchen über dem Bo 
raum können Sie unbeſorgt über Winter be: 
lafen, wenn fie nicht allzu ftrenge eingepaßt 
ſind. Iſt dies aber der Fall, dann könnte Dä 
leicht ein Brettchen winters über werfen, 
entſtünde ein ſchadhafter Wähmeverluſt. Daum 
die Brettchen nicht allzu ſtrenge einpaſſen. 
Prompt SE wie Sie e3 verlangten, 
konnte ich Ihnen leider nicht antworten, nicht 
durch meine Schuld, ſondern durch die hre, 
denn Sie haben eine Kleinigkeit — das Rück⸗ 
porto, vergeſſen. Sie wollten die Antwort drin: 
end, noch vor Eintritt der ſtrengen Winter⸗ 
älte in Händen haben, um etwaige Fehler be⸗ 
eben zu können. Sehen Sie, da hätte Ihnen es 
chon die Sache einen Brief mit Rückantwort, 
wenn auch in fremden Noten, die ich leicht hier 
einwechſeln kann, wert ſein müſſen, nicht eine 
einfache Karte ohne Rückantwort. Bedenken Sie, 
daß die Beantwortung Ihrer Fragen die Schrift⸗ 
leitung mindeſtens auf 100 000 K Druckkoſten 
zu ſtehen kommt, da muß auch Ihnen die Sache 
ſchon ein kleines Opfer wert ſein. Es iſt ja 
richtig, ich hätte in Ihrem Falle eine Aus⸗ 
nahme machen können und die Rückantwort 
aus meinem Sacke bezahlen, doch Ausnahmen 
ſind undankbar, dann werden im Jahre aus 
der einen auch 500, na und das verträgt 
Guidos Finanzminiſter nit. Ich will gleich von 
Anbeginn ſtrer gſte Ordnung einführen, dann 
klappt weiter alles ſchon tipp topp. Zugleich 
bei dieſer Gelegenheit eine Bitte an alle Frage: 
ſteller aus dem Auslande: Sendet mir zur 
Antwort keine fremden Briefmarken, denn für 
dieſe habe ich keine Verwendung, ſondern ein⸗ 
fach kleine Geldnoten des betreffenden Landes. 
au Brief ohne Papier und Umſchlag foftet 
n Porto: Nach Italien, zen 1 
goebel und Ungarn 3000 K, nach dem 
übrigen Ausland 4000 Wird die Antwort 
eingeſchrieben (rekommandiert) verlangt, koſtet 
dies um 3000 K mehr. Dies alles nicht ver⸗ 
eſſen, immer wieder die Jännernummer zur 
and nehmen, * die Anfrage abgeſandt wird. 


in W., Poft Ob. sp. 
TA Wabenſtellung: Heuten, bei denen 
die Waben des Brutraumes in Kaltbau, im 
Honigraum in Warmbau ſtehen, ſind nichts 
mehr neues, ſolche wurden ſchon vielfach in 
Betrieb genommen und, wie man hört, ohne 
1 ii im Ertrage normalen Beuten gegen⸗ 

er. 


5. Wabengröße: Sie wollen Waben mit 
mat 48 X 24 cm in Verwendung nehmen. 
Sie 2 auch meine Antwort Nr. 1 dieſes 

eftes arum fremde Maße einführen? Ihr 
geplanter Zweivolkbetrieb durch das Vereinigen 
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zweier Völker, die übereinander ſind, läßt ſich 
doch auch mit unſerem öſterreichiſchen Vereins⸗ 
maß (Breitwabe auch, wie Sie's wünſchen), 
durchführen. Sie ſind SE haben alſo 
in dem allzu großen Maß noch keine Erfahrung, 
während die Männer, die das öſterreichiſche 
3 [Vereinsmaß einführten, auf eine jahr ae 
Erfahrung zurückblicken konnten. Wollen Sie 
all dies beherzigen. 


6. Herrn A. in J., Steiermark. Honig⸗ 
kuren: Honig wird Lungenleidenden deshalb 
empfohlen, weil er blutbildend und blutver⸗ 
beſſernd wirkt, außerdem den Huſtenreiz ftillt. 
Und Sie willen ja, wana Blut macht auch 
Sé Körper gefunden. Ihrem Falle würde 


ſich empfehlen, 5 im Tage ein 


Kaffeelöffelchen Honig zu nehmen. Ganz be⸗ 
ſonders aber möchte ich allen mit inneren Leiden 
Behafteten anraten, ihren Durſt, und ſei es 
auch des Nachts, nur mit Honigwaſſer zu ſtillen. 
Man bereitet dasſelbe, indem man 1 bis 2 Eß⸗ 
löffel Honig in einem Halbliterglaſe Waſſer 
auflöſt und dieſes ganz vorzügliche Getränk nach 
Bedarf zu ſich nimmt. Echter Honig iſt für alle 
dieſe Zwecke gut; unterernährten Leuten wird aber 
vielleicht Gebirgshonig mehr zu empfehlen ſein, 
weil dieſer mehr mineraliſche, leicht verdauliche 
Stoffe enthalten ſoll. 


7. Herrn G. B. in D., Burgenland. 


M Wollen Sie ſich wegen 


Beitritt 


um Kleintierzuchtverein an Herrn 
Theodor W 


eippl, Schriftleiter in Zeiſelmauer 
bei Wien, wenden. Der gibt Ihnen auch alle 
anderen diesbezüglichen uskünfte. 


8. Herrn J. 9. in B., Poit P., Burgen: 
land. Bienenſtockwage: Ein Wagſtock iſt 
für einen größeren Bienenſtand etwas Uner⸗ 
läßliches, dabei auch ſtets eine unerſchöpfliche 
folgen l e für Erfahrungen. Um ſich einen 
olchen zu errichten, müſſen Sie ſich nicht un⸗ 
bedingt eine eigene Bienenſtockwage, wie z. B. 
die von Küdeoli anſchaffen, nein, eine genaue 
men ih genügt für dieſen Zweck voll: 
kommen ch ich habe nur eine ſolche. Doch 
damit ſie nicht mit Ihrer geſtrengen „Mami“ 
in Konflikt geraten, weil Sie ihr öfter die 
Gewichte „verzahren“, wird es gut ſein, wenn 
Sie ſich für Ihren Bedarf eigene Gewichte 
anſchaffen und dieſe immer in der Hütte unter 
der Wagſchüſſel belaſſen. Waren Sie aber etwas 
vorſichtig in der Wahl Ihrer Eltern oder jetzigen 
Dienſtgeber, verfügen Sie über die nötigen 
Mittel, dann ſchaffen Sie ſich eine eigene Bienen⸗ 
ſtockwage an, denn das Hantieren mit dem 
Schiebgewicht iſt einfacher und handlicher. Firma 
zum Bezuge darf ich Ihnen keine nennen, es 
wird wohl faſt jede Imkergerätehandlung Ihnen 
eine ſolche liefern können. 
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Zinde und Bienenzucht. 
Von Michel Kern, Waidhofen a. d. Ybbs, Niederöſterreich. 


Karl der Große hat ſeinerzeit für die Linde Schutzgeſetze erlaſſen, die in beſonders 
argen Fällen fo weit gingen, daß den „Frevlern“ an Lindengewächſen die Hände 
abgehauen wurden. Ob damals von den Linden Blüten⸗ oder Blatthonig geerntet 
wurde, läßt ſich nicht mehr beweiſen, ebenſo nicht, ob dieſe Schutzgeſetze nur einfach 
blindlings deshalb erlaſſen wurden, weil die Bienen, angezogen durch den ſtarken 
Duft der blühenden Linden, dieſelben maſſenhaft beflogen und belagerten, wie dies 
auch heute überall der Fall iſt. Es konnte ſich ja damals auch in der Blüte der 
Linde Nektar entwickelt haben, möglich überall, aber wie alles in dieſer Welt Wand⸗ 
lungen unterworfen iſt und daher nichts ewig dauern kann, ſo iſt auch die Pflanzen⸗ 
welt dieſen Geſetzen, ja ſogar der „Ausſterbezeit“ unterworfen. Aber heute läßt es ſich 
beweiſen, ob die Bienen von der Blüte der Linde Nektar bekommen oder nicht und 
ich teile hiezu folgendes mit: 

Vom Jahre 1916 an unterſuchte ich mit erhöhter Aufmerkſamkeit die Blüten 
der hier ſtehenden Linden zu jeder Tageszeit und ließ kein Mittel unverſucht, um 
hier Klarheit zu bekommen. Im Jahre 1921 ſchrieb ich kurz die Ergebniſſe meiner 
Beobachtungen nieder und ſandte je eine ſolche Abſchrift Herrn Alfonſus und dem 
Schriftleiter einer reichsdeutſchen Bienenzeitung und Herrn Guido Sklenar. Die 
beiden erſten Schriftleiter ſind mehr oder weniger Verteidiger der angeblich groß⸗ 
artigen Lindenblütentracht und unterließen die Veröffentlichung dieſer Schrift; dagegen 
brachte ſie Herr Sklenar in „Mein Bienenmütterchen“, Folge 1 vom Jahre 1923, 
wörtlich. Auf dieſe Veröffentlichung hin meldeten ſich Gegner, welche vorher entweder 
ſelbſt Linden anpflanzten, die Anpflanzung derſelben in Wort und Schrift empfahlen 
— und jetzt kommt das Intereſſante — aber noch nie in dieſer Sache eine erſchöpfende 
Unterſuchung vornahmen. Allen genügte es, die Unmaſſen von Bienen auf den 
blühenden Linden zu ſehen! 

Nur ein Beiſpiel: Einem Gegner ſandte ich mehrere Fragen, deren Bejahung zu 
einer einwandfreien Unterſuchung notwendig ſind und ſiehe da, ſelbſt die Fragen: 
„Haben Sie eine Bienenwage?“, „Haben Sie die Blüte der Linde unterſucht?“ 
wurden verneint! Und ſo ein „Zeuge“ f ſchreibt öffentlich vom Honigen der Linden⸗ 
blüte, nur weil er die vielen Bienen auf den blühenden Linden geſehen hat! Dieſe 
Ausſagen dieſes Zeugen ließ ich unſerem Schriftführer, Herrn Rudolf Fuchs, leſen, 
der fih darüber empörte. Ich hätte noch ungeſchicktere Behauptungen von „Zeugen“ 
zur Verfügung, doch laſſe ich ſie ruhen, da ich ja überzeugt bin, daß, ſobald die 
Prediger von dem „pflanzet überall Linden an“ geſtorben ſind, erſt dann die 
blühende Linde für die Bienenzucht ſchädlich werden darf Ich will auch gar nicht 
„Recht“ haben, aber als meine Pflicht der Bienenzucht gegenüber halte ich es, noch 
folgendes mitzuteilen. Als ſich Verteidiger der Lindenblüte als Trachtpflanze meldeten, 
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erwiderte ich mit keiner Zeile, ſondern ſagte: „Jetzt fol die Wiſſenſ chaft ant⸗ 
worten!“ Nun ging ich zum Schulrate, Herrn Leopold Oller, Profeſſor der Chemie 
und Naturlehre an der Oberrealſchule zu Waidhofen a. d. Ybbs, und bat ihn, er 
möge die Blüten der hieſigen Linden, vorwiegend Winter⸗ und Sommerlinden 
(Tilia cordata und Tilia grand folia) in Bezug als Trachtpflanze für die Bienen 
unterſuchen; hiebei entwickelte ſich folgendes Geſpräch. Der Herr Profeſſor: Warum 
dieſe Unterſuchung?“ — Antwort: „Ich will Herrn Profeſſor ganz unbeeinflußt wiſſen 
uſw.“ Profeſſor: „Schön, aber wenn Sie vielleicht an dem Honigen der Linden⸗ 
blüte zweifeln, dann bemühen Sie ſich in unſere herrliche Lindenallee hinaus, da 
werden Sie in der Blütezeit eines Beſſeren belehrt, alle blühenden Linden ſind voll 
von Bienen, die Allee iſt auch ſeinerzeit für die Bienen angepflanzt worden, uſw.“ 
Nach meiner Erklärung, daß ich dies wohl alles wiſſe, bat ich nochmals um gründliche 
Unterſuchung und ging. 

Nach wenigen Wochen ließ mich Herr Profeſſor Oller in ſein Laboratorium 
rufen und ſagte wörtlich: „Sie, das hätte ich nicht geglaubt, die Bienen 
müßten ja verhungern, wenn ſie von der Lindenblüte abhängen würden.“ 
Ich bat hierauf den Herrn Profeſſor, die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen behufs 
Veröffentlichung niederzuſchreiben, was er mit der Begründung abſchlug, daß er noch 
ein Jahr unterſuchen wolle, da er nicht recht glauben könne, daß die Literatur in 
dieſem Gegenſtande falſch ſei, denn er hätte überall die blühende Linde als 
Trachtpflanze für die Bienen verherrlicht gefunden. Heuer hat nun der 
Herr Profeſſor ſein Urteil (beim Erkennungskurſe für Bienenkrankheiten) in einem 
Vortrage abgegeben, welches in einem Satze abgekürzt folgend lautet: „Die Blüte 
der Linde liefert in unſerer Gegend keinen Nektar (Honig) und die 
blühende Linde iſt für die Bienenzucht ſchädlich!“ 

Herr Ingenieur Brandis, Profeſſor der Oberrealſchule zu Waidhofen a. d. Ybbs, 
gab bezüglich des Lindenäthers ein gleichlautendes Urteil ab; er ſchrieb wörtlich am 
17. Juli 1924: „In den friſchen Lindenblüten befindet ſich ein ätheriſches Ol, das 
Lindenblütenöl. Dieſes ift eine ſchwach gelb gefärbte Flüſſigkeit von betäubend 
ſtarkem Geruch. Davon werden die Bienen betäubt und können, wenn ſie auf 
durchnäßten Boden fallen, erſticken!“ Hiezu teile ich die letzte vermerkte Begebenheit 
mit. Am 26. Juli 1924, um 9 Uhr 30, kam Herr Michael Müller, Spängler⸗ 
meiſter zu Waidhofen a. d. Mobs, zu mir in die Wohnung und zeigte mir in feinem 
Hute eine Menge Bienen, welche er in der Lindenallee vom Boden ſammelte und 
ſagte wörtlich: „Die müſſen zuviel Honig gefreſſen haben, weil ſie gar nicht mehr 
fliegen können, Tauſende von Bienen liegen am Boden in der Lindenallee.“ Mein 
älteſter Sohn, der die Sache ſchon kennt, nahm die Bienen und hielt ſie den Strahlen 
der ſoeben von den Wolken freigewordenen Sonne entgegen; der größere Teil dieſer 
betäubten Bienen wurde nach und nach wieder flugfähig, der kleinere Teil blieb tot. 
Es war an dieſem Tage naß, trüb, unfreundlich und auch friſch. Hiezu ſei bemerkt, 
daß Bienen, wenn ſie betäubt auf den naſſen Boden fallen (ohne Sonnenſchein) 
zugrunde gehen, bei warmem Sonnenſchein aber, oder bei trockenem Wetter, am 
Boden herumkrabbeln und größtenteils wieder flugfähig werden; dies trifft auch bei 
Hummeln zu. Kurz geſagt gibt es Tage, dies aber nicht alle Jahre, wo unter einer 
blühenden Lindenallee ein Maſſenſterben der Bienen ſtattfindet. Im 
Jahre 1917 machte mich ein Imker aufmerkſam, daß die Linde doch honige, denn 
er fand Honigtröpfchen an den Blüten derſelben vor, welche direkt glänzten; ich 
bewies ihm ſofort und er konnte ſich auch durch mehrere Tage davon überzeugen, 
daß dieſe Tröpfchen von dem reichlichen Blatthonig herrühren. 

Und wenn die Lindenblüte irgendwo tatſächlich und maßgebend honigen ſollte, 
ſo ſoll dies durch e erſchöpfende und einwandfreie Unterſuchungen mit 
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den erforderlichen Behelfen durch hiezu befähigte Perſonen ſtattfinden, dann erſt 
glaube ich daran; dies iſt aber meines Wiſſens bis zum Jahre 1922 weder in 
Deutſchland noch in Oſterreich geſchehen. Allen Imkern aber rufe ich zu: „Sich 
zuerſt wirklich zu überzeugen, denn mit der Anpflanzung einer Lindenallee kann der 
Bienenzucht ungeahnter Schaden zugefügt werden, wie dies in Waidhofen a. d. Ybbs 
der Fall iſt. Hier iſt ſeit dem Jahre 1916 nachgewieſen, daß die Lindenblüte nie 
honigte, weder auf Lehm-, noch auf Sandboden, dagegen aber den Bienen Schaden 
zufügte durch Betäubung und Tod; nebenbei vernachläſſigen ſie auch während der 
Zeit der Lindenblüte die anderen Trachtquellen. Im Jahre 1911 trugen ſehr ſtarke 
Bienenvölker bis 186 kg Honig ein; von Lindenblättern und Nadelhölzern tropfte 
der Blatthonig in dieſem Jahre nur ſo herab; die Gräſer kilometerlanger Weiden 
und Wieſenflächen klebten nur ſo vom ſogenannten „Honigtau“; die Landbevölkerung 
ſagte: „Der Droall iſt g'fall'n!“ Die Kinder knieten ſich nieder und ſchleckten die 
Gräſer auf den Wieſen ab — nnd all das ſollte von Läuſen fein? Unmöglich! 
Von den Pflanzen ſelbſt rührt dies her, das iſt wahr! Frühmorgens (manchmal auch 
ſpät abends) iſt dieſer „Honigtauzuſtand“ in den meiſten Jahren zu beobachten. 

Wird uns nicht auch allgemein geſagt, daß durch vieles „Bauenlaſſen“ das 
Schwärmen der Bienen mehr oder weniger unterdrückt wird? Wahr iſt's nicht! 
Das „Bauenlaſſen“ und junger Bau im Brutraume fördern in Wirklichkeit das 
Triebleben im Bienenvolke — und ſomit auch das Schwärmen. Herr Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Pechaczek hat unlängſt in Roſenau⸗Dorf auch ſchon wörtlich gefagt: 
„Je älter der Bau, deſto ſeltener ſchwärmen die Bienen!“ Und das iſt wahr! 


Nichts Neues unter dem Himmel. Im Buche 
„Die Bäume Großbritanniens und Irlands“ 
von Elwes und Henry iſt folgendes zu leſen: 
„Ich bemerkte in den botaniſchen Gärten von 
Kew, Cambridge und Glasnevin im Jahre 1911 


Honigen nicht zu verwechſelndem charakteriſtiſchen 
Lindenhonig gewonnen habe, daß daher die 
Jugend darin aufzuklären iſt, daß, wenn Pflan⸗ 
zen, wie der Buchweizen und zugegeben auch 
die Linde, bei gewiſſer Bodenbeſchaffenheit nicht 


ſehr viele tote Bienen unter den Lindenbäumen 
(Tilia petiolarus). 1908 gab es in Tortworth 
unter den äußeren Zweigen dieſer Bäume derart 
viel von den Blüten vergiftete Bienen, daß der 
Boden damit gedüngt wurde und im Herbſt 
ein ſehr grüner Raſenſtreifen ſichtbar wurde. 
1909 wurde dieſes Geſchehnis vom Grafen 
Dulcie beobachtet und als noch augenfälliger 
bezeichnet. S. S. 

‚Zur Lindenfrage nimmt auch Stefan 
Lingg in Martinsbüchel bei Zirl, Tirol, Stellung. 
Er ſchreibt unter anderem: „Ich teile vollkommen 
die Meinung der Herren Kern und Ohlers. 
Seit 15 Jahren konnte ich hier in dieſer Gegend 
mit vorwiegend Sandgrund neben Ralffelfen 
die Wahrnehmung machen, daß der Wagſtock 
in der Lindenblütenzeit nur Abnahmen ver⸗ 
zeichnet. Je beſſer die Linde blühte, um ſo mehr 
nahm der Wagſtock ab.“ Herr Lingg ſetzt ſich 
für die Akazie ein. S. S. 

Die Linde als Schädling für die Bienen⸗ 
zucht. In Nr. 11 ex 1924 des „Bienen⸗Vaters“ 
wird es als Unwahrheit nachzuweiſen verſucht, 
daß die Linde honige, worüber unfere Jugend 
aufzuklären ſei, 

Nach 30jähriger Praxis muß ich zur Ehren⸗ 
rettung der Linde als Trachtquelle erklären, 
daß ich gerade von der Linde ſelbſt in den 
ſchlechteſten Jahren, wo alle anderen Tracht⸗ 
quellen verſagt haben, alljährlich den mit anderen 


honigen, deshalb dieſelben nicht allgemein als 
für die Tracht wertlos, noch weniger als Schäd⸗ 
ling für die Bienenzucht bezeichnet werden können. 
Adolf Wohlrab, Maria⸗Enzersdorf, N 

Vogelwicke. Im „Bienen⸗Vater“, Nr. 9, vom 
September 1924, empfiehlt Herr H. Nowotny 
mit beſonderer Wärme die Vogelwicke zum An⸗ 
bau als Trachtpflanze. Da Herr Nowotny in 
der letzten Nummer des „Bienen⸗Vaters“ hierauf 
wieder zurückkommt, möchte ich aus vieljähriger 
Erfahrung vor dem Anbau dieſer Pflanze ein⸗ 
dringlichſt warnen. Die Vogelwicke (Vicia eracca) 
iſt eine gefürchtete Unkrautpflanze; um ſo ge⸗ 
fürchteter, als ſie namentlich in der Winterfrucht 
verheerend wirkt und ſozuſagen unausrottbar 
iſt; denn ſie iſt winterhart und ſät ſich ſtets 
wieder ſelbſt an. Sie überwuchert das Getreide, 
ſo daß dasſelbe nicht ſelten an der Erde ver⸗ 
fault und weder Stroh, noch viel weniger Körner 
liefert. Leichter Boden ſagt ihr am meiſten zu. 
Auf ſchwerem Boden tritt die Honigſpende, wie 
bei all den Pflanzen, die aus Nebenblättern 
honigen, zurück. Die Frucht der Vogelwicke wird 
ihres großen Gehaltes an Bitterſtoff wegen, von 
den Tieren ungern genommen und führt bei 
Kühen und Schafen leicht zu Verſtopfung und 
Frühgeburt. Die verheerende Unkrautnatur der 
Vogelwicke dürfte Herrn Nowotny vielleicht 
nicht bekannt ſein, ſonſt würde er ſie kaum ſo 
warm empfehlen. 


! 
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Bei dieſer Gelegenheit ſei auch vor dem Un⸗ 
krautſäen an die Ackerraine behufs Hebung der 
Tracht, wie es kurzſichtigerweiſe manchmal emp⸗ 
fohlen wird, abgeraten. Man wird ſich damit 
die Landwirte nicht zu Freunden machen; im 
Gegenteil, es kann zu 
böſes Blut erregen. Ä 

Soll die Tracht durchgreifend gebeſſert werden, 
dann müſſen die zum Anbau forcierten Pflanzen 
zunächſt auch einen hohen wirtſchaftlichen Nutzen 
abwerfen. Dieſer ſollte in die Augen ſpringen 
und die Honigergiebigkeit, die deshalb nicht 
zurücktreten braucht, ſcheinbar nebenher laufen. 
An dieſer Art Pflanzen iſt kein Mangel. Im 
allgemeinen wird Raps, Eſparſette und Weiß⸗ 
flee (Trifolium repens) piel zu wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt. Den Weißklee, der faſt überall 
gedeiht, kann man getroſt an Raine ſäen. Er 
gedeiht faſt überall und iſt auch als Futter und 
Weide höchſt nützlich. Zudem iſt er ausdauernd, 
äußerft honigſpendend und blüht faſt den ganzen 
Sommer. B. S. Jürgens, Güſſing (Burgenl.). 

Frommes Öfterr. Bienenfalender 1925, 
herausgegeben vom Oſterreichiſchen Imkerbund, 
1. Jahrgang. Dieſer neue öſterreichiſche Imker⸗ 
kalender im ſehr handlichen Taſchenformat mit 
braunem halbfeſten Deckel, in Leinwand ge⸗ 
bunden, mit einer Leinentaſche verſehen, enthält 
rund 200 Seiten. LK Genaues Kalendarium; 
Vormerkblätter; Monatsarbeiten (von Direktor 
F. Buchma yer, Linz); Allerlei Wiſſenswertes 
(von Th. Weippl, Zeiſelmauer, Niederöſterreich); 
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ißtrauen führen und. 
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Uberſicht der Blütedauer der wichtigsten Tracht: 
pflanzen (von Otto D eng g. Salzburg); Bienen: 
wirtſchaftliche Geſetze Oſterreichs (von Dr. ©. 
Rodler, Wien); Bienenzuchtſtatiſtik Oſterreichs 
(von A. Wohlrab. Maria⸗Enzersdorf, Nieder: 
öfterreich); Die Organiſation der Bienzüchter 
Oſterreichs und einiger Nachbarländer mit einem 
überſichtlichen Verzeichnis aller Zweigvereine, 
Gau: und Landesverbände, Beobachtungs⸗ 
ſtationen, Belegſtellen bienenwirtſchaftlicher An⸗ 
ſtalten und deren Amtsverwalter (von Sepp 
Schmid, Wien); Liſte aller Bienenzuchtzeitungen 
der Welt (von Sepp Schmid); Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Tabellen und Imkerbuchhaltung (von 
Th. Weippl): Neue Stempel: und Gebühren: 
tarife für Oſterreich; Vormerkblätter. Dieſes 
Inhaltsverzeichnis ſagt wohl am beſten, was 
der Kalender darſtellen ſoll. Ein Hand⸗ und 
Arbeitsbuch, das jeder fortſchrittliche Imker in 
der Taſche haben ſoll, wenn er zu ſeinen Bienen, 
u Imkerverſammlungen, zu Ausſtellungen, zu 
irmen, zum Gericht oder zum Steueramt geht. 

Der Kalender ift in der „Bienen⸗Vater“⸗ 
Kanzlei, Wien 1, Helferſtorferſtraße 5, um 
20.000 K (ohne Verpackungs⸗ und Verſand⸗ 
ſpeſen) zu haben. Da nur eine kleine Auflage ge⸗ 
druckt wurde, empfehlen wir ſofortige Beſtellung. 

Von Fiſhers Imkerkalender ift der 
3. Jahrgang erſchienen. Der Inhalt, an dem 
bekannte Bienenwirte mitgearbeitet haben, iſt 
gediegen. Er kann auch durch die „Bienen⸗Vater“⸗ 
Kanzlei bezogen werden. 
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gewähre ich bei Beitellungen, welche in diefem Monate einlangen, 
wenn der Betrag hiefür im voraus miteingeſendet wird. 


Erzeuge ſämtlichen Imkerbedarf wie: 
Honigfchleudermafchinen, Bienenwohnungen, Wachsfchmelzer, alle 
Arten von Stockbefchldgen, Rauchapparate und Schutzmittel, fowie 
fämtlihe Werkzeuge, Fluglochſchieber, Abftände, Weifelkdfige, 

Strohmatten und Honigkannen. 


Bei Beſtellungen bitte ich Sie, fih auf diefe Anzeige zu berufen. 


Johann Thürs Nachfolger / Joſef Cehretter 


Werkitätten für Bienenzuchtartikel 
Bruck a.d. Mur (Steiermark) ei 


— Verlangen Sie koftenlofe Preistifte 
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Die Deutsche Biene 


miffen Sie leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und e Sa 12 Dan jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Blene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26 188 122-1/25 


Edelroller⸗Kanarien 


gelb und ſcheckig, ſind billig abzugeben. Bei Anfrage 
erbitte Rückporto. Joſef Vater, Weitra, NÖ. 
ae 


Honiggläſe r 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rehte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Mudolfsheim, Nudapeſt u. Frag 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 


zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 279-11 


1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Neujahrsgeſchenke 


von hohem, innerem Wert find: 


Bonſels, Die Biene Maja. Ein Bienen- 
roman K 63.700 Volksausgabe K 45.000 
Mit Bildern K 100.000 

Löns, Mümmelmann. die ſchönſten Tiers 
uns Unvergleich lich in Manor zul 


Kolbenheyer, Meiſter Joachim Pauſe⸗ 
WANG. Ein Jakob BöhmesRoman. Der befte, 
gedankentiefſte u. lichterfüllteſte Roman, welcher 
in den letzten Jahren entſtanden iſt K 50.000 

Wiechert, Der Totenwolf. Eine erſchüt⸗ 
ternde i die uns nach⸗ 
denklich machen will K 76.000 


Roſegger, Jakob der Letzte. eine 
Bauerngeſchichte voll Befinnlichkeit K 85.500 


durch das Eichendorff⸗Haus, Wien, 
Stadiongaſſe 9. — Beratung und Bergeichniffe 
über alle Gebiete des Schrifttums. 291-1 


Bevantwortl 


Bienen-Dater 


Nr. 1 


Villa in Gmunden 


Salzkammergut, Ecklage im Villenviertel, ſechs 
große Wohnräume, tapeziert, ſamt allem Komfort 
(insgeſamt 11 Räume), um den Schätzungs preis von 

50. 000. 000 K verkäuflich. Bienenzucht kann abge⸗ 
1öft werden. Karoline Vinmendorf, Gmunden, 
Feuerſteinſtraße 8. 


Mäuſe in den Stöcken 
find der Ruin vieler Imker! 


Legen Sie noch dieſe Woche Schutzgitter an. — Solche 


(Niederöſterreich). Diele billigen Gitterſtreifen find ia 
alle Stockformen und Körbe verwendbar. 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
Seitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereins maß zum Schleudern, Stock bes 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
werd. Sabee, Wien III, Hohlwegg. 25 8-1 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-1/25 


Telephon 81:2514 


Verkaufe ab 20. März 1925 Gu 


50 kompl. Bienenvölker 


(Krainer), freie Bahnſtation, m.fauberen 
Transportkaſten, innen Gtasfenfter, 
14 Normalmaßhalbrahmen, neu, ſau⸗ 
beren, neuen Wabenbau, Brut und 
Honig, Königin 1924, erzogen aus nur 
beſtem Zuchtmaterial, um den Preis 
von 30 bis 35 Goldmark. — Anfragen 
gegen Rückporto. Seraphin Schuſter, 
Großbetrieb für ne Ober⸗ 
mühle, Poſt Söllhuben b. Roſenheim. 


Eigentümer, ier Schrift u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 


er Schriftleiter: Sepp KE Wien XIII/5, Siedlung Eden. I. Buchbruderei Earl Fromme Geſ. m. b. H. 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11 


Filz 


Schutz- 
decken 


in jeder Starke 
für alle Arten von Ständern 
(befonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignet) 


Erfte öſterrelchiſche Filzfabrik 


Adolf Duidinitz, Wien I, 


Schmerllngplatz 2 Tel. 26-1-31, 26-1-32 


ee Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
, Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
mae» XXI ‚Jedlersdorferftr. 528 


Preislifien auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII/ 25 


transportable Herde 


ſind am geeignetſten für Angeſtellte, 
Arbeiter, Kleinbauern uſw. 


Warum? SEN 


1. Weil fie in der Anſchaffung und im 
Gebrauche fih billig jtellen, 


2. Weil ſie in der Ausführung erſt⸗ 
| klaſſig find, 
„3. Weil fie überall aufgeſtellt werden 


können und für jedes Heizmaterial 
geeignet find. 


Aberzeugen Sie ſich, laffen Sie ſich die 


È eee Proſpekte 


zuſchicken, 
beſuchen Sie uns. 


1 
‘ 


' ke gel f. J. u. T. m. b. h. 


Wr.⸗Keuſtadt 
Neunkirchner Straße 27 


Bienen-Vater 


Honig, 


H. Bramm, Schokoladenfabrik, Wien II, Negerleg. L 


Vollwertiger Ersatz Fur Bohnenkaffee 
Dabei billig und gesund 


golbgelb_ oder lichte kauft 


Telephon 4498942 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit 3 200.000 K. 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl vns 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Hols und genaue Urbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


Seite 40 | Bienen-Uater Nr. 1 


65 Jahre Geichäftsbeftand ! 


Bonigichleudermaſchinen 


in den verſchledenſten Ausführungen, nur la Qualitätsware 


Dampf- und ee Déeg ie 


Sonnenwadsichmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprefien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Serftellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert ehfem Bienenwachs 
Bienenwohnungen der gangbarifen Syiteme 302-11 
Raudimalctinen verichiedeniter Arten, Futferapparate 


- fowle alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, Oberhollabrunn «4 0-0-6 a. d. N.-W.-B. 


Preistiften, reich mit Aura! veriehen, auf Verlangen 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen SEN Rabatt. 


Intolge 1 kon 
kurrenzlole billige Preife. 
a 
Großes kager in [€mflicken Waren- 


Verkauisitellen in kalt allen 
größeren Orten F = 


= Fan 


N 1859. 
ber 300 Auszeichnungen. 


Generalvertretung für einige Auslandsitaaten noch zu vergeben. 


e 


-æ q 


Anzeigengebiibren des „Bienen- Vaters“ 


ih Seite: Grundpreis K 72 m Anzeigen- und Warenumſatzſteuer K 61.000, zufammen . 


n "n 
n n 
n n 
n n 


n 


n 
n 
n 


n 
n 
n 
n 


K 561.000 


Preisänderungen vorbehalten. Die got verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr ift 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. 


des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß 


vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent wee, für Anzeigengeſchäfte. Bei 


laufenden 


nzeigen bleibt eine Erhöhung der 


ebühr vorbehalten 


Für Beilagen werden 300.000 K zuzüglich der Poſtgebühren für Mehrgewicht berechnet 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien I, Belferſtorferſtraze 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Derlandipelen: 
Prenk, Meine e en K u. 8 


Broichüren 


iſch, Bienenbuch für Anfänger 
{foufus-@rdbener, Die Bienenzucht 
ffoufus, Ausnützung pee ne 

— Bienenweide . . 

— Kunſiſchwarmbildung re 

— Korbbienenzucht 


Armöruſter, Ramdohrs Verſuche über die S 


einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „ 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919 — 1923 
Arndart. Moderne Vererbungslehre 
— Präparierung des Bienenkörpers. 
— . der Honigbiene 
Bar Anleitung fut Bienenzucht 
A une hrbuch des Bienenzucht 
fe ſchichte der Bienenzucht 
Brünni „Königinnenzucht 
uſch, Schnurrdiburr e 
engg, Blütenkalen der und ER 
raktiſche Köniainzucht 
Ebreufels, Die Bienenzucht 
Fraberger, Beim Volksbienenzüchter 
Her ng, Der Bien und feine Zucht. Sc 
mkerleben, Smferluff ..... 
— Die Bienen wohnung 
Serglotz, Imker ſprühe ; 
= — Imkerſprüche, ren, unaufgezogen = 
‘5 roß, unaufgezogen 
lein, auf e 
auf eg en 
— Im erſorüce, groß, 
aufgezogen 
Herter, Bienen 
— Babat er us 
„ Das Bienenvolk 
Klein. We, 
Krancher, Leben Sg Zucht der Honigbiene 
Kramer, Die Raſſezucht des Schreier 
Imkers, 6. Auflage 
Küspert, Der Waufod .... 2. ee 
Zen, Imkerfragen 
dreien, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs⸗ 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht te 
Ludwig, Unſere Bienen fae 
— Einfache ua 2. Auflage a 
— Am Bienenftan 
Küftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht 
Maeterfink, Das Leben der Bienen 
elzer, Bienennährpflanzen 
der, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein 
nę, Pawong der Faulbrut 
des Breitwabenſtockes 
urzen, Oſtwalds Farbeni. 
aczek, Behandlung der Bienen im 
Vereinsſtänder 
— Der Oſterreichiſche Bienenvater 
— Honigbüchlein 


Außbaum U 


. 
Ze 


K 46.000 
„ 34.000 
„ 5.000 
„ 15.000 


. . „ 14.000 


5.000 
32.000 
n 

5.000 


. „ 5.000 


„ 20.000 
„ 5.000 
„ 20.000 
„ 15.000 
„ 10.000 
„ 35.500 
„ 16.000 
„ 82.000 

„ 48.000 
„ 12.000 


an 


33 
- mcr eo en to 


= 
= 


— Mur für Mitglieder GS 


ne 


— Preußiſche Imkerſchul i 
Se, Sama der Bienen zucht i 

Noth ſchũ Vienenzuchtsbetrieb, Bd. Tu. 11 
Schein er Bienenvater . 


SC nger, Grundregeln ber Bienen ma e 


— Lehrſätze der Bienenzucht, als Plakat 

in Kartenform 
Scheel, Soni bud 

$ iffner, Einfluß der Bienen auf die 
i der Pflanzen 

HRfenar, Das Bienenmütterchen 


Solterer, Die eg die Poefie der 


a daft s 

SIS ef. Vie Nützlichteit der Bienen ; 

ig, D Das Bienengift im Dienſte wé 
Medizin 


LA uber „Klaus Volksbienenzucht e 5 
ankler, Die Königin 
egenen WEE Die Imkerſchule zu Wien 


Weippf, Der Bau des Bienenhauſes € og 
— Die Bienenzucht m Eroberer Ke 
— @oldrute. . 

— Ruhr der Bienen 

— Futter und Fütterung 

Sander, Brutkrankheiten 


n 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen 


— Bau der Biene. 
— — Buat der Biene 
eben der Biene ... 

— — Obſibau und Bienengudt . 
Flugblätter 1-20 . 
Candw riſchaftliche iugstatter 
rzneipflanzen für Bienenwetde .. . 
dere für A.-G. 
ücherei katalog 


auförutverordnung 1914 
Königinzüchter- Bereinigung. Vordrucke 
Einbanddecken für den „Bienen⸗Vater“. 


TE 
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Bienenzuchtgeräte und Druckfachen 


Bereinsabseiden, ge e A 


Mitgltedsdipfom, ieee 
and cade für Honigglafer 
gu ½ kg per 100 Stück. 


n vc n n 100 


00 
Ca ertafetn "unaufgefpannt, per Serie 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format n a 


Geo „ 17225 
„ 34242 


n 
S g St. Ambroſius 
Schwarzd ruck 


Bienenverſandzettet per Serie 1 


— Freiſe freibleibend -28 


ohne Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten! 
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„Bienen-Vater" 1925 


Uerlautbarung! 


Die Verwaltung des ,Bienen-Uaters* (Hauptieitung des Ölterreichiichen 
Reichsvereines für Bienenzucht) bat in ihrer Sitzung am 23. Oktober 1924 
belehlollen, die Bezugsgebdibr für den „Bienen-Dater“, Jahrgang 1925, wie 
folgt zu beitimmen: 

1. Die Bezugsgebühr für Mitglieder eines Öfterreichiichen Bienenzuchtvereines, 
die das Blatt durch den Zweigverein beftelien und bezahlen, beträgt K 30.000 
(Die einzelnen Beiträge, welche der Zwelgverein, der Landesverband 
und der Tukerbund einbeben, find In dieter Summe nicht enthalten!) 

2. Für direkte Bezieher im Inlande (Nichtmitglieder) . . . . K 20.000 

3. „ Bexieher in Deutichland - . © > 2 2 . . Goldmark 2'50 

K e „ Ger Tichechoflovakel. . . . . 2 & 20 

$. 99 99 99 Ungarn € D + 0 D 0 0 0 D D 0 D D H K 45.000 

6. „ D „ Jugolilawien. . . . © « © © © o o o o Dinar 48 
In den obigen Ländern haben wir Poltiparkalickontis (fiche erite 
Textleite des „Bienen-Daters“ ) 

7. Für Bezieher in Rumänien. . - > < 2 > 2 2 . . Tel no 

3. 99 99 99 Italien. ° H LU ° 0 e 0 0 D 0 ° 0 ° D Cir 14 
In dlelen Ländern haben wir bei Banken elgene Kontis (fiche 

erlte Textleite des „Bienen-Daters“ !) 
9. Für Bezieher in der Schweiz . . . . . . Schweizer Frauken 3 
10. „ „ im Übrigen Europa . . = . . . . . Engi. Schilling 3 

I, „ „ in anBereuropaitchen Linden . Dollar i 
Diele Bezieher können die Bezugsgebühr mittels rekommandierten 
Briefes einichicken oder an unfer Konto bel der Zentralbank 
deuticher Sparkallen, Wien I, überweilen. 

12. Für Bezieher in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
Kanada 0 © ® e e e ® ® e ® e @ Li e bed e 0 e e $ Dollar | 
Für diele Bezicher gilt das unter Punkt 11 Erwähnte. Zur Er- 
leichterung der Einzahlung hat Kerr Joleph Garré, Hofman Apiary 
iu Janesvilie, Minn., U. S. A., eine Zahilteile übernommen. Beträge 
können zur Weiterleitung dorthin gefchickt werden. 

Etwaige Abmeldungen find von den Mitgliedern bei ihren Zweigvereinskallicreu, 
vou alien übrigen direkten Bezichern bei der Verwaltung des Blattes bis zum 
31. Dezember 1924 durchzuführen. 

Wer das erite Belt des Jahrganges 1925 annimmt und nicht zurückichickt, 
gilt weiterhin als Bezieher des „Blenen-Uaters“ und bat die Bezugsgebübr 
auf jeden Fall zu bezahlen. 

Die Zweigvereine haben bis 31. Jänner 1925 alle etwaigen Abmeldungen und 
bis 20. Februar 1925 die neuen Anmeldeliften lamt den Bezugsgebühren an 
die Verwaltung des „Bienen-Daters“ elnzulenden. Bei nicht abgemeldeten Mit- 
gliedern und direkten Bezichern, welche das Biatt bis zum 20. Februar nicht 
bezabit haben, wird die Bezugsgebühr für 1925 mittels Poltauftrages eingehoben. 


Die Verwaltung des „Bienen⸗Uaters“. 
Die Beiträge der diterreichifchen Organilationen werden dureh dielelben direkt 


eingeboben. Die Mitglieder des Vereines Wien-Zentrale haben (lamt „Bienen- 
Uater“-Bezugsgebiihr) K 50.000 zu bezahlen. 
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Fachzeitung des We Imkerbundes und der auslands⸗ 
deutſchen Jmkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ BECH am Erſten eines jeden Monats. Schluß der CN ée und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſte 


Sezugs gebühr ye Shere ET ber K 40.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20. SE 

1925 pole IK M. 250, Boftichedamt in Leipzig Nr. 25.586 
R Ang 1 Ee u K 45. 000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
D e Tichedoflovatei N 3K 20, Poſtſcheckkonts in Brag Nr. 78.068 
„ Jugoſlawien .. Dinare 45, Agram Nr. 40.448 
1 Itali F Lire 14, Konto der Zentralka e landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
e Rumänien Lei 110, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 

Bucovina. 

R 6 K 40 000, e a Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
„ Schweiz ..... Franken d Wien. Konto Oſterr. Reichsverein für Bienenzucht. In 
„ Übriges Europa. . sh Amerika übernimmt Zahlungen für uns Herr Joſeph 
„ Überſeee Dollar Garré, Hofman Apiary, Janesville, Minn., U. S. A. 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien T Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-38-66. 


Ar. 2 Wien, 1. Februar 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Iſt Waloͤhonig als Winterfutter geeignet? 


Von Wanderlehrer Franz Jaklitſch, Vorderberg im Gailtal, Kärnten. 


Erfahrungen aus der Überwinterungsperiode 1923/24. 


Nach einem ſchneereichen Winter im Jahre 1922/23 folgte ein ſonniger Vor⸗ 
frühling. Die Völker wurden bei uns allgemein gut ausgewintert, ſo habe ich ſelbſt 
von meinen in den Winter genommenen 65 Völkern (46 Vereinsſtänder, 4 Breit- 
wabenſtöcke, 1 Sträuli⸗Kaſten, 4 Lagerſtöcke und 11 Bauernſtöcke) alle herüber⸗ 
gerettet. Ende Februar, anfangs März trugen die Bienen ſchon in hellen Haufen 
lichtbraune Höschen ein, die Erikatracht hatte begonnen und währte infolge günſtiger 
Witterung bis zur Obſtblüte, die ebenfalls, durch wenige Regentage unterbrochen, 
gut ausgenützt werden konnte. Da außerdem mit Honig und Zucker fleißig nach— 
geholfen wurde, entwickelten ſich die Völker prachtvoll und berechtigten zu den 
ſchönſten Hoffnungen. Ein Großteil meiner Ständer, alle vier Breitwabenſtöcke und 
der „Sträuli“ waren Ende April zu wahren Rieſen geworden und lagen am Boden— 
brett. Nachdem umwohnende Imker mit ihren Bauernſtöcken bereits mit dem 
Schwarmreigen begonnen hatten, bekam auch ich am 31. April meinen erſten 
Ständerſchwarm. Der Monat Mai ließ ſich gut an, die Ständer hatten durch— 
gehends an den Gittern volle Honigwaben und die Schwarmſtöcke hatten größtenteils 
bereits abgeſchwärmt, als wir froher Hoffnungen voll, dem Beginne der Haupt— 
tracht entgegenſahen, die bei uns um den 27. Mai einzuſetzen pflegt. 

Da, damals konnte ich's noch nicht ermeſſen, kam die Kataſtrophe. Ausgerechnet 
am 27. Mai begann es zu regnen, ein Regen ohne Ende! Nach einigen Tagen 
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nuglofem Warten mußten die Schwärme gefüttert werden. Nach Verlauf von | 
14 Tagen trat auch bei den Standvölkern Mangel ein und mußte auch hier nad- 

geholfen werden. Der Zucker war teuer, wie immer, wenn wir ihn brauchen 
und ſo geſchah hier bereits der erſte Fehler, da die Völker ſtatt gründlicher Auf⸗ 
fütterung nur das zum Leben nötige Futter erhielten. . 

Mit Ausnahme nur weniger Flugtage regnete es unentwegt weiter. Es half kein, 
Hoffen, kein Prophezeien und ſchließlich auch kein Fluchen, es regnete ausgerechnet | 
bis 27. Juni, d. i. ungefährer Schluß der Haupttracht. Die Senſen klirrten ..., 
nur wenige Tage ... und unſere nicht gar zu reichlich bemeſſenen Wieſenflächen 
ſtanden kahl. 

Da trat am 3. Juli die heimlich ſehnlichſt erwartete Waldtracht ein. Die Brut⸗ 
räume der Mobilſtöcke waren in wenigen Tagen bis auf die letzte Zelle vollgetragen | 
mit Waldhonig, ebenſo die Bauernſtöcke. Nach einigen weiteren Tagen waren die 
Honigräume geſchlagen voll, die Schleuder ſurrte ..., fröhliche Geſichter, Imker⸗ | 
arbeit, Imkerluſt! 

Wer bei Waldtracht wartet, bis die Honigwaben in der Mitte Handbreit ver- 
deckelt find, der wird wohl ſchon öfter feine Wunder erlebt haben und eines Beſſeren | 
belehrt worden fein. Wer jedoch beſonders in dieſem Jahre die wiederholten Er- 
mahnungen der Fachleute und Wanderlehrer, bei Waldtracht ohne Rückſicht auf die | 
Verdecklung die vollen Waben zu ſchleudern, nicht befolgte, der hat entweder die 
halbvollen Honigrahmen zurückgehangen — oder Trümmer gehabt. \ 

Der Honig war fo zähe, obwohl ich meiſt die noch ſtockwarmen Rahmen ſchleuderte, | 
daß derſelbe in der Schleuder liegen blieb und felbe alle Augenblicke umgeneigt 
werden mußte. Das Honigſieb konnte während der Schleuderarbeit nicht verwendet 
werden, da der Honig nicht durchfloß. Papierbogen, die zum Schutze des Arbeits⸗ 
tiſches aufgelegt wurden und die ich nach der Schleuderarbeit zuſammengelegt auf⸗ | 
bewahrte, waren den Tag darauf vollkommen verleimt und ließen ſich nicht mehr 4 
trennen. Werkzeuge und Entdecklungstaſſen, die nach jedesmaligem Gebrauche nicht 
ſofort gereinigt wurden, waren nach kurzer Zeit wie mit einem Lackanſtriche ver⸗ 
ſehen. | Ä | 
Auffallend war um dieſe Jahreszeit der ungewohnt ſtarke Beſuch der Bienen- 
tränken, für die täglich zwei gewöhnliche Spritzkannen voll Waſſer gebraucht wurden. 
Der Waſſerverbrauch iſt um ſo auffallender, als die ausgeſchleuderten Rähmchen 
ſtets vor dem Zurückhängen halb mit lauwarmen Waſſer gefüllt wurden. | 

Die Waldtracht währte mit einer kurzen Unterbrechung bis gegen Ende Juli und“ 
verſiegte ſodann infolge mehrerer Regentage. | | 

Schon feit Wochen quälte ich mich mit der Frage der Wanderung ins Buch⸗ 
weizenfeld, im Hintergrunde lauerte die Sorge um eine klagloſe Überwinterung. 
Böſe Ahnungen beſchlichen mich, ich kam zur Überzeugung, daß es mit dieſem Honig 
eine glatte Überwinterung nicht geben wird. Kurz entſchloſſen, beſorgte ich mir einen | 
Platz am Buchweizenfeld bei einem bekannten Bauern im Roſentale, mit dem ich 
mich ſchon vor Jahren angefreundet hatte und begann die Vorarbeiten für die 
Wanderung. l 

Nun kamen unerwartete Hinderniffe. Auf mein Urlaubsgeſuch bekam ich von 
meiner vorgeſetzten Stelle zur Antwort: „Urlaub im angeſuchten Ausmaße bewilligt, 
für die rechtzeitige Beiſtellung des Vertreters kann keine Gewähr übernommen 
werden.“ Dazu kam, daß ich dienſtlich ſtark in Anſpruch genommen war und die 
mir zuſtehenden monatlichen 11 freien Tage auf 4 Tage eingekürzt wurden. j 

Bis zum Beginne der Buchweizentracht war ich mit knapper Not mit dem legt- - 
maligen Ausſchleudern der Aufſätze fertig geworden. Nun waren aber die Brut⸗ 
räume noch bis zu den Schlußwaben voll Honig und mit reichlichen Brutneſtern 
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verſehen. Auf das Wandern mußte ich endgültig verzichten und mit mir viele Imker 
unſeres Tales. Andere hinwieder wanderten nur mit ihren Bauernſtöcken, und zwar 


mit den Schwärmen und den Abgeſchwärmten. Die ſchweren Stöcke mußten zurück⸗ 


— 
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bleiben. 


Meinen Plan, die Bruträume möglichſt auszuſchleudern und den Honig durch 
Zucker zu erſetzen, konnte ich nicht mehr durchführen. Die Waben ließen ſich nur 


mehr teilweiſe ſchleudern und was ſich ſchleudern gelaſſen hätte, das war als Winter⸗ 


futter verwendbar. Nur die Endwaben vermochte ich auszuſchleudern und gewann 


„ dadurch Raum für die Winterpackung. Die meiſt nur halb geſchleuderten Rahmen 
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hing ich, mit lauwarmem Waſſer beſprengt, zum Austragen ein und wurden die⸗ 
ſelben von den Bienen nur ſehr langſam gereinigt. Nur das Waſſer war immer 
in kurzer Zeit verſchwunden. 
Nun erſt konnte ich zum Füttern ſchreiten, um das langſam zurückgehende Brut⸗ 
neſt mit geeignetem Winterfutter zu verſehen. Gefüttert wurde: 1 Teil Kriſtallzucker 
und etwas Honig mit 1 Teil Waſſer. Ende September war die Arbeit beendet und 
die Völker reichlich aufgefüttert. Alle Völker ſahen prächtig aus, beſetzten die Beuten 
bis auf die letzte Wabe und waren vollkommen geſund, nachdem ſich das ganze Jahr 
keine Krankheit gezeigt hatte — auch von Noſema war auf keinem Bienenſtande 
eine Spur. 

Meine Hoffnungen ſtiegen, hatten wir doch nicht das erſtemal auf Fichtenhonig 
überwintert und jedesmal iſts noch leidlich gegangen! ... Doch es ſollte anders 
kommen! (Fortſetzung folgt.) 


Loch allerlei vom Tannenhonig. 
Von Förfter Auguſt Nieſe, Scherenbrunn bei Gottſchee, 8. H. 8. 
Ende März 1924 ließ ich dem verehrten Herrn Dr. Arnhart zwei Proben 


. meiner Ernte 1922 und 1923 zukommen. Der Herr Doktor wird die Proben einer 
chemiſchen Analyſe unterziehen und das Ergebnis, dem gleich mir viele Imker aus 
nah und fern mit dere Intereſſe entgegenſehen, ſicherlich bekanntgeben. (Geſchieht 
in dieſem Hefte. S. S.) Wenn mich nicht alles täuſcht, wird die Wiſſenſchaft an 


dieſen Honigproben einen Blatthonig „rein pflanzlichen Urſprungs, den ſie 
bis heute noch nicht kennt“, endlich einmal kennen lernen. Doch ſo oder ſo, eine 
Schwalbe macht ja keinen Sommer und wohlgemerkt, die im „Bienen⸗Vater“ 
bisher bekanntgegebenen Unterſuchungen bezogen fih auf Fichtenhonig, nicht 
auf den Honigtau der Weißedeltanne (Abies pectinata). Auf Fichten hat Herr 
Dr. Arnhart die Fichtenquirlſchildlaus tatſächlich gefunden und deren Tätigkeit 
beobachtet. 

Wenn das Vorkommen von Spuren von Harnſäure als unwiderleglicher Beweis 
für die Herkunft desſelben gilt, ſo müßte das Fehlen desſelben in einem Blatthonig, 


der alle ſpezifiſchen Merkmale desſelben beſitzt, ein ebenſo ſicherer Beweis für deffen 
pflanzliche Herkunft ſein, oder es müſſen beide Sorten Honig auf der gleichen 


Holzart vorkommen, wenn auch nicht zu jeder Zeit und in jeder Gegend. 


Warten wir ab. Mit Unterſtützung vorurteilsfreier, erfahrener Imker wird es 


a Herrn Dr. Arnhart vielleicht gelingen, die Frage in ſeinem Sinne reſtlos zu 


klären — vielleicht! 
Wir wollen und müſſen volle Klarheit haben — hie Laus — hie Schwitz! 


Oder beides? 


Bei genauerem Zuſehen bemerken wir die Blattläuse ausſchließlich an der Schutz 
gewährenden Unterſeite der Blätter, in dicht gedrängten Kolonien ſitzend. Alle 
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Augenblicke hebt eines der Tierchen nach vorhergegangener rüttelnder Bewegung den | 
Hinterteil und fprigt die Verdauungsrückſtände in Form eines winzigen, glitzernden 
Tröpfchens, das beſonders bei Sonnenſchein gut zu ſehen iſt, in flachem Bogen 
aus — unter den wärmenden Strahlen der Mittagsſonne faſt noch lebhafter als 
in den kühlen Morgen⸗ oder Abendſtunden. Bei den Schildläuſen verhält es ſich | 
ebenfo, man muß alfo die Läufe finden, ſobald man die Spritzer in der Luft fieht ` 
und in entgegengeſetzter Richtung ſucht. Daß diefe Ausſcheidungen von den Bienen 
geſammelt und eingetragen werden, aber nicht immer und überall, iſt zweifelsfrei 
feſtgeſtellt. Und trotzdem, wer je dieſe Unmaſſen Honigtau geſehen hat, kann mit 
beſtem Willen an den tieriſchen Urſprung desſelben nicht glauben. Sollen das | 
wirklich Ausſcheidungen fein und juft von fo kleinen, kaum mit freiem Auge zu 
entdeckenden Tierchen ſtammen und juſtament gerade nach Nächten mit Temperatur⸗ | 
ſtürzen auftreten, die viel derberen Organismen den Tod bringen? Wenn der; 

Froſt die vorhanden geweſenen Läuſe nicht nur nicht tötete, ſondern zu | 
unerhört großen Ausſcheidungen antrieb — tötet fie dann ‘ein warmer | 
Hochſommerregen, nach welchem die Tracht ebenſo plötzlich aufhört, als fie ein⸗ 
getreten? Ohne Temperaturſturz gibt's hier keinen Honigtau, das wird auch ander⸗ 
wärts ſo ſein und viele Waldimker, die beobachtet haben, werden es beſtätigen. 

1923 habe ich mit Herrn Hotelier Anton Hauff und Oberlehrer Hans Lackner, 
beide Beſitzer eines muſtergültigen Bienenſtandes auf den Weiden entlang der 
Rinnſee bei Gottſchee eine Unmenge Rindenläuſe gefunden, deren Ausſcheidungen von | 
den Bienen fleißig geſammelt wurden. Die Wieſen waren allerdings gemäht! Auf! 
den Zwetſchken⸗ und Apfelbäumen, z. B. in allernächſter Umgebung meines Bienen⸗ 
ſtandes, wurden wohl die Blattläuſe und deren Ausſcheidungen gefunden, aber nicht | 
eine einzige Biene! Dafür fummte es in den Tannengipfeln von früheſtem Morgen 
bis zur ſinkenden Nacht. An den Nadeln hängen Tropfen, Zmal, Smal fo groß wie 
die fetteſte Laus! Angenommen, dieſe großen Tropfen ſtammten von mehreren, mir 1 
allerdings unſichtbaren, einen Stock höher ſaugenden Läuſen, haben die alle ohne 
Zielfernrohr auf die eine Nadel geſchoſſen, um zu Nutz und Frommen unſerer 
lieben Immen ein recht großes Häufchen aufzutürmen? Hah, welche Schützen, da 
wär der Beobachter ja der reinſte Patzer dagegen! 

Wie ſieht es nun im Gipfel einer 20 bis 25 m hohen Edeltanne aus? Wer von 
den älteren Herren und Forſchern war ſchon droben? Sicherlich nicht viele! Dort 
in ſchwankender Höhe ſieht man dasſelbe wie unten, an den äußerſten Trieben, 
die von keinem anderen Aſt überragt werden — Honigtau und Honigtau, aber 
keine Laus! 

1911 beſuchte eine reichsdeutſche forſtliche Geſellſchaft unter Oberforſtrat 
Frigge die Herrſchaft Gottſchee und kam auch in mein Revier. Der Honig tropfte, 
nein er floß von den Tannen, deren Nadeln und Aſte von dem in dieſem Jahre 
beſonders zähen und dicken Saft eingehüllt waren und es war nicht eine Schildlaus, | 
Blatt: oder Rindenlaus zu finden, trotz wochenlangen Suchens bei vielleicht | 
100 Stämmen auf allen Standorten und jeden Alters. Bei diefen Ausfcheidungen, “ 
die ſtärkſten, die ich je beobachten konnte, wären ja die Läufe im eigenen Tannen- | 
honig erſoffen! Das ſtärkſte Volk wäre nicht imſtande geweſen, das einzutragen, 
was nur 4 bis 5 alte Tannen täglich produzierten. | 

Alſo ich wollte die Gelegenheit benützen, mündlich und an Ort und Stelle wie 
ich hoffte, die einzig richtige Aufklärung zu erhalten und womöglich dieſe myſteriöſen 
Läuſe zu Geſicht bekommen. Ein Herr wies mich bereitwilligſt an einen andern 
Exkurſionsteilnehmer, an Profeſſor Büßgen, Zoologe von Ruf und Autorität auf, S 
diefem Gebiete, hieß es. Mir auch recht, der Herr zeigt mir ſicher eine Laus und 
ſo ſprach ich: „Herr Profeſſor Ge gewiß ſchon den Tannenhonig hier bemerkt, 
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eine förmliche Überſchwemmung, wo kommt denn der eigentlich her?“ „Der Tannen⸗ 
honig, der kommt doch von den Läuſen!“ „Gut, Herr Profeſſor, aber ich fand 
noch keine Laus auf den Tannen.“ „Ja, die ſind ſchwer zu ſehen, grün in der 
Farbe und ſehr klein.“ „Gut, Herr Profeſſor, aber ich habe ein junges und geübtes 


` Auge.“ „Ja, fie fallen nämlich auch bei, der geringften Erſchütterung ab.“ „Gut, 


p? 


Herr Profeffor, die Spriger auf diefen Aften, wo fommen denn diefe her?” „Na, 
doch von den Läuſen der oberen Afte.” „Gut, Herr Profeffor, da hier ſteht jetzt 
eine junge Tanne ganz allein nur von einer mächtigen Buche überſchirmt (ich bog 
den Gipfel nieder und deutete auf die Honigtauflecken der oberſten Triebe), wo 
kommt denn dieſer Honigtau her, ich ſehe keine Laus?“ Da ſagt der Herr Profeſſor 
mit einem Blick zum Firmament: „Da werden wahrſcheinlich auch auf der Buche 
Läuſe ſein.“ Kreuzdonnerwetter, nun wußte ich genau des Rätſels Löſung und 
ſchwieg beſchämt — ſie war doch ſo einfach! Staunend, Unheil witternd kalkulierte 
ich: Auf die Buche? — Nie und nimmer, denn finde ich auch dort keine Läuſe, ſo 
jagt er mich Armen hinaus ins Univerſum, hungrig und durſtig, knapp vor der 
Früſtückstafel die ich totſicher verſäumt hätte! Auf Siriusweiten, nein, da geh' nur 
ſelber ſuchen! Und fo bekam ich endlich die erſten Läufe — nicht zu ſehen und 
weiß ihren Namen — heute noch nicht. Und — „die Läuſe fallen bei der geringſten 
Erſchütterung ab“ — die armen Haſcherln müſſen ſich ja zu Tode rackern, wenn 
der Wind geht und er geht! Und wollen oder können ſie nicht wieder hoch werden, 
ſo wäre die Tanne in einigen Tagen honigleer, ſtimmt das? Ä | 
Soviel dem „Bienen⸗Vater“ zu entnehmen iſt, tritt der Fichtenhonig 
ziemlich regelmäßig, alfo faſt alljährlich auf. Die Fichtenquirlſchildlaus, die nach 
den Beobachtungen des Herrn Dr. Arnhart wenigſtens einen Teil dieſes Honigs 
liefert, findet hier jedenfalls die günſtigſten Lebensbedingungen und iſt daher orts⸗ 
angeſeſſener Schmarotzer und Lieferant. In unſerer Gegend trat Honigtau meiſt 
nur in größeren Zwiſchenräumen auf, z. B. 1911, 1917, 1922, 1923. Wo waren 
die Läuſe in den 6⸗ beziehungsweiſe 5jährigen Zwiſchenzeiten? Es waren das in 
bezug auf das Wetter ja auch keine abnormen, für die Vermehrung der Läuſe 
ungünſtigen Jahre, eher waren 1911, 1913, 1917, 1922 abnorm, heiß und trocken. 


Was ſagt nun. der Wagſtock? Die Volltracht aus der Tanne gab im Jahre 1923 


folgendes Bild: Vor dem 5. Juli keine nennenswerte Tracht, die erſte Haupttracht 


war vorbei In der Nacht zum 6. verſengte der Froſt die Kartoffeln in der 
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Nachbarſchaft und von dieſem Tage an bis zum 19. Juli ergaben ſich folgende 
Tageszunahmen in Kilogramm: 2°70, 380, 4°10, 4°50, 4°80 (bis 9 Uhr vor⸗ 
mittags 2°7), 420, 4:30, 4°10, 4°35, 4°20, 4°70, 0°80 (nachts vorher ſtärkerer 


„ Regen), 1°90, 1:50 (nachmittags Gewitter, ebenſo auch nachts und die folgenden 


Tage). Die Abnahmen während der Nacht betrugen 0'20 bis 0°80. In dieſen 
14 Tagen habe ich meine Ernte gemacht. Ab 20. Juli keine Zunahme mehr. So 
oder ähnlich war es auch in den anderen Honigtaujahren. Die Folgerung? Entweder 
trat bei den Läuſen nach vorhergegangenem Maſſendurchfall Magenverſtimmung 


Wund paſſive Reſiſtenz, oder infolge der regneriſchen Witterung ein Ausgleich im 
Saftſtrom der Tannen ein. Ich ſchwöre auf letzteres. 


Wie bekannt, ſoll der Honig, den die Läuſe auf der Fichte produzieren, goldgelb 
ſein — unſer Tannenhonig aber iſt dunkel wie Schmieröl mit einem deutlichen 
Stich ins Grüne! Man kann annehmen, daß die von den Läuſen aufgenommenen 


Säfte den Verdauungskanal ohne große Veränderung der Farbe paſſieren, der 
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Saft der Fichte wäre demnach goldgelb, jener der Weißtanne dunkel und grünlich. 


Es würde ſich lohnen, darüber ein wenig nachzudenken, ich kenne weder den 
Saft der einen noch der anderen Holzart in friſchgepreßtem Zuſtande, nur den des 
Obſtes, beſonders des — Weinſtockes! 
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Das Jahr 1924 war bei mir hier leider ein ſehr mageres Jahr, Tannenhonig 
gab's jhon gar keinen, aber beſchert uns heuer der Wettergott wieder Tannenhonig, 
dann will ich mit einem Ruckſack voll blütenweißer Leintücher ins Revier wandern 
will ſie unter 3, 4, 6 m hohe Honigſpender ausbreiten und dann geh'n ma beuteln! 
Iſt eine Laus oben, dann muß ſie herunter, allenfalls wird mit einem tüchtigen 
Knüttel nachgeholfen. Halten ſich die Läuſe zum Trotz feſt, dann wird Aſt für Aſt 
abgeſägt und mit einem Vergrößerungsglas oder vielleicht auch einem Mikroſkop 
unterſucht — ich muß ſie finden! 

„Zum Schluſſe einige Fragen. 1. Wie heißt die Laus, die zum Honigtau der 
Weißtanne gehört? 2. Warum ſcheidet dieſe Laus nur nach jähen Temperatur⸗ 
ſtürzen Unmengen von Stoffen aus und warum unterbleiben dieſe Ausſcheidungen 
in heißen, trockenen oder normalen Sommern, wenn dieſe Temperaturſtürze 
fehlen? 3. Warum taucht dieſe Laus erſt nach Juni⸗Julifröſten auf, warum 
verſchwindet ſie ebenſo plötzlich nach Hochſommerregen? 4. Warum iſt an den 
honigtauſpendenden Tannen weder in dem betreffenden, noch im folgenden Jahre 
ein wachstumſtörender Einfluß bemerkbar, der doch bei einer ſo ausgiebigen An⸗ 
zapfung nicht ausbleiben könnte. Und warum findet man keine abgeſtorbenen oder 
verkrüppelten Nadeln oder Triebe? Auf dieſe letzte Frage will ich noch raſch ſelbſt 
antworten. 

Weil der Honigtau, den wir meinen, ein nicht mehr benötigter Saftüberſchuß iſt, 
deſſen Austritt keinen Mangel verurſacht und den normalen Fortgang des Wachs⸗ 
tums und der Ernährung nicht nachteilig beeinflußt. Würde jedoch dieſe große Menge 
an Saft dem Stamme durch die Saugetätigkeit der Läuſe entzogen, ſo müßte der 
Stamm, der eben nur ſoviel Saft führt als er benötigt, unter dieſer großen, oft 
durch Wochen andauernden Anzapfung um ſo mehr leiden, als auch gerade im 
Sommer die Verdunſtung und der Verbrauch an Bildungsſtoffen ein ohnehin ſehr 
großer iſt. 

Wenn es die Umſtände Herrn Dr. Arnhart erlauben, möge er uns, ſobald 
wieder einmal Tannenhonig eintritt, beſuchen. Ab Station Gottſchee ſoll er unſer 
lieber Gaſt ſein und unter unſerer Führung die weiten Urwaldforſte durchſtreifen. 
An Unterſuchungsmaterial ſoll es nicht fehlen und ſollten wir es auch vom Sirius 
Ge feinem dunklen Trabanten herbeiſchaffen müſſen — wir haben marſchgewohnte 

fer! 


Fum Honigtau. 
Eine Rundfrage. 


Die Schriftleitung wurde mit Artikeln über den Honigtau überſchüttet; die 
Meinungswiedergabe iſt bei vielen einſeitig und die angeführten Beobachtungen 
entbehren vielfach der Gründlichkeit. Auf eine beſondere Rundfrage der Schriftleitung 
liefen bis jetzt nachfolgende Antworten ein. Unſere drei geſtellten Fragen lauteten 


— — — — — — — — — — ` — — — ` ` dëm, —— u bin 
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beiläufig: 1. Welche Beobachtungen haben Sie in bezug auf Honigtau gemacht? |: 


2. Welche Meinung haben Sie über die Herkunft des Honigtaus? und 3. Welche 
Wege führen zur endgültigen Klärung dieſer Frage? 

Herr Elſer von der Schweizeriſchen Verſuchsanſtalt, Liebefeld, ſchreibt: 

Mit der Frage der Herkunft des Fichtenhonigs und Honigtaus konnte ich mich 


| 


bis dato leider nicht befaſſen. Ich habe aber mit großem Intereſſe die Ausführungen d 


von unſerm verehrten Herrn Dr. Arnhart verfolgt. 
Ich hatte leider nur Gelegenheit, einen aus der Weſtſchweiz ſtammenden Honigtau 
chemiſch zu unterſuchen, der aber von den Bienen nicht beflogen wurde. Es handelt 


E 
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ſich um einen Ahornhonigtau vom Jahre 1923. Seine Analyſe ergab folgende 


Reſultate: 
Waſſer 56°77 9/, 
Trockenſubſtanz 43˙23% 
Inwertzucker 697% 
Rohrzucker 250%, 
Gef. Eiweiß 18°58°/, 

Es wurden, was ich ausdrücklich bemerken möchte, Blattlausbeine darin feſtgeſtellt. 
Dann ſpricht der hohe Betrag an Eiweiß dieſes Honigtaus offenſichtlich dafür, daß 
er den Darm der Blattlaus paſſierte. Ich kenne wenigſtens keine Pflanzenſäfte mit 
ſoviel Eiweiß. Ausſchlaggebend könnte auch die von Dr. Arnhart angedeutete 


Harnſäure für die Identifikation eines pflanzlichen oder tieriſchen Produktes herbei⸗ 


„ 


TOAN 


gezogen werden. Es liegen nun in den beiden angedeuteten Richtungen zu wenig 
Unterſuchungen vor, um poſitive EE ableiten zu können. 


Herr Prof. Dr. Schiller, Dozent an der Wiener Univerſität: 

1. Ich hatte nie Gelegenheit zur Beobachtung des Honigens der Fichte. Die mir 
zur Kenntnis gekommenen Berichte machen einen tieriſchen Urſprung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Da aber die Beobachtungen nur gelegentlich und großenteils von Imkern 
gemacht wurden, denen weder Hilfsmittel noch Methoden zu möglichſt kritiſcher und 
einwandfreier Arbeit zur Löſung des Problems zur Hand und bekannt waren, darf 
die Frage nach der Herkunft des Fichtenhonigs als nicht geklärt bezeichnet werden. 

Die von Dr. Arnhart mitgeteilten Reſultate der chemiſchen Unterſuchungen von 
wahrſcheinlich () von Fichten eingetragenen Honigs find nicht beweiskräftig genug, 
weil nicht nachgewieſen erſcheint, daß der Honig ausſchließlich Fichtenhonig war. 

2. Der auf zahlreichen heimiſchen Laubbäumen auftretende Honigtau iſt zweifellos 
tieriſchen Urſprungs. 

3. Aufklärungsbedürftig erſcheint nur die Herkunft des Honigs unſerer Nadel⸗ 
bäume. Möglicherweiſe handelt es ſich hier um rein pflanzliche und tieriſche Aus⸗ 
ſcheidungen. Experimentelle Beobachtungen können allein hier die ſo ſehr wünſchens⸗ 


werte Klarſtellung dieſer wirtſchaftlich . unwichtigen Naturerſcheinung erbringen. 


Ki 


Herr Prof. Dr. Pointner, 8 N.⸗O., ſchreibt: 

Bevor ich zu den drei mit Zuſchrift vom 5. September 1924 geſtellten Fragen 
Stellung nehme, ſei ausdrücklich betont, daß ſich meine Ausführungen nur auf 
gelegentliche Beobachtungen und Unterſuchungen ſtützen, die ſich allerdings auf faſt 
5 Jahre erſtrecken. Genaue ſyſtematiſche Unterſuchungen und wiſſenſchaftliche Studien 
wurden bisnun nicht angeſtellt. 

Zu Frage 1 und 2. Ich glaube, daß Fichtenhonig und Honigtau im Grunde 
genommen ein und dasſelbe darſtellen, indem ſowohl das eine als auch das andere 


eine Subſtanz darſtellt, die von den Bienen eingetragen und zu Honig verarbeitet 
wird. Die Subſtanz ſtammt teils unmittelbar von einer Pflanze, teils macht ſie 


den Umweg durch ein Tier, Blattlaus, wobei natürlich chemiſche Veränderungen 
mitwirken (vgl. zu dieſer Anſicht „Bienen⸗Vater“, Band VI, 1924, S. 245). Ich 
möchte meiner Anſicht dahin Ausdruck verleihen, daß Fichtenhonig oder Honigtau, 


der oft in großer Menge eingetragen wird, zum größten Teil von den Pflanzen 


- 


jelbjt ſtammt — es handelt ſich nicht allein um Fichte oder Tanne, ſondern auch 


noch um Weide, Kirſche, Zwetſchke (beide gummireiche Pflanzen), Ahorn, Haſel⸗ 


nuß u. a. — und nur zum geringeren Teil von den auf dieſen Pflanzen 
paraſitierenden Läuſen erzeugt wird. Auf die Herkunft der Harnſäure in den 
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genannten Honigarten weiter einzugehen, iſt mir zur Zeit nicht möglich. Ich denke 


aber ſpäter einmal mehr darüber zu ſagen. 

Meine Beobachtungen, die bis zum 7. Jänner 1919 zurückreichen und an den 
Bäumen des Anſtaltsparkes gemacht wurden, es handelt ſich ſowohl um Nadel⸗ 
als auch Laubbäume, ließen in mir die Anſicht aufkommen, daß die Zahl der an 
den Bäumen auftretenden Läuſe nie ſo groß iſt, als daß ſie wirklich eine reichlich 
fließende Honigquelle darſtellen würden. Vielmehr geht meine Anſicht dahin, daß 
in den weitaus meiſten Fällen die Pflanzen durch Saftſtauungen veranlaßt werden, 
zuckerhaltige Subſtanzen an den an Blättern und Nadeln vorhandenen Spalt⸗ 
öffnungen, Waſſeröffnungen und Lentizellen der ſtammartigen Gebilde auszupreſſen. 
Der Vorgang würde ſich folgendermaßen erklären laſſen: Tagsüber wird unter 
Einfluß des Lichtes bei Gegenwart von grünem Farbſtoff in den Blättern oder 
Nadeln Stärke erzeugt, die aber nur in gelöſter Form von Zelle zu Zelle oder in 
den Leitungsbahnen, den Adern ſchlechtweg, weitergeleitet werden kann. Dieſe 
wanderfähig gemachte Stärke, die tranſitoriſche Stärke, kann leicht in Zucker um⸗ 
gewandelt werden und wandert ſtammabwärts der Wurzel oder den Reſervebehältern 
zu. Wenn nun kalte Nächte auf ſchöne Tage, in denen reichlich Stärke erzeugt 
wurde, folgen, verlangſamen ſich die Lebensvorgänge in den Pflanzen, der Saftſtrom 
wird gehemmt, desgleichen die Rückverwandlung der tranſitoriſchen Stärke in 
Reſerveſtärke. Am nächſten Tage beginnt wieder die Stärkebereitung in den grünen 
Pflanzenteilen, wiederum die Wanderung bodenwärts. Vom Vortage iſt noch nicht 
alles beiſeite geſchafft. Es kommt zur Saftſtauung. Der Druck in den einzelnen 
Zellen wird vergrößert, in weiterer Folge werden die Spaltöffnungen ꝛc. geöffnet 


und der zuckerartige Saft ausgepreßt beziehungsweiſe ausgetropft. Es ließe ſich ſo 


auch die Tatſache des Honigens nach kalten Nächten, ferner nur zeitlich morgens 
oder ſpät abends, wenn die Tagestemperatur nicht mehr ſo hoch iſt, erklären. 
Hieher wäre auch die Beobachtung zu ſtellen, daß ſelbſt an jungen Stämmen und 
an Aſten Flüſſigkeitströpfchen und Tropfen auftreten, die von den Bienen emſig 
eingetragen werden. (Honigtau, der beſtimmt mit Blattläuſen nichts zu tun hat.) 

Um der Frage bezüglich des Laushonigs oder Honigtaus näher zu kommen, iſt 
es meiner Anſicht nach unbedingt nötig, daß neben den gewiſſenhafteſten Be⸗ 
obachtungen der verſchiedenſten Pflanzen auch eingehende Studien wiſſenſchaftlicher 
Natur über die Phyſiologie der Pflanze vorgenommen werden. Für die Beobachtung 
müßte auf Blattlage, auf Standort, Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Lichtintenſität, 
Jahreszeit, Bodentemperatur und das Auftreten von Läuſen, ihren Sitz und ihre 
Anzahl hingewieſen werden. 


Mitarbeiter! Einfeitig Ihreiben! 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 
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Lieber Imkerfreund! 


Auch im Februar iſt auf vieles im Jänner 
Geſagte zu achten. Daher lies Dir noch einmal den 
Imkerbrief vom Jänner aufmerkſam durch, doppelt 
geleſen hält beffer. Vornehmlich richte Dein beſonderes Augenmerk auf Futtermangel 
und Mäuſeplage. Der Februar bringt Deinen Bienen oft ſchon einen milden, wind— 
freien Tag, an welchem ſie ſich häufig nach langer Gefangenſchaft wieder in der 
Sonne tummeln können. Dieſen erſten Ausflug, welcher meiſt bei einer Schatten— 
temperatur von 8 bis 10° C erfolgt, nennt man deswegen Reinigungsausflug, 
weil ſich die Bienen hiebei der während des Winters im Darme angehäuften Kot- 
maſſen entledigen. Den letzten ſtarken Flugtag verzeichnete ich im Spätherbſte 1924 
am 3. Dezember und dieſer ſehr ſpäte letzte Ausflug verſpricht, daß die heurige 
Durchwinterung ohne die verhängnisvolle Ruhr abgehen dürfte. Ruhr! Es muß 
wohl jedes Jahr über dieſen fürchterlichen Würger etwas an dieſer Stelle geſchrieben 
werden, u. zw. deshalb, weil wir uns gegen dieſe, ich meine hier die ſogenannte 
Winterruhr, die ihrem Weſen nach wohl nicht übertragbar iſt, trotzdem aber ebenſo 
verheerend hauſen kann, wie ihre Schweſter, die anſteckende Ruhr, Nosema apis 
genannt, einigermaßen wehren, ſogar verhüten können. Die Biene gibt ihre Ex— 
kremente ſtets außerhalb des Stockes im Fluge von fih; wenn ihr infolge kühlen 
Wetters ein Ausflug unmöglich iſt, ſo vollzieht ſich dies notgedrungen im Stocke. 
Das Volk wird unruhig, brauſt heftiger, viele Bienen löſen ſich von der lebens— 
erhaltende Traube los, verſuchen ins Freie zu kommen, werden aber von der Kälte - 
überwältigt und verenden maſſenhaft. 
Schwärzlichbraune Kleckſe, die Ruhrflecken, findeſt Du dann überall in der 
Bienenwohnung, vornehmlich auf dem Wabenbau. Als Urſachen dieſer Ruhr gelten: 
plötzlich eintretende Weiſelloſigkeit, andauernde Beunruhigung der Völker irgend— 
welcher Art, langer Winterſitz und ungeeignetes Winterfutter. Auf letzteres haben 
beſonders unſere Bienenzüchter in den Waldgegenden zu achten, da Waldhonig als 
Winterfutter verwendet erfahrungsgemäß wegen ſeiner Waſſerarmut faſt totſicher 
die Ruhr erzeugt. Auch für die Wanderimker ins Buchweizenfeld ſei hier ein Er— 
lebnis vermerkt. Zu meiner Lehrzeit der Imkerei hieß es in einem Kurſe, Buch— 
weizenhonig fei das befte Winterfutter. Ich, der ich meine Bienen an der Grenze 
des Buchweizenfeldes ſtehen habe, war immer bemüht, meine Völker auf dieſem 
idealen Futter zu überwintern, doch die Ruhrkataſtrophe 1921/22 hat mich eines 
Beſſeren belehrt. Von 31 ſtark eingewinterten Völkern brachen durch Ruhr 10 völlig 
zuſammen und 10 litten fo arg, daß fie für einen Ertrag nicht mehr in Betracht 
kamen. Auch im verfloſſenen Winter zeigte ſich dieſelbe Geſchichte bei den Völkern 
unſerer Imkerſchule, weshalb heuer der Buchweizenhonig im Herbſt aus den Brut— 
räumen entnommen und ſtatt deſſen Zucker eingefüttert wurde. 5 
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Nun zum Reinigungsausfluge ſelbſt. Die erfte Arbeit der Bienen ijt das Fort: 
ſchaffen der über Winter abgeſtorbenen und auf dem Bodenbrette des Stockes oft 
maſſenhaft liegenden Bienenleichen. Es iſt begreiflich, daß auch den Bienen Toten⸗ 
und Verweſungsgeruch nicht behagt. Dieſe Arbeit, bei welcher viele der Totenträger 
im Schnee, auf der kalten Erde, in Waſſerlachen uſw. zugrunde gehen, kann man 
ihnen dadurch abnehmen, indem man vor Beginn des Fluges die Bodenbretter mit 
der Putzkrücke reinigt oder die im Herbſt eingeſchobenen Teerpappen⸗, Ruberoid⸗ 
oder Aſphaltplatten herausnimmt. Dieſe Einlagen bieten Dir eine förmliche Photo⸗ 
graphie der bisherigen Überwinterung. Nach den Gemüllſtreifen, Gemülle nennt 
man das bräunliche Gebröſel, welches nichts anderes als zahlreiche abgenagte Honig⸗ 
zellendeckel ſind, beurteilt man die Zahl der beſetzten Wabengaſſen, die Stelle des 
eigentlichen Winterſitzes, die Stärke der Zehrung und des Totenfalles. Die Bienen 
zehren immer von der kalten Fluglochregion in die wärmere rückwärtige und gehen 
unfehlbar zugrunde, wenn der Winterſitz vom Volke rückwärts eingerichtet wurde. 
Das Eingehen ſolcher Völker läßt ſich nun bei Beuten mit beweglichem Bodenbrett 
verhindern, indem man den Brutraum vom Bodenbrett abhebt und nach einer 
horizontalen Drehung um 180°, alſo verkehrt daraufſtellt. Das Gemülle ſelbſt iſt 
reines Wachs, man werfe es daher nicht weg, ſondern trenne mittels eines grob⸗ 
maſchigen Drahtſiebes dieſes Wachs von den Bienenleichen oder mache es ſo wie 
Altmeiſter Dr. Dzierzon, der das ganze ausgeräumte Zeug auf eine alte Wabe 
gab, durch ſchütteln der Waben die Wachsteilchen in die leeren Zellen brachte und 
auch ſo noch dieſes Wachs zur weiteren Verwertung ſammelte. Bei der Durchſicht 
der Einlagen achte auch darauf, ob nicht unter den toten Bienen eine Königin iſt. 
Vermerke dieſes Vorkommnis auf dem Stockzettel, welchen Du doch hoffentlich auf 
Deinem Stande auch tatſächlich führſt, damit Du ſtets weißt, wo Du helfend ein⸗ 
zugreifen haſt. Auch die Stärke des Totenfalles wird bei jedem Volke notiert. Hier 
meine Notizen hierüber vom 6. Jänner dieſes Jahres. Von den 26 eingewinterten 
Völkern erhielten, beurteilt nach den Stufen: 1 = ſehr gering, 2 = gering, 
3 = mittel, 4 = ſtark, 5 = ſehr ſtark, 5 Stöcke d die Note 1, 10 = 2, 7 = 3 
und 4 = 4. Auf die 4 letzteren Stöcke wird nun künftig beſonders geachtet. Ende 
Februar und im März gefundene Arbeiternymphen laſſen auf Weiſelrichtigkeit 
ſchließen. Die Reinigung der Bodenbretter mittels ſolcher Einlagen iſt mit einem 
Ruck geſchehen, einfach und höchſt lehrreich. 

Um die Gefahren, welche den Bienen durch Schnee beim erſten Ausflug drohen, 


zu verringern, wird dieſer in der Umgebung der Stöcke weggeſchaufelt oder feſt⸗ 


getreten, allenfalls werden auch alte Decken, Säcke uſw. aufgebreitet oder der 


Schnee mit Aſche oder Sägemehl überſtreut. Wenn die Bienen nach Beendigung 


des erſten Ausfluges eine beſondere Unruhe zeigen, beim Flugloche ſuchend umher⸗ 


laufen und ſich auch nicht wie die anderen Völker beruhigen wollen, ſo iſt dies ein 


ſicheres Zeichen der Weiſelloſigkeit. Die Sache wird gleichfalls notiert, volle Gewiß⸗ 
heit hierüber wird die erſte eingehende Unterſuchung ſolcher Völker bringen. 

In den Februar fällt weiters der Ausgangspunkt des neuen Bienenjahres, jener 
Augenblick, wo die Königin die erſten Eier abſetzt. Die ausſchlüpfenden Maden be⸗ 
dürfen nun größerer Mengen von Honig, Pollen und Waſſer. Honig⸗ und Pollen⸗ 
vorräte ſollen hinreichend im Stocke vorhanden ſein, Waſſer muß aber von nun an 
von den Bienen aus dem Freien heimgeholt werden und Du ſiehſt viele Deiner 
Bienen emſig ausfliegen, bei unfreundlichem Wetter aber wenige zurückkehren. Ver⸗ 


ſäume daher nicht, an einem ſonnigen, windgeſchützten Plätzchen Deines Immen⸗ } 


gärtleins den Bienen eine Tränke zu errichten, von wo fie ſich in kurzem Fluge“ 


Waſſer holen können. Die Wiſſenſchaft lehrt uns, daß Behälter mit ſtehendem und 
altem Waſſer ſehr zur Verbreitung von Bienenkrankheiten beitragen, weshalb Teller, 
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Schüſſel und hochrandige Blechtaſſen mit Moos oder Holzſchwimmer verwerflich 
ſeien. Eine richtige Tränke müſſe ein Tropfgefäß ſein, wobei von Krankheitskeimen 
freies Waſſer über ein der Sonne zugekehrtes, ſchiefes Brett herabrinne. Du wirſt un⸗ 
verſeuchtes Waſſer Deinen Bienen wohl auch bieten, wenn Du die Tränke, fei fie 
auch eine mit ſtehendem Waſſer, ſtets peinlichſt rein hältſt und das Waſſer häufig 
erneuerſt. Mit etwas auf die Tränke geſtrichenem Honig lockt man anfänglich die 
Bienen zur Waſſerſtelle. 

Noch ſei nachträglich erwähnt, daß ich bei der Reinigung der Bodenbretter am 
6. Jänner 3 Stück mumienhafte Überreſte des Totenkopfſchwärmers vorfand. Dieſer 
Dickwanſt gilt zwar allgemein als harmloſer Näſcher, doch ſcheint er im verfloſſenen 
Herbſt in unſerer Gegend zahlreicher aufgetreten zu ſein und der Umſtand, daß 
ein Volk beim Erſcheinen eines ſolchen Burſchen in die größte Aufregung verſetzt 


wird, ſagt mir, daß er aus dieſem Grunde die Völker nicht unbedeutend gefährden 


kann. In den Achtzigerjahren des vorigen Jahrhunders ſoll tatſächlich ein größerer 
Bienenſtand in Oberitalien durch zahlreiche Totenkopfſchwärmer vollſtändig ruiniert 
worden ſein. 

Mit recht herzlichem Imkerheil Joſef Matzenauer, Stammersdorf, N N., O. 
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Zum Bienenabflugfenſter. Was Herr 
Seipt empfiehlt, mag wohl den Zweck, die 
Bienen abfliegen laſſen, erfüllen, hat aber doch 
den Nachteil, daß erſtens ein gewiſſer Luftſtrom 
ins Bienenhaus bläſt und daß ſehr leicht auch 
Bienen von außen ins Bienenhaus eindringen, 
was bei Näſcherei und Räuberei ſehr unan⸗ 
enehm werden kann. Ein praktiſches Abflug⸗ 
enſter ſtellt man ſich auf folgende Art her: 
Der Fenſterrahmen des Bienenhausfenſters hat 
vom Tiſchler aus keinen pal für die Glas: 
ſcheibe, wie gewöhnliche Fenſter, fondern itt 
gerade ausgehobelt. In die Offnung, in welche 
das Glas gehört, wird eine zirka 1 em breite 
Leiſte an jede Seite genagelt. Dieſe Leiſte bildet 
alſo mit dem Holze des Fenſterrahmens die 
Nute für das Glas. Da dieſe Leiſte genau in 
der Mitte der Holzſtärke des Rahmens befeſtigt 
wird, ſo iſt ſowohl nach innen als auch nach 


außen eine gleich große Nute. Die Fenſterſcheibe H 


wird nun in zwei Teilen eingefügt. Der erſte 
Teil, beiläufig zwei Drittel der ganzen Offnung 
ausfüllend, wird von der Innenſeite, d. h. aus 
dem Bienenhauſe befeſtigt und verkittet und 
reicht von oben nach unten zwei Dritteile der 
Fenſteröffnung ausfüllend. Die zweite Glas⸗ 
ſcheibe, die um 2cm größer ift als dag frei: 
gebliebene Loch wird von außen befeſtigt, reicht 
alſo von unten an, die Offnung 2 em über⸗ 
ragend, nach oben. 


außen innen 


Dort, wo die beiden Glasſcheiben ſich treffen, 
find fie durch die Leiſte 1 cm voneinander ent: 
fernt; bei dieſem Schlitz kann die Biene bequem 
durchſchlüpfen. 

Jede gegen das Fenſter fliegende Biene 
krabbelt an dem unteren Drittel der Scheibe 
hinauf in den Schlitz und iſt im Freien. Um 
den Bienen das Aufkrabbeln auf der glatten 
Scheibe zu erleichtern, ſtreicht man die untere 
Scheibe mit durchſichtigem Lack oder einer 
dünnen Wachsſchichte an. Da die beiden Scheiben 
ſich übergreifen, ſo kann keine Zugluft entſtehen, 
von außen traun ſich 
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nicht verhängt werden. Für heiße Sommertage 
kann man auch anſtatt Glas Fliegengitter ver⸗ 
wenden. ans Pechaczek. — 

Ein Gerät für den Züchter iſt die hier | 
abgebildete (dem „Gleaning“ entnommene) Holz: ` 
klappe zum Stutzen der Flügeln der Königinnen. | 


Sie beſteht aus zwei ſcherenartig zugeſchnittenen | 
holzſtäben, einem Nagel: oder Drahtſtücke und 
einem Gummiring. Beim Stutzen laſſe man 
die Königin irgendwo Fuß faſſen, damit keine 
Gefahr beſteht, daß auch andere Gliedmaßen 
verletzt werden. S. S. 
Von Bienenzuchtgeräten. 1. Der Apparat 
zum Zuſetzen der Königin. Derſelbe iſt in 
der Hauptſache ein rundes Drahtgeflecht, das 
in die Futterlücke (Spundloch) des Deckbrettes 
kommt und mit einem Schieber verſehen iſt. 
Auf dem Apparat liegt beim Gebrauch ein 
ſechseckiges Stück Glas, das in der Mitte einen 5: 
kleinen Handgriff hat. (Der Optiker hat mir |: 
hier mit dem Diamant ein kleines Löchlein 
gebohrt, durch das ein kurzes Stück Spagat | 
gezogen ift mit je einem Knoten an jedem Ende.) 
Unter das Drahtgeflecht, etwa 1 cm von dem: |: 
ſelben entfernt, kommt ein zweites Drabt⸗ 
geflecht, fo daß der Zwiſchenraum zwiſchen! 
oberem und unterem Drahtgeflecht mit Honig: f: 
zuckerteig gefüllt werden kann. Das untere K 
Drahtgeflecht erhält am Rand eine Offnung 
(ohne Schieber), durch die die Königin in den 
Brutraum gelangt, nachdem die Bienen fidh `- 
durch den Honigzuderteig durchgefreſſen haben. 
Das untere Drahtgeflecht iſt beweglich und 
kann von unten an den Zuſatzapparat angedrückt 
werden, wie man von oben einen Deckel auf J 
>A 


ty 
4 


eine Blechbüchſe drückt. Zu dieſem Zweck ift 
der ſenkrechte Blechrand des unteren Draht⸗ 


Bienen kaum nach unten geflechtes 1 em hoch. — Beim Zuſetzen einer 


zu ſteigen. Es braucht alſo auch das Fenfter | Königin verfahre ich alſo folgendermaßen. Ich 
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werfe die junge neue Königin mit einigen Bienen iſt auch ein Unterſchied, ob man die Königin 


in laues, d. h. nicht zu kaltes Waſſer und fiſche im September 
fie ſofort mit dem oberen Drahtgeflecht auf, Fütterung mit „ 


uſetzt, ‚wenn während der 
inter“futter von unten und 


deſſen Schieber geſchloſſen iſt und lege das Glas hinten die Bienen in beſter Stimmung ſind 


auf; die Königin iſt gefangen. Dann drückt 
man den unteren Teil mit dem Honigzuckerteig 
von unten an den oberen und zwar ſo, daß 
bie Offnung des unteren gegenüber der oberen 

ffnung zu liegen kommt, welche entſteht, wenn 
man jetzt den Schieber zieht. Allein auf dieſe 
Weiſe wäre die Königin von den Bienen des 
Brutraums gänzlich abgeſperrt, ſo lange, bis 
der Honigzuckerteig wenigſtens zum Teil von 
den Bienen unten aufgezehrt wäre. Es iſt aber 
leicht möglich, die Königin gleich von Anfang 
an mit den unteren Bienen in Fühlung zu 


bringen, dadurch, daß man (vorher) unmittelbar 


unter der Schieberöffnung mit dem Reinigungs⸗ 
meſſer den Honigzuckerteig herausgeſtochen hat. 
Der letztere ſoll eine bloß 1 em hohe Schicht 
bilden, ſonſt könnte man dieſen unteren Teil 
des Geſamtapparates nicht an den oberen 
drücken. Die untere Offnung, durch welche die 
Königin in den Brutraum gelangt, ſoll über 
eine Wabengaſſe zu liegen kommen und das 
untere Drahtgeflecht ſollte nirgends auf einem 
Brutrahmen aufliegen; die Bienen ſollen auf der 
ganzen unteren Fläche des unteren Drahtgeflechtes 
Durchgang haben und freſſen können. Im Falle 
das Deckbrett zu dünn iſt, muß der Apparat 
irgendwie unterlegt werden, auf dem Deckbrett 
unter dem nach außen gebogenen Rand des oberen 
Teiles. Da wo ſich die untere Offnung befindet, 
habe ich auf der oberen Seite des Blechrandes 
ein wenig Blech in der Form eines römiſchen 5 
(V herausgeſchnitten, damit ich weiß, wo fih 
ffnung befindet, ohne dieſen Teil des 
Apparates umkehren zu müſſen; denn wenn 
ſich der Honigzuckerteig darin befindet, ſieht man 
dieſe Offnung von oben nicht uſw. 

‚ Beiläufig: wenn ich die Königin, die ſich auf 
einer Wabe (des Befruchtungskäſtchens) befindet, 
mit Zeigefinger und Daumen (der linken Hand 
faſſe, habe ich ſie vorher, damit ſie ſtillſteht, 
(mit dem Beſtäuber) beſtäubt; das Waſſer 
ſoll dabei nicht friſch von der Brunnenröhre 
oder vom Hahn der Waſſerleitung kommen, 
ſondern temperiert ſein. Die Wabe ruht in 
ſchräger Stellung auf irgend einer Unterlage 
und wird von der rechten Hand gehalten. — 
Die Brut, der man die neue Königin zuſetzt, 
ſoll ſich unmittelbar unter dem Zuſetzapparat, 
alſo in der Mitte des Brutraumes (beim Flugloch) 
befinden. Am folgenden Morgen iſt der Honig⸗ 
zuckerteig verſchwunden; die Königin geht ſchon 
in der erſten Nacht nach unten. Ich habe ſchon 
oft Königinnen ohne Honigzuckerteig, mit oder 
ohne Bienen zugeſetzt, mit Erfolg, aber die 
Verwendung von Honigzuckerteig iſt beſſer! Es 


oder im Sommer während der Trachtpauſe 
oder im Mai bei Regenwetter, wenn die Bienen 
in der „ſchönſten“ Zeit über die ſchlechte Tracht 
wütend find. Ich kann auch neben dem Zuſatz⸗ 
apparat im Reizfutterteller (in einer Ecke des 
Deckbrettes) etwas füttern und den „Honig⸗ 
teller“ verkehrt auflegen, fo daß ſeine hohle Seite 
nach unten kommt. Wenn das zu beweiſelnde 
Volk nicht ſehr ſchwach iſt, kann man einen 
Aufſatz auf dem Brutraum belaſſen, man ent⸗ 
fernt bloß das Abſperrgitter. Ableger mit Brut 
und Bienen aus zwei verſchiedenen Völkern 
nehmen eine Königin ſehr gerne an. Ein Volk, 
das bereits Buckelbrut hat, muß ins Freie ab⸗ 
gekehrt werden (bei warmem Wetter) und ſoll 
richtige Brut erhalten. 

2. Die Bienenflucht. Ich habe ſie ſchon 
vor vielen Jahren verbeſſert. Damals hatte ſie 
bloß einen Durchgang (zwiſchen zwei Zünglein) 
in dem kleinen rechteckigen Apparat von 28 em 
Breite und 7 em Länge unter dem Deckblech. 
Ich habe daraus zwei Durchgänge gemacht, 
dadurch daß ich die beiden Zünglein nicht von 
den Seiten nach der Mitte ſondern von der 
Mitte nach den beiden Seiten gehen ließ. 


„ ä 
en „ 


Und aus den zwei Ausgängen wurden vier, 
als ich dasſelbe in zwei Stockwerken über⸗ 
einander ſtellte; es kann das jeder Spengler 
machen; der Apparat braucht nicht verbreitert 
oder verlängert zu werden. Er kann auch im 
Spundloch (im Deckbrett des Dodant⸗Alberti⸗ 
Kaſtens) verwendet werden; man braucht bloß 
das Deckblech rund zu machen und groß genug. 
Dabei kommt der runde Eingang oben für 


) | die Bienen (von ſelbſt) unter die nächſte Waben⸗ 


gaſſe der Aufſatzwaben links oder rechts. Und 
das iſt ein Vorteil. Es kann vorkommen, daß 
der untere wagrechte Rahmenteil der in der 
Mitte befindlichen Honigwabe nach unten baucht 
und dann können die Bienen (von oben) nicht 
in die Bienenflucht hinein. l 

Aus diefem Grunde habe ih aud) die neue 
runde Bienenflucht mit vier Ausgängen nad 
allen vier Seiten verbeſſert. Ich habe die in 
der Mitte befindliche runde Eingangsöffnung 
ſeitlich erweitert, ſo daß ſie jetzt ebenfalls unter 
eine Wabengaſſe des Aufſatzes zu liegen kommt. 
Die Anordnung der vier mige abr dee bleibt 
trotz dieſer Abänderung ungefähr dieſelbe wie 
isher. „ Caortſetzung folgt.) 

Pfarrer Sträuli, Scherzingen (Schweiz). 


Sind Sie unzufrieden mit Ihrem Nachbarimker? Schadet 
er duch Lauheit Ihren und Ihres Vereines Seftrebungen? Laffen Sie 
ihm ein Probeheft des „Zienen⸗ Vaters“ ſchicken! 


Bienen-Uater 


Einladung 


zu der 


am Sonntag, den 22. Februar 1925 um 10 Uhr vormittags im Ritter- 


faale des Niederöſterreichiſchen Landhauſes, Wien I, Herrengaſſe 14 


ftatıfindenden 


Generalve 


rſammlung 


der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft, reg. Gen. m. b. H. 


Tagesordnung: l 
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1924 |3. Bericht des Auffichtsrates 


2. Vorleſung des Reviſionsberichtes über 
die vom „Allgemeinen Verbande deutſcher 
Er werbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
in Oſterreich“ vorgenommene geſetzliche 
Reviſion 


4. Abſtimmung eines Antrages des Vor⸗ 
ſtandes auf Erhöhung der Geſchäfts⸗ 
anteile, ſowie auf Satzungsänderung 

5. Wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates 

6. Allfälliges 


Als Aus weis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die Eintragung im Anteilsbuch der 
Genoſſenſchaft, für Vertreter der Vereine eine Vollmacht der Vereinsleitung 


Mitteilung. 

Die beiden unterzeichneten Obmänner, 

err Ur. Günther Nodler für den 

eichsverein für Bienenzucht und Herr 
Dr, Viktor Haerdtl für den Lfterr. 
Imkerbund, geben hiemit bekannt, daß 
der Neichsverein feine Tätigkeit auf die 
Verwaltung des Blattes „Bienen⸗Vater“, 
der Bücherei und des Bienenzuchtmuſeums 
eingeſchränkt hat. 

Es wird daher noch einmal einver⸗ 
ſtändlich daran erinnert, daß von nun an 
die geſamte reſtliche Tätigkeit des Reichs: 


vereines teils auf die Landesverbände 


teils auf den Bund übergegangen iſt und es 
ſind daher alle Zweigvereine ebenſo höflich 
und nachdrücklich erſucht, fürderhin in 
Landes angelegenheiten ſich an ihren zu⸗ 
ſtändigen Landes verband zu wenden. 
Mit beſtem Imkergruß! 
Dr. Günther Rodler vr. Viktor Haerdtl 
m. p 


m. p. . p. 
Dundesverſammlung des Oſterreichiſchen 
Imkerbundes. Die erſte ordentliche Bundes⸗ 
verſammlung des Imkerbundes wurde am 23. No⸗ 


Für den Vorſtand: Dr. V. Haerdtl m. P. 


Obmann. 


vember 1924 in Salzburg im Hotel „Eliſabeth“ 
abgehalten. Beginn um 10 Uhr vormittags. 
Vorſitzender Herr Dr. Haertl. Als Vertreter 
ſind erſchienen die Herren: W. Ratzer für das 
Burgenland, Ratzer und Schiff für Nieder⸗ 
öſterreich, Poſch, Koppler, Scharl für Ober⸗ 
öſterreich, Rendel, Zinnreich, Victoris, 
Riedherr, Mamerler, Winner, Grün⸗ 
baum für Salzburg, Groyer für Steiermark, 
Schmied und Neunteufel für Kärnten, 
Merk und Schweineſter für Tirol, Katz 
und Häusle für Vorarlberg, Schwarzinger 
und Dr. Rodler für Wien. Als Gaſt anweſend 
Herr Waagner Aus dem Tätigkeitsberichte 
des Vorſitzenden ergibt ſich die erfreuliche Tat⸗ 
ſache, daß das Wirken des jungen Bundes ſchon 
von Erfolg gekrönt war. Drei Hauptaufgaben 
waren als nächſtes Ziel geſteckt. Die Verord⸗ 
nung über die Bekämpfung von Seuchen, das 
Honigſchutzgeſetz und die Erwirkung eines Ver⸗ 
botes des Hauſierhandels mit Honig betreffend. 
Vdller Erfolg wurde im erſten Falle erreicht. 
Die Verordnung über die Seuchenbekämpfung 
iſt erſchienen und geeignet, ein tatſächlich wirk⸗ 
james Vorbeugung: und Abwehrmittel bei 
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Seuchengefahr abzugeben. Das Honigſchutzgeſetz 
iſt in Beratung gezogen und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß auch in dieſem Falle die Be⸗ 
ſtrebungen des Imkerbundes von Erfolg ſein 
werden. Die Erwirkung eines Verbotes, den 
Hauſierhandel mit Honig betreffend, dürfte in 
nächſter Zeit gelingen. Der Vorſitzende weiſt 
nach, daß es bei den derzeit waltenden Ver⸗ 
hältniſſen nicht leicht iſt Erfolge zu erringen und 
beklagt, daß er auf die Mitarbeit der Landes⸗ 
verbände nicht in dem Maße rechnen kann, als 
es notwendig und wünſchenswert wäre. Er hofft, 
daß in Zukunft in dieſer Hinſicht kein Anlaß 
zur Klage vorliegen werde. Die Erfaſſung des 
Organiſationsgedankens und zielbewußte, tat⸗ 
kräftige Mitarbeit ſind Vorausſetzungen für 
eine erfolgbringende Tätigkeit der Leitung. Von 
den vielen Anregungen, Vorſchlägen und Mit⸗ 
teilungen, die im Laufe der Tagung, welche bis 
5 Uhr nachmittags dauerte, gemacht wurden, 
ſei noch folgendes angeführt, das von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſein dürfte. Die Organiſation 
der Wanderverſammlung wird in Hinkunft eine 
ſtrammere ſein und für die Durchführung der 
Geſchäfte ein Fonds geſchaffen werden. Was 
das Einfuhrverbot von Bienen nach Deutſchland 
anbelangt, kann nach entſprechender Aufklärung 
der Behörden über den tatſächlichen Stand der 
Milbenſeuche in Oſterreich, mit einer baldigen 
Aufhebung des Verbotes gerechnet werden. Ein 
befonderes Augenmerk ſoll dem Ausbau der 
Imkerſchule in Wien, dem Imkerſchulweſen 
und der Heranbildung tüchtiger Wanderlehrer 
und Bienenmeiſter gewidmet werden, Für dieſe 
Zwecke wären Beiträge aus Bundesmitteln 
bereitzuſtellen. Ein Vorſchlag, die Imkerſchule 
von Wien nach Kloſterneuburg zu verlegen und 
ſie mit der höheren Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt 
für Wein: und Obſtbau zu vereinigen, wird 
en Um den ſehr notwendigen Einfluß 
auf die Fach⸗ und Tagespreſſe zu gewinnen, 
ſoll ein eigener Preſſeberater gewählt werden, 
der die Verbindung zwiſchen Imkerbund und 
Preſſe aufrecht zu erhalten hätte und dafür zu 
ſorgen hat, daß möglichſt viele, das Intereſſe 
der Bienenzucht fördernde Aufſätze in die Tages⸗ 
zeitungen gebracht werden. Der Frage der Ver⸗ 
ſicherung, über deren günſtige Möglichkeiten aus⸗ 
führlich berichtet wurde, ſoll vom Imkerbund 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und auf 
der nächſten Bundesverſammlung Vorſchläge 
emacht werden. Die Wanderverſammlung der 
Imker deutſcher Zunge wird im September 1925 
zur Zeit der Herbſtmeſſe, verbunden mit einer 
Ausſtellung, in Wien abgehalten werden. Bei 
den Neuwahlen wurde die alte Leitung, welcher 
Dank und Vertrauen ausgeſprochen worden 
war, wieder gewählt. Als Berater der Imker⸗ 
bundleitung für die Alpenländer wird Herr 
Direktor Merk, als Berater und Berichterſtatter 
für Seuchenbekämpfung Herr Dr, Pointner, 
als Berater für die Imkerſchule Herr Weippl, 
als Preſſeberater Herr Groner und als Be: 
rater für Königinnenzucht Herr Waagner ge⸗ 


wählt. Der Bundesbeitrag für 1925 wird mit 
4000 K pro Mitglied feſtgeſetzt. Als Ort der 


ni: Bundestagung wird Klagenfurt be: 
immt. 

In der Biologiſchen Reichsanſtalt für 
Land- und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, 
Königin Luiſe⸗Straße 17—19, werden im La: 
boratorium zur Erforſchung und Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten (Laboratoriumsvorſteher 
Privatdozent Dr. Borchert) Verſuche über die 
Faulbrut angeſtellt. Die Imker werden gebeten, 
diefe Unterſuchungen durch Einſendung faul- 
brütiger Waben zu unterſtützen. 

An der Anſtalt für Bienenzucht in Er⸗ 
langen finden im Jahre 1925 folgende Lehr: 
gänge ſtatt: 

1. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung 
erfahrener Imker vom 4. bis 9. Mai; Teil⸗ 
nehmerzahl 20, Meldefriſt: 1. April. 

2. ein allgemeiner Lehrgang über Bienen⸗ 
zucht vom 2. bis 6. Juni; Teilnehmerzahl 30, 
Meldefriſt: 1. Mai. | 

3. ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 
8. bis 10. Juni; Teilnehmerzahl 20, Melde⸗ 
friſt: 1. Mai. Me 

Bum 1. und 3. Lehrgang werden nur ganz 
erfahrene Imker mit dem Nachweis entſprechender 
Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehr⸗ 
gang ift imkerliche Vorbildüng erwünſcht. Für 
Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
Für etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt 
keine Haftung. Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu 
den Reife: und Aufenthaltskoſten können nicht 
in Ausſicht geſtellt werden. 

Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der 
Meldefriſt an die Anſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen zu richten. Den Geſuchen iſt ein kurzer 
Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche 
Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur Teil⸗ 
nahme an einem Lehrgang eines Urlaubes be⸗ 
dürfen, haben ſich hierwegen umgehend an ihre 
vorgeſetzte Dienſtesſtelle zu wenden. 

Profeſſor Dr Ewert, Landsberg a. W., 
hat es übernommen, wie früher in Proskau, 
ſo jetzt in ſeiner neuen Arbeitsſtätte, die For⸗ 
ſchungen über den Nutzen der Beſtäubung von 
Obſtbäumen, garten⸗ und landwirtſchaftlichen 
Kulturgewächſen durch die Bienen fortzuſetzen. 
Während der Kriegszeit und auch nachher hat 
man in Nordamerika, England, Schweden, 
Holland und der Schweiz außerordentlich viel 
auf dieſem Gebiet gearbeitet, während in Deutſch⸗ 
land die Ungunſt der Verhältniſſe den For⸗ 
ſchungen einen Stillſtand geboten hat. Es 
handelt ſich beſonders darum, nicht allein beim 
Obſtbau die größere Wirkſamkeit der Fremd⸗ 
beſtäubung zu erkennen und dieſe durch Bienen⸗ 
zucht zu fördern, ſondern in gleicher Weiſe auch 
auf die Steigerung der Erträge bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen hinzuwirken. Sehr 
eingehende Verſuche ſind dazu nötig. Nicht zu 
kleine Flächen mit Kulturgewächſen müſſen durch 
entſprechende Vorkehrungen fo abgeſchloſſen 
werden, daß in einem Falle alle Inſekten, im 
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führungen (Überſchriften und Inhalt) des 
Diplomes iſt eine beilaufige Anforderung nötig. 
Unverbindliche größere Vorausbeſtellungen ge: 
nießen bedeutende Preisermäßigung. Der Preis i 
dürfte fic) zwiſchen 10.000 K und 15.000 K be- 
wegen. Genaueres ſowie Muſterabbildung in 
einer der nächſten Ausgaben des „Bienen⸗ 
Vaters“. Frist für begünſtigte Anforderungen 
bis 20. Februar 1925. i 

Regierungsrat W. Rager, Wien. 


Beiträge zum „Imkerdank“ (Fortfegung): | 
K 2,180.100 


anderen nur die Bienen und im dritten Falle 
keine Inſekten die Blüten befliegen können. 
Erfreulicherweiſe hat gerade die größte Ver⸗ 
einigung der deutſchen Landwirtſchaft, die durch 
‚ ihre Rieſen⸗Wanderausſtellungen allgemein be: 
kannte „Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft“, 
dieſe Arbeiten durch die große Beihilfe von 
2000 Mark unterſtützt. Es iſt zu erwarten, daß 
Landwirtſchaft und Bienenzucht durch die Erfolge 
dieſer Arbeit klingenden Nutzen haben werden. 
Profeſſor Dr. Ewert wird in der Herbſttagung 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
Königsberg i. Pr. über dieſe Fragen ſprechen. 

Ausſtellungen und Tagungen. Landwirt: 


Prof. Naumann, Paul, Oberaudorf, ' 
5 RM 80 


ſchaftliche Woche, Berlin, Montag, 16. Februar, e JJ ( A ` 
4 Uhr, öffentliche Imkerverſammlung, SC i d 30005 } 
von Wangenheim: „Die Bienenwohnung als (SZ cht Emma, Oberſchützen . . 30 ee 
landwirtſchaftliches Gerät.“ Wanderausſtellung Dr. E.! ra, 2 39090 


der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Stutt: | Operndz f | 
art, 16. bis 21. Juni 1925 (Anmeldeſchluß NN Pak r, 1 oe T | 
ür tote Gegenſtände 1. Februar, für lebende Heller, namn Nürſchan, 5 CK 2.10000 
Bienen 15. April). Mitteldeutſche bienen⸗ Iweigverein N ett , 100.000 
wirtſchaftliche Ausstellung und Vertretertag des Zweigverein Kloſterneubung. | | 118.000 
Verbandes deutſcher Imker, Gera, 31. Juli bis weiß . 18. 


3. Auguft. Deutſchöſterreichiſche Wanderver⸗ Ge ee ee 9800 5 
fammlung, Wien, Anfang September. Ing. Salzlechner, Hermann, Mitter: 
Ich ſchlage vor, regelmäßig in den Bienen⸗ berhütten , Í 
zeitungen einen Verſammlungskalender zu führen. Spatek, Joſef, Halelbah . . . 000 | 
Ihm find natürlich die lokalwichtigen Aus: | Ipeigverein Hof a. L 120.000 
ſtellungen einzugliedern. ; Scheibein, N., Unterach. . . 20.000 | 
Preſſedienſt des N. D. J. V. Ah. | Sweigverein Ernitbrunn . . . . . 200.000 ` 
Wanderbienenplatz Deutſch⸗ Wagram. Zweigverein Kronberg 150.000 
Infolge eines Maſchinendefektes ift der Leiter Zweigverein Hermagor . . . . 114.000 
der freiwilligen Verſteigerung erft erſchienen, H BBL Dr., Hans, Golling dn 30.000 
als ein Teil der Kaufluſtigen bereits wen: Jweigverein Schwechat 100.000 
gegangen war. Die Verſteigerung wurde deshalb Berſek und Pitſch, Laxenburg 59.000 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Es beſtehen Ber: Luegger, Valentin, Neuhof 10 000 
handlungen zwiſchen der Reichsvereinsleitung Gaigg, Joſef, Haus 10.000 
und der Leitung des Landesverbandes der e Neunkirchen 50.000 


Bienenzüchtervereine in Niederöſterreich wegen 
der vorläufigen Übernahme des Grundſtückes zur 
Bebauung. 

Hygiene⸗Ausſtellung 1925 in Wien. In 
den Monaten April und Mai findet in Wien 
eine Hygiene⸗ und Hauswirtſchaftsausſtellung 
ſtatt. Zur Beteiligung werden auch die Imker 
aufgefordert. Intereſſenten mögen ſich an das 
Ausſtellungsbureau, Wien VII, Mariahilfer 
Straße 2, wenden. S. 

Anertennungsurfuuden für Imker! Der 
Landesverband der Bienenzüchtervereine in 
Niederöſterreich (Regierungsrat W. Ratzer, 
Wien II, Nordbahnhof) läßt eine größere An⸗ 
zahl von einem bekannten Künſtler entworfene 
und 10 51575 . SC 1 her⸗ ' 
geſtellte Diplome anfertigen. Dieſelben werden s S , 
in Dreifarbendrud hergeſtellt, enthalten die Bis 14. Jänner 117 eingelangt 4.732.300 / 
Worte „Ofterreichifcher Imkerbund“ und find Dazu kommt eine Uberweifung des | \ 


Fiſcher, Swentendorf. - . . . . 5.000 
Medl, Zwentendorf . . . . . . 5.000 
Paſchke, Zwentendorf . 5.000 
Zeilhofer, Zwentendorf... 5.000 
Zweigverein Kirchdorf. . 50.000 
Zweigverein Rückersdorf . 50.000 
Zweigverein Alt⸗Auſſee 100.000 
Zweigverein Judenbug . . . 340.000 
Zweigverein Stoigendorf . . . . . 110.000 
Zweigverein Admont: 200.000 
Schigert, Heinrich, Feiſtritz, 55 Dinar 55.000 
Zweiaverein, Langenzersdorf 100.000 
Leinwather, Ed., Hainburg. . 10000 
Faſching Ing., Otto, Wien . 10.000 
Aninger Dr., Richard, Wien. . 40.000 
Friedrich, Georg, Zwentendorf 5.000 


— 2. — —̃ — — 


wei. BE, Ugh tat 


— 


| 
für jede Landes, Gau: und Ortsorganiſation Wr.⸗Neuſtädter Bienenzüchtervereines 

geeignet. Sie können für Ausſtellungen, Ju: | im Betrage von — o 1, 

biläen, Standſchauen und für ſonſtige be Die Sammelbeträge werden regelmäßig Herrn, 
fondere Auszeichnungen verwendet werden. Zur Pater C. Schachinger überwieſen. — Es 
beiläufigen Beſtimmung der Auflage und zur laufen faſt täglich neue Sammelbeträge ein \ 
möglichſten Verbilligung der verſchiedenen Aus: und wir freuen uns feſtſtellen zu können, daß 
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unfer Ruf bis ins fernfte Gebirgstal, ja fogar 
bis Rumänien und Jugoſlawien gedrungen iſt 
und die Imkerſchaft bereitwillig unſerer Bitte 
nachkommt! Die Schriftleitung. 
Stellen vermittlung. Wirtſchaftsbeſitzer des 
In: und Auslandes, welche einen tüchtigen und 
vertrauenswürdigen jüngeren Verwalter ſuchen, 
der auch theoretiſch und praktiſch in der Bienen: 
zucht bewandert iſt, mögen ſich an die Schrift⸗ 
leitung des „Bienen⸗Vaters“ wenden. S. S. 
Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
ginnenzüchtervereinigung. Mitgliedsbei⸗ 
trag: Auch heuer wird nach der gleichen Weiſe 
wie im Vorjahr der Mitgliedsbeitrag in der 
unveränderten Höhe von 20.000 K eingehoben. 
Dieſer, für die heutigen Verhältniſſe ſo geringe 
Beitrag, iſt unbedingt und dringendſt nötig, um 
den Anforderungen halbwegs gerecht werden zu 
können. Imker, Züchter! unterſtützt unſere Be: 
ſtrebungen durch ſchnellſtes Einzahlen dieſes 
Betrages. Bedenkt, daß alle Leitungsgeſchäfte 
ehrenamtlich geführt werden; bedenkt, daß die 
Vereinsleitung keine Unterſtützungen, weder von 
Staats wegen noch vom Imkerbunderhält, ſondern 
nur die Landesverbände in der Lage ſind, die 
Landeszuchtkreiſe zu fördern, die Leitung aber 


auch dieſe in jedweder möglichen Weiſe unter⸗ u 


ſtützen will. Dazu kommt noch, daß im heurigen 
Jahre die große 

Ausſtellung in Wien anläßlich der Wan⸗ 
derverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
ſtattfindet. Dazu plant die Vereinsleitung im 
Einvernehmen mit der Ausſtellungsleitung: 

a) Die Ausſtellung in einer eigenen Fach⸗ 
gruppe „Königinzucht“ zu beſchicken. 
Züchter vergeßt nicht, ſchon jetzt euere 
Pläne zu machen! Zwar wird die vor⸗ 


geſchrittene Jahreszeit der Abhaltung nicht N 


viel lebende Königinnen mehr zulaſſen 
und den Zuchtbetrieb ſelbſt nicht mehr 
fördern, aber dennoch wird es möglich 
ſein, Sehenswertes zu zeigen.) 

b) pir beſondere Verdienſte goldene, filberne, 

ronzene Medaillen und Anerkennungs⸗ 
urkunden zu ſtiften. 

e) Anläßlich der Veranſtaltung einen „Züchter⸗ 

tag abzuhalten. 

Goldparität nach Rechnung der Oſterr. 
Königinnenzüchtervereinigung: 1 Gold⸗ 
krone = 14.400 Papierkronen = 1 Schilling 
44 Groſchen, (bis auf weiteres gültig). 

ür den Obmann: Waagner. 

Jahresbericht 1924 über das Bienen⸗ 
uchtmuſeum in Wien. In Nr. 2 des „Bienen: 

aters“ 1924, S. 53 berichtete ich, daß zu den 
bis zu dieſer Zeit vorhandenen 6 Räumen noch 
2 anſchließende dazugekommen ſeien. Dieſe zwei 
neuen Räume wurden geputzt, mit Schautiſchen 
ausgeſtattet und mit Schauſtücken gefüllt. Es 
konnten dadurch einige dicht gefüllte Zimmer 

elichtet und ſyſtematiſcher geordnet werden. 
Für die geplante Muſterkammer, einer dauernden 
Ausſtellung von Bienenwohnungen und Geräten, 
erfolgte ſeitens tinferer Fabrikanten kein Anbot. 
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Als Zuwachs im Jahre 1924 find zu ver: 
zeichnen: 
Gruppe A von Nr. 152 bis 155 
„ B unverändert 
„ O von Nr. 116 bis 118 
D 183 
” n ” 2 n 73 
n F H ” 155 H 160 
Im ganzen 24 Neuerwerbungen. 
rwähnenswert ſind: 

1. Beobachtungsſtöckchen aus der Sammlung 
E. Gatter (Nachtrag); 

2. Protektor (Weiſelzellenſchutzvorrichtung), 
Spende der Firma Deſeife, Oe 

3. Räucherapparat aus Ton, Spende von 
A. Jeitler, Pitten. N.⸗O.; 

4. Hörſchlauch, Tragleiſte eines Rähmchens 
mit Klemmvorrichtung für die Kunſtwabe von 
E. Schellham mer in Überlingen, bronzene Me⸗ 
daille des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen 1910, Feſtkarte der Wanderver⸗ 
ſammlung in Konſtanz 1911, mehrere Photo⸗ 
graphien, Spenden von Bienenzuchtinſpektor H. 
Pechaczek, Euratsfeld, N.⸗O.; 

5. Silviak⸗Stock, Richter⸗Stock, Weiſelkäfig, 
erſter Futterteller von Pf. Gerſtung (Original), 


Wi 

6. Gipstablette mit Klotz⸗Beutenbild aus 
dem Jahre 1777, Spende von E. Newald, 
Langenzersdorf, N. O.; 

Ein von Ameiſen zerfreſſenes Boden⸗ 
brett eines alten Bienenſtockes, Spende von 
A. Pichler, Hainfeld, N.⸗O.; 

8. Alter Räucherapparat, Spende von 
P. Gerhard Rausmayr, Stift Lilienfeld 


9. Honigſchleuder von J. Schnabl, Raſſing, 
O., käuflich erworben; , 

10. Abzeichen und Katalog der Wander: 
verſammlung in Marienburg 1924, Spende des 
Herrn Präſidenten Dr. G. Rodler; 

11. Originalpenſionsgeſuch des ere der 
Honigſchleuder Major Frz. Edlen v. Hruſchka. 
Erworben als dauernde Leihgabe des Bundes⸗ 
miniſteriums für Heerweſen durch die Be⸗ 
mühigungen des Herrn Oberſten nt 
mann, Obmann des Zweigvereines Wiener: 
Neuſtadt, N.⸗O. 

Letztere Urkunde iſt wohl die koſtbarſte Er⸗ 
werbung des Muſeums in letzter Zeit, ſchon 
deswegen, weil wir damit in den Beſitz einer 
Originalhandſchrift des genialen öſterreichiſchen 
Offiziers gelangt ‘find. Wir werden auf dieſes 
intereſſante Dokument ſpäter noch eingehender 
zurückkommen. Allen Förderern und Spendern 


e Dank. 


TI L 1 72 I 


n das Beſuchsbuch haben fih im abge: 
laufenen Jahre 227 Perſonen eingetragen. Hie⸗ 
von entfielen auf: Burgenland 6, Steiermark 6, 
Kärnten 2, Deutſches Reich 1, Mähren 3, 
Böhmen 4, Galizien 2, Schweiz 1, Ungarn 2, 
Bulgarien 6, Mazedonien 2, Armenien 1, Pa⸗ 
läſtina 4, Rußland 1 und England 2 Beſucher. 
Korporative Beſuche ſind verzeichnet vom Bienen⸗ 
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anderen nur die Bienen und im dritten Falle 
feine Inſekten die Blüten befliegen können. 
Erfreulicherweiſe hat gerade die größte Ver⸗ 
einigung der deutſchen Landwirtſchaft, die durch 
. thre Rieſen⸗Wanderausſtellungen allgemein be: 
kannte „Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft“, 
dieſe Arbeiten durch die große Beihilfe von 
2000 Mark unterſtützt. Es iſt zu erwarten, daß 
Landwirtſchaft und Bienenzucht durch die Erfolge 
dieſer Arbeit klingenden Nutzen haben werden. 
Profeſſor Dr. Ewert wird in der Herbſttagung 
der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft in 
Königsberg i. Pr. über dieſe Fragen ſprechen. 

Ausſtellungen und Tagungen. Landwirt: 
ſchaftliche Woche, Berlin, Montag, 16. Februar, 
4 Uhr. öffentliche Imkerverſammlung, Freiherr 
von Wangenheim: „Die Bienenwohnung als 
landwirtſchaftliches Gerät.“ Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Stutt- 

art, 16. bis 21. Juni 1925 (Anmeldeſchluß 
ür tote Gegenſtände 1. Februar, für lebende 
Bienen 15. April). Mitteldeutſche bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung und Vertretertag des 
Verbandes deutſcher Imker, Gera, 31. Juli bis 
3. Auguſt. Deutſchöſterreichiſche Wanderver⸗ 
ſammlung, Wien, Anfang September. 
Ich ſchlage vor, regelmäßig in den Bienen⸗ 
zeitungen einen Verſammlungskalender zu führen. 
hm find natürlich die lokalwichtigen Aus⸗ 
tellungen einzugliedern. 
Preſſedienſt des V. D. J. V., Aiſch. 

Wanderbienenplatz Deutſch⸗ Wagram. 
Infolge eines Maſchinendefektes iſt der Leiter 
der freiwilligen Verſteigerung erft erſchienen, 
als ein Teil der Kaufluſtigen bereits weg⸗ 
gegangen war. Die Verſteigerung wurde deshalb 
au} unbeſtimmte Zeit vertagt. Es beſtehen Ver: 
handlungen zwiſchen der Reichsvereinsleitung 
und der Leitung des Landesverbandes der 
Bienenzüchtervereine in Niederöſterreich wegen 
der vorläufigen Übernahme des Grundſtückes zur 
Bebauung. 

Hygiene⸗Ausſtellung 1925 in Wien. In 
ben Monaten April und Mai findet in Wien 
eine Hygiene: und Hauswirtſchaftsausſtellung 
jtatt. Zur Beteiligung werden auch die Imker 
aufgefordert. Intereſſenten mögen ſich an das 
Ausſtellungsbureau, Wien VII, Mariahilfer 
Straße 2, wenden. S 

Anertenunngsurkunden 
Landesverband der Bienenzüchtervereine in 
i ei, Regierungsrat W. Ratzer, 
Wien II, Nordbahnhof) läßt eine größere An⸗ 
zahl von einem bekannten Künſtler entworfene 
und von einer erſtklaſſigen Wiener Firma her⸗ 
geſtellte Diplome anfertigen. Dieſelben werden 
in Dreifarbendruck hergeſtellt, enthalten die 
Worte „Oſterreichiſcher Imkerbund“ und find 
für jede Landes⸗, Gau: und Ortsorganiſation 
geeignet. Sie können für Ausſtellungen, Ju⸗ 
biläen, Standſchauen und für ſonſtige be⸗ 
ſondere Auszeichnungen verwendet werden. Zur 
beiläufigen Beſtimmung der Auflage und zur 
möglichſten Verbilligung der verſchiedenen Aus⸗ 
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führungen (Überſchriften und Inhalt) des 
Diplomes iſt eine beiläufige Anforderung nötig. 
Unverbindliche größere Vorausbeſtellungen ge⸗ 
nießen bedeutende Preisermäßigung. Der Preis 
dürfte fith zwiſchen 10.000 K und 15.000 K be: | 
wegen. Genaueres ſowie Muſterabbildung in 
einer der nächſten Ausgaben des „Bienen⸗ i 
Vaters“. Fri für begünſtigte Anforderungen 
bis 20. Februar 1925. $ 
Regierungsrat W. Raser, Wien. | 
{ 
l 


Beiträge zum „Imkerdank“ (Fortſetzung): 
‚180.100 

Prof. Naumann, Paul, Oberaudorf, 
5 RM , . 80 


Jula Joſef, Seegraben 10.000 
nthal, Georg, Kolbnitz 30 000 
Triebl, Emma, Oberſchützen 30.000 
Dr. E. L., Wien 30.000 
Oberndorfer, F., Nürnberg, 1.25 RM. 21.200 
Moſer, Karl, Pfarrer, St. Corona . 30.000 
Heller, Hermann, Nürſchan, 5 ¢K . 10.000 
Zweigverein Rofental . . . . . 100.000 | 
SE Rlofterneuburg . , 118.000 
nolz, Joſ., Tropolach 50.000 
Zweigverein Murau_. . . . . . 50.000 | 
Ing. Salzlechner, Hermann, Mitter- 
berhütten 10.000 
Svatek, Joſef, Haſelbach 30.000 
Zweigverein Hof a. L. 120.000 
Scheibein, N., Unterach 20.000 | 
Zweigverein Ernſtbrunn 200.000 
Zweigverein Kronberg. 150.000 
Zweigverein Hermagor 114.000 
Hötzl Dr., Hans, Golling 30.000 
Zweigverein Shwehat . . . 100.000 , 
Berſek und Pitſch, Laxenburg 59.000 | 
Luegger, Valentin, Neuhof 10 000 
Gaigg, Joſef, Haus 10.000 | 
Zweigverein Neunkirchen , 50.000 
Fiſcher, Zwentendorf. ; 5.000 
Medl, Zwentendorf 5.000 
Paſchke, Zwentendorf 5.000 
Zeilhofer, Zwentendorf. 5.000 | 
Zweigverein Kirchdorf 50.000 
Zweigverein Rückersdorf 50.000 
Zweigverein Alt⸗Auſſee 100.000 
Zweigverein Judenburg 340.000 
Zweigverein Stoitzendorf 110.000 | 
Zweigverein Womont . . . .-. . 200.000 f 
chi gert, Heinrich, Feiſtritz, 55 Dinar 55.000 
Zweiaverein, Langenzersdorf 100.000 f 
Leinwather, Ed., Hainburg 10 000 
Faſching Ing., Otto, Wien 10.000 
Aninger Dr., Richard, Wien . 40.000 f 
Friedrich, Georg, Zwentendorf : ` 


Bis 14. Jänner 1925 eingelangt 4,7 
Dazu kommt eine Überweiſung des 
Wr.⸗Neuſtädter Bienenzüchtervereine 
im Betrage von 
Die Sammelbeträge werden reg 
Pater C. Schachinger übe 
laufen faſt täglich neue S 
und wir freuen uns feſtſte 


Nr. 2 


unſer Ruf bis ins fernſte Gebirgstal, ja ſogar 
bis Rumänien und Jugoſlawien gedrungen iſt 
und die Imkerſchaft dene unſerer Bitte 
nachkommt! Schriftleitung. 

Stellen vermittlung. Wirtſchaftsbeſtzer des 
In- und Auslandes, welche einen tüchtigen und 
vertrauenswürdigen jüngeren Verwalter ſuchen, 
der auch theoretiſch und praktiſch in der Bienen: 
zucht bewandert iſt, mögen Dë an die Schrift: 
leitung des „Bienen: Vaters“ wenden. ©. ©. 

Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
e Mitgliedsbei⸗— 
trag: Auch heuer wird nach der gleichen Weiſe 
wie im Vorjahr der Mitgliedsbeitrag in der 
unveränderten Höhe von 20.000 K eingehoben. 
Dieſer, für die heutigen Verhältniſſe ſo geringe 
Beitrag, iſt unbedingt und dringendſt nötig, um 
den Anforderungen halbwegs gerecht werden zu 
können. Imker, Züchter! unterſtützt unſere Be⸗ 
ſtrebungen durch ſchnellſtes Einzahlen dieſes 
Betrages. Bedenkt, daß alle Leitungsgeſchäfte 
ehrenamtlich geführt werden; bedenkt, daß die 
Vereinsleitung keine Unterſtützungen, weder von 
Staats wegen noch vom Imkerbund erhält, ſondern 
nur die Landesverbände in der Lage ſind, die 
Landeszuchtkreiſe zu fördern, die Leitung aber 
auch dieſe in jedweder möglichen Weiſe unter⸗ 
ſtützen will. Dazu kommt noch, daß im heurigen 
Jahre die große 

Ausſtellung in Wien anläßlich der Wan⸗ 
derverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
ſtattfindet. Dazu plant die Vereinsleitung im 
Einvernehmen mit der Ausſtellungsleitun 

a) Die Ausſtellung in einer eigenen Fach⸗ 

ruppe „Königinzucht“ zu beſchicken. 
(Gächter vergeßt nicht, 
Pläne zu machen! Zwar wird die vor⸗ 
geſchrittene Jahreszeit der Abhaltung nicht 
viel lebende Königinnen mehr zulaſſen 
und den Zuchtbetrieb ſelbſt nicht mehr 
fördern, aber dennoch wird es möglich 
ein, Sehenswertes zu zeigen.) 

b) Für beſondere Verdienſte goldene, ſilberne, 

ronzene Medaillen und Anerkennungs⸗ 
urkunden zu ſtiften. 

e) Anläßlich der Veranſtaltung einen „Züchter: 

tag abzuhalten. 

Goldparität nach Rechnung der ſterr. 
Königinnenzüchtervereinigung: 1 Gold⸗ 
krone = n Papierkronen = 1 Schilling 
44 Grofden, (bis auf weiteres gültia). 

ür den Obmann: 
| 24 übe 
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ſchon jetzt euere N 
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Als Zuwachs im Jahre 1924 ſind zu ver⸗ 
zeichnen: 
Gruppe A von Nr. 152 bis 155 
„ B unverändert 
„ O ſ von Nr. 116 bis 118 


„ D „ „ 172 , 183 
„ a g O 
F „ „ 155 „ 160 


di ganzen 24 Neuerwerbungen. 
rwähnenswert find: 

1. en aus der Sammlung 
E. Gatter (Nach Oho 

2. Protektor (Weifelzellenfhusvorrichtung), 
Spende der Firma Deſeife, a D 

3. „ aus Ton, Spende von 
A. etter Pitten, N 

4. Hörſchlauch, Tragleiſte eines Rähmchens 

iy t Memmoorridituns für die Kunſtwabe von 

Schellhammer in Überlingen, bronzene Me⸗ 
dalle des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen 1910, Feſtkarte der Wanderver⸗ 
ſammlung in Konſtanz 1911, mehrere Photo⸗ 
graphien, Spenden von Bienenzuchtinfpettor 9. 
Pechaczek, 1 

5. Silviak⸗Stock, Richter⸗Stock, Weiſelkäfig, 
Ei Futterteller von Pf. G erftung (Original), 


"a Gipstablette mit Klotz⸗Beutenbild aus 
bem Sabre 1777, Spende von E. Newald, 
Langenzersdorf, N. O.; 

7. Ein von Ameiſen zerfreſſenes Boden⸗ 


Har eines alten Pina des, Spende von 
A Hainfeld, N 
8. Alter ebe Spende von 


Stift Lilienfeld 


9. Honigſchleuder von J. Schnabl, Raffing, 
N.⸗O., käuflich erworben; 

10. Abzeichen und Katalog der Wander⸗ 
verſammlung in Marienbur Bet: Dor Spende des 
Herrn Präſidenten Dr. G. 

11. Originalpenſionsgeſuch Ge Dër der 
Honigſchleuder Major Frz. Edlen v. Hruſchka. 
Erworben als dauernde Leihgabe des Bundes⸗ 
miniſteriums für Heerweſen durch die Be⸗ 
mühigungen des Herrn Oberſten Ma E Hof 
mann, SA des Zweigvereines Wiener: 
Neuſtadt, 

Letztere Urkunde iſt wohl die koſtbarſte Er⸗ 
werbung des Muſeums in letzter geit, {don 
deswegen, weil wir damit in den Beſitz einer 
Sriginalhandſchrift des nal öſterreichiſchen 
Offiziers gelangt ‘find. Wir werden auf dieſes 
tereſſante Dokument ſpäter noch eingehender 
ridfommen. Allen Förderern und Spendern 

zlichen Dank. 
In das Beſuchsbuch haben ſich im abge⸗ 
(enen sabe 227 Perſonen eingetragen. Die: 
n entfielen auf: 77 6, Steiermark 6, 
“ston 2, Deutſches Reich 1, Mähren 3, 
4, Galizien 2, Schweiz 1, Ungarn 2, 

, Mazedonien 2, Armenien 1, Pa⸗ 

‘Bland 1 und England 2 Beſucher. 
eſuche find verzeichnet vom Bienen: 


6 


P. ga Rausmanyr, 
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anderen nur die Bienen und im dritten Falle 
keine Inſekten die Blüten befliegen können. 
Erfreulicherweiſe hat gerade die größte Ver⸗ 
einigung der deutſchen Sand cat die durch 
. ihre Rieſen⸗Wanderausſtellungen allgemein be: 
kannte „Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft“, 
dieſe Arbeiten durch die große Beihilfe von 
2000 Mark unterſtützt. Es iſt zu erwarten, daß 
Landwirtſchaft und Bienenzucht durch die Erfolge 
dieſer Arbeit klingenden Nutzen haben werden. 
Profeſſor Dr. Ewert wird in der Herbſttagung 
der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft in 
Königsberg i. Pr. über dieſe Fragen ſprechen. 

Austellungen und Tagungen. Landwirt: 
ſchaftliche Woche, Berlin, Montag, 16. Februar, 
4 Uhr. öffentliche Imkerverſammlung, Freiherr 
von Wangenheim: „Die Bienenwohnung als 
landwirtſchaftliches Gerät.“ Wanderausſtellung 
der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft, Stutt- 
art, 16. bis 21. Juni 1925 (Anmeldeſchluß 
fr tote Gegenſtände 1. Februar, für lebende 

ienen 15. April). Mitteldeutſche bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung und Vertretertag des 
Verbandes deutſcher Imker, Gera, 31. Juli bis 
3. Auguſt. Deutſchöſterreichiſche Wanderver⸗ 
ſammlung, Wien, Anfang September. 

Ich ſchlage vor, regelmäßig in den Bienen⸗ 
eitungen einen Verſammlungskalender zu führen. 
dr find natürlich die lokalwichtigen Aus⸗ 
tellungen einzugliedern. 

Preſſedienſt des V. D. J. V., Aiſch. 

Wanderbienenplatz Dentſch⸗ Wagram. 
Infolge eines Maſchinendefektes iſt der Leiter 
der freiwilligen Verſteigerung erſt erſchienen, 
als ein Teil der Kaufluſtigen bereits weg⸗ 
gegangen war. Die Verſteigerung wurde deshalb 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Es beſtehen Ber- 
handlungen zwiſchen der Reichsvereinsleitung 
und der Leitung des Landesverbandes der 
Bienenzüchtervereine in Niederöſterreich wegen 
der vorläufigen Übernahme des Grundſtückes zur 
Bebauung. 

Hygiene⸗Ausſtellung 1925 in Wien. In 
den Monaten April und Mai findet in Wien 
eine Hygiene: und Hauswirtſchaftsausſtellung 
ſtatt. Zur Beteiligung werden auch die Imker 
aufgefordert. Intereſſenten mögen ſich an das 
Ausſtellungsbureau, Wien VII, Mariahilfer 
Straße 2, wenden. S. S. 

Anertennungsurkunden für Imker! Der 
Landesverband der Bienenzüchtervereine in 
. Regierungsrat Ratzer, 
Wien II, Nordbahnhof) läßt eine größere An⸗ 
zahl von einem bekannten Künſtler entworfene 
und von einer erſtklaſſigen Wiener Firma her⸗ 
geſtellte Diplome anfertigen. Dieſelben werden 
in Dreifarbendruck hergeſtellt, enthalten die 
Worte „Oſterreichiſcher Imkerbund“ und find 
für jede Landes⸗, Gau⸗ und Ortsorganiſation 
geeignet. Sie können für Ausſtellungen, Ju⸗ 
biläen, Standſchauen und für ſonſtige be⸗ 
ſondere Auszeichnungen verwendet werden. Zur 
beiläufigen Beſtimmung der Auflage und zur 
möglichſten Verbilligung der verſchiedenen Aus⸗ 


Bienen-Uater 


Nr. 2 


führungen (Überſchriften und Inhalt) des 
Diplomes iſt eine beiläufige Anforderung nötig. 
Unverbindliche größere Vorausbeſtellungen ge: 
nießen bedeutende Preisermäßigung. Der Preis 
dürfte ſich zwiſchen 10.000 K und 15.000 K be⸗ 
wegen. Genaueres ſowie Muſterabbildung in 
einer der nächſten Ausgaben des „Bienen⸗ 
Vaters“. Friſt für begünſtigte Anforderungen 
bis 20. Februar 1925. 
Regierungsrat W. Ratzer, Wien. 


Beiträge zum „Imkerdank“ (Fortſetzung): 
K 2, 180.100 


Prof. Naumann, Paul, Oberaudorf, ' 
5 RM 


EN Joſef, Seegraben 10.000 
nthal, Georg, Kolbnitz. ; 30 000 
Triebl, Emma, Oberſchützen 30.000 
Dr. E. L., Wien. 30.000 
Oberndörfer, F., Nürnberg, 1.25 RM. 21.200 
Moſer, Karl, Pfarrer, St. Corona . 30.000 f: 
Heller, Hermann, Nürſchan, 5 6K . 10.000 2 
weigverein Roſental . . . 100.000 |. 
weigverein Klojterneuburg . , 118.000 
nolz, Joſ., Tropolach , 50.000 :: 
Zweigverein Murau . . 50.000 E 
Ing. Salzlechner, Hermann, Mitter: 
berhütte·n 10.000 
Svatek, Joſef, Haſelbach 30.000 
Zweigverein Hof a. L. 120.000 
Scheibein, N., Unterach 20.000 | 
Zweigverein Ernſtbrunn 200.000 
Zweigverein Kronberg. 150.000 
Zweigverein Hermagor 114.000 
Hötzl Dr., Hans, Golling 30.000 
weigverein Schwechat 100.000 
erſek und Pitſch, Laxenburg 59.000 
Luegger, Valentin, Neuhof 10 000 
Gaigg, Joſef, Haus : 10.000 | 
Zweigverein Neunkirchen , 50.000 
Fiſcher, Zwentendorf . . . 5.000 
Medl, Zwentendorf . 5.000 
SE hfe, Zwentendorf 5.000 
Zeilhofer, Zwentendorf. 5.000 | 
Zweigverein Kirchdorf 50.000 
Zweigverein Rückersdorf 50.000 
Zweigverein Alt⸗Auſſee 100.000 
Zweigverein Judenburg 340.000 
Zweigverein Stoigendorf . 110.000 | 
Zweigverein Admont: . . . 200.000 |: 
Schigert, Heinrich, Feiſtritz, 55 Dinar 55.000 
Zweiaverein, Langenzersdorf. 100.000 | L 
Leinwather, Ed. Hainburg 10 000 
Faſching Ing., Otto, Wien 10.000 
ninger Dr., Richard, Wien . 40.000 
Friedrich, Georg, Zwentendorf : 


Bis 14. Jänner 1925 eingelangt 4,732, 
Dazu kommt eine Überweiſung des — 
Wr.⸗Neuſtädter Bienenzüchtervereines 
im Betrage von 


Nr. 2 


unfer Ruf bis ins fernſte Gebirgstal, ja ſogar 
bis Rumänien und Jugoſlawien gedrungen ift 
und die Imkerſchaft ee unferer Bitte 
nachkommt! Die Schriftleitung. 
Stellenvermittlung. Wirtſchaftsbeſitzer des 
In⸗ und Auslandes, welche einen tüchtigen und 
vertrauenswürdigen jüngeren Verwalter ſuchen, 
der auch theoretiſch und praktiſch in der Bienen⸗ 
zucht bewandert iſt, mögen ſich an die Schrift⸗ 
leitung des „Bienen⸗ Vaters“ wenden. S. S. 
Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
Breer e aune. Mitgliedsbei⸗ 
trag: Auch heuer wird nach der gleichen Weiſe 
wie im Vorjahr der Mitgliedsbeitrag in der 
unveränderten Höhe von 20.000 K eingehoben. 
Dieſer, für die heutigen Verhältniſſe ſo geringe 
Beitrag, iſt unbedingt und dringendſt nötig, um 
den Anforderungen halbwegs gerecht werden zu 
können. Imker, Züchter! unterſtützt unſere Be⸗ 
ſtrebungen durch ſchnellſtes Einzahlen dieſes 
Betrages. Bedenkt, daß alle Leitungsgeſchäfte 
ehrenamtlich geführt werden; bedenkt, daß die 
Vereinsleitung keine Unterſtützungen, weder von 
Staats wegen noch vom Imkerbunderhält, ſondern 
nur die Landesverbände in der Lage ſind, die 
Landeszuchtkreiſe zu fördern, die Leitung aber 
auch dieſe in jedweder möglichen Weiſe unter⸗ 
ſtützen will. Dazu kommt noch, daß im heurigen 
Sabre die große 
usftellung in Wien anläßlich der Wan: 
derverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
ſtattfindet. Dazu plant die Vereinsleitung im 
Einvernehmen mit der Ausſtellungsleitun 
a) Die Ausſtellung in einer 1 Fach⸗ 
ruppe „Königinzucht“ zu beſchicken. 
(Züchter vergeßt nicht, ſchon jetzt euere 


Pläne zu machen! Zwar wird die vor⸗ 


geſchrittene Jahreszeit der Abhaltung nicht | N.⸗ 


viel lebende Königinnen mehr zulaſſen 
und den Zuchtbetrieb ſelbſt nicht mehr 
fördern, aber dennoch wird es möglich 
ſein, Sehenswertes zu zeigen.) 

b) Für beſondere Verdienſte goldene, ſilberne, 
bronzene Medaillen und Anerkennungs⸗ 
urkunden zu ſtiften. 

e) Anläßlich der Veranſtaltung einen „Züchter: 
tag abzuhalten. 

Goldparität nach Rechnung der Sſterr. 


Königinnenzüchtervereinigung: 1 Gold- 
krone = 14. 400 Papierkronen = 1 Téi 
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3 von entfielen auf: Burgenland 6, Steiermark 6, 
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Als Zuwachs im Jahre 1924 ſind zu ver⸗ 
zeichnen: 
Gruppe A von Nr. 152 bis 155 
„ B unverändert 
„ © von Nr. 116 bis 118 


„ D. „ 172 „ 183 
n E L ” 72 " 73 
F 155 „ 160 


m ganzen 24 Neuerwerbungen. 

rwähnenswert find: 

1. Beohafitungeitädigen aus der Sammlung 
E. Gatter KE 

2. Protektor We e 
Spende der Firma Deſeife, Oberhollabrunn; 

3. i aus Ton, Spende von 
A. da ee Pitten, N 

4. Hörſchlauch, Tragleiſte eines Rähmchens 

mit Klemmvorrichtung, für die Kunſtwabe von 

chellham mer in Überlingen, bronzene Me⸗ 
daille des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen 1910, Feſtkarte der Wanderver⸗ 
ſammlung in Konſtanz 1911, mehrere Photo⸗ 
graphien, Spenden SC m Bienemudtinfpettor H. 
Pechaczek, Euratsfeld 

5. Silviak⸗Stock, Richter⸗Stock, Weiſelkäfig, 


ae Futterteller von Pf. Gerſtung (Original), 


"a Gipstablette mit Klotz⸗Beutenbild aus 
dem Jahre 1777, Spende von E. Newald, 
Langenzersdorf, N. O 

„Ein von Ameiſen zerfreſſenes Boden⸗ 
E eines alten ih be Spende von 

A. Pichler, Hainfeld, N 

8. Alter Räucherapparat, Spende von 
P. aoe Rausmayr, Stift Lilienfeld 


9. Honigſchleuder von J. Schnabl, Raſſing, 
„käuflich erworben; 

10. Abzeichen und Katalog der Wander⸗ 

verſammlung in Marienburg 1924, Spende des 

Herrn Präſidenten Dr. G. Rodler ler 

11. Originalpenſionsgeſuch des Sch der 
Honigſchleuder Major Frz. Edlen v. Hruſchka 
Erworben als dauernde Leihgabe des Bundes: 
miniſteriums für Heerweſen durch die Be⸗ 
mühigungen des Herrn Oberſten Ma ien 
mann, Obmann des Zweigvereines Wiener: 
Neuſtadt, N.⸗ 

Letztere Urkunde iſt wohl die koſtbarſte Er⸗ 
werbung des Muſeums in letzter Zeit, ſchon 
deswegen, weil wir damit in den Beſitz einer 
Originalhandſchrift des genialen öſterreichiſchen 
Offiziers gelangt ſind. Wir werden auf dieſes 
intereſſante Dokument ſpäter noch eingehender 
zurückkommen. Allen Förderern und Spendern 


herzlichen Dank. 


In das Beſuchs bud) haben ſich im „ober 
ie⸗ 


2, Deutſches Reich 1, Mähren 3, 
4, Galizien 2, Schweiz 1, Ungarn 2, 
6, Mazedonien 2, Armenien 1, Ba: 
Rußland 1 und England 2 Beſucher. 
Beſuche ſind verzeichnet vom Bienen⸗ 


6 
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anderen nur die Bienen und im dritten Falle 
keine Inſekten die Blüten befliegen können. 
Erfreulicherweiſe hat gerade die größte Ver⸗ 
einigung der deutſchen Landwirtſchaft, die durch 
. ihre Rieſen⸗Wanderausſtellungen allgemein be: 
kannte „Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft“, 
dieſe Arbeiten durch die große Beihilfe von 
2000 Mark unterſtützt. Es iſt zu erwarten, daß 
Landwirtſchaft und Bienenzucht durch die Erfolge 
dieſer Arbeit klingenden Nutzen haben werden. 
Profeſſor Dr. Ewert wird in der Herbſttagung 
der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft in 
Königsberg i. Pr. über dieſe Fragen ſprechen. 

Ausſtellungen und Tagungen. Landwirt: 
ſchaftliche Woche, Berlin, Montag, 16. ao 
4 Uhr, öffentliche Imkerverſammlung, Freiherr 
von Wangenheim: „Die Bienenwohnung als 
landwirtſchaftliches Gerät.“ Wanderausſtellung 
der Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft, Stutt- 
art, 16. bis 21. Juni 1925 (Anmeldeſchluß 
De tote Gegenſtände 1. Februar, für lebende 
Bienen 15. April). Mitteldeutſche bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung und Vertretertag des 


Verbandes deutſcher Imker, Gera, 31. Juli bis d 


3. Auguſt. Deutſchöſterreichiſche Wanderver⸗ 
ſammlung, Wien, Anfang September. 

„Ich ſchlage vor, regelmäßig in den Bienen: 
zeitungen einen Verſammlungskalender zu führen. 
Ihm ſind natürlich die lokalwichtigen Aus⸗ 
ſtellungen en 

Preſſedienſt des V. D. J. V., Aiſch. 
Wanderbienenplatz Dentſch⸗ Wagram. 
Infolge eines Maſchinendefektes iſt der Leiter 


der freiwilligen Verſteigerung erſt erſchienen, 5 


als ein Teil der Kaufluſtigen bereits weg: 
gegangen war. Die Verſteigerung wurde deshalb 
auj unbeſtimmte Zeit vertagt. Es beſtehen Ver: 
handlungen zwiſchen der Reichsvereinsleitung 
und der Leitung des Landesverbandes der 
Bienenzüchtervereine in Niederöſterreich wegen 
der vorläufigen Übernahme des Grundſtückes zur 
Bebauung. 

Hygiene⸗Ausſtellung 1925 in Wien. In 
den Monaten April und Mai findet in Wien 
eine Hygiene⸗ und Hauswirtſchaftsausſtellung 
ſtatt. Zur Beteiligung werden auch die Imker 
aufgefordert. Intereſſenten mögen ſich an das 
Ausſtellungsbureau, Wien VII, Mariahilfer 
Straße 2, wenden. S. S. 

Anertennungsurfunden für Imker! Der 
Landesverband der Bienenzüchtervereine in 
Niederöſterreich (Regierungsrat Ratzer, 
Wien II, Nordbahnhof) läßt eine größere An⸗ 
zahl von einem bekannten Künſtler entworfene 
und von einer erſtklaſſigen Wiener Firma her⸗ 
geſtellte Diplome anfertigen. Dieſelben werden 
in Dreifarbendrud hergeſtellt, enthalten die 
Worte „Oſterreichiſcher Imkerbund“ und find 
für jede Landes⸗, Gau⸗ und Ortsorganiſation 
geeignet. Sie können für Ausſtellungen, Ju⸗ 
biläen, Standſchauen und fiir ſonſtige be: 
ſondere Auszeichnungen verwendet werden. Zur 
beiläufigen Beſtimmung der Auflage und zur 
möglichſten Verbilligung der verſchiedenen Aus⸗ 


Bienen-Uater 


Nr. 2 


führungen (Überſchriften und Inhalt) des 
Diplomes iſt eine beiläufige Anforderung nötig. 
Unverbindliche größere Vorausbeſtellungen ge⸗ 
nießen bedeutende Preisermäßigung. Der Preis 
dürfte ſich zwiſchen 10.000 K und 15.000 K be⸗ 
wegen. Genaueres ſowie Muſterabbildung in 
einer der nächſten Ausgaben des „Bienen⸗ 
Vaters“. oat für begünftigte Anforderungen 
bis 20. Februar 1925. 
Regierungsrat W. Ratzer, Wien. 


Beiträge zum „Imkerdank“ (Fortſetzung): 
K 2,180. 100 


Prof. Naumann, Paul, Oberaudorf, 
5 RM. , . 80 


Hippmann, Joſef, Seegraben 10.000 
Inthal, Georg, Kolbnitz 30 000 
riebl, Emma, Oberſchützen 30.000 
Dr. E. L., Wien 000 
No fer, alt garners 1.25 RM. 21.200 
Moſer, Karl, Pfarrer, St. Corona . 30.000 
Heller, Hermann, Nürſchan, 5 K . 10.000 
Zweigverein Roſental E Ze 00.000 
weigverein Rlofterneuburg . , 118.000 
nolz, Joſ., Tropolach 50.000 
Zweigverein Murau . . 50.000 
Ing. Salzlechner, Hermann, Mitter: 
berhütten 2 2. 10.000 
Svatek, Joſef, Haſelbach 30.000 
Zweigverein Hof a. L. 120.000 
Scheibein, N., Unterach 20.000 
Zweigverein Ernitbrunn . 200.000 
Zweigverein Kronberg. . 150.000 
Zweigverein Hermagor 114.000 
ötzl Dr., Hans, Golling 30.000 
Zweigverein Schwechaee . 100.000 
Berſek und Pitſch, Laxenburg 59.000 
Luegger, Valentin, Neuhof 10 000 
Gaigg, Sofef, Haus . . . . 10.000 
Zweigverein Neunkirchen , 50.000 
Fiſcher, Zwentendorf. s 5.000 
Medl, Zwentendorf 5.000 
Paſchke, Zwentendorf 5.000 
Zeilhofer, Zwentendorf. 5.000 
eben Kirchdorf. 50.000 
Zweigverein Rückersdorf 50.000 
Zweigverein Alt⸗Auſſee . 100.000 
Zweigverein Judenburg 340.000 
Zweigverein Stoigendorf . . 110.000 
Zweigverein Admont - 200.000 
Schigert, Heinrich, Feiſtritz, 55 Dinar 55.000 
Zweiaverein, Langenzersdorf. 100.000 
Leinwather, Ed. Hainburg 10 000 
Faſching Ing., Otto, Wien 10.000 
ninger Dr., Richard, Wien 40.000 
Friedrich, Georg, Zwentendorf 5.000 


Bis 14. Jänner 1925 eingelangt 4,732.300 

Dazu fommt eine Uberweifung des 
Wr.⸗Neuſtädter Bienenzüchtervereines N 
im Betrage von Lë 

Die Sammelbeträge werden renelm/" "` 
Pater C. Schachinger überwi⸗ 


laufen faſt täglich neue Gamr AP 


und wir freuen und feftitellen .. 
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unſer Ruf bis ins fernſte Gebirgstal, ja ſogar 
bis Rumänien und Jugoſlawien gedrungen iſt 
und die Imkerſchaft vere anig unferer Bitte 
nachkommt! Die Schriftleitung. 

Stellenvermittlung. Wirtſchaftsbeſitzer des 
In- und Auslandes, welche einen tüchtigen und 
vertrauenswürdigen jüngeren Verwalter ſuchen, 
der auch theoretiſch und praktiſch in der Bienen⸗ 
zucht bewandert iſt, mögen ſich an die Schrift⸗ 
leitung des. „Bienen⸗ Vaters“ wenden. S. S. 

Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
ginnenzüchter vereinigung. Mitgliedsbei⸗ 
trag: Auch heuer wird nach der gleichen Weiſe 
wie im Vorjahr der Mitgliedsbeitrag in der 
unveränderten Höhe von 20.000 K eingehoben. 
Dieſer, für die heutigen Verhältniſſe ſo geringe 
Beitrag, iſt unbedingt und dringendſt nötig, um 
den Anforderungen halbwegs gerecht werden zu 
können. Imker, Züchter! unterſtützt unſere Be: 
ſtrebungen durch ſchnellſtes Einzahlen dieſes 
Betrages. Bedenkt, daß alle Leitungsgeſchäfte 
ehrenamtlich geführt werden; bedenkt, daß die 
Vereinsleitung keine Unterſtützungen, weder von 
Staats wegen noch vom Imkerbunderhält, ſondern 
nur die Landesverbände in der Lage ſind, die 
Landeszuchtkreiſe zu fördern, die Leitung aber 
auch dieſe in jedweder möglichen Weiſe unter⸗ 
ſtützen will. Dazu kommt noch, daß im heurigen 
Sabre die große 

usſtellung in Wien anläßlich der Wan: 
derverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
ſtattfindet. Dazu plant die Vereinsleitung im 
Einvernehmen mit der Ausſtellungsleitun 

a) Die Wee in einer SE Fach⸗ 
gruppe „Königinzucht“ zu beſchicken. 
Züchter vergeßt nicht, ſchon jetzt euere 
Pläne zu machen! Zwar wird die vor— 
ee Jahreszeit der Abhaltung nicht 
viel lebende Königinnen mehr zulaſſen 
und den Zuchtbetrieb ſelbſt nicht mehr 
fördern, aber dennoch wird es möglich 
ſein, Sehenswertes zu zeigen.) 

b) Für beſondere Verdienſte goldene, ſilberne, 
bronzene Medaillen und Anerkennungs— 
urkunden zu ſtiften. 

e) Anläßlich der Veranſtaltung einen „Züchter: 
tag abzuhalten. 

Goldparität nach Rechnung der Gſterr. 
Königinnenzüchtervereinigung: 1 Gold: 
krone = 14.400 Papierkronen = 1 Schilling 
44 Groſchen, (bis auf weiteres gültig 
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Als Zuwachs im Jahre 1924 find zu ver: 
zeichnen: 
Gruppe A von Nr. 152 bis 155 
„ B unverändert 
„ © von Nr. 116 bis 118 


e D „ „ 172 „ 18 
" E ” ” 72 H 73 
F „ „ 155 „ 160 


zn ganzen 24 Neuerwerbungen. 
rwähnenswert find: 

1. a aus der Sammlung 
E. Gatter (N ahtran); 

2. Protektor Ee ER 
Spende der Firma Defeife, Oberhollabrunn; 

3. Räucherapparat aus Ton, Spende von 
A. Jeitler, Pitten, 

4. Hörſchlauch, Tragleiſte eines Rähmchens 
mit Klemmvorrichtung für die Kunſtwabe von 
E. Schellhammer in Überlingen, bronzene Me⸗ 
daille des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen 1910, Feſtkarte der Wanderver⸗ 
ſammlung in Konſtanz 1911, mehrere Photo⸗ 
graphien, Spenden von Bienenzuchtinſpektor H. 
Pechaczek, Euratsfeld, N.⸗ 

5. Silviak⸗Stock, Richter⸗Stock, Weiſelkäfig, 


ie Futterteller von Pf. Ger ſtung (Original), 


u. a 
6. Gipstablette mit Klotz⸗Beutenbild 15 
dem Jahre 1777, Spende von E. Newald 
Langenzersdorf, N. 
Ein von Ameiſen zerfreſſenes Boden⸗ 


breit eines alten Bienenſt, todes, Spende von 
A. Pichler, Hainfeld, N.: 
8. Alter Räucherappakal Spende von 


P. Gerhard Rausmayr, 


Stift Lilienfeld 

A Honigſchleuder von J. Schnabl, Raſſing, 
N.⸗O., käuflich erworben; 

10. Abzeichen und Katalog der Wander⸗ 
verſammlung in Marienburg 1924, Spende des 
Herrn Präſidenten Dr. G. Rodler; 

11, Originalpenſionsgeſuch des Erfinders der 
Honigſchleuder Major Frz. Edlen v. Hruſchka. 
Erworben als dauernde Leihgabe des Bundes: 
miniſteriums für Heerweſen durch die Be: 
mühigungen des Herrn Oberſten Ma E 
mann, Domgnn des Zweigvereines Wiener: 
Neuſtadt, N.⸗ 

Letztere Urkunde iſt wohl die koſtbarſte Er⸗ 
werbung des Muſeums in letzter Zeit, ſchon 
deswegen, weil wir damit in den Beſitz einer 
Originalhandſchrift des genialen öſterreichiſchen 
Offiziers gelangt ſind. Wir werden auf dieſes 
intereſſante Dokument ſpäter noch eingehender 


zurückkommen. Allen Förderern und Spendern 
herzlichen Dank. 


In das Beſuchsbuch haben fih im abge: 
laufenen Jahre 227 Perſonen eingetragen. Hie⸗ 


3 | von entfielen auf: Burgenland 6, Steiermark 6, 


Hen 2, Deutſches Reich 1 Mähren 3, 
4, Galizien 2, Schweiz 1, Ungarn 2, 
6, Mazedonien 2, Armenien 1, Pa: 
Rußland 1 und England 2 Beſucher. 
Beſuche ſind verzeichnet vom Bienen⸗ 
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zuchtzweigverein Wien⸗Weſtend und Mödling 
und Umgebung, 
Lehrkörper der Volksſchule Wien XI, Simoning⸗ 
platz 2, Unterrichtsausſchuß der Sektion 23 und 
27 der ſozialdemokratiſchen Bezirksorganiſation 
Ottakring und 2. Klaſſe der Knabenbürgerſchule 
XXI, Siemensſtraße 15. Wi ` 
Die Geldgebarung der Muſeumskaſſe melt 
nadftehenden Stand auf: 
Einnahmen: 


Übertrag von 1923 184.000 K 


% © ò è ò @ 


ö Ausgaben 
ür Holz (Tiſche³³9y)7 
chleuder (Ankauf) 


Sonſtiges (Ausreiben ꝛc. )))) 
| Zuſammen 894.500 K 
Es verbleibt ſomit ein Kaſſareſt von 45.300 K. 


Mit dieſen beſcheidenen Geldmitteln läßt ſich 
nur das Allernotwendigſte beſchaffen; wollte 
man hier großzügiger werden, ſo ginge es nur, 
wenn der Muſeunsleitung reichlichere Geldmittel 
zur Verfügung geſtellt werden; alles verſchlingt 
immer Geld und wieder Geld. Höchſt notwendig 
wären eine größere Zahl von Bilderrahmen für 
die vielen in den Laden liegenden Bilder und 
Diplome. „Laßt die Bilder ſprechen!“ ſagt unſer 
Schriftleiter und wer auch hier mithelfen will 
und kann mit Geld: und Gegenſtandsſpenden, 
der helfe mit! Bedenket, daß auch unſer Muſeum 
auf der Wanderverſammlung in Wien in dieſem 
Jahre ein Hauptſtück der Ausſtellung werden ſoll. 

Joſef Matzenauer, 1 
Muſeumsleiter, Stammersdorf, N.⸗O. 


Haftpflichtverſicherung 1925. Bei der 
Bundesverſammlung in Salzburg wurde die 
grape erörtert, ob nicht der Imkerbund die 

aftpflicht⸗ und Feuerverſicherung übernehmen 
ſollte. Da diesbezüglich Differenzen beſtanden, 
hat der Bund beſchloſſen, die Angelegenheit erſt 


eo © > „„ > „ © o 


Wegen Platzmangel mußte vieles für März zurückgelaſſen werden. 
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Frauenſchule Bruck a. d. Leitha, IJ 


RietichesGußformen in Friedens ausführung! 


Segründet 1383, Baarlcharfe, vernickelte Kuplerprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
Un allen vorkommenden Waben größen lieferbar, in Zinkrahmean 
fowohl als auch talt ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sie Angebot unter Eingabe Ihrer Wabengröße, 

Preisbuch 

Damphoachs pre 

nen, Enlötiampen »Blitz«, Entdecklungsgabein »-Badenia«, 

Bonigichleudermafchinen mit Präzifions»Zahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


Ik ER — : N Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) | 


Fabrik für Kunitwabenmaichinen und Bienengeräte. 
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im nächſten Jahre in Angriff zu nehmen, im 
ahre 1925 es jedoch noch bei der bisherigen 
Art der Verſicherung zu belaſſen. Damit die 
Bienenzüchter gegen die Folgen der Haftpflicht 
verſichert find, hat der „Bienen⸗Vater feine 
Bezieher wieder wie im vorigen Jahre verſichert. 
Nur hat er die Verſicherungsbeträge weſentlich 
erhöht. Alle Bezieher des „Bienen⸗Vaters“ ſo⸗ 
wohl in Oſterreich, als auch in Ungarn und 
Deutſchland ſind gegen die Folgen der geſetzlichen 
SE welche den Bienenzüchtern in ihrer 

igenſchaft als Beſitzer der Bienen, beziehungs⸗ 
weiſe in Ausübung der Bienenzucht auf Grund 
geſetzlicher Beſtimmungen erwachſen können, ver⸗ 
ſichert. Die Haftpflicht erſtreckt ſich auf alle 
Schäden, welche die Bienen an Sachen (Tieren) 
und Perſonen anrichten. Der Verſicherte ſelbſt 
und ſeine Familienmitglieder ſowie die ihm 
gehörigen Sachen (Tiere) ſind in der Verſicherung 
nicht inbegriffen. Bei Sachſchäden bis zu 
20, 000.000 K trägt die Geſellſchaft einen Schaden 
bis zu 100.000 K allein. Für Sachſchäden über 
100.000 K bis 20, 000.000 K aber muß der 
Verſicherte ein Fünftel des Betrages (20 %), 
ſowie bisher, ſelbſt tragen. Bei Perſonenſchäden 
trägt die Geſellſchaft den Schaden ganz allein, 
und zwar bis zu einer ‘Dobe von 100,000.000 K 
wenn eine Perſon, aber bis 400,000. 000 K, wenn 
mehrere Perſonen geſchädigt worden ſind. Alle 
mit der Schadenserhebung verbundenen Koſten, 
Gerichtskoſten, Rechtsanwaltsſpeſen ꝛc. trägt die 
Geſellſchaft allein. 

Wie günſtig ſich unſere kumulative Haft⸗ 
pflichtverſicherung ſtellt, zeigt ſich aus dem 
Vergleiche mit dem Verſicherungstarife andrer 
Geſellſchaften, nach welchem die Verſicherung 
eines einzelnen Volkes allein ſich auf 3750 K 
ſtellen würde, die Verſicherung eines Bienen⸗ 
ſtandes von 20 Völkern allein auf 75.000 K. 
Nur durch die Verſicherung im großen Umfange 
war es möglich, daß der „Bienen⸗Vater“ die 
Verſicherungsprämie in ſeine Bezugsliſte ein⸗ 
bezogen hat. Die Verwaltung. 


Das Belte, was es gibt. 


gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
fen mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchis 
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Neinigungsflug! 
Das iſt ein Tag, das ift ein Felt! 
Der Sonne warme Strahlen ſtreicheln 
Das winterdürre Baumgeäſt 
Und alle Zäune ſie umſchmeicheln. 


Zum Bienenhaus! Die Luken auf! 
Die winterlang gefangen wa 
Sie fommen in behendem Lauf 
Und quellen vor in hellen Scharen. 


Das badet ſich in Licht und Glanz, 

Das dehnt die ſteifgeword'nen Glieder 

Und ſchwebt und wogt in Scherz und Tanz 
Anmutig ſpielend auf und nieder! 


Es neigt der Tag ſich allzubald 

Und nimmt mit ſich der Sonne Fülle, 
Schon wird es wieder kühl und kalt, 
Und vor dem Stande wird es ſtille. 


Von dieſer Stunde Freuden mag 

Noch wochenlang manch Bienlein zehren, 
Noch war es nicht ein Frühlingstag, 
Doch wird der Frühling wiederkehren, 

Landesger ichtsrat Dietl, Imſt, Tirol. 

Imkerprüfung. Dieſelbe findet im An⸗ 
ſchluß an den Hauptkurs am 27. September ! 
von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr ſtatt. 
Zur Zulaſſung iſt der Nachweis einer mindeſtens 
3jährigen e nötig. Prüfungstaxe 
30.000 K. Beſuch des Präparations⸗ 
kurſes befreit oo der Prüfung aus Anatomie 
und Phyſiologie der Biene. 

ee Dr. Ludwig Arn hart, 
achlicher Leiter Wiſſenſchaftlicher Leiter. 

Ein außergewöhnliches Jubiläum feiert 
dieſen Monat Herr Bienen Se ae tor Hans 
Pechaczek, Euratsfeld, N.⸗O. Am 19. Februar 
iſt es 25 Jahre Zeg daß er zum Wanderlehrer 
für Bienenzucht ernannt wurde und mit einer 
umfangreichen Lehrtätigkeit einſetzte, die ſich 
von Mähren bis Südtirol, vom Burgenland 
bis an die bayriſche Grenze erſtreckte. Sobald 
der Ruf an ihn erging, ob es nun am Weih⸗ 
nachtsabend oder ſonſt an einem hohen Feiertag 
war, wo andere ER rubten, immer war 
er bereit: nur ſchwere Krankheit konnte ihn 
zurückhalten einen einmal ausgeſchriebenen Vor⸗ 
trag abzuſagen. In den erſten Jahren ſeiner 
Tätigkeit verbrachte er die ganze Zeit ſeiner 


Bienen -Uater 


Ferien auf Wanderreiſen in Tirol und Vorar⸗ 
berg, viele Nächte wurden dieſem Dienſte ge: 
opfert und es ijt bewunderungswürdig wie er 
auch jetzt, nach SE Wirken, den 8 km 
langen Weg von Euratsfeld zur Bahnſtation 
nicht ſcheut um bei jedem Wetter, Winter und 
Sommer, zu ſeinen Imkern zu Vorträgen und 
Lehrgängen, Sitzungen und Wanderverſamm⸗ 
lungen zu reiſen. Ein ganzes Leben für eine 
Sache! Das neue heranwachſende i e 
let braucht Vorbilder; Pech aczek iſt eines. 
e Tat hat ihn zum anerkannten Imkerführer 
gemacht Möge dieſe Lebensarbeit ihre gerechte 
Würdigung und Anerkennung finden! S. 

Todesfälle. Am 9. November 1924 ſtarb 
Herr Dr. Max Küſten macher, Berlin⸗Steglitz. 
im 64. Lebensjahre. Der Verſtorbene hatte ſich 
um die Erforſchung der Bienenkrankheiten große 
Verdienſte erworben. 

Am 14. Oktober ſtarb Herr Pfarrer Wilhelm 
Gräbener, der geweſene erſte Vorſtand des 
Badiſchen Landesvereines für Bienenzucht und 
langjährige Mitarbeiter der allgemeinen Wander: 
verſammlungen. 

Im Dezember 1924 ſtarb Herr Regierungs⸗ 
rat Fr. Kohl, Kuſtos a. D. des Oſterreichiſchen 
Naturhiſtoriſchen Staatsmuſeums im 73. Lebens⸗ 
jahre in Traismauer. Regierungsrat Kohl 
war Ehrenmitglied des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht und hat ſich auch 
durch Herausgabe Tiroler Volkslieder EE ver: 
dient gemadt. ©. 

Am 25. Februar 1925 jährt 7 zum 
dreißigſten Male der ne des befannten 
Gelehrten Dr. Adolf von Planta. Derfelbe 
hat fih durch feine Pollen: und Futterſaft⸗ 
unterſuchungen ein unvergängliches Verdienſt 
um die Bienenzucht erworben. S. 

Spruch: Man ſieht die Blumen welken und 
die Blätter fallen, aber man ſieht auch Früchte 
reifen und neue Knoſpen keimen. Das Leben 
gehört den Lebendigen an — und wer lebt, 


muß auf Wechſel gefaßt ſein. Goethe. 
Leuchten die Waben? Herr Pfarrer 
Ed. Valenta in Laubendorf, öhmen, gibt 


im „Deutſchen Imker“ bekannt, daß er, als er 
bei Mondlicht entdeckelte, ein deutliches Leuchten 
der Waben bemerkte. Er leitet daraus ver⸗ 
ſchiedene Schlußfolgerungen bezüglich des Weſens 
des Bienenvolkes ab, die zu irrigen Meinungen 
führen könnten. Wir bitten deshalb unſere Ge⸗ 
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Ingenieur Karl Jukel, Präfident des n.=d. Landtages, 
Obmann des Landesverbandes der Bienenzüchtervereine in 
Niederöſterreich 


feierte am 23. Jänner 1925 feinen 60. Geburts: 
tag. Schon in jungen Jahren als Vertreter 
ſeiner Heimatsgemeinde Schönau a. d. Trieſting 
und im Bezirksausſchuſſe tätig, wurde er 190% 
in den n.⸗ö. Landtag gewählt, wo er bis zum 
heutigen Tage, von allen hochgeachtet, für das 
Wohl ſeines Heimatlandes wirkt. Lange Zeit 
war er Landesrat für das Eiſenbahn- und 
Verkehrsweſen und als Mitglied des National: 
rates, deſſen zeitweiliger Vizepräſident er war, 
übernahm er in den Umſturztagen die Stelle 
des Staatsſekretärs für Verkehrsweſen. Präſident 
Ingenieur Jukel machte ſich in (hervorragender 
Weiſe für den Aufſchwung im Feuerwehrweſen 
des Landes Niedöerſterreich verdient und war 
ſtets ein eifriger Förderer der Bienenzucht. In 
früheren Jahren ſelbſt ein eifriger Imker, wurde 
er bei der Gründung des Landesverbandes der 
Bienenzüchtervereine in Niederöſterreich zum 
Verbandsobmanne gewählt. 


lehrten um die kurze Wiedergabe der Beob— 
achtungen des derzeit in Japan weilenden Pro— 
feſſor Moliſch über die Verbreitung und das 
Weſen der Leuchtbakterien und die Möglichkeit 
ihres Vorkommens auf Bienenwachswaben. 
Nachfolgend eine von Herrn prof. E. Haſchke 
(II. Phyſikaliſches Inſtitut der Wiener Univerſität) 
erbetene Aufklärung: 

„Vor etwa 12 Jahren habe ich auf Grund 
von eingehenden Verſuchen, die ich in Gemein— 
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ſchaft mit Herrn Dr. F. Winkler anftellte, 
den Nachweis führen können, daß das von 
Reichenbach ſeinerzeit einer neuen Naturkraft, 
dem Od, zugeſchriebene Phänomen des Leuchtens 
des menſchlichen Körpers exiſtiert und auf eine 
Verbrennungserſcheinung zurückzuführen iſt, 
welche die gasförmigen Ausſcheidungsprodukte 
der Haut betrifft. Es iſt das genau derſelbe 
Prozeß, dem wir das Leuchten all unſerer 
Flammen verdanken, nur entſprechend dem 
winzigen! Subſtanzverbrauch und der niedrigen 
Temperatur iſt die erzeugte Helligkeit ſo gering, 
daß nur beſonders begnadete menſchliche Augen 
ſie wahrzunehmen imſtande ſind. Es iſt mir 
ſeither auch gelungen, die Empfindlichkeit des 
Auges an einer der damals beiteiligten Perſonen 
zu meſſen, ſie iſt mehr als 10.000 mal größer 
als jene normaler Augen. 

Ich habe damals und ſeither auch noch Ver⸗ 
ſuche in anderer Richtung gemacht, die mir die 
Anſicht nahelegten, daß wohl alle chemiſchen 
Prozeſſe mit einer Lichtentwicklung verbunden 


ſind. Es iſt mir daher ſelbſtverſtändlich, daß 


auch die am Honig und am Wachs, beziehungs— 
weiſe an ihren Verdampfungsprodukten ſtatt— 
findenden chemiſchen Prozeſſe, d. i. Verbrennung, 
Umlagerungen, Verharzung u. dgl. mit viel: 
leicht deutlich wahrnehmbarem Leuchten ver— 
bunden ſind. Allerdings müßte hier die Hellig— 
keit eine recht beträchtliche ſein, wenn ſie ohne 
beſondere Vorbereitungen des beobachtenden 
Auges te o foll. 
Prof. E. Haſchke, Wien.“ 


Herr Prof, Haſchke zieht im zweiten Mb- 
ſchnitt feiner Zuſchrift, der jedoch noch nicht für 
die Offentlichkeit beſtimmt iſt, ſehr intereſſante 
Schlüſſe auf das Sehvermögen der Bienen und 
hofft in nicht allzulanger Zeit ſeine weiteren 
Unterſuchungen veröffentlichen zu können. 

Die Schriftleitung. 


Erklärung. Mit Beziehung auf die anfangs 
1921 in der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ 
und anderwärts von mir gegebene Anregung 
zur Vereinheitlichung des Wabenmaßes 
erkläre ich zugleich im Auftrag und im Na men 
der Herren Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen, 
und Oberforſtrat Lüftenegger, Prutz in Tirol, 
daß die von uns angegebenen oder anzugeben: 
den Breitwabenbeuten (Sander, Lüftenegger, 
Zaiß) künftighin nur noch für ein 

„Breitwabenvertragsmaß“ 
eingerichtet werden ſollen, deſſen Rähmchen, 
außen gemeſſen, 22 cm hoch und 42 em breit 
iſt. Wir erwarten, daß ſich alle Fabrikanten 
unſerer Beuten an dieſes Maß binden, und 
daß ſich auch weitere Beutenkonſtrukteure des⸗ 
ſelben bedienen. 

Die durch dieſe Vereinbarung an unſeren 
Beuten notwendig gewordenen geringfügigen 
Anderungen wird jeder einzelne von uns für 
ſeine Beutenform beſonders erläutern. 

Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg, 


Jänner 1925. Dr. Zaiß. 


— 
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Prof. Dr. Enoch Zander 


wurde geboren am 19. Juni 1873 in Zirzow in Mecklenburg⸗Strelitz als Sohn 
eines Landwirtes, abſolvierte 1893 das Gymnaſium in Waren in Mecklenburg 
und ſtudierte in Erlangen, Kiel und Roſtock Naturwiſſenſchaften. Er wurde 1896 
Aſſiſtent am Ja e Inſtitute in Erlangen und kam hier durch Prof. Fleiſch— 
mann mit den Bienen in Berührung. Nach mancherlei wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen über Bienen, Fiſche und andere Organismen und nach vorübergehender 
Betätigung in der zoologiſchen Station in Neapel und bei der internationalen 
Meeresforſchung in Kiel habilitierte er ſich 1904 in Erlangen als Privatdozent 
für Zoologie. Als dann 1907 die Anſtalt für Bienenzucht beim zoologiſchen Sn: 
ſtitute in Erlangen gegründet wurde, betraute man ihn zunächſt mit der willen: 
ſchaftlichen Leitung und 1910 mit der Geſamtleitung der Anſtalt, die unter ihm 
ſich zu einem Inſtitute von Weltruf entwickelte. Die Entdeckung der Noſema⸗ 
ſeuche, die Zander⸗Beute und das Handbuch der Bienenkunde werden neben vielen 
anderen Veröffentlichungen ſeinem Namen einen Platz in der Imkerliteratur ſichern. 
Im Jahre 1923 konnte Prof. Zander unter herzlicher Anteilnahme der deutſchen 
und ausländiſchen Imkerſchaft ſeinen 50. Geburtstag feiern. 


Feigen Sie in den Feitungen an: verſuchen Sie es einmal 


mit dem „Bienen⸗ vater!“ Sie werden wieder kommen! 


Sette 62 


Zur Angelegenheit Figelhuber: Nach 
mehrmaligem Briefwechſel mit der Firma und 
den in Betracht kommenden Stellen und nach 
einer nochmaligen Überprüfung der Sachlage 
bringen wir, mit Ausnahme einiger Polemiken, 
welche nicht zum Kerne der Angelegenheit ge⸗ 
hören, die von der Firma vorgebrachten Tat⸗ 
ſachen; ſie lauten: 

Bienenzüchter Herr B., Wien, kaufte am 
19. Februar 1924 bei der Firma J. ½ kg Fein: 
wachs (mit 49.000 K, alſo Kilogrammpreis 
98.000 K) und ½ kgEdelwachsmittelwände (mit 
54.000 K, alfo Kilogrammpreis 108.000 K). O 
die Feinwachs⸗ oder Edelwachsmittelwände zur 
amtlichen Unterſuchung gelangten, kann weder 
Herr B. noch die amtliche Unterſuchungsanſtalt 
angeben. 

J. wurde bis zu dieſem Verkaufstage von 
uns am 20. Jänner und am 5. Februar beliefert. 


Bei der erſten Lieferung ſtellten wir ſelbſt 
das Material bei und können wir ruhig be⸗ 
haupten, daß dieſes Material rein war, es waren 
Feinwachsmittelwände aus gutem, echtem Kärnt⸗ 
ner Wachs. 


Bei der zweiten Lieferung handelt es ſich um 
Material, welches J. an uns zur Verarbeitung 
einſandte und lauten unſere Übernahmsauf⸗ 
eichnungen folgend: „75% verdorben, verbrannt, 

arbe überwiegend dunkelbraun, ſtark verun⸗ 
reinigt, 1 Laib ſcheinbar gebleichtes Wachs.“ 
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Da wir eingeſandtes Wachs für jeden Ein⸗ 
ſender allein ausarbeiten, ſomit jeder Einſender 
für ſein eingeſandtes Wachs bezüglich Echtheit 
ſich ſelbſt gegenüber haftet, wurde dieſe Wachs⸗ 
partie weiters nicht nachgeprüft, ſondern 
ausgearbeitet und im damaligen Veredlungs⸗ 
wege durch teilweiſen Austauſch mit eigenem 
Edelwachs verbeſſert, zu Edelwachs veredelt. 

ine Trennung von eventuellen fremden 
Fettzuſätzen iſt bis heute noch keinem Erzeuger 
möglich. Die einzige Unvorſichtigkeit, welche wir 
uns heute ſebſt beimeſſen, bleibt allein nur die, 


h | dab wir dieſer Firma unſere Originalpackung 


gaben. Wir taten dies aber aus dem Grunde 
bedenkenlos, da wir als Bienenzüchter ein 
Intereſſe haben mußten mitzuhelfen, dieſe, den 
Bienenzuchtkreiſen naheſtehende Firma, in ihren 
Geſchäftsbemühungen zu unterſtützen und auch 
annehmen mußten, gerade von dort nur reines, 
echtes, wenn auch verdorbenes Wachs zur Ver⸗ 
arbeitung zu erhalten. 

Für dieſe Angelegenheit können wir ſomit 
nicht direkt und allein verantwortlich gemacht 
werden, da für das eingeſandte Wachs dieſe 
Firma ſelbſt verantwortlich bleibt. 

„Zum erhöhten Preis“ wollen wir bemerken: 
Die in Betracht kommende und in dieſem Falle 
verkaufende ee war und wurde von unjeren 
Verkaufspreiſen am laufenden gehalten. Unſere 
Preiſe wurden bereits im Frühjahre per 1 kg 
um 5000 K herabgeſetzt, da günſtige Einkäufe 
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Telegramm! 
10% Rabatt bis 28. Februar l. J. 


verlängert. 


Imker, Gelegenheit ausnützen! / Beruft euch auf den 
„Bienen⸗Vater“! 


// 
A. Heinrich Deſeife 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen 2c. 
Oberhollabrunn. 
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Bienen-Dater 


es ermöglichten. Dieſer Firma bewilligten wir 


im Intereſſe der Bienenzucht Begünſtigungen, 
die wir anderen Firmen nicht einräumten und 
nicht einräumen konnten. Nach unſerer Be— 
rechnung konnte dieſer Firma bei der Sendung 
am 5. Februar das Kilogramm Mittelwände 
loko Wien auf ungefähr 78.000 bis 79.000 K 
plus Poſtzuſtellung kommen. Wir legten bei 
dieſer Berechnung einen Einkaufspreis am 
Wiener Boden, Winter 1924, und nach der 
bereits beſchriebenen Qualität mit 40.000 bis 
45.000 K zugrunde. Wirklich dürfte derſelbe 
noch niedriger bemeſſen werden können, da dieſes 
Wachs wahrſcheinlich zum Teil der jetzige Ge— 
ſchäftsleiter noch von ſeinem Vorgänger über— 
nommen haben dürfte. 


Unſer Detailverkaufspreis, wo wir zu dieſer 


Zeit hauptſächlich Kärntner Wachs mit bedeutend 
höheren Preiſen bezahlen mußten (55.000 bis 
60.000 K und darüber!), betrug im Februar für 
Feinwachs 90.000 K, Edelwachs 100.000 K. 
Schon im März trat eine Verbilligung auf 
85.000 beziehungsweiſe 95.000 K ein. Nach 
dieſer vorgenommenen Verbilligung erſuchte uns 
dieſe Firma mit Rückſicht auf noch nicht ver— 
kaufte und lagernde Ware um eine Gutbringung. 
Wir haben dieſem Erſuchen ſtattgegeben und 
ermäßigten mit Rückſicht auf das Intereſſe der 
Bienenzüchter an dieſer Firma die Verarbeitungs— 
koſten für die Sendung vom 5. Februar um 
50 Hin, um das Unſerige bei dieſem Bienenzucht— 
unternehmen beizutragen, obzwar uns knapp 
vor Einlangen des Briefes ein Imker aus 
Rodaun beſuchte und uns mitteilte, daß er 
perſönlich um Mittelwände komme, da dieſe 
Firma ausverkauft ſei. 

Ein Verkaufspreis von 98.000 beziehungs— 
weiſe 108.000 K für das Kilogramm an den zu 
Schaden gekommenen Wiener Bienenzüchter er— 
ſcheint uns ſomit zu hoch und trifft daher nicht 
uns, ſondern dieſe Firma. 

Mittelwände ſelbſt zur Unterſuchung als 
Gegenbeweis einzuſenden unterließen wir aus 
dem Grunde, da wir vor der Gffentlichkeit 
nur einen reinen Weg ſchreiten wollten. Wir 
überließen dies daher dem einzelnen Abnehmer 
ſelbſt, ſobald er Intereſſe daran hatte. Der 
„Bienen⸗Vater“ hat uns öffentlich mit dem 
Artikel im Hefte 9 die Geſchäftsehre genommen 
(der „Bienen-Vater“ hat ein amtliches Zeugnis 
veröffentlicht! S. S.), daher ſtehen wir auf dem 
Standpunkte, daß uns nur die Offentlichkeit 
ſelbſt wieder dieſe Ehre zurückgeben kann. Nur 
die unparteiiſche Begutachtung unſerer Erzeug— 
niſſe durch die einzelnen Imker, ſei es durch 
ihre Beobachtungen ſelbſt, ſei es durch Unter— 
ſuchungen, iſt der einzig richtige Weg, der uns 
das Unrecht durch die Verfälſchungsanklage 
gutmachen kann. 

Der „Bienen⸗Vater“ ſelbſt erließ die Auf: 
forderung an ſeine Abnehmer, ſich über unſere 
Erzeugniſſe zu äußern. Da dieſer Gedanke zwar 


richtig und gut iſt, viele Imker jedoch nur 


einige Zeilen ſchon ſehr ungerne ſchreiben, ſahen 


Dr. Fr. Dafert 


geboren am 20. Mai 1863 in Wien, Ing. und 
Dr. phil., Sektionschef und Direktor der Land— 
wirtſchaftlich-chemiſchen Bundes-Verſuchsanſtalt 
in Wien. Dr. Dafert wurde in Anerkennung 
ſeiner beſonderen Verdienſte um die Bienenzucht 
ſeinerzeit zum Ehrenmitgliede des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht ernannt. Als 
Hauptreferent der Kommiſſion zur Herausgabe 
des Codex alimentarius austriacus trug er 
zum Schutze des Honigs bei. Es gelang ihm 
auch die Frage der Vergällung des Bienen— 
zuckers im Sinne der Imker zu löſen. 


wir uns veranlaßt, den „Bienen-Vater“ hiebei 
zu unterſtützen und verſandten wahllos an 
ungefähr 70 unſerer Kunden, welche zu den 
verſchiedenſten Zeiten und von den verſchiedenſten 
Orten unſere Mittelwände bezogen, folgende 
Anfrage mit dem Erſuchen der Beantwortung 
an den „Bienen-Vater“: „Haben Sie Vergleichs— 
verſuche gemacht? Mit welchem Erfolg? War 
ein Unterſchied zu bemerken? Wie wurden die 
Mittelwände angenommen und beſtiftet? Glauben 
Sie an eine Wachsverfälſchung?“ 

Wir erſuchen hiemit den „Bienen-Vater“, 
das allgemeine Urteil, gegeben durch unſere 
Abnehmer, zu veröffentlichen (ift bereits ge- 
ſchehen! S. S.), da wir das allgemeine Urteil 
in dieſer Angelegenheit nicht ſelbſt beeinfluſſen 
und einen reinen Weg gehen wollen, denn es 
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fol der einzelne Imker nicht denken, daß das 
„Reinewaſchen“ bezahlt wird oder wurde. 


Ein anderer Weg, unſere reelle Geſchäfts⸗ 
baſis zu beweiſen, ſteht uns nicht affen! 

Im Anſchluſſe an dieſe Aufklärung bringt 
die Firma Abſchriften von Unterſuchungs⸗ 
zeugniſſen, die alle einwandfrei ſind. 

Es iſt klar, daß die Firma in ihrer Polemik 
das Vorgehen der Schriftleitung verwirft. Wir 
können von unſerem bereits bekanntgegebenen 
Standpunkte nicht abweichen, der unbedingte 
Geradlinigkeit und Offenheit zur Grundlage hat. 
Aus einer Notiz im „Scottish Beekeeper“ er: 
leben wir übrigens, daß unfer Vorgehen auch 
von der übrigen Welt begrüßt und gebilligt 
wird. Liegt eine Verkettung ungünſtiger Um⸗ 
ſtände vor, ſo ſind wir die letzten, die eine Auf⸗ 
klärung verweigern würden. Die Schriftleitung. 


Eine intereſſante Frage wirft Herr Land⸗ 
wirtſchaftsrat R. Schreiber, München, in der 
„Bayeriſchen Biene“ auf. — „Kann durch Füt⸗ 
terung mit Nährſalzen dem Auftreten der 
Noſemaſeuche vorgebeugt werden?“ — Er ver: 
weiſt in ſeinem Artikel auf die Notwendigkeit 
der mineraliſchen Salze bei der Menſchen⸗ 
nahrung und auf die Verwendung der Salze 
bei der Tierfütterung. Eigene Beobachtungen 
haben Herrn Schreiber zur Überzeugung ge: 

racht, daß bei der Noſemabekämpfung den 
en eine beſondere Bedeutung beizu⸗ 
meſſen iſt. Was ſagen unſere Leſer dazu? S. S. 
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Tartarenmeldungen über Bienen. Herr 
Oberlehrer Of ner in St. Salvator, Kärnten, 
ſchickt uns Zeitungsausſchnitte aus der „Oſterr. 
Volkszeitung“ vom 4. Jänner und dem „Grazer 
Tagblatt“ ebenfalls vom 4. Jänner 1925 ein 
und bemerkt hiezu folgendes: „Der Unſinn von 
den Bienenſchwärmen, die den Schneider aus 
der Wohnung vertreiben, wurde den armen 
Leſern neuerlich aufgetiſcht. Nur hat ſich dieſes 
Ereignis diesmal nicht in London, ſondern 
kürzlich (wahrſcheinlich ſchwärmen die Bienen 
in England im 
der Grafſchaft Stafford abgeſpielt. Wir danken 
Herrn Oberlehrer für ſeine Aufmerkſamkeit und 
bitten alle Leſer beim Leſen derartiger Nach⸗ 
richten ſofort eine höfliche Aufklärung an den 
betreffenden Schriftleiter zu ſchicken. 

Bei dieſer Gelegenheit bringen wir eine 
neuerliche Ungeheuerlichkeit, die uns die „Oſterr. 
Volkszeitung“ auftiſcht. Dem ruſſiſchen Profeſſor 
Koſchewnikow iſt es angeblich gelungen, eine 
neue Bienenart zu züchten, die, wenn ſie ſich 
als lebensfähig erweiſt, möglicherweiſe 
die Zweigeſchlechtigkeit der Biene zur Folge 
haben könnte. Er ſoll eine Biene gezüchtet haben, 
die ſowohl die Zeugungsorgane der Königin 
wie die Wachsdrüſen der Arbeitsbiene hat. Wenn 
wir nicht irren, hat Profeſſor Koſchewnikow 
angeblich auch die langrüſſelige Biene ge⸗ 
züchtet. Schade, daß er irgendwo an der Wolga 
oder am Don daheim ift, alf o für uns faſt unerreich⸗ 
bar; ſeine Worte würden gewiß anders klingen. 


Laſchingsecke. 


Ei, ei, wird ſich mancher Leſer denken, 
der alte „Bienen⸗Vater“, ein Sechziger bald, 
bekommt in feinen alten Tagen lockere Sitien. 
Doch, in allen Dörfern und Weilern quin⸗ 
uilieren jetzt an den Sonntagabenden die 
platen, fingen die Geigen, ſchnarren die Brumm⸗ 
das Imker⸗Jungvolk; Ein⸗ 
ladungen zu Imkerbällen, Kränzchen und 
Faſchingsabenden fliegen jede Woche dem 
„Bienen⸗Vater“ auf den Tiſch, da will er doch 
auch nicht hinterm Ofen hocken bleiben So 
wollen wir diesmal unſere vielgeſtaltige Imker⸗ 
welt von einer anderen Seite betrachten und 
den Leſern etwas Zeitgemäßes bringen. Fangen 
wir gleich mit alten Bräuchen an. Da iſt einmal 

das Lebzeltenhacken im Salzburgiſchen. 
Er wird bei Kirchweihen und Faſchingsabenden, 
aber auch im häuslichen Kreiſe geübt und be⸗ 
ſteht darin, daß ein ſehr zäher Lebzelten auf 
einige Hiebe mit dem Beile durchhauen werden 
muß. Die Sache iſt nicht immer ſo einfach 
als es ſcheint, da die Maſſe ſich häufig wie 
Kautſchuk umbiegt und an den Rändern des 
Beiles klebend haftet, was als Verluſt des 
Spieles angeſehen wird. Das Spiel wird oft 
mit einer Wette verknüpft. (Aus dem Buche: 
Von Salzburger Sitt' und Brauch von Karl 
Adrian.) Ein anderer Brauch iſt 


äſſe und 1 


das Imbheben 

So nennt man ein altes Volksſpiel in Salz⸗ 
burg. Es iſt dem „Markſteinſetzen“ ähnlich; 
die Bienenkörbe, Buben und Dirndln, werden 
auf die beſtimmten Plätze geſetzt, indem zwei 
Bauern ſie auf ihren Handen tragen und dort 
niederſetzen. Dann werden die einzelnen „Bienen⸗ 
ſtöcke“ verſetzt und einer derſelben in eine Portion 
Teig oder auch ins Waſſer geſetzt. l 

Allerlei Schnurren. Schlau. Mutter (beim 
Lebzelter): „Nun, Hans, ſoll ich dir Glaube, 
Hoffung und Liebe aus Lebzelten kaufen? 
Hans: „O Mutter, da wären mir die 12 Apoſtel 
ſchon lieber!“ l , 

Der ſchlaue Richter. Zum Kadi einer 
bulgariſchen Stadt kam ein Bauer mit der 
Klage, daß ihm ſeine Bienenſtöcke geſtohlen 
worden feien. „Komm morgen wieder“, fagte 
der Kadi zu dem Bauern, „und bringe deine 
Nachbarn aus dem Dorfe mit.“ Und ſo geſchah 
es. Zur beſtimmten Stunde ſtand der beſtohlene 
Bienenwirt inmitten einer Schar von Nachbarn 
vor dem Kadi. Da rief dieſer ihn heftig an: 
„Einfältiger Menſch, wie unterſtehſt du dich ſo 
viele brave Leute vor mein Gericht zu bringen? 
Biſt du denn blind und ſiehſt nicht, daß der 
Dieb, der dich beſtohlen hat, noch eine Menge 
Bienen am Turban hängen hat!“ Und kaum 


November oder Dezember!) in 


| 
| 


.i 


Nr. 2 


hatte er dies geſagt, da faßte einer der Bauern 
nach ſeinem Turban und — wurde als Dieb 
abgeführt. 

Auf der Belegſtelle. Sämi zum Beleg⸗ 
ſtellenleiter: „Der Vater lös die grüeſe ond er 
ei do no zwo jung Königinnen zomm be⸗ 
fruchte in dene Chäſtli inne! Channi gad (gleich) 
droff warte?“ (Aus der „Schweiz. Bztg.“.) 


Großbetrieb 


Die gute Tante iſt nun tot, 
Mir fiel anheim ihr Erbe. 

Ich bin in Zweifel und in Not, 
Was ich damit erwerbe. 


Für einen Anzug iſt zu groß: 
So ſiebzig Millionen. 

Doch freilich leider ſind es bloß 
Neuöſterreicher Kronen. 


Da ſah ich im Vorübergehn, 
In einer Bucht verſchwiegen. 
Ein hübſches Bienenhäuschen ſtehn, 
Vor dem die Bienen fliegen. 


Nun weiß ich Rat fürs Erbſchaftsgeld, 
Muß gleich zum Händler laufen, 
Ob er ein Bienenbüchlein hält, 

Das will ich erſtlich kaufen. 


Ich las' und lern in mancher Nacht 
Der neuen Kunſt befliſſen, 

Und habe bald ſchon heimgebracht 
Ein ganz profundes Wiſſen. 


Das iſt mir klar wie Sonnenſchein: 
m kleinen kanns nicht gehen, 

ch kaufe gleich im großen ein, 

a muß ich beſſer ſtehen. 


Denn fo ein armer Kleinbetrieb 
Kann ſich nur ſelbſt verzehren. 
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Doch hundert Völker ſind mir lieb, 
Die müſſen ſich vermehren. 


Zwar ſteht der Herbſt im Lande ſchon, 
Doch kann es bald beginnen. 

8 kommt demnächſt ein Waggon 
Mit Beuten und mit Bienen. 


Das Bienenhaus erbau ich mir, 
Geräumig mitlerweile. 

Nun ſind die Stöcke auch ſchon hier 
Und ſtehen in der Zeile. 


Das Geld iſt gar. Muß wieder bald 
Zum Sparen mich bequemen. 

Beim Zuckereinkauf werd ich halt 
Die billige Sorte nehmen. 


ch geb den Völkern das Gefäß 

it lauterm Zuckerwaſſer; 
Nicht aber mehr als buchgemäß, 
Ich bin ja doch kein Praſſer. 


Das war nun freilich höchſte Zeit 

Die Tiere zu verſorgen. 

Schon ſchaut durchs Fenſter heut verſchneit 
Der erſte Wintermorgen. | 


Die Wochen her hab ich gedacht: 
Ach mags der Kuckuck holen. 
Ich hab ja alles ſo gemacht, 
Wie es mein Buch befohlen. 


Es iſt doch gut, ich ſehe nach. 

ch geh und muß entdecken: 
Vom Boden bis hinauf zum Dach 
Die Stirnwand voller Flecken. 


Mir ſcheint verdächtig dieſe Spur. 
Und richtig: Statt Vermehrung 


hölliſche Beſcherung! 
Landesgerichts rat Dietl, Imſt, Tirol. 


a“ ich waggonweis nun die Ruhr. 


Schriftleiters Ecke. 


Das Umſchlag bild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Jofeph Garré, U. S. A., ein eifriger 
Verbreiter des „Bienen⸗Vaters“ in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. 

Es ſtellt das Wiegen der Völker mittels 
einer einfachen Zugwage und eines gewöhnlichen 
Geſtelles dar. Hat der Stock im Herbſt ſein 
beſtimmtes Gewicht, wird er gleich eingewintert, 
anſonſten wird zum Futterkaſten (Honigraum 
mit Obenfütterungs vorrichtung) gegriffen und 
das Fehlende eingebracht. Großbetriebe mit 
2000 bis 3000 Völkern können ſich auf ein 


oftmaliges Füttern mit kleinen Gefäßen und 
fallweiſes Anzeichnen der gegebenen Mengen 
nicht einlaſſen. l l 

Liebe Lefer! Der Schrifteneinlauf aus 
allen Teilen der Welt vermehrte ſich in den 
letzten Wochen ins Ungeheure. Hunderte der 
verſchiedenſten Wünſche werden in einem Dutzend 
von Sprachen vorgetragen. Sie werden alle, 
ohne Ausnahme, erledigt und ſo weit es mög⸗ 
lich iſt, erfüllt werden. Ich bitte um Geduld, 
beſonders bei Beſprechungen von eingeſchickten 
Handſchriften, Büchern, neuen Erfindungen uſw. 


Für Firmen, die im Auslande Kunden ſuchen, in die Aus- 
lands ſchleife des „Zienen⸗ vaters“ der befte Nnzeigeplatz! 
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Die Bienenzucht in Griechenland. Aus 
den vom griechiſchen Ackerbauminiſterium und 
vom öſterreichiſchen Konſulate in Athen einge⸗ 
holten Berichten ergibt ſich folgendes Bild von 
der griechiſchen Bienenzucht. l l 

Griechenland ift infolge feines milden Klimas 

und feiner reichen Blumen: und Blütenwelt in 
einzelnen Teilen des Landes für die Bienen: 
zucht recht günſtig. Die Durchſchnittsernten er⸗ 
geben allerdings nur eine Menge von 10 bis 
12 kg pro Volk. Ernten von 35 kg ſind nur 
bei modernen Beuten (Syſtem Dadant⸗Blatt, 
Langſtroth und Layens) zu verzeichnen. Als 
Harpttrahtoflanten ſind zu nennen: Thimus, 
riganum, Vulgare, Rosmarinum officinalis, 
Melissa officinalis. Der Thymianhonig vom 
Berge Hymettos iſt weltbekannt. Neben Klotz⸗ 
Beuten, einfachen Kiſten und Tongefäßen gibt 
es auch moderne Beuten in der Freiausſtellung 
und in eigenen Bienenhäuſern (beſonders im 
Norden). ‘ 

Es herrſcht Faulbrut im Lande. Die Wachs⸗ 
motte iſt ein gefürchteter Feind. : 

Die Organiſation der griechiſchen Imker ift 
enge verbunden mit der landwirtſchaftlichen 
Organiſation. Es beſtehen zwei landwirtſchaft⸗ 


liche Zeitſchriften: „Nea Gheoponica“, heraus- 


gegeben vom Ackerbauminiſterium und „Deltion 
Georhikis“, herausgegeben von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft in Athen, in welchen 
beiden auch öfters über Bienenzucht geſchrieben 
wird. Das Beſtreben des griechiſchen Ackerbau⸗ 
miniſteriums geht dahin, die Bienenzucht des 
Landes zu moderniſieren und es beſteht in 
Griechenland die Einrichtung, eigene Wander⸗ 
lehrer für Bienenzucht in die Provinz zu ent⸗ 
ſenden. An den Ackerbauſchulen in Saloniki, 
Lariſſa, Patras und Kephalonia wird Bienen: 
zucht unterrichtet. 

Die Geſamtzahl der Bienenvölker wurde im 
Jahre 1924 auf rund 500 000 geſchätzt. Ein 
Drittel davon befindet ſich in modernen Beuten 
mit beweglichen Rahmen. Die Honiggewinnung 


geſchieht vielfach noch durch Abtröpfeln oder Einfuhr von lebenden Bienen, 
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Traubenpreſſe. Wachs wird durch Ausſieden 
und Preſſen gewonnen und verliert dadurch 
ſehr viel an Farbe und Wert. Der Honigpreis 
betrug im Jahre 1923 12 bis 17 Drachmen 
pro Oka (1 Oka = 1280 g); das Wachs koſtete 
40 bis 80 Drachmen pro Oka. l 

Die Bienenzucht Griechenlands hatte infolge 
der Kriegswirren viele Hemmungen zu erleiden, 
iſt aber bereits wieder im Aufſchwunge be⸗ 


griffen. S. 
Der ruheloſe Erfindergeift in der Imker⸗ 
welt treibt in Kanada neue Blüten. Allen 
Beſuchern des Ofterr. Bienenzuchtmuſeums iſt 
gewiß die alte verroſtete Vertikalſchleuder in 
Erinnerung: ein mächtiges Ding, das wie ein 
lotrechtſtehendes eingeſchaltes Wagenrad, das 
man in ein Geſtell eingeſpannt hat, ausſieht. 
Solche Apparate waren vor 30 Jahren ſowohl 
in Europa als auch in Amerika im Schwunge, 
kamen aber bald ab. Nun verſuchen (laut 
Gleanings) die Gebrüder Hodgſon in Ontario 
ihr Glück mit einer elektriſch betriebenen Zwei⸗ 
ſeiten⸗Vertikalſchleuder, bei der um eine wag⸗ 
rechte Achſe gleich 6 Räder laufen, die zu⸗ 
ſammen auf einmal 24 Waben aufnehmen 
können. Ob ſich der Apparat im Großbetrieb 
bewähren wird? Die Gebrüder Hodg ſon 
gehören zu den fortſchrittlichſten Imkern ihres 
Landes; das zeigt beſonders ihre ſcheinbar ſehr 
praktiſche (natürlich auch elektriſch betriebene) 
Entdecklungsmaſchine, die aus zwei verkehrt 
laufenden Drahtbürſten beſteht (1000 Umdre⸗ 
hungen in der Minute), zwiſchen welchen die 
verdeckelten Honigwaben automatiſch durch⸗ 
geſchoben und gleichmäßig auf beiden Seiten 
entdeckelt werden. Vielleicht nehmen die 
Herren Hodgſon hiezu ſelbſt das ae im 


dé 


„Bienen⸗Vater“. S. 
Litauen. Der Einfuhrzoll auf Bienenhonig 
wurde auf 0°25 Litas pro Kilogramm abge⸗ 
ändert. Die Bieneneinfuhr ijt zollfrei. S. S. 
Tſchechoſlovakei. Dem Vernehmen nach hat 
das tſchechoſlovakiſche Handelsminiſterium die 
Honig und Wachs 


durch Preſſen mit der Hand oder mit einer! ab 4. November 1924 wieder freigegeben. S. S. 


Die Geldgebarung des „Bienen⸗Oaters“ ip treng getrennt 
von der der Landesverbände. Dei Überweiſungen ſtets darauf achten! 
Die verwaltung des Blattes übernimmt nur die Bezugsgebühren für 
die Zeitung und Beträge für beſtellte Bücher, Einband deckel, Diplome ufw. 
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Chemifche Juſammenſetzung der Koniferenhonige. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. | 


Aus verſchiedenen Gründen, insbefondere aber um Herrn Mikrochemiker E. Elfer 
an der „Schweizeriſchen milchwirtſchaftlichen und bakteriologiſchen Anſtalt auf dem 
Liebefelde bei Bern“ nicht um die Priorität der ſchönen Ergebniſſe ſeiner mühevollen 
Unterſuchungen über die Koniferenhonige zu bringen, veröffentliche ich ſchon jetzt 
dieſelben. Die Veröffentlichung derſelben war nämlich nach Vereinbarung mit Herrn 
Elſer erſt in meiner größeren diesbezüglichen Arbeit gedacht. Die Honige habe ich 
Herrn Elſer zur Verfügung geſtellt. 


I. Lärchenhonig 


des Herrn Fritz Ott in Murau, Steiermark. Farbe: Schmutzigweiß. Konſiſtenz: 
Feſt, vollkommen kriſtalliſiert. ` | 


Buffer... 220000. 13°55 

Glukoſe 15˙69 

Fruktoſe 29°24 Aſchenbeſtandteile: 
ES ke e E e 5 N 0 nn 

ee ne NEIE «ac e Gtk. a> A E E 

Neliziloſe. 528 Mangaunn ee. 0.1795 

Kom ENEE > 5 Kalzium 0136 
If a ee ne i 

| Ach 1:8614 


II. Tannenhonig 


des Herrn G. Nieſe, Scherenbrunn bei Gotſchee, Krain. Farbe: Schmutziggelb. 
Konſiſtenz: Dickflüſſig, faſt vollſtändig auskriſtalliſiert. 


Waſſer 17:13 
ii, ` 2354 Adenbetanbiile: 
Imertzuder . 2 22220. 60°10 PhosphorpentoxydD . . . . . 0:7169 
Rohr zuckk eee „ . 484 Eiſeeen ee 0:2953 
Degtrin `, . 637 Mangan 0 906 
wi . > ren 1:40 Qalzjium . o di e he Se 0:4508 
UNE A Ate ap e e A 1:5536 


| III. Fichtenhonig 
Gemenge aus gleichen Teilen des Honigs von Herrn F. Neunteufel, Hirt in 
Kärnten, und des Herrn Filipič, Weißbriach in Kärnten. 
Vaſſer GEES 14°46 @rultofe . 2... .. 29°48 
Glukoe . 23°51 SYuvertzuder . . o. 20200. 52°99 
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Rohrzucker 8°19 Aſchenbeſtandteile: 

Dertrin . 34 Phosphorpentoryd . . . . . 1:2146 

Eiweiß `... 1°60 Eiſe n 02774 

Aſche 2220661 Mangan . . 02015 
Kalzium 0°5231 


Vorläufig geftatte ich mir nur eine Bemerkung zu den intereſſanten Ergebniſſen. 
Der Kärntner Fichtenhonig, wegen deſſen mich meine lieben Kärntner ſo ſehr an⸗ 
gefallen haben, hat unter allen Koniferenhonigen den größten Aſchengehalt und ragt 
unter allen durch ſeinen hohen Gehalt an Mangan, Phosphorſäure und Kalk hervor. 
Er wird demnach, neben anderen Wertſchätzungen, einen beſonderen Wert für die 
Bildung der Knochen haben und insbeſondere bei an Rachitis erkrankten Kindern 


vorzügliche Dienſte leiſten können. 


Es iſt nicht anders; einmal kommt die Wiſſenſchaft gelegen, ein andermal nicht. 


Und alles kann niemand haben. 


Herrn E. Elſer ſei auch an dieſer Stelle der beſte Dank für ſeine Bemühungen 


ausgedrückt. 


Lehrkurſe an der Öfterreihifhen Inter: 
ſchule in Wien 1925. Die Vorſchriften für 
die ftaatliden Bienenzuchtlehrerprüfungen find 
noch nicht herabgelangt! 

1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger 
an 7 Nachmittagen am Dienstag und Freitag 
von 15 bis 18 Uhr in jeder Woche. Beginn 
am 17. März. Anmeldung bis 28. Februar. 

2. Präparationskurs. a) für Beſucher 
außerhalb Wiens am 8., 9., 10. April von 
8 bis 13 Uhr; b) für Beſucher aus Wien und 
aus der nächſten Umgebung Wiens an 5 Nach⸗ 
mittagen, Dienstag und Freitag von 15 bis 
18 Uhr in jeder Woche. Beginn am 14. April. 
Anmeldungen bis 31. März. 

3. Königinzüchterkurs von Herrn 
Pechaczek am 31. Mai und 1. Juni von 
8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. Anmeldun⸗ 
gen bis 14. Mai. 

4. Praktiſcher Kurs für Anfänger 
an 10 Nachmittagen von 15 bis 18 Uhr am 
1., 15., 22. April, 13., 20. Mai, 3., 17. Juni, 
15. Juli, 9., 16. September. Anmeldungen bis 
15. März. 

5. Bienenkrankheitskurs von Herrn Dr. 
H. Pointner am Mittwoch den 18. März von 
8.bis 12 und von 14 bis 17 Uhr. Anmeldungen 
bis 1. März. 

6. Hauptkurs für Bienenzuchtlehrer 
und -meiſter vom 21. bis 26. September 
täglich von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 
Anmeldungen bis 1. September. Zur Zulaſſung 
iſt der Nachweis einer mindeſtens Zjährigen 
Praxis Bedingung. 

Königinzüchterkurs von Herrn 
Sklenar am 4. und 5. Juni von 8 bis 12 und 
von 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 15. Mai. 


Wer den „Bienen⸗Oater“ nicht bekommen hat, kann porto- 


8. Strohflechtkurs von Herrn Stau⸗ 
digl am 7., 8. Auguſt von 8 bis 12 und von 
14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 15. Juli. 

Beitrag für jeden Kurs 25.000 K, Zeugniſſe 
à 10 000 K. ns 

Imker, Achtung! Aus allen Teilen Ofter: 
reichs laufen Honige zur Unterſuchung in der 
Imkerſchule ein, die immer, und zwar größten⸗ 
teils aus Preßhonig, öfters auch aus einem 
Zuſatz von Kunſthonig beſtehen. Damit die 
5 ſofort ſelbſt die Probe auf Preß⸗ 

onig anſtellen kann, empfehle ich hiezu fol⸗ 
gendes leicht durchführbares Verfahren. In ein 
reines, trockenes Trinkglas, das horizontal liegt, 


wird knapp nach dem Rande der Offnung immer 


ein Kaffeelöffel des flüſſigen Honigs gegeben. 
Dann wird das Glas raſch darauf vertikal 
mit der Offnung nach oben gehalten. Während 
nun der Honig zum Boden rinnt, betrachtet 
man ihn von außerhalb des Glaſes mit einer 
guten Lupe. Iſt er Preßhonig, ſo ſieht man 
Pollenkörnchen und Larventeilchen in Maſſe mit 
dem Honig hinabfließen. Schleuderhonig zeigt 
höchſtens ab und zu ein Pollenkörnchen. Bei 
dieſer Probe muß der Honig, wie geſagt, flüſſig 
fein. Iſt er kriſtalliſiert, muß er vorher fliffig 
gemacht werden. Bei der Lupenbetrachtung 
muß man acht haben, daß man nicht Luft⸗ 
bläschen für Pollen hält. Die Luftbläschen ſind 
klein, ſchwer, etwas größer, mit einem ſchwarzen 
Ring eingefaßt. Zur Sicherheit empfiehlt es 
ſich zum Vergleich einen echten Schleuderhonig, 
in dem man durch ſtarkes Rühren des im 
Glaſe liegenden Honigs mit einem Stäbchen 
Luftbläschen erzeugt hat, beim Herabfließen 
mit der Lupe zu betrachten. 
Dr. L. Arnhart. 


frei anfordern! 
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9. Herrn J. L. in 3. a. d. K., No. 
Totenkopfſchwärmer: Das maſſenhafte 
Auftreten dieſes Schmetterlings im heurigen 
Jahre haben viele Imker beobachtet. Achtung 
auf ihn, er könnte bei maſſenhaftem Auftreten 
nicht nur für den Imker, ſondern auch für den 
Landwirt ſich unlieb bemerkbar machen. 


10. Herren W. P. in J., N.-Ö., Frühjahrs⸗ 
A Ja, Sie haben recht, in manchem 
alten Lehrbuche ſteht noch der Satz! Nur nicht 
vor der Stachelbeerblüte reizfüttern, ſonſt füttert 
man zum Tempel heraus! Doch richtig iſt der 
Satz nicht, wie ſo manch anderer, der ſich ſeit 


Jahrzehnten in verſchiedenen Schriften mit⸗ 


ſchleppen läßt. Erfahrungen der letzten Jahre 
haben einen ganz anderen Satz geprägt: Wer 
mit einer frühen Haupttracht zu rechnen hat und 
nicht rechtzeitig mit dem Reizfüttern beginnt, 
hat mit wenig oder gar keinem Ertrag zu rechnen, 
wenn das Jahr nicht ein ganz beſonders gün⸗ 
ſtiges für die Frühjahrsentwicklung iſt. Ein ein⸗ 
facher Verſuch wird Sie bald von der Richtigkeit 
dieſes Satzes überzeugen: Wenden Sie heuer 
beim halben Stande die Reizfütterung an, die 
andere Hälfte laſſen Sie unberührt, ſich ſelbſt 
überlaſſen; betrachten Sie nun ſtändig die Ent⸗ 
wicklung der einzelnen Völker, ſchließlich deren 
Durchſchnittsertrag und Sie werden ſehend 
werden. Vor Jahren noch wurde es von mir 
als eine ganz beſondere „Kühnheit“ betrachtet, 
daß ich allüberall für die rechtzeitige Frühjahrs⸗ 
reizfütterung eintrat, heute ſind es die bedeu⸗ 
tendſten Männer, die dieſer das Wort ſprechen. 
Und ganz mit Recht. Überlegen Sie: Sagen 
wir Mitte März haben wohl ſchon alle Völker 
ziemliche Flächen Brut, Nun iſt aber um dieſe 
Zeit das Futter in den Stöcken ſchon vielfach 
kriſtalliſiert, jämmerlich verzuckert. Ich frage nun: 
Was brauchen die Bienen zur Ernährung ihrer 
Brut? Honig, Pollen, Waſſer, letzteres in recht 
bedeutender Menge. Honig⸗ und Pollenvorräte 
ſind zumeiſt noch vorhanden, Pollen auch ſchon 
in der Natur etwas zu finden, was fehlt, iſt 
nur das Waſſer, das muß von draußen herein⸗ 

eholt werden. Doch iſt um dieſe Zeit das 

etter recht rauh, arge Volksverluſte können 
durch das Waſſerholen entſtehen, Volksverluſte, 
die um dieſe Zeit am ſchwerſten empfunden 
werden. Dieſen beugen wir durch das Reiz⸗ 
füttern vor. Uberdenfen Sie mal: Zwei Völker 


Bienen-Dater 


Seite 69 


ſtehen nebeneinander, das eine wird reiz⸗ 
gefüttert, das andere nicht, beide aber haben 
Brut, beide bedürfen notwendig des Waſſers. 
Welches von den beiden Völkern wird ſelbſt 
beim rauheſten Wetter ausfliegen müſſen, weil 
es kein flüſſiges Brutfutter ſondern nur kan⸗ 
dierten Honig hat, welches wird bei ſolch bienen⸗ 
mörderiſchem Wetter ruhig daheim bleiben 
können? Ich erſpare mir die Antwort. Und nun 
wiſſen Sie auch, wann das rechtzeitige Früh: 
jahrsreizfüttern einzuſetzen hat: Sobald man 
in den Völkern etwas mehr Brut erwartet, 
dies iſt gewöhnlich ſo um Mitte März herum. 
Trotz des Fütterns bitte aber nie auf die Er⸗ 
richtung einer geeigneten Bienentränke in der 
Nähe des Standes zu vergeſſen. Als Reizfutter 
wird flüſſiges Futter warm, in kleinen Mengen 
des Abends im Verhältnis 121 gereicht; 
bemerkt man bei dem oder jenem Volke Honig⸗ 
kriſtalle am Bodenbrett, kann auch ruhig mehr 
Waſſer zu dem Futter genommen werden. Als 
Futtergefäße für dieſen Zweck eignen ſich recht 
gut leere Sardinendoſen, die mit Strohhäckſel 
überſtreut ſind, um ein Ertrinken der Bienen 
N Merken Sie ſich aber noch etwas 
ichtiges für die Frühjahrsreizfütterung: 
Gefüttert muß fo werden, daß kein Wärmever⸗ 
luſt in der Beute entſteht, darum Deckel nie 
aufreißen, ſondern von unten füttern. 


11. Herrn ý. W., Gend.⸗R.⸗J. in N. i. P. 
Bienenſtich: Sie erzählen mir, daß dort ein 
Mann von zwei Bienen in die Hand geſtochen 
wurde, daß er unter Herzkrampf⸗ und Atem⸗ 
beſchwerden 3 bis 4 Tage darniederlag, daß der 
behandelnde Arzt ſagte, daß dieſe beiden Bienen 
unbedingt auf etwas „Giftigem“ vor dem 
Stiche geſeſſen ſeien, ſonſt wären dieſe Erſchei⸗ 
nungen nie hervorgetreten. Und nun erſuchen 
Sie mich um klare Antwort, die will ich Ihnen 
auch geben: Ich verantworte meine Meinung 
öffentlich, daß der Arzt im Unrecht iſt. Die 
Biene iſt keine Schmeißfliege, daß ſie ſich viel⸗ 
leicht mal auf faulendem Fleiſch niederläßt, 
das mit Leichengift geſchwängert iſt. Gift hat 
nur ihr Stachel, ein im allgemeinen ganz un⸗ 
gefährliches Gift, wenn es in ganz kleiner 
Menge dem Menſchen infiziert wird. Allerdings 
wirkt ſelbſt die kleine Menge auf die Menſchen 


E der eine lacht noch bei 10 und 
20 


tichen, manch Kranker läßt ſich ſogar im 
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Verlaufe einiger kurzer Tage an die 1000 Stiche 
geben, ein anderer aber wird ſchon beim erſten 
Stich ohnmächtig und hat mit den e amnea 
Beſchwerden zu kämpfen. Es iſt dies ähnlich 
wie bei anderen Giften; dem einen wird ſchon 
bei der erſten Pfeife totenübel, Brechdurchfall, 

Angſtſchweiß, Totenbläſſe ſtellen ſich ein, der 
andere lutſchelt vergnügt ein Pfeiferl um das 
andere, iſt pumperlgſund dabei und wird alt. 

ch habe hier in der Nähe einen Kollegen, deſſen 

au ſo überempfindlich iſt, daß ſie bei einem 
einzigen Stiche ſofort, faſt momentan, die 
heftigſten Erſtickungs anfälle, Neſſelausſchlag am 
ganzen Körper, verminderte Herztätigkeit zu 
gewärtigen hat. Sie iſt jetzt recht vorſichtig, 
weicht jedem Stiche ſorgfältig aus, iſt aber 
trotzdem den Bienen ſehr zugetan, würde es 
wohl kaum zugeben, daß ihr Mann die Bienen⸗ 
zucht aufgibt. 


12. Herrn 9% K., N des 3:8. in 
Gr.⸗P., Pott G Imkergeräte: 
Sie klagen, daß Sie als Verein nur immer 
zahlen können, aber vom R.⸗V. keine Geräte 
umſonſt bekommen können. Da tun Sie dem 
Verein unrecht: in früheren Zeiten konnte der 
V. die Z.⸗V. unterſtützen, er legte immer 
den Grundſtock zu Bibliotheken, verſchenkte 
Geräte und Wohnungen. Heute geht dies leider 
nimmer, dazu reichen die Mittel nicht. Was 
zahlen Sie? 30.000 K für den „Bienen⸗Vater“, 
eine Summe für ſolch ein Blatt, mit der er 
wohl kaum ſein Auslangen findet: weiter 
10.000 K für die Organifation, Haben Sie eine 
Ahnung, was heute die mterführung für 
Summen verſchlingt? Und erkämpft uns die 
Organiſation nicht ſoviel Vorteile? Sind die 
nicht die 10.000 K pro Mit ka wert? Leider 
gibt es heute noch viele Mitglieder, die den 
ert der Organiſation nur der gelieferten 
Zuckermenge anpaſſen, als ob dies das Um 
und Auf der Bienenzucht wäre. Sie wollen, 
wie Sie ſchreiben, eine Wabenpreſſe geſchenkt 
haben. Eine ſolche dürfte oot vielleicht auf 
eine halbe Million zu ſtehen kommen. Nun, 
bitte, rechnen Sie: Sie ſagen, daß Sie dort zirka 
20 Mitglieder find; wenn nun dem R.⸗V. die 
eingezahlten Mitgliedsbeiträge von je 10.000 K 
zur Gänze bleiben würden, ſo müßten Sie für 
das, was Sie in einem Jahre verlangen, ſchon 
21/ Jahre einzahlen, um nur dieſen Betrag 
SE Nun aber bleibt dem R.: 
e VH oder Imkerbund in zn 
l fein Heller und ſelbſt wenn es 1000 K 
Ke Mitglied wären, müßten Ihre Mitglieder 
25 Jahre Mitgliedsbeiträge leiſten, damit die 
Organiſation nur den reinen Betrag herein⸗ 
bringt. Rechneriſch gewinnt eben jede Vereins⸗ 
ſache ein anderes Bild. Aber weil wir ſchon 
beim Vereine ſind, will ich Ihnen verraten, 
wie wir hier im Vereine vorgehen. Wir wollten 
uns im Vorjahre die Honigflugblätter Michel 
Kerns für den Honigverkauf anſchaffen. Eine 
ſofort eingeleitete Sammlung ergab von 6 Mit: 


gliedern den Betrag von 600.000 K. Herr, ich 
verſichere Sie, da war kein einziges reiches 
Mitglied dabei. Unſere Kaſſe iſt aber wieder 
leer. Was werden wir tun? Durch Opferwillig⸗ 
keit einzelner Mitglieder wollen wir einen 
Vereinsbienenſtand errichten, der dann für 
unſern Verein eine ſtändige Einnahmsgquelle 
bedeuten ſoll. Nur etwas Opferſinn und alles 
geht. Sehen Sie mich an. Ich führe den Frage⸗ 
kaſten ſamt allen damit verbundenen Portokoſten 
ganz gratis. Keineswegs will ich mich damit 
brüſten, denn ſo etwas finde ich ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ich ſage es nur einfach, damit der 
Geiſt der führenden Männer fördernd in der 
großen Menge wirkt. Darum auch bei Ihnen 
zur Selbſthilfe greifen, fie ijt die wirkſamſte 
und die ſchnellſte. 


13. Herrn J. E. in A. d. W.-Y., 
N.⸗O. Breitwabenflugloch: Bei Breitwaben 
mit Warmbau gehört das Flugloch unbedingt 
an die Seite, gleichgültig ob rechts oder links, 
der Warmeverhalini e wegen insbeſondere bei 
Aufſtellung in geſchloſſener Hüte Dies gilt 
namentlich als „Muß“ für die Überwinterung. 
Bei 1 Flugloch in der ganzen Breite 
frei geben. 


14. Herrn L. R. in S., Poſt D., RE. 
Lüfteneggermaß: Verwenden Sie nur un⸗ 
beſorgt in dortiger Gegend dieſes Maß, es iſt 
keineswegs zu klein, wie ann gefagt wurde. 
Ja im Gegenteil, ich perſönlich würde Sie in 
ſolch beſonders rauher Gegend vor Verwendung 
allzugroßer Maße warnen. Solche eignen ſich 
beſſer für wärmere, ſüdlichere Gegenden. 


15. Herrn 9. Sch. in L., „Deutſcher 
Rhein“. Lage des Standes: Sie wollen 
alſo Erwerbsimker werden und haben die Wahl 
zwiſchen zwei Plätzen zur Errichtung eines Groß⸗ 
bienenſtandes, Saum eines Hochwaldes oder 
Taleingang. Von den Gründen, die Sie gegen 
die Errichtung beim Same anführen, wäre 
gar keiner für mich maßgebend; was mich für 
die Errichtung beim Taleingang ſprechen läßt, 
iſt die weitaus beſſere Tracht, die Sie anführen, 
Auch wir hatten heuer unſere Völker den Sommer 
über auf einer winzig kleinen Waldwieſe mitten 
im Hochwald ſtehen, den Ausflug behinderte 
dies gar nicht, wie aufſteigende Lerchen ſchoſſen 
die Bienen zur Höhe, über die Bäume hinweg. 
Bedenklich wäre mir beim Tal nur der eine 
Umſtand, daß dieſes vielleicht zugig ſein könnte, 
was bei Haupttracht oft verderblich wirken könnte. 
Unſere Geſetze verlangen die Aufſtellung des 
Standes 8 m von Fahrſtraßen abſeits. Ihre 
dortigen Vorſchriften ſind mir leider nicht bekannt. 
Verſichern des Standes wird wohl in beiden 
Fällen eine unbedingte Notwendigkeit ſein. 


16. Herrn V. T. in K., Steiermark. 
Weiſelloſes Volk: Sie Sees ein weiſelloſes 
Volk, da fie eine tote Königin am Flugbrett 


Nr. 2 


gefunden haben, mit einem Erſatzvolk vereinigen 
und fragen, wie hoch da die Temperatur ſein 
müſſe. Es genügt dazu eine von 9 bis 10 Grad 
Reaumur, wenn eben etwas Flug am Stande 
iſt. Doch würde ich Ihnen raten, jedenfalls das 
Volk vor der Vereinigung kurz zu unterſuchen, 
denn es kommt vor, daß Völker mit zwei Müttern 
in den Winter gehen. Die alte Mutter ſtirbt 
dann gewöhnlich über Winter ab. Der Wärme⸗ 
verluſt, der durch das Vereinigen entſtehen 
könnte, wird durch eine kleine Gabe warmen 
Futters bald wieder wettgemacht. 


17. Schlüpfkäfige: Verwenden Sie nur 
ruhig Ihre Schlüpfkäfige. Ludwig meint in 
ſeinem Werke damit, daß die Maſchenweite des 
Drahtgitters nicht größer als 3 mm ſein ſoll, 
da dadurch die Königin von den feindlich 
geſinnten Bienen leicht beſchädigt werden könnte, 
kleiner kann die Maſchenweite immer ſein. 


Flobert- 
Gewehr 


Blenen-Vater 
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18. Befruchtungskäſtchen: Freilich 
können Sie für dieſe Käſtchen kleine mit Honig 
gefüllte Waben ſtatt des Honigzuckerteiges ver⸗ 
wenden. Ich verwende ſolchen zur Zucht über⸗ 
haupt nicht, ſondern kriſtalliſierten Honig oder 
Honigwaben. 


19. Wagſtock: Ja, Sie können auch ruhig 
einen Strohkorb als Wagvolk benützen, obwohl 
auch bei dieſem Gewichtsveränderungen, genau 
ſo wie bei einer Mobilbeute, durch das Füttern 
hervorgerufen werden. Was mich den Stroh⸗ 
korb für dieſen Zweck für Sie als Anfänger 
nicht ſo ſehr empfehlen läßt, iſt der Umſtand, 
daß, wenn Ihnen mal das Volk weiſellos oder 
gar drohnenbrütig werden ſollte, ſie es nicht 
leicht heilen werden können; daß Sie aber auch 
für die Überwinterung ungeeigneten Honig dem⸗ 
ſelben nicht entnehmen können. Darum vor⸗ 
bedacht und nachgetan! | 


Es soll kein Imker etc verabsäumen ein Flobert zu bestellen um Raubvögel, Bienenraubtiere usw. zu ver- 
tilgen. Solche für Schrot und Kugeln, 9 mm, sind bei mir in besonders schöner Qualität vorrätig System 
Mauserlein. Mit Pistolengriff. Vorzüge: schnell auseinandernehmbar, sehr scnwacher Knall bei vor- 
züglicher Leistung, große Treifsicherheit, leicht usw Garantierte Rücknahme innerhalb 14 Tagen, unte: Porto- 


bezahlung des Empfängers. Preis 180.000 K 10 Stück 


Patronen, Kugeln oder Schrot 6000 K. 


im Rosental (Kärnten). 


Wollen Sie zeitgemäß 


Aus führliches, neues Preisbuch über 


A 


EI 


Graze⸗Fabrikate 
// 


Bienenwohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koftenlos verſendet. 


er 


Chr. Graze A.⸗G. 


eT dbs belall ld tbe EEE ERDE Ns 
H 


Friedrich Ogris, SC" St. Margareten 


41-11 


te 


imkern, fo kaufen Gie 


50-XII 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Bienen-Uater 
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Zur Beſprechung find eingelanat: Heinrich 
Thies, „ andbuch des praktiſchen Wiſſens für 
Bienenzüchter“, verlegt von der Firma Thie in 
Wolfenbüttel, bearbeitet von Wilhelm Harneg⸗ 
Glöthe. — „Die Raſſenzucht der Schweizer 
Imker“ von Pr. U. Kramer, 6. Auflage. — 
„Das Schwärmen der Bienen“ (Urſache, För⸗ 
SE oe und Behandlung der 

Schwärme) von Theodor Weippl und „Der 
Mürfelitod” von Theodor Weippl. — Wir 
werden auf die vier Werke im nächſten „Bienen⸗ 
Vater“ zurückkommen, und machen ſchon heute 
darauf aufmerkſam, daß dieſelben in einigen 
Wochen in der Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“, 
Wien J, zu haben fein werden. 


Kathreiners Kneipp Maly: 
kaffee ift aus echiem, wirt- 
lichen und feinſten Malz her⸗ 
geſtellt. Kathreiner iſt nicht 
bloß gebrannte Gerſte. Die 
verehrten Hausfrauen laſſen 
ſich, bitte, durch ähnliches 
Ausſehen nicht täuſchen. Man 
verlange beim Einkauf, um 


ganz ſicher zu gehen, aus⸗ 
drücklich Kathreiners Kneipp- 
Malzkaffee im Originalpatet 


mit Rneipp- Bild. 


| 


Bienen-Vater 


Sſterreichiſcher Bienenkalender 1925. 
Derjelbe wird von der Verlagsfirma Carl 
Fromme, Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11, 
nach dem Abc einer Liſte zur Anſicht und 
Beſtellung ausgeſchickt. Die lebhafte Nachfrage 
nach dieſem, für jeden Imker ſehr wertvollen 
Taſchenbuche kann bewirken, daß die kleine 
Auflage vorzeitig zu Ende geht und viele das⸗ 
ſelbe nicht mehr bekommen können. Darum: 
rechtzeitig bei der Firma oder bei der Kanzlei 
des „Bienen⸗Vaters beſtellen! (Samt den Ver 
packungs⸗ und Poſtſpeſen kommt der Kalender 
auf 22.500 K. 

Grundregeln der Vienenzucht für 
Praktiker und Anfänger. Von Cöleſtin 
Schachinger. Preis 60 g. Der allbekannte 
E Cöleſtin Schachinger gibt hier 
jedem Bienenzüchter aus ſeiner langen Praxis 
ſehr wertvolle Ratſchläge. Jeder Bienenzüchter 
ſollte daher dieſen wertvollen Ratgeber beſitzen. 

Erfolgreiche Geflügelzucht. Von Land⸗ 
wirtſchaftslehrer P. Narodi. Preis 80 8. Darin 
zeigt der Verfaſſer, wie die Geflügelzucht und 

altung betrieben werden ſoll, um die beſten 

rfolge zu erzielen. 

Zucht und Haltung des Schweines. Von 
Landwirtſchaftslehrer P. Narodi. Preis 70 g. 
In ram ponam Ratgeber werden alle wid: 

igen Fragen rationeller Schweinezucht dargelegt. 
Wer Schweine hält, ſollte dieſes Büchlein leſen. 

„Heimatbote.“ Unparteiiſches Nachrichten⸗ 
blatt für Heimat, Volk und Vaterland. Erſcheint 


zweimal wöchentlich. Mit Bildern. Preis viertel⸗ 
jährig 320 S. Erſetzt vollſtändig eine teuere 


Tagespreſſe. Verlangen Sie koſtenloſe Probe⸗ 
nummern. 


„Landheimat.“ Wochenſchrift für neuzeit: 


liche Landwirtſchaft. Jeder wirtf chaftsfortſchritt⸗ 
liche Landwirt ſollte die „Landheimat“ leſen, 
die das beſte a verbreitetite landwirtſchaftliche 


l SE ilt. Vierteljährig 3 S. Probenummern 


koſtenlos. 


| Heimatverlag, Graz, Salzamtsgaſſe 7. 


Vereinszahlmeiſter Gſterreichs ! Organiſation sbeitrag (für Zan- ` 


des verband und Imkerbund) und „Bienen-Vater” »Bezugsgebühr (für 
Vereinsmitglieder 30.000 K) auseinanderhalten! Letzteres nicht an den 
Landesverband, fondecn direkt an die Verwaltung des „Bienen⸗ Vaters“ 
Wien I, helferſtorferſtraße 5, überweiſen. Alle jene, für welche bis 
Ende des Monats keine Bezugsgebühr eingezahlt iſt, werden aus der 
Verfandlifte geſtrichen. Die Verwaltung des „Bienen⸗ vaters“. 


| eee 


| 
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Bienen-Uater 
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Bienenzuchtbedarfs artikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienen wohnungen, Kunſtwaben, 
Rähmchenholz uſw. liefert in beſter Ausführung Imerei⸗ 
geräte-Sandlung Franz Goldſtein, Rodanu, Lieſinger 

Straße 31, Straßenbahnlinie 60. 11-1 


Teilhaber er 


für aufftrebende Bienengerätefabrit und Bienenwirtſchaft. 

in vorzüglicher Trachtgegend Oſterreichs, von Imker genen 

entſprechenden Anteil geſucht. Zuſchriften unter „K. 5. 
an den „Bienen⸗Vater“. 


Ein Bienenhaus, faſt neu 


für 18 Völker. leicht 5 transportieren, und einige Richter⸗ 
Stöcke verkauft billigſt Joſef Pfauntz, Mauer bei en 
40- 


Lind grabengaſſe 6. 

e 0 
13 Bienenvölker 33-11 
in Wiener Vereinsſtänder, volksſtark, junge Königinnen, 
ausreichender Honigvorrat zu verkaufen. Preis 5½ Mili- 
onen K. Einzeln 450.000 K. Ferner 5 Völker in neuen 
öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken, Waben gedrahtet, a 
600.000 K. Rudolf Fungel, Imker. Klamm 39, letzte 


Poft Laaben, N.-S. 


40 Bienenſtöcke 


Vereinsſtänder, ſind wegen Todesfall zum Preiſe 


von 500.000 K per Stock auch einzeln abzugeben. 
Pauline Rauer, Stockerau bei Wien, Harner⸗ 
ſtraße 54. y 17-II 


25 Millionen 


gegen mäßige Zinſen von Imker geſucht. Sider- 
ſtellung 2 laſtenfreie Häuſer nebſt einem größeren 
Bienenſtand. Bei Einverſtändnis ſteht ein Zimmer 
mit 2 Betten als Sommerwohnung gratis zur Ver⸗ 
fügung. Anträge unter „K. S., Oserſteier“ an den 
` „Bienen⸗Vuter“ erbeten. 20-IT 


Schönes, garantiert echtes, ſalzfreies 


Bienenw achs 31-111 


kauft ſtändig Herd. Breyer, Mittelwändeerzeugung, 
Wr.-Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. Auch Umtauſch 
gegen Mutelwände. Offerte mit Preisangabe und 
Rückporto. 


oe S 
Kärntner Alpenbienen 
200 Schwärme und 100 Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verſendet zum Tagespreiſe Franz Neun - 
teufel in Hirt Nr. 7, Kärnten. Bei Anfragen 
Retourporto beilegen. 22-V 


. 


Bienenvölkerverkauf 


6 Stück bevölkerte Oberſteirer Blätterſtöcke mit ſchönem 
Arbeiterbau und 11 Stück bevölkerte Kärntner Bauern ſtöcke 
verkauft Wanderlehrer Naim. Regensberger, Oberdrau- 

` Burg, Oberharnten. 48:V 


Gelegenheitskauf n 


12 leere Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) mit Honig- 

raum, faſt neu, 2 mal mit ply geſtrichen, ohne Rähmchen, 

billig zu verkaufen. i Karl Ludwig- 
a 2 


Verkaufe en 


bevölkerten Kuntzſch⸗Zwilling, bevölkerte L. M. S.⸗Beute im 

Zander⸗Maß, bevölkerten Zwilling im Wiener Vereinsmaß, 

Drilling im Wiener Vereinsmaß mit einem Volke. Beſte 

Völker, junge Königinnen, vollſtändige Wabenausſtattung. 

Oberlehrer $. 3. N eigarten, Poft Dobers⸗ 
erg, N.⸗O. S 


Schöne Bienenvölker. 


mit vorjährigen Königinnen in Stumvolk. Rreitwaben 
ſtõcken, Bereinsfländern und erſtung-Stöcken mit vollem, 
ſchönem Wabenbau zu verkaufen. Außerdem ſind abzugeben 
ſchöne, 3 jährige, tragbare, großbeerige Stachelbeerſträucher 
und eine wenig gebrauchte Rrutmaſchine (Syſtem Nickerl) 
für 200 Stück Eier. Bei Anfragen Rückporto. Karl 
ruſchla, Kloſternenburg, Martinſtraße 15, N.-D. 


Holzwalzen⸗ 


Abſtandſtifte 


28-11 

für Bienenrähmchen. Preis 100 Stück 3000 K. Muſter 

gratis und franko. Alois dek Bienenzüchter in 
Straß Bei Spielfeld, Steiermark. 


Ben Scheffs 

Königin ⸗Abſperrgitter 
aus verzinktem Stahlrundſtab. Wird nach jeder 
Größe Anden Preis für 10 cm? 2000 K. Muſter 
gratis und franko. Alois Scheff, Bienenzüchter in 
Straß bei Spielfeld, Steiermark. 29-II 


Verſende ab Mitte März; wie alljährlich gut bevölk. 
Original Kärntner 


Bauernſtöcke 


Preis nach ſchriftlichem über⸗inkommen. Andreas 
Gratzer, Bienenzüchter, Laſſendorf, Poſt Hermagor, 
Kärnten. 26-II 


Preiswert zu verkaufen 


Wirtihaft8haus ſamt Nebengebäuden mit 10 Joch 
guten Gründen, Licht⸗ und Startſtrom. Geeignet 
für Profeffioniften. Baumſchulpflanzung und große 
Bienenzucht. Zuſchriften unter „L. F.“ an das au: 
18- 


Eigentümer, 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1. Helferſtorferſtraße 5. — 


Berantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII /5, Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 
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Original Bauernſtöcke 


in guter Qualität, verſendet auch heuer wieder die 
Bermiltlungsflelle d. Rienenzuchtvereines Villach 
und Amgebung. Anfragen mit Rückporto find zu 
richten an Ludwig Gabriel, Villach, Rennſteiner⸗ 

ſtraße 22, Kärnten. 42-IT 


30 kg reines, gelbes 23-II 


Bienenwachs 


hat abzugeben Eduard Schreier, Bienenzüchter am 

Magdalensberg, Poſt Ettendorf, Kärnten. Reflek⸗ 

tanten wollen e ſenden. Retourmarken 
i erbeten. 


Verkaufe su 


10 tadellos erhaltene Vereinsſtänder m. Strohwänden, 
davon einer bevölkert, Schleudermaſchine, Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer. Wachspreſſe, ausgebaute Waben, leere 
Rähmchen, Strohmatten, Werkzeuge. Adele Adamek, 
Miſtelbach, Oſtbahn, Franz Joſef⸗Straße 18. 


Honigſchleudermaſchinen befter Ausführung, mit 
Seitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben⸗ und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlwegg. 25 38-111 


Bienennährpflanzen ⸗ Katalog 


enthält alle in Betracht kommenden Sämereien 

und Pflanzen in Garten, Feld, Wald, Wieſe und 

Odland. Jeder Gmber erſieht daraus, wie er 

ſeinen Immen das ganze Jahr hindurch den Tiſch 
deckt. Gegen 40 Pfennig. 


la Zuchtbienenvölker 


zur e hung beſonders geeignet, 
a 


Mitte März 
Imkerei C. Arlt, Kortnitz bei Sprottau 
in Schleſien. 14-11 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger beitelle 
an die 13-1 


Kärntner Alpenbiene 


weil ſanft und fleißig. Verſende (von Mitte März) 
Original Bauernſtöcke gut durchwintert, mit vor⸗ 
jähriger, guter Königin, wo zwei Schwärme zu 
erwarten ſind. Preis 260.000 K, ausgeſuchte ſtarke 
Völker 290.000 K, unfrankiert. Bei Beſtellung ein 
Viertel Anzahlung, Reft Nachnahme. Als Beweis 
der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden zahlreiche 
- Dankfchreiben und Nachbeftellungen. — Garantie 
lebender Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei 


St. Margarethen, Roſental, Kärnten 
(Bitte genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 


Bienen -Uater 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien -Audolfsheim, Nudapeſt u. Prag 


Rähmchenſtäbe 


aus Linde, allerfeinſter Hobelſchnitt, 25˙6 mm, 
100 m 33.000 K ſowie jede andere Stärke auy S 


langen bei 
gaani Eder, Holzſtäbeerzeugung, 
cheffsnoth, Poſt Lofer, Salzburg. 


Edelroller⸗Kanarien 
Tag⸗ und Lichtſänger 
pro Stück 180.000 K bis 200.000 K 
Weibchen 40.000 K 


Verſand per Nachnahme überallhin 


Joſef Vater, Weitra 
Niederöſterreich HS 
Bei Anfragen ift Riickporto beizulegen 


Bienenwohnungen⸗Tiſchl eret 
Joſef Speigner, Unterach 


Salzkammergut 
liefert 21-11 


Wiener Vereinsſtänder und öfters 

reichiſche Breitwabenſtöcke, komplett, 

ſamt Rähmchen, zum ſofortigen Ger 

brauch. Guter und genauer Serienbau. 

Konkurrenzloſe Preiſe. Verſand über⸗ 

allhin. Bei Vereinsbeſtellungen hohen 
Rabatt. 


Verkaufe ab 20. März 1925 I- 


50 kompl. Bienenvölker 


(Krainer), freie Bahnſtation, m. ſauberen 


Transportkaſten, innen Glasfenſter, 
14 Normalmaßhalbrahmen, neu, ſau⸗ 
beren, neuen Wabenbau, Brut und 
Honig, Königin 1924, erzogen aus nur 
beſtem Zuchtmaterial, um den Preis 
von 30 bis 35 Goldmark. — Anfragen 
gegen Rückporto. Seraphin Schuſter, 
Großbetrieb für Bienenzucht, Ober⸗ 
mühle, Poſt Söllhuben b. Roſenheim. 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 
zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 279-11 


1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Mit 170 Aus zeichnungen preisgekrönter, 
erſter und größter Oberkrainer 


Handelsbienenſtand 


M. Abrozié in Mojstran 
(Jugoslavya) - 
verſendet wieder in die Welt echte 
Krainer Bienen u. Kunftwaben 


Preiskurant auf Verlangen gratis 
und franko 


Bienen-Uater 


Kä El 


transportable Herde 


ſind am geeignetſten für Angeſtellte, 
Arbeiter, Kleinbauern uſw. 


Warum? 36-1 

1. Weil fie in der Anſchaffung und im 
Gebrauche ſich billig ſtellen, 

Weil fie in der Ausführung erſt⸗ 
klaſſig find, 

, Weil fie überall aufgeſtellt werden 
können und für jedes Heizmaterial 
geeignet ſind. 

überzeugen Sie fidh, laffen Sie fid) die 

unentgeltlichen Proſpekte zuſchicken, 

beſuchen Sie uns. 


„Aglt““ Geſellſchaft für 
Induftrie und Technik m. b. H., 
Wr.⸗Neuſtaoͤt 
Neunkirchner Straße 27 


Eë N 


Wilhelm Fromberger 


(Inh. And. Leitermann) 
Bienenwohnungsfabrikation u. Verſandgeſchäft in 
Mittling (Oberbayern) 

Poft und Bahn Neuötting I am Inn 
(Telephon angemeldet) 
empfiehlt feine erſtklaſſigen Bienen wohnungen, als 
Hofmans⸗Käſten (Breitwaben), 


Schweyer⸗Käſten, Berchtesgadner 
Stöcke, 2s, 3s und 4⸗Etager 2c. 


Spezialität: 
Kuntzſch⸗ Zwillinge (Original), 
fertige Rähmchen ſowie Rahmen⸗ 
holz, Ablegerkaſten ce. 


Ferner das Buch: 
Kuntzſch, Imkerfragen 


Erfinder wollen ſich vertrauens voll an mich wenden 
betreffs Ausnützung ihrer Erfindungen. Sonder⸗ 
anfertigungen werden jederzeit ausgeführt. Um 
rechtzeitige Lieferung au ermöglichen wird um 
frühzeitige Beſtellung erfucht. Jede B-itellung wird 
durch Karte beftätigt. Der Verſand erfolgt nach 
der Reihenfolge der eingegangenen Beſtellungen. 
Langjährige fuche und bienentechn. Erfahrungen 


Breitwabenſtöcke 


Auſſag Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rägmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl sv 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


Seite 77 


Seite 78 


Sträuli⸗Stock 


öſterreichiſches Breitwabenmaß. komplett, 
geſtrichen, ohne Glas / Preis 300.000 K 


Gerſtung⸗Stock 


Wiener Vereins maß, komplett, geſtrichen, 
ohne Glas Preis 180 000 K 


Wiener Vereinsſtänder 
geſtrichen, ohne Glas / Preis 150.000 K 


Euratsfelder 
Königinbefruchtungskäſtch en 


E 
Preis 50000 K 


Rähmchenſtäbe 


25 X mm / Preis per 100 m 50.000 K 


Verſand per Nachnahme 


Imkertiſchlerei 


Rudolf Greiner, Amſtetten 
Außere Wieden 80 bis 82 


Gegründet 1880 
Ausführliche Preisliſte gratis 


Bienen-Uater 


Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in der 

Bienenzucht als wirklich ganz erftklaffig und reellſt 

und wahrhaft zuverläſſig, aber auch zugleich als die 
weitaus billigfte, anerkannte Marke tft 


Marke „REKORD“ 


- Garantiert rein echte, unverfälfchte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellenprägung, nach 
jedem von Ihnen gewünſchten Maße genau in 
Zentimeter geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate mit richtiger Zellenſtellung, Dreiecke, 
Bogenſtülper, wie auch jedes Breitwabenformat, 
alles in Normalſtärke (14.000 cm? = 1 kg), ſtets, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar. 


Effektuterung Lë? i Stung innerhalb 
en, 


Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Waben bau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Ukkurateffe billigſt beſorgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 
des Jahres. Kein Betriebsſtillſtand im Winter 


Dampf⸗ und Elektrizitätsbetrieb 


Carl Krah 19-1V 


| Bie nenwachs⸗Kunſtwabe nfabrik 
Grein a. d. Donau (Oberöſterreich) 


| m. b. M. 
{ = =i) Wiener-Neustadt, on-. 
4 2 r. 
=x — Größte österr. Spezialfabrik für Blenenzucht-Artik el 
Prämiiert mit hohen Auszeichnungen auf Ausstellungen des In- u. Auslandes 
Bu -Honigschieuder ist die beste 
und praktischeste! | : 
-Honiggiäser, wasserhell, vierkantig, mit ab- 
5 schraubbarem Weißblechdeckel zu !/, und Ikg praktisch 
zum Versand 
-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen sowie Thüringer Futter- 
balions und Futterdosen 35-1V 
Wir erzeugen und llefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungen sowie Zubehör 
aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten bel bester Ausführung, prompter Lieferung 
und billigster Berechnung / Illustrlertes Warenverzeichnis und Preisliste wird auf Wunsch 
kostenlos zugesendet | 
Vertretungen im In- und Auslande zuvergeben 


. Nr. 2 | Bienen-Uater Seite 79 


öfterr. Breitwabenſtock 


J Patent angemeldet $$$ $= Alte Honigräume fo 
von Joſef Wallad reet wie Bodenbretter 

| is —_—_— können dazu ver⸗ 
I Barm- und Kaltbau ege SE wendet werden. Die 
jj von oben und rück⸗ a ia Beute wird auch mit 
- wärts zu behandeln, c i I eſtem Bodenbrett u. 
` mit abnehmbarem | IE 8 eranden in allen 
| Bodenbrett. Maße ˙•F i Breitwabenmaßen 
d wie bei Originalſtock fe UN SE hergeſtellt 

A Im A 

d | * 

Brutraum etwas gms e aſch. zugleich Arbeits. 
| ben. Rüdanficht geöffnet Preis K 250. 000 
=] 

T Oſterreichiſ cher, Univers alzwilling 

J Patent angemeldet 

| ki = — | N wl == = : = nm m 1 
A =, $$ —— Tt og il 
HI == N: MU). 1E R CR d 
Ay SE PE dn, Zoff With : H 


M = D 


i wet Böler in Warm- € P A get Völker in Kalt- 
auſtellung auf je acht em SS bauſtellung auf je elf 
Rä ger Nähmchen, links einge. 


$ vevolt auf 4 Rähm chen Vorderanſicht ſetzte Brutſperre 
Weitere Beſchreibung ſiehe Heft 1/1924 — (Preis 480.000 K) 


e | Großes Lager in ſämtlichen Bienenſtöcken 
* Maſchinelle Tiſchlerei ! 
Joſef Wallack, Wien XVII, Gilmgaſſe 11 Swag 265 — 


Spezialwerkſtätten für ſämtliche Bienenſtöcke, Befruchtungskäſtchen, Rähmchen ſtäbe, 
Bienenhäuſer in feinſter Ausführung und konkurrenzloſen Preiſen. 


JVC ᷣ dd; pppd ee DET 
; Rähmchenstäbe, "rien, e wn. her dec ub gcc. lerer ge. oo K 
d Rahmchenteiie, fertig V 


be Wiener Vereinsmaß: ı Pak = 60 Halbrähmchen `... e ve rer wee se e 40.000K 
Breitwabenmaß 1 Pak = 24 Halbrähmden . . ee o ee a e e oe e . 33.000 K 
pack = 24 Ganzrähmden . . » 2 cv en rennen. 


40.000 
d 
, Wiener Vereinsständer, i" ii i eee 100008 
+ GUsterr. Breitwabenstöcke, per sr en mit Lehen. 200 000K 


dtto., a Rähmchen, per Stick. . . . 180.000 K 


Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt, aus trockenem Holze und prompt lieferbar. — Die Preife veritehen 
| fich ohne Verpackung, ab hier. / Ferner erzeuge ich Trodkenrähmcden für Ziegeleien und alle fonitigen Leilten 
¥ aus Weichholz (Mindeftquantum 1000 Stick pro Sorte). 306-V 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


== Auguit Kaudela, Unterftinkenbrunn, Miederofterreih == 


Sette 80 . | Bienen-Vater | Nr. 2 


65 Jahre Geichältsbeitand ! 


Bonigichleudermaſchinen 


in den verfdiedeniten Ausführungen, nur la Qualitätsware 


WAY 2 
* M E 


Dampi- und Heizwaller u 
Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprelien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Beritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände dus garantiert edifem Bienenwads 


Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 302-1 
Raudimaidinen veridiiedeniter Arten, Futferapparate © 


lowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete ` 


H. Heinrich Deieife, Oberhollabrunn «4. N.-W-B. a. d. 11.-W.-B. 


Preisliiten, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umfonit. 


« 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hoken Rabatt. 


« 


Intolge -Malfenerzeugung kon- 
-© kRurrenzlofe SE Preife. 


Großes Lager in ee Waren» 
Verkaufs ſtellen in fait allen 
größeren Orten F (eek 


DEES? 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


Generalvertretung für einige Auslandsitaaten no zu vergeben. 


Ka 


 Aäspert, Der Wagftof e.e ese : 


Anzeigengebübren des „Bienen -Caters“ 


(einſchließlich der Anzeigen⸗ und Warenumfasftener) 


1 Seite 


d „ 


17 Seite. s.. o 
17/16 n 
KU? 


Die Kauzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien 1, Helferttorferitrape $ 
verkauft gegen Uorauszablung und Erlatz der Verlandipelen: 


Brotchiren 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger K 46.000 
(fonfus-@raSener, Die Bienenzucht . „ 34.000 
ffonfus, Ausnützung des Bahngeländes „ 15.000 

id „ 15.000 

„ 14.000 

„ 10.000 


einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „ 32.000 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919—1923 „ 


e e e e H 0 ® e e e 


— Kunftihwarmbilbung EE 


— Geſchichte der Bienenzucht. m 
rünnich, Königinnenzut sen 
uff, Schnurrdiburr 0. + 8 
engg, Blütenkalender und Trachtweiſen „ 

— Prattiſche „ fenen „ 

EGrenfels, Die Bienen zucht 

FraSerger, Beim Volksbienenzüchter 

Gerfiung, Der Bien und ſeine Zucht 

— Imkerleven, Imkerluſt 

— Die Bienen wohnung 

Serglotz, Imkerſprüche e: 9 3d 

— Imkerſprüche, klein, unaufgezogen 

= 2 grob, unaufgezogen 

— e lein, auf Pappendeckel 
aufgezogen Se E 

— Imferfpriide, groß, auf Pappendeckel 

aufgezogen. 

Herter, Bienenzucht 

— Der Wagſtock . 

Kübner, ., Das Bienen volt 

Alein Koͤniginzucgt o 

cher, de en und Zucht der Honigbiene 

Kramer, Die Raſſezucht des Schweize 


„ 35888 58558882822 
8888888 88888888888 


2222 2 2 3 


de de 
LEBERE a nen 


222 2 22 2 
N mi 
SE 


S8 e 


Zeen, Die aupfſtücke a. d. Betriebs- 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht . „ 1 


= Einfache Weiſelzucht, 3. Auflage „ 
— Am Bienenſtand - - $ E 
Lüftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht 
Maeterlink, Das Leben der Bienen 
elzer, Bienennäh eo ss ie whee: te 
cker, Schles.⸗Holſt. B enenbüch lein 
uck, Bekämpfung der Faulbrut 
— Handhabung des Breitwabenftodes . . 
Nufsaum A.-earzen, Oſtwalds Farbenl. 
Fechaczel, Behandlung der Bienen im 
ereinsſtüändeerr‚ ee ee e S 
Der Oſterreichiſche Bienenvater m 
S Homgbüdlein .. e.. 


— Mur für Mitglieder mE 


bo 
im 6 


333333 33 


non 8 8888 SSS 27 , 
888 888888 88888 333 888888 8 


ke 
80 


Preuß, Meine Betriebsweiſen u. ihre Erfolge K 44.000 


— Preußiſche Imkerſchule . . „ 48.000 
Bil Geſchichte der Bienenzucht .. „ 10.000 
othſchütz, Bienenzuchtsbetrieb, Bd. Iu. II „ 46.000 
Sauppe, Ber Bienen vater „ 5.000 
Se Grundregeln der Den arta „ 6.000 
— Lehrſätze der Bienenzucht als Plakat „ 2.000 
— „ A a in Rartenform „ 500 
80155 Honigbuc h .. o o» „ 20.000 
Schiffner, Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen . „ 3.000 
S$Renar, Das Bienenmütterchen . . „ 28.000 
Softerer, Die Bienenzucht die Poeſie der 
Landwirtſchaftt e . . . „ 8.000 
GIE ef, Die Nützlichkeit der Bienen „ 6.000 
Zog Das Bienengift im Dienste der 
Medizin we ee eng 3.000 
Pant Jung⸗Klaus⸗Volksbienenzucht. . „ 70.000 
angler, Die Königin „ 47.000 
Weidinger, Die Imkerſchule zu Wien 
1900—191i1-X;;09099y ee eee „ 5.000 
Weipyl, Der Bau des Bienenhauſes . „ 20.000 
— Wie Bienenzucht im Strohlorbe . . . „ 12.000 
— Gold rute „ 8.000 
— Ruhr der Bienen „ 5.000 
Dakar) Futter und Fütterung e „„ e „ e pp 6.000 
Bander, Brut krankheiten „ 81.000 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen „ 39.000 
— Ban der Bienen „ 70.000 
— Jucht der Bienen. „ 70.000 
— Leben der Bienne „ 70.000 
zer Obſtbau und Bienenzucht e eege „ Q 5.000 
= ubane 1505 5 ie ` ` . 800 
ndwirtſchafttiche Alugblätter . - . „ 500 
rzueiyſtanzen tienen weide . „ 500 
ienenzuchtgeſetzsl für A.- e ee „„ p 1.000 
üchereikatalog e 1000 
aulbrutverordnung 1911. „% 1.000 
Königinnenzüchtervereinigung. Vordrucke „ 1.400 
Finbanddecken für den „Vienen⸗Vater“ „ 10.000 


Bienenzuchtgeräte und Drucktache 


Vereinsabzeichen, kle mm: K 6.000 

roß .. . „0.000 

Witgfiebsbipfom, leer „ 10.000 
Etiketten für Honiggläſer 

zu / kg per 100 Stuekk om 2. 000 

„ ½ „ „ 10) „8.000 

1 „ „ 100 „„ 4.000 

Ade an unaufgeſpannt, per Serie. „ 90.000 

ilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 2.000 

A s K x „ 49365 „ 10.000 

a „ „ Ebrenfels, „ 17:25 „ 2.000 

H „ St. Ambrofius, „ 34:42 
Shmwarzdrud . we ee ee es . „ 3.000 
Bienenverfandgettel, per Serie „ 5.000 


WE: Preife freibleibend "TB 
ohne Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten! 
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le iſt er auch eine Zierde Des s Bücherfehrantes 


den „Bienen- vater“ bezieht, gehört zu einer Smt 
EE über Die ganze Erde verbreitet = 
auch m z = 


bet Bienenzüchter Öfterreiche 
= — Dentflands und Ungarns. 
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Anzeigengebübren des ,, Bienen-Vaters 


(einſchließlich der 5 > a 


n $ 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen Bo für sinwialine Einſchaltung. Die Anzeigengebühr iſt 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent 


reisnachlaß 


vom Grundpreiſe bei TAa und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 


laufenden 


nzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Für Beilagen werden 300.000 K zuzüglich der Poſtgebühren für Mehrgewicht berechnet 


Die Ranzlei des österreichischen Imkerbundes 


Wien I, Belferttorteritrabe 3 
verkauft gegen Uorauszablung und Erlatz der Uerlandipeten: 


Brolebüren 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger .. . . K 46. 
Alſeafas- nen Die Bienenzucht 3 
foufus, Ausnützung des Bahngeländes „ 


— Bienenwe ide „ 15 
— Kunſtſchwarmbildunng „ 14.000 
— Korbbienenzuc tete „ 17,000 


Arms ruſter, Ramdohrs Verſuche über die 

einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „ 32.000 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919 — 1923 „ 
Arndart, Moderne Ee . „ 5.000 
— Präparierung des Bienenkörpers . . , 5.000 


— KE wën der Honigbiene „ 20.000 
E Anleitung zur Btenenzudt . „ 5.000 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Iſt Waloͤhonig als Winterfutter geeignet? 


Von Wanderlehrer Franz Jaklitſch, Vorderberg im Gailtal, Kärnten. 


Erfahrungen aus der Überwinterungsperiode 1023/24. (Schluß.) 


Wir bekamen einen langen und ſtrengen Winter, der oe einfegte und einen 
langen Nachwinter mit allen ſeinen Folgen. Der ſtarke Schneefall trieb Mäuſe und 
Vögel in die Nähe der Bienenhäuſer und trieben ihr Unweſen. Unter den letzteren 
war es beſonders die Meiſe, die uns großen Schaden verurſachte und die Bienen 
in der Winterruhe ſtörte. Doch hierüber ein andermal! 

Bis Mitte Jänner verhielten ſich die Völker ruhig, doch war der Totenfall bereits 
ein großer und es zeigten fih auf den Einlagen und Abſchlußgiitern einzelne Ruhr- 
flecken, doch die Völker waren noch alle am Leben. 

Die zweite Hälfte Jänner begannen ſelbe unruhig zu werden und zu heulen. Ein⸗ 
zelnen Völkern wurde verſuchsweiſe Waſſer gereicht (Badeſchwamm), alles vergeblich. 
Bei ärgſtem Schneeſturm verließen einzelne Bienen ſchußartig die Stöcke und kehrten 
nicht mehr heim. Tauſende und aber Tauſende lagen auf den vorgelagerten Feldern 
und düngten im Frühjahr die Erde. Die erſten Tage Februar brachten zwei leidlich 
ſchöne Tage und ermöglichten Reinigungsausflüge. Im Nu war die ganze Umgebung 
der Bienenhäuſer, die Bienenhauswände und Stöcke mit dunkelbraunen Ruhrflecken 
überſät und verbreiteten einen üblen Geruch. Ruhr im höchſten Grade! 

Die Nachſchau ergab bisher nur ein einzelnes totes Volk (Vereinsſtänder). Deſſen 
genauere Reviſion zeigte, daß ungefähr das halbe Volk mit aufgetriebenen Leibern 
am Boden lag, die übrige Hälfte war auf alle Waben des Ständers verſtreut, die 
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Bienen ſtaken in allen Ecken und in den Zellen — alle mit aufgetriebenen Leibern. 
An Honig waren noch vier volle und mehrere angegänzte Halbrähmchen, zuſammen 
rund 5 kg vorhanden, aber faſt alle Honigdeckel waren von den Bienen, bei der 
Suche nach Futter, aufgeriſſen worden. 

Eine genauere Unterſuchung des Honigs ergab, daß derſelbe in den Zellen leim- 
artig eingetrocknet und die Oberſchichte ſo hart war, daß ſich ſelbe durch einen 
Spitzbohrer ritzen ließ. Nebſtbei glitzerte der Honig aus den Zellen wie friſch ein⸗ 
getragen und bildete keine Kriſtalle. Die Bienen ſind auf den Vorräten verhungert! 

Nach dem Reinigungsausfluge lagen tauſende Bienen, die ſich nicht entleeren und 
erheben konnten, erſtarrt am Boden. Auf den Einlagen der übrigen Völker in den 
Vereinsſtändern lagen die Bienenleichen zwei Finger hoch. Feuchte Innenwände und 
Schimmelbildungen konnte ich nicht feſtſtellen. Die Feuchtigkeit, die ſonſt trotz Benti- 
lation, insbeſondere bei ſtarken Völkern nie ganz fehlt, ſcheint von den Bienen auf- 
geſogen worden zu ſein. Die Völker bekamen flüſſiges Zuckerfutter und beruhigten 
ſich wieder, alles ſchien gewonnen zu ſein, da trat wieder tiefer Winter ein und die 
Bienen konnten durch lange Wochen ihre Wohnungen nicht verlaſſen ... das alte 
Spiel begann von neuem. 

Der Monat März brachte eine Reihe ſchöner Flugtage, mir und ſo manchem 
Imkerkollegen brachte er aber keine Freude. Beim ordentlichen Reinigungsausfluge 
waren weitere fünf Ständer tot vorgefunden worden, und zwar unter den gleichen 
Begleiterſcheinungen wie oben geſchildert. 

An warmen Tagen lüftete ich die Völker und reinigte die Ruhrflecken von 
Rähmchen und Beuten mit heißer Sodalauge und desinfizierte, fütterte ... alles 
umſonſt! Jeder ſchöne Flugtag brachte heilloſe Volksverluſte, die Bienen flogen aus 

und kamen nicht mehr heim . .. ja, das ift die Noſema! 
| Und fo war es! Mitte April blieben mir von den eingewinterten 52 Vereins⸗ 
ſtändern noch 10 übrig. Die Breitwabenſtöcke und der Sträuli⸗Kaſten zeigten nur 
vereinzelte Ruhrflecken, von der Noſema jedoch blieben ſie unberührt, ebenſo die 
Bauernſtöcke. 

So und ähnlich erging es faſt allen Imkern nicht nur im Gailtale und in 
Kärnten, ſondern in allen Gegenden der Alpenländer, wo es Waldtracht von der 
Fichte gab und die Frühjahrshonigtracht infolge andauernder Regengüſſe nicht, 
oder nur wenig ausgenützt werden konnte. 

Der Verluſt an Völkern im Gailtale allein beläuft ſich nach meinen Schätzungen 
auf rund 1000 Völker. Intereſſant iſt es, daß die größeren Imker, nach dem 
Hundertſatze, bedeutend höhere Verluſte erlitten als die Kleinimker. Ich ſelbſt aber habe 
in meiner 25jährigen Imkertätigkeit bisher noch kein folches Bienenſterben miterlebt. 

Von 71 eingewinterten Völkern verblieben mir 29, darunter außer den 10 Vereins- 
ſtändern: 1 Sträuli⸗Neunteufel, 4 Breitwabenſtöcke in Kaltbauſtellung, 13 Bauern⸗ 
ſtöcke und ein durch die Noſema und Ruhr zum Schwächling gewordener Lagerſtock 
mit 6 Rähmchen Bienen. Letzteren habe ich als Verſuchskaninchen behalten und ſind 
die Verſuche damit noch nicht beendet. 


Die Noſemaſeuche, die bei uns bisher nur einzelne Imker dem Namen nach 


kannten, kennt nunmehr jeder Bienenhalter des Gebietes. Hätte uns das Jahr 1924 
gute Trachtverhältniſſe beſchert, würden ſich die Bienenvölker raſch erholt haben, ſo 
aber waren dieſelben das ganze Jahr hindurch auf „Milde Gaben“ angewieſen. Das 
Jahr 1924 war in unſeren Gegenden das traurigſte für uns ſeit Menſchen⸗ 
gedenken ..., wer nicht tüchtig in feinen Geldbeutel gegriffen hat, der mag getroſt 
auf ſeine Beuten ein Kreuz zeichnen. 

Schlußfragen: Warum haben die Breitwabenvölker trotz des un leidlich 
gut überwintert? 
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| Die Rieſenvölker in den Breitwabenſtöcken legen auf den Rahmen der Brute 
räume große Honigbögen an, die, am hinteren Teile der Rahme Handbreit in ganzer 
„ Höhe beginnend, am oberen Rahmenteile gegen das Flugloch zu ſpitz verlaufen und 
nebſt den meiſt vollen Schlußwaben einen beträchtlichen Wintervorrat bilden. 

i Bei ſpärlichſter Tracht find ſolche Völker noch in der Lage, dieſe Honigbögen zu 
füllen, die faft niemals über den Winter ganz aufgezehrt werden und daher oft noch 
alten Honig enthalten. Das Volk vermag in den langen Wabengaſſen dem Honig 
ungehindert nachzurücken und findet hiebei jede Zelle genießbaren Honigs. Bevor 
dieſe Honigbögen nicht vollgetragen find und das ift zumeiſt Frühjahrshonig, bleiben 
1, die Honigräume leer. | 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe beim Kärntner Bauernſtock, nur daß der 
Honigraum hier ganz fehlt und deffen Geſtalt, in Stapeln gut zuſammengepreßt, 
eine gute Überwinterung faſt gewährleiſtet. ö 

Wie liegen die angedeuteten Verhältniſſe bei Ständerbeuten? 

j Hier ift der Brutraum tatſächlich nur Brutraum. Zur Zeit der beften Entwick⸗ 
lung des „Biens“, Brut von oben bis unten, Honigkränze nur angedeutet, denn 
s diefe befinden fih im Honigraum. Der gute Frühjahrshonig . .. die letzten Waben 
t am Gitter und im Honigraum werden aber, um Raum zu bekommen, vom für- 
ſorglichen Imker zuerſt geſchleudert und dann verſchleudert. Nach natürlicher Cin- 
ſchränkung des Brutneſtes wird ſodann der Brutraum mit Späthonig voll⸗ 
getragen. 

Wie kommt es, daß wir bisher auch auf Waldhonigtrachten leidlich gut über- 
winterten? 

Weil derſelbe noch niemals wegen Fehlens einer anderen Tracht von den Bienen 
in ſolcher Reinheit eingetragen wurde, ſondern ſtets mit Honigen anderer Tracht⸗ 
1 vermengt war. Schlechte Erfahrungen wurden damit aber ſchon immer 
gemacht. l | 
Nun zur Hauptfrage! „Iſt Waldhonig als Winterfutter geeignet?“ 

„Nein! Waldhonig erzeugt bei den Bienen die Ruhr und in deren Gefolgſchaft 
die Noſemaſeuche.“ 
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Beobachtungen über einige Bewohner von Bienenftöden. 
EE Von Dr. Joſef Fahringer, Wien. Oo 
1. Bücherſkorpione (Pseudoscorpionidea). 


Es iſt wohl jedem Imker bekannt, daß ſich in den Bienenſtöcken gerne die kleinen, 
an ihre großen, giftſtacheltragenden Verwandten erinnernden Bücherſkorpione auf- 
halten. 3 bis 6 mm lange Tierchen mit 10- bis 11gliedrigem Hinterleib und zwei 
zierlichen Scheren (Taſter) mit denen ſie nach Beute haſchen. Am häufigſten findet 
man dieſe Tierchen in Körben, wo fie zwiſchen dem Strohgeflecht ihre Schlupf⸗ 
winkel haben, jedoch auch in Stöcken, ferner auch in den Tonröhren und Baum— 
ſtämmen (Brunnröhren), wie fie in Südeuropa und Nordafrika beziehungsweiſe 
Weſtaſien als Bienenwohnungen üblich ſind. Die verbreitetſte. Art iſt der 3 bis 
4mm lange Chelifer cancroides L., der gemeine Bücherſkorpion. Etwas ſeltener 
findet ſich (in Körben namentlich) der augenloſe Chelifer cimicoides F. In 
ausgehöhlten Baumſtämmen, die als Lagerklotzbeuten verwendet werden, zeigt ſich 
Juoch hie und da Obisium (Chiridium) muscorun C. S. Koch. In Nordafrika 
„(Algerien, Aypten) lebt in den Tonröhren der ähnliche Garypus Bravaisi Gir. 
Schließlich und endlich kamen mir 2 Stück von Obisium (Blathrus) spelaeunı 
7* 
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Schote zu Geſichte, die einem Korbe entſtammten, der ein wachsmottenkrankes Volk 
enthielt und daher in einen dunklen Schuppen geſtellt wurde, welcher eigentlich nur 
in einer natürlichen Höhle eingebaut war. Alle dieſe Tierchen ſind zweifellos ſehr 
nützliche Bewohner von Bienenſtöcken. Ein Verſuch kann uns leicht darüber be⸗ 
lehren. Ich ſperrte einige Arbeiter von Bombus lapidarius L., der häufigen Stein⸗ 
hummel, die mit zahlreichen Milben (Gamasus fucorem Deg.) behaftet waren, 
mit einer Anzahl 3 von unſerer Honigbiene zuſammen. Schon nach einigen Minuten 
hängen an 4 Stücken der Bienen Milben, und zwar zwiſchen Bruſt und Hinterleib, 
wo ſie auch bei Hummeln gewöhnlich ſitzen. Dieſe infiszierten Arbeiterinnen 
wurden nun iſoliert und mit 3 Exemplaren von Chelifer zuſammengebracht. Um 
die Bienen zu beruhigen, ließ ich ſie an Näpfchen mit Fruchtſaft ſaugen. Durch 
eine Offnung belichtete ich mit einem Spiegel die Bücherſkorpione ſo lange, bis ſie 
bei den ruhigſitzenden Bienen Zuflucht ſuchten. Es dauerte nicht lange und ich be⸗ 
merkte zwiſchen den Scheren eines der Skorpione eine Gamaſusmilbe. In kurzer 
Zeit war eine der Arbeiterin wieder völlig milbenfrei. Ebenſo zutreffend iſt es, an⸗ 
zunehmen, daß die Bücherſkorpione auch der Bienenlaus Braula coeca Nitsch. nach⸗ 


ſtellen und dadurch großen Nutzen bringen. Unter der ſonſtigen Beute von diefen : 


zierlichen Skorpionen wären zu erwähnen: Larven von Sericothrombium holoseri- 
cem L. (Milbe), Allothrombium fuliginosum Herm. (Milbe), Troctes divina- 
toreus Müll., Troctes corrodeus Heym., Troctes silvarum Kolbe und Atrops pul- 


satoria L, letztere als Staub⸗ und Bücherläuſe bekannt. Da faſt alle dieſe Tierchen 


in Bienenſtöcken vorkommen, iſt der Nutzen, den die unabläſſig nach Beute jagenden 
winzigen Skorpione bringen, durchaus nicht zu verachten, wenn man bedenkt, daß 
gerade durch die hier erwähnten Milben und Läuſe uſw. viele Infektionskrankheiten 
(Faulbrut, Ruhr) verbreitet und verſchleppt werden können. 


2. Metopia leucocephala Rss. (ein Bienenfeind). 


Dieſe, zu den Tachinen oder Raupenfliegen gehörige Fliege, unſerer Stubenfliege 
an Größe und Farbe nicht unähnlich, ſchmarotzt im Larvenzuſtande bei der Grab⸗ 
weſpe Bembex rostrata L., die ihre Brut mit gelähmten Fliegen verſorgt, ferner 
bei dem bekannten Bienentöter Philanthus triangulum T., der ſeine Larven mit be⸗ 


täubten Bienen (8) füttert, und endlich bei der ſechsbeinigen Schmalbiene (Halic- 


tus sexcinctus L.). In allen Fällen benützt die Fliege einen unbewachten Moment, 
um in die Neſtröhre des Wirtstieres einzudringen. Sie legt, wie dies viele Tachinen 
tun, ihre Eier außen an die Bienen- oder Grabweſpenlarve (manchmal bloß außen 
an die Zelle). Die ausſchlüpfenden Metopiamaden bohren ſich in die Wirtslarve 
ein, die gewöhnlich erſt vor der Verpuppung ſtirbt. Man findet dann neben den 
Überreſten der Grabweſpen⸗ oder Bienenlarve die gelblichbraunen Tönnchen der 
Fliege. Durch die Vertilgung der Philanthusbrut könnte ihr ſogar eine gewiſſe 


Nützlichkeit nicht abgeſprochen werden. In dieſem Sommer beobachtete ich jedoch 


unſere Fliege an Bienenſtöcken. (Böheimkirchen, N.⸗O., Sommer 1923.) Mehrere 


Exemplare der Fliege ſaßen außen auf der Vorderfront des Stockes in der Nähe 


des Flugloches. Wiederholt trachteten ſie in dieſes hineinzukommen, jedesmal wütend 
verfolgt von einzelnen Arbeiterinnen. Endlich gelang es aber doch zweien dieſer 


Fliege in den Stock hinein zu kommen. Eine kam erſt nach zirka 12 Minuten,“ 
wieder heraus, während die andere nicht mehr geſehen werden konnte. Ich zweifle ; 


nicht daran, daß die eine Fliege zur Eiablage geſchritten iſt, während die andere 
getötet wurde. Jedenfalls erblicken die Bienen in dieſen Fliegen einen Feind, den 
ſie überaus heftig angreifen, wobei ihnen die flinke kleine Fliege wohl meiſt ent⸗ 
kommt. f (Fort egung folgt.) 
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Lieber Imkerfreund! 


Lenzmond. Neues Leben in Flur und Wald, neue 
Arbeit auf dem Bienenſtande. Der Reinigungs- 
ausflug iſt vorbei, der Imker zählte die Häupter | 
jeiner Lieben und ſieh, es fehlte kein teures Haupt. Nun kommt die Zeit, wo die 
erſte der Hauptarbeiten im Bienenjahre, ich meine damit Muſterung im Frühjahre, 
Unterſuchung der Schwärme und abgeſchwärmten Völker vorzunehmen ijt. Ber- 
fehlt wäre es, die „Frühjahrsunterſuchung kurz nach dem erſten Ausflugstage oder 
gar am gleichen Tage abzuhalten, denn ein frühzeitiges Auseinandernehmen der 
5 Völker, vielleicht gar noch bei zu niederer Temperatur iſt auf jeden Fall ſchädlich. 
Alſo, lieber Anfänger, bezwinge Deine Neugier, zähme jetzt Deinen Arbeitseifer 

und warte zu, bis warme Witterung (15°C im Schatten) ein Verkühlen der Brut 

ausſchließt und die Bienen durch einige Ausflüge eingeflogen ſind. 
> Bei der erften Nachſchau, in der Regel kann fie Mitte März vorgenommen 
werden, achte auf Futtervorrat, Brutzuſtand und Volksſtärke. Notiere alles ſorg⸗ 
fältig, damit Du jederzeit weißt, wo Du helfen mußt. Nun bedenke, daß die Völker 
- über Winter nur ſoviel von den Vorräten verbrauchten, als fie für die bloße Er- 
haltung des Lebens bedurften. Jetzt aber gibt es vjele, viele Junge zu füttern und 
Se ſchwinden nun die Vorräte unheimlich. Ein genügend verſorgtes mittelſtarkes 
Volk, ein ſolches müßte um dieſe Zeit 6 bis 7 Breitwabenrähmchen belagern, ſoll 
noch mindeſtens 6 kg Vorrat haben, was fehlt, muß ſofort nachgefüttert werden. Die 
: noch vorhandene Vorratsmenge ermittle ich durch Abſchätzen, nachdem erfahrungs⸗ 
gemäß ein volles Vereinsrähmchen etwa 1 kg, ein Breitwabenrähmchen 2 kg enthält. 
; Du findeſt nach Entnahme einiger Waben entſprechend große, lückenloſe Arbeiter⸗ 
brutflächen; dies befagt, eine Königin, und zwar eine geſunde, fruchtbare, muß im 
's Stode fein. Alſo, wozu nach der Königin noch weiter ſuchen? Dort findeft Du in 
der Brutfläche viele Zellen leer; dies heißt, die Königin iſt alt oder hat ſonſt einen 
Fehler. Lieber Imkerfreund, weißt Du überhaupt das Alter Deiner Königinnen? 
n Für mich ift dies ſchon lange die ausſchlaggebendſte Vorbedingung in meiner Bienen⸗ 
wirtſchaft. Bei den Bienen find, wie bei allen anderen Lebeweſen, junge oder doch 
i wenigſtens im mittleren Lebensalter ſtehende Mütter am zeugungsfähigſten. Köni⸗ 
ginnen, die ihrer vollen Pflicht nicht mehr nachkommen können, ſind aus der Zucht 
„ auszuſcheiden, mithin ſobald als möglich, ſpäteſtens in der Schwarmzeit, gegen lege⸗ 
" tüchtigere auszuwechſeln. Die Bienen tun dies wohl oft ſelbſt, aber wer wollte 
warten, bis es mit einem Volke abwärts geht, wenn ſie es eben nicht tun! Da 
Iſtoßt Du bei der Unterſuchung auf ein Volk, welches wohl Brut genug hat; doch 
die größeren und erhöhten Zellen verraten Dir, daß es Drohnenbrut iſt. Da regel⸗ 
rechte Drohnenbrut erſt Ende April und im Mai aufzutreten pflegt, ſo iſt ſie jetzt 
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ein böſes Zeichen. Dieſe frühzeitige Drohnenbrut kann entweder von einer alten ode 
fehlerhaften Königin, welche nicht mehr fähig iſt, beſamte Eier zu legen, herſtammen 
oder es könnte dieſer krankhafte Zuſtand auch daher fein, daß das Volk ſchon vo 
längerer Zeit weiſellos wurde und Arbeitsbienen (Afterweiſel) das Geſchäft de 
Eierlegens aufgenommen haben. Drohnenbrütige Königinnen müßten ſofort gege 
gute umgetauſcht werden und zum zweitenmal, hörſt Du, lieber Freund, wie vorteil 
haft es für Dich wäre, wenn Du in einem ſolchen Falle eine Reſervekönigin be 
der Hand hätteſt. Völker mit Afterweiſel find meiſt arg herabgekommen, Habe 
durchwegs alte Bienen; mache kurzen Prozeß mit ſolchen, ſchwefle ſie ab oder kehr 
die ganze Geſellſchaft nach Verblendung der Standſtelle vor dem Stande ins Gras 
die Bienen betteln ſich ſchon bei den Nachbarſtöcken ein. 

Volksſchwache, jedoch weiſelrichtige Stöcke werden am vorteilhafteften mit ftarfere 
vereinigt. Auch zu dieſem Kapitel einige Winke. Beim Vereinigen zweier Völker mu 
man immerhin mit einer gewiffen Vorſicht zu Werke gehen, ſonſt gibts Beikere 
und Mord. Zunächſt iſt immer die ſchlechtere Königin auszufangen und das Vol 
einen Tag ohne Königin zu belaſſen. Für Vereinsſtänder wäre die einfachſte Methode 
das entweiſelte, meiſt ſchwächere Volk in den Honigraum des anderen Volkes zi 
hängen und dort, getrennt durch ein auf das Spundloch gelegtes Drahtgitter, etw 
2 Tage zu belaſſen, wonach dasſelbe entfernt wird. Nach einiger Zeit werden di 
Waben vom Honigraum in den Brutraum gegeben. Beim Breitwabenſtock wiri 
Brutraum auf Brutraum geſtellt, wobei ein Wandergitter als Geruchsgitter ver 
wendet wird. Ich fertigte mir für meine Breitwabenſtöcke ein eigenes Vereinigungs 
gitter aus Rähmchenleiſten in der Größe eines Schiedbrettes an und hänge das z 
vereinigende Volk im Brutraume neben das andere. Auch das Überbrauſen der z 
vereinigenden Bienen mit Honigwaſſer und das Durchräuchern der Stöcke mit Pro 
polisrauch (Propolis auf das glimmende Moderholz der Räuchermaſchine geſtreu 
gibt ſolchen) wird vielfach angewendet. | 

Im März, wo es außer der Frühjahrsunterſuchung noch keine größere Arbeite 
am Stande gibt, hat man Zeit, das im Laufe des ganzen Jahres ſorgfältig ge 
ſammelte Wachs für die Herſtellung von Mittelwänden vorzubereiten. Damit komm 
ich auf eine Sache zu ſprechen, für welche ich mich ſchon vor Jahren lebhaft inter 
eſſierte. Damals wurde von Seite der Imkerſchaft vielfach über Verfälſchungen de 
Wachſes durch Kunſtwabenfabrikanten geklagt. Von der Hauptleitung des Reichs 
vereines für Bienenzucht hiezu beauftragt, beſorgte ich die Erzeugniſſe der meifte 
Kunſtwabenfabrikanten, deren Ware ſodann auf Echtheit oder Verfälſchung amtlie 
unterſucht wurde. Ich hatte damals Gelegenheit, einen Schwarm auf verſchieden 
artig verfälſchte Kunſtwaben zu ſetzen, die am ärgſten verfälſchten enthielten 560, 
Paraffin, wobei deutlich erkennbar war, wie widerwillig die Bienen verfälſcht 
Mittelwände in Arbeit nehmen, man konnte förmlich an dem Verhalten der Biene 
den Grad der Verfälſchung erkennen. Seither verwende ich nur mehr ſelbſterzeugt 
Mittelwände, aus Wachs, welches im eigenen Betriebe gewonnen wurde. Mei 
Stand mit durchſchnittlich 20 Völkern liefert mir 3 bis 4 kg reines Wachs, mom 
ich im Jahre das Auslangen finde. Darum, lieber Imkerfreund, laſſ' kein Krüm 
lein Wachs verloren gehen und erlerne Dir ſelbſt die Kunſt des Wabenpreſſens, D 
haſt dann die volle Gewißheit, Deinen Bienen unverfälſchtes Eigenprodukt ver 
abreicht zu haben und brauchſt Dich nicht über verzogene und verbogene Wabe 
ärgern. Der Umſtand, daß man beim Kunſtwabenerzeuger für 1 kg geläuterte 
Wachs 14 bis 16 Breitwabenplatten gegen 10 bis 11 in der Gußform gemacht 
bekomme, ift wohl verführeriſch, doch verzichte ich auf dieſen Vorteil. Zur Läuterun. 
des Rohwachſes verwende ich die Wiener Wachspreſſe, welche meines Erachtens gegen 
über allen anderen Wachsauslaßapparaten am beſten arbeitet. Wenn Du beim Preffe 
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der Mittelwände Kartoffelſtärkewaſſer oder Seifenwaſſer benützt, dann vergiß nicht 
die Platten gleich nach dem Gießen mit Waſſer abzuſpülen, da ſie Dir ſonſt leicht 
verderben. Die Stärkelöſung iſt vor jedem Guſſe aufzurühren und der Schaum 
wegzublaſen. Nach einem Berichte des Geſchäftsführers unſerer Imkergenoſſenſchaft 
ſoll derzeit auf dem Wiener Markt faſt kein echtes Bienenwachs aufzutreiben ſein, 
weshalb heuer Kunſtwaben ſchwer und verteuert erhältlich ſein werden. 

Zu Zeiten, wo die Natur den Bienen keine nennenswerte Tracht bietet und dies 
iſt beſonders im Frühjahre der Fall, hat man auch auf das Rauben der Bienen 
zu achten, da dieſe Sache unter Umſtänden verhängnisvoll werden kann. Merke, 
„Gelegenheit macht Diebe“ und jedes geſunde Bienenvolk kann, wenn ſich eben Ge⸗ 
legenheit bietet, zum Räuber werden. Die Urſache der Räuberei liegt immer bei 
dem überfallenen Volke oder beim Unverſtande des Bienenvaters. Dieſer muß die 
Bienenzucht ſo zu betreiben verſtehen, daß es zu einer ärgeren Räuberei überhaupt 
nicht kommt. Hauptregel hiefür iſt: Dulde nicht ſchwache, kranke oder weiſelloſe 
Völker am Stande, halte in trachtloſer Zeit die Fluglöcher klein und vermeide beim 
Füttern und Honigentnehmen ein Verſchütten des Futters und das Stehenlaſſen von 
Honigwaben und offener Honiggefäße, füttere nur abends. Die Unſitte, honignaſſe 
Waben den Bienen im Freien zum „Ausſchlecken“ vorzuſetzen, hat vor Jahren 
meinem Nachbarimker den ganzen Stand gekoſtet. Der eigenartige Mann war Stroh⸗ 
korbimker und ſtellte einmal die im Herbſte gezeidelten, honigbetropften Körbe bei 
ſchärfſtem Fluge ſeiner Bienen umgeſtülpt im Garten auf. Daß ſich auch meine 
Bienen an dem Gratismahle beteiligten, wer wollte es ihnen verübeln und konnte 
es verhindern? Als aber die Tafel aufgehoben war, überfielen meine Nimmerſatten 
ſeine Standkörbe und putzten auch dieſe blank. Der liebe Mann wies meine freund⸗ 
lichen, aufklärenden Worte grob und beleidigt zurück, er als alter Imker verſtände 
dies beſſer; er wollte der böſen Geſchichte dadurch ein Ende machen, indem er zeitig 


früh die Fluglöcher ſeiner Körbe verſchloß und meine in hellen Scharen heran⸗ 
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kommenden Bienen mit einem naſſen Fetzen erſchlug. Daß ich hiezu nicht ſchwieg, 


wird wohl jeder begreifen. Dieſer Altimker war auch der feſten Überzeugung, daß ich 


meine Bienen durch Füttern mit Rotwein zum Stehlen aufgepulvert habe. Es gibt 
doch ſonderbare Imkerkäuze auf dieſer bluckligen Welt! | 
Nichts für ungut, liebe Altimker, es meints nicht ſchlecht Euer 


Joſef Matzenauer, Stammersdorf, N.⸗O. 


TERPENTINSEIFE marre „MARIAZ ELI.“ 


Die Freude der Hausfrau mam 


Rietiche»Gußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883,  Baaricharte, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrakmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 

Das Beite, was es gibt. Eu 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
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dch AIS Preisbuch gegen K 2000'—, Angebote gegen Rückporto. 
CAM Dampfwachspreifen mit Inuenröhren, Kuniıwabenwalzmalchie 
Vaisuacacch nen, Anldtiampen Blitz-, Entdeckiungsgabeln -Badeunias, 


Honigichleudermalchines mit PrdzifionssZahnradobergetriebe, 

ee Cransportgefdbe, KSniginabiperrgitter aus Zinkbiech lowle viele 

FREE N praktiich erprobte Geräte zur Blenenzucht. * 
Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunftwabenmaicinen und Bienengerdte. 
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Von Bienengudtgeraten. (Fortſetzung.) 


Zum Kapitel: Zuſetzen der Königin, 
gehört auch folgender Fall: Ich habe im März 
ein weiſelloſes Volk und ſetze ihm eine Reſerve⸗ 
königin (mit Brut und Bienen) auf, in dem 
Aufſatz, in dem ſie über einem gewöhnlichen 
Standvolk überwintert hat. Das Deckbrett auf 
dem Brutraum des weiſelloſen Volkes wird 
nicht entfernt; man öffnet bloß die runde Futter⸗ 
lücke in der Mitte und füllt ſie mit Honig⸗ 
zuckerteig. Es befindet ſich alſo hier im Deck⸗ 
brett unter dem Aufſatz und im Deckbrett 
(mit Wagteller) auf dem Aufſatz. Das Flug⸗ 
loch des letzteren wird geſchloſſen. Die 
Bienen haben es ſo wärmer und gewöhnen 
ſich von Anfang an an das untere Flugloch im 
Brutraum. 

Das Fadengeflecht zum Betupfen der 
Königin. Ich habe es verbeſſert und kann es 
jest auch im Königinzuſetzapparat verwenden. 
Das runde Drahtgeflecht des letzteren iſt 
bekanntlich uneben, weil es einen Schieber ent⸗ 
hält, der in zwei kleinen Blechgeleiſen an einem 
noch höher liegenden Draht gezogen wird. Ich 
habe nun die Sache ſo eingerichtet, daß das 
Fadengeflecht aus zwei Teilen beſteht, die auf 
beide Seiten des Schiebers zu liegen kommen. 
Ich erſtelle einen Ning aus einem ſenkrecht 
ſtehenden 25 em breiten Zinkblechſtreifen. 
Der Durchmeſſer ijt 1 mm weniger als der 
innere des Apparates. In die Mitte über den 
Schieber wird ein Stück Blech gelötet mit dieſem 
Querſchnitt , 

| 


und mit einem Schlitz für den Draht des 
Schiebers. Man zeichnet das Fadengeflecht auf 
ein Blatt Papier (parallele Linien 5 mm von: 
einander entfernt und ſich im rechten Winkel 
ſchneidend) und legt den Apparat darauf. 
Uberall, wo eine Linie auf dieſen ſtößt, erhält 
er einen ſenkrechten Strich und auf dieſen, 
3 mm über dem unteren Rand, bohrt man mit 
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dem feinſten Laubſägebohrer ein Löchlein in 
das Zinkblech, das verwendet wird, eben weil 
es ſich gut bohren läßt. — Wenn ich Königinnen 
zeichne (vor ihrem Ausflug) die im Futterkäfig 
ausgeſchlüpft ſind und ſich noch in demſelben 
befinden, bringe ich ſie in mein „Bienenzimmer“ 
und verwende (vor einem Fenſter) ein gewöhn⸗ 
liches Fadengeflecht. Anders verhält es ſich mit 
den Königinnen, die ich im Befruchtungs⸗ 
käſtchen ausſchlüpfen laſſe (nachdem ihnen 
bereits eine befruchtete Königin genommen 
worden iſt) und die als reife Zellen im Spezial⸗ 
zellenbeſchützer zugeſetzt wurden. Ich werfe 
ſie in laues Waſſer und fiſche ſie mit den 
Zuſetzapparat auf, in dem ſie dem Befruch⸗ 
tungskäſtchen (im Deckbrett) aufgeſetzt werden. 
Das Ganze trage ich ebenfalls vor das Fenſter 
im Bienenzimmer. Und eben in dieſem Falle 
verwende ich den oben beſchriebenen Faden⸗ 
geflechtapparat.“ Die; Königin bleibt während 
des Betupftwerdens im Zuſetzapparat. Ich 
brauche ſie nachher nicht noch einmal zu „fangen“. 
Ich muß bloß den Schieber ziehen, entwede 
auf dem Befruchtungskäſtchen oder auf einem 
entweiſelten oder noch weiſelloſen Standvolk uſw. 
habe verbeſſert das ſenkrechte Mb- 
ſperrgitter in demjenigen Brutraum, in dem 
neben dem weiſelrichtigen Brutkörper 
Königinzucht getrieben wird. Es handelt ſich 
um die Möglichkeit, das ſenkrechte Abſperrgitter 


ſo anzubringen, daß es ſich hinten, beim An⸗ 


ſchieben des Futters von hinten auf den Milli⸗ 
meter genau da befindet, wo es ſich befinden 


ſoll, nicht zu weit links oder rechts. Ich löte 
dem Abſperrgitter wagrecht, etwas unterhalb 
Randes einen dünnen Eiſenſtab 


des oberen 
(mit Quadratdurchſchnitt) von etwa 2 mu 
Durchmeſſer auf. Dieſer Eiſenſtab iſt vorn an 
der Stirnwand im rechten Winkel abgebogen 
und dort feſtgemacht. Ein gleicher Eiſenſtab 
wird auch hinten ſenkrecht, etwas vom Rand 
entfernt, dem Abſperrgitter aufgelötet. 
Pfarrer Sträuli, Scherzingen, Schweiz. 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaſt r. S. m. b. h. 


Telephon 2462-69 


(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 


Wien XVII, Ottakringer Straße 72 
liefert 


102-111 
Telephon 24⸗2.69 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, Honig, Wachs u. Mittelwände 
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Honigſchutz. Die Kommiſſion zur Heraus: 
abe des neuen Codex alimentarius hat der 
Bundesleitung die in der Neuausgabe dieſes 
Kodex den Honig e Anderungen mit⸗ 
geteilt. Bei Abſatz „Honigſurrogate ift fol: 
gender Text angegeben: „Alle dieſe i 
gen müſſen im Handel. je, nach ihrer Herſtellung, 
richtig bezeichnet werden.“ Es iſt daher die Be⸗ 
zeichnung „Kunſthonig“ oder eine andere mit 
dem Worte „Honig“ verbundene Bezeichnung 
in Hinkunft nicht mehr zuläſſig. Es wurde in 
der Kodexkommiſſion beſchloſſen, 
nderung ſchon vor der Herausgabe des neuen 
Kodex im Wege des Miniſteriums den einzelnen 
Landeshauptleuten und Gerichten bekanntge⸗ 
geben wird. 

Bei dieſer Gelegenheit wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein Landesverband wieder, ohne 
den Imkerbund zu verſtändigen, ſowohl bezüg: 
lich des Hauſierhandels, als auch bezüglich der 
Steuer⸗ und Zollfreiheit des Zuckers, direkt an 
die betreffenden Miniſterien herangetreten iſt. 
Es wird noch einmal auf den im Salzburg 
gefaßten Beſchluß aufmerkſam gemacht, der⸗ 
artige Eingaben ſtets durch den Imkerbund zu 


machen, da ſolche ſelbſtändige Schritte nur zur 


Folge haben, daß der bereits im Laufe be⸗ 
findliche Akt zurückgeholt wird und auf dieſe 
Weiſe den Miniſterien oder nicht wohlwollenden 
Referenten es ermöglicht wird, die Aktionen 
des Bundes zu verzögern. 
Der Schriftführer: 
H. Weippl m. p. 
Für den Rorfiand des Imkerbundes: 
r. H. Haerdtl m. p. 


Verordnung über den Honighauſier⸗ 
bandel. Über die ſeinerzeitige Eingabe des 
Imkerbundes wegen des Honighauſierhandels 
erhielt derſelbe einen Erlaß des Bundesminiſte⸗ 
riums für Forſt⸗ und Landwirtſchaft im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Handelminiſterium fol⸗ 
genden Inhaltes: 


„An den Öfterreichiihen Imkerbund in Wien. 


Über h. o. Anregung hat das Bundes⸗ 
1 für Handel alle Landeshauptleute 
auf den 
herumziehende Händler Kunſthonig oder Miſchun⸗ 
gen von natürlichem Honig mit Erſatzmitteln 
unter irreführenden Bezeichnungen verkaufen, 
wodurch die Abnehmer geſchädigt werden und 
der Naturhonig in Verruf gebracht werden kann. 


daß diefe | § 


nbe Dame aufmertfam gemacht, daß 


oe Abhilfe ſcheine in der Weile möglich, daß 
bis auf weiteres Hauſierbewilligung für Natur⸗ 
oder Kunſthonig nicht mehr erteilt und abge⸗ 
laufene Bewilligungen nicht verlängert werden. 
Die Landeshauptleute werden eingeladen, den 
unterſtehenden Behörden in dieſem Sinne 
Weiſungen zu erteilen. Da nach § 60, Abſatz 4, 
der Gewerbeordnung, den Gemeinden das Recht 
zuſteht, aus geſundheits⸗ oder marktpolizeilichen 
Rückſichten die Erlaſſung eines Verbotes der 
Feilbietung von Honig im Umherziehen gemäß 
60 der Gewerbeordnung, bei der politiſchen 
5 zu beantragen, überläßt es der 

Erlaß den Landeshauptleuten, in geeigneter 
Weiſe die Gemeinden auf dieſe Beſtimmung 
der Gewerbeordnung aufmerkſam zu machen. 
Der Handel mit ponio riopmiten im Umber: 
ziehen ift, da es fih bei dieſem nicht um Gr: 
zeugniſſe der Landwirtſchaft handelt, nach 
der zuletzt bezogenen Geſetzesſtelle ohnedies nicht 
zuläſſig. 

Wien, 10. Februar 1925. 

Für den Bundesminiſter: 
Haager.“ 

Es iſt nun Sache der Landesverbände, be⸗ 
e der Zweigvereine, auf Grund 
dieſes Erlaſſes entſprechende Anträge bei den 
Landeshauptleuten, beziehungsweiſe Gemeinde: 
vorſtehungen, zu ſtellen und insbeſondere alle 
Honighauſierer zu überprüfen, ob ſie noch 
Hauſierſcheine beſitzen, von wem dieſelben aus⸗ 

eſtellt ſind, damit wir Gemeinden, die ſolche 
RE, ausſtellen, im Wege der Landes⸗ 


e e entſprechende Weiſungen zukommen | 


laſſen können. 


Bezüglich Beſchaffung von Zucker zur Früh⸗ 
jahrsfütterung, hofft die Bundesleitung einen 
Erfolg zu erzielen und es ift beabſichtigt, ſobald 


ein 5 Beſcheid des Finanzminiſte⸗ 
riums herablangt, eine Bundesverſammlung in 
Klagenfurt abzuhalten. 
Der Schriſtjührer: 
Th. Weippl m. p, | 

Für den Vorſtand des Imkerbundes 
; Dr. V. Haerdtl m. p. 
Wilhelm Wankler, der Altmeiſter der 
deutſchen Königinnenzüchter, beging am 13. Fe⸗ 
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bruar 1925 feinen 70. Geburtstag. Möge ihm 
ein Ge ſonniger Lebensabend un a | 
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Beiträge zum „Imkerdank“. Fortſetzung. 

N K 5, 732.300 

Hotovec, J., SC 10¢K :°. . 20.000 
Hawranek, A Oſtrelj, 15 Dinar 15.000 
Wykopal, K., Noviſad e see” 50.000 
Puchacher, SCH Feiſtritz 10.000 
Fes St. Balt lten 300.000 
Arzt Irk Karlſtein a. d. Th.. 100.000 
harter, Ger, E a. d. Th. 10.000 
Ebene, Jos., Feldkirch 30.000 
Zweigverein Merge 5 - 160.000 


Ruhigen Schlaf, gefundes 
Herz, gute Nerven haben Sie, 
wenn Sie den ſeit 34 Jahren 
überall bekannten Kathreiners 


Bachmann, N., Zwentendorf. 5.000 Kneipp Malzkaffee trinken. 
Zweigverein Straß S 110.000 = 8 
E P., Eug Se ae thy oe te 20.000 Tauſende von Ärzten emp- 
weigverein Korneuburg . . - - - 100.000 
„ Thomatall 55.000 fehlen ihn. 
we? Mitterbach 120 000 
e Obervellad - ee - 112.000 
3 Pullan . 2 2 2 ee 30.000 
j Hun . . 22... 100.000 
R Am R 92.000 
; Preßbaum⸗ Tulnerbach. 100.000 
ed JET er 30.000 
Mayer, A., Niner bo REN 10.000 
Zweigverein SE i elite Wee tae Ae . 110000 
SG Wien⸗Oſtennd . 40.000 


Bis 14. Februar 1925 eingelangt 7, 461.300 


Der Zweigverein Anzbach hat 150.000 K 
direkt an Pater Schachinger angewieſen. 


Spenden 18 den „Bienen⸗Vater“: N ] b E rf Vi E C E | | j 


otovec, ECH EEGEN 20.000 Ska i 

EE ak ſt, cK ..... 20.000 Spezialfirma für landw. Mafchinen 
of enberger, ainburg - .... 10.000 

Ser Za Ki, SG 0 Innsbruck 292-1 
Raue alromana 17. it 
Rau ſcher Zem, ae 8 50.000 Goetheltrake 14 

a GE Roh rau 10.000 Rietsche@.nonigschieudern 
Eeer 25.000 |] u. Gußformen, das Beſte, was es gibt 

LU e e e 
Pok rng) 8. Beihenbad i a BuSS-Freischwungschieudern 


Den hertlichſten Dank! u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 
Die Verwaltung. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für April zurückgelaſſen werden. 


Wiener Pereinsſtänder = 


komplett iamt Rähmdten, Anitridi und Verglaiung 180.000 K 


Öiterr. Breitwabenitöcke (Stumvoll) 


iamt Rähmcdhen und Holzdeckel, komplett .... 220.000 K 
Eritklailige Ausführung // Sofort ab lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen d. d. Ybbs (II. - O.). 
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März. 
Wie war mir um das Volklein bang, 
Das mit dem nackten Hunger rang. 
Nun endlich weht ein warmer Wind, 
Das Eis zergeht, der Schnee zerrinnt. 
Schon wird mein grauer Wieſengrund 
Allmählich wieder farbenbunt. 
dich fand nun nach jeder Nacht, 
in neues grünes Gräslein aufgewacht. 
Und jeder Tag ein Blümlein bringt, 
Auf das ſich eine Biene ſchwingt. 
Nun gibt es Nektar, Pollenbrot, 
Vorbei iſt alle Not! l 
Bon Dr. Dietl, Smit, Tirol. 
Aus dem Inſtitut für Bienenkunde in 
Berlin. Die in amtlichem Auftrage unter⸗ 
nommenen Unterſuchungen Profeſſor Arm⸗ 
bruſters über die Bienenmilbe ergaben, daß, 
ähnlich wie bei den ſchweizeriſchen Befunden 
Morgenthalers, eine Bienenmilbe faſt überall, 
wo man ſie ernſtlich ſucht, ſich nachweiſen läßt, 
welche von der Acarapia woodi, wie Hirſt und 
Graf Vitsthum ſie meiſterhaft abbilden, nicht 


unterſchieden werden kann. Sie fand fih bis 


jetzt an verſchiedenen Stellen von Groß⸗Berlin, 
im Kurheſſiſchen, in Mittelbaden und in einem 
Volk, das vor kurzem als nacktes Volk aus der 
Lüneburger Heide kam. Vieles ſpricht, ähnlich 
wie in der Schweiz, gegen die abſolute Bös⸗ 
artigkeit. Grund zu beunruhigenden Vorſchriften 
iſt ſchwerlich vorhanden, wohl aber zur Auf⸗ 
merkſamkeit. Eine Reihe von anderen Milben 
at offenbar eine ähnliche Verbreitung im 
ienenſtock. 

Stellungnahme gegen das Einfuhrver⸗ 
bot von Bienen nach Deutſchland. In Cr: 
gänzung zu meinem, unter obigem Schlagwort 
im „Bienen⸗Vater“, Nr. 1 ex 1925, S. 18, ge⸗ 
machten Bemerkungen kann ich noch berichten, 
daß mo Mitteilungen eines Rechtsanwaltes 
aus Laibach (S. H. S.) im Juni 1922 alle 
Bienen der Umgebung der Blei⸗ und Silber⸗ 
hütte in Littai (Krain) auf Entfernung von un⸗ 
gefähr 6 bis 8 km zugrundegegangen ſind. 
Die Bienenzüchter der Gegend führen das 


Maſſenſterben auf das leichtfertige Ausſtrömen⸗ 
laſſen von Giftgaſen zurück, „während die im 
Prozeſſe belangten Blei⸗ und Silberhütten von 
einem Maſſenſterben in einer größeren Zone von 
ganz Mitteleuropa ſprechen und auf Bienen⸗ 
ſterben bei Biſchofshofen hinweiſen. Die Krank⸗ 
heitsurſache ſei dort noch nicht feſtgeſetzt“. Iſt 
es nun nicht merkwürdig, daß gerade nur in 
Gegenden mit Giftgaſen (in Biſchofshofen waren 
es die Kupferwerke, in Littai ſind es die Blei⸗ 
und Silberhütten), in Gegenden, die durch 
einige Länder voneinander getrennt ſind, ein 
Maſſenſterben von Bienen zu beobachten iſt! 
Sollte da nicht doch meine Anſicht die richtige 
ſein, daß man gegen ein ſolches Maſſenſterben 
nicht durch Abſperrmaßregeln der Länder unter⸗ 
einander, ſondern nur durch ein gemeinſames 
Bekämpfen der Urſachen der Erkrankung etwas 
erreichen kann? Selbſt wenn in Littai keine 
Milbenſeuche feſtgeſtellt werden ſollte, ſo iſt doch 
wohl erwieſen, daß die Bienen auf die Dauer 
die ſchlechte Luft nicht vertragen. Mit den 
Bienen fängt das Maſſenſterben an, mit den 
Menſchen wird es enden, wenn nicht rechtzeitig 
die Lebeweſen gegen die ſchädlichen Wirkungen 
einzelner Induſtrien uſw. geſchützt werden. Ein 
Land kann da mit Vorbeugegeſetzen, die die 
Induſtrie belaſten, ſchwer vorausgehen, ſonſt 
könnte die Induſtrie nicht konkurrenzfähig blei⸗ 
ben; wenn aber internationale Beſtimmungen 
über die Abwehr von Giftgaſen getroffen wer⸗ 
den, wenn alſo die Induſtrie überall gleichmäßig 
belaſtet wird, dann iſt es durchführbar. Und 
wir brauchen unbedingt ſolche Geſetze, ſollen die 
Lebeweſen und ſchließlich auch die Menſchen 
nicht an Giftgaſen zugrundegehen. Das deutſche 
Bieneneinfuhrverbot iſt ein Schlag ins Waſſer. 
Dr. G. Rodler, Wien. 

Alte und neue Betriebsweiſe. Die pri⸗ 
mitivſte Betriebsweiſe iſt doch die im Stroh⸗ 
korbe und in Bauernſtöcken: zum Schluſſe der 
Tracht viel Bienenfleiſch und wenig Honig! — 
Ahnlich mutet mich auch der Betrieb in Mobil⸗ 
ſtöcken mit halbhohem Honigaufſatze an — ob 
mit oder ohne wagrechtem Abſperrgitter und Ver⸗ 


Sind Sie unzufrieden mit Ihrem Nachbarimker? Schadet 
er durch Lauheit Ihren und Ihres Vereines Seftrebungen? Laffen Sie 
ihm ein Probeheft des „Zienen⸗ Vaters“ ſchicken! 
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Michel Kern, 
Obmann des Bienenzüchtergauverbandes „Ybbsgau“, 
Waidhofen a. d. Ybbs 


Es wird heuer 37 Jahre, da der 12 Jahre 
alte Kern den erſten Schwarm einfangen mußte, 
nachdem ſein ſeliger Vater, damals 82 Jahre 
alt, nicht recht auf den hohen Baum zum Schwarme 
klettern wollte. Weil nun der kleine Michel das 
Einfangen des Schwarmes nicht geſchickt machte, 
rief ihm der Vater zu: „So dumm hätte ichs 
in deinem Alter nicht gemacht; du wirſt dein 
Lebtag kein Bienenzüchter!“ Der kleine Kern, arg 
von den Bienen zerſtochen, ſchwor, nie in ſeinem 
Leben Imker zu werden; es zog ihn aber den: 
noch eine unwiderſtehliche Macht zu den Bienen, 
beſonders in feinen ſpäteren Jahren. Die Worte 
ſeines Vaters erfüllten ſich nicht, denn Kern 
hat in den letzten 8 Jahren von ſeinen 
60 Völkern, die er, nebſt feinem Berufe, ganz 
allein betreut, auch nicht eines verloren. Er iſt 
Obmann des Zweigvereines Waidhofen a. d. 
Ybbs und des „Ybbsgaues“. S. S. 


wendung von Dickwaben im Honigraum iſt 
ziemlich einerlei: zum Schluſſe der Tracht viel 
„Fleiſch“, wenig Honig! — Die Urſache? 
Rein rechneriſch drückt ſich das wie folgt aus: 
2% der Brutraum. Nun lauten meine zwei 
Kardinalsſätze zur Erzielung höchſter Honig— 
erträge: 1. Gehe mit „Bombenvölkern“ in die 
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Haupttracht! 2. Schränke die Brut rechtzeitig und 
richtig ein! (Bekanntlich nützen dem Imker alle 
jene Bienen nichts mehr, die ſpäter als 5 Wochen 
— Entwicklungszeit der Flugbiene — vor Ende 
der Haupttracht noch erbrütet werden.) Da der 


Brutraum , der halbhohe Honigaufſatz 1/5 


des Stockes ausmachen, ſo geht die „alte Be— 
triebsweiſe“ ſtatt mit /, bloß mit 2/3 ſtarken 
Völkern in die Volltracht, während die Honig— 
ernte — dreimaliges Schleudern angenommen 
— nur 3 X Ys, d. i. ein Ganzes als Ernte 
ergibt. 

Wie ganz anders iſt es da bei meiner „neuen 
Betriebsweiſe“ mit dem gleichen Maß im Brut- 
und Honigraume und beliebiger Bruteinſchrän⸗ 
kungsmöglichkeit (letzteres ift natürlich eine un: 
bedingte Vorausſetzung für den Erfolg). Teilen 
wir einen ſolchen Stock ebenfalls in drei Drittel, 
ſo geht meine „neue Betriebsweiſe“, weil vor 
der Haupttracht der ganze Stock mit Brut er— 
füllt wird, nicht mit , fondern mit / ſtarken 
Völkern in die Haupttracht. Ungefähr eine 
Woche vor Beginn der Haupttracht wird die 
Brut mittels eines einzigen Abſperrgitters auf 
1/, des Stockraumes eingeſchränkt — bei Früh: 
trachtimkerung nämlich; bei Dauertracht wird 
1 oder 2 Rahmen mehr Brutraum gegeben, 
um für die ganze Zeit ein ziemlich gleichſtarkes 
Volk zur Verfügung zu haben — während 2. 
des Stockes Honigraum werden. Dreimalige 
Schleuderung angenommen, ergibt das 3 , 
= % oder 2 Ganze als Ernte wodurch fic die 
„neue Betriebsweiſe“ als doppelt überlegen, der 
alten gegenüber, ausweiſt. — Der etwaige Ein: 
wand, daß der halbhohe Honigraum vielleicht 
öfters geſchleudert werden könnte (was übrigens 
nur unnötige Mehrarbeit ſchaffen würde), ſtimmt 
nicht, da die „alte Betriebsweiſe“: 1. mit einem 
um ½ ſchwächeren Volke in die Haupttracht 
geht und 2. den Brutraum, der / des Stockes 
ausmacht und in den heutigen Obenbehand— 
lungsſtöcken in der Regel gar nicht oder nur 
mittels eines zweiten Gitters einſchränkbar iſt, 
derart mit überflüſſiger Brut anfüllen läßt, daß 
von dieſer die Hälfte des eingetragenen Nektars 
wieder verſchlungen wird und für den Imker 
verloren iſt. — Wird man mit der neuen Be— 
triebsweiſe auch nicht immer mathematiſch ge— 
nau die doppelte Ernte erzielen, ſo ſteht es doch 
außer allem Zweifel, daß ihre Erträgniſſe weit 
höher ſind als die nach der alten Methode er⸗ 
zielten. Meine „neue Betriebsweiſe“ iſt in dem 
ſtapelungsfähigen „Breitwaben-Einſtock“ — wie 
ich ihn verwende — mit Warmbau, Hinten- 
und Vornbehandlung und einem einzigen Ab— 
ſperrgitter am einſachſten durchführbar. — 
Näheres über ſie in meinem im Frühjahr er⸗ 
ſcheinenden Buche: „Mein Syſtem einfachſter 
und ertragreichſter Volksbienenzucht.“ | 

Wanderlehrer R. Regensberger, 
Oberdrauburg, Kärnten. 
Der milde Winter 1924/25. Wegen der 
großen Schäden, die der bis in den Mai des 
Jahres 1880 ſich hineinziehende überaus ſtrenge 


x 
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Winter von 1879 verurfachte, ift Deler heute 
noch in unliebfamer Erinnerung der älteren 
Leute. Aber auch der milde Winter wird vom 
Landwirt nicht ohne Unbehagen hingenommen. 
„Gibt's keinen Winter, ſo gibt's auch keinen 
Sommer“, lautet eine weitverbreitete Redensart. 
Auch der Imker wird durch die milde Winters⸗ 
zeit faſt vor ſchwierigere Aufgaben geſtellt wie 
durch die kalte, die ſeine Völker zwingt, der 
nötigen Ruhe ſich hinzugeben. War im Winter 
Ruhe vorhanden, ſo weckt der ſonnige Frühling 
die Schläfer zu munterem Treiben. Brachte ein 
zu milder Winter in den Völkern bloß Halb⸗ 
ſchlummer zuſtande, ſo gehts ihnen wie den 
Menſchen, die ihre Tagesleiſtungen eben auch 
nur nach gut verbrachten Nächten gebührend 
zu vollbringen vermögen. l 

Dem Kalender nach beginnt der Winter am 
21. Dezember, der Frühling am 21. März. Da 
wir 1924/25 während der genannten 3 Monate 
aus der mäßigen Herbſtwitterung nicht hinaus⸗ 
kamen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß wir bis 
Ende Mai aus den mit Schnee und Kieſeln 
geſalzenen Aprilſtürmen nicht herauskommen 
werden. Auf alle Fälle wird der vorſichtige 
Züchter die Wärmehüllen fo lange auf, um und 
in den Wohnungen laſſen bis eine Verkühlung 
der Brut nicht e zu befürchten ift. 

Einen großen Fehler hat der Bienenvater 
dann begangen, wenn er die Völker ſchon vor 
der Zeit der Beeren⸗ und Sträucherblüte zu 
warm 17 0 hat. Iſt der Winter zu mild, 
dann dürfen die Bienen nicht durch warm⸗ 
haltige Umhüllungen ſchon im Dezember, Jänner 
und Februar in die Täuſchung des beginnenden 

ühlings verſetzt werden. Auch im März und 

ril ſind die Völker erſt von dem Zeitpunkte 
an warm zu halten, in dem ihnen von der 
Natur Gelegenheit geboten wird, ihre Vorräte 
an Pollen und Honig ergänzen zu können. Zu 
W ſtarkes Brüten bringt den Immen immer 
en — Tod. 

Durch Beigabe von „Futtertafeln“, durch 
Pollen⸗, Milch⸗, Mehl⸗ und Eierfütterung hat 
man ſchon die Folgen des zu frühen Verbrauchs 
der Vorräte hintanzubalten geſucht. Es tit auch 
manchmal gelungen, den völligen Ruin der 
Frühbrüter durch dieſe Hilfen zu vermeiden. 

u Völkern, die zur Zeit der Haupttracht das 
Wünſchenswerte zu leiſten imſtande ſind, wird 
man leider auch dadurch es nicht zu bringen 
vermögen, ſondern ſich zufrieden geben müſſen, 
wenn ſie am Ende der Tracht zur Winter⸗ 
beſtändigkeit ſich entwickelt haben. 2 bis 3 kg 
Gewichtsabnahme zeigen ſich im Monat ſchon 
bei mäßigem ee im März und April. 
Hieraus kann jedermann bemeſſen, welche Men: 
gen gehaltreichen Futters erforderlich werden, 
um ein ſchon im Februar ſtarkbrütendes Volk, 
dem noch mehrere flugloſe Wochen bevorſtehen 
können, zu durchlenzen. Die hochgradige Ge⸗ 
fräßigkeit der Brut in der geſamten Inſekten⸗ 
welt dürfte füglich auch dem Imker nicht un⸗ 
bekannt ſein. 
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Dr. Siegmund C. u adda (von) Boskowſtein, 
ien. 


Dr. Radda brachte ſchon in ſeiner Jugend 
der Bienenzucht reges Intereſſe entgegen, wel⸗ 
ches durch ſeinen Lehrer, dem bekannten Zoo⸗ 
logen Dr. Purtſchaller wachgerufen wurde. 
1895 bekam er von Sartori, Mailand, ſeinen 
erſten Schwarm. Altmeiſter Karl Gatter war 
ſein erſter Lehrer in der Bienenzucht. Dr. Radda 
hat im Laufe der vielen Jahre ſeither lebhaften 
Anteil an der Förderung der Bienenzucht in 

ſterreich genommen, machte ſich beſonders bei 
der Gründung der Oſterreichiſchen Imkerſchule, 
bei der alljährlichen Zuckerverſorgung unſerer 
Imkerſchaft und als Lehrer an der Imkerſchule 
ſehr verdient und wurde deshalb ſeinerzeit 
zum Vizepräſidenten des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht gewählt. S. S. 


Zeigt das Samenfeld ſchon im Dezember zu 
üppiges Wachstum, ſo nimmt der Landmann 
die Senſe, um die Spitzen der zu den Gräſern 
zählenden Getreideſaat damit abzuſchneiden. Er 
läßt wohl auch die Schafherde über den Acker 
ziehen, damit die Saat teilweiſe abgeweidet, 
zum andern Teil von den Tieren niedergeſtampft 
wird. Im Frühjahre merken wir nichts mehr 
von der etwas derben Kur, die dem Saatfeld 
auferlegt wurde. Ohne Zutun des Menſchen 
ſchießt die Winterſaat mächtig in die Halme, 
wenn vor der Beſtellung des Feldes nur die 
erforderliche Düngung nicht verſäumt wurde. 
Wer ſie unterließ, der hatte allerdings im 
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Dezember einem zu üppigen Wachstum keine 
Schranken zu ſetzen, ſein Feld zeigt aber auch 
im Frühjahr eine überaus mangelhafte Ent⸗ 
wicklung, ſo daß dem Emporwuchern des Unkrauts 
Tür und Tor geöffnet, an eine ergiebige Ernte 
jedoch nicht zu denken iſt. Dem Feſtgeſtellten 
völlig entſprechend ſind die Erſcheinungen im 
Bienenleben. l 
Die Auffütterung der Bienen mit Buder- 
löſung im Spätſommer hat fie angeregt, noch: 
mals Brut anzuſetzen. Die hiebei erzeugten 
jungen Bienen dienen demſelben Zwecke wie 
die Herbſtſaat, die erft im Frühjahr zur Be- 
deutung kommt. Noch wichtiger iſt die Tatſache, 
daß die eingefütterte Zuckerlöſung die Völker 
weit weniger zu frühzeitigem Brutanſatz an⸗ 
reizt als Pollen und Honig, auf deren Ein⸗ 
zehrung die Bienen angewieſen ſind, wenn der 
uger, defen Löſung immer unterhalb der 
onig⸗ oder Pollenkränze aufgeſpeichert und 
vom Volke in der Winterszeit verzehrt wird, 
ihnen verſagt wurde. Iſt aber die Brutmenge 
bereits erzeugt, dann kann ſie ſelbſt mittels 
aufgeſparter Pollen: und Honigwaben durch 
die im April und Mai nicht ſelten ſich ein⸗ 
ſtellenden flugloſen Wochen hindurch gerettet 
werden. ) 

Die Rettung nadter, auf lauter leeren Zellen 
ſitzender Völker nur durch Zuderlöfung ift je: 
doch unſchwer möglich. Es wäre alfo die Durch: 
fütterung großer Brutmengen durch die Monate 

ärz und April im vorhinein nicht ins Auge 
zu faſſen. Das auf leeren Töpfchen ſitzende 
Volk aber kann durch reichliche Zuckergaben 
bis zur Obſt⸗ und Sträucherblüte erhalten und 
von da an durch Reizfütterung und Warm⸗ 
haltung zu ſo reichlichem Einbringen von Pollen 
und Honig angeregt werden, daß es bis zum 
Eintritt der Haupttracht auf der erforderlichen 
Anzahl junger Arbeitskräfte angekommen iſt. 
Das iſt ein Ausweg, der mir immer gelungen 
und niemals mißglückt iſt, weshalb er den 
lieben Kollegen nach dem milden Winter 1924/25 
ausdrücklich empfohlen ſein ſoll. 

Hauptlehrer Friedrich Oberndörfer, 
SE 

Nach 10 Jahren des Beſtandes der 
Miniſterialverordnung von 18. Juli 1914, 
N. G. Bl. 203, betreffend Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Brutkrankheiten 
der Bienen. Es iſt nicht weiter erſtaunlich, 
wenn öffentlich behauptet wird, daß Oſterreich 
noch immer kein Bienenrecht beſitzt. Meint man 
unter dem Bienenrecht ein Geſetz, das für die 
ehemals im Reichsrate vertretenen Königreiche 
und Länder beſtanden hätte oder ein Bundes⸗ 
geſetz, ſo behält die Kritik recht. Die Materie 
iſt geregelt, nur iſt der Nachteil darin, daß ſie 
in ſo vielen Geſetzen (Landesgeſetzen uſw.) ver⸗ 
ſtreut liegt, daß jede dieſer Vorſchrift ihren 
eigenen Weg geht, mit anderen Worten, daß 
ein einheitlicher Gedanke fehlt. Ein zuſammen⸗ 
faſſendes Geſetz könnte demnach im allgemeinen 
juriſtiſche Neuigkeiten nicht bringen, es könnte 
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mir beſtehende Vorſchriften in ein Syſtem klei⸗ 
en. 

„Die Geſchichte des Bienenrechtes ift dadurch 
nicht ſtehen geblieben, vielmehr ſind alle Ge⸗ 
danken des Verfaſſers (Dr. Alex Paul Freiherr 
von Beck⸗Managetta, 1883) im Verlaufe der 
Jahrzehnte verwirklicht worden. Die Streit⸗ 
frage, ob das Bienenrecht zum privaten oder 
zum öffentlichen Rechte gehört, iſt nicht lösbar, 
denn das Intereſſe an der Erhaltung der Bienen⸗ 
zucht iſt ebenſogut ein privates, wie ein öffent⸗ 
liches, volkswirtſchaftliches. Daß öffentlich⸗ 
rechtliche Intereſſen mitſpielen, wurde 
bereits im Jahre 1811 im a. b. G. B. aner⸗ 
kannt; allerdings nur im Falle des Honig⸗ 
raubes: „inwiefern der Honigraub, der durch 
fremde Bienen geſchieht, zu verhindern iſt, iſt 
in den politiſchen Geſetzen feſtgeſetzt.“ 

Dieſes doppelte Intereſſe bleibt in allen 
weiteren Geſetzen gewahrt, nur iſt dieſe Schei⸗ 
dung für beide Sphären oft zum Verhängnis 
geworden, ſie brachte den Bazillus des Miß⸗ 
trauens in jede Verhandlung; ſei es vor den 
politiſchen Behörden oder dem ordentlichen Ge⸗ 
richte. Zum Großteile ſchreibe ich dieſes Miß⸗ 
trauen der Unkenntnis der Miniſterialverord⸗ 
nung vom 18. Juli 1914, die unter dem über⸗ 
wältigenden Eindrucke der Ereigniſſe des Krieges 
(die Miniſterialverordnung wurde am 8. Au⸗ 
guſt 1914 verlautbart) nicht ganz zur Anwendung 
kam. Die zitierte Miniſterialverordnung baut 
auf dem Tierſeuchengeſetz vom 6. Auguſt 1909, 
R. G. Bl. Nr. 177, auf, und hat auch eine Beleh⸗ 
rung über die Erſcheinungen und das Weſen 
der anſteckenden Brutkrankheiten beigefügt. 

Was der Miniſterialverordnung vom 18. Juli 
1914, R. G. Bl. Nr. 203, nicht zu leiſten beſtimmt 
war (denn auch Verordnungen, nicht nur 
Bücher haben ihr „Schickſal“), wird hoffentlich 
der neueſten Verordnung des Bundesminiſte⸗ 
riums für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, betreffend 
Abwehr und Tilgung von anſteckenden Krank⸗ 
heiten der Bienen, vom 23. Juni 1914 (aus⸗ 
gegeben am 11. Juli 1924), B. G. Bl. Nr. 211, 
S. 551 ff. nicht beſchieden ſein. 

Dieſe Verordnung bewegt ſich zwar im all⸗ 
gemeinen in der Bahn der nun überflüſſig ge⸗ 
wordenen alten Miniſterialverordnung; nur 
deutet ihr Titel ſchon an, daß nicht bloß die 
anſteckenden Brutkrankheiten, ſondern auch 
weitere zwei Seuchen, und zwar die Totem o: 
Krankheit bei ſeuchenartigem Auftreten und die 
Milbenſeuche anzeigepflichtig ſind. In der Be⸗ 
lehrung über die Erſcheinung und das Weſen 
der anſteckenden Krankheiten ſind die Finger⸗ 
zeige für den Imker, aber auch für den Bür⸗ 
germeiſter zu finden. 

Weiters wird im Falle, daß eine Krankheit 
größere Verbreitung erlangt hat oder überhaupt 
in bedrohlicher Weiſe aufgetreten iſt (§ 3 alter 
und neuer Verordnung) „der in Betracht kom⸗ 
mende Verband der Bienenzüchter des betreffen: 
den Landes zwecks eventueller Entſendung von 
Sachverſtändigen in der Bienenzucht auf ſeine 
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Koſten“ von der Bezirkshauptmannſchaft ver⸗ 
ſtändigt (nicht kann verſtändigt werden). Da⸗ 


mit ijt der Organiſation der Bienenzüchter eine 
nicht zu unterſchätzende prozeſſuale Stellung ein⸗ 


geräumt, denn ihr Intereſſe an dem Fortgang 
bleibt während der Dauer der öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Maßregeln bis zu deren formellen Auf⸗ 
hebung. (Schlußreviſion nach § 10 alter und 
neuer Verordnung.) 

Landesregierungsrat Lothar Pachmann, 
Leiter der Bez.⸗Hptmſch. St. Johann i. Pongau, 

Salzburg. l l 

Anmerkung. Wir waren leider nicht in 
der Lage, den hochintereſſanten, mit vielen 
juriſtiſchen Quellen belegten Artikel mit Rück⸗ 
ſicht auf Raummangel in ſeinem vollen Um⸗ 
fange zu veröffentlichen, was wir lebhaft be⸗ 
dauern. Der Artikel ſteht für Intereſſenten zur 
Verfügung. Jedenfalls danken wir beſtens da⸗ 
für, daß unſere Bezirkshauptmannſchaften ſich 
für die neue Miniſterialverordnung lebhaft 


intereſſieren, und bitten unſere Landesverbände, 


das ihnen eingeräumte Recht auf Kontrolle 
recht häufig auszunützen. Bei gemeinſamem, 
energiſchem Vorgehen werden wir auch bald 


aller unſerer Seuchen Herr werden. 


Die Schriftleitung. 
Wozu der Name Honig herhalten muß! 
Laut Beſchluß der Vereinigung Deutſcher Zucker⸗ 


- waren: und Schofoladefabrifanten ſollen „Honig“: 
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Bonbons bei der Fabrikation einen Zuſatz von 
mindeſtens 5% natürlichem Bienenhonig er⸗ 
halten. 5%! Sit das nicht offener Volksbetrug? 
Ge der heutigen Rundſchau bringen wir eine neue 

onigſchutzverordnung — aus Argentinien; — 
das nächſte Mal vielleicht aus Paraguay und 
der Mandſchurei ... Fortſchrittliche Staaten 
ſchützen eben ihre Bevölkerung und treffen alle 
Vorkehrungen zum Schutze ihrer Geſundheit! — 

n Wien und anderen Städten Oſterreichs ift 
man noch nicht ſo weit. Der echt türkiſche Honig 
aus Ottakring oder Hernals, auf offenen Karren 
verkauft, findet auch dann noch ſeine jugend⸗ 
lichen Abnehmer, wenn Staubwolken durch die 
Straßen treiben und der geſponnene Zucker eine 
neue Zutat erhält. — Burgenländiſche Weiber 
bringen auch weiterhin ihren Pantſch als 
„Honig“ 103... Kinder bekommen auch weiter: 
hin krankhafte Ausſchläge auf dieſes Pollen⸗ 
waſſer ... Wann werden dieſe, für einen Kul- 
turſtaat unwürdigen Zuſtände ein Ende haben? 


über die Folgen des „Honigs“ der bur⸗ 
genländiſchen Hauſierer beklagte ſich jüngſt 
ein Familienvater in Wien⸗Döbling. Er kam 
in die Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“, brachte ein 
als „echten Burgenlandhonig“ angeprieſenes 
Pollenhonigwaſſer, auf deſſen Genuß hin ſeine 
Kinder, die regelmäßige Honigeſſer ſind, einen 
Hautausſchlag bekamen. — In Anbetracht der 
Schutzloſigkeit des Namens Honig iſt es uns 
ſchwer, hier energiſch einzuſchreiten. — Wir 
brauchen dringend das Honigſchutzge⸗ 
ſetz! Wir dürfen hier nicht locker laſſen! 
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Der Zuchtbericht der deutſchſchweize⸗ 
riſchen Imker für 1924 weiſt einen erfreuli⸗ 
chen Fortſchritt in der Königinnenzucht des 
Landes auf. Von 72 Vereinen wurden 100 Be⸗ 
legſtellen unterhalten. Auf letztere wurden von 
748 Züchtern 6261 Königinnen aufgeführt, von 
denen 5047 = 81% befruchtet abgeholt werden 
konnten. An der Zuchtbuchführung (für dieſelbe 
wurden eigene Kurſe abgehalten) beteiligten ſich 
46 Vereine mit insgeſamt 2344 Königinnen. 
Das Ernteergebnis kommt bei den ver⸗ 
edelten auf einen Durchſchnitt von 
7951 kg und bei den nicht veredelten 
auf 5114 kg, das it alfo um 55½0% 
mehr. — Die Mehrauslagen für die Einrich⸗ 
tung von Belegſtellen. Zuchtbuchhaltungen, be⸗ 
ziehungsweiſe für Einſchaffung von Edelköni⸗ 
ginnen haben alſo beachtenswerte Erfolge er⸗ 

eben. Über die Art der Zuchtbetriebe geben 
Et Zahlen Aufſchluß: 

1 bis 26 Königinnen wurden erzogen von 
108 Züchtern; 

27 bis 49 Königinnen wurden erzogen von 
18 Züchtern; . 

50 bis 100 Königinnen wurden erzogen von 
6 Züchtern; 

über 100 Königinnen wurden erzogen von 
5 Züchtern. 

Daraus geht hervor, daß die Handelsköni⸗ 
ginnenzucht gegenüber der Zucht für den Eigen⸗ 
bedarf ſehr ſtark zurücktritt, dennoch wurden im 
Laufe des Jahres 2761 Zuchtprodukte zum Ver⸗ 
kaufe gebracht; 1700 davon waren befruchtete 
Königinnen, 157 unbefruchtete Königinnen, 
482 Zellen, 174 Feglinge und 249 Stand völker. 
— zwei Drittel der Berichterſtatter haben das 
Zeichnen der Königinnen auf ihren Ständen 
eingeführt. Alles in allem ein Bericht, der ſich 
ſehen läßt. S. S. 

Berichtigung. In Nr. 2 des „Bienen⸗ 
Vaters“, Seite 53, 2. Spalte, Zeile 10 von 
oben, iſt von einem Honigteller die Rede. Es 
ſollte heißen Wergteller: das iſt eine Art 
Matratze, die auf dem Deckbrett liegt, um es 
warm zu halten; ſie iſt mit Werg, Seegras, 
Roßhaar oder feiner Holzwolle uſw. gefüllt. — 
Beim Apparat zum Zuſetzen der Königin iſt die 
Schieberöffnung im oberen Drahtgeflecht eben: 
falls nicht in der Mitte, ſondern am Rand. 
8 Pfarrer Sträuli. 


Wahrworte unſerer Vorfahren. Je mehr 
Hilfeleiſtung ein Bienenſtand im Frühjahre 
braucht deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß deſſen 
Beſitzer ein ſchwacher Praktiker iſt. 

iwansky (1869). 

Nach altem Imkerglauben iſt der Joſefi⸗ 
Tag (19. März) ein wichtiger a. für die 
Imkerſchaft. Es heißt: Wenn es an dieſem Tage 
ſchön und heiter iſt, ſoll man ſeinen Rock ver⸗ 
kaufen und dafür Bienen erſtehen, denn dann 
werden letztere gut gedeihen und den Wohlſtand 
vermehren. (Aus Hohenmauthen, Steiermark.) 
In Brüx in Böhmen hieß es einmal im Bolts- 
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lauben: Wer Bienen ſtiehlt, dem wachſen die 
nger zum Grabe heraus. 
Tauſendfältig iſt der Volksglaube mit unſeren 
onigvöglein verbunden. Viel Goldkörnlein 
ruhen darin. Laßt ſie nicht verloren gehen; 
ſammelt ſie, ſchickt ſie dem „Bienen⸗Vater“ ein. 


Se. 


Diefer gab mir zur Antwort: Zu 11 Zucker⸗ 
löſung ein paar Löffel Honig; da mir Diele 


Antwort nicht als glaubwürdig erſchien, gab 
ich mich mit dieſer nicht zufrieden. Und erſt im 
Jahre 1917 gelang es mir, hinter das Ge⸗ 
heimnis dieſes Imkers zu kommen. Eines Tages 
traf ich einen 


ohn dieſes Imkers am Stande 


Die Stadlauer Imker bei der Trachtverbeſſerung. 
Eine Muſterdammanlage wird geſchaffen. 


Zum Bilde. Nicht greinen und ſchimpfen, 
zupacken und ſelber machen! Die Stadlauer 
Eiſenbahnerimker haben es immer ſo gehalten. 
Alle Beſchwerden und Eingaben nützen nichts, 
wenn unſer Wille nicht ſo ſtark iſt, daß wir im 
gegeben Falle ſelbſt zur Tat ſchreiten, Opfer 
bringen und Hand an das legen, was wir von der 
Behörde oder von der Regierung gemacht wiſſen 
wollen. Hier ſehen wir zehn tüchtige Männer 
für ihre Bienlein Weide ſchaffen. Wann werden 
wir von den übrigen vielen Tauſenden berichten 
können? S. S. 

Reizfütterung. Daß die Bienen für einen 
guten Brutanſatz unbedingt die Pollen benötigen, 
hat ſchon Herr Weippl im „Bienen⸗Vater Nr. 2, 
1924 ausführlich beſchrieben und ratet er für den 
Erſatz der Pollen Milch und Eier zur Reiz⸗ 
Rei? Daß Milch für eine gute Entwicklung | 
der Völker vorteilhaft iſt, davon bin ich ſchon 
ſeit dem Jahre 1914 überzeugt. Wie ich dazu 
kam, lieber Leſer, werde ich dir hier kurz mitteilen. 
ai hatte damals Gelegenheit, faft täglich einen 

ienenſtand zu beobachten, auf dieſem Stand 
wurden im Jahre 1913 20 Völker in Bauern: 
ſtöcken eingewintert, bis auf einen, welcher weiſel⸗ 
los war, wurden alle gut überwintert. Anfang 
Mai 1914 begann auf dieſem Stand die Schwär⸗ 
merei. Die 19 Völker gaben 81 Schwärme ab, 
6 davon wurden weiſellos, 75 wurden winter⸗ 
ſtändig. Ich hatte damals 12 Völker in Bauern⸗ 
ſtöcken und bekam von dieſen nur 6 Schwärme, 
obwohl ich nur mit Honig reizfütterte, ich dachte 
mir, der Imker von obenerwähntem Stand 
muß etwas Beſonderes füttern, was die Brut⸗ 
entwicklung ſo fördert. Ich fragte dieſen, was 


beim Füttern, ich bemerkte ſofort, daß das Futter 
nicht eine Honig- oder Zuckerfarbe hatte, ſondern 
der Milch ähnlich ſah, nun fragte ich den Jungen, 
ob ſein Vater Milch zum Futter gebe, die Ant⸗ 
wort war / 1 zu 11, alfo 11 Milch zu Al 
Zuckerlöſung. Jetzt wurde es mir klar, wieſo 
dieſer Imker jedes Jahr mit den Schwärmen 
ſo geſegnet wurde. Da ich vom Jahre 1913 bis 
1917 auf einen anderen Gedanken der Pollen⸗ 
fütterung kam, erprobte ich die Milchfütterung 
noch nicht, da mich auch meine natürliche Pollen: 
fütterung zufrieden ſtellt. Die Erlen- und Haſel⸗ 


Rührige Imker 


Das Bild ſtellt eine Gruppe von Imkern 
aus dem Ybbsgau dar, die vorbildlich ar: 


beiten. Im Vordergrund ſehen wir Bienenzucht⸗ 
ert. Ich frag inſpektor Pechaczek und zu ſeiner linken 
er füttere, daß er fo viel Schwärme bekomme.] ben Gauobmann Michel Kern. S 


Hand 
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nußzäpfchen geben mir Pollen in Hülle und 
Fülle. Oft ſchon im Februar, nach einigen warmen 
Tagen und Nächten, fangen dieſe zu blühen an, 
da aber die blühenden Zäpfchen gegen Froſt ſehr 
empfindlich ſind und in einer froſtigen Nacht 
abfrieren und keinen Blütenſtaub mehr geben, 
beuge ich dem Abfrieren dadurch vor, daß ich, 
ſobald die Zäpfchen zum ſtauben anfangen, 
‘einige Ruckſäcke von dieſen ſammle. In der 
Nähe des Standes, auf einem ſonnigen, recht 
windſtillen Ort ſtelle ich eine Kiſte, zirka 1½ m 
lang, Um breit und 15 em hoch uk innen ijt 
dieſe mit Papier ſtaubdicht ausgeklebt (die Wände 
der Kiſte ſind darum niedrig zu halten damit 
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der Boden von der Sonne leichter beſtrahlt wird). 
In dieſe Kiſte werden die geſammelten Zäpfchen 
2 em hoch gleichmäßig verteilt. Nach dem Fluge 
wird die Kiſte ſamt dem Inhalt an einen Ort 
gebracht wo es nicht friert und am nächſten 
Gan ine wieder am obenwähnten Platz geſtellt. 

ei einer richtigen Behandlung geben die Zäpf⸗ 
chen wochenlange Blütenſtaub und werden von 
den Bienen beſonders nach einer froſtigen Nacht 
ſehr ſtark beflogen. Eine Biene braucht nur 1 bis 
2 Minuten, um ſich dort voll zu beladen. Es 
ijt unglaublich, was diefe Zäpfchen Blütenſtaub 


geben. | 
Hans Eberl, Villach, Kärnten. 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes, eine 
Orangenblüte mit Biene darſtellend, verdanken 
wir Herrn Chocomeli, Großimker in Valencia, 
Spanien. Er iſt in die immer größer werdende 
Reihe unſerer Mitarbeiter eingetreten. 

Ein Wort an die Fachſchriftleiter! Alſo, 
wir ſind bei der Stockaufzählung bei der 
212. Beute angelangt und es iſt wahrſcheinlich, 
daß wir, wenn wir uns noch weiter umſehen, 
auf die Zahl 250 kommen werden. (Dabei ſind 
die vielen Stockformen, die bereits in den 
Muſeen ruhen nicht berückſichtigt worden!) Unter 
dieſen 250 haben höchſtens 50 das Recht auf 
Verbreitung, das iſt ein Fünftel. Wir haben 
alſo 200 Beutenformen zuviel auf dem Markte 
und auf den Ständen; ſie ſind es, welche 
unſere Arbeit in der Förderung der Bienen⸗ 
zucht erſchweren, unſere Bienenbücher dickleibiger 
und teurer und unſere Büchereien koſtſpieliger, 
aber nicht inhaltsreicher machen; ſie ſind eine 
Qual für Prüfer und Prüflinge in den Imker⸗ 
ſchulen, beanſpruchen viel Raum in den Fach⸗ 
zeitungen und bringen viel Zwietracht und 
Hader in die Imkerſchaft. Wären die Kraft und 
die (oft gutgemeinten) Bemühungen, welche 
diefe Imkerbeglückungsarbeit koſtet, auf Organi: 
ſationsarbeit, auf Trachterforſchung und Tracht⸗ 
verbeſſerung, auf die Schaffung von Tracht⸗ 
karten und beſſeren Fachzeitungen, auf die 
Feſtlegung von Betriebsweiſen für die einzelnen 
Trachtgebiete, für die Seuchenaufklärung und 


Wir liefern dieſe 


Salvolat| Rewa-Beute 


Seuchenbekämpfung, für eine durchgreifende 


Züchtung und nicht zuletzt für den Honigſchutz 


und eine beſſere Honigwerbung aufgewendet 
worden, 1e Pater es ſtünde beſſer um unſere 
Sache. Die Patentierungsſucht nimmt uns an 
vielen Orten die beſten Kräfte weg. Wo liegt 
hier der Se Bei uns Schriftleitern, die 
wir aus verſchiedenen Gründen zu viel Raum 
den ungeprüften Neuerungen geben Unſer Tun 
und Salen findet feinen Wusdrud in den Preis: 
liften, Auslagen und Magazinen der bienen: 
wirtſchaftlichen Induſtrie (faſt 20 von uns ſind 
ſelbſt unter die Erfinder gegangen!). Mehr den 
Blick aufs Ganze gewendet, meine Herren Kol- 
legen! Auch die bienenwirtſchaftliche Induſtrie 
ieht aus dem Kreuzfeuer des zu 115 geſteigerten 
euheitsverlangens unſerer Imkerfreunde gewiß 
keinen dauernden Nutzen. Arbeiten wir darauf 
hin, daß unſere Erzeuger ſich nicht mehr 1 bis 
2 Dutzend Föderi⸗, Födera⸗, Födero⸗, Ideal⸗ 
und Zukunftsſtöcke auf Lager legen müſſen, 
ſondern ſich auf große Serienarbeiten einſtellen 
können. Güte, nicht Neuheit ſoll unſere Imker 
leiten! Verbeſſerun en gehören zuerſt in die 
Imkerſchulen der Länder und erſt nach ein⸗ 
ehender Prüfung in die Fachpreſſe. 200 Beuten⸗ 
Formen zu viel! Schier dasſelbe ijt von den 
Rähmchenmaßen zu ſagen. Doch ich bin in 
meiner diesbezüglichen Aufſtellung erſt beim 
ſechſten Dutzend angelangt und Gründlichkeit 
braucht Zeit. Darum ein andermal darüber! S. S. 


garantiert echten, 


e o n 590 ſolideſt gearbeitet, Oben⸗ u. Hintenbehandlung, 1 
ausreichend, gegen] eingebautes Futtergeſchirr. Gleiches Maß im . 
20.000 K famt Gee | Honig -u. Brutraum (Zander⸗Maß 222 em). 2 ` 
brauchsanweiſung] Sollten Sie die Vorzüge diefer Beute noch | Bienenmwirtfchaft 
poft frei nicht kennen, fo verlangen Sie unferen Proſpekt | Honigverwertung 
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Erfinderwahn. Die Veröffentlichung der Innviertler Stroh: 


ſehr lückenhaften Ausleſe von Stockſyſtemen 
verſchiedener Länder hat überraſchende Wirkun⸗ 
gen ausgelöſt. Ein Erfinder iſt erboſt darüber, 
daß ſein Stock in einem Atem neben 133 an⸗ 
deren genannt wird, ein anderer fühlt ſich faſt 
beleidigt, daß man ſeinen überſehen hat, ein 
Jungimkei mit 7 Monaten Praxis gibt bekannt, 
daß er ſeine zwei Völker, wenn ſie glücklich 
durch den Winter kommen ſollten, in ſeine neu⸗ 
erfundene Beute überſiedeln wird ler iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Anſicht, daß jeder Imker ſeine 
Beute erfinden muß!); ein anderer e 
Imker findet in der verwirrenden Mannigfaltig⸗ 
keit einen Fortſchritt und fordert den Schriftleiter 
auf, über ſeine Beute zu ſchreiben; ein dritter 
bekommt beim Anblick der langen Liſte das 
Gruſeln . . . Aber wir find noch nicht fertig mit 
dem Aufzählen, das wirbelt und wimmelt nur 
jo heran — Stöcke . .. Stöcke ... überall neue 
Stöcke — und jeder Stock ſoll der Stock der 
Zukunft ſein. (Bei den meiſten hat der ae 
nichts Eiligeres zu tun gehabt, als ein Patent 
zu nehmen!) Beim Aufzählen der vielen Namen 
iſt einem zumute, als müſſe man die Steine des 
Meeres zählen; ſie nehmen kein Ende. Bis jetzt 
haben wir 134 genannt. Zählen wir weiter. 


Eine Fortſetzung unſerer noch immer 
unvollſtändigen Ausleſe: 
Milian}: Stod Deſi⸗Stock 
Automatic-Beute Dengg⸗Würfelſtock 
Badenia⸗Blätterſtock Der gerade Michl⸗Stock 
Badiſcher Breitwaben⸗ Diaman⸗-Beute 


Oberlader Diviſible Beute 
Bayer⸗Beute SCconomic⸗Beute 
Baſtian⸗Stock Edinburger Heidebeute 
Bergiſcher Breitwaben⸗ Elſäſſiſche Vereinsbeute 
ſtock. Siders Strohkaſten 
Burki⸗Jeker⸗Beute Föderalkaſten 


Frühhonigſtock 
Gatinaiſe-Beute 
Hallenſia⸗Stock 
Hallenx⸗Stock 
Henſel⸗Stübing⸗Beute 
Hunger⸗Beute 


Caledonian⸗Beute 
Clauſtra⸗Beute 
Congreß⸗Stock 
Cottage⸗Beute 
Cuoriforme⸗Beute 
Däniſche Trogbeute 
Danner⸗Beute Iriſche C. D. B.:Beute 
-Demit:Stod Ideal⸗Beute I D. R. 
Deutſcher Breitwaben⸗ Ideal⸗Beute II. C. S. A. 
Seitenſchieber Imkertrumpf 
Deutſcher Reformſtock Imperial⸗Beute 
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Poſener⸗Beute 
Pommereller⸗Beute 
Reformwalze 
Rekord⸗Beute 
Robinſon⸗Heidebeute 
Sagot⸗Beute 
Schweierſcher Univer⸗ 


würfel 
Jung⸗Stock 
Kaiſer⸗Stock 
Kreß⸗Beute 
Kreuz⸗Beute 
Kubus: Beute 


Kuchenmüllers Lager: ſal⸗Breitwaben⸗Zu⸗ 
ſtock kunftsſtock 

Lehnrähmchenſtock Schweinitzers Bienen⸗ 

Lichtfeldia⸗Beute ſtock 

Lokomotipſtock Simon:Stod 


Lukas⸗Stock 
Mayrs Vierling 
Minimax⸗Beute 


Simplex⸗Beute 
Schottiſche C. D. B.: 
eute 


Mogor⸗Stock Tiedtkes Lagerſtock 
Much⸗Beute Trappers Breitwaben⸗ 
Muck⸗Stock ſtock 

Nemedek⸗Stock Voirnot⸗Beute 
Niederſachſen⸗Stock Volksbeute 


Omnium⸗Beute Wormit⸗Beute 
Perfeccion Zander: Beute 
Podgorſek-⸗Beute Zeidlert⸗Sock 

Damit find wir bei der 212. Beutenform an- 
gelangt. S. S. 


Eine Honigſchutzberordnung in Buenos 
Aires. Die Verordnung vom 29. Juli 1922 
ordnet an: 

Artikel 2. Mit der Bezeichnung „Bienen: 
honig“ oder kurzweg „Honig“ darf nur der 
durch Bienen von Blumen und anderen Pflanzen 
eingetragene und von natürlich umgewandeltem 
Nektar zum Verkaufe gebracht werden. Honig 
von Bienen, welche künſtlich gefüttert wurden, 
hat die Bezeichnung zu tragen: „Honig von 
Bienen gefüttert mit .. .“ (folgt der Name des 
Futters). 

Artikel 3. Es iſt verboten Honige in den 
Handel, zur Aufbewahrung und zum Verkaufe 
zu bringen, welche folgende Eigenſchaften auf: 
weiſen: 


a) mehr als 1% Pollen, Wachs und andere 
im Waſſer unlösliche Stoffe; 

b) mehr als 20% Waſſer; 

e) mehr als 5% Mineralitoffe; 

d) mehr als 8 Sacharoſe, mehr als 77% 
Invertzucker und mehr als 80% Dextrine; 

e) zugeſetzte aromatiſche oder andere Stoffe, 
Mehl, Gummi, Gelatine; 
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f) Inſekten, Eier, organiſche oder mineraliſche 
Unreinigkeiten enthalten. 
Artikel 4. Weiters iſt es unterſagt ver⸗ 
änderten, vergorenen oder verbrannten Honig 
in den Handel, zur Aufbewahrung und zum 
Verkaufe zu bringen, desgleichen ſolchen, bei 
welchem der Säuregehalt um 250% den natür- 
lichen Ameiſenſäuregehalt überſteigt. 
Artikel 5. Miſchungen von Bienenhonig 
mit Zuckerſtoffen und anderen Produkten, wel⸗ 
cher Art ſie auch ſeien, 
honig“ bezeichnet werden. 


.Neues und Bemerkenswertes von der 
japaniſchen Honigbiene (Apis mellifica st. 
Indica- japonica) entnehmen wir dem Hefte 
„Studies on the Honey Bee, with Special Re- 
ference to the Japanese Honey Bee“ von 
Joſhinobu Tokuta (Leiter der Bienenzucht⸗ 
abteilung der Zootechniſchen Verſuchsſtation in 
Chiba, Japan). Neben anatomiſchen Verſchieden⸗ 
heiten weiſt die japaniſche Biene auch Abwei⸗ 
chungen in ihren biologiſchen Eigenſchaften auf. 
Vor allem zeigen ſich dieſe Bienen bei einem 
Angriffe durch Apis mellifica ziemlich hilflos, 
während ſie den Weſpen gegenüber widerſtands⸗ 
fähiger ſind, die ſich nicht in das Stockinnere, 
wohin ſich die japaniſchen Bienen bei jedem 
Angriffe zurückziehen, wagen. Alte Waben wer⸗ 
den häufig ganz abgenagt. Von den verdeckelten 
Drohnenzellen wiſſen wir bereits (ſiehe „Bienen⸗ 
Vater“ 1923), daß die Deckel eine kleine Off: 
nung oder Pore aufweiſen. Geht die Königin 
eines Volkes auf irgendeine Weiſe verloren, dann 
iſt dasſelbe dem Untergange geweiht, denn das 
Volk vermag weder aus befruchteten Eiern, noch 
aus Arbeiterlarven eine Königin zu ziehen und 
wird ſofort drohnenbrütig. Das Steißeln der 
Arbeiterinnen vor dem Flugloch geſchieht (wie 
auch bei der Apis indica) in einer Stellung, 
bei welcher die 
ſind. (Unſere Bienen wenden dabei ihren Kopf 
dem Flugloche zu.) Vielfach halten ſie ſich dabei 
nicht vor, ſondern ober dem Flugloche an 


Kann man in Braſilien als Berufs: 
bienenzichter fcin Auskommen finden? 
Profeſſor Emil Schenk gibt im „Landwirt“ 
eine ſehr unbeſtimmte Antwort. Er führt als 
Durchſchnittsernten 10 bis 25 kg per Volk 
an, erwähnt, daß die Bienenzucht im Ge⸗ 
birge wahrſcheinlich günſtigere Ergebniſſe auf⸗ 
weiſe und macht den Erfolg von den Fähig⸗ 
keiten des Imkers abhängig. Selbſtverſtändlich 
ſpielen auch die Verkehrsverhältniſſe und die 
Abſatzmöglichkeiten der einzelnen Gegenden eine 
große Rolle. Solche Anfragen bekommt auch die 
Schriftleitung des „Bienen⸗Vaters“ aus dem 
Auslande: „Kann man in Eſterreich Berufs- 


rado nicht vorwärts kommen. 


müſſen als „Kunſt⸗ 
S. S. 


örper vom Stocke abgewendet B 


bienenzucht betreiben?“ Ja und nein! Ein tüch⸗ 
tiger Imker weiß auch in mittelmäßiger Tracht⸗ 
gegend etwas anzufangen und Schlafmützen 
und Dummköpfe werden ſelbſt in einem Ce 


Den Wert der guten Bienenzeitungen 
erkennen gerade die bedeutendſten Imker an. 
G. M. Doolittle ſchreibt im Vorwort zu feinem 
Buche über Königinnenzucht folgendes 
„Zum Schluſſe muß ich noch anführen, daß 
ich auf meinem Lebenswege, bald hier, bald 
dort, mancherlei aufgeklaubt habe, ſo daß vieles 
Wertvolle in dieſem Buche (wenn Wertvolles 
darin iſt), auch anderen außer Doolittle, zu 
verdanken iſt. Es wurde aber ſo kleinweiſe auf⸗ 
genommen, daß ich nun ſchwer ſagen kann, wem 
es zu verdanken iſt, doch kann ich ruhig ſagen, daß 
die meiſten Anregungen, welche ich erhielt, mir 
durch die Bienenzuchtzeitungen zukamen und da 
vor allem durch die verſchiedenen Berichte über 
Gedanken, welche bei Imkerzuſammenkünften 
vorgebracht wurden.“ | 


Beherzigende Worte! Imker, haltet gute Bienen: 
zuchtzeitungen und ſtudiert gute Fachbücher; 
ein einziger guter Gedanke darin, kann, richtig 
durchgeführt, zum Segen der eigenen Bienen⸗ 
wirtſchaft werden. S. S. 


Die Bienenzucht in China. Der von einem 
Charbiner Imkerfreund zugeſchickten „Peking 
and Tientsin Times“ entnehmen wir: „Bis vor 
20 Jahren, als Herr Chang Ping⸗nan von 
Futſchu mit ſeiner Arbeit begann, galt die 
Bienenzucht als nicht einträglich. Chang packte 
die Sache aber ſo glücklich an, daß General 
Li Hou⸗chi, der frühere Landeshauptmann der 
Fukien⸗Provinz, ſich für ſein Beginnen inter⸗ 
eſſierte und ihm für ſeine Verſuche 3000 Dollar 
zur Verfügung ſtellte. Chang führte Italiener 
ienen ein und gründete die Futſchu-Bienen⸗ 
wirtſchaft, die nun mit neuzeitlichen Mitteln 
arbeitet und auch Geräte erzeugt und vertreibt. 
Das nächſte war die Gründung der Chineſiſchen 
Bienenzuchtzeitung, welche monatlich erſcheint. 
Von dem Augenblicke an fand die neuzeitliche 
Bienenzucht in der Umgebung von Futſchu eine 
ungemein raſche Verbreitung unter der Bevölke⸗ 
rung. Man gründete einen eigenen Bienenzucht⸗ 
verein und Herr Chang trägt ſich nun mit dem 
Gedanken, mit einem Kapital von 4000 Dollar 
eine Bienenzuchtbetriebsgeſellſchaft einzurichten.“ 
Die Oſtaſienzüge der ſibiriſchen Bahn ſind nun 
wieder in den Verkehr geſtellt worden und der 
„Bienen⸗Vater“, der früher mit dem Schiffe 
um Indien herum mußte nimmt nun jeden 
Monat denſelben Weg, den ſein Schriftleiter 
nur allzugut kennt. Der Poſtlauf nach Charbin 
dauert 14 Tage. 6. 6. 


Feigen Sie in den Zeitungen an? verſuchen Sie es einmal 


mit dem ,,Bienen-Dater!" / Sie werden wieder kommen! 
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Studien über die Honigbiene. 


10. Raubfliegen als Bienenfeinde. 
Herr Dietrich aus Feldkirchen in Kärnten 
ſchreibt mir am 15. Juli 1924: „Habe vor 
einigen Tagen eine Raubfliege eingeſendet Die⸗ 
ſelbe tritt hier häufig auf und beobachtete ich 
dieſelbe gelegentlich des Einfangens eines Spät⸗ 
ſchwarmes, wie ſich dieſelbe auf eine der er⸗ 
matteten Bienen ſtürzte, ſo daß man es faſt 
hören konnte. Die Biene wurde mit den Beinen 
niedergehalten und ihr dann der Saugrüſſel 
beim Bruſtſtück hineingetrieben. Nach einiger Zeit 
konnte ich die Fliege mit den Händen greifen, 
ohne daß ſelbe abflog noch die Biene fahren 
ließ. So verpackte ich ſie.“ Die Raubfliege kam 
mit der von ihr getöteten Biene gut in meine 
Hände. Es ift ein Weibchen von Aſilus. Herr 
Kuſtos Dr. Cerny, den ich um genaue Beſtim⸗ 
mung des Tieres bat, erklärte, daß man gegen⸗ 
wärtig die Aſilusarten ſicher nur aus den Männ⸗ 
chen beſtimmen kann. 

Dazu wäre für die Imker zu bemerken, daß die 
Aſilusarten ſich auszeichnen durch: drittes Fühler⸗ 
glied mit zweigliedriger Endborſte. Rüſſel faſt 
ſo lang als der Kopf. Mittelleib gewölbt. Hinter⸗ 
leib lang, kegelförmig, zugeſpitzt. Beine dicht 
behaart. Untergeſicht behaart. Hinterleib mit 
acht Ringen. Flügel in der Ruhe flachliegend. 
Augen getrennt und ſtark vorgequollen. Flügel⸗ 
ſchüppchen klein. Alle drei Bruſtringe mitein⸗ 
ander verſchmolzen. Als Fliegen haben ſie nur 
wel Flügel. Meiſt große 14 bis 24 mm lange 

iegen. 

11. Wilde Bienen als Bewohner der 
Strohdecken in der Imkerſchule. Herr 
J. Stumvoll brachte im Herbſte des vorigen 
Jahres Strohhalme von Strohdecken herbei, die 
ihm beim Einwintern aufgefallen waren, weil 
die Offnungen ihrer Abſchnittebenen mit rotem 
Propolis verſchloſſen waren. Ich öffnete die be⸗ 
treffenden Halme durch ihrer Länge nach aus⸗ 
geführte Tangentialſchnitte und fand in ihnen 
Larven von wilden Bienen. Beim Nachſuchen 
noch viel ſolchen Materials wurden auch Stroh⸗ 
halme gefunden, die ſtatt mit Propolis mit 
Sandkörnchen verſchloſſen waren. Ich vermutete, 
daß dieſe verſchiedene Art des Verſchluſſes von 
den Eigentümlichkeiten verſchiedener Bienenarten 
herrühre und gab die bewohnten Halme nach 
der verſchiedenen Verſchlußart geſondert in gut 
verſchloſſene Käſtchen, damit ich der auskriechen⸗ 
den Tierchen habhaft werde. 


Rus der Oſterr. 
Imkerſchule 


Sie kamen ſpät im F den Jahre, erſt im 
uni. Herr Kuſtos Dr. J. Maidl, den ich um 
die Beſtimmung der Tierchen erſuchte, ſtellte 
folgende Arten feſt: 1. Die Maskenbiene Pro- 
sopis annularis L. 2. Folgende Löcherbienen: 
a) Eriades nigricornis Nyl., b) Eriades trun- 
corum L 

Die Tierchen wurden Herrn Kuſtos Dr. Maidl 
getrennt nach der oben erwähnten Verſchlußart 
überreicht und die Beſtimmung ergab, daß in 
den mit Propolis verſchloſſenen Halmen die 
Proſopis und die beiden Eriades, in den an⸗ 
deren Strohhalmen nur die beiden Eriades ent⸗ 
Gen waren. Daraus ergibt fih, daß die Ber- 
chlußart kein Unterſcheidungsmerkmal für die 
Bienenarten abgeben kann. 


Hiezu wäre für die Imker zu bemerken: 

ie Maskenbiene, Prosopis, iſt die älteſte 
Vertreterin der Bienen. Frieſe faßt ſie mit der 
Grabweſpenbiene, Sphecodes, als Urbienen 
zuſammen. Sie haben faſt keinen Sammel⸗ 
apparat für Pollen, denn es fehlt ihnen das 
Haarkleid und die Bürſtchen. Maskenbienen 
heißen ſie, weil ſie im Geſicht gelbe, beim Männ⸗ 
chen größere, beim Weibchen kleinere, Geſichts⸗ 
flecken haben. Sie ſind nur 4 bis 10 mm lang 
und meiſt ſonſt ganz ſchwarz. Leib zylindriſch. 
Fühlerſchaft des Männchens oft ſtark verdickt. 
In Auſtralien kommen ſie in zahlreichen Arten 
maſſenhaft vor. Bei uns erſcheinen ſie im Juni, 
Juli und Auguſt auf Blumen (Reſeda, Spier⸗ 
ſtaude). Der Pollen, den ſie für Brutfutter be⸗ 
nötigen, wird mit dem Munde geſammelt, mit 
Nektar gemiſcht und dann erbrochen. Die Neſter 
bauen ſie in Löchern, Pfoſten, dürren Brom⸗ 
beerzweigen. In dieſen liegen Kammern in einer 
Reihe (1 bis 20). Wenn die Kammer hergeſtellt iſt, 
füllt das Weibchen dieſelbe du zwei Fünftel mit 
Larvenfutter und legt ein Ei darauf und ver⸗ 
ſchließt dann die Zelle mit einem hyalinen 
Deckel. Auf dieſen kommt dann der Boden der 
aan Belle ufw. Zwiſchen der letzten Zelle und 
em 
Raum. Knapp vor dem Eingang wird dann 
noch ein hyaliner Deckel angelegt. . 

ie Löcherbiene, Eriades, wieder ift die 
älteſte Bauchſammlerin. Der Pollenſammel⸗ 
apparat an den Beinen fehlt ihnen, dagegen 
haben die Weibchen zu dieſem Zwecke eine nach 
hinten gerichtete bürſtenartige Bauchbehaarung. 
Der an dieſen Sammelhaaren haftende Polle 
wird mit den Hinterbeinen in die Brutzellen 


Eingange in die Neſtröhre bleibt ein leerer 
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abgeſtreift, und zwar mit dem erſten Fußgliede, 
das hiezu kammartige Borſten trägt. 
Sie heißt Löcherbiene weil ſie zum Neſtbau 
Käferbohrlöcher ſehr gerne aufſucht, um ſich vor 
ſchlechter Witterung zu ſchützen. Die Löcherbienen 
ſind auch ſehr klein (5 bis 14 mm). Auch ihr 
Körper ift zylindriſch. In Auſtralien und Süd: 
amerika fehlen ſie. Sie erſcheinen Ende Mai, 
Juni, Juli und anfangs Auguſt auf Blumen. 
Ihre Neſter legen ſie ähnlich wie die Masken⸗ 
bienen an. Die Scheidewände zwiſchen den 
Zellen ſind jedoch hier aus Lehm. Der Ver⸗ 
ſchluß der Neſtröhren wird bei ihnen mit ver⸗ 
kittetem feinen Sand hergeſtellt. Als ſolchen 
haben ſie auch das Propolis betrachtet, mit dem 
ſie, wie ſchon berichtet, in einigen Fällen die 
Neſtröhrenlöcher verſchloſſen hatten. 
i r. L. Arnhart. ` 
Die Fieheſche Reſorzinprobe. Über die 
Ausführung dieſer wichtigen Probe habe ich 
im „Bienen⸗Vater“, Jahrg. 1923, S. 118, be⸗ 
richtet. Von den beiden Mitteln, den Honig mit 
Erfolg auf Qualität und insbeſondere auf Ge⸗ 
winn zu fälſchen, Stärkeſirup und künſt⸗ 
lichem Invertzucker, kommt dem letzteren in 
der Praxis die weitaus größere Bedeutung zu. 
Seit 1910 fand ſich unter den vielen von mir 
unterſuchten Honigen auch nicht einer, der 
Stärkeſirup enthielt. Alle hatten nux künſt⸗ 
lichen Invertzucker. Der Invertzucker iſt eben, 
allerdings in etwas anderer Zuſammenſetzung 
als im künſtlichen, ein normaler, ja der Haupt⸗ 
beſtandteil (bis zu 70%) des echten Honigs. 
Gegenwärtig werden in Wien eine Unzahl 
meiſt rotgelber, flüſſiger Honige zum Verkaufe 
in den verſchiedenſten Geſchäften angeboten, 
die, was Geruch und Geſchmack anbelangt, in 
Güte viele unſerer „echten“ Honige übertreffen. 
Ich laſſe ſolche, die in die Imkerſchule zur 
Unterſuchung kommen, von gewiegten Honig⸗ 
kennern koſten. Alle ſtimmen mit mir überein. 
Nur findet keiner an den Honigen heraus, von 
welchen Pflanzen ſie ſtammen könnten. Sie ſind 
eben alle mit einem ſonſt in unſeren Honigen 
nicht vorkommenden „Aroma“ verſetzt. Und da 


uns bei Nachfrage immer geſagt wird, der Honig E 


D 


ſei ein „Ausländer“, kann eben das Aroma, 
weil von anderen uns unbekannten Pflanzen 
ſtammend, von uns nicht beurteilt werden. 

Glücklicherweiſe haben wir in der Fieheſchen 
Reſorzinprobe ein ausgezeichnetes Mittel, künſt⸗ 
lichen Invertzucker ſicher zu erkennen. Soll ſie 
verläßlich ſein, ſo muß ſie genau durchgeführt 
werden. Nach meiner Erfahrung gewährt ſie 
nur dann Sicherheit, wenn man waſſerfreien 
Ather benützt und auf den Atherrückſtand nur 
einen Tropfen friſch bereiteter Reſorzinſalzſäure 
darauf gibt. Nimmt man zu viel dieſer Salz⸗ 
ſäure ſo läßt die Probe aus, es entſteht trotz 
Gehalt des Honigs an künſtlichem Invertzucker 
keine ſtarke, anhaltende Rotfärbung. 

Aus dem Geſagten iſt zu erſehen, daß die 
Kenntnis der Ausführung der Fieheſchen Re⸗ 
ſorzinprobe für den Bienenzüchter von größter 


Wichtigkeit iſt. Ich will deshalb angeben, wie 
ich dieſelbe jetzt durchführe. 

Ein guter Eßlöffel des zu „ 
Honigs wird in einer Reibſchale (man kann 
auch eine Kaffeeſchale nehmen und mit einem 
Koch⸗ oder Eßlöffel verreiben) mit 2 Eßlöffel 
waſſerfreiem Ather raf hund gut fo lange oer: 
rieben, bis der Ather bis auf einen Kaffeelöffel 
voll verdunitet ijt. Dieſen Atherreſt gießt man 
ſofort und raſch in eine nicht zu große Tuſch⸗ 
ſchale (man kann auch einen Eierbecher nehmen) 
und läßt den Ather verdunſten. Iſt dies ge⸗ 
ſchehen, dann hält man die Tuſchſchale (den 
Eierbecher) ſchräg und gibt dann auf die jest | 
untere, innere Seitenfläche einige Kriſtalle Ne: 
ſorzin und einen Tropfen chemiſch reine, kon⸗ 
zentrierte Salzſäure auf dieſelben. Nach einer 
Minute darauf neigt man die Tuſchſchale (den 
Eierbecher) wieder langſam in ihre normale 
Lage zurück und beobachtet dabei die Ver⸗ 
änderungen am Tropfen. Wird er ſtark und 
anhaltend kirſchrot, ſo iſt künſtlicher Invertzucker 
nachgewieſen. Eine ſchwache, raſch verſchwindende 
Rötung genügt nicht. Dr. Ludwig Arnhart. 

Eine Zufchrift zum Artikel „Chemiſche 
Zuſammenſetzung der Koniferenhonige. 
(„Bienen⸗Vater“ Nr. 2, Jahrg. 1925. „Soeben 
nehme ich Kenntnis von der e 
meiner Analyſen durch Herrn Dr. Arnhart. 
Wahrſcheinlich infolge eines Mißverſtändniſſes 
haben ſich folgende Fehler eingeſchlichen, die ich 
Sie höflichſt erſuche, in einer der nächſten 
Nummern berichtigen zu wollen. l 

habe Herrn Dr. Arnhart die Afchen: 
beſtandteile leider nicht in Prozenten angegeben, 
fondern in Milligramm auf 100 g Honig um: 
gerechnet. Es ſoll nun heißen: 


J. Lärchenhonig. Aſchenbeſtandteile. 


Phosphorpentoryd . 0˙122% 
Eiſen 0˙032% 
Mangan 0˙018% 
Kalzunnu 0 014% 
II. Tannenhonig. Aſchenbeſtandteile. 
Phosphorpentoxyd. 0 072% 
iſen 0˙029% 
Mangan 0˙091% 
Kalzimm 0˙045% 
III. Fichtenhonig. Aſchenbeſtandteile. 
osphorpentoryd . 0°121°%o 
Ce á er 0°028°/o 
Mangan . 0°020°/o 
Kakium mn 8 0°051°/o 
Nun fonnte id) leider nicht alle Clemente 
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19. Herrn Oberf. F. K. in L., N.⸗O., 
und Herrn Gend.⸗R.⸗J. Fr. E. in P. bei L., 
©.. Überſiedlung mit Bienen völkern: 
Ihnen beiden ſteht alſo in Kürze eine Über⸗ 
ſiedlung bevor und Sie wollen lieb Immlein 
keineswegs zurücklaſſen, fragen nach der gün⸗ 
ſtigſten Zeit, in der der Transport vollzogen 
werden könnte. Bei dem heuer fo ganz unnatür: 
lich milden Winter kann dies jederzeit erfolgen, 
ohne daß Sie böſe Folgen zu erwarten hätten. 
Sollte aber inzwiſchen ein ſtarker Kälteeinfall 
eintreten, ſo genügt auch da ein leichter Decken⸗ 
ſchutz im geſchloſſenen Waggon, denn durch die 
verurſachte Aufregung heizen ſich die Bienen 
ſelber mehr als genug. Strenge, aber bitte in 
jedem Falle, zu beachten, daß Sie die Fluglöcher 
erſt am Abend am Tage Ihrer Ankunft am 
neuen Dienſtorte öffnen, es wäre denn, Sie 
hätten das Glück, daß an dieſem Tage ſchönes 
Flugwetter herrſchen würde, da könnten Sie 
ſofort nach dem Einſtellen in der neuen Hütte 
die Fluglöcher öffnen. Ihre erſte Sorge ſoll jetzt 
ſein, die Hütte am neuen Dienſtort fertigzu⸗ 
ſtellen. Müſſen Sie aber die alten Hütten ver⸗ 
wenden, dann geben Sie die Völker nach Ihrer 
Ankunft in einen dunklen, kühlen Keller und 
tragen ſie erſt nach Fertigſtellung der Hütte am 
Abend zum Stand. Beim Transport ſelbſt 
können Sie das Flugloch mit Drahtgitter ver⸗ 
nageln, müſſen dies aber nicht tun, es kann 
auch luftdicht verſchloſſen ſein, wenn Sie in der 
Beute Drahtgitterfenſter haben und auch even⸗ 
tuell die Futterlücke mit Drahtgitter verſehen. 
Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt es, daß Sie an 
allen Rahmen Abſtandsſtifte haben, damit kein 
Rahmen während des Transportes abrutſchen 
kann; ſollten Sie Ihrer Sache da nicht ganz 
ſicher ſein, ſo gucken Sie nach vollzogenem 
Transporte am erſten Flugtage durch die Putz⸗ 
lücke in die Beuten und beheben gegebenenfalls 
vorhandene Fehler. Und nun gute Fahrt! 


20. Herrn F. F. E. in St. K. a. H., 
Steiermark. Weiſelloſes Korbvolk: Sie 
haben jetzt bei einem Korbvolke am Bodenbrette 
einen toten Weiſel gefunden und fragen, was 
Sie nun tun ſollen. Jetzt natürlich gar nichts, 
erſt nachdem einige Reinigungsausflüge ſtatt⸗ 
gefunden haben und ſicher Brut in allen Völkern 
zu finden iſt, können Sie auch bei dieſem Volke 
wegen richtig verdeckelter Brut Nachſchau halten. 
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Es könnte nämlich ganz gut möglich ſein, daß 
das Volk zwei Königinnen hatte und daß die 
alte Winters über abgeſtorben iſt. Dies kommt 
ja mitunter vor. Finden Sie keine richtige Ar⸗ 
beiterbrut, dann können Sie das Volk nur ab⸗ 
trommeln und mit dem Nachbarvolke vereinigen. 
Das Heilen der Weiſelloſigkeit in Korbvölkern 
iſt für den Anfänger immer eine heikle Sache. 
Übrigens wird Ihnen das Benehmen des Volkes 
nach dem erſten Reinigungsausfluge ſelbſt als 
Anfänger ziemlich ſicheren Aufſchluß geben; be⸗ 
nimmt es ſich nach dieſem Ausfluge unruhig, 
läuft ſuchend am Flugbrett und Stockwand 
herum, dann iſt es eben ſicher weiſellos, dann 
aber auch ſofort kaſſieren, ehe noch Raub am 
Stande entſteht, deſſen ſie dann nicht leicht Herr 
werden möchten. 


21. Erlagſcheine: Zur Einzahlung des 
Mitgliedsbeitrages erhalten die Vereinsleitungen 
Erlagſcheine zugeſandt, ſo aber auch Einzel⸗ 
bezieher des „Bienen⸗Vaters“. Ob Sie nun Ver⸗ 
einsmitglied oder Einzelbezieher ſind, weiß ich 
leider aus Ihrer Anfrage nicht, jedenfalls aber 
ſollten Sie ſofort Vereinsmitglied werden, ebenſo 
auch Ihr Herr Pfarrer, der früher die Ein: 
zahlung für Sie auch beſorgte. 


22. Ankauf eines Muttervolkes: 
Sie möchten auch noch ein Muttervolk ankaufen, 
das Ihnen ſicher ein oder zwei Maiſchwärme 
gibt. Für dieſe wird Ihnen wohl niemand 
bürgen können. Am ſicherſten gehen Sie da, 
wenn Sie ſich ein Kärntner Bauernvolk kommen 
laſſen. Bezugsquelle darf ich nicht angeben, doch 
Sie finden ja ſolche genug in den kommenden 
Nummern angekündigt. 


23. Herrn J. 3. in G. bei W., N.-Ö. 
Drohnen im Jänner: Am 4. Jänner d. J. 
ſind bei einem Volke viel Drohnen geflogen 
und ich möge Ihnen nun Beſcheid geben. Dieſer 
iſt ſehr einfach, hier 
drohnenbrütigen Volke zu tun, das ehenſtens 
bei paſſender Zeit zu kaſſieren iſt. 


24. Herrn K. D. in F., Steiermark. 
Schädlichkeit der Meiſen, Fliegenſchnäpper 
und Rotſchwänzchen für den Imker: Sie ſind 
der Meinung, daß Ihnen durch die drei Vogel⸗ 
arten alljährlich beträchtlicher Schade am Stande 


aben wirs mit einem 


"e 


— 


d 
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erwachſe, wie Ihnen dies Ihre forgfältigen Be: 
obachtungen beweiſen. Ich möge nun unpar⸗ 
teiiſch im Briefkaſten hiezu Stellung nehmen. 
Dies will ich auch tun. Was iſt die Haupt⸗ 
nahrung dieſer drei Vogelarten? Inſekten. Was 
ilt die Biene? Ein Infekt. Daher ijt es nur 
ganz ſinngemäß anzunehmen, daß auch manch 
Bienlein dieſen Vögeln zur Nahrung dienen 
wird. Immer aber iſt es noch eine ſtrittige 
Frage, ob dieſe Vögel nur Drohnen abfangen, 
oder ob ſie ſich auch an Arbeitsbienen und 
Königinnen vergreifen. Ich neige auf Grund 
meiner Beobachtungen ruhig zu letzterer Anſicht. 
Ein kleiner Beweis: Hunderte Imker behaupten 
noch immer, das ſei eine Unwahrheit, daß 
Haushühner Arbeitsbienen freſſen. Hunderten 
von Imkern aber konnte ich auf meinem Stande 
durch Augenſchein beweiſen, daß dieſe Meinung 
eine ganz irrige iſt, daß Hühner ſich auch Ar: 


über Ihre heurigen Beobachtungen wieder be: 
richten. | 


25. Herrn J. L. in A. P. 9, N.-Ö. 
Die Adreſſe des genannten Herrn lautet: 
Johann Weiß & Sohn, Werkzeugfabrik, Wien 

„Margaretenſtraße 65. 


26. Herrn ©. B. in W. a. d. P. L., 
Abtrommeln von Strohkörben: Ja, 
gut, nach dem Nachſchwarm könnten Sie Ihre 
zwei Strohkörbe am leichteſten abtrommeln und 
in die Breitwaben umſchneiden. Der geeignetſte 
Zeitpunkt wäre das. Und doch würde ich Ihnen 
nicht hiezu raten, denn wie Sie ſelber ſagen, 
wollen Sie als Anfänger noch einige Jahre 
Schwarmbetrieb erhalten. Dazu aber eignet ſich 
der Strohkorb gerade am beſten. Durch das 
Umſchneiden würden Sie in dem ſchönen, neuen 


gegen fie abgebe. 


beitsbienen recht wohlſchmecken laſſen, indem fie 
den Hinterteil mit dem Stachel abkneifen, die 
Bruſt aber verzehren. Wer das immer noch 
nicht glaubwürdig findet, der möge mal Jung⸗ 


hühner im Bienengarten aufziehen. Zuerſt pro⸗ 


bierens dieſe mit dem 


Brut daran, es folgen ſehr bald darauf Drohnen, 
und in Ermanglung dieſer dann Arbeitsbienen. 
Es muß nur einer ſelber geſehen haben, mit 


welcher Geſchicklichkeit Drohnen von dieſen Jung⸗ 


hühnern ſelbſt im Fluge Parona werden, ein 
Sprung in die Höhe vor dem F 


war mir dies bei der Zucht zu ſehen, nament⸗ 
lich im Spätſommer, wenn die Drohnen 


etwas ſeltener werden. Gleich unlieb war es 


mir, wenn während des nachmittägigen Vor⸗ 
ſpieles, an dem ſo viele Jungmütter der Be⸗ 
fruchtung wegen teilnehmen, Schwalbeneltern⸗ 


paare immer und immer wieder pfeilſchnell 
Ganz ſicher nicht 


das Vorſpiel durchkreuzten. 
ohne Grund. Warum ſollten ſie auch nicht, 
wenn ſich ihnen da ſolch bequeme Ernährungs⸗ 
möglichkeit für die Jungen bietet? 

Trotzdem aber ſind mir namentlich Meiſen ſehr 
lieb, denn ſie ſind die beſte Gartenpolizei, reini⸗ 
gen mir den Garten von allen toten Bienen 
und das iſt mir lieb, ſehr lieb. Wenn ſie mir 
im Winter bei den Fluglöchern allzu läſtig 
werden, hänge ich im Garten auf irgendeinen 
Baum eine Speckſchwarte und nun haben ſie 
dort tagsüber Beſchäftigung gerade genug. 
Schwalben verſcheuche ich ſehr ſchnell, wenn ich 
während ihres Fluges einige blinde Schüſſe 
Das läßt ſie das Wieder⸗ 
kommen bald vergeſſen. Ein Rotſchwänzchenpaar 
hatte ich den ganzen Sommer über am Giebel des 
Bienenhauſes; ich beließ es; bei den Befruch⸗ 
tungskäſtchen aber würde ich ſie nicht dulden. 
Fliegenſchnäpper ſah ich ſelber ſchon Bienen 
zerzupfen, ich habs weiter nicht geachtet, denn 
dies wird nur ein Ausnahmsfall geweſen ſein, 
ihre Hauptnahrung dürften doch andere Inſek⸗ 
ten ſein. Lieb wird mirs ſein, wenn Sie mir 


Verſpeiſen der Wachs: | W 
mottenmaden, dann kommt herausgeworfene 


ugloch und totſicher 
ijt die Drohne erfaßt und verfpeift. Recht unlieb 


Breitwaben doch nur Flickwerk an Waben er⸗ 
halten, das Ihnen nie Freude bereiten würde. 
Zur Standvermehrung wollen Sie ſich auch 
einen Kärntner Bauernſtock kommen laſſen. 
Ruhig können Sie das tun, fürchten Sie keines⸗ 
wegs eine ungezähmte Schwarmwut, in großer 
ohnung iſt er ein braver Geſelle. Na und 
wollen Sie durchaus mal umweiſeln, wie Sie 
meinen, iſt ja dies auch leicht geſchehen. 


27. Herrn R. H. in K., Poft P., N=. 
Lebender Zaun: Sie wollen Ihren großen 
Obſtgarten mit einem lebenden Zaun umgeben 
und hiezu die Schneebeere wählen. Ob das 
geht? Ja. Nur werden Sie, wenn der Boden 
in einigen Jahren etwas müde wird und wenn 
manche Stelle durch die Baumkronen zu ſtark 
beſchattet wird, finden, daß der Zaun lücken— 
haft wird. Nehmen Sie aber den Bocksdorn 
(Teufelszwirn) Lycium barbarum, der ja auch 
in Ihrer Gegend ſehr häufig vorkommt, ſo tritt 
dieſer Fehler nicht auf. Wenn Sie dieſen 
Zaun ſorgfältig zuſtutzen, ſo hat er ſtets eine 
gefällige Form, wird aber mit den Jahren ſo 
dicht, daß nicht einmal ein Huhn ſich mehr 
durchzuzwängen vermag, was bei der Schnee⸗ 
beere nicht zutrifft, da ſie in den unteren Par⸗ 
tien leicht kahl wird. Gute Trachtquellen, von 
langer Ergiebigkeit bieten beide. Ihnen bleibt 
jetzt nichts, als die Qual der Wahl. ' 


28. Herrn G. K. in Kl. St. P., Kärnten. 
Weiſelloſigkeit: Ja. Sie werden recht haben, 
alle drei Völker, bei denen Sie die Königin 
am Bodenbrett gefunden, dürften weiſellos fein. 
Mitunter kommt es ja vor, daß ein Volk mit 
zwei Königinnen in den Winter geht, daß die 
alte Mutter dann Winters über abſtirbt, das 
Volk dann trotzdem nicht weiſellos iſt. Dies 
aber ſind eben nur Ausnahmen. Daß zwei der 
Königinnen am Flugbrett klein zernagt waren, 
dürfte von Kohlmeiſen herrühren, vielleicht auch 
von einer Spitzmaus, wenn ſolche in Ihrer 
Gegend vorkommt. Vollkommene Sicherheit über 
den Volkszuſtand kann Ihnen erſt die Früh— 
jahrsnachſchau geben. 
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zur Zindentrachffrage. 
Bon Prof. Ing. Auguſt Winter, Bruck a. d. Mur. 


In Mythologie, Brauchtum und Poeſie des deutſchen Volkes nimmt der Linden⸗ 
baum ſeit jeher eine hervorragende Stellung ein. Es erſcheint daher erklärlich, wenn 
man den mächtigen und ſchönen Lindenbaum in allen deutſchen Gauen teils in 
Gruppen, teils einzeln um Haus und Hof, um Burg und Schloß, am Dorf- und 
Marktplatz, um Brunnen und Kreuz, bei Schule und Wirtshaus, bei Kirche und 
Friedhof, in Alleen und öffentlichen Anlagen, ſeltener in Waldbeſtänden antrifft. 
Unſere Vorfahren hielten die Linde heilig, aber auch in unſerer Zeit iſt ſie dem 
Volke ehrwürdig geblieben, weshalb auf deren Nachzucht allerorten viel Wert gelegt 
wird. Seit alters her wird auch die Linde vom Imker als eine ergiebige Tracht⸗ 
quelle angeſehen und als ſolche in der Bienenliteratur bezeichnet; lockt ja doch die 
blühende Linde durch ihren Duft unzählige Bienen an, die eifrig ſammelnd, behende 
von Blüte zu Blüte eilen. Tatſächlich mehren ſich auch bis zur Blütezeit der Linde 
dort, wo genügend andere Tracht iſt, die Honigvorräte und man iſt daher geneigt, 
der Linde die Ergiebigkeit zuzuſchreiben, welche die Haupttrachtzeit beſchließt. Infolge 
alter Überlieferung ſchätzt auch der Imker die Linde als Trachtquelle, er iſt um ſo 
glücklicher, je mehr und je mächtigere Linden in ſeinem Trachtkreiſe ſich befinden. 
Wo immer er kann und Gelegenheit hat, wird er die Anpflanzung von Minnen be: 
treiben und begünſtigen. 

Dieſer alten gewohnten Anſchauung wird für die Gegend des Jnn- und Ybbs: 
fluſſes um Waidhofen von Michel Kern in „Mein Bienenmütterchen“, Nr. 1, 
Jahrg. 1923, und im „Bienen⸗Vater“, Nr. 1, Jahrg. 1925, entgegengetreten, und 
von G. Sklenar im Fragekaſten des „Bienen⸗Vaters“, Nr. 11, Jahrg. 1924, für 
die Gegend von Miſtelbach beſtätigt und dazu die Linde als ſchädlich für die Bienen⸗ 
zucht bezeichnet. Dieſe Angaben wurden von M. Kern in dem Satze zuſammen— 
gefaßt: „Die Blüte der Linde liefert in unſerer Gegend keinen Nektar (Honig) und 
die blühende Linde ijt für die Bienenzucht ſchädlich!“ Dieſe Angaben werden immer- 
hin den Glauben der Imkerſchaft an die Linde als Trachtquelle etwas erſchüttern, 
wenn auch nicht voll anerkannt werden. Ich will daher verſuchen, aus meinen 
16jährigen Erfahrungen der Brucker Beobachtungsſtation und aus den Ergebniſſen 
des Wagſtockes für unſere Gegend für die Lindenblütezeit einen Schluß zu ziehen. 
Es kommen für die hieſige Gegend in Betracht Tilia grandifolia Ehrh. und Tilia 
parvifolia Ehrh., alſo Sommerlinde und Winterlinde auf humusreichem Alluvium 
im Tale auf ſchotterigem, waſſerdurchläſſigem Untergrunde. Für eine Anzahl von 
zirka 400 Völkern im Brucker Flugkreiſe ſind freilich die verhältnismäßig wenigen 
als Parkbäume, bei Gehöften und Häuſern oder auch einzeln im Walde vorhandenen 
Linden, auch wenn fie reichlich Nektar liefern würden, nicht ausſchlaggebend. Gë be- 
ſteht aber auch unter den hiefigen Imkern der faſt unerſchütterliche Glaube an die 
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Ergiebigkeit der Lindenblütentracht, was ja gar nicht zu verwundern ift, wenn man 
zur Lindenblütenzeit auf jeder Linde das Summen und Surren der Bienen wahr⸗ 
nimmt, als ob überall Schwärme ſich befinden würden. Und dazu kommt für ſie 
die Beſtätigung in dem ſchon angehäuften Honig. i 

Die Ergebniſſe der Honigerträge und die darauf Einfluß nehmenden Umſtände 
zur Lindenblütenzeit ſind folgende: 


| | Bunahme u | sl œ | 
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2 oe | 3 Ertrag = 32. * = 
Jahr B:ütezet S » ZS £ E S & Anmerkung 
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—— — — — 8 [2438 3 
Dekag ra mim in + | — | & |&|8 oe 
} | 
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1910 6/7. „ 25/7. 7 5 165 325 125 200. — 7/8 813 23./ 
„20.7. 6| 5| 90, 705 85| 120) — | 8/27 7113114./7 
„ 20/7. 5 15 50! 150 245 — | 95'10/25,10,15110./7 
„ 21./7. 8 10 35 160 420 — 260 9/24) 8/11/2117 
„ 20.7.) 715 60 175 200 — 25 9;29 10| 8015/7 
„ 20/7. 25 50 55 320 — 2865 10/25 10,13 5.17. 
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„ 20.7. — — — — 100 — 1004/3 414 ei a Wind. Juli 
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. „ 15/7. 5 35 80 210 105| 105° — || 7/28) 511| 3./7. 


| 72903795 4420 925 | 
| | 3495) 3495 


Für die 16 Beobachtungsjahre ergibt ſich für die Zeit der Lindenblüte eine 
durchſchuittlich jährliche Zunahme von 218 dkg, was als ein recht geringer Ertrag 
gewertet werden muß. Allerdings muß hiebei berückſichtigt werden, daß der Ver⸗ 
brauch für die in voller Entwicklung ſtehenden Völker nicht unbedeutend iſt. Schaltet 
man dazu die Jahre mit verſpäteter Himbeertracht 1918, 1919 und 1923 aus, ſo 
ergibt ſich eine jährlich durchſchnittliche Zunahme für 13 Jahre] von nur 79 dkg. 
Unter den 16 Beobachtungsjahren ſind allein ſieben, in welchen zur Lindenblütezeit 
die Zehrung die Zunahme überwiegt. Ob die Zunahme in den übrigen 6 Jahren 
der Lindenblüte zuzuſchreiben iſt, kann man wegen einzelner Waldtrachtquellen nicht 
ſicher feſtſtellen. Wohl aber ijt der Schluß aus dieſen Beobachtungen zu ziehen, daß 
die Lindenblüte während ihrer dreiwöchentlichen Dauer die Ergiebigkeit nicht haben 
kann, die man ihr allgemein zuzuſchreiben geneigt ift. Das Jahr 1921, in welchem 
überhaupt zur Lindenblütenzeit gar keine Zunahme am Wagſtocke feſtzuſtellen war, 
bringt auch den Beweis, daß die Linde auch in unſerer Gegend nicht honigen kann, 
In welcher Zeit nur 4 Regentage, aber 14 Flugtage und verhältnismäßig hohe 
Temperaturen auch bei Nacht waren. Es ſei aber auch nicht unerwähnt gelaſſen, 
daß auch die Akazie in einem Jahre faſt nicht beflogen wurde. | 

Uber das Maſſenſterben der Bienen unter blühenden Linden ftehen mir Beob⸗ 
achtungen nicht zur Verfügung; auch wurde mir ſolches von anderen Imkerkollegen 
nicht gemeldet. Ich würde die Erklärung darin ſuchen, daß die Bienen gern über 
Nacht ausbleiben, erſtarren, dann durch Wind oder Regen zu Boden fallen, aber 
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bei Sonnenschein und Wärme wieder flugfähig werden. Das Ausbleiben der Bienen 
über Nacht ift aber auch bei vielen anderen Trachtpflanzen eine oft gemachte Be- 


obachtung. 


Es wäre daher von großem Wert, wenn auch aus anderen Gegenden, verläßliche 
Beobachtungen, wo andere Honigquellen zur Lindenblütezeit nicht beſtehen, gemacht 
würden, um die Frage einwandfrei zu löſen. 


Sur e „Über Ihren 
gebe ich zur Frage des Honigens der 
Linde olgendes an 

Meine alljährlich, ſeit dem Jahre 1917, an 
den beiden heimiſchen Lindenarten, der Sommer⸗ 
linde (Tilia platiphylla Scoss.) und der Winter⸗ 
linde (Tilia cordata Mill.), angeſtellten Beobach⸗ 
tungen und Verſuche ergaben die folgenden 
Reſultate: 

A. Sommerlinde. 1. Beobachtet wurde ein 
zirka 8 m hoher, junger, überaus üppig Dan 
ſender, ifoliert ſtehender und mit Hauptachſe 
ae evens Baum im Thereſienbadpark im 

I, Bezirke Wiens. Ferner drei alte und all: 
jahrlich teilweiſe geſchnittene Bäume mit fehlen⸗ 
der Leitſproſſe im Parke zu Schönbrunn. An 
beiden Orten iſt die geologiſche Unterlage gleich: 
eine etwa 2 m hohe Bodenſchichte, die je zur 
Hälfte aus Humus und Lehm beiteht, darunter 
liegt Wienſchotter. Die Blütezeit lag ſeit 1917 
zwiſchen dem 12. und 25. Juni. Beobachtungszeit 
zwiſchen 7 und ½8 früh und 2 und 5 Uhr nach⸗ 
mittags, und zwar die unteren Aſte. 

Die Sribbeobadtung ergab bei den meiften 
in der Nacht zur Entfaltung gelangten Blüten 
unter den Haaren der Kelchblätter wechſelnd 
große Honigtröpfchen. Die ſchon 1 bis 2 Tage 
alten Blüten enthielten nur ſelten noch Nektar, 
und zwar dann, wenn das Wetter kühl und 
feucht oder feuchtwarm war. Bei ſolchem Wetter 
hatten auch die friſch geöffneten Blüten ſehr 
viel Honig. 

Der Bienenbeſuch war jederzeit ſehr ſchwach, 
außer an 2 Tagen 1919 und 1924, ohne daß 
dabei das Honigen ſtärker als in den Tagen 
vor⸗ oder nachher auftrat oder in der Witterung 
oder den E Trachtverhältniſſen die 
ſpezielle Urſache erkannt werden konnte. Die 
Bienen ſammelten Pollen und Nektar; letzteres 
kann leicht an den unteren Aſten beobachtet 
werden. Man ſieht febr ſchön das Hindurch⸗ 
ſtecken des Rüſſels durch die Staubfädenbüſchel. 
Der Geſchmack des in den Honigblaſen der 

efangenen Bienen enthaltenen Nektars war 
febr würzig und erinnerte im Aroma an den 
Duft der Lindenblüten. 
Da meinem 5 eine Stockwage 
fehlt, konnte ich Zu⸗ oder Abnahmen nicht exakt 
feſtſtellen. Die Beobachtung und Erfahrung in 
bezug auf Ertrag von der Sommerlinde ergaben 
noch nie ein irgendwo aufſcheinendes Reſultat. 

2. Verſuche mit früh zwiſchen 7 und ½8 Uhr 
abgeſchnittenen Blütenäſtchen verſchiedener Größe 
und mit Blüten jeglichen Alters mit und 
ohne Nektar, die im Zimmer in eine etwas 


Waſſer enthaltende Schüſſel geſtellt und mit 
einem feuchten Handtuch oder naſſem Papier 
überdeckt wurden, ſo daß ſich die Aſte als⸗ 
bald in einem feuchten Raume befanden, 
brachten nach längſtens 3 Stunden alle 
Blüten zu überreichlichem Honigen mit Aus⸗ 
nahme jener, die durch ihren mißfarbigen Ton 
als bereits im Abſterben begriffen gekennzeichnet 
waren. Die Kelchblätter waren häufig ganz ge⸗ 
füllt und wenn man die Zweige ſehr vorſichtig 
aus der Schüſſel hob und über einem Papier 
klopfte, fielen einzelne beſonders große Honig⸗ 
tröpfchen darauf. Der Nektar war wäſſerig, 
aber deutlich ſüß und aromatiſch. 

Als Reſultat ergibt ſich aus meinen Beob⸗ 
achtungen und Verſuchen, daß die Sommerlinde 
hier in Wien in den Morgenſtunden mehr oder 
weniger honigt, und daß im feuchten Raume 
alle noch friſchen Blüten einen förmlichen Nektar⸗ 
ausbruch zeigen. Bienenbeſuch und Ertrag ſind 
ſehr ging 

3. Die Nachmittagsbeobachtung zwiſchen 2 und 
5 Uhr an denſelben Bäumen und Blütenzweigen 
ergab, daß normalerweiſe nur 15 bis 209% der 
am Morgen mit Nektar angetroffenen Blüten 
noch Honigtau, daß jedoch der Bienenbeſuch 
nicht im gleichen Maße rückgängig war. 

Die nachmittags abgeſchnittenen Blüten 
wieſen in den Kelchblättern im abſolut feuchten 
Raume (Verſuch wie oben) faſt ebenſ 1 Nektar⸗ 
tropfen auf wie vormittags, jedoch bei weniger 
Blüten — verglichen wurden ſtets Blütenſtände 
mit gleich viel Blüten — weil eben nachmittags 
ſchon manche ältere Blüten das kritiſche Stadium 
m möglichen Nektarabſonderung überfchritten 

atten. 

Bei gelegentlichen Beſuchen in Frohsdorf 
(Niederöſterreich), Forchtenau und Mattersdorf 
(Burgenland), Hainspach und Rumburg (die 
beiden letzten Orte im Granitgebirge, Nord⸗ 
böhmen, gelegen), konnte ebenfalls Nektarabſon⸗ 
derung an der Sommerlinde beobachtet werden, 
der Quantität nach nicht intenſiver als hier in 
Wien, bei ſtets regem Bienenbeſuch, der mich 
an das rege Treiben der Bienen an den Afa: 
zienblüten in Wien erinnerte. 


B. Winterlinde. Zwei ſehr alte, ſtark der’ 


Schere ausgeſetzte Bäume im oßpark zu 
Schönbrunn, ſowie ein gleichfalls alter, ſtatt⸗ 
licher unbeſchnittener Baum in Hetzendorf, Wien, 
III. Bezirk, kamen e Unterſuchung. Blütezeit 
etwa vom 25. Juni bis 5. Juli. Dauer der 
Beobachtung 1917 bis 1923. Geologiſche Ver⸗ 
SR e mie oben. ne Beobachtungszeit 
wie oben. 
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Am Morgen konnte in den ſchmalen, tief: 
> rinnigen Kelchblättern ſtets das Honigtröpfchen 
ohne Anwendung einer Lupe geſehen werden, 
die bei der Sommerlinde bisweilen erſt das 
poſitive Reſultat der Beobachtung ſicherte. Im 
, Vergleich zur Sommerlinde honigt hier die 
Winterlinde bedeutend ſtärker. Man trifft viel 

mehr Blüten mit Honig und dieſen überdies 

in größerer Menge. 

. Der Bienenbeſuch war bei Flugwetter ſtets 
r gut bis ſehr gut, d. h. ich konnte an jedem 
: - dritten Blütenſtande mindeſtens eine Biene 
ſehen. Durch Zerquetſchen von Bienen überzeugte 
ich mich, daß der EE Nektar enthielt. 
Das Benehmen der Bienen war lebhaft und 
eifrig — im Gegenſatze zu dem auf der Som: 
. merlinde. Dies zeigte ſich augenfällig im Pollen: 
ſammeln. Auffallend große Höschen wurden an- 
„gehäuft, gegenüber den von mittlerer Größe 
„ bei der Sommerlinde. 

5 Solange die Sommerlinde hier faſt als ein: 
ziger Baum in großer Menge blüht, läßt fih 
die Honigzunahme als durch die Lindentracht 
bedingt, leicht erweiſen. Doch ſchon vom 1. oder 
2. Juli an beginnt der Götterbaum (Ailanthus 
: glandulosa) feine großen, gelbgrünen Blüten: 
‚ rifpen zu entfalten, deren Honig ebenſo ſchmutzig⸗ 
> grün und ſtark aromatifch wie der der Winter: 
linde ijt. Nun läßt fih die Urfache der oft 
großen Stockzunahmen hier meines Erachtens 
nicht mehr ſicher feſtſtellen. 

l Zum erſtenmal feit 1917 blühten 1923 die 
-© Götterbäume faſt gar nicht, hingegen die Winter: 
linde reichlich wie immer. Alle Imker in meinem 
Bereiche konſtatierten einen Honigausfall. Es 
dürfte daraus hervorgehen, daß die Winterlinde 
hier nur einen Teil der oft beträchtlichen Honig⸗ 
ernte in den erſten 10 Tagen des Monates 
: Quli liefert. 

Die Nachmittagsbeobachtungen verliefen ana: 
log wie bei der Sommerlinde Auch alle in 
Waſſer geſtellten und mit feuchten Tüchern be: 
deckten Blütenzweige zeigten reichliche Nektar⸗ 
ausſcheidung. 

Dosgleichen fielen auch die an anderen Orten 
„ gelegentlich ausgeführten Unterſuchungen an der 
Winterlinde poſitiv aus. 

Für das Wiener Gebiet ſteht demnach das 
Honigen bei den heimiſchen Linden feſt; die 
Sommerlinde honigt weniger, die Winterlinde 
weit mehr. Erſtere bringt hier dem Imker einen 
s geringen, letztere alljährlich einen, wenn auch 
e nicht großen, fo doch regelmäßigen Ertrag an 
(Honig. Deswegen und Anbetracht der großen 
Ergiebigkeit der Winterlinde an Pollen, iſt 
A diefer Baum für die im Stadtgebiet tätigen 
„Imker von großem Werte, ohne den die Wiener 
Bienen ſchon vom 20. Juni an erträgnislos 
bleiben würden. l 
| Prof. Dr. Joſef Schiller, Wien.“ 


20 Fragen. Da von vielen Imkern ver⸗ 
mutet und von einzelnen ſogar behauptet wird, 
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das die Lindenblüte in manchen Gegenden doch 
„honige“, die Beantwortung der an dieſe Imker 
geſtellten Fragen aber verſagte (einer von dieſen 
ſchrieb ſogar wörtlich, „das tägliche Abwägen 
[Bienenftodwage] habe keinen beſonderen prat- 
tiſchen Wert“), ſo ſtelle ich an obige Imker 
folgende Fragen: 


1. Haben Sie eine Bienenſtockwage? l 
2. Welche find die Ergebniſſe der Wage in 
der Zeit der Lindenblüte im Jahre 1924, 
1925 und 1926? (Zu dieſer Frage bitte 
einen Bogen anzulegen, in welchem die 
täglichen Ableſungen einzutragen ſind.) 
3. Haben Sie zur Zeit der Lindenblüte an⸗ 
dere Trachtquellen gefunden, z. B. „Honig⸗ 
tau“ uſw.? 
4. Haben Sie die Blüte der Linde unterſucht? 
5. In welchen Orten? 
6. Von welchem Jahre an? 
7. Mit welchen Behelfen? 
8. Mit welchem Chemiker? 
9. Wo fanden Sie den Nektar in der Blüte 
ſitzen? 
ſt eine Lindenallee am Unterſuchungsort? 
ieviel (rund) blühende Lindenbäume? 
Welche Linden? (Winter⸗ oder Sommer⸗ 
linde uſw.) l 
Wann begann die Sommerlinde (Tilia 
grandifolia) zu blühen? 
Wann endete das Blühen der Winterlinde 
(Tilia cordata)? 
Wieviel Bienenvölker haben Sie per: 
ſönlich? 
Welche Trachtquellen haben Sie über⸗ 
haupt zur Zeit der Lindenblüte? 
Was blüht bei Ihnen zu dieſer Zeit in 
rößerem Umfange? 
uf welche Art können Sie nachweiſen, 
daß der in der Zeit der Lindenblüte einge- 
tragene Honig von der Blüte der Linde iſt? 
Welche Bodenbeſchaffenheit (Feuchtigkeit 
uſw.) haben Sie dort? 
20. Ihr Beruf? 


Beſonders bitte ich aber die Forſcher und 
Beobachter der Bienenweide hier einzugreifen, 
denn es darf nicht mehr geſchehen, daß ganze 
Lindenalleen (ſtatt entſprechende Obſtbäume uſw.) 
für die Bienenzucht angepflanzt werden — um 
dann in Wirklichkeit die Bienenzucht durch Jahr⸗ 
hunderte zu ſchädigen? 

Insbeſondere aber möchte ich bitten, dem 
„Honigtauzuſtand“ (bei Laub⸗ und Nadelhölzern), 
welcher zumeist in der Zeit der Lindenblüte ein: 
tritt, eine erhöte Aufmerkſamkeit zu widmen und 
ſich nicht von dem ungewöhnlich ſtarken Befliegen 
der blühenden Linden irreführen zu laſſen. 

Die Beantwortung obiger 20 Fragen und 
die Unterſuchungsergebniſſe von den Forſchern 
wollen bis zum Herbſt 1926 an den Unter⸗ 
zeichneten und an den Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bund, Wien, überſendet werden. 


Michel Kern, Waidhofen a. d. Ybbs, N.⸗O. 
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Keine Belegſtelle mehr? Herr Walter 
Braun in Anklam, Deutſchland, ſchlägt vor, 
im Herbſt Drohnenzucht zu betreiben, um die 
Paarung von Edeltieren herbeiführen zu können. 
Er meint: der Imker hätte dafür zu ſorgen, 
daß er ab Mitte September etwa ein gutes 
Drohnenvolk auf dem Stande hat. Zu dem 

weck wäre etwa Mitte Juni aus dem beſten 
Volk ein Ableger zu machen. der ſich bis Anfang 
au eine junge Königin gezogen haben würde. 

ofort nach Auslaufen küxze man dieſer die 
Flügel, ſo daß ſie flugunfähig wird. Man darf 
dann wohl damit rechnen, daß ſie zumindeſt 
bis Ende Juli in die Eiablage eintritt und die 
erſten Drohnen Ende Auguſt bis Anfang Sep⸗ 
tember flugfähig ſein könnten. Wem der Zeit⸗ 
punkt zu früh iſt, der könnte ja auch 14 Tage 
ſpäter mit der Drohnenzucht beginnen. Er müßte 
nur auch dafür Sorge tragen, daß ſeine jungen 
Nachzuchtköniginnen zur gleichen Zeit ausge⸗ 
laufen wären. (Hier liegt der Haken! S. ©.) 
Auf dieſe Weiſe ließe ſich eine regelrechte Wahl⸗ 
zucht auf jedem Stande durchführen. Herr CN r⸗ 
ney, der Schriftleiter des „Praktiſchen Weg⸗ 
weiſers“, weiſt hier auf die Betriebsweiſe des 
Herrn Schulz, Bukow, hin, der es ſich ange⸗ 
legen ſein ließ, ſeine Königinnenzucht ins zeit⸗ 
liche Frühjahr zu verlegen und zu dieſem Zweck 
im September ein oder zwei Völker von aller⸗ 
beſter Eigenſchaft entweiſelte. Dieſe Völker be⸗ 
kamen je eine mit beſonderer Sorgfalt auser⸗ 
wählte, iunge unbefruchtete Königin und in die 
Mitte ihrer Brutlager zwei ganze Tafeln Droh⸗ 
nenbau. Zugleich wurden vor den Fluglöchern 
flache Käſtchen mit Abſperrgitterdeckel an der 
Vorderſeite des Stockes befeſtigt, damit eine 
Befruchtung an möglicherweiſe folgenden ſchönen 
Herbſttagen gänzlich ausgeſchloſſen bleibt. — (Ob 
e die unbefruchtete Königin das Einſperren 
e laffen wird? S. S.) In der erſten 

oche des April wird mit allabendlichem kleinen 
Reizfutter begonnen, ſo daß Mitte Mai ſchon 
ſtarker Drohnenflug eintritt. Iſt dieſer Zweck 
erreicht, ſo werden die unbefruchteten Königinnen 
beſeitigt und mit befruchteten ausgetauſcht, auch 
die abgefegten Drohnenwaben über einem Ab⸗ 
Iperruitier in geöffnetem Honigraum gehängt zum 

uslaufen, das Honigraumflugloch muß deshalb 
geöffnet werden, ſonſt kämen die Drohnen nicht 
ins Freie. — (Beim öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtock beziehungsweiſe Vereinsſtänder müßte die 


Trennung des Drohnenausfluges und des 
übrigen Brutraumes anders vorgenommen 
werden. S. S.) Die Herbſt⸗, beziehungsweiſe 
Frühlingszucht iſt natürlich von den Tracht⸗ 
verhältniſſen des Zuchtortes abhängig und es 
iſt wohl die Frage, ob eine Edelzucht in der 
Zeit des Abſterbens der Natur zu den ge⸗ 
wünſchten und vermeinten Erfolgen führt. 

Der Entgegnungen gäbe es hier mancherlei. 
Was ſagen unſere Züchter dazu? S. S. 

Worauf iſt die ſchlechte Befruchtung der 
jungen Köuiginuen im Sommer 1923 zu- 
rückzuführen? Verſchiedenes habe ich über 
obige Frage geleſen; aber alles befriedigte mich 
nicht ſo recht. Bis heute habe ich mit meiner 
Anſicht zurückgehalten, da ich annahm, daß 
noch weitere Anſichten über dieſe heikle Frage in 
den Fachblättern erſcheinen. Weil dies nun nicht 
der Fall zu ſein ſcheint, möchte ich mich zu der 
Frage äußern. 

Der Soͤmmer war hier durchweg kühl und 
regneriſch. Die jungen Königinnen hatten ziem⸗ 
lich viel und lange Stubenarreſt. Wenn ſie aus⸗ 
flogen, kehrten ſie meiſt nicht zurück oder ohne 
Befruchtungszeichen. Waren einmal einige ſchöne, 
warme Tage und hatte man brunſtdürſtige 
Königinnen, ſo wurden dieſe meiſt ſchnell be⸗ 
fruchtet. Warum wurden nun dieſe jungen 
Königinnen an den wenigen warmen Tagen 
befruchtet und an den kühleren nicht? Lag es 
an den Königinnen? Lag es an den Drohnen? 
Oder woran lag es? Anfangs nahm ich an. 
die Drohnen feien nicht zeugungsfähig gewefen, 
weil bei der kühlen Witterung der Bruttrieb 
ſtockte und die Ernährung wohl nicht ſo war, 
wie ſie ſein mußte. Wenn ich aber bedachte, daß 
ich gerade meine Drohnenvölker in der ganzen 
kühlen Zeit mit wärmem Stampfhonig getrieben 
hatte, ſo wollte mir die Zeugungsunfähigkeit 
meiner Drohnen nicht ſo recht in den Kopf. 
Am erſten September ging die Hühnerjagd an. 


Es war hier ausnahmsweiſe ein ſchöner, warmer 


Tag. Unſer Hund ſtand wohl auf 300 m vor 
einer Kette Hühner. Eine andere Kette zog er 
auf faſt 200 m an. Am anderen Tage hatte 
der Wettergott wieder die Gardinen vorgezogen 
und es war, wie jo häufig, wieder kuͤhl. An 
anderen Tagen dasſelbe Wetter, etwas regneriſch. 
Unſer Hund war wie verwandelt. Er zog die 
Hühner auf kaum 30 m an, ab und zu auch 
gar nicht. Der Hund iſt ſonſt gut, wie man zu 
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~ fagen pflegt. Woran lag dieſer große Unter: 
ſchied? Direkt am Hunde konnte es nicht liegen. 
Wir kamen zu dem Schluß, daß die Witterung, 
der Geruch von den Hühnern fehlte und ſo 
der Hund nicht ſtand. Erklärlich iſt es. Bei 
kühlem Wetter haben die Hühner alle Urſache, 
ihr Federkleid zu ſchließen und da bleibt dem 
Hunde nur der Atem als Witterung. Bei 
ſchönem Wetter entſtrömt auch Schweiß dem 
lockeren Gefieder und dieſer zieht auf weitere 
Entfernungen. Alles dies gab mit anderntags 
auf dem Bienenſtand zu denken. Ich ſagte mir: 
Die brünſtigen Königinnen entſtrömen entſchieden 
„ auch einen Geruch, der die Drohnen anzieht. 
Odder ſollten die brünſtigen Königinnen von den 
Drohnen durch das Geſicht oder das Gehör 
wahrgenommen werden? Ich glaube, daß dies 
2, ausgeſchloſſen ift. Das Geſicht der Biene ſcheint 
; mir, als Praktiker, nicht beſonders ſcharf aus: 
gebildet zu ſein. Dies kann man leicht beob⸗ 
achten, wenn man im Sommer bei ſtarkem Flug 
einen Kaſten oder einen Korb nur etwa 20 bis 
30 em nach rechts oder links rückt. Die Bienen 
kennen ihr Flugloch ſehr gut; aber trotzdem 
„fliegen fie längere Zeit immer erft auf die Stelle 
„zu, wo das Flugloch vorher war. Könnten die 
* Bienen ſehr gut ſehen, dann müßten fie doch 
das Flugloch erkennen und ſofort E 
Die Entfernung ijt doch nur fehr gering. Wer 
den Verſuch noch nicht gemacht hat, wage ihn 
nur einmal. Ich urteile hier nur als Praktiker 
und wäre, wenn dieſe meine Beobachtung falſch 
ſein ſollte, ſehr dankbar, wenn ich eines Beſſeren 
belehrt würde. Es heißt ja vielfach, man ſolle 
die Inſekten nicht mit den warmblütigen Tieren 
vergleichen; ob man aber die Bienen zu den 
kaltblütigen Tieren rechnen kann? Darüber mag 
die Wiſſenſchaft entſcheiden. — Wodurch finden 
die Bienen das Kellerfenſter, wenn Wachs aus⸗ 
gelaſſen wird? Sicherlich durch die Spürnaſe, 
durch den Geruchsſinn, wenn ich mich einmal 
ſo ausdrücken darf. Der Geruch des ſchmelzenden 
Wachſes zieht die Bienen entſchieden an; nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Bienen nicht 
ſtehen, wie der Hühnerhund, ſondern darauf 
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losſtürzen, wenn fie ein Löchlein finden können. 
Dasſelbe Bild zeigt ſich beim Ausbrechen der 
Körbe oder beim Schleudern. Bei kühlerem 
Wetter ſchwächer, bei wärmerem ſtärker. Wo⸗ 
durch wittert der Hund die heiße Hündin? Doch 
nur durch den Brunſtgeruch, der letzterer ent⸗ 
ſtrömt. Im Sommer, bei heißen Tagen, dauerte 
es immer nicht lange ſo hatte meine heiße 
ündin männlichen Beſuch in Hülle vor ihrem 
winger. Im Winter dagegen dauerte es be⸗ 
deutend länger, bis die Dorfköter die heiße 
Hündin aufgeſpürt hatten. Einen Fall, der ge⸗ 
rade die Inſekten ſelbſt noch betrifft, will ich 
noch erwähnen. Nehmen wir einmal die Aas⸗ 
fliege und den Aaskäfer. Bei verweſenden Tieren 
finden wir dieſe im Anfang der Verweſung nur 
vereinzelt, je weiter die Verweſung aber fort⸗ 
ſchreitet, mehrt ſich das Getier von Tag zu Tag. 
Naturgemäß iſt der Andrang bei heißem Wetter, 
bei dem die Verweſung ſchneller vor ſich geht 
und der Geruch bedeutend ſtärker iſt, als bei 
kühlem, auch ſtärker, als bei kühlem Wetter. 
Aus dieſen Beiſpielen iſt meines Erachtens 
zu ſehen, daß es der Geruchsſinn iſt, der alle 
dieſe Tiere anzieht und eben aus dieſem Grunde 
bin ich dazu gekommen, daß es nicht das Ge⸗ 
ſicht und auch nicht das Gehör iſt, die die 
Drohnen zur brünſtigen Königin führen, ſon⸗ 
dern allein nur der Geruchsſinn. Bei dem kühlen, 
naſſen Wetter im Sommer 1923 war der aus⸗ 
ſtrömende Brunſtgeruch nur ſehr ſchwach bei 
den zu den Hochzeitsflügen hinausgehenden 
Königinnen und die fliegenden Drohnen nahmen 
dieſen Geruch nicht wahr und konnten einfach 
die Königinnen nicht finden. Daher die geringen 
Befruchtungszahlen in den kühlen Zeiten des 
Sommers 1923. Vom praktiſchen Standpunkte 
kann ich mir die Sache vorläufig nicht anders 
erklären und muß auf dieſem Standpunkte vor⸗ 
erſt ſtehen bleiben. Ich würde mich jedoch freuen, 
wenn ich von Männern der Wiſſenſchaft oder 
der Praxis tatſächlich eines 1 belehrt 
würde. Sichere Klarheit müßte über dieſen ſo 
wichtigen Vorgang doch geſchaffen werden. 
Fr. Wilhelm, Olxheim bei Kreienſen (Brſchw.). 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


Porto und Kéier S frei. Reklame⸗ 


muß mit der Be⸗ 
eingeſandt werden. 


Bett 
A. Müller & Co. Fichtenau WZ 31, bei Verlin, 


Mit 170 Auszeichnungen preisgekrönter, 
erſter und größter Oberkrainer 


Handelsbienenſtand 
M. Ambrožič in Mojstrana 


(Jug oslavya) 
verſendet wieder in die Welt echte 
Krainer Bienen u. Kunftwaben 


Preiskurant auf Verlangen gratis 
und franko 24-Ill 
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Der Honig: und Wachsweltmarkt. Honig 
und Wachs ſind Welthandelsartikel, ihre Preiſe 
werden an den meiſten Produktenbörſen der 
Welt notiert. Honigeinfuhrsverbote beſtehen zur 
Zeit nirgends und diesbezügliche Verbotsgeſetze 
wären auch ſehr ſchwer durchzudrücken, wohl 
aber beſteht ein ziemlich gutorganiſierter inter⸗ 
nationaler Honighandel, welcher den ſchlechter 
organiſierten Imkerſchaften einzelner Länder 
nicht gerade zum Vorteile wird. Dieſer Handel 
weiß Honig aus den Ländern mit guten Ernten 
zu beziehen und in ſolchen mit Mißernten ab⸗ 


zuſetzen. Das Gegenteil ift von der Imkerſchaft Q 


vieler Länder feſtzuſtellen; in Jahren mit 
Überfluß vermag ſie weder den Preisſturz im 
eigenen Lande aufzuhalten, noch anderweitige 
Abſatzgebiete zu finden, in Mißjahren ſteht ſie 
der Verdrängung des Inlandshonigs durch den 
Auslandshonig der Großhändler ziemlich macht: 
los gegenüber. Es iſt leider nicht zu leugnen, 
daß die Imkerſchaft gegenüber der Börſe einen 
ſchlechten Stand hat, die mit Kapital und dem 
beſten Nachrichtendienſt ausgeſtattet, die Werke 
ſchwacher Imkerorganiſationen einfach über den 
Haufen wirft und gerade auf den Hauptmärkten, 
den Großſtädten, regiert. Ein junger Imker⸗ 
freund in Deutſchland hat ein Schlagwort in 
die Imkerſchaft geworfen: „Den Auslands⸗ 
honighandel in die Hände der Imker!“ Damit 
wäre allerdings dem Handel mit allem mög⸗ 
lichen Pantſch ein Riegel vorgeſchoben. Dazu 
ehlt es aber an weitſchauendem Kaufmanns⸗ 
geiſt unter den Imkern, die das dazu nötige 
ungeheure Kapital, auch wenn ſie es hätten, 
nicht aufbringen werden. 

Das was wir vorläufig tun können iſt 
die Einrichtung des Nachrichtendienſtes. Er 
ähnelt den Waſſerſtandsberichten der Städte 
an großen Flüſſen, welche Hochwaſſer recht⸗ 
zeitig anzeigen. Der Weltmarkt flutet und ebbt 
auch ſchon im kleinſten Gebirgsdorf, das Fallen 
der Getreidepreiſe in Chicago und Winnipeg 
kann für unſere Volkswirtſchaft eine Erleichte⸗ 
rung bedeuten, das Anſteigen der Zuckerpreiſe 
in Prag eine Erſchwerung. Uns Imker inter⸗ 
eſſiert vor allem der Honig⸗ und Wachswelt⸗ 
markt. Es iſt gut, wenn wir eintretenden Er⸗ 


Zeigen Sie in den Zeitungen an? verſuchen Sie es einmal 


mit dem „Bienen⸗ vater“! / 
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eigniſſen gerüſtet gegenüberſtehen. Die Honig: 
weltmarktberichte ſollen für viele von uns ein 
Rüſtzeug ſein. 

Oſterreich. Mitte November 1924 kam, laut 
Börſebericht, Bienenwachs mit 52 000 K auf 
den Markt. Infolge der großen Nachfrage und 
der knappen Vorräte ſind die Bienenwachs⸗ 
preiſe ſtändig ſteigend. Die Richtpreiſe im An⸗ 
fange des Jahres waren für Auslandsbienen⸗ 
wachs, je nach Herkunft, 150 bis 155 sh. per ewt. 
unverzollt ab München; reines, gebleichtes 
Bienenwachs 345 Mark per 100 kg verzollt ab 
ager München. Verminderte Zufuhren aus 
Preßburg und Trieſt ſowie die vorjährige Miß⸗ 
ernte bewirken ein ſchnelles Anſteigen der Preiſe 
und es dürfte in der nächſten Zeit Wachs unter 
70.000 K per 1 kg in Oſterreich nicht zu haben 
ſein, nachdem der Importeur bereits 63.500 K 
fordert. | 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Die Ernte des Jahres 1924 iſt größer als die 
von 1923. Infolge geſteigerter Honigwerbung 
in den einzelnen Staaten wird viel Honig im 
Inlande verbraucht und die Preiſe ſteigen des⸗ 
halb. (Im Herbſte fand eine allgemeine Honig⸗ 
woche ſtatt, deren ne jetzt ſchon zu ver: 
ſpüren iſt. Nachmachen! S. S.) 

Die Wabenhonigerzeugung ift von 30% der 
Geſamtproduktion auf 26%/ zurückgegangen, die 
Produktion von Chunk: (Stampf:) Honig hat 
fih von 10% auf 18% erhöht, welche Steige: 
SH hauptſächlich den Südſtaaten zugeſchrieben 
wird. 

Jugoſlawien. Die Ernte des Jahres 1924 
war in vielen Gegenden der Donauprovinzen 
und auch in Bosnien ſehr gut. Die Organiſa⸗ 
tionen waren, nach den ausgeſchriebenen An⸗ 
geboten und nach den Mitteilungen unſerer 
zahlreichen Mitarbeiter zu ſchließen, nicht im⸗ 
ſtande den Honigſegen an den Mann zu brin⸗ 
gen. Die waggonweiſe nach Graz und Wien 


gebrachten Mengen von lichtem Schleuderhonig . 


fanden ihre Käufer. Es ſind unter den deut⸗ 
ſchen Imkern Beſtrebungen im Gange, die auf 
die Gründung einer Deutſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft Jugoſlawiens hinzielen. Sepp Schmid. 


Sie werden wieder kommen! 
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Meine Antwort auf die Frage: Welche 
10 Bücher aus der geſamten bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Literatur halten Sie für die 
beiten? | 

Ich habe mich in den letzten ſechs Jahren 
an der Hand der Bibliothek des Reichsvereines 
in Wien, ſowie der in dieſen Jahren erſchienenen 
Neuheiten in die Geſchichte und Theorie der 
Bienenzucht eingeleſen und bin außerdem ſeit 
1918 praktiſch als Imker tätig und beantworte 
darauf fußend obige Frage folgendermaßen: 

1. Die von Schmidt und Kleine heraus⸗ 
gegebenen zwei Bände, die eigentlich einen 
Extrakt aus der Nördlinger, beziehungsweiſe 
„Eichſtädter Bienenzeitung“ enthalten, bieten 
alles Wiſſenswerte über jene ſchöne Zeit, die 
mit dem Auftreten Dzierzons einſetzt und 
eigentlich als die klaſſiſche Periode der Entwick⸗ 
lung der Bienenzucht zu bezeichnen wäre. Ihre 
Lektüre bietet demjenigen, der ſich für die Ge⸗ 
ſchichte der Bienenzucht intereſſiert, einen wahren 
Hochgenuß, ſie wird ihn aber auch mit ſtaunender 
Bewunderung für die Mitarbeiter der genannten 
Zeitungen erfüllen und vieles was heute als 
neu und ungeklärt hinweggeſtellt wird, wird 


. der aufmerkſame Refer als ſchon längſt bered- 


tigt längſt nicht mehr neu finden. 

2. Francois Hubers, des berühmten blinden 
Bienenforſchers in der Überſetzung von Kleine 
erſchienenen beiden Bände, ſind ebenſo wie 1. 
für den, der ſich für die Geſchichte der Bienen⸗ 
zucht intereſſiert, von hohem Werte. 

3. Dzierzons „Rationelle Bienenzucht“ 
bleibt trotz des veralteten Zwillings unſterblich, 
jie trägt den Duft der Claſtizität und die in 
ihr mitgeteilten Ratſchläge und Beobachtungen 
zeigen uns eigentlich ſo recht, daß wir als Imker 
eigentlich nur das Alte ausbauen können und 
daß vieles, was heute als neu oder ungeklärt 
bezeichnet wird, Dzierzon ſchon längſt kannte 
und richtig deutete. S 
4. Berlepſch' berühmtes Bienenzuchtlehrbuch 
iſt hauptſächlich für die Charakteriſtik des Autors 

ertvoll und von großem hiſtoriſchen Werte. 

5. Alfonſus großes Lehrbuch der Bienen⸗ 
ucht. Ein ganz vorzügliches Lehrbuch, welches 
nur einer neuen Auflage bedarf, um dann auf 
das allerwärmſte empfohlen zu werden. 

6. Herters Wegweiſer für neuzeitliche Bie⸗ 
nenzucht, dem 
be ſonders zu empfehlen. 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für 


Be rantwortlicher Shriftleiter: Sepp Schm 
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7. Zanders „Zucht der Biene“, wie alle 
Arbeiten dieſes Autors infolge der erakten Dar⸗ 
ſtellung und der ſtreng wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
handlung des Stoffes beſonders zu empfehlen. 

8. Die Zucht der Königin von Zander ebenſo. 

9. Sklenar, „Das Bienenmütterchen“, ein 
durch Kürze und Beſtimmtheit der vorzüglichen 
Ratſchläge beſonders ausgezeichnetes praktiſches 
Lehrbuch. l Sie 

10. Denggs „Praktiſche Königinnenzucht“, 
ein ganz vorzüglicher Wegweiſer für die Praxis. 

Prof. Dr. D. Pupovac, Wien. 

Heinrich Thies Handbuch des praktiſchen 
Wiſſens für Bienenzüchter. Herausgegeben 
von Heinrich Thie, bearbeitet von Wilhelm 
Harney⸗Glöthe. Mit 513 Abbildungen und 
4 Ta feln in Dreifarbendruck. Verlag der Firma 
Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 5 

Das ungefähr 600 Seiten ſtarke, prächtig 
bebilderte Werk iſt eigentlich eine vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Auflage von Dat hes „Lehrbuch der 
Bienenzucht“. Wenn einerſeits gegen die zeit: 
gemäße Umarbeitung des praktiſchen Teiles des 
Werkes Dathes kein Einwand erhoben wird, 
ſo können wir anderſeits der breiten Darſtellung 
der modernen und übermodernen Bienenwoh⸗ 
nungsſyſteme nicht zuſtimmen. Auf dieſem Wege 
kommen wir nicht zu der für die allgemeine 
Volkswirtſchaft notwendigen Volksbienenzucht. 
„Nicht der Beute ſchöne Formen“ (Jung Klaus) 
bringen das Heil der Bienenzucht, ſondern 
Witterung und Weide, Volk und Vater (Wey⸗ 
gandt). Das Buch iſt ſonſt feſſelnd und lebendig 
eſchrieben und kann allen Imkern auf das 
Beſte empfohlen werden. S 


wer Pomi tea 
erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
II Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
BD XXI, Jeblersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 288-VIII 
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Bienenzucht, Wien 1. Helferſtorferſtraße 5. — 


id, Wien XIII / 5, Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 
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Ein alleinſtehender Imker, 


Penſioniſt, 51 Jahre, gelernter Kaufmann, wünſcht Anſchluß 
an Imkerin (Penſioniſtin). Geteilte Rechnung. Unter 
„BRienenmutter“ an die Schriftleitung. 91-I1I 


Ein⸗ und zweijährige 


Ribiſelwurzelreben 


(rote) verſendet ſofort, bei Mindeſtabnahme von 40 Stück, 
zum Preiſe von 3000 K = 30 g per Stück, franfo gegen 
Voreinſendung des Betrages Joſef Bitterman, Sollen ; 
bach 7, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, Niederöſterreich. 


Verkaufe 


6 Völker und 8 leere Stöcke verſchiedener moderner Kon⸗ 
ſtruktion ſamt Waben, Bienengeräten und Bienenhütten. 
X. Grohmann, St. Pölten, Andreas Hofer⸗Straße 3. 


Zwei Brutapparate 


Nickerl, 200 Eier (faſt neu) und 100 Eier, billigſt zu 
verkaufen. Preisangebote an Karoline Blumendorf, 
Gmunden, Feuerſteinſtraße 8. 


Kaufe 10 Bienenvölker 


auf Breitwaben, nur ſtarke Völker, eventuell mit Stum- 
voll⸗Breitwabenſtöcken. Anbote an Ing. S. Schacht. 
Wien VII, Lindengaſſe 9. 56-H111 


Akademiker 


Cit deutſcher, verheiratet, ſucht Vertrauens ſtellung als 
Imker, wo er ſelbſtändig arbeiten kann. Zuſchriften an 
die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“. 58-III 


93-111 


Gebirgsbienenſchwärme 


ab Ende Mai 200.000 K, 5 neue und 3 gebrauchte Stroh⸗ 
körbe 350.000 K. Körbe gibt nur im ganzen ab Karl 
WofeczeR, Gebirgsimkerei Klamm, Poft Laaben, Nieder- 

öſterreich. 53-III 


Befruchtungskäſten 


8fächrig, ungebraucht, sfächrig, wenig gebraucht, für Honig- 

rahmen des öſterreichiſchen Breitwabenſtockes mit Ru- 

beroiddach und Anſtrich, wegen Überzahl abzugeben. 

Garantiert betriebsſichere und handliche Form, wie ich 

fie ſelbſt verwende. Abbildung, Beſchreibung und Preis 

gegen Retourmarke. — Köntiginnenzucht A. Mauſer, 
Mailberg, Niederöſterreich. 


Bienen wohnungen 


Wiener Vereinsmaß. aus gepreßten Strohwänden, mit Stroh- 
malten zur Einwinterung, Preis 220.000 K. Oſterreichiſcher 
Breitwabenſtock 220.000 K, Kuntzſch⸗Stock 600.000 K. 
Rähmchenſtäbe aus trockenem, aſtfreiem Holz, ſauber gez 
ſchnitten, 25 mm breit, 6 mm Hart, per 100 m 45.00) K. 


Leopold Wake, ; 
Tiſchlermeiſter, Straß Bei Spielfeld. 


Alle 


Sienenzuchtbedarfs artikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienenwohnungen, Kunſtwaben, 
Rähmchenholz uſw. liefert in Defter Ausführung SmReret- 
geräte-Handlung Franz © 


Straße 31, Straßenbahnlinie 60. 11-FIII 


oldſtein, Nodaun, Lieſinger für 200 Stück Eier. 


10 Stück Goldrutenſtöcke 


35.000 K und 100 Stück Goldrutenſetzlinge 30.000 K. 
Honigdiſteiſamen pro 1 kg 60.000 K hat abzugeben Johann 


Wellans, Baum⸗ und Roſenſchulen, Katzelsdorf bei 
Wiener Neuſtadt, Niederöſter reich. 59-I1l 

CY nt 
Teilhaber 9 


der die alleinige Vertretung für ein vollſtändig eingerichtetes 
Bienenhaus mit 25 Stöcken Platz übernimmt, gefucht. 
Wohnung vorhanden. Lage in herrlicher Gege id des 
Schöpfels, 5/, Stunden von Neulengbach. Auskunft: Waffen 
Forgatſch, Wien VII, Mariahilfer Straße 96. 


Vertrauenspoſten 


ſucht ein penſionierter Bundesbeamter und tüchtiger Bienen⸗ 
züchter mit Kenntniſſen der Landwirtſchaft und im Obft- 
bau. Natur⸗ und Jagdfreund. Nähere Adreſſe in der Ver⸗ 

waltung des „Bienen⸗Vaters“. 75-III 


Bienenvölker 


in Wiener Vereinsſtänder, mit vorjährigen Königinnen, 
verkauft Franz Höller, Oderboflaßrunn. Preis nach Über- 
einkommen. Bei Anfragen Rückporto. 


Naturſchwärme 


ab 1. Mai, ſowie mehrere Hundert 1jährige Ailantus⸗Setz⸗ 

linge, 1- und 2jährige Obſtwildlinge und 1jährige Bered- 

lungen verkauft Karl Hallinger, Xorfter in Ober -Nuß bach, 
Pok Rieder-Außbach, Niederöſterreich. 


92-1 


Holz⸗Abſtandsregelung 


für Bienenrähmchen zu billigen Preiſen. Muſter auf Ver⸗ 
langen umſonſt. Alois Scheff, Bienenzüchter in Stra 
bei Spielſeld, Steiermark. 83-11 


Pflanzet Edelreben!“ 


rune Tafeltrauben auf befter amerikaniſcher Unterlage; 

amen und Pflanzen von Honig⸗ und Dane billigſt. 

Rebſchule ee 0 Wot Straßgang 
ei Graz. 


Bienenvölkerverkauf 


6 Stück bevölkerte Oberſteirer Blätterſtöcke mit ſchönem 
Arbeiterbau und 11 Stück bevölkerte Kärntner Bauern ſöcke 
verkauft Wanderlehrer Raim. Regensberger, Oberdrau- 

burg, O6erKarnten. 43. V 


Verkaufe ih 


wegen Platzmangel 3 Bienenvölker in Breitwabenſtock 

(Syſtem Stum voll) ſamt Ständer. 8 Völker in ameri⸗ 

kaniſchem Breitwabenſtock, Dadant⸗Stock, ausgebaut mit vo `= 

jährigen Königinnen, Sonntag nachmittags zu beſichtigen. 
Fr. Sufll, Maria- Enzersdorf, Schloßgaſſe 11. 


Verſende 


50 Stück Kärntner Bauernbienenftöde. Thomas Andra, 
Kauptpoſtamt Villach. 69-11 


Schöne Bienenvölker. 


mit vorjährigen Königinnen in Stumvol-Breitwaßen- 
ſtõcken, Vereins ſtändern und Gerſtung-Stöcken mit vollem. 
ſchönem Wabenbau zu verkaufen. Außerdem ſind abzugeben 
ſchöne, 8 jährige, tragbare, großbeerige Htachelbeerſträucher 
und eine wenig gebrauchte Brutmaſchine (Syſtem Nickerl) 
Bei Anfragen Rückporto. Karl 
HrufGKa, Kloſterneuburg, Martinſtraße 15, N.-D. 


Franz Goldſtein, 
Bodaun, Liefinger Straße 31. 


Nr. 3 | Bienen-Vater Seite 115 
4 Breitw aben v ölker 97-11 Praktiſche und preiswerte 
ger Singeanfteung. Romet amt denen e Honigſchleudermaſchinen 
ug, 6 Honigaufſätzen, Wabenvorrat, Hont euder gegen ; a 
Preisanbot abzugeben. Karoline Alamendörf, Gmunden, find zu haben. Anfrage bei Aert Terndk, Pörff 21, 
Feuerſteinſtraße 8. Haag, Niederöſterreich. | 61-1II 
Beet und Bereinskänder, Sito, Sauren hear, Semwürme ab Aist ger E een ee Is 
N rme a a ar Tomaſche 
Wien XXI /. Anton Boſch⸗Gaſſe 7. 103-III bei Bien Bena: 5005 911674711 
Zu verkaufen! G vn 
SE e e ue 7 ebirg Sb ten en 
au an die Meiſtbietenden. Anfragen m marke : P : ; 
(ës ; in Bauernftöden, gut überwintert und junge Köni⸗ 
an Joans RE, (Kärnten) Kaen PoR ginnen hat abzugeben Thomas Alogge, ragen. 
; furt, Lerchenfeldſtraße 27. 68-V 
Verkaufe on Verkaufe 
10 tadellos erhaltene Vereinsſtänder m. Strohwänden, ée lte in denne Dust Bun, 
davon un bevölkert, Schleudermaſchine, Sonnen ſtöcke, 1 Schleudermaſchine und diverſe Werkzeuge. 
Rüben 8 7 15505 GER Stand feit 2 Jahren, daher alles im beften Zuſtand. 
Mifkelbad, Ostbahn, Franz Joſef⸗Straße 18. eer? Schriftliche Aue gen mit Nel SE 
ee ee e 
Kärntner Alpenbienen [[ Kärntner und Krainer 
200 Schwärme und 100 Bauernſtöcke vom eigenen Bienen 
er in Mite ae DR dée ie in Bauernſtöcken, Schwärme, Königinnen, Be⸗ 
Retourporto beilegen. 22-V EE € Ferlach rute Bei, ehnig, 
Verkaufe 82-111 > 
10 Bienenvölker Kärntner Grenzbienen 
r H EE din ctr 18557900 TC aut 
in Original Kuntzſch⸗Zwilling. Erſtklaſſige, geſunde mit vorjähriger Königin. Preis von 250. auf⸗ 
Völker, junge ege ‘abel ofe EN und warts. Emit sn Strau, Poft Unterbergen, 
Waben. Joſef Fritſch, Hinterbrühl, Parkſtr. 1, N.⸗O. (Kärnten.) 55-IV 
H aus mit 3 J och Grund = Sie bekommen fiher Schwärme von 
112 Wiener Vereinsſtänder, 105 bevölkert, iſt ſamt | Kärntner Alpenbienen 
Bienen oder ſeparat wegen ſchwerer Krankheit zu ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 
verkaufen. Es wird SC bei Anfragen mu en 1 pa Koch Ser Elie ée 
eizulegen. - ereinkommen. , 
Franz Bajt, ‘tieda bei Graz. Törtſchach am See (Kärnten). 54-III 
i e 2 99-111 
Salvolat SH Bienenmeiſter 
que Triebſütterung unerläßlich, zugleich wirkſamer oder Wärter, ev. gelernter Tiſchler, ledig, für 
euchenſchutz, bewirkt ſehr raſches Erſtarken der Großbienenzucht und maſchinelle Imker⸗ 
Bienenvölker. Bei den Heideimkern ſeit vielen tiſchlerei nach ſchöner Ortſchaft in Polniſch⸗ 
Jahren beſtens erprobt. Sehr ausgiebig. Auf 1 Liter 0 N ier Statio 
Futterlöſung genügen einige Tropfen. 1 Flaſche 100 g, Schleſien geſucht. Nebſt freier Station 
12.000 u haben in der Imkereigerätehandlung und Barlohn, Gewinnanteil oder Geſchäfts⸗ 


beteiligung. Schriftliche Anträge an die 
Verwaltung dieſes Blattes. 


Sette 116 


Blenen-Dater 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
Seitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breite 
waben⸗ und Vereins maß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien Il, Hohlwegg. 25 ` 2811 


Rähmchenſtäbe 
aus Linde, allerfeinſter Hobelſchnitt, 25X6 mm, 
100 m 42.000 K ſowie jede andere Stärke auf Ber- 
langen bei 2 49-IV 
ohann Eder, Holzſtäbeerzeugung, 
cheffs noth, Poſt Lofer, Salzburg. 


Kauhkaſiſche Bienen- 
| ſchwärme 
mit reinraſſiger, befruchteter, kauka⸗ 
ſiſcher Königin, Mindeſtgewicht 1 kg, 
l Preis 350.000 K 
liefert el 
A. Jeitler, Pitten 
Niederöſterreich. l 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 
in jeder Größe. 
Die altbekannte Firma Joſef Tro pp er& Söhne 
gibt wieder ihre beſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
tänder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 
nach öfterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
reisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 


Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 89. U 


Großen Honigertrag 


und unübertroffene Sanftmut verbürgt die 


kaukaſiſche Biene 


Wetterharte, reinraffige, kaukaſiſche Königinnen 
(auf Belegſtelle befruchtet) 

lieferbar ab Mat 192ꝛ—22V. 7 
deſonders ausgewählte 120. 000 K 
Importköniginnen, direkt aus dem 

nördlichen Kaukaſus ſtammend . 200.000 K 
Inländiſche Königinnen aus beſten 

I 


R. Mayer, Pitten Nr. 142, N.⸗O. 


‘Volker 290.000 K, unfrankier t. Bei Beſtellung ein 


Honiggläfer] 
C. Stölzle's Söhne 3 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation & 
Wien IV, Rechte Wienzeile Mr. 29 : 
Filialen: Wien-Rudolfshetm, Budape u. Frag 


25 Willionen 


gegen mäßige Zinſen von Imker geſucht. Sicher⸗ 
ſtellung 2 laſten freie Häuſer nebſt einem größeren 
Bienenſtand. Bei Einverſtändnis ſteht ein Zimmer 
mit 2 Betten als Sommerwohnung gratis zur Ver⸗ 
fügung. Anträge unter „K. H., @derfleier” an den 

„Bienen⸗Vater“ erbeten. 100-III 


Kunſtwaben 
Marke „ADLER“ 
Qualitätserzeugnis 

liefert 85-111 


Wilhelm Ramſtorfer 
Deutſch⸗Wagram bei Wien. 
* 


Bei Anfragen Rückpo rto erbeten! 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 
zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 76-111 

1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroj, -adhfolger 
Wien VII, Weſtbahuſtraße Nr. 46. 


Verſand auch nach der Tſchechoſlovakei ohne jede 
Schwierigkeit möalich. — Zahlung kann auf das 
Prager Poſtſcheckkonto erfolgen. 


Zur Blutauffriſchung und 
man die 


Kärutner Alpenbiene 


weil ſanft und fleißig. Verſende (von Mitte März) 
Original Bauernftöcke, gut durchwintert mit, vor⸗ 
jähriger, guter Königin, wo zwei Schwärme zu 
erwarten find. Preis 260.000 K, ausgeſuchte ſtarke 


für Anfänger beſtelle 
13-1V 


Viertel Anzahlung, Reſt Nachnahme. Als Beweis 

der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden zahlreiche 

Dankſchreiben und Nachbeſtellungen. — Garantie 
lebender Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei 


St. Margarethen, Roſental, Kärnten 
(Bitte genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 


Bi 3 


Breitwabenſtöcke 
| Syftem Stumvoll, doppelwandig mit 


: Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
d Strohdecke, Preis 210.000 K. 


i Wiener 

LVereinsſtänder 
komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


[Gerſtung⸗Stöcke 


j 
H auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 
ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 


wohnungen und Rähmchenftäbe liefert 
0 | zu billigften Preiſen 


[Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl sv 


; | Imter 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 
g. Lager / Preije ab Bahnſtation. 


Bienen-Uater 
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Den Bienen zum Nutz 
den Gegnern zum Trutz! 


Oſterr. Patent angemeldet 


Wageneder⸗Stock 


Normale und bequeme Abmeſſungen (65 X 60 28 cm). 
Höchſtgewicht bis zu 30 kg. Obens und Kückwärts⸗ 
behandlung, zugfreie Entlüftung, Fluglochkanäle, zweck⸗ 
mäßige Raums und Wärmeverteilung, einfache Hand» 
habung, Geſamtwabenflächenausmaß 19740 cm? = 
157.920 Zellen. Abnehmbare Fluglodrander mit Gitters 
ſchluß und Blende, geöffnet, doppelte Unflugtiefe. Bor- 
raum dient zur Aufnahme eines Referveoolkes (Nach⸗ 
ſchwar mes) 4000 cm? = 36.000 Bellen, bei gemeinfamer Bes 
nützung des Honigraumes oder zum Vorgeben der 
Königin, zur Ausniigung der Haupttracht. Bruttraum 
(Würfel) für Kalt⸗ oder Warmbau, aus fahrbar oder 
Einzelentnahme nach oben oder rückwärts. 8100 cm? 
Wabeufläche = 64 800 Zellen. Honigraum und Deckel 
abhebbar, Wabenfläche 7140 em = 57. 120 Zellen. Glatte 
Außenwände, für jede Höhenlage ſowie zur Einzelauf⸗ 
ſtellung und Wandern beſtens geeignet. Denkbar ſolideſte 
Bauart. — Preis 380.000 K. 


Friedrich Wageneder 
Erzeugungswerkſtätte für Imkereiartikel 


Poft Leonding, Oſterreich 
Freie Beſichtigung der Erzeugniſſe 


Bienenſtöcke, 


König inbefruchtungskäſtchen Honigſchleud ern, 
Rähmchenholz, geſchnitten und in Stäben, Wachs⸗ 
mittelwände, ſämtliche Bie nenzuchtgeräte, ſpeziell 
alle Geräte zur Königin nenzucht, befruchtete Köni⸗ 
ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), liefert 


Franz Cmyral jun. 


SERA $ eu er 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben, 
vermittle den Ans und Verkauf von Bienenvölkern 
und ⸗ſchwärmen. Verkauf von echtem Schleuder⸗ 
honig. Preisliſte auf Verlangen zum Eelbftkoften» 
preis (2000 K). 60-VIII 


St. Pölten, Kremſer Gaſſe 19 (Halbſtock) 


Maſchinelle Bienenwohnungen⸗ 
Tiſchlerei 


Joſef Speigner, Unterach 


Salzkammergut 


liefert 67-111 
Wiener Vereinsſtänder 140.000 K, öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenſtöcke 180.000 K 
jamt Verglasung, komplett, mit Rahm- 
chen zum ſofortigen Gebrauch. Guter 
und genauer Serienbau. Konkurrenzloſe 
Preiſe. Verſand überallhin. Bei Ver⸗ 

einsbeſtellungen hohen Rabatt. 


„Fm... ⁵³ũD⁰;ꝛ¼ĩñ ꝗd.... —— . 8 


e 3 aus trockenem, altfreien Holze, zweileitig gehobelt, fauber ge- 
Rähmchenstäbe, fchnitten, 1 m iang, 25:6 mm pér loom....- RR 50.000 K 
| Rähmchenteile, fertig zugeschnitten: 
Wiener Vereinsmaß: ı Pack = 60 Halbrdhmchen . . 2... 20er ee tw eee eee 40.000 K 
Breitwabenmaß back = 24 Halbrähmden . . oo 0 we ee we we te te te we wee en 33.000 K 
pack = 24 Ganzrãdhmhken tt oo 40.000 K 


| 0 dreietagig, komplett, mit Rähmchen, per Stück 160.000 K 
Wiener Vereinsständer, Ui og per Stück di Se Ain 1000 
österr. Breitwabenstäcke, e s e Vgl, Lb., 700.000K 

dtto., ohne Rähmchen, per Stück. 


Sämtliche Waren find fadellofelt ausgeführt, aus trockenem Holze und prompt lieferbar. — Die Preife veritehen 
fih ohne Verpackung, ab hier. / Serner erzeuge ich Trockenradhmden für Ziegeleien und alle fonftigen Leilten 
= aus Weichholz (Mindeftquantum 1000 Stück pro Sorte). 306- 


| Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 
= Auguit Kaudela, Unterſtinkenbrunn, Miederöfterreih == 


Cette 118 


Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in der 

Bienenzucht als wirklich ganz erſtklaſſig und reellſt 

und wahrhaft zuverläſſig, aber auch zugleich als die 
weitaus billigſte, anerkannte Warke iſt 


Marke „REKORD“ 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellenprägung, nach 

jedem von Ihnen gewünſchten Maße genau in 

Zentimeter gejchnitten oder auch in Rollen oder 

Hochformate mit richtiger Zellenſtellung, Dreiecke. 

Bogenftülper, wie auch jedes Breitwabenformat, 

alles in Normalſtärke (14.000 cm? = 1 kg), ſtets, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar 


Effektuierung jene „ innerhalb 


Anfertigungen von Sege aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Waben bau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 


des Jahres. Kein Betriebsſtillſtand im Winter 
Dampf⸗ und Elektrizttätsbetrieb 


Carl Krah 19-IV 


Bienenwad)s-Kunftwabenfa brik 
Grein a. d. Donau (Oberöfterreich) 
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eee enen. 


Wollen Sie Ee imkern, 


Graze⸗Fabrikate 
D 
Ausführliches, neues Preisbuch über 
Bienen wohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koſtenlos verſendet. 


Chr. Graze A.⸗ 


A. Matzalik 


Kierling / Feldgasse 16 


verfendet Edelköniginnen von Stämmen 
der niederöſterreichiſchen Landart, rein 
begattet auf der Belegſtelle 


ab Mai: 68-V 


vom Stamm „Sieglinde“, der und deſſen 

Nachzucht ſelbſt im Mißjahr 1924 Er- 

träge bis 20 kg per Volk, nebſt Winter⸗ 
verſorgung lieferte 


ab Juli: 


vom Stamm „47“, Elterntiere Original⸗ 


züchtung vom Züchter Guido Sklenar 


Preis per Königin 7 S (70.000 K) 


Verpackung und Poſtſpeſen zum Selbſt⸗ 
koftenpreis 


‘to kaufen Sie 


50-XII 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
e Endersbad) bei Stuttgart 


RADIO DUTOT OKT TTT OUT OO TUUTTTTTTT 3 Il 


tt. 3 Bienen-Uater Gette 119 


Bienenwohnungen aller Syifeme 
Bienenhduler, Stellagen 
Rdhmdienitdbe, Strohmatten 
Honigidileudern und -kannen 
Gerdfictaften für Bienen- und Königinnenzudit 
in blanker und vernickelter Ausführung 
Mittelwände, Futtergefdtirre 
Dampf- und Sonnenwachsſichmelzer 
Herzogs Qualifdts-KRönigin-Rundifab- 
abiperrgifter uſw. 
liefert prompt in folider Ausführung 


K. III. S. Gel. m. b. H., Wien IX. Bezirk 


SchulzeStrabnigki-Galfe 9 


Beachten Sie uniere Beilagen in der ndchiten Nummer. Preisliiten auf Wunich gratis! 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte | 
Bruck a. d. Mur, Steiermark sevii 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe. Friktions- 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

Arten. Strohmatten aller gangbaren apparate. Bienenhauben und Schleier. 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. Entdecklungswerkzeuge. Ruberoid, 

Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


it Patentverſchluß. billige 
Honigdoſen Preiſen. mune 1 1 105 GE 
Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


Sette 120 p Mi | Blenen-Uater | Nr. 


Achtung, Frühtrachtimker! 


Der Zweivolks⸗ ; bringt 
betrieb in Mayrs Vierling einen 
weſentlich höheren Honigertrag, da 

Mayrs Bierling die befte Aber⸗ 

winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 

entwicklung der Bölker gewährleiſtet. 
Infolgedeſſen ſind die Völker zur 

Haupttracht gerüſtet, ſelbe voll aus- 

zunützen. In Mayrs Bierling können 

2 2 Völker im Zweivolksbetrieb gez 

halten werden, außerdem können noch 

2 Refervevilker prächtig überwintern. 

Mayrs Vierling hat unter anderem 

noch den Borteil, daß er verhältnis= 

mäßig einfach zu behandeln iſt und kein 

neues Rahmenmaß durch ihn geſchaffen 

wird, ſondern wird in allen jhon bes 

ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


Die Erzeugung hat die Firma 
Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 
werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, 3 auch s rege ie 

® : ützt. Breit wabenſtöche ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 
SR geschützt und Rähmchenſtäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Vierling und feine Betriebsweiſe. Preis 1 Schilling. 


Beſtellungen und Ane Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 


fragen ſind zu richten an 


Harih, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 = v1 


Aufſehen und 
Bewunderung! 


JV U erregt immer mehr 
8 z EN die berühmte 


I AS 
A a e 2 ii 


In allen Gmkerkreifen wird nur lobend darüber geſprochen. Dieſe Wabe beſteht 
aus echtem, naturreinem Bienenwachs (1000 Goldkronen Garantie), hat wunder⸗ 
ſchöne Prägung, iſt äußerſt dünn, biegſam wie Schilf, zäh wie Leder, durch— 
ſichtig wie Glas, biegt, bricht und wirft ſich nicht bei fachgemäßer Behandlung. 
Tauſende Kunden bezeugen es! Preis per 1 kg 9S. Im Umtauſch gegen fagz. 
freies Bienenwachs per 1 kg 2½ S. Für 1 kg alten, trockenen Wabenbau 21 dug 
Herkuleswaben ohne jeder Aufzahlung. Bei genauer Kalkulation ift die Herkules- 
wabe, da die Stückzahl der Blätter größer iſt, nicht teurer als die gewöhnlichen. 
Beweis: Jeder Verſuch führt zur dauernden Kundſchaft. 
Preiſe freibleibend 7 Gegründet 1872 66-1V 


A. J. Wagner, Wien XIl/;, Altmannsdorfer Straße 4: 


a 


ehe 4 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Waſche mit Luft! Waſche mit Luft! 


0 
0 
„Apo“ | 


ijt unwiderruflich der beſte Waſchapparat der Gegenwart 
Größte Saugwirkung! Und Zukunft! Größte Saugwirkung! 


Gebrauchsanweiſung: 95-111 l 
1. Die Wäſche wird wie bisher ein geweicht. ê 
2. In ein großes Waſſerſchaff gibt man je nach der Menge Wäſche bis zu 15 Liter fiedendes ( 
Waſſer, in welchem man die fonft gebräuchlichen Zutaten, wie Perfil uſw. löft. Hierauf gibt man die 
Wäſche in das Waſſer bis zu 35 em Höhe. Die Wäſche ſoll nur etwas mit Waſſer bedeckt ſein. Man ? 


IL SDAP LEIA SS 


bedient fic) nun des Apparates und drückt mit demſelben gegen die Wäſche, zieht dieſen etwas 
drehend empor und wiederholt dieſen Vorgang zirka 4 dis 6 Minuten. Dieſe Zeit genügt vollkommen, 
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| Die Milbenſeuche im Lande Salzburg. 


Vom Obmann des * der . Salzburgs 
eorg Ren 


Beim Auftreten von Seuchen iſt es wohl am n zweckentſprechendſten, der Wahrheit 
) gemäß über Vorkommen und Verbreitung derſelben offen zu berichten. Dadurch 
\, werden ſowohl alle maßloſen Übertreibungen als auch jede folgenſchwere Nicht⸗ 
1 beachtung im Keime erftidt und der Boden für eine erfolgreiche Bekämpfung am 
ſicherſten geebnet. Unter den Bienenſeuchen iſt als eine der gefürchtetſten, die im 
Herbſte vorigen Jahres durch Prof, Dr. Pointner in unſerem Lande feſtgeſtellte 
„Milbenſeuche auch in der weiteren Offentlichkeit bekannt geworden. Auf die Nachricht 
| vom Auftreten der Milbenſeuche in Oſterreich hin haben einzelne Nachbarſtaaten 
ein Verbot der Einfuhr von Bienen aus Oſterreich erlaſſen, was nicht nur in 
„Laienkreiſen die Vorſtellung erweckte, als ob Oſterreich als der Herd der Milben⸗ 
| ſeuche ‚anzufehen wäre. Dem ift aber gewiß nicht fo; die Milbenſeuche kommt viel- 
mehr in anderen Ländern und Staaten ebenſo dort und da vor, wie in unſerem 
\ Bundeslande, wo die Milbenſeuche auch nur vereinzelt feſtgeſtellt wurde, während 
andere weite Gebiete von ihr verſchont blieben und vorausſichtlich auch verſchont 

| bleiben werden. Das Vorkommen der Milbenſeuche ift nämlich — es kann dies 
nicht genug betont werden — im wahrſten Sinne als ein ſporadiſches, ſtellenweiſes 
x zu bezeichnen. Die Seuche tritt im ſogenannten Rauchſchadengebiet ebenſo auf, wie 
in Gebieten, die ganz und gar von Rauchſchäden verſchont ſind; ſie tritt aber auch 
im Rauchſchadengebiet nur dort und da auf, während benachbarte Stände davon 
verſchont bleiben. Das hier Geſagte iſt eine Feſtſtellung von Tatſachen, die ja 
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manche Schlüſſe erlauben, mit denen wir uns hier aber nicht zu befaſſen braucher 
Müßig iſt in dieſem Zuſammenhange auch die Frage nach dem Alter der Seuch 
Mag ſein, daß ſie ſchon Jahrzehnte, vielleicht von manchen Imkern als Noſem 
zum Beiſpiel angeſehen, ihr Weſen treibt; mag fein, daß die Milbe Acarapis Woo 
ähnlich anderen Schmarotzern vorher bei einem anderen Wirt zu Gaſt war, bis | 
durch noch unerforſchte Umſtände auf ihre jetzige Beſchäftigung verfiel. Dies un 
anderes ſind Fragen der Wiſſenſchaft. Meines Erachtens — und dies geht wiede 
den Praktiker an — hat die Milbe wohl ſchon lange vorher in einzelnen Bienen 
völkern ihr Weſen getrieben, bevor ſie in ſo augenfälliger Weiſe in den letzte 
Jahren ein Maſſenſterben der Bienen hervorrief. Verſteckt, dies ift meine Meinun 
trat ſie hie und da in einem Volke auf, noch zu ſchwach an Zahl, um einer 
kräftigen Volke ſchaden zu können, bis ihre Zeit kam und dieſe kam, als die vo 
Milben heimgeſuchten Völker durch unnatürliche, unfachmänniſche Behandlung, w 
z. B. durch Zuckerfütterung zur Zeit der Brutentwicklung (Unterernährung), Nich 
bauenlaſſen und Verwendung alter, oft auch noch verſchimmelter, verunreinigte 
Waben, Teilung von nichtreifen Völkern zur Kunſtſchwarmbildung wie überhauf 
Raubbaubetrieb aller Art und durch vieles andere mehr geſchwächt waren. Da 
auch dann gut geführte Stände von der Seuche betroffen werden, iſt infolge de 
großen Verſchleppungsgefahr bei Seuchen überhaupt nicht weiter verwunderlich. 

Bisher wurde nun, was Salzburg betrifft, die Seuche durch Prof. Dr. Pointne 
in folgenden Orten feſtgeſtellt: Tänneck bei Werfen, Mühlbach bei Biſchofshofer 
Wagrein im Kleinarltal und erft kürzlich in Schattbach (alle im Pongau), Aut 
hauſen im Pinzgau. Als bereits wieder erloſchen kann die Seuche gelten i 
Tänneck und Wagrein. 

Auch im benachbarten Bayern wurde die Seuche jüngſt feſtgeſtellt, und zwar ir 
Bezirksamt Laufen, d. i. zirka 80 km von dem nächſten, nachweisbar von Akarapi 
befallenen Bienenſtand in Oſterreich entfernt, ſo daß von einer Verſchleppung de 
Seuche aus Oſterreich wohl nicht geſprochen werden kann. Zwar behaupten di 
betroffenen bayriſchen Imker, die Seuche ſei von Oſterreich, und zwar von Wim 
paſſing durch Flugbienen über die Salzach verſchleppt worden, da voriges Jah 
ein Bienenſtand im genannten Ort angeblich an Akarapis zugrundegegangen ſei 
ſoll; die näheren Umſtände laſſen aber nicht auf Akarapis ſchließen. Zur Sicher 
heit wurde übrigens die Unterſuchung des geſamten ſtrittigen Gebietes jüngſt ü 
Angriff genommen; nach den bisherigen Ergebniſſen dürfte die Akarapis kaum dor 
aufgetreten fein. Die Frage, ob die Seuche von Oſterreich nach Bayern oder um 
gekehrt gekommen fei, ift müßig und zwecklos. Die bayriſchen Behörden Habe 
übrigens ſofort die nötigen ſtrengen Schutzmaßnahmen getroffen, ebenſo die Salz 
burger Behörden und es wird den gemeinſamen Beſtrebungen ſicher gelingen, di 
Seuche zu bannen. 

Bekanntlich gibt es noch kein Mittel zur direkten Vernichtung der Milbe in 
Bienenvolk und ſo iſt der Imker lediglich darauf angewieſen, der Verbreitung de 
Seuche mit dem Radikalmittel — Vernichtung des heimgeſuchten Volkes, entgegen 
zuarbeiten. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn die Imker des Landes ſich ſtreng o 
die behördlichen Vorſchriften und die Weiſungen des Landesverbandes und De 
Sachverſtändigen halten, der Seuche Einhalt geboten werden kann, denn ſchon nad 
dem heutigen Stande kann von einem verheerenden Auftreten der Milbenſeuch 
im Lande Salzburg, wie fih aus obigem ergibt, nicht im entfernteſten di 
Rede ſein. 
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Beitrag zur Theorie des Wärmehaushaltes der Bienen⸗ 


völker im Winter. 
Von A. Hochegger, Großimker, Leibnitz (Steiermark). 
Das Beſtreben, unſere derzeitigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe über die Wärme⸗ 


theorie der Bienenvölker im Winter auf ihre Richtigkeit zu überprüfen, veranlaßte 


mich, im heurigen Winter einen Beobachtungsſtock aufzuſtellen. Hängt doch der 


ganze Erfolg einer ertragreichen Bienenzucht von einer guten Überwinterung ab. 


Um dieſe gute Überwinterung durchzuführen, iſt es nötig, in die Geheimniſſe des 


Bienenvolkes während der Winterruhe einzudringen. 


Allgemein war früher die Anſicht, daß ſich die Temperatur im brutloſen Bienenvolke 


- auf zirka 20° C erniedrige und durch die Außentemperatur derart beeinflußt wird, 


daß ein Fallen der Außentemperatur ein Steigen der Innentemperatur zur Folge 


hat, und zwar in dem Ausmaße, daß die Bienen an der Oberfläche der Winter- 
trauben noch die zu ihrer Exiſtenz nötige Wärme erhalten können. 


Prof. Armbruſter hat nun eine ganz neue, die bisherige Anſicht umſtürzende 


"Theorie aufgeſtellt. Er ging von den Beobachtungen Lammers, die gar nicht 
gehörig überprüft wurden, aus. Nach feiner Theorie ſoll fic) das Fallen und Steigen 


der Innentemperatur unabhängig von der Außentemperatur in Abſchnitten von zirka 
22 Stunden regelmäßig, und zwar ſo wiederholen, daß einem zirka 1 Stunde 


dauernden Anſteigen der Temperatur von 12°C auf 25°C, ein langſames, zirka 


21 Stunden dauerndes Fallen derſelben auf 12°C folgen fol. Das raſche Steigen und 


langſame Fallen der Temperatur um zirka 13° C nennt er Heizſprünge oder kurz 
lammern. Dies ift in groben Zügen der Hauptinhalt der Prof. Armbruſterſchen 


Wärmetheorie. Unter der Überſchrift „Eine Beſtätigung meiner Wärmetheorie“ 


(die es aber nicht ift), legte er im Archiv für Bienenkunde, Heft 1/1924, ſeine eigenen, 


an drei Völkern angeſtellten Beobachtungen nieder. Dieſe Beobachtungen, die in der 
dem Archiv beiliegenden Tafel in Kurven bildlich dargeſtellt ſind, ſcheinen mir ganz 


und gar unhaltbar zu ſein, was auch meine Beobachtungen beſtätigen. Voraus⸗ 


geſchickt muß werden, daß Prof. Armbruſter für ſeine Verſuche drei ſo ſchwache 
Völker verwendete, welche nicht einmal zur Überwinterung, viel weniger zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchszwecken geeignet waren, um auf Grund dieſer Beobachtungen 


ſeine ganze Theorie aufbauen zu können. 
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Ich nahm für meine Beobachtung eine normales Volk, wie es auf dem Stande 
eines fürſorglichen Imkers, der auf der Höhe bleiben will, ja alle ſein ſollen. (Für 
die Beobachtungen der Lebensvorgänge im Menſchen nimmt man ja auch einen 
Geſunden, Normalen und nicht einen Kranken.) Die Honigvorräte waren derart 


gelagert, daß das Wärmezentrum unmöglich von den Thermometern abrücken konnte. 
Ich hätte bei dieſem Volke nur noch gewünſcht, daß es eine handgroße Fläche mehr 
leere Zellen für den Winterſitz frei gehabt hätte. Die Praxis hat mir gezeigt, daß es 


aber vorteilhafter iſt, den von den Bienen ſelbſt hergerichteten Winterſitz, wenn er 
auch faſt verhonigt ift, nicht durch das Dazwiſchenhängen leerer Waben zu ſtören. 
Das Volk belagerte im Oktober fünf Gerftung-Breitwaben dicht. Am 7. November 
wurde es in den Beobachtungskaſten umgehängt, die zu dieſem Zwecke angefertigten 
Thermometer eingeführt und in einer, vor Wind und Sonne geſchützten Ecke des 
Hofes derart aufgeſtellt, daß das Volk vor jeder Erſchütterung und Störung abſolut 
geſichert war. Als Unterlage benützte ich Sfach geſchichtete Wattepolſter. Die Thermo- 


meter ragten durch die obere Verpackung hindurch in ein Gehäuſe, wo die Ab- 


leſungen derſelben bei künſtlicher Belichtung periodenweiſe ſtündlich vorgenommen 
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werden konnten. Beobachtet wurde das Volk mit 1442 Thermometerablöſungen üt 
den ganzen Winter; wegen der Beſtändigkeit der heurigen Wintertemperatur, nacht 
über nur von Zeit zu Zeit. Gerne geſehen hätte ich noch kraſſe Temperaturunte 
ſchiede zwiſchen Tag und Nacht wie 20°C Kälte und 5% Wärme. Hoffentlich wi 
in dieſer Hinſicht im nächſten Winter Gelegenheit geboten. 

Und nun einige Erläuterungen zur beigegebenen Tabelle. Aufzeichnungen, wel: 
ſich oft wiederholen, wurden in derſelben um Raum zu ſparen weggelaſſen. D 
Tabelle zerfällt in vier Doppelbänder. Der obere Teil eines Doppelbandes zeigt è 
Temperatur in drei Wabengaſſen, punktierte Linie 20° 0 Wärme, der untere T. 
die Außentemperatur, punktierte Linie 0° C an. Die punktierten ſenkrechten Linien teil 
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die Tage. Die feinen wagrechten Linien bezeichnen die Grade in Celſius, die ſenkrechte 
die Stunden. Die eingezeichneten Pfeile zeigen an, wie der Gang der Innentemperat 
von der Außentemperatur beeinflußt wird. Jede Störung des Volkes wird 
einem Temperaturanſtieg beantwortet. Die Bienen führen im Winter gegen 
Kälte einen Abwehrkampf. Sinkt die Außentemperatur, ſo ſteigt die Innentemperat 
Die vielen, bis zu 15°C betragenden Temperaturunterſchiede auf Prof. Ar 
bruſters Tafel ſind höchſtwahrſcheinlich nur durch Störungen hervorgerufen, we 
auch nicht immer durch Erſchütterungen oder Störungen von außen, Kälte, Sonne 
ſtrahlen oder Wind, ſo ſicher durch die abnormalen Zuſtände im Innern des 
betreffenden Bienenvolkes. Dies zeigt auch deutlich die unglaublichſte Verſchied 
artigkeit der betreffenden Kurven, ohne daß deren Urſachen anders zu deuten wär 
Bei meinem Beobachtungsvolk waren die Temperaturunterſchiede ſehr geri 
beſonders bei gleichbleibender Außentemperatur betragen fie kaum 2 bis 30 C, fi 
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Tafel 16., 17., 24., 25. Dezember, 17., 18. Jänner. Größere, bis zu 5 O betragende 
Schwankungen ſind faſt immer durch den Gang der Außentemperatur hervorgerufen. 
Von einem periodenweiſen Heizſprung im Sinne Prof. Armbruſters Theorie 
d 

werden. Seine Theorie iſt auf dem Irrtum Lammerts aufgebaut. 


konnte während der ganzen Beobachtungszeit nicht das geringſte wahrgenommen 


Auffallend ift auf meiner Tafel das langſame Sinken des Tempergturmittels 


| vom 18. November bis 18. Jänner um zirka 1000. Die tiefe Temperatur von zirka 
150 hielt bei beſtändig bleibender Außentemperatur bis 11. Februar an. An dieſem 


Tage ſtellte ich das Volk im Garten zum Reinigungsausflug auf. Die Temperatur 


ſtieg ſofort auf 35° C und blieb hernach auch annähernd auf dieſer Höhe. 
15. Jänner glaubte ich ſchon, das Wärmezentrum ſei von den Thermometern abge— 


rückt. Ich konnte mich aber am 20. Februar beim Umlogieren des Volkes in ſeiner 
alten Bienenwohnung davon überzeugen, daß dies nicht der Fall war, denn das 
Volk ſaß noch an gleicher Stelle und die Königin hatte gerade um die Thermometer— 
kugel herum die erſten Eier abgeſetzt. Die Erklärung des Sinkens des Temperatur- 
mittels iſt vielleicht darin zu ſuchen, daß ſich die Bienentraube durch längeres 
Zehren mehr Zellen freigemacht, enger zuſammenziehen konnte und eine höhere 


Heizung daher nicht nötig war. Das Volk hat ſehr gut überwintert. 


Am 28. November, ſiehe 4. Doppelband, gab es eine Störung des Volkes durch 
den Flügelſchlag einer verſcheuchten Henne. Die Folge davon war, daß ſich die Tempe— 
ratur innerhalb einer Stunde auf 31° C erhöhte, In den darauffolgenden Tagen, am 


29., 30. November, 1., 26. und 27. Dezember wiederholte ich dieſe Störungen 


abſichtlich ſelbſt durch Klopfen mit dem Finger ſo ſtark, wie manche Bienenzüchter 
anklopfen, um das Wohlbefinden ihrer Völker durch das Aufbrauſen derſelben wahr— 


zunehmen. 


Bei allen Störungen durch Erſchütterung, Klopfen ſtieg die Temperatur in einer 


Stunde rapid an, um dann wieder ſehr langſam abzufallen. Dieſe, durch Störungen 


hervorgerufene Temperaturkurven ſind nichts anderes als Lammerts Kurven, da— 
durch iſt Prof. Armbruſters Wärmetheorie auf einfache Weiſe als unrichtig doku— 
mentiert. 

Für den praktiſchen Bienenzüchter iſt die Lammert-Kurve eine Warnung, die 
Bienenvölker im Winter in ihrer Ruhe nicht zu oft zu ſtören, denn jeder Tempe— 
raturanſtieg iſt mit einer Mehrzehrung verbunden. 


TERPENTINSEIFE maree ° „MARIAZELL“ 


ees Die Freude der Hausfrau EE 


Rietidte-Gußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, Saaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Sahrzehntelang haltbar! 
Ja allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer, 
Das Beite, was es gibt. 
Verlangen Sie ee unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rickporto, 


Dampfwachspreiien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchies 

nen, Anlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabeln -Badenias, 

Gonigichleudermaicinen mit Präzifions»Zahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


SSA Bernhard Riefiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunftwabenmalcdinen und Bienengerdte. 
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Lieber Imkerfreund! 


Im Märzbriefe wurde eingangs anders berichtet 
als ich wollte. Es werden dort als Hauptarbeiten 
im Bienenjahre nur die Unterſuchung der Völker 
im Frühjahr, die Reviſion der Schwärme und abgeſchwärmten Völker angegeben;, 
ich ſchrieb jedoch von drei Hauptarbeiten und als dritte unbedingt notwendige und 
wichtige Arbeit wurde noch die Herbſtunterſuchung genannt. Dies zur Berichtigung. 

Im Mürzbriefe wäre es auch ſchon angezeigt geweſen, einiges über die Fütterung 
der Bienen mitzuteilen. Wenn ich dies erſt jetzt tue, ſo geſchieht es vornehmlich aus; 
dem Grunde, weil gerade der April, was Futtermangel betrifft, der gefährlichſte 
Monat werden kann. Es kommt viel häufiger als man allgemein glaubt um dieſe 
Zeit erft zum Verhungern von Völkern und je ungünſtiger das Wetter im April. 
iſt, deſto größer iſt die Gefahr. Und gerade im April herrſcht meiſt das unfreund⸗ 
lichſte Wetter, fo daß unſere Lieblinge nur wenig von den Honigſpendern der Natur ` 
heimzubringen vermögen. In dieſem Mongat ſchreitet die Entwicklung der Völker mit 
Rieſenſchritten vorwärts, weit größere Mengen von Brutfutter ſind jetzt erforderlich 
und träte jetzt Futtermangel ein, ſo ergäbe dies einen ſo kataſtrophalen Rückſchlag, 
daß die ganze Honigernte des betreffenden Volkes in Frage geſtellt wäre. Es fame | 
zunächſt zum Einſtellen des Brütens und wenn die vorhandene Brut nicht mehr 
ernährt werden könnte, würden endlich Maden und Nymphen von den Bienen aus: | 
geſogen und aus den Zellen gezerrt werden. Die Generation, welche die Ernte; 
heimzuſchaffen hätte, ginge damit zugrunde. Füttert auch jetzt noch nicht der Bienen- | 
rabenvater, nun dann entſchlummert folh ein Volk nach qualvollen Leiden. Darum, 
lieber Imkerfreund, ſieh auch jetzt noch nach, wie es mit den Vorräten in den 

Völkern ſteht, füttere rechtzeitig und hinreichend, Du retteſt nicht bloß das Volk, 
ſondern auch Deine Ernte. | | 

Iſt man genötigt, fehlendes Futter den Bienen zu verabreichen, fo bezeichnet man 
diefe Arbeit mit Notfütterung. Geht aber des Imkers Streben dahin, die Entwick- 
lung der Bienen ſo zu fördern, daß ſie zur Zeit der Haupttracht recht volkreich 
ſind und das denkbar Möglichſte leiſten, ſo kann dies durch die ſogenannte Reiz⸗ ) 
oder Triebfütterung erreicht werden. Jedes Füttern bewirkt, daß die Königin mehr 
oder weniger mit regerer Legetätigkeit einſetzt. Bei Notfütterung gib daher nur 
große Portionen raſch aufeinander, der Anreiz zu vermehrtem Bruteinſchlag erfolgt 
nur kurze Zeit, anderſeits verabreiche kleine Portionen durch längere Zeit. | 

Zum Füttern gibt es die mannigfachſten Apparate. Der ſparſame Imker weiß 
fih auch ohne dieſes vielfach teure Zeug zu helfen. In eine ausgebaute Wabe ſchütte | 
beiderjeit8 mit einem Schnabelhäferl fo viel als geht Futter und hänge fie in den ` 
notleidenden Stock dicht an den Bienenſitz. Beſſer gelingt dies Füllen der Waben, 


Nr. 4 . Bienen-Vater Sette 127 


wenn Du hiezu die Schwarmſpritze verwendeſt. Einfache Futtertröge aus Holz, mit 


heißem Wachs gedichtet, die Herſtellung ſolcher iſt ein Kinderſpiel für einen Baſtler⸗ 
imker, Blechpfannen, irdene Schüſſel, Einſiede⸗ oder Honiggläſer, mit Leinwand ver⸗ 


bunden auf das Spundloch der Beute geſtülpt, erfüllen gleichfalls denſelben Zweck. 
Stellt man die Futtergefäße auf die Oberteile der Bruträhmchen innerhalb eines 


leeren Honigraumes (Breitwabenſtock), ſo empfiehlt es ſich, kleine Holzſtäbe oder 
Brettchen an den Futtertrog zu lehnen, um den Bienen den Aufſtieg zum Futter 
gu erleichtern. Von den käuflichen Futtergeräten find der Gerſtungſche Thüringer 
Luftballon und des Amerikaners Doolittle Futtertaſche recht praktiſch. 

Über die Reizfütterung noch beſonders einige Worte. Es ſoll für dieſen Zweck 
nur verdünnter Honig, allenfalls noch Honig und Zucker zu gleichen Teilen ver⸗ 
mengt, verwendet werden. Das Futter wird in Portionen von etwa 200 g anfänglich 
jeden zweiten Tag, ſpäter täglich, von unten warm gegeben. Von unten reiche man 
deshalb das Reizfutter, weil das Volk ſich beim Auftragen des Futters nach unten⸗ 
hin mehr ausdehnt und auch die Brutkugel in dieſer Richtung erweitert. Sehr 
zweckdienlich laſſen ſich hiefür Sardinenbüchſen verwenden; kleine Schwimmer, Holz⸗ 
roſte, verhindern ein Ertrinken von Bienen. Die Reizfütterung iſt bis zum Eintritte 


der Volltracht fortzuſetzen, ift alfo eine mühſame und auch koſtſpielige Arbeit, aber 
ſie lohnt die Mühe. Eine Art Reizfütterung iſt auch, wenn man zu gegebener Zeit 
; allen noch vorhandenen verdeckelten Honig mit einer Gabel aufreißt, der dann von 
den Bienen umgetragen und wie ein Reizfutter wirkt. 


Ein ſtrittiger Punkt in dieſer Sache iſt noch, wann eigentlich mit dieſer Arbeit 
begonnen werden ſoll. Die alten Meiſter lehren uns, daß dies erſt zu Beginn der 
Stachel⸗ und Johannisbeerblüte geſchehen dürfe, da man anſonſten die Bienen bei 


1 der früher oft herrſchenden rauheren Witterung zum Ausfluge um Waſſer zwinge, 


wobei ſie dann maſſenhaft zugrunde gehen, man habe ſomit, wie geſchrieben ſteht, 
die Bienen zum Flugloche hinausgefüttert. Andere hingegen behaupten, wenn man 
Reizfutter in ſehr verdünnter Form ſelbſt im März gibt, könnten die Bienen das 
erhöhte Waſſerbedürfnis durchs Reizfutter befriedigen, ein Schwächerwerden der 
Völker ſei daher nicht zu befürchten. Ich kann hierüber nicht urteilen, werde aber 
die Sache eheſtens probieren und darnach berichten. 

Der April iſt die günſtigſte Zeit für den Ankauf überwinterter Völker. Wer alſo 
ſolche erwerben wollte, tue es jetzt, er hat, beſonders der Anfänger, das Meiſter⸗ 
n ftüd der Imkerei, die gute Durchwinterung, hinter ſich und die Ernte vor ſich. 
Beim Kaufe ſehe auf ſtarke und geſunde Völker, ein erfahrener Imker wird Dir 
recht gerne als Ratgeber und Beurteiler zur Seite ſtehen. Starke Völker ſind jedoch 
um dieſe Zeit nicht leicht erhältlich, verhältnismäßig teurer, denn wer gibt gerne die 
Kuh vor dem Abmelken aus dem Haus? Das Umlogieren mobiler oder gar Um⸗ 
ſchneiden ſtabiler Völker laß jetzt hübſch bleiben, warte vielmehr auf den Vorſchwarm, 
ſtelle dieſen in ſeiner ihm gegebenen Wohnung auf die Stelle des Mutterſtockes, 
welcher eine neue Standſtelle bekommt. Dieſes verſtellte Volk muß aber, weil es 
alle Flugbienen verliert, anderſeits aber viel Brut zu füttern hat, durch einige Tage 
getränkt werden; es gibt meiſt das Nachſchwärmen auf. Du haſt dann zwei nicht 
gar ſo ſehr geſchwächte Völker. Nach etwa 3 Wochen kannſt Du dann, wenn alle 
Brut geſchlüpft iſt, das Umſiedeln oder Umſchneiden vornehmen. 

Die erſte und für den Anfänger bedeutſamſte Frage iſt wohl, welche Stockform 
man beim Beginne der Bienenzucht wählen ſoll. Ich rate immer jeden, Beuten mit 
Oberbehandlung; ob Breitwabenſtock oder Gerſtung⸗Stock iſt Liebhaber⸗ oder Anſichts⸗ 
ſache. Stöcke mit Oberbehandlung geſtatten bequeme und raſche Behandlung und 
bieten auch anderweitige Vorteile. Als im Vorjahre der Amerikaner Mr. Nolan 
in einer Monatsverſammlung des Reichsvereines nach einem Vortrag unter anderem 
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gefragt wurde, warum die Amerikaner bei ihrer typiſchen Beuteform (Breitwaben⸗ 
ſtock) ſo beharrlich bleiben und andere Syſteme (Hinterlader⸗ oder Blätterſyſtem) 
keinen Eingang finden, antwortete er mit vielſagendem Lächeln kurz und treffend: 
„Weil ſie praktiſch ſind!“ | 

Dem mit der Zeit geizenden Amerikaner iſt dieſes Moment gegen alle anderen 
das ausſchlaggebendſte. | 

Haft Du, lieber Imkerfreund, nach der Frühjahrsunterſuchung bei Deinen Völkern 


alles in Ordnung gebracht, dann beſchränke Dich weiterhin bloß auf eine aufmerk⸗ 


ſame Beobachtung des Flugloches, dort wirſt Du nach einiger Erfahrung bald er⸗ 
kennen, wann wieder etwas los iſt. Jedes zweckloſe Auseinanderreißen des Beute⸗ 
neſtes iſt zu unterlaſſen, da es auf die Entwicklung der Völker hemmend wirkt. 
Bei allen Arbeiten bewahre größte Ruhe, meide raſche Bewegungen, Ruck oder Stoß, 
ein Zerquetſchen von Bienen, verwende mäßig Rauch und Du wirſt ſelten mit dem 
fatalen Stachel der Biene Bekanntſchaft machen. In kritiſchen Fällen nimm nur 
ruhig einen Bienenſchleier, beſonders wenn Du gegen Bienenſtiche empfindlicher biſt. 
Die Benützung von Handſchuhen iſt unpraktiſch, weil man mit ſolchen alles Gefühl 
einbüßt. Haſt Du an einem Stocke einmal eine längere Arbeit zu verrichten, dann 


trage dieſen Stock auf einen Tiſch abſeits vom Stande, ſtelle an deffen Platz ein! 


Schwarmkiſtel oder einen leeren Stock, am beſten ähnlich ausſehenden, und Du 
wirſt Deine Arbeit ohne Schutz mit Muße meiſt ſtichlos ausführen können. 

Ein wichtiger Augenblick in der Volksentwicklung iſt die erſte Erweiterung des 
Brutneſtes, vorausgeſetzt, daß man dieſen bei der Einwinterung oder Frühjahrs⸗ 
nachſchau überhaupt eingeengt hat. Nun, da wird von Anfängern der Fehler ge⸗ 
macht, daß ſie dieſe zu früh, zu ſtark oder unrichtig ausführen. Eine Erweiterung 


des Brutraumes ſoll man erſt dann vornehmen, bis die letzte Wabe dicht von . 


Bienen belagert iſt und man unter dem Wabenbau wegen den herabhängenden 
Bienenmaſſen durch die geöffnete Putzlücke das Flugloch nicht mehr ſehen kann. Die 
erſte Erweiterung im April nehme man immer nur mit ſchönen, wenig bebrüteten 
Waben vor, welche an die letzte Brutwabe angeſchoben wird. Eine Ganzwabe oder 
zwei Halbrähmchen genügen. Bei günſtigen Verhältniſſen wird man dies nach je 
8 Tagen wieder vornehmen können. Mittelwände dürfen erſt im Mai verwendet 
werden, wenn andauernde Wärme und Tracht eingeſetzt hat. Darüber mehr im 
Maibriefe. 

Für die auf die bis jetzt aus meinem Oberſtübchen hinausgegangene Imkerbriefe 
mir zugekommenen zuſtimmenden, mit lieben Imkergrüßen begleiteten Zuſchriften 
danke ich herzlichſt. Wie bisher wird auch weiterhin unverdroſſen den geraden Weg 
durch das Wirrſal der von oft zweifelhaften Gründen geleiteten Meinungen in der 
„Poeſie der Tierzucht“ ſuchen Euer Joſef Matzen auer, Stammersdorf, N.⸗O. 


Wiener Vereinsitänder Ss 


komplett famt Rähmchen, Hnitrick und Verglaiung 180.000 K 


Öiterr. Breitwabeniföcke (Stumpoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel, komplett .... 220.000 K 
Eritklailige Ausführung If Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen d. d. Ybbs (II. - G.). 
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Eine neue Bienentränfe. Nach dem heuti⸗ 
gen Stande unſeres Wiſſens über die ver⸗ 
heerende Noſemaſeuche, das uns durch die For⸗ 
ſchungen Prof. Zanders vermittelt wurde, 
haben wir klar erkannt, daß den Bienentränken 
eine außerordentlich große Bedeutung zukommt. 
Kein einſichtiger Imker wird ſeinen Bienen 
heute noch Moostränken, ſchwimmende Latten⸗ 
roſte oder ähnliches Zeug vorſetzen. 

Prof. Zander hat die bekannte Tropftränke 
eingeführt, die aber nicht als einwandfreie Ein⸗ 
richtung bezeichnet werden kann. Eine oben 
ſitzende Biene kann das Brett beſchmutzen, die 
zu vielen Tauſenden freigewordenen Noſema⸗ 
ſporen vergiften das Waſſer, das dann von 
unten ſitzenden Bienen aufgenommen wird. 

ee hat weiterhin Flaſchen, deren weithal⸗ 
ſige Offnung mit einem Leinenſtückchen abge⸗ 


: bunden wurde, verwendet und die Bienen ge⸗ 


nötigt, das Waſſer aus den auf den Kopf ge⸗ 
ſtellten Flaſchen von untenher abzuſaugen. Dieſe 
Einrichtung hat leider enttäuſcht, nachdem man 
gefunden hat, daß die Bienen auch den Leinen⸗ 
verband ſtark beſchmutzen. 

habe nun den Verſuch unternommen, 
mit Zuhilfenahme des bewährten Thüringer 
Ballons ein Gerät zu ſchaffen, welches bei be⸗ 
quemer Bedienung die Verſeuchung des Waſſers 
verhindern ſoll und habe einen Apparat her⸗ 
geſtellt, welcher auf der Zeichnung im Vertikal⸗ 
ſchnitt in Viertelgröße ſo dargeſtellt erſcheint, 
daß ihn jeder Spengler darnach anfertigen kann. 
Zunächſt haben wir einen ſeichten Teller T, 
welcher einen lichten Durchmeſſer von 157 mm, 
und eine Tiefe von 7 mm hat. Am oberen 
Umfang hat dieſer Teller eine zirka 10 mm 
breite Krempe, welche den Bienen als Sitzfläche 
dient. In der Mitte des Tellers iſt ein aus 
einem 75 mm breitem Blechſtreifchen herge⸗ 
ſtelltes, lateiniſches „V“ hochkantig aufgelötet, 
auf welchem der Hals des Ballons ruht. Dieſe 
Höhe von 75 mm wurde durch wiederholte 
Verſuche gefunden und iſt derart gewählt, daß 
das Waſſer die Nut a mit voller Sicherheit bis 
zum oberen Rand ausfüllt. Unter dem Teller iſt 
eine offene Hilfe mit einem Durchmeſſer von 60 mm 
aufgelötet, mit dieſer Hülſe wird der Apparat 
auf einen zirka 1 m langen Pflock geſteckt, 
deſſen oberes Ende in paſſender Weiſe zugerichtet 
wurde. Ein beiderſeits offener Zylinder C mit 
150 mm lichtem Durchmeſſer und 86 mm Höhe 
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wird im Teller zentriſch feſtgelötet, wodurch - 
außen eine rundherum gleichbreite Nute a von 
zirka 3 mm Breite entſteht. Auf dem Zylinder 
iſt ebenfalls eine Krempe von zirka 8 mm 
Breite derart aufgelötet, daß fie von der Teller: 
krempe 7 mm entfernt iſt. Dieſe Zylinderkrempe 
verhindert, daß die Bienen von obenher aus 
der Nute ſaugen können, die am Zylinder 
ſitzenden Bienen könnten das Waſſer verunrei⸗ 
nigen. Die Bienen ſind alſo gezwungen, auf 
der Tellerkrempe ſitzend zu trinken. Der Zylinder 
iſt im Durchmeſſer um 4 mm größer, wie die 
Flaſche, dieſe kann ſomit bequem eingebracht 
werden, ohne daß aber Bienen eindringen kön⸗ 
nen; er verhindert auch ein Umwerfen der 
Flaſche durch den Wind. Im unteren Umfang 
des Zylinders ſind 6 Schlitze mit einer Höhe 
von zirka 3 mm und einer Länge von zirka 
30 mm ausgeſpart. Der ganze Apparat iſt aus 
06 mm ſtarkem Weißblech gebaut. 

Um den Ballon mühelos herausnehmen zu 
können, nimmt man einen 70 em langen, alten 
Stoffreſt von 6 em Breite und ſchneidet in der 
Mitte ein Loch von 3 em Durchmeſſer. Dieſen 
Stoffſtreifen legt man mit dem Loch über den 
Flaſchenbals fo um die Flaſche, daß man die 
Enden über der Mitte des Flaſchenbodens flach 
zuſammenlegen kann. Die beiden Enden dreht 
man ſeilartig feſt zuſammen, bindet ſie einige 
Male mit Spagat ab. Der hiedurch entſtehende 
Stumpen bietet eine gute Handhabe. Noch beſſer 


at, hocks, ew. 90 . Lamy, 
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und hübſcher ilt es, wenn man ſich vom Spengler | 


4 ſchmale Blechſtreifchen über die Flaſche legen 
läßt, von welchen zwei über der Mitte des 
Flaſchenbodes zu einer Fingeröſe geformt ſind. 


Wenn der vorhin erwähnte Pflock ſchön lotrecht d 


in die Erde ſo tief eingeſchlagen wird, daß er 
ſturmſicher ſteht, wird der Apparat ſtramm 
paſſend aufgeſetzt und die Tränke iſt betriebs⸗ 
fertig. Die ganze Sache iſt, wenn auch die 
Beſchreibung etwas umſtändlich erſcheint, ſehr 
einfacher Natur. 

Um für volksreiche Stände größere Tränken 
herzuſtellen, kann man den Teller entſprechend 
groß geſtalten, man wird aber wegen der ein⸗ 
facheren Seritelung die kreisrunde Form beibe: 
halten. Der Zylinder muß dann fo groß ge: 
wählt werden, daß außen herum wieder eine 
Nut von zirka 3 mm Breite verbleibt. Der 
Zylinder wird mit nebeneinanderſtehenden 
Flaſchen, von denen jede auf einem „V“ ruht, 
vollgeſtellt, ein darübergeſtülpter Deckel verhin⸗ 
dert das Eindringen der Bienen. Die Höhe des 
Zylinders muß in dieſem Falle etwas größer 
fein, wie die der Flaſchen; zur Aufitellung des 
Apparates wählt man einen Tiſch, deſſen Ober⸗ 
fläche genau horizontal geſtellt iſt. 

Es iſt einleuchtend, daß die Bienen nur dann 
das Waſſer verfeuchen können, wenn fie mit 
dem Hinterleibsende an die Nute gelangen, 
was aber durch die Bauart des Apparates 
verhindert wird. Die Bienen, die man fürs 
erſte mit etwas Honig anlodt, fliegen auf bie 
Tellerkrempe und kriechen ohne weiteres vor, 
bis ſie mit dem Rüſſel das Waſſer erreicht 
haben. Sobald ſich der Waſſerſpiegel in der 
Nute um ein ganz geringes geſenkt hat, beginnt 
das bekannte Spiel der Luftblaſen im Ballon 
und die Nut iſt wieder ganz voll; der Apparat 
arbeitet alſo tadellos. 

Ich übergebe ihn hiemit der Offentlichkeit in 
der Hoffnung, daß auch andere Imker, welche der 
Verbreitung der Noſemaſeuche vorbeugen wollen, 
ihn einer Erprobung unterziehen. 

Ing. Carl Heß, Wimpaffing, N.⸗O. 
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Von Dienenzuchtgeräten: Meine Flug: 
bretter ſind beweglich durch Scharniere, mit 
welchen ſie an ein Dachlattenſtück (vor dem 
Flugloch) angeſchraubt ſind, und zwar ſo, 
aß ſie ein wenig ſchräg abfallend da, 
wo die Scharniere ſind (zwiſchen den beiden 
Schmalſeiten) fic) 1 em tiefer befinden als 
Oberkantdachlattenſtück. Wenn ich nun während 
des Winters das Flugbrett ſchräg an die Bienen⸗ 
hauswand zurücklehne, oben mit einem Vor⸗ 
reiber feſtgehalten, dann ſchließen unten Dach⸗ 
lattenſtück und Flugbrett ſozuſagen luftdicht 
zuſammen. Meine Bienenhäuſer ſtehen ſo, daß 
Weft- und Oſtwind je ſchräg von links auf die 
Bienenhausfläche ſtößt. Befindet ſich alſo un⸗ 
mittelbar links vom aufgeſtellten Flugbrett ein 
ſenkrechter Balken, ſo hat hier der Wind keinen 
Zugang hinter das Flugbrett und in das Flug⸗ 
loch. Und bei den Flugbrettern, wo links kein 
ſolcher Balken vorhanden iſt, kann man mit 
einem Stück Emballage oder Brettchen (Dach⸗ 
ſchindel) zumachen. Auf dieſe Weiſe iſt ein 
Durchzug durch das Flugloch durchaus aus⸗ 
geſchloſſen. Flugbrett und Dachlattenſtück find 
gleich lang. Zugleich ſollte der Brutraum innen 
doch trocken ſein. Zu dieſem Zweck laſſe ich den 
Winter über den Reizfutterteller auf dem 
Deckbrett, unter dem Wergteller, aufliegen. 
mit einer Offnung unter dem Teller von nur 
3 em Durchmeſſer. (Im ee der Futterlücke, 
die 8 em Durchmeſſer hat.) S ollten die Bienen 
den beweglichen Teil des Fnttertellers (in der 
Mitte) feſtgekittet haben, im Vorwinter, ſo wird 
er wieder losgebrochen. Allfälliger Waſſerdunſt 
ſammelt ſich an der Decke über dem Konus 
und fließt in den Teller ab, beſonders dann, 
wenn dieſer „Deckel“ auch nur ein wenig ſchräg 
aufliegt. 

Zum Winterfutter nehme ich nur 6 | 
Waſſer auf 10 kg Zucker. Ich habe auch ſchon 
101 Waſſer genommen. Allein in einem kalten 
regneriſchen Herbſt kann zu wenig von dem 
vielen Waſſer verdunſten. 

Pfarrer Sträuli, Scharzingen (Schweiz.) 


Zeigen Sie in den Zeitungen an? verſuchen Sie es einmal 


mit dem „Gienen⸗ vater“! 


Sie werden wieder kommen! 


0 trägt Ihnen Ihr Kapital, kaufen Sie ſich 
50 |, Bienenschwärme 


125-1V 


Deutiche. . 
Kaulaſiſche 


30 S (300.000 K) Italieniſche 
35 S (350.000 K) Krainer 


27 8 (270.000 K) 
22 8 (220 000 K) 


Krainer Schwärme können auf Wunſch mit jeder beliebigen, befruchteten Raſſekönigin verſehen, zum 
Verſand gebracht werden. 
Mindeſtgewicht 1 kg, lebende Ankunft, reine Raffe, volle Geſundheit und befte Qualität garantiert. 
Auch Königinnen dieſer Raffen ſowie der Stämme „47 (Sklenar) und „Siegfried“ (Dr. Zander) werden 
bereits in Vormerk genommen. — Jede Auskunft und Beratung ſofort. 


ee A. Jeitier, Pitten / Niederösterreich 8 8 
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Die Allgemeine Wiener Imkerwoche, | für das Stück ohne Verpackung und Verfendung, 


beſtehend aus der 63. Wanderverſamm⸗ 
lung der Bienenwirte deutſcher Zunge, 
der Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 
und des daran anſchließenden Welt⸗Imker⸗ 
treffens, beginnt am Freitag, den 4. Sep⸗ 
tember (Donnerstag, 3. September, Be⸗ 
grüßungsabend) und dauert bis einſchließ⸗ 
lich Sonntag, den 13. September 1925. 
Die Verhandlungen wegen Räumlichkeiten, 
Feſtvorbereitungen, Tagungen, Ausſtel⸗ 
lungsgelände uſw. find vor dem Abſchluſſe 
und der genaue Feſtplan wird im nöchſten 
Monate durch die Fachpreſſe der Kffent- 
lichkeit bekanntgegeben werden. 
Die Leitung. 


Senfanbau. Wie wir erfahren, hat von 
den 98 Bienenzüchtern und Bienenzuchtvereinen, 


welche im Frühjahr 1924 von der Konſerven⸗ 
fabrik Theodor Etti & W. Bergel A.⸗G., 


Wien X, Gudrunſtraße 115, Senfſaatgut 
bezogen, 
fechſung bemuſtert, reſpektive abgeliefert, und 
wir erſuchen daher, die noch rückſtändigen 
Bienenzüchter dringend, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen und die Firma Theodor Etti & 
W. Pergel WG. auf alle Fälle über das 


Ergebnis der Senfſamenernte im Jahre a 


1924 zu verſtändigen. 

Infolge der ſchlechten Erfahrungen, welche 
die Firma Theodor Etti & W. Bergel A.⸗G., 
trotz ihres Entgegenkommens bei ſo vielen Be⸗ 
ſtellern von Senfſaatgut gemacht hat, wird Die 
ſelbe in Zukunft nur noch an ſolche Bienen⸗ 
zuchtvereine Senfſaatgut abgeben, die das⸗ 
ſelbe an ihre Mitglieder verteilen und dafür 
garantieren, daß die Fechſung im Herbſt 
bemuſtert und, wenn als verwendbar befunden, 


Hauch abgeliefert wird. 


— — m. ~ a 
` 


Neue Geldwährung. Von nun an rechnet 
der „Bienen⸗Vater“, den neuen öſterreichiſchen 
Geſetzen folgend, in Schillingen (8) und Gro⸗ 
ſchen (g). 18 = g = (frühere 10.000 K). 
Bezugsgebühren, Bücher⸗ und Anzeigenpreiſe 
werden im Schillingen und Grofchen berechnet. 

Diapoſitive von bienenanatomiſchen 
Bildern. Die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
Vaters“ bekam diesbezüglich mehrere Anfragen 
und gibt nun folgendes bekannt. Es können ſolche 
Diapoſitive, 81/, X 81/, em (internationales Maß) 


aum ein Viertel ihrer Senfſamen⸗ b 


von Herrn Dr. Arnhart mit Erklärungen ver: 
ſehen, von der Schriftleitung bezogen werden. 

ie kleine Reihe, die allernotwendigſten Ab⸗ 
bildungen enthaltend, beſteht aus 20, die mittlere 
aus 40 und die große aus 60 Stück. Die Licht⸗ 
bilder eignen ſich beſonders für Imkerſchulen, 
Wanderlehrer für Bienenzucht, Seucheninſpek⸗ 
toren und landwirtſchaftliche Schulen. 

Tauſchhefte für Wanderlehrer. Die 
Weiterleitung und endliche Zurückſchickung der 
ausgeſendeten fremden Bienenzuchtzeitungen 
läßt immer noch zu wünſchen übrig und alle 
Herren Wanderlehrer werden nochmals gebeten, 
die Hefte ſofort nach Durchſicht an den nächſten 
Kollegen weiterzuleiten, die nach Niederöſterreich 
hinausgeſchickten Zeitungen ſollen zum Schluſſe 
nicht mehr Herrn Inſpektor Pechaczek, ſondern 
direkt an die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“ 
geſendet werden. 


Steuerfreier Zucker. Das Finanzminiſterium 

at zum Zwecke der Notfütterung im Frühjahre 
ausnahmsweiſe 100.000 kg ſteuerfreien Zucker 
bewilligt. Als am 27. Februar 1925 die Ver⸗ 
ſtändigung hievon ſeitens des Ackerbauminiſte⸗ 
riums eintraf, wurden die Landesvereine draht⸗ 
lich erſucht, für Donnerstag, den 12. März 1925 
ertreter zu einer Beſprechung über die einheit⸗ 
liche Beſchaffung und Verteilung des Zuckers 
zu entſenden. Sämtliche Landesvereine ſandten 
Vertreter, von Seite des Finanzminiſteriums er⸗ 
ſchien Sektionsrat Mahr. Die Forderung des 
Finanzminiſteriums auf Vergällung des Zuckers 
mit Sand wurde einhellig abgelehnt. Sektions⸗ 
rat Mahr erklärte darauf, daß das Finanz⸗ 
miniſterium von der Vergällung nur dann Ab: 
ſtand nehmen könne, wenn die Verteilung des 
Zuckers unter Aufſicht und Haftung der Vereins⸗ 
obmänner ſtattfinde, dann könnte die koſtſpielige 
Kontrolle ſeitens der Finanzorgane entfallen. 
Es wurde darauf über die Art der Verteilung 
und Kontrolle beraten und die Aufteilung auf 
die einzelnen Bundesländer vorgenommen. Es 
entfallen auf Kärnten 20.000 kg, auf Tirol und 
Vorarlberg je 5000 kg, Steiermark 10.000 kg, 
Salzburg 5000 kg, Oberöſterreich 18.000 kg 
und Wien, Niederöſterreich und Burgenland zu⸗ 
ſammen 27.000 kg. 


Jeder Verein hat ein Verzeichnis, enthaltend 
Namen, Adreſſe und Stockzahl an ſeine zu⸗ 


bei entſprechender Nachfrage zum Preiſe von S 1°30 | ſtändige Landesverbandsleitung zu fenden, damit 
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dieſe die Aufteilung auf die einzelnen Vereine 
vornehmen kann. Die Steuermäßigung beträgt 
per 1 kg etwa 12 g. TW 


Lehrkurſe an der Öfterreichiichen Imker⸗ 
ſchule. Das in Nr. 2 des „Bienen⸗Vaters“ 
veröffentlichte Verzeichnis der Lehrkurſe wurde 
nach Einholung der Wünſche der Landesverbände 
dahin abgeändert, daß der Hauptkurs für 
Bienenzuchtlehrer und -meifter vom 6. bis 
18. Juli 1925 auf 14 Tage verlängert wurde. 
Der Beitrag für dieſen Kurs beträgt 8 5—. 

Spenden für den „Bienen⸗Vater“: 

ng. Kurt Karpellus, Ernſtbrunn K 10.000 
weigverein Karlſtein 21.000 
ugen Ihle, Baden-Baden 


A. Hochegger, Leibnig .... . 80.000 
Ing. Waagner, Salzburg 90.000 
G. Nieſe, Scheren brunn 80.000 
Pfarrer Sträuli, Scherzingen . 100.000 


Michel Kern, Waidhofen 60.000 
Den herzlichſten Dank! Die Verwaltung. 
Beiträge zum „Imkerdank“. Fortſetzung. 


SG? 7,461.300 
Ernſt Arzberger, Unterfeiſtritz 40.000 
Simon Schlick, St. Lorenzen 40.000 
Zweigverein Hainfeldd - - 140.000 
ge Spannberg 20.000 
= Scheibbs 100 00 
K 7,801. 300 
Richtigſtellung: 
EEN Wien⸗Oſtend fpendete 
100.000 und nicht K 40.000 wie im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3 ausgewiefen 
Differenz RR 60.000 


K 7,861.300 


Der Zweigverein Amſtetten ſpendete Pater 
Schachinger Chriſtgeſchenke im Werte von 
K 170.000. 


Sind Sie unzufrieden mit Ihrem Nachbarimker? Schadet ; 


Oſterr. Patent angemeldet 


Wageneder⸗Stock 


Normale und bequeme Abmeſſun gen (65 60 38 cm). 
Höchſtgewicht bis zu 30 kg. Oben» und Rückwärts⸗ 
behandlung, zugfreie Entlüftung. Fluglochkanäle, zwecks 
mäßige Raum⸗ und Wärmeverteilung, einfache Hand⸗ 
habung, Geſamtwabenflächenausmaß 19740 cm? = 


157.920 Zellen. Abnehmbare Fluglodoveranda mit Gitters | 


ſchluß und Blende, geöffnet, Doppelte Unflugttefe Vor⸗ 
raum dient zur Aufnubme eines Reſervevolkes (Nache 
ſchwarmes) 4 00 cm? = 36.000 Zellen, bei gemeinfamer Bes 
nügung des Honigraumes oder zum Vorgeben der 
Königin, zur Ausnützung der Haupttracht. 
(Würfel) für Soit: oder Warmbau. ausfahrbar oder 
Einzelentnahme nach oben oder rückwärts. 8100 cm? 
Wabeufläche = 64 800 Zellen. Honigraum und Deckel 
abhebbar, Wabenfläche 7140 cm? = 57. 120 Zellen. Glatte 
Außenwände, für jede Höhenlage ſowie zur Einzelauf⸗ 
ftelung und Wandern SE geeignet. Denkbar folidefte 
Bauart. 

Wird auch im Breitwabenvertragsmaß mit halbhohem 
Honigraum (Preis BB S) und mit ganz hohem Honig⸗ 
raum (Preis 40 S) angefertigt. 

Wer auf preiswerte Qualitäts ware reflektiert, verlange 
Preisblatt. 


II 
Frieoͤrich Wageneder 


Erzeugungswerkſtätte für Bienenwohnungen 
Poſt Leonding, Oſterreich 
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Freie Beſichtigung der Erzengniſſe d 


Alle 


Bienenzuchtbedarfsartikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienenwohnungen, Kunſtwaben, 
Rähmchenholz uſw. liefert in beſter Ausführung Imkerei - 
geräte-Sandlung Franz Goldſtein, Rodaun, Lieſinger 

Straße 31, Straßenbahnlinie 60. 136 VI 


er duch Lauheit Ihren und Ihres Vereines Beſtrebungen! Laffen Sie 
ihm ein Probeheft des „Gienen⸗ vaters“ ſchicken! 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Mai zurückgelaſſen werden. 


»50jährige Erfahrung - 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 1. April bis Ende Oktober 
Speziai-Kéniginnen reinster italienischer Rasse bei 


LUCIO PAGLIA, CASTEL 5. PIETRO (Emilia Italien) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet und jedes Jahr mit neuen Elementen 
(Bienenkolonien) auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, um die Blutsver- 
wandtschaft der Rasse zu verhüten, welche sie matt und schwach machen würde. 


Kataloge versendet über Wunsch das Haus gratis. 
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Betriebsweiſe. Der Mann muß erliſten, 
erraffen, heißt es in einem herrlichen Gedichte. 
Imkers Liſt iſt die „Betriebsweiſe“. In dem 
letzten Jahrzehnt ſind die Beutenſyſteme wie die 
Pilze aus der Erde geſchoſſen. Grund: Betriebs⸗ 
eile Unter bewährter Schriftleiter des „Bienen: 
Vaters“ ſchrieb gelegentlich — des einen Nach⸗ 
tigall, iſt des anderen Uhu. — Gibt es einen 
größeren Kontraſt? Ich, für meine Perſon, ver⸗ 


„ beſſere — hie und da wohl beffer geſagt „ver: 
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böſere“ — im Geijte ſämtliche mir bekannten Be: 
triebsweiſen, d. h. ich verſuche fie meinen 
Trachtverhältniſſen anzupaſſen. Ein unſchädliches, 
ja ſogar nützliches Mittel um ſein Anpaſſungs⸗ 
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die Schwächung beim Unterſatzkaſtl, wegnehmen“ 
zum Ausdruck. Hier findet der fürſorgliche Vater 
die im Frühjahre ſo nötige jüngſte Generation, 
die Ammen. Sie ſind dem Tode geweiht. Ebenſo 
die im Korbe befindlichen, da er ja bis zum 
Honig hinauf ausſchneiden muß. Er geht alſo 
mit nur wenig Jungbienen und viel Altbienen 
in den Winter. Folge: im Frühjahre ſchwache 
Völker (Totenfall) mit faſt keinen Ammen. Altere 
Bienen mit bald unbrauchbaren Drüſen, durch 
Alter, welche bereits ihren Körper durch Bauen 
für den Trachtiflug vorbereitet, müſſen notge⸗ 
wungen Ammen abgeben. Ein aufmerkſames 

uge kann dann unterernährte, als Tracht: 


vermögen zu ſtählen. Intereſſant iſt es, die ein: | bienen ungeeignete Jungbienen im Sommer aus 


zelnen unausgeſprochenen Beweggründe der 
Erfinder zu finden. Oft drängte es mich, dieſen 
oder jenen Gedankengang den lieben Mitimkern 


„ ;vorzuſetzen. Erſt wenn fih unſere Nerven bei 


lieb Immlein zu einer ruhigen, ſachlichen Debatte 
geſtärkt, dann iſt noch immer Zeit, dann erſt 
ir die richtige Zeit zum Nutzen und Frommen 
aller. 

Heute ſoll es mir geſtattet ſein, mich mit unſerem 
Imkerveteranen, dem Strohkorbe, kurz zu be⸗ 
faſſen. Iſt es denn überhaupt der Mühe wert? 
Ja! Nie und nimmer wird er vollſtändig ver⸗ 
ſchwinden. Mir ſind drei Betriebsweiſen von 
i efannt. Die hier gebräuchliche ift das 
„Unterſatzkaſtl“. Jeder Unterſatzkaſtlimker 
wird mehr oder weniger gemerkt haben, daß er 
höchſtens alle zwei Ge auf GEMA eeh 
darf. (In Gegenden ohne Dauertracht.) Warum? 
Gar wenige nehmen ſich Zeit dieſe Frage zu 
ſtellen. Wenn im Laufe des Sommers der Imb 
Speicher und Kaſten mit ſüßen Seim füllt, 
treibt ihn ſein Inſtinkt denſelben im Haupte 
des Korbes für die Wintertraube abzulagern. 
Das Brutneſt und mit ihm die Königin werden 
nach abwärts gedrängt. Wozu dient alſo das 
Unterſatzkaſtl? Zur Brutaufnahme! Ja, aber 
der Bienenvater wollte doch Honig! Erreicht er 
ſeinen Zweck? Was ſollte er im Herbſte tun? 
Das Unterſatzkaſtl laſſen und den Korb oben 
öffnen (im Haupte) oder das Unterſatzkaſtl weg: 
nehmen? Beides ſind Fehlgriffe. Offnet er das 
aupt und ſchneidet hier Honig aus, ſo beſteht 
efahr für die Frühbrut. Der Bien muß in 
dieſem Falle den Hohlraum oben miterwärmen 
und kommt nur langſam in der Entwicklung 
vorwärts; liefert wenig. Noch ſtärker kommt 


dem Stocke hinauswerfen ſehen. Bis der Bien 
erſtarkt, iſt die Tracht vorbei. So kommt die 
Ernte im zweiten darauffolgenden Jahre. 

Alſo mit dem Strohkorbe in die Rumpel⸗ 
kammer? Nein! Der Haken liegt im „Kaſtel“. 
Wir machen aus dem „Unterſatzkaſtel“ ein „Auf⸗ 
fag kaſtel, indem wir es dem Korbe aufſetzen. 
Wir ſchneiden den Deckel des Korbes weg. Legen 
ein Brett — wie unter dem Korbe — auf den 
Korb. In der Mitte ſchneiden wir ein viereckiges 
Loch (10 & 20 bis 30 em genügt). Damit uns 
die Königin nicht einen Strich durch die Rech⸗ 
nung macht und uns das jungfräuliche Wachs 
beſtiftet, für dasſelbe hat ſie beſondere Vor⸗ 
liebe, nageln wir ein Abſperrgitter darüber. 
Dann drehen wir das Unterſatzkaſtel um, legen 
es mit der runden Offnung übers Abſperrgitter. 
Oben kommt ein gutſchließender Deckel Damit 
lieb’ Immlein lieber hinaufzieht, befeſtigen wir 
noch Mittelwandanfänge. Wer ein Baſtler ift, 
kann ſeitwärts je eine Leiſte befeſtigen und 
Rähmchen einhängen, ſo daß er noch den Vor⸗ 
teil des Schleuderns hat. 

Zum Schluſſe will ich noch einen anderen 
Vorteil aufzeigen. Machen wir uns an der 
Vorderſeite mit dem Zentrumbohrer oder noch 
beſſer ein Flugloch von 10 X 1 em, fo brauchen 
wir nur am Abend vor der Honigentnahme 
einen Pappendeckel zwiſchen Aufſatzkaſtel und 
Abdeckbrett einſchieben und am Morgen werden 
uns nur wenig Bienen beim Wegnehmen be⸗ 
läſtigen. Wollen wir aber länger als über Nacht 
offen laſſen, ſo tun wir gut, wenn wir eine 
„Bienenfalle“ davor anbringen, denn lieb Imm⸗ 
lein riecht den Braten und brächte ſeine Schätze 
in Sicherheit. Anſonſt iſt die Bienenflucht ge⸗ 
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Das Bild ſtellt den Stand des Wander⸗ 
lehrers für Bienenzucht, Herrn Ing. Heß in 
Wimpaſſing, Niederöſterreich, dar. — Herr 
Ing. Heß iſt ein alter Mitarbeiter des „Bienen⸗ 
Vaters“ er läßt ſich beſonders die Verfolgung 
und Veranſchaulichung der Trachtergebniſſe in 
Oſterreich ſehr angelegen ſein und gehört damit 
zu den wenigen, welche den Wert unſerer Be⸗ 
obachtungsberichte voll und ganz erfaſſen. — 


Wir brauchen noch recht viele ſolche tüchtige H 


Fachleute, welche fich ganz einer beſtimmten eng- 
umgrenzten Aufgabe 1 Ve und auf ſolche 
Weiſe Wertvolles für die Allgemeinheit ſchaffen. 
Denn: Es gibt nicht „die große Tat“; ſie ent⸗ 
ſteht aus vielen kleinen Taten und wird erſt 
durch das Zuſammenwirken der letzteren. S. S. 


ſchloſſen, mit einem paſſenden Hölzchen zu 
ſchließen, denn das einfallende Licht würde die 
Bienen ſtören, wenn nicht gar ganz abhalten, 
den Honigraum zu beziehen. 

Gleichzeitig kann ich es nicht unterlaſſen, auf 
den Bodenſchuber von Herrn Schuldirektor Heu⸗ 
berger, „Bienen⸗Vater“, Heft 8 und 9, 1922, 
hinzuweiſen. Er bringt auch beim Strohkorb 
unendlich Segen. (Totenfallkontrolle, Mäuſe⸗ 
gefahrverhinderung, Frühjahrreizfütterung uſw.) 
Nur wo Bien' und Menſch ſich ergänzen, ſieht 
man bald Honig glänzen. Fr. Zikowsky. 

Der Kärntner Bauernſtock. Unter diefem 
Titel verlautbarte der „Bienen-Vater“ Nr. 4 
aus 1924 einen von mit geſchriebenen Artikel, 
der den Zweck haben ſollte, auswärtigen Imker⸗ 
kameraden für den Ankauf von Kärntner 
Bienen beſcheidene Ratſchläge zu geben. Wie 
die hierauf an mich gerichteten Zuſchriften 
zeigten, war man mit meinen Ausführungen 
nicht vollauf zufrieden, ſondern man will mehr 
von unſerem Bauernſtock wiſſen. Dieſes ver⸗ 
langte „Mehr“ bezieht ſich hauptſächlich auf die 
Verwendung beziehungsweiſe Verwertung des 
Kärntner Bauernſtockes nach deſſen Einlangen 
auf ſeinem neuen Beſtimmungsorte. Ich will 
nun — vor Beginn der heurigen Verſandzeit — 
verſuchen, auch diesbezüglich einige Winke zu 
geben, welche ebenfalls wieder nur für ſolche 
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Imkerkameraden beitimmt fein follen, welche 
ſelben bedürfen. l 

Eine allgemeine Regel in dieſer Beziehung 
aufzuſtellen, iſt leider unmöglich, denn es kommt 
hier in erſter Linie in Betracht, zu welchem 
Zwecke überhaupt der Kärntner Bauernſtock 
bezogen wurde, und ich muß hier, nachdem der⸗ 
ſelbe verſchiedener Art ſein kann, einige Fälle 
getrennt behandeln. 

1. Neugründung eines Bienenſtandes be⸗ 
ziehungsweiſe Vergrößerung des bereits be⸗ 
ſtehenden Standes auf eine beſtimmte Völkerzahl: 
Die bezogenen Bienenvölker werden in ihren 
Originalbeuten als ausgeſprochene Schwarm⸗ 
völker behandelt und in dieſen Wohnungen ſo 
lange belaſſen, als man Schwärme von den⸗ 
ſelben wünſcht. Bei richtiger Betreuung wird 
ein ſolches Volk jährlich faſt ſicher 1 bis 2 Na⸗ 
turſchwärme geben. Die Behandlung iſt äußerſt 
einfach und beſteht hauptſächlich in der richtigen 
Erkenntnis des Wärmebedürfniſſes und in fort⸗ 
geſetzter Reizfütterung von Mitte März (Beginn 
der Reizfütterung hängt von der Witterung und 
den klimatiſchen Verhältniſſen der Gegend ab) 
bis zur Volltracht. Man vergeſſe nicht, daß ſich 
ein einzelnes Volk im dünnwandigen Kärntner 
auernſtocke nie entſprechend erwärmen kann, 
wenn nicht vom Imker nachgeholfen wird. Bei 
uns, wo dieſe Stöcke meiſtenteils in größeren 
Stapeln, gut geſchlichtet beiſammenſtehen und 
mit einer gemeinſamen Hülle verſehen ſind, be⸗ 
ruht die Erwärmung auf Gegenſeitigkeit und 
man muß oft ſtaunen, wie warm ſich ein im 

rühj ahr aus einem ſolchen Stapel gezogener 

tock ſchon äußerlich anfühlt. Bei Einzelauf⸗ 
ſtellungen kann daher die Umhüllung beiten 
weiſe Verpackung nur bei ſorgfältigſter Aus⸗ 
führung dem Volke das erſetzen, was ihm der 
Stapel bietet. Für die Verpackung der Stöcke 
wird hier vielfach der Abfall vom Flachs 
(Brechlabfälle) verwendet und dies iſt wohl 


eines der beſten Mittel. Bei der heutigen mo⸗ 


dernen, maſchinellen Flachs verarbeitung ift jedoch 
dieſes Material nur mehr ſelten und in man⸗ 
chen Gegenden gar nicht mehr zu haben. Es 
muß daher zu anderen Mitteln (ſehr trockenes, 
feines Moos, Wollabfälle, Decken u. dgl.) ge⸗ 
griffen werden. Für die Überwinterung einzelner 
Stöcke iſt die Packung in ſehr trockenen Säge⸗ 
ſpänen zu empfehlen. Dieſe muß aber ſo ein⸗ 
gerichtet werden, daß das Stirnbrett ſtets frei 
bleibt, damit im Frühjahre mit der Fütterung 
begonnen werden kann, ohne daß es nötig iſt, 
dem Stock ſeine warmhaltenden Umhüllungen 
zu nehmen. Für die Reizfütterung gelten im 
allgemeinen die gleichen Regeln wie bei allen 
anderen Bienenſtöcken und ſind ſelbe wohl in 
allen beſſeren Bienenlehrbüchern beſchrieben. Der 
Unterſchied beſteht nur darin, daß beim Kärntner 
Bauernſtocke wegen Zuſammenhaltung der gleich⸗ 
mäßigen Stodwarme nur von vorn gefüttert 
wird. Belagern die Bienen aber ſchon das 
Stirnbrett innen ſo ſtark, daß dieſelben beim 
Offnen desſelben in ganzen Klumpen heraus⸗ 
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fallen, welcher Zuſtand bei guten Völkern oft Volke arg geſchadet werden und gar oft bleiben 


ſchon Mitte April eintritt, ſo ſtelle man das ſolche Völker den ganzen S 


kleine n k. 
. Nur das erſtemal mit einer Feder 


ommer über ſtark 


ST einfach außen knapp ans zurück und müſſen im Herbſt ohne jeglichen 
luglo Ertrag geliefert zu haben, eingewintert werden. 


etwas von Futter ins Flugloch geſtrichen und Damit ſoll aber nicht geſagt werden, daß dieſer 


dadurch die Bienen auf das außenſtehende 
Futtergefäß aufmerkſam gemacht, wird man 
ſeine wahre Freude daran haben, zu beobachten, 
wie unſere Lieblinge ſchon zur richtigen Zeit 
auf die Futterverabreichung warten. Natürlich 
darf dieſe Art der Fütterung — um Raub zu 
verhindern — erſt in vorgeſchrittener Dämmer⸗ 
ſtunde ausgeführt und müſſen die Futtergeſchirre 
morgens vor Flugbeginn entfernt werden. 

2. Blutauffriſchung mit einmaliger Ver⸗ 
mehrung: Bei gleicher Behandlung wie oben 
beſchrieben, empfehle ich in dieſem Falle das 
Abgehen des Vorſchwarmes abzuwarten. Dieſer 
kommt in eine beliebige Mobilbeute und wird 
wie jedes andere Standvolk behandelt. Nach 
7 bis 9 Tagen, ſobald ſich durch „Singen“ 
der jungen Königinnen der Nachſchwarm an⸗ 
kündet, trommle man morgens, bei entſprechend 
warmer Temperatur im Freien, bei kühler 
Witterung in einem geſchloſſenen Raume das 
Volk des Bauernſtockes ab, ſchneide den Bau 
in einen 


man einen Schwarm einſetzt, das abgetrommelte 
Volk in dieſe Beute. l 

Der Stock kommt womöglich an die Stelle, 
wo der Bauernſtock geſtanden hat oder in deren 
Nähe. Dieſer Zeitpunkt des Umſchneidens hat 
den Vorteil, daß ſich im Stocke verhältnismäßig 
wenig und faſt keine ungedeckelte Brut befindet, 
was die ganze Arbeit bedeutend erleichtert. 


Fliegt beim Abtrommeln eine Königin ab, ſo 


iſt dies gar kein Unglück, denn das Volk hat 
zu dieſer Zeit beſtimmt noch Erſatz, wenn ſchon 
nicht an geſchlüpften Weiſeln, ſo an gedeckelten 

ellen. — Zum Einſchneiden in die Rahmen 
empfehle ich nur ſchönen Bau zu verwenden 
und vieles Zuſammenſtückeln zu vermeiden. 
Schlechter Bau, der wegen Beſetzung mit Brut 
mit umgeſchnitten werden muß, kommt im 
Mobilſtock an eine Stelle, wo er nach Aus⸗ 
ſchlüpfen der Brut ſofort entfernt werden kann. 
Die mit Brut beſetzten Waben müſſen unbe⸗ 
dingt geſchloſſen im neuen Stocke hängen (keine 
leeren Waben oder Kunſtwaben dazwiſchen). 
Das Volk ift in der erſten Zeit ſehr warm zu 
halten und durch einige Tage ausgiebig zu 
füttern. 

3. Vermehrung der Völkerzahl nur mit dem 
gekauften Volke ohne Schwarm: Dies iſt jene 
Art der Verwendung unſerer Bienen, die ich 
am wenigſten empfehlen möchte. l 
ſchneiden, in gleicher Weiſe wie oben befchrieben, 
muß in dieſem Falle ſchon vor dem Schwärmen, 
alſo Ende April oder anfangs Mai erfolgen 
und eignen ſich hiezu nur ſehr ſtarke Völker. 
Die Herumſchneiderei mit den voll mit Brut 
beſetzten Waben ift nicht jedermanns Sache. 
Durch Fehlgriffe verſchiedenſter Art kann dem 


Mobilſtock um und gebe fofort nach 
Fertigſtellung der Arbeit in gleicher Weiſe, wie 


Das Um⸗ 


Vorgang gerade unrichtig iſt. Tüchtige Imker 
können auch auf dieſe Art der Verwendung 
auf ihre Rechnung kommen. Sicherer iſt aber 
immer — wenn ſchon umgeſchnitten werden 
ſoll — das unter Punkt 2 beſchriebene Vor⸗ 
gehen, weil in dieſem Falle der zuerſt gewonnene 
Vorſchwarm einen erheblichen Ertrag des Stockes 
darſtellt. Uber den Vorgang des Abtrommelns 
und Umſchneidens enthält ſehr gute Beſchrei⸗ 
bungen das Buch „Die Krainer oder Kärntner 
Biene, ihre Behandlung, Zucht und Pflege“ von 
Alfonſus. — Ob und wo dieſes Buch noch 
zu haben iſt, weiß ich nicht, jedenfalls wird aber 
die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“ Auskunft 
geben können. 

Ich bin auch heuer wieder gerne bereit, An⸗ 
fragen, die ſich auf dieſe Sache beziehen, gegen 
Poſtſpeſenvergütung zu beantworten und 
wünſche allen Imkerkameraden, die heuer ihre 
Stände mit Kärntner Bienen auffriſchen oder 
vergrößern, beſte Erfolge. 

| Franz Schmidt, Klagenfurt. 

Für Nörgler und Beſſerwiſſer findet die 
Zeitſchrift „Deutſches Volkstum“, Hamburg, 
treffende Worte. Sie ſchreibt: „Die Deutſchen 
ſind von Natur häufig Abermännchen. (Solche 
finden ſich bei allen Völkern! S. S.) Wenn 
irgendeine entſcheidende Tat geſchieht, die 
ihnen nicht paßt, wenn ein Mann erſcheint, 
der ihnen nicht bequem iſt, ſo ſagen ſie zunächſt 
einmal: „Aber —!“ Iſt er offenbar intelligent, 
ſo ſagt man: „Aber ob er auch Kraft genug 
hat?“ Iſt er offenbar eine Kraftnatur, ſo ſagt 
man: „Aber ob er auch klug genug iſt?“ Man 
erkennt nur Männer an, die einem nach dem 
Herzen ſind (alſo ſpießige). An dieſer Aber⸗ 
männchenhaftigkeit hat ſich manche gute Tat 
totgelaufen, iſt mancher tüchtige Mann ge⸗ 
ſcheitert. Statt hinzugehen, zuzupacken und zu 
helfen, ſtehen ſie klug daneben und ſagen: 
„Aber —!“ Die Abermännchen ſind das 
deutſche Verderben. . 6. 

Behandlung weiſelloſer Völker im 
Kärntner Bauernſtock. Ich mache es fol: 
genderweiſe: Ich nehme das weiſelloſe Volk 
aus dem Stock, ſchaue nach, ob es noch ſtark 
genug iſt; iſt das der Fall, ſo mache ich mit 
einem Binderbohrer in der Mitte oben ein 
8- mm- Loch, dann nehme ich einen zweiten 
Stock mit einem gut bevölkerten weiſelrichtigen 
Volke, bohre in der Mitte unten, alſo am 
Bodenbrette, ebenfalls ein ſo großes Loch und 
ſtelle hierauf die zwei Stöcke aufeinander, daß 
die zwei Löcher genau aufeinander paſſen, der 
weiſelloſe Stock iſt unten. Dann ſchließe ich 
das Flugloch des oberen Stockes, ſo daß das 
weiſelrichtige Volk unten, alſo durch den anderen 
Stock ausfliegen muß. So laſſe ich beide 
Völker ſtehen bis oben und unten Brut iſt; 
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dann verſchließe ich die beiden runden Löcher 
und ſtelle die beiden Stöcke wieder auf ih ren 
früheren Standort. Im weiſelloſen Volke wird 
eine Königin herangezogen, man kann den 
oberen Kaſten ſo laſſen wie er iſt, die Königin 
hinunter geben, ein Abſperrgitter dazwiſchen 
geben und den oberen Kaſten als Honigraum 
verwenden. Eé 

Ich habe auf diefe Weiſe die beiten Erfolge 
erzielt und betreibe übrigens im Kärntner 
Kaſten Königinnenzucht. 

Johann Schluder 
Rattendorf, Gailtal, Kärnten. 


war dem „Bienen⸗Vater“ vergönnt, die letzte 
Botſchaft aus der ne des Verſtorbenen der 
Imkerſchaft der Welt weiterzugeben. Möge 
letztere bei allem Für und Wider nie ver⸗ 
geſſen, daß er unſerer Sache ſein ganzes Leben 
weihte und für das kommende Geſchlecht ein 
leuchtendes Vorbild bleibt. Der Leib iſt dahin, 
ſein Schaffensgeiſt aber lebt in uns fort und wird 
neue Werke, neue Taten der Welt ſchenken. S. S. 

Seuchen bekämpfung. Wir werden um die 
Veröffentlichung folgender Abſchrift erſucht und 
nehmen an, daß die Stellungnahme von beiden 
Seiten erfolgt: 


Bereinsbienenftand des Zweigvereines Voitsberg und Umgebung, Steiermark. 


Vollendet. 


Der Hammer hat nun Ruh. 
Das Häuschen ſteht vollendet, 
Der warmen Sonne zu, 

Den Winden abgewendet. 


Bewahr uns vor Verdruß, 
Laß' uns des Werkes freuen, 
O Sankt Ambroſius, 
Patron der Imkereien! 
Dr. Dietl, Imft. 


Dr. h. e. F. Gerſtung, Pfarrer i. R., ver: 


Bezirkshauptmannſchaft St. Johann im Pongau. 


Zahl 3297 am 7. III. 1925. 


An den Landeskulturrat 
in Salzburg 


un 
Landesverband der Bienenzuchtvereine 
in Salzburg, Schwarzſtraße 12 
Im „Salzburger Volksblatt“ Nr. 53 vom 
6. III. 1925, iit auf Seite 4 ein Artikel: ‚Die 
gefährlichen öſterreichiſchen Bienen“ erſchienen. 
Nachdem hier ſpeziell Pongauer Verhältniſſe 
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berührt ſind, von denen behauptet wird, daß 


ſchied nach langem, qualvollem Leiden am ! 
ganz Oſterreich in Mitleidenſchaft gezogen 


5. März im eben vollendeten 65. Jahre. Ein 
arbeitsreiches Leben iſt zu Ende, ein Großer wäre () bitte ich um Bekanntgabe, ob der 
ijt uns Imkern genommen worden. Die ge⸗ P. T. hiezu öffentlich Stellung nimmt. 
ſamte deutſche Imkerſchaft trauert um ihn Auch den SE iſt zu entnehmen, 
und an ſeinem Grabe ruht aller Streit. Es] daß dieſe Krankheitserſcheinungen bei Bienen 
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auch im Deutſchen Reiche und in der 
Schweiz konſtatiert wurden. 

Es ſei ſchon jetzt betont, daß gerade die öſter⸗ 
reichiſche Forſchung (Prof. Dr. Pointner 
in Traiskirchen) zur Erkenntnis der Erſcheinungen 
der Milbenſeuche das meiſte beigetragen hat, 
wobei auch noch mehr auf die Verſuchs⸗ 
völker im Pongau (Biſchofshofen 2, Miſſions⸗ 
et Kreuzbergl 1, gegenüber der Mitterberg: 

ütte 2) hingewieſen werden muß. 
Der Landesregierungsrat: 
Pachmann m. p. 
Giftgaſe aus induſtriellen Unterneh⸗ 


mungen wirken nicht nur auf Pflanzen und 


Tiere ſchädlich, ſondern können auch für die 
Bevölkerung gefährlich werden. Dr. G. Reſenow, 
Univerſitätsprofeſſor in Königsberg, berichtet im 
„Berliner Tagblatte“ von der ſogenannten 
„Haffkrankheit“, die am Friſchen Haff bei 
Königsberg auftrat und an der 350 Perſonen, 
meiſtens Fiſcher und deren Angehörige erkrankten. 
Die Leute bekamen, beſonders am Morgen, wo 
der Nebel auf dem Waſſer lag, beim Fiſchfange 
ſo heftige Schmerzen in ihrer geſam en Körper⸗ 
muskulatur, ſo daß ſie aufſchrien. Da jede Be⸗ 
wegung die Schmerzen ſteigerte, lagen ſie un⸗ 
beweglich im Kahne, manche trieben hilflos auf 
dem Waſſer umher, bis ſie von anderen Fiſchern 
entdeckt, ans Land gebracht wurden. Perſonen, 
die am Haffufer gebückt arbeiteten, verfielen 
ebenfalls dieſer rätſelhaften Krankheit, die 12 bis 
24 Stunden andauerte und der ſogar kranke 
und geſchwächte Menſchen erlagen. 

Genaue Nachforſchungen haben nun ergeben, 
daß es ſich hier um eine Vergiftung handelt, 
welche durch giftige Dünſte, die auf dem Waſſer 


lagen und von den Abwäſſern aus den benach⸗ 


barten Zellſtoffabriken ſtammten. Die Ver⸗ 
arbeitung von Schwefelkies, welcher zur Her⸗ 
ſtellung von ſchwefliger Säure gebraucht wurde, 
hatte die Bildung von Arſen und Phosphor 
in den Abwäſſern zur Folge, Algen begünftigten 
den Prozeß der Vergaſung und ſo kam die 
Bildung der Giftdünſte zuſtande, die durch die 
Einatmung ſelbſt den Menſchen gefährlich 
wurden. , 

Weiſt uns diefe Tatſache nicht auf das 
Bienenſterben in den Induſtriegegenden hin? 
Ce es wirklich nur Zufall, daß in der Biſchofs⸗ 
ofener Gegend, angeblich beſonders in den 
niederen Tallagen, die andernorts ruhende Milben: 


krankheit (Deutſchland, Tſchechoſlovakei, Oft- k 


ſchweiz uſw.) durch eifrige und gründliche Forſcher⸗ 
arbeit ans Tageslicht gebracht werden konnte? 
„Es wäre gerade hier weit erſprießlicher, ſich 
dieſer Angelegenheit vorerſt einmal im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und aufklärenden Sinn anzu⸗ 
nehmen, als mit völkertrennenden, die Volks⸗ 
wirtſchaft hemmenden Geſetzen zu beginnen, die 
ch letzten Endes gegen die eigenen Reihen 
richten und vielleicht mehr Schaden als Nutzen 
bai Oé In England veranjtaltet man zur Zeit 
im Muſeum von Kew eine intereſſante Aus⸗ 
ſtellung auf welcher die Einwirkung der Gift— 
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| 
aſe auf die Pflanzenwelt deutlich und einwand⸗ 
rei vor Augen geführt wird. Man will auf 
dieſe Weiſe in aller Stille und in jahrelanger 
Vorbereitung den Feldzug um den Schutz der 
Natur und der landwirtſchaftlichen Kulturen 
vorbereiten und die Bevölkerung aufklären. 
Könnte unſere Wiſſenſchaft in bezug auf Krank⸗ 
heitsforſchung und Seuchenabwehr nicht auf 
ähnliche Weiſe vorgehen, bevor ſie ſich zu der⸗ 
artig weittragenden Forderungen an die Be⸗ 
hörden, wie ſolche ein Einfuhrverbotsgeſetz be⸗ 
inhaltet, entſchließt? i ee N 
Die Milbenfurcht, fo fehr fie in den wirklich 
verſeuchten Landſtrichen am Platze iſt (hervor⸗ 
ragende engliſche Züchter ſollen ſich nicht ſehr 
viel darum kümmern), wird nun auch in Europa 
allmählich zum Imkerſchreck, der auch das 
Handeln maßgebender Behörden einzelner Länder 
beeinflußt und den wirtſchaftlichen Verkehr der 
Imkerſchaft untereinander zum Stocken bringt. 
Unverſehens ſteht man vor der erſtaunlichen 
Tatſache, daß ſich ſonſt überlegende und ziel⸗ 
bewußte Männer ins Bockshorn jagen laſſen, 
aus Sorge um die Verbreitung von Milben, 
welche wahrſcheinlich ſeit Jahrzehnten in den 
Bienenvölkern aller Herren Länder zu finden 
ſind und nur in einigen Landſtrichen Europas 
aus noch unbekannten Gründen ſeuchenhaft 
auftreten. ; . 
Wir Deutſchen find doch ſonſt fo gründlich. 
Gehen wir auch dieſer Krankheit auf den Grund 
und arbeiten wir nicht mit Geſetzen und Ver⸗ 
boten, welche ſich gegen uns ſelbſt richten. Vor⸗ 
ſchriften find Papier und das ift tot, Forſchung 
und Aufklärung ſind das Leben, und gegen eine 
Krankheit kann nur mit dem friſchen Leben 
geholfen werden! S 
Wirkliche Volksbienenzucht! Wir Wander: 
lehrer haben die Verpflichtung übernommen, die 
Imkerwelt, beſonders die Neulinge und Anfänger 
zu beraten und ſie vor Fehlgriffen und Schaden 
zu bewahren. Wir haben weiters die Ber- 
pflichtung übernommen, den Urſachen nachzu⸗ 
forſchen, warum die heutige moderne Bienen⸗ 
zuchtbetriebsweiſe (die allein eine ertragreiche 
genannt werden kann) fo wenig Eingang ins 
Volk findet. Ich bin nun zu folgenden Ergeb⸗ 
niſſen gekommen: Daß die moderne Bienenzucht⸗ 
betriebsweiſe ſo wenig Eingang ins Volk findet, 
liegt vor allem an ihrer Umſtändlichkeit und Kom⸗ 
pliziertheit, ihrer Koſtſpieligkeit und Schwierig⸗ 
eit. Die Bienenzucht von heute iſt noch immer 
keine Bienenzucht für den einfachen Mann aus 
dem Volke, der keinen großen Garten für eine 
große Hütte, keinen dicken Geldbeutel für teure 
Stöcke und Gerätſchaften, keine freie Zeit und 
kein Verſtändnis für umſtändliche Betriebs: 
weiſen und Königinnenzuchtmethoden uſw. hat — 
iſt alſo noch immer keine Volksbienenzucht. 
Unter Volksbienenzucht verſtehe ich einen 
modernen Bienenzuchtbetrieb, der mit 
den einfachſten Mitteln, mit demgering⸗ 
ſten Aufwand an Raum, an Zeit, an 
Mühe und Geld die größten Erträg— 
12 
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nijfe verbürgt. Stimmt die Definition, fo 
miiffen wir aber auch einmal die Tatkraft und 
den Mut aufbringen, mit allem aufzuräumen, 
was dieſem Grundſatze widerſpricht. Ich verweiſe 
hier auf den Artikel „Über Volksbienenzucht“ 
des 5 en Otto Kieslinger in 
Nr. 12 des „Bienen⸗Vaters“ und auf andere 
ähnliche Artikel. Durch alle dieſe Aufſätze zieht 
ſich wie ein roter Faden die kategoriſche 
SE Größte Einfachheit und 

illigkeit und Zweckmäßigkeit! Ich habe 
mich nun der ſchwierigen und ſicher undank⸗ 
baren Aufgabe unterzogen, dieſen Kardinals⸗ 
forderungen poſitive Form zu verleihen, 
ſie rückſichtslos um hergebrachte Vorurteile ſtreng 
durchzuführen, und zwar in allen Belangen: 
n der Buchfrage, in der Hütten⸗ und 

eutenfrage, in der Betriebsweiſe und 
vor allem und ganz beſonders in der 

rage der planmäßigen Weiſelzucht. 

as Buch, in dem ich meine Anſchauungen, 
Vorſchläge und Taten ſprechen laſſe, und den 
anzen Volksbienenzuchtbetrieb einſchließlich einer 
fiberen und planmäßigen Wirtſchaftsmethode 
(die an Einfachheit ſogar die volkstümliche, 
jedoch unſichere Schwarmweiſelzucht übertrifft) 
zeigt, führt den Titel „Die neue einfache 
und ertragreiche Volksbienenzucht“ (mein 
Syſtem) und iſt bereits im April bei mir und 
in der Kanzlei des Reichsvereines zu haben. 
Das Buch wurde ſchon im Manuftript von 
hervorragenden Kapazitäten (dem fachlichen 


Leiter der Wiener Imkerſchule, Herrn Theodor 
Weippl, dem Obmann der Oſterreichiſchen 
Königinnenzüchtervereinigung, Herrn Guido 


klenar, vom Schriftleiter des Bienen⸗Vaters“, 
Herrn Sepp Schmid, vom Landesverbande für 
Bienenzucht in Kärnten, von Herrn Bienenzucht⸗ 
lehrer und Wanderlehrer Lechner u. a.) günſtig 
beurteilt. Es braucht alſo niemand zu befürchten, 
einen Mißgriff zu machen. Ich hoffe, mit der 
Herausgabe des Werkes zwar nicht den Herren⸗ 
und Kunſtbienenzüchtern, wohl aber allen 
jenen, die nach der einfachen Bienen⸗ 


zucht ſtreben, den Volksbienenzüchtern, d 


einen weſentlichen Dienſt erwieſen zu haben. 
Wanderlehrer R. Regensberger, 
Oberdrauburg, Kärnten. 
Ein Gedenktag iſt für uns Imker der 
7. April. An dieſem Tage ſtarb vor 40 Jahren 
in München Prof. Siebold, ein deutſcher Ge⸗ 
lehrter, der beſonders durch ſein grundlegendes 
erk: „Wahre Parthenogeneſis bei den Schmet⸗ 


enen · Vater 


et 


terlingen und Bienen (1856)“ zum Fortſchritte 
in der Bienenzucht beitrug. S. S. 

Ein dankbarer Leſer. Herr Leopold Gom⸗ 
botz, ein tüchtiger und erfolgreicher Imker in 
Laafeld, feiert heuer außer ſeinem 50. Geburts⸗ 
tag und fein 30jähriges „Bienen⸗Vater“⸗Leſer⸗ 
jubiläum auch ſein 25jähriges Jubiläum als 
ſelbſtändiger Imker. Er ſchreibt uns hiezu wört⸗ 
ich: „Da ich dem Bienen⸗Vater' vieles zu 
verdanken habe, möchte ig in dieſem Jubel: 
jahre für unferen guten ‚Bienen:Vater‘ etwas 
tun, und zwar folgendes: ich ſchicke zur heurigen 
Ausſtellung in Wien 50 kg von feinſtem Alpen: 
blütenhonig und ſchenke nach der Ausſtellung 
denſelben dem ‚Bienen:Bater‘. — Ich verbleibe 
bis in den Tod unſerem ,Bienen- Vater’ treu.“ 
Herr Gombotz hat klein angefangen und 
iſt mit ſeinen Bienen vorwärts gekommen. Er 
iſt nicht auf der hohen Schule geſeſſen, ſondern 
mußte ſich alle Kenntniſſe fürs Leben aus eigener 
Kraft heraus mühſam erwerben. Gerade das 
beweiſt, daß ſein Tun und Laſſen echt iſt und 
daß unſere ad » Bienen: Vater“: Familie nicht 
ein leeres Wort iſt. Volkes Stimme ift Gottes 
Stimme! Würde der „Bienen⸗Vater“ alle Fälle, 
in denen die treue Anhänglichkeit und die Freude 
an ihm zum Ausdrucke kommt zu Papier bringen, 
müßte er eine eigene Ecke hiefür einrichten. 
n Gombotz danken wir ſchon jetzt für feine 
Zuwendung, vor allem aber für ſeine Treue 
und wünſchen ihm nach der vergangenen Not⸗ 
zeit noch viele geſegnete Honigjahre und fried⸗ 
liche Feierabende bei ſeinen Honigvöglein. 

Die Schriftleitung. 

Viele unſerer Mitarbeiter, vor allem 
der Leiter des Fragekaſtens, Herr Guido 
Sklenar, haben auch heuer eine Honorierung 
ihrer Mitarbeit in hochherziger Weiſe abgelehnt. 
GE alle ſchrieben uns, daß es ihnen eine Dec 
ei am Ausbau unferes Blattes mitwirken zu 
können. Was mit Freude gefchieht, wirkt Freude 
aus! So übermitteln wir im Namen unſerer 
vielen tauſend Leſerinnen und Leſer dieſen 
wackeren Männern unſeren herzlichen Imker⸗ 


ank. ie Verwaltung. 
Druckfehler. Auf Seite 88, Spalte 1, Zeile 11 


von oben ſoll es heißen: es befindet ſich alſo 


hier ein Deckbrett unter und ein Deckbrett auf 
dem Aufſatz (Wergteller! nicht Wagteller!) 
Spalte 2, Zeile 12 von oben ſoll es heißen: 
Spiral beſchützer, ſtatt Spezialzellenbeſchützer! 
Spalte 2, Zeile 12 von unten ſoll es heißen: 
beim Anſchieben des Fenſters, ſtatt des Futters. 


Schriftleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes ſtellt 
einen Teil einer deutſchen Bienenfarm im 
ſonnigen Süden der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Georgia dar. Fräulein Wolbert, 
Mitglied der Jungimkergemeinſchaft, betreibt, 
gemeinſam mit ihrem Vater, in vier Anlagen 
350 Völker und erbrachte den Beweis, 


daß in der Bienenzucht auch junge Mädchen 
tüchtig ſein können und in nichts den jungen 
Männern nachſtehen. Der „Bienen⸗Vater hat 
einige hundert Frauen und Mädchen in ſeiner 


großen Leſerfamilie. Es gibt mancherlei in 
Haus und Hof der Imkerfamilie, was wir 
am liebſten aus ihrem Munde hören möchten, 
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fet es nun von der Mitarbeit am Stande, von | 


den Erlebniſſen der Kleinen mit den Bienen, 
aus der Küche, vom Honig; von der Wachs⸗ 
verwertung oder ſei es auch nur von den ver⸗ 
ſchiedenen Leiden und Nöten einer Imkerfrau! 
Wir wollen doch auch ein anderes Bild von 
unſeren Bienenmädchen und Imkerfrauen be⸗ 
kommen als fie uns unſer hochverehrter Dichter, 
Herr Dr. Dietl, in den nachfolgenden Zeilen 
ſchildert. 
Die Imkerfrau. 
Wenn die Schleuder rauſcht 
Gern der Imker lauſcht, 
Wenn der r Honig rinnt, 
Goldnen Faden ſpinnt, 
Biſt auch du, ei, ei, 
Nicht mehr bienenſcheu! 

An die Mitarbeiter! Ich bitte nochmals 
dringend, alle für die kommende „Bienen⸗Vater“⸗ 
Ausgabe beſtimmten Zuſchriften rechtzeiti ei 
zuſchicken, fo daß dieſelben am 15. d. 
meinen Händen ſind. Durch verſpätetes Gin: 
langen wichtiger Nachrichten wird die Ausgabe 
der Sanari verzögert. Wer aljo Nachrichten 
zu ſpät abſchickt, fol nicht erwarten, daß er 
EE an nächſten Hefte vorfindet. 

Lindenfrage erregt, begreiflicherweiſe, 
ſehr die Gemüter aller Imker; auch Herr Ober⸗ 
lehrer Sklenar nimmt heute in der Tracht 
ecke Stellung dazu und tut die Linde einfach 
ab. Das iſt meiner Meinung nach zu weit ge⸗ 
gangen. Wenn der „Bienen⸗Vater“ bis jetzt 
faſt nur die Bedenken in der Lindenhonigfrage 
gebracht hat, ſo iſt dies geſchehen, um die game 
Angelegenheit nicht zu einem bloßen oberfläch⸗ 
lichen Meinungsaustauſch werden zu laſſen, 
wie er in früheren Jahren ſchon oft gepflegt 
wurde, ſondern um die Sache von Grund au 
zu behandeln und der Imkerſchaft die SR 
zur Urſache des Nichthonigens zu weilen. 
wird ſpäter gewiß noch viel die Rede ſein Ge 
Orten, wo die Linde ausgezeichnet honigt. Der 
„Bienen: Vater“ kann ſich nicht im Handumdrehen 
damit begnügen mit „So iſt es“, ſondern muß 
herausbekommen „Warum iſt es fo?“ ee 
Gründlichkeit, liebe Mitarbeiter, denn nur fo 
kommen wir zu einem Ziel! Wohl iſt unſeren 
Forſchern und Gelehrten das letzte Wort ge⸗ 


Zu verkaufen zv 


en Todesfall. 11 Sträuli⸗Kaſten, bevölkert, ſamt 


An ſatz, 2 Vereinsſtänder, bevölkert, 1 Schleuder⸗ 
maſchine, 1 Bienen haus, alles faft neu. Preis nach 
Dbereinfoueen. Frau Thereſe Aainer, PDörfles, 
Pok Ernſtörunn, Niederöſterreich. . 


Für Kinder ift Rathreiners 
Kneipp Malzkaffee das napr- 
hafte und bekömmlichſte Ge- 
tränk. „ Kathreiner“ erhält die 
Kleinen friſch und kräftig 
und macht ihnen die Wilch 


ſchmackhaft. Von Tauſenden 
von Arzten empfohlen. 


geben; aber dieſelben brauchen die tauſend 
Augen und die 1 Sinne der Imkerſchaft. 
Deswegen braucht die Trachtverbeſſerung nicht 
ruhen. Von den Saalweiden iſt bis heute nichts 
Ungünſtiges bekannt, der Götterbaum (Ailanthus) 
honigt; wenn ich mich recht erinnere, nicht über⸗ 
all und ſein Verbreitungsgebiet iſt nicht unbe⸗ 
ſchränkt. Die Goldrute kann hier verſagen und 
dort eine reiche Honigernte geben, die Akazie 


Fi wird in manchen Gegenden als gute Nektar⸗ 


pflanze geſchildert und an anderen Orten von 
den Imkern verdammt, weil ſie ſich für die 
Bienen als gleicher Schädling erweiſt wie die 
Linde in Waidhofen an der Ybb3 oder gänzlich 
verſagt wie die Linde in Ladendorf. Ich bin 
der Meinung, daß die Trachtverbeſſerung Hand 
in Hand mit der Trachterforſchung gehen muß. 


Wir Menſchen ſind allzumal kleinwinzige 
Geſchöpfe vor der großen rätſelhaften Natur, 
aber Gott hat uns mit Augen und Ohren, mit 
Vernunft und Denkkraft ausgeſtattet, auf daß 
wir unſere Berufung, Gs Rätſeln der Schöpfu fung 
nachzugehen, erfüllen. Da iſt lene von uns zu 
ering, als daß er da nicht mitarbeiten könnte. 
Die Frage ſteht noch offen: „Warum iſt es ſo?“ 

Allen Leſern ein fröhliches Oſterfeſt und 
glückliches Auferſtehen ihrer lieben Sonnen⸗ 
vöglein S. S. 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaſt r. G. m. b. h. 


Telephon 2462669 
Lie 


(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 


fer 


147-IV 
Telephon 24-269 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzuht, Honig, Wachs u. Mittelwände 
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Gin go, aus Deutſch⸗Südweſtafrita. 
Da Herr P. G in L. bei Kl., Kärnten, den 
Bericht aus dem Etſchtale vermißt, wie ich aus 
dem „Bienen⸗Vater“ erſehen habe (alfo ein 
Außenſtehender), fordere ich meine Landsleute 
auf, doch aus ihrem Gaue zu berichten. Ich, 
der ich früher dieſe Berichte geſchrieben habe, 
bin ausgewandert, weil mir das Leben und 
Schaffen in meiner lieben Heimat von einigen 
Landsleuten verekelt wurde. Der „Bienen⸗Vater“ 
verbindet mich mit vielen meiner Imkerfreunde 
und ſo will ich, ihm allzeit getreu, von nun 
an aus einem fernen, einſt deutſchen Lande, 
Südweſtafrika, das nun von den Engländern 
verwaltet wird, ſtändig berichten und zum guten 
Anfang von der Seefahrt mit meinen lieben 
Immlein erzählen. 

Am 14. November 1924 mußte ich meinen 
lieben Honigvögeln in Südtirol die Freiheit 
nehmen. Eine italieniſche ſowie eine Krainer 
Königin, beide 1jährig, wurden mit beiläufig je 
15 Vegleitbienen in gewöhnliche Verſandkäfige 
der Firma Graze, Endersbach, Deutſchland, ein⸗ 
geſperrt und die beiden ſeitlichen Futterkammern 
mit je 2 dkg Honigzuckerteig gefüllt. Außerdem 
wurde ein Schwarmkiſtchen der genannten Firma 
mit vier etwas angebauten Normalrähmchen 
verſehen, mit einem Schwarm ſamt einheimiſcher 
11½jähriger Königin gefüllt; das dazugehörige 
Futtergeſchirr faßte 1 kg Honigzuckerteig. Von 
Kaltern bei Bozen gings zuerſt nach Wien, wo 
alles wohlbehalten ankam. Der unvorhergeſehene 
Aufenthalt in Wien, während welchem die 
Bienen in einem warmen Zimmer ſtanden, 
bewirkte, daß der Schwarm das ganze Futter 
in den Bau trug und ſo das Zufüllen eines 
zweiten Kilogramms notwendig wurde. Das 
Zimmer war jedenfalls etwas zu warm, Ver⸗ 
luſte, zirka 100 Tote, hatte ich aber nur beim 
Schwarm. Am 10. Desember gings weiter nach 
Hamburg, wo es ziemlich kalt war. Auf dem 
Schiffe einmal einquartiert. gab ich die Bienen 
vorerſt in meine Kabine. Nach kurzer Zeit be⸗ 
merkte ich aber, daß viele tot ſein müſſen; das 
oftmalige Hin⸗ und Hertragen von kalten 
Räumen in heiße und umgekehrt muß ihnen 
infolge übermäßiger Futteraufnahme geſchadet 
haben. Leider konnte ich in den nächſten Ta 
den Kaſten nicht aufmachen, weil dies der Be 
veifenden halber nicht anging und es außen 


Bienen -Uater 


x 


d Ei ëng, "EE * 
a * Ge * 
Fes 75 
d gs "ai 
e - 
7 f , 
LN 
N ? i 
a ew Fe 
iro 
> y A 
. „ e 


X 


` Ta Gei | 
ALY, 


n. wmn 


See war der Großteil der Begleitbienen der 
zwei Königinnen geſtorben; ich erſetzte ſie mit 
Bienen des Schwarmes, nach weiteren vier 
Tagen mußte das Futter in den Käfigen er⸗ 
gån werden. (Ein Beweis, daß für weitere 

eiſen ein Raft mit 15 bis 20 Begleitbienen 
nicht langt und man unbedingt Käfige mit 
50 Begleitbienen und mindeſtens 5 dkg Futter 
verwenden muß! S. S.) Am 7. Tage waren 


wir bereits in der warmen Zone und ich mußte 


öfters die Schwarmkiſte aufs Deck nehmen. Die 
Hälfte der Bienen war inzwiſchen, wahrſchein⸗ 
lich an Ruhr, eingegangen; die Königin war 
aber noch munter und gedeckeltes pull nod 
reichlich in den Waben, nur die Wände des 
Kiſtchens waren etwas beſchmutzt. Ich Kee 
alles heraus, reininte-gründlich, gab noch ½ 

Honigzuderteig ins Gefäß und brachte pani 

olf und Rähmchen wieder in Ordnung. 

Da mir die Kabine für die Bienen nun dod 
ſchon unerträglich vorkam, bat ich um die Er⸗ 
laubnis, die Bienen im Vorraum des Eiskellers 
aufftellen zu dürfen, was mir auch bewilligt 
wurde. Als ich eines Morgens — nach weiteren 
5 Tagen — bei den Käfigen nachſah, waren 
die beiden Königinnen bereits geſtorben. (Sie 
hatten die Seekrankheit wohl noch ſtärker als 
ich.) In meiner Kabine hatte es zwar nur 28° C, 
was aber ſcheinbar doch zu warm war. (Nein! 
Der öftere Temperaturwechſel war ſchuld. Herr 
Dialer hätte ſeine Bienen, auch die Käfige 
ſchon von allen Anfang an, warm verpackt, im 
Vorraum des Eiskellers, wo ſicherlich die Tem⸗ 
peratur nur zwiſchen 4 bis 8˙0 Wärme f chwankte, 
unterbringen ſollen! S S.) Der Schwarm aber 
hielt ſich in der Kühlkammer bei ſteter Tem⸗ 
peratur von 5 bis 7° C febr gut. Am 11. Jänner 
1925 kamen wir wohlbehalten in der Walfiſch⸗ 
bai in Südweſtafrika an. Erſt dort erfuhr ich 
zu meiner Überraſchung, daß man nach den be⸗ 
ſtehenden Landesgeſetzen Bienen nicht ohne Be⸗ 
willigung ins Land bringen durfte. (Die eng⸗ 
liſchen Gebiete Südafrikas haben ſeit 1923 eine 
Einfuhrsbeſchränkung. S. S.) Woher nun die 
Bewilligung bekommen? 

Tags zuvor hatte ich ER das Kiſtchen 
geöffnet und rund 2000 Tote herausgeputzt. 
Ich guckte bei dieſer Gelegenheit nach der Königin, 
fand d ſie aber nicht, auch Weiſelnäpfchen nicht, 
nur eine einzige voll ausgebaute, gedeckelte Weiſel⸗ 


auch zu kalt war. Nach zwei Tagen auf hoher zelle war vorhanden. Sollte ich nun um die 


Nr. 4 


letzte Königin gekommen ſein und dafür eine 
Seejungfer bekommen haben? Die Einwan⸗ 
derungskommiſſion kam an Bord und als die 
Reihe an mich kam, teilte man mir mit, daß 
die Bienen vorerſt aufs Zollamt gebracht werden 
müßten und daß ſie, falls ich keine Bewilligung 
erhalte, ſofort vernichtet werden müſſen. Ich 
verſuchte nun alles mögliche, mußte die Bienen 
aber doch dort laffen und konnte mich nur da: 
mit tröſten, daß es dem einheimiſchen Spediteur 
doch gelingen wird, ſie irgendwie frei zu be⸗ 
kommen. Ich fuhr nach Swakopmund und hatte 
mich mit dem Verluſt meiner lieben Immlein 
bereits abgefunden, weil ich hörte, daß im 
Innern des Landes Bienen leicht zu erhalten 
wären und weil ich doch keine Ausſicht mehr 
hatte, eine einheimiſche Königin im Schwarme 
vorzufinden. Die Einwohner Swakopmunds ſind 
größtenteils prächtige, deutſche Leute, ſo auch 


98. V 


Salvolat 


que Zriebfütterung unerläßlich, zugleich wirkſamer 
enchenſchutz, bewirkt f 
Bienenvölker. Bei 


ehr raſches Erſtarken der 
den Heideimkern ſeit vielen 
Jahren beſtens erprobt. Sehr ausgiebig. Auf 1 Liter 
Ernie genügen einige Tropfen. 1 Flaſche 100 g, 

1°60, — 2 haben in der Imkereigerätehandlung 


Franz Goldſtein, 
Modaun, Lieſinger Straße 31. 
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der Spediteur, welcher mir mit freudigem Blicke 
meinen Bienenſchwarm brachte. | 


Am 16. Jänner langte ich nach einer viel: 
ſtündigen Eiſenbahnfahrt ins Innere des Landes 
am Ziele an. Hier ſcheinen ſehr günſtige Ver⸗ 
hältniſſe für die Bienenzucht zu ſein. Wilde 
Bienen gibt es 3 oder 4 Arten, eine davon 
habe ich ſchon geſehen; ſie ſind auf meinem 
neugezimmerten Bienenſtock ſchon um 6 Uhr 
früh auf Antrittsbeſuch D og und fpagierten 
ganz frech in den Stock hinein, um ihn jedoch 


bald wieder zu verlaſſen. Sie ſind etwas kleiner 


als die unſeren, haben zwei ganz hellgelbrote 
Hinterleibsringe und laſſen die Flügel beim 
Aufſitzen etwas weiter auseinander. 

Ein anderes Mal mehr! 


Mit beſten Imkergrüßen 
Alois Dialer, Lehrer für Bienenzucht. 


Honiggläſe 
C. Stölzle's Söhne 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 2 
Wien IV, Regte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Bien -Audolfsheim, Ni dapeſt u. Frag 


Geſunde Beuten 


owie Schwärme verkauft ©. A. Gruner, Wien XVIII 
' ER e bd 21. i 148-IV 


r 


XII 


Futtergeſchirre in. den berſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe, Friktions⸗ 
oberantrieb und Geitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


46- VIII 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge. Ruberoid, 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 
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Bericht über die Bienenkrankbeiten im 
Sabre 1924. Gegenüber dem Vorjahre machte 
ſich eine weſentliche Steigerung des Einlaufes 
kranker Bienen bemerkbar. Eine Erſcheinung, 
die nicht ſo ſehr in einer größeren Seuchen⸗ 
ausbreitung als vielmehr darin ihre Erklärung 
findet, daß die Imker einem größeren Bienen⸗ 
ſterben gegenüber ihre Ge aufzu⸗ 
eben ſcheinen und mit erfreulicher Wirtſchaft⸗ 
ichkeit ihren Bienenvölkern gegenübertreten. 

Das Einlaufverzeichnis des Jahres 1924 
führt 252 Nummern an, für die 228 Erledi⸗ 
gungen notwendig wurden. 

Zur Unterſuchung gelangten Bienen aus 
162 Völkern, und zwar betreffen: 


Noſemaſeuche 85 Fälle 
Milbenkrankheit - - - - - 16 „ 
Maikrankh eie 10 „ 
Faulbrut, n. gefl. 2 „ 
R EN: e nu 6 „ 
Ralfbrut ....-..2.. 1 Fall 
Rubr see 4 Fälle 
Büſchel krankheit all 
Verhungerte Völker. 4 Fälle 
Weiſelloſigkeiet 


Drohnenbrütige Völker 
Ablage verkümmerter Eier 
Verkühlte Brut 
Wachsmotte 
Sandbiene (Andena cine- 
raria) 
Speckkäfer 


2 " 
1 SC 
2 7 älle 
4 n 


V 3, 

1 Fall 
Summe . 162 Fälle, 
die fih folgenderweiſe auf die einzelnen Länder 


verteilen: | 


Aus Wien 
„ Niederöſterreich 
„ Oberöſterreich 
„ Salzburg 
„ Steiermark 
„ Kärnten 
„ Vorarlberg 
„ Burgenland j 
„ Rumänien 1 Sendung 

Tſchechoſlovakei. 1 7 


Ie „„ @® 9% o 


Wie im Vorjahre beziehen ſich auch in dem Z 


abgelaufenen Rit die meiſten Unterſuchungs⸗ 
fälle auf die 
nahm in manchen Fällen, beſonders im nörd⸗ 


lichen Teile Niederöſterreichs eine erſchreckende 
Heftigkeit an, inſofern in 1 bis 2 Wochen ganze 


Bienen-Uater 


oſemaſeuche. Die Seuche felbit 


D mm Game „ „ o 
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Stände (bis zu 49 Völkern) der Seuche erlagen. 
An Saucen der Unterſuchungen folgt an 
zweiter Stelle das Milbenvorkommen. Man 
könnte nun leichthin annehmen, daß Oſterreich 
von dieſer Bienenkrankheit recht hart herge⸗ 
nommen werde. Ein Urteil, das ein ganz falſches 
Bild der wirklichen Lage ergeben würde. Die 
hohe Unterſuchungszahl kam lediglich dadurch 
uftande, daß gerade dieſer Krankheit die größte 
ufmerkſamkeit geſchenkt wurde und wird, und 


daß in bedrohten Gegenden Ständebegehungen 
mit eingehenden Volksunterſuchungen ` Watt: 


fanden und hiebei nach Acarapis Woodi (Hearſt) 
eifrig geſucht wurde. l 
Als Orte, an denen die Milbe ohne Zweifel 


vorkommt, wären anzuführen: 


I. Tänneck⸗Sulzau in Salzburg. (Erſte Be⸗ 
obachtung des Vorkommens am 7. No⸗ 
vember 1923, dann 6. April 1924 und 
7. September 1924.) l 

II. Mühlbach bei Außerfelden (Mitterberg⸗ 

hütten) in Salzburg. (Erſte Feſtſtellung am 

7. März 1924, weitere dann am 16. März 

1924.) 

Wagrain im Pongau, Salzburg. Erſte 

Feſtſtellung am 18. März 1924.) 

Pieſendorf bei Zell am See in Salzburg. 

(Erſte Feſtſtellung am 27. März 1924.) 

V. Ernſtbrunn in Niederöſterreich. (Erſte Felt- 
ſtellung am 15. Mai 1924.) | 
Dazu kommt noch aus dem heurigen Jahre 

ein neuer Fall, Radſtadt in Salzburg. (Feſt⸗ 

ſtellung am 10. Februar 1925.) ge 

Wenn die folgenden Zeilen über die Ber: 
breitung der Milbenkrankheit und über die auf 
den Ständen angetroffenen Verhältniſſe etwas 
eingehender berichten, ſo möge dies in dem Be⸗ 
ſtreben, alle m des Sin: und Auslandes be: 
züglich der Milbenkrankheit in Oſterreich mög⸗ 
lichſt ausführlich zu unterrichten, entſchuldigt 
werden. Es kann dann ſein, daß ſo manches 
sane Urteil einer Revifion unterzogen werden 
wird. 

Die am 7. November 1923 gefallene Dia: 
gnoſe „Milbenſeuche“ veranlaßte den öſter⸗ 
reichiſchen Reichsverein für Bienenzucht in der 
eit vom 7. bis 21. Dezember 1923 eine große 
Anzahl von Bienenſtänden des gefundenen 
Krankheitsherdes einer genauen Durchmuſterung 
unterziehen zu laſſen. Nur auf einem ein⸗ 
igen Stande in Tänneck wurde die 

ilbenkrankheit angetroffen. Wir wollen 
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dieſen Stand für die weiteren Ausführungen 
mit „Milbenfundort Nr. I” bezeichnen. 

In einer kleinen, ſehr reinlichen Bienenhütte 
waren 17 Vereinsſtänder aufgeſtellt, von denen 
die Käſten Nr. 5 und Nr. 15 ſich unbevölkert 
darboten. Als milbenbehaftet erwieſen ſich die 
Völker in den Stöcken Nr. 2, 3, 4, 6, 9. 
Das erſte Volk wurde auf dieſem Stande 
im Jahre 1921 aufgeſtellt, nachdem es im 
Jahre 1915, aus Berndorf in Niederöſterreich 
ſtammend, zuerſt in der Nähe des Werkes 
Mitterberghütten aufgeſtellt worden war. Da 
das Volk ſich nie recht entwickelte, wurde es 
eben auf den neuen Stand gebracht. Die weitere 
Vermehrung der Voltszahl erfolgte lediglich 
durch eigene Schwärme oder aus ſolchen der 
nächſten Umgebung. Die im Dezember 1923 
krank befundenen Völker Nr. 2 und Nr. 6 
wurden auf Verlangen im Frühjahr 1924 ab- 
ſeits vom Stande in einer Entfernung von 
einer halben Gehſtunde mitten im Walde auf⸗ 
geſtellt und mit Salpeterdämpfen behandelt. 
Es konnte in den, aus dieſen Völkern ent⸗ 
nommenen und am 6. März 1924 eingetroffenen 
Proben, ferner in den am 7. September 1924 
und in den am 14. September neuerdings ent⸗ 
nommenen Bienen nur in denen des Volkes 
Nr. 6 Milben feſtgeſtellt werden; im Volke 
Nr. 2 hingegen boten ſich dem ſuchenden Auge 
keine ſolch unheimliche Gäſte. 

Die verſeuchten Völker Nr. 3, 4 und 9 
wurden von dem Vorſitzenden des Salzburger 
Bienenzuchtvereines und Wanderlehrer Herrn 
Georg Rendl noch im Winter 1923/24 ab: 
geſchwefelt, ferner für die notwendige Des⸗ 
infektion Sorge getragen. Was die im De: 
ember 1923 als nicht milbenkrank bezeichneten 

ölker betrifft, zeigten dieſe bei einer am 
7. September 1924 vorgenommenen Stand⸗ 
Pegebung und der nachfolgenden Unterſuchung 
folgendes Bild: 


Stock 1923 
Nr. 1, acarapisfrei, 


1924 
gutes Volk, keinerlei An⸗ 
zeichen einer Krank⸗ 


eit, 
befallen, abet aufgeſtellt, aca⸗ 


n 2, IL 
rapisfrei, 

„ 3, „ krank, abgeſchwefelt, 
„ 4, „ krank, abgefchwefelt, 
„ 5, „ leer, ſtarkes Volk, Schwarm 

: vom eigenen Stande, 
„ 6, „ krank, abfeitsaufgeltellt, krank, 
„ gët L ſtarkes Volk, 
„ 8, „ frei, ſehr ſtarkes Volk, 
„ 9, „ krank, abgeſchwefelt, 
„10, „ frei, ſehr ſtarkes Volk, 
„ll, „ frei, recht ſchwaches Volk, 
„12, „ frei, ſtarkes Volk, 
18: 2% rei, mittelſtarkes Volk, 
„14, „ frei, ſchwaches Volk, 

eer, ſehr ſtarkes Volk, 


Schwarm vom eige⸗ 
nen Stande, 


Nenen · Vater 
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1924 

ſehr ſtarkes Volk, 

eingegangen, Urſache 
konnte nicht ermittelt 
werden. | 


„Dieſes letzte Volk wurde aus einem im Juli 
bei einem Nachbarn gefallenen und weiſellos 
gewordenen Schwarme, dem eine Königin aus 
einem an Milbenkrankheit eingegangenen zuge⸗ 
fest worden war, gebildet. Die Übertragung 
der Milben iſt ohne allen Zweifel, die Todes⸗ 
urſache dürfte demnach wohl Milbenkrankheit 
geweſen ſein. In die Beuten Nr. 3, 4 und 9 
wurden nach durchgeführter Desinfektion im 
Sommer 1924 Schwärme aus dem eigenen 
Stande eingeſchlagen. Es wurden im September 
1924 ſpeziell aus den Beuten Nr. 4 und 9 
Bienen auf Acarapis unterſucht, jedoch mit 
negativem Erfolge. Im Jahre 1924 ſtellte das 
Volk 3 wie das Volk 9 einen Schwarm vom 
eigenen Stand dar, hingegen wurde das Volk 
Nr. 4 vom Direktor des Eiſenwerkes in Tänneck 
bezogen. 

Die Unterſuchungen im Dezember 1923 er⸗ 
ſtreckten ſich ferner noch auf die Stände der 
Herren: Ing. Hermann Salzlechner, Stand 
in unmittelbarer Nähe des verſeuchten Standes L, 
dann Ing. Hermann Salzlechner im Blüm: 
bachtale (5 Völker), Simon Sillaber im Blüm⸗ 
bachtale (1 Volk), Peter Pichler in Tänneck 
(9 Völker), Johann Kravina in Tanned 
(5 Völker), pane Piſchel in Tanned 
(30 Völker), Direktor Richard Zauſcher in 
Tänneck (10 Völker). Stephan Kohlreiter, 
Wimmbauer in Sulzau (5 Völker), Revierjäger 
Joſef Obermoſer in Sulzau (6 Völker), Bahn⸗ 
beamter Joſef Graf in Sulzau (11 Völker), 
Oberſchaffner Michael Pacher in Biſchofshofen 
(2 Völker), Georg Dick in Biſchofshofen, 
d Völker) Sor Strobel in Biſchofshofen 


Stock 1923 
Nr. 16, accarapisfrei, 


” ’ UI 


16 Völker), Joſef Brandner (5 Völker), Joſef 
Stock in Biſchofshofen (18 Völker) und einige 
Stöcke des Kloſters St. Rupert bei Biſchofs⸗ 
hofen. In keinem der angeführten Ständen 
oe das Vorkommen der Milbe feſtgeſtellt 
werden. 


Der Milbenfundort Nr. II erſtreckt fih auf 
den Stand Nr. 2 in Mitterberg ſelbſt. Es waren 
im Frühjahr 1924 vier kranke Völker, drei da⸗ 
von wurden im Beiſein des Herrn Georg Rendl 
aus Salzburg im Sommer 1924 abgeſchwefelt 
und die Beuten uſw. desinfiziert. Das kranke 
Volk Nr. 18 wurde am 8. Juli 1919 als 
Schwarm von einem Bienenzüchter der Um⸗ 
gebung, bei dem im Sommer 1924 Milben⸗ 
krankheit nachgewieſen werden konnte, bezogen. 
Es gab am 8. Mai 1921 einen Schwarm ab, 
der ſich bis in den Winter 1922/23 erhielt, außer⸗ 
dem fiel aus dieſem Volke am 7. Juni 1921 
ein 1˙6 kg ſchwerer Nachſchwarm, der in die 
Beute Nr. 8 eingeſchlagen wurde und ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr ſchwärmte. Dieſes kranke Volk 
Nr. 8 ergab im ſchlechten Sommer 1924 bei 
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einem Standdurchſchnittsertrag von 8 kg Honig 
einen ſolchen von 20 kg, es it mit Milben be⸗ 
haftet gleich ſeinem Stammvolke Nr. 18. 
Der Beſitzer des Standes am Milbenfund⸗ 
orte III in Mitterberg, deſſen Stand in einer 
Höhenlage von 1300 m an einem Waldesrande 
errichtet ift, kann in feiner 20: bis 25jährigen 
Imkertätigkeit auf eine recht wechſelvolle Völker⸗ 
zahl zurückblicken. Mit zwei Völker, die aus 
St. Veit bei St. Johann in Salzburg bezogen 
worden waren, wurde der Anfang der imker⸗ 
lichen Tätigkeit gemacht, dann ſtieg die Völker⸗ 
zahl unter Rückſchlägen bis auf 75. Da im März 
1912 verringerte ſich der Stand binnen zweier 
Tage um 42 Völker. Ob die Milbenſeuche dabei 
die Hand im Spiele ha-te oder ob die ſeinerzeit 
feſtgeſtellte Noſemaſeuche allein die Todesopfer 
forderte, konnte nicht ermittelt werden. Durch 
uweiſung von feiten des Reichsvereines, durch 
Kauf von „Kärntner Käſtchen“ und Schwärmen 
aus der Umgebung wurde der Stand wieder 
aufgefüllt. Seit 3 Jahren wird alljährlich im 
Herbſt ein ungewöhnlich reiches Bienenſterben 
beobachtet, im Verlaufe des Frühjahres gehen 
dann ſolche Völker trotz reichlicher Honigvorräte 
ein. In einigen Völkern wurde im Sommer 
1924 Milben gefunden. | 
Auf einem anderen, in der gleichen Höhenlage 
befindlichen Stande, nennen wir ihn Milben: 
funoort Nr. IV, hauſten in 3 von 5 unterſuchten 
Völkern die Milben. Eines von den kranken 
Völkern hatte im vergangenen Sommer Amal 
geſchwärmt, ein anderes 2mal, eines imal 
und nur 2 blieben ſchwarmlos. Die Krank⸗ 
heiiserſcheinungen werden feit dem Jahre 1921 
beobachtet. l 
Auf dem Milbenfundorte Nr. III, Wagrain, 
wurden im Sommer 1924 alle kranken Völker durch 
die Sektion Salzburg (Herrn Georg Rendl) 
vernichtet, ſo daß ſich von dort ein weiterer 
Bericht erübrigt. 
ingegen ſollen vom Milbenfundort Nr. IV, 
Pieſendorf, wieder nähere Angaben folgen. Die 
Milbe iſt nur von einem Stande bekannt. Nach⸗ 
dem das Herrſchen der Milbe am 27. März 
1924 feſtgeſtellt war, gelangten am 5. April 
1924 alle 9 Völker des Standes zur Uber: 
prüfung, wobei 4 Völker als an der Milben: 
krankheit leidend vernichtet wurden. Auf dieſem 
Stande befanden ſich im Herbſte 1923 17 Völ⸗ 
ker, von denen im Sommer 1924 noch 5 am 
Leben waren. Es waren im Laufe des Winters 
3, im Laufe des Frühjahres weitere 5 einge⸗ 
gangen. Die Bienenzucht wurde im Jahre 1897 
mit Stöcken und Schwärmen aus der unmittel⸗ 
baren Umgebung angefangen, nur im Jahre 
1913 oder 1914 (das Jahr kann nicht mehr 


feſtgeſtellt werden) die Volkszahl durch Zukauf € 


von 5 bis 7 Stöcken aus Maishofen bei Zell 
am See vermehrt. Seit ungefähr 10 Jahren 
kann beobachtet werden, daß es mit den Völkern 
„nicht mehr ganz richti i 
Sterben ſetzte dann im Jahre 1922 ein. Gleich 
dem Befunde eines milbenkranken Volkes am 


Bienen Hauer 


ift“, ein allgemeines 9 
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SE Nr. II lieferte auch hier ein krankes 
olk beträchtlich mehr Honig (10 kg) als die 
anderen Völker (Durchſchnitt 5 bis 6 kg). 

Und nun noch der Milbenfundort Nr. V, 
Ernſtbrunn in Niederöſterreich! 2 Völker, die 
von demſelben Orte bezogen worden waren, be: 
herbergten den unheimlichen Gaſt. Sie wurden 
von einem Wanderlehrer für Bienenzucht ver: 
nichtet. Dr. Pointner, Traiskirchen, N.⸗O. 

Der Honig im Codex Alimenta ius 
Austriacus. Als Mitglied dieſer Kommiſſion 
konnte ich folgende Anderungen zugunſten unſerer 
heimiſchen Waldhonige beantragen: 
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1. Beſchreibung. 
A. Honig. 

Unter Honig verſteht man ausſchließlich den 
von den Arbeitsbienen der Honigbiene, Apis 
mellifera L. und verwandter Arten, im natür: 
lichen Haushalte aus den Nektarien oder von 
anderen durch Inſekten oder Pilzen und ander⸗ 
weitigen Einflüſſen auf den Pflanzen ent⸗ 
ſtandenen Abſonderungen gefammelten, .. . . 
und ihrer jungen Brut. 

m Abſatz „Eigenſchaften“ wird in der 
5. Zeile nach „Rohrzucker“ eingeſchoben „Melizi⸗ 
toſe“ (im Lärchenhonig). 

In der 4. Zeile von unten beginnt der Satz: 
„Der Waſſergehalt ſchwankt von 10 bis 22%) 
(ein höherer Waſſergehalt iſt für die Haltbarkeit 
wenig günſtig), der an Aſche von 0'1 bis 22/0 
(erhöht fih bei Honigtau aber bis zu 3%) ); 
be Sel cane ie ae te unter 70%.“ 

Seite 218. 


Der in der 3. bis 5. Zeile ſtehende Satz er: 
hält folgende Faſſung: „Der Gehalt an Rohr⸗ 
zucker in der urſprünglichen Subſtanz beträgt 
meiſt 1 bis 3%, ſelten über 8%, und, ſoweit 
bisher einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, mit 
Ausnahme beim Lärchenhonig) und Vuſper⸗ 
krauthonig, niemals über 10%.“ ?) 

Im 1. Abſatz, 7. Zeile von unten, lautet der 
Satz: „Dextrinartige Körper, die ſogenannten 
‚Honigdertrine‘, kommen im Honig in febr 
ſchwankender Menge (1 bis 9%, im Lärchen⸗ 
honig bis 10˙57%) 8) vor.“ 


1) Fiehe, Der Honig und ſeine Erſatzmittel. Beipsia, 
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H. 1920, ©. +0. 
) Elfer, Atteſt der Schweizeriſchen miichwirtſchaft⸗ 
lichen und bakierioloaiſchen Annalt auf dem Liebefeld 
bei Bern vom 11. September 1924: Tonnenhonig 155%, 
Lärchenhonig 1-86 %, Fichtenhonig 222%, 

8) Kreis⸗Baſel. Der Bienenwirt, Brix, Jänner 
1923, S. 4. Die Zahlen ſind noch eingehend 
zu erwägen. 

) Ob die Ausnahmsſtellung des Lärche n⸗ 

honigs einzufügen tft, bedarf ebenfalls der 
Erwägung. 
9) Eifer, Atte der Schweizeriſchen milchwirtſchaft⸗ 
lichen und bakteriologiſchen Anſtalt auf dem Liebefeld 
bei Bern vom 11. September 1924. Ermittelt wurden: 
un Rohrzucker und 44 93% Invertzucker im Lärchen⸗ 
on 


8. 

.) Elſer, Atteſt der Schweizeriſchen milchwirtſchaft⸗ 
lichen und bakteriologiſchen Anſtalt auf dem Liebefeld 
dei Bern am 25. November 1924. 


* 


— 
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Im Abſatz „Produktions⸗ und Handels⸗ 
ira A hat in der 3. Zeile nach dem 
Worte „Hauptarten“ zu folgen: „den Nektar⸗ 
honig und den Honigtau. Erſterer entſtammt 
den florealen und nichtflorealen Nektarien, 
letzterer der Tätigkeit von Inſekten oder Pilzen 
und anderweitigen Einflüſſen. Der auf den 
Laubpflanzen entſtehende Cen liefert ben 
Blatthonig, der auf den Koniferen entſtehende 
den Koniferenhonig .. .“ 

Die Ausführungen von den in der 3. Zeile 
ſtehenden Worten „den Blütenhonig“ bis zu 
den Schlußworten in der 2. Zeile „Honig ver⸗ 
miſcht“ entfallen. 
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In der 5. Zeile wird nach Kornblumenhonig 
eingefügt: „Lärchenhonig“ (zumeiſt ,fandiert’, 
Farbe ſchmutzigweiß, Geſchmack ſehr ſüß und 
aromatiſch).“ 

Im 1. Abſatz, 5. Zeile von unten, heißt es: 
„(Stachys anua und recta Z.)“ 

Die in der 4. und 3. Zeile von unten ſtehen⸗ 
den Worte: „(wird von vielen geſchätzt, gilt 
jedoch im allgemeinen als minderwertig)“ werden 
geſtrichen. 
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Die in der 5. Zeile ſtehenden Worte während 
der Sommerzeit” entfallen. Weiter entfallen die 
Preiſe. Die Anmerkung bleibt. 
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2. Probeentnahme. 

Am Schluß des 1. Abſatzes wird eingefügt: 
„Wünſchenswert iſt es auch für die Zwecke der 
Unterſuchung und Beurteilung am Original⸗ 
oder Muſterglas die Herkunft des Honigs 
(Honigſorte) bekanntzugeben.“ 


3. Unterſuchung. 

Die Ausführungen von S. 221 bis „II. Mikro⸗ 
ſkopiſche Unterſuchung“ auf S. 226 bleiben 
unverändert. , 

Es wird am Schluß der S. 223 eingefügt: 
„Reiner Fichtenhonig und Honige aus Gegenden 
mil Fichtenwäldern können auch diefe Reaktion 
geben. , 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 


Innsbruck 292. U 


Goetheitraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. Gubformen, das Belte, was es gibt 
BuSS-rreischwungschieudern 
u. alle Imkergerdte (Rückporto erbeten) 
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Eeite 226. 

Im Abſchnitt „II. Mikroſkopiſche Unter: 
ſuchung iſt in der 3. Zeile von unten nach dem 
Worte „hinweisen“ einzufügen: „Preßhonig ent: 
hält viele Pollenkörner und auch ganze Teile 
von Zellen der Larven.“ 
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4. Beurteilung. 


di der 2. Zeile werden die Worte „oder 
künſtlichen Süßſtoffen“ geſtrichen. 

In der 12. Zeile lautet der Satz: „wenn 
der Aſchengehalt größer ift als 22% (bei Honig» 
tau über 3 %).“ | 

Bon der 16. Zeile an lautet die Faflung: 
„Honigſurrogate überhaupt, fofern fie nach 
ihrer Herſtellungsart nicht richtig bezeichnet 
werden oder künſtliche Süßſtoffe ohne Deklara⸗ 
tion enthalten. Der Nachweis eines Rohrzucker⸗ 
gehaltes iſt als erbracht anzuſehen, wenn der 
Gehalt an Rohrzucker 10% überſteigt und die 
einzuleitenden Erhebungen dartun, daß weder 
ein abnorm zuſammengeſetzter, aber unzweifel⸗ 
haft echter zuckerreicher Lärchenhonig, noch ein 
ebenſolcher Vuſperkrauthonig, noch ein Zucker⸗ 
fütterungs⸗ oder Zuckerhonig vorliegt.“ 

Die folgenden Ausführungen bleiben un⸗ 
verändert. Dr. L. Arnhart. 

Spenden. Fräulein M. Köhler, Wien, ein 
ſchwarzes Tuch für photographiſche Aufnahmen. 
— Frau Mazal, Wien, Sterneckplatz, 30.000 K 


aus Anlaß einer in der Imkerſchule erkannten 
. — Herr Ernſt, Weſtend, 
eichenpapier. 


Honigmarkt. v 


Der Honigmarkt it nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt, welche ihren eigenen Sonig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Franz Neunteufel, Großimker in Hirt 


Nr. 7 (Kärnten), hat noch 250 kg 
garantiert echten Fichtenhonig abzugeben. 


me: Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 

Wien II, Nembrandtſtr. 2 

XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 288-VIII 


In 


(Wun 
Me 
Mi: 


Bienen-Dater 


Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, N.⸗O. 


29. Herrn L. J. in E. bei G., Steier⸗ 
mark. Abſperrgitter: Solche aus Pappe 
hatte ich noch nie auf meinem Stande in Ver⸗ 
wendung. Einmal erhielt ich ein ſolches Muſter⸗ 
ſtück zugeſandt, dieſes aber war ſchon recht 
minderwertig. Bezugsquelle für dieſe Art von 
Gittern iſt mir nicht bekannt. Weit beſſer ſind 
ſolche aus Holz⸗ oder Metallrundfläben, letztere 
nicht nur wegen der Feſtigkeit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Stockfeuchtigkeit und Wärme⸗ 
wechſel, ſondern auch weil es den Bienen viel 
mehr Durchgangsraum bietet, als die dicken 
Holzſtäbe. 


30. Herrn Richard Eibl, Oſtermiething, 
D.:8. Trachtverbeſſerung: Sie wünſchen 
150 Akazien⸗ und 20 Götterbäume zu kaufen. 
Wenden Sie ſich diesbezüglich an den Obmann 
unſerer Trachtverbeſſerungsgruppe, Herrn Leopold 
Heger, Oberlehrer d. R., in Orth a. d. Donau, 
e Vielleicht aber iſt auch einer der Leſer 
in der Lage, Ihnen das Gewünſchte zu liefern, 
darum nannte ich Ihren vollen Namen. 


31. Herru Thomas Mitteregger in 
St. Margareten bei Knittelfeld, Steier⸗ 
mark. Für Sie gilt die gleiche Antwort, nur 
daß Sie noch Bergahorn und Rüſter dazu 
wünſchen, und zwar 2000 Stück in allem. 
Ihnen aber möchte ich ſchon noch raten, da es 
ſich um die Aufforſtung einer Waldparzelle 
handelt, auch der Salweide keineswegs zu ver⸗ 
geſſen. Wird heute noch viel zu ſehr unter⸗ 
ſchätzt, iſt für die Frühjahrsentwicklung der 
günſtigſte Baum. Machen aber auch ſie weiter 
noch beſtimmt einen Verſuch mit dem Götter⸗ 
baum. Ich wiederhole mein ſchon oft gebrauchtes 
Wort: In unſerer Gegend ſchüttet er den Honig 
und dies alle Jahre regelmäßig, gibt keinen 
Verſager. 


32. Herrn J. Sch. in V., Oberöſter⸗ 
reich. Weiſelzellen: Sie fragen, ob die 
Weiſelzellen von der Königin beſtiftet werden, 
oder ob die Arbeitsbienen die Eier dorthin 


übertragen. So ſcherzhaft Ihre Frage klingt, |f 


ſo ernſt iſt ſie doch, denn es meldeten ſich auch 
ſchon Verfechter der zweiten Anſicht. Ich per⸗ 
ſönlich nehme an, daß dies immer die Königin 
beſorgt. Nun aber ſagen die Gegner dieſer 


Anſicht, daß doch die Königin nicht ſo un⸗ 
geſchickt ſein werde, Rivalinnen das Leben zu 
ſchenten und daß auch noch niemand es ein: 
wandfrei beobachtet hat, daß die Königin dieſe 
Tätigkeit wirklich vollziehe. Nun zuerſt zum 
erſten Einwand: Das oberſte Prinzip aller 
Lebeweſen iſt der Vermehrungstrieb, dem ſie 
alle anderen Triebe unterordnen. Das kann 
man überall in der Natur beobachten. Das 
neue Geſchöpf, das durch die Tätigkeit der 
Königin das Leben erblickt, iſt nicht Rivalin 
vom menſchlichen Standpunkt aus, fondern 
einfach eben auch nur das Kind einer Mutter. 
Rivalitätsgedanken können ſich erſt ſpäter durch 
veränderte Verhältniſſe in der Natur bilden. 
Daß aber noch niemand die Königin bei dieſer 
Tätigkeit einwandfrei beobachtet hat, das eben 
kann kein einwandfreier Beweisgrund ſein. 
denn ebenſo wenig hat man beobachtet, daß 
es wirklich die Arbeitsbienen ſind, die dieſe 
Tätigkeit entfalten. Ebenſogut könnte ich jetzt 
fagen, keine dieſer Anſchauungen iſt richtig, 
das beſorgen die vielgeläſterten Drohnen, die 
damit auch endlich eine Arbeitsleiſtung volle 
ziehen, und würde durch ſolche Lehre, weil eben 
niemand leicht das Gegenteil beweiſen kann, 
ein — berühmter Mann. Es ließe ſich noch 
viel Ernſtes zu dieſer Sache aus der Praxis 
ſagen, doch überſchreitet dies die Grenzen eines 
Fragekaſtens. 


33. Herrn A. G. in? Kriſtalliſierter 
Honig: Sie haben bei Ihrer Frage drei 
Fehler begangen. 1. Haben Sie vergeſſen, Ihren 
Wohnort anzuführen, ift alfo halbanonym. 
trotzdem Sie ſich als langjährigen Leſer be⸗ 
zeichnen. 2. Haben Sie vergeſſen, die Frage an 
mich zu ſenden; dadurch daß ſie dieſelbe an 
den Reichsverein ſandten, erwuchſen demſelben 
ganz unnütze Auslagen, 1500 K Porto und 
Briefumſchlag. 3. Haben Sie Ihre Frage recht 
undeutlich geſtellt, denn nun weiß ich nicht, 
meinen Sie kriſtalliſierten Honig in Gefäßen 
oder in Waben. Ich nehme das erſtere an. 
Kriſtalliſierter Honig iſt ganz leicht wieder in 
eine urſprüngliche Form zu bringen, wenn 
man das Gefäß in ein Waſſerbad ſtellt, lang⸗ 
fam bis zu zirka 50° C erwärmt. 
die Temperatur nicht ſteigen, da ſonſt das 
Aroma des Honigs ſich verflüchtigt. So flüſſig 
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CN hält er ſich wieder geraume Zeit. 
erhindern kann man das Kriſtalliſieren des 
Soe, wie Sie meinen, namentlich bei manden 

orten von Honig, nicht, aber wohl verzögern, 
indem man ihn nur an warmen Orten auf: 
bewahrt. Übrigens eine verſtändige Kunde wird 
ſich an kriſtalliſierten Honig nicht ſtoßen, denn 
dies iſt das ſicherſte Zeichen für ſeine Echtheit. 


34. Herrn R. W. in O. K. a. d. L., 
Steiermark. Honigaufſatz: Sie können ganz 
ut auf Ihren Kärntner Bauernſtock einen 
Honigauffas geben, wenn das Volk unten voll: 
ſtändig ausgebaut hat. Wenn Sie denfelben mit 
abnehmbaren Deckel anfertigen, iſt viel vorteil⸗ 
hafter, weil ſo eine notwendige Nachſchau ſehr 
erleichtert wird, und Sie überdies dadurch das 
Volk viel weniger ſtören. ` 


35. Herrn M. M. in G. bei F., Steier- 
mark. Strohkorbimkerei: Sie haben ſich 
nach den Anleitungen im „Bienen⸗Vater“ Stroh⸗ 
körbe ſelber angefertigt und ſind nun im Un⸗ 
klaren, womit Sie dieſelben innen anſchmieren 
ſollen. Dieſe Arbeit erſparen ſie ſich gang, das 
beſorgen in viel ausgezeichneterer Weiſe die 
Bienen ſelber, und zwar fo vorzüglich, daß ſolche 
Körbe nach längerem Gebrauch vollkommen 
waſſerdicht werden. Anders iſt es mit einem 
Außenanſtrich, wenn Sie denſelben unbedingt 
haben wollen, obwohl dies auch nicht nötig it 
da Sie die Körbe nicht im Freien ungeſchützt 
aufſtellen werden. In dem Falle würde ich eine 
ute Olfarbe zum Anſtrich wählen. Ein Ver⸗ 
chmieren mit einem Gemiſch aus Lehm und 
etwas Kuhdung wird nur am unteren Rande 
B ſein, wenn derſelbe nicht gut am 
odenbrett aufliegt. Den ganzen Aufſatzbetrieb 
bei der Strohkorbimkerei kann ich Ihnen hier 
leider nicht ſchildern, wie Sie es ausführlich 
wünſchen, das würde den Rahmen des Frage⸗ 
kaſtens überſchreiten. Richtlinien ſind: Aufſatz 
wird gegeben, wenn unten alles bombenvoll 
und gute Tracht herrſcht. Je größer ſie die 
Durchgangsöffnung im Haupte des Korbes für 
dieſen Zweck machen, um ſo vorteilhafter iſt es, 
nur vergeſſen Sie nicht auch ein Abſperrgitter 
auf dieſe Offnung zu legen, ſonſt ernten Sie 
bei einem brutluſtigen Volke ſtatt Honig — Brut. 


36. Herrn B. L. in E. K., Oberſteier. 
Wohnungsfragen: Sie wollen ſich nach 
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eigenem Ermeſſen felber Bienenwohnungen an: 
fertigen. Das Maß, das Sie ſich hiefür aus⸗ 
eklügelt haben, kommt am nächſten dem Kuntzſch⸗ 

aß gleich. Und doch würde ich Ihnen vor 
dieſer Arbeit ſo ins Blinde hinein ernſtlich 
abraten. Wenn Gie diefe Arbeit erfolgreich aud: 
führen wollen, dann laſſen Sie ſich mal von 
einer gewählten Beute ein Muſterſtück kommen, 
nach dem Sie die andern Beuten anfertigen, 
nehmen hiebei ein landesübliches Maß. Als 
ſolche gelten bei uns das Wiener Vereins⸗Maß, 
das Zander⸗ und das Kuntzſch⸗Maß. Wenn Sie 
ein freigewähltes Maß nehmen, das von all 
dieſen abweicht, ſo haben Sie mal beim Ver⸗ 
kaufe, und auch mit dieſem müſſen Sie rechnen, 
Ihr helles Kreuz, denn niemand kann die Waben 
aus Ihren Stöcken in die ſeinen unterbringen 
und Sie müſſen dann weit unter dem Werte 
losſchlagen. Es iſt ja ganz ſchön, wenn Jung⸗ 
imker etwas von der Erfinderitis angeſteckt 
werden, doch dürfen ſie ſich nicht allzuweit von 
dem gangbaren Wege entfernen. 


37. Herrn A. M. in T. O., Steiermark. 
Bienenhaus: Pläne zum Baue eines Bienen⸗ 
hauſes enthält das Werkchen von Theodor 
Weippl. Wollen Sie ſich dieſes Werk beim 
Verlage des „Bienen⸗Vaters“ anſchaffen. 


38. Herrn 5. Sch. in Sch. bei G., N. O. 
Pollen: Sie haben heuer Haſelnußkätzchen ge⸗ 
ſammelt, dieſe auf dem Ofen langſam getrocknet, 
zerrieben, geſiebt und ſo den Bienen zum Höſeln 
gereicht, die ſich darüber wie toll freuten; nun 
aber wollen Sie dies Gemenge auch unter das 
Reizfutter geben und fragen da um Rat. Ja, 
Sie können dies unbedingt mit Vorteil tun, 
wenn — nun wenn ſie als Reizfutter Honig 
reichen. Dort verdirbt der Pollen nicht. Wenn 
Sie ihn aber unter flüſſiges Futter mengen und 
Sie dieſes nicht ſehr ſchnell verfüttern, ſäuert es 
ſehr leicht an und Sie ſchaden damit Ihren 
Völkern, da jetzt im Anfang März noch wenig 
Flugtage ſind, ſehr ſtark. Auch ich habe im Vor⸗ 
jahre eine große Honigdoſe voll Haſelnußkätzchen 
aus dem Walde heimgetragen, dieſe dann in 
eine große Kranzſchachtel geſchüttet, täglich ume 
gedreht. Und dieſe Bienen haben ſich dieſer Gabe 
uber 8 Tage herzlich gefreut, ſchwarz war die 
große Schachtel voll Bienen. Selbſt als ich die 
trockenen Kätzchen dann auf den Kompoſthaufen 
ſchüttete, ſuchten ſie noch immer dort herum. 


Mitarbeiter! Einfeitig ſchreiben! 


Verkaufe 30 Bienen- 


völfer, darunter 16 Vereinsſtänder und 14 Brit- 


wabenſtöcke von erfttlaffiger Qualität, volksſtark, 
junge 1 en ausre chender Honigvorrat. — 


reis nach Übereinkommen. Zuſchriften an Simon 
Bergles, Bordernderg bei Leoben. 139-IV 


bd LA 
Achtung, Bienenzüchter! 
Honigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
Seite nantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben⸗ und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenfilien für Bienen ucht zu haben bei 
Ferd. Soe, Wien LU, Hohlwegg. 25. 146-V 
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Trachtverbeſſerung auf ſandigem Boden. 
Wenn wir uns das Sprüchlein „Mit Geduld 
und mit der Zeit wird aus einem Maulbeer⸗ 
blatt ein Seidenkleid“ in Erinnerung bringen, 
ſo müſſen wir hoffen, daß es uns mit der Zeit 
auch gelingen wird, jene Faktoren des wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens, welche bisher von der Nützlichkeit 
der Bienenzucht im Hinblick auf die Landwirt⸗ 
ſchaft noch nicht zu überzeugen waren, doch endlich 
auch für uns zu gewinnen. 

Was das Miniiterium für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft und die Landeslandwirtſchaftskammern 
anbelangt, ſo ſind dieſe Behörden bereits ſeit 
einiger Beit eifrigit bemüht, unſere Beſtrebungen 
zu fördern. 

Hand in Hand muß die Bienenzucht mit der 
übrigen Landwirtſchaft gehen, denn Gott hat die 
Bienen für die Pflanzen geſchaffen und die 
Blüten für die Bienen. 

Ich empfehle allen maßgebenden Herren des 
Miniſteriums für Handel und Verkehr, ſowie 
der Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen, ſich vom Landesverband der Bienen⸗ 
züchtervereine in Niederöſterreich ein Gratis⸗ 
g molor der Hefte 1 und 2 des „Archiv für 

ienenkunde 1920“ kommen zu laſſen, wenn ſie 
ſehen wollen, wie die Eiſenbahnbehörden Deutſch⸗ 
lands die Bienenzucht fördern, ohne die Betriebs⸗ 
einnahmen zu e Ich empfehle unſeren 
Landwirten unſeres Marchfeldes darüber nach⸗ 
zudenken, warum man vor kaum 100 Jahren 
viele Tauſende von Bienenſtöcken alljährlich voll 
Honig aus der Herbſtwanderung heimbringen 
konnte, während jetzt fogar die Hausbienenſtände 
in der Wagramer Gegend alljährlich am Hunger⸗ 
tuche nagen. Warum wandert man noch heute 
alljährlich in Deutſchland in Gebiete mit ähn⸗ 
lichen Bodenverbaltniffen, wie fie das March⸗ 


feld aufweiſt? Auf dieſe meine Frage erhielt 
ich heuer wiederholt die Antwort: Es rentiert 
ſich nicht mehr, auf dem Sandboden Buchweizen 
zu bauen und etwas anderes gedeiht daſelbſt 


nicht oder iſt nicht mehr rentabel. 


Nun, lieber Landwirt, frag ich dich: Warum 
1 Sandboden alljährlich von 
demſelben Buchweizenſamen an, den du ſelbſt 
auf dem gleichen Grunde ſeit Jahren ernteſt? 
wenn du dir ſolchen 
Samen öfters aus einer fernen Gegend beſtellen 
würdeſt, damit nicht durch die im Marchfeld 
ſeit vielen Jahren betriebene Inzucht der Buch⸗ 


bauſt du denn im 


Wäre es nicht beſſer, 


weizen noch weiter degeneriere? Warum ſäeſt 
du denn gerade den ſilbergrauen Buchweizen, 
der weniger Körner trägt und von den Bienen 
viel weniger beflogen wird, ſtatt dir vom Landes⸗ 
verband oder der Landeslandwirtſchaftskam mer 
einen ſchwärzlichen Samen des rotblühenden 
Buchweizens verſchreiben zu laſſen? Freilich, 
wenn du nur ein kleines Stückchen Feld mit 
dieſem rotblühenden Buchweizen bepflanzeſt, ſo 
wirſt du im nächſten Jahre (nach dem Mendel⸗ 
ſchen Vererbungsgeſetz) und, weil die Bienen 
deinen roiblühenden Buchweizen mit dem ſilber⸗ 
grauen baſtardierten, unter 16 Pflanzen mehr 
als die Hälfte teils wieder ſilbergrau, teils blaß⸗ 
roſa vorfinden und — in kürzeſter Zeit das Rot 
wieder vom Felde verſchwinden ſehen. Da mußt 
du wohl mit deinen Nachbarn zuſammen⸗ 
arbeiten und gleich größere Flachen mit ſchwarz⸗ 
ſamigem Buchweizen bebauen. Du kannſt ja 
deinen grauen Samen dem Landesverbande 
zum Umtauſch gegen ſchwarzſamigen anbieten, 
der wird ihn ſchon anders verwerten können. 

Wenn du aber kein Zutrauen zum Buch⸗ 
weizen mehr haſt, ſo verſuche es einmal mit 
anderen Pflanzen. 

In Deutſchland wird auf ähnlichen Sand⸗ 
böden mit allerbeſtem Erfolge und mit großem 
Nutzen für die Bienenzucht „Serradella“ ange⸗ 
gebaut; Serradella, auch Sandklee, Krallentee, 
Saatvogelfuß oder Klauenſchote genannt, iſt 
eine einjährige Futter⸗ und Gründüngungs⸗ 
pflanze. Die Pflanze wird 20 bis 50 em hoch, 
05 behaarte Stengel, blaßroſa Blüte und iſt ein 

ülſenfrüchtler. Samen mausgrau bis braun⸗ 
grün. Vegetationszeit 105 bis 170 Tage. Sie 
gedeiht auf Sandboden, ſandigem Lehmboden 
und auf Torfböden. Großer Kalkgehalt im Boden 
ſowie zu große Trockenheit wirken ſchädlich. 

Bodenimpfung mit Knötchenpilzen, alfo mit 


Erde von einem Serradellafelde iſt ſehr vorteil⸗ 


haft bei der Erſtpflanzung. SÉ 

Es wird mit Kunſtdünger (Kainit und Tho- 
masphosphat) gedüngt. Geſät wird zu Reinſaat 
im März. Serradella kann auch mit Getreide 


als Unterfrucht eingeſät werden. Bei Reinſaat 


braucht man zirka 40 kg Samen pro 1 ha. 
Seicht eineggen und mit glatter Walze an⸗ 
drücken. Saattiefe 2 bis 3 em. Drillweite zirka 
10 em. 

Serradella kann von Mitte Juni bis in den 
Herbſt auch als Schafweide benützt werden Als 
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Gründung wird fie ſpät im Herbft oder auch 
rit im nächſten Frühjahr untergepflügt. Zu 
Heu und Sauerfutter wird gegen Ende der 
Blüte im Auguſt bis Mitte September ge⸗ 
ſchnitten und es kann dann gegen Ende Sep⸗ 
tember noch ein Grünfutterſchnitt oder Ab⸗ 
weidung erfolgen. 

Unter Uberfrudt geſäte Serradella wird im 
Oktober grün gefüttert. 

Beſonders vorteilhaft wird ſich auf Sand⸗ 
böden die Anlegung von Miſchſaaten erweiſen. 
Als bewährte Miſchungen für Sandböden können 
empfohlen werden: Siehe Pflanzenbaulehre von 
Dr. Guido Krafft (Fruhwirth), Berlin 1918 
(bei Paul Paray), S. 241: 


A. Für Frühjahrsausſaat: 

1. Serradella 660% und Phazelia 34%. Er: 
gibt einen Schnitt mir vorwiegend Phazelia, 
dann einen zweiten Schnitt mit Serradella und 
Nachtrieben von Phazelia. Beides auch als 
Gründüngemittel verwendbar. 

2. Serradelle 660/56 und Senf 340%. Erſter 
Schnitt faſt nur Senf, zweiter Schnitt Serra⸗ 
della und Nachtriebe vom Senf. 


B. Für Herbſtausſaat: 
1. Johannisroggen 800%. 

Buchweizen 200%. Gibt zwei Schnitte: Der 
erſte hauptſächlich Buchweizen im Herbſt, der 
zweite zeitig im Frühjahr, nur vom Roggen. 

2. Haarige Wicke 400%, 

Johannisroggen 30%. 

Buchweizen 15%. 

Senf 10%. l 

` UDiretttdh 5%. Gibt zwei Schnitte: Der 
erite im Herbſt mit Olrettich, Senf und Bud; 
weizen, der zweite im zeitigen Frühjahr mit 
Roggen und Wicke. 

3. Johannisroggen 700%. 

Buchweizen 150/0. l 

Inkarnatklee 15%/o. Gibt zwei Schnitte, 
wobei der erſte im Herbſt aus Buchweizen und 
etwas Inkarnatklee ſowie wenig Roggen be⸗ 
ſtehen wird, während der im zeitigen Frühjahr 
fallende zweite Schnitt aus Roggen und In⸗ 
karnatklee beſtehen wird. 


4. Endlich empfiehlt Schier mer, Neuhaus, 
ein ähnliches Gemiſch aus Zottelwicke, Inkarnat⸗ 
tiee, Buchweizen, Senf, Olrettich. Dies ergibt 
auch zwei Schnitte, und zwar von den letzt⸗ 
genannten drei im Herbſt und von den zwei 
erſtgenannten im Frühjahr. 

Bei uns in Oſterreich iſt der Serradellaanbau 
noch viel zu menig verbreitet. Deutſchland, von 
dem wir bezüglich Bodenbepflanzung und Nutzung 
ſowie Trachtverbeſſerung und Bienenwanderung 
noch ſehr viel zu lernen haben, hat in einzelnen 
ſandigen 1 | B. in Allenſtein, Neiden⸗ 
burg (Schwerin), Meſeritz (Schlochau), Templin 
(Ruppin), Oſtſternberg, Züllichau⸗Schwiebus uſw. 
11 bis 28 Tauſendel der Geſamtfläche mit 
Serradella bebaut. 
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Große Wandervereinigungen ſorgen für den 
Abtransport der Wanderbienen in dieſe vor⸗ 
züglichen Herbſttrachtgebiete, welche ähnlich wie 
die Lüneburger Heide während der Herbſtperiode 
viele tauſende Bienenvölker mit Winterfutter 
verſorgen und hiedurch die Auffütterung der 
Bienen mit Zucker herabmindern. In Deutſch⸗ 
land wehren ſich die in den für die Wanderung 
geeigneten Gebieten wohnenden Grundbeſitzer 
nicht gegen die Zuführung von Bienenvölkern. 

m Gegenteil ſind ſie es ſelbſt, welche an die 

anderimker mit der Bitte herantreten, die 
Bienen in ihr Gebiet zu führen. Sie ſtellen ſo⸗ 
gar das Fuhrwerk für den Hin⸗ und Rück⸗ 
transport von den Bahnſtationen zum Aufſtell⸗ 
platz koſtenfrei zur Verfügung und verlangen 
nicht einmal immer Aufſtellungs⸗ oder Platz⸗ 
gebühren, in der Erkenntnis, daß ſie ſelbſt es 
ſind, welche aus der Zuwanderung der Bienen⸗ 
völker den weitaus größeren Nutzen durch viel 
reicheren Bodenertrag ziehen. 

Wer es nicht glaubt, dem können vom Landes⸗ 
verband Namen und Orte mitgeteilt werden 
und wird eine Anfrage daſelbſt die Richtigkeit 
des Oberwähnten beweiſen. 

Wer über Böden verfügt, die ſich für Serra⸗ 
dellaanbau eignen und ſich für dieſe bei 
uns nur wenig angebaute Futterpflanze inter⸗ 
eſſiert, dem werden die Landesverbände gern 
an die Hand gehen. Insbeſondere ſür jene Teile 
des Marchfeldes, wo derzeit auf ſandigen Böden 
und wegen Düngermangel kein höherwertiges 
Futtermittel oder Getreide gebaut wurde, ſollten 
einen Verſuch mit Serradellemiſchungen nicht 
unterlaſſen. Ratzer, Reg.⸗Rat. 


Trachtfragen. 


„Die Linde rauſcht und träumend ſteht 
mein Liebchen unterm Baum 


Könnten wir nicht die Worte dieſes Liedes 
„mein Liebchen“ durch „manch Imker“ erſetzen? 
Es hätte ſicher auch feine Berechtigung. Die 
Linde rauſcht, wir vernehmen ihr Rauſchen im 

anzen deutſchen Blätterwald. Und träumend 
ſieht, ja ſteht ſo mancher Imker unter dieſem 
Baum und erträumt ſich nicht das von ihm, 
was er für ſeine Liebchen, die Immen, erhofft. 
Iſt ihm die Linde untreu geworden? Faſt 
ſcheint es ſo. Alle die älteren Bienenbücher ver⸗ 
herrlichen ſeine Treue und Verläßlichkeit als 
Honigbaum. Und heute? Fallen ſeh ich Blatt 
um Blatt, das ihn einſt verherrlicht, geziert. 
Und der Grund? Iſt die Linde anders ge⸗ 
worden, oder die Menſchen? Wohl nur letztere, 
ſie beten nicht mehr an, ſie beten nicht mehr 
nach, was ſich durch die verſchärfte Beobachtungs⸗ 
gabe nicht als treu erwieſen hat. Und dies 
Schickſal hat die Linde erreicht. Ich habe erſt 
kürzlich im Fragekaſten dieſes Blattes zu dieſer 
Frage Stellung genommen, heute will ich den 
Abſchluß hiezu geben. Viel Stimmen hat man 
in dieſer Sache vernommen, faſt alle gegen, 
nur ſehr vereinzelte für die Linde als Tracht⸗ 
baum. Sehr gewundert hat es mich bisher, 
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daß keiner von den Ladendorfer Imkern, die 


wohl den größten Lindenbeſtand Oſterreichs J 


jährlich beobachten können, es iſt dies eine 
Allee mit vielen Hunderten alter Linden, zu dieſer 
Sache das Wort genommen hat. Ich will es 
an ihrer Statt tun, denn viele Ladendorfer 
mker verkehren auch in unſerer monatlichen 
mkerrunde und wir hatten ſchon öfter Gelegen⸗ 
heit, uns darüber auszuſprechen. 

Und was hörte ich? Ja, früher mal, da ſoll 
auch die dortige Imkerſchaft „Lindenhonig“ ge⸗ 
erntet haben, aber eine lange Reihe von Jahren 
verſagt die Linde auch dort faſt ganz. Und er⸗ 
zählen nicht das gleiche auch ältere Imker 
Miſtelbachs? Mit der gleichen Nacherſcheinung? 
Ich will weiter der Urſache gar nicht nach⸗ 
forſchen, wieſo die Imker dazumal „Linden⸗ 
honig (?)“ geerntet haben, aber einen Rat möchte 
ich in dieſer Sache geben: Nachdem ſelbſt 
Hunderte und Hunderte von großen Linden 
heute nicht mehr das Ernteergebnis nennens⸗ 
wert beeinfluſſen können, ſo laſſen wir die 
Linde als Honigbaum einfach links liegen, ver⸗ 
geuden wir nicht für ſie ſoviel Arbeitskraft 
und Papier, ſondern wenden wir unſere ganze 
Kraft ſamt Papier dankbareren Pflanzen zu. 
Daß die Linde eine Pollenlieferantin iſt, darf 
uns in unſerem Tun nicht irre machen, denn 
es gibt noch dankbarere Pollenſpender: und um 
die Zeit, da die Linde blüht, iſt überhaupt 
wohl nirgends ein fühlbarer Mangel an Pollen 
zu verzeichnen. 


Worauf ſollen wir uns jetzt demnach werfen? 
Ich kleide dies in recht einfache Worte: Hätten 
wir Miſtelbacher Imker ſtatt unſerer 500 Linden 
200 Salweiden und 300 Götterbäume (Ailanthus), 
wir ſtünden mit dem Trachtergebnis ganz anders 
da, als derzeit. Wir hätten durch die Salweide 
eine ausgiebige Frühtracht, die unſere Völker 
ſehr ſchnell für die Haupttracht aus der leider 
ſo ſeltenen und weit entfernten Eſparſette er⸗ 
ſtarken machen würde, uns aber auch jeder 
Art von Reizfütterung entheben würde. Die 
Götterbäume aber würden uns, wenn wir 
ſchon von der Eſparſette nichts hätten, eine 
ausgiebige Nachtracht bieten, und zwar eine 
ſehr verläßliche. Dieſen beiden Bäumen wird 
heute ſeitens der Imkerſchaft noch viel zu wenig 
Beachtung geſchenkt. Ich weiß aus Erfahrung, 
was die Autracht im Frühjahr, die haupt: 
ſächlich auf der Salweidentracht beruht, für 
Wunder wirkt. Fallen doch beiſpielsweiſe in 
Hohenau a. d. March die Schwärme aus den 
Völkern, die in der Au ſtehen, um 14 Tage 
früher als die Schwärme bei den Völkern, die 
nur kaum ¼ Stunde weit im Orte ſelbſt ſtehen, 
dies trotzdem im Ort eine große Zuckerfabrik 
iſt. Und was konnte mir Forſtdirektor Stod: 
mayr aus Grafenegg für Wunderberichte über 
die Entwicklung jener Völker ſenden, mit denen 
er in die Au gewandert war. 
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ſchüttet er den Honig und dies verläßlich. alle 
ahre. Er iſt uns da treu. Vielleicht weil er 
„männlichen“ Geſchlechtes iſt? Und die Linde 
„weiblich“? Iſt er nicht auch eines Verſuches 
in allen Gegenden wert? Ich würde ſchon ſehr 
dazu raten. Wohl hört man mitunter die Ent⸗ 
gegnung: Das Aroma des Ailanthushonigs iſt 
zu ſcharf! Soll uns das hindern? Niemals, 
denn 1. verliert ſich dies ſcharfe Aroma bald; 
2. mundet er aber gerade deshalb vielen Kunden 
ſehr, ganz beſonders im Tee; 3. eignet er ſich 
dadurch ausgezeichnet zum Verſchneiden mit 
anderen ſchwächer aromatiſchen Honigen, wenn 
man ihn ſo nicht an den Mann bringen ſollte, 
was aber heute wohl nie zu befürchten iſt. Haupt⸗ 
ſache für uns Imker iſt: Mehr Honig zu ernten. 

Darum würde ich ſchon ſagen: Laſſen wir 
den unfruchtbaren Streit um die wenig er⸗ 
giebige Linde in den Fachblättern, überlaſſen 
wir ihn den Forſchern, wir Praktiker aber 
werfen uns mit unſerer ganzen Arbeitskraft 
auf dankbarere Honigpflanzen. Und ſo unter 
dieſen Bäumen zu pflanzen ſind, möge unſer 
Feldgeſchrei lauten: Salweide und Götterbaum! 

Guido Sklenar, Miſtelbach. 


Wo it die reichlichſte Tannentracht? 
In der „Elſaß⸗Lothringer Bienenzeitung“ meint 
ein Imker: „In der Nähe der Plätze im Gebirge, 
wo der Schnee am erſten feſtliegt und am letzten 
verſchwindet. Mit viel Wahrſcheinlichkeit wird 
angenommen, daß der Honigtau der Edeltanne 
dadurch erzeugt wird, daß bei durchwärmtem 
Boden ſich plötzlich kurz anhaltende Regengüſſe 
einſtellen; das regt die Tanne zur ſtarken Saft⸗ 
entfaltung an; ſie ſteht, bildlich genommen, 
plötzlich in einem Treibhauſe. Während der 
Baum mit Hochdruck in Saft gerät, ſinkt, be⸗ 
ſonders nach Gewittern, die Außentemperatur 
gewaltig. Das Geäſte mit den Blättern, bei 
der Tanne Nadeln, können den aus dem durch⸗ 
wärmten und durchfeuchteten Boden zuſtrömenden 
Saft bei der Kühle nicht ſchnell genug ver⸗ 
arbeiten; er tritt verdickt und chemiſch verändert 
als Honig an den Knoſpen heraus.“ Welcher 
Gebirgsimker möchte unſeren Anfängern etwas 
von ſeinen diesbezüglichen Erfahrungen bekannt⸗ 
geben? l S. S. 

Honigtau im Keller. Herr O. Hotz in 
Obermühle⸗Baar, Schweiz, hat (laut „Schwei⸗ 
zeriſche Bienenzeitung“) auf einigen in einem 
Keller mit 5 bis 6 Grad Wärme untergebrach⸗ 


ten Lorbeerbäumchen zur Winterszeit Honigtau | 


feſtgeſtellt. l 
Eine Unterſuchung auf Blattläuſe zeigte ein 
unbefriedigendes Ergebnis. Eigentümlich it nun, 
daß die Blätter, welche der elektriſchen Leitung 
zugekehrt ſind, mehr Honigtau aufweiſen als 
jene, welche dem durch das Kellerfenſter herein⸗ 
ſtrömenden Licht zugewendet ſind. — (Bekannt⸗ 
lich wirkt Elektrizität ſehr günſtig auf das 
Wachstum der Pflanzen ein. Eine mit Clektri⸗ 


Und der Götterbaum? Ich wiederhole mein zität geſchwängerte Luft wird alfo wahrſchein⸗ 
oft gebrauchtes Wort: In unſerer Gegend lich auch dem Honigen günſtig ſein. 
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Wahlzucht. Ich halte es hier fo ähnlich 
wie mit der Verbreitung des Hubamklees. Es 
iſt Vorſicht geboten. Im Grunde genommen 
hat ſie ihre Berechtigung und erſtrebt ein rich⸗ 
tiges Ziel. Ob aber der einzuſchlagende, hoch⸗ 
geprieſene Weg für alle Bienenhalter der rich⸗ 
tige iſt, kann ich nicht mit Sicherheit behaupten. 

Die Königinnenzucht, als ſolche betrieben, liegt 
unbedingt im Intereſſe jedes einzelnen Züchters, 
ob er ſie nun ſo oder ſo erzüchtet. Aber die 
Wahlzucht aus den erzogenen Königinnen ſicher 
zu fördern, hat wohl ſeinen Haken, der ſich nicht 
von jedermann und leicht gerademachen läßt 
und ſehr oft abbricht ohne gerade zu werden. 

Die Landwirte wiſſen ja, wie oft Kälber der 
beſten Kühe und vom berühmteſten Stier er⸗ 
zeugt, minderwertige Ertragstiere ergeben und 
die in fie geſetzte Hoffnung zerſtören. Ebenſo 
geht es auch bei der Begattung der Königinnen 
und bei der Vererbung von Eigenſchaften. Eine 
Wahlzucht iſt gewiß von größtem Vorteile, ob 
ſie nun bewußt, planmäßig oder unbewußt be⸗ 
trieben wird. Reine Wahlzucht liegt wohl in 
der Mitte bei ſolchen Bienenzüchtern, die ſelber 
nicht wiſſen was ſie ſollen und wollen. 

3 bleibt mir nur die Frage offen, wer fie 
am einfachſten und ſicherſten betreibt? Der Imker 
mit beweglichem Baubetriebe entſchließt ſich am 
leichteſten zum planmäßigen Betriebe, hält ſich 
ſtrenge nach den in Fachblättern geleſenen, ver⸗ 
ſtandenen oder unverſtandenen Andeutungen, 
aber die Erfolge ſind doch nicht ganz nach ſeinem 
Wunſche, weil er trotzdem Völker mit geringem 
Leiſtungsvermögen, trotz beigegebener Edel- 
königin, aufzuweiſen hat. Die Gründe 
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dafür können verſchiedener Natur ſei 
Nun iſt mir aber bei den verſchiedenen Be⸗ 
ſuchen auf Stände — auch folder Bienenzüchter, 
die kaum des Leſens fähig ſind und von der 
Theorie der Bienenzucht wenig wiſſen — der 
vorzügliche Stand der Völker aufgefallen. Es 
war eine wahre Freude, ſolche in Augenſchein 
zu nehmen, da ſie ausnahmslos vor Volksmenge 
und Innengut ſtrotzten; wie kommt das? Ein⸗ 
fach geſagt nur davon, daß ſie, ohne es ſelbſt 
zu wiſſen und zu wollen, Wahlzucht im wahren 
Sinne des Wortes betreiben. Sie überwintern 
nur vom Beſten das Beſte — nämlich jene 
Völker, die ſich ſchon ganz in die Trachtverhält⸗ 
niſſe der Gegend eingelebt haben und deren 
Königinnen ihre Tüchtigkeit bereits bewieſen 
haben. Beſondere Eingriffe kann er in feine 
Klotzbeuten und Stülßer nicht machen, außer 
nach Abgang des Erſtſchwarmes einen Unter⸗ 
ſatz zu geben, welchen die Bienen bei noch guter 
Tracht und junger Mutter mit Arbeiterbau 
verſehen, der wieder nur Arbeitsbienen ſchafft. 
So kommt es, daß ſeine Bienen nicht durch 
ſtarke Teilung geſchwächt werden, was ſie ent⸗ 
mutigt und der Energie beraubt, welche Eigen⸗ 
ſchaft ihr ſchließlich zur zweiten Natur wird 
und im Laufe der Zeit in ihr Geiſtesleben über⸗ 
geht — alſo vererbt wird. l 
Dieſe meine Wahrnehmungen haben mich nun 
zu den Schluß gebracht, daß es nur da mit der 
Bienenzucht, d. i. mit ihrer Ergiebigkeit zurück⸗ 
geht, wo man die Völkerzahl vor Augen hat 
und nicht die Volkszahl ſeiner Völker, ſelbſt 
wenn alle mit den beſten Königinnen verſehen 
wären. Hektor Ehlers, Sbinaov. 


Leueſte Lachrichten (Nach Schriftleitungsſchluß eingelangt.) 


Acarapis Woodi auch in Pommern. 
Vawiſchen wurde die Bienenmilbe Acarapis 

oodi vom Unterzeichneten auch in Pommern 
feſtgeſtelltt. Wenn man andermärts die Mit: 
teilung in die breite Offentlichkeit gehen ließ: 
„Man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn 
vielleicht auch Milben in Bienenſtöcken gefunden 
werden, die gewiſſe Ahnlichkeit mit Acarapis 
Woodi aufweiſen, zu der Milbenfeuche aber in 
keinerlei Beziehungen ſteht“ u. ä., ſo ſei ver⸗ 
ſichert, daß insbeſondere bei Dr. Morgen⸗ 
thaler, Bern, aber auch bei uns mit der Mühe 
und Sorgfalt dieſe Frage von öffentlichem 
Intereſſe behandelt wurde, daß die Unterſtellung 


von wiſſenſchaftlicher Leichtfertigkeit als un⸗ 


gerecht und nicht auf Sachkenntnis fußend zu⸗ 
rückgewieſen werden muß. l 
rof. Dr. Armbrufter, Berlin. 
Bieneneinfubrsverbot in der Tſchecho⸗ 
ſlovakei. Wenn eine in Wien eingelangte Prager 
Depeſche auf Richtigkeit beruht, hat das tſchecho⸗ 
ſlovakiſche Ackerbauminiſterium ein Einfuhrs⸗ 
verbot für Bienen, Waben, gebrauchte Stöcke 
und Geräte ſowie Honig erlaſſen, und es ſoll 
dieſe Verordnung, die auf das Milbenvorkommen 
in Oſterreich zurückzuführen iſt, bereits am 
15. März 1925 in Kraft getreten ſein. Auf eine 
diesbezügliche Anfrage bekamen wir bis heute 
keinen Beſcheid. Se 
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„Die Bienenweide, ihre Berne 
und Ausnützung.“ Von Alois Alfonſus. 
Verlag Eugen Ullmer, Stuttgart. 

Trachtverbeſſerung iſt ein modernes Schlag⸗ 
wort unter den Imkern geworden und in den 
Vereinen werden nicht nur Vorträge darüber ge⸗ 
halten, es gehen ſtrebſame Vereine mit Feuereifer 
daran, den Worten die Tat folgen zu laſſen. 
Samen werden verteilt, Bäume gepflanzt, und 
die Mitglieder angeeifert, in dieſer Sache etwas 
zu tun. Daß nicht immer dabei der Nagel auf 
den Kopf getroffen wird, iſt ſicher, da oft 
Pflanzen gewählt werden, die wohl als ausge⸗ 
zeichnete . bekannt ſind, aber ihr 
Gedeihen und ihr Honigen an beſtimmte Boden⸗ 
verhältniſſe gebunden ſind. Wie viel Buchweizen 
wurde ſchon erfolglos ano aut Melche wert: 
volle Vermehrung der Tracht hätte man da mit 
dem Anbau einer anderen, e end paſſende 
Honigpflanze mit demſelben eldaufwand 
erreicht! Eine Belehrung in dieſen Tee 
ift 1 und dieſem Mangel kommt das 
Buch von Alfonſus entgegen, bringt nicht 
nur die Trachtpflanzen, ſondern ſagt wo und 
wie der Anbau durchzuführen iſt, wenn man 
Erfolg erzielen will. Alfonſus hat die Sache 
aber ſehr ausführlich verarbeitet und iſt auch 
der Frage über die Rentabilität des Anbaues 
nicht n ſo daß auch der Nutzen der 
Pflanze ohne Rückſicht auf den Honigertrag 
beurteilt wird. Das Buch ſoll deshalb in keiner 
Vereinsbibliothek fehlen, aber auch der bäuer⸗ 
liche Imker ſoll es in der Hand haben, 
beim Futterbau dürfte es ihn auf neue Ideen 
bringen und zur Hebung ſeiner Erträgniſſe bei⸗ 
tragen. Ich empfehle es aber auch jedem, der 
nur einen kleinen Grund ſein eigen nennt, denn 
auch er wird hier Winke für die rentabelſte 
Ausnützung desſelben finden. Die Redaktion 
des „Bienen⸗Vaters“ vermittelt am einfachſten 
den Bezug. Jetzt iſt es an der Zeit das Buch 
in die Hand zu nehmen. Hans Pechaczek. 

Nadierung: ie Bienenzucht“ (nach 
einem alten Kupferſtich) von Stehr, verlegt 
von Karl Gerlinghaus, Planegg bei München, 
Deutſchland. 50 X37 em. „Her, her nun Pfann 
und Becken — Schlagt auf, daß gütlich klingt 


Eigentümer, Her Schritt n. Verleger: Öfterreichtfeher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1, 
t Wien XIII/5, Siedlu 
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Und laßt den Schwarm erfchreden, — Daß er 
nit gar entſpring'!“ Dieſe Worte aus alter 
Zeit kommen einem in den Sinn, wenn man 
vor dem Bilde ſteht. Eine Zeidlerfamilie bei 
der Arbeit, eine Erinnerung an unſere Vor⸗ 
fahren, die ja wohl auch mit gleicher Liebe und 
mit mehr Sinnigkeit die Immen pflegten. Mir 
dünkt, in jedes ſchöne Bienenhaus gehören auch 
ſchöne Bilder, und als eines der erſten, die da 
einzuſchaffen wären, würde ich dieſe Radierung 
gedet 
Das Schwärmen der Bienen“, als Bd. XIV 
der „Bibliothek des Bienenwirtes“ (Verlag Pfen⸗ 
ningftorff) erſchienen, bildet eine wertvolle Er: 
nung Sage Einzeldarſtellungen aus dem 
ienenleben. Die gewandte Feder Th. Weippls 
behandelt in leicht verſtändlicher Form eingehend 
dieſes Gebiet und bietet damit ſowohl dem An⸗ 
fänger als auch dem Praktiker ein willkommenes 
Handbuch. Das Heftchen kann jedem Bienen⸗ 
züchter wärmſtens empfohlen werden. 

Doch eine Frage: Warum gibt der Verfaffer, 
der ſich mit der Möglichkeit der Vererbbarkeit 
des Schwärmeifers E vertraut maden will, 
als Mittel, um das Schwärmen zurückzuhalten 
(Kap. VI I) an, u. a. nur von ſolchen Völkern nach⸗ 
zuzüchten, welche ſich durch geringſte Schwärm⸗ 
luſt auszeichnen? — Vielleicht iſt doch Schwärm⸗ 
eifer, beziehungsweiſe Schwärmträgheit eine 
Eigenſchaft, die durch Vererbung eine Feſtigung 
erlangen könnte! S. 

Eine gute und billige Fachzeitschrift 
weiß jeder Leſer des „Bienen⸗Vaters“ zu ſchätzen. 
Der „Pionier“, eine junge, landwirtſchaftliche 
Zeitſchrift, die ſeit einigen Monaten in Weid⸗ 
lingau bei Wien erſcheint, verſpricht eine ſolche 
zu werden. Wir können unſeren Imkern, die 
auch eine kleinere oder größere Landwirtſchaft 
haben, den 1 deshalb empfehlen, weil 
er rein fachliche Aufſätze ohne jede Politik 
bringt und mit ſeinem verhältnismäßig kleinen 
Bezugspreis von 18.000 K für ein Halbjab bjahr 
bei monatlich zweimaligem Erſcheinen in der 
Stärke von je 16 Seiten wirklich preiswert zu 
nennen iſt. Wer Intereſſe dafür hat, verlange 
eine Probenummer von der Verwaltung des 
„Pioniers“ in Weidlingau bei Wien. 


elferſtorferſtraße 5. — 
ng Eden. — Buch ruckerei Car Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 
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Flobert- 
Gewehr 


Es soll kein Imker etc. Verabsäumen ein Flobert zu bestellen, um Raubvögel, Bienenraubtiere usw. zu ver- 
tilgen. Solche für Schrot und Kugeln, 9mm, sind bei mir in besonders schöner Qualität vorrätig. System 
Mauserlein. Mit Pistolengriff. Vorzüge: schnell auseinandernehmbar, sehr schwacher Knall bei vor- 
züglicher Leistung, große Treffsicherheit, leicht usw. Garantierte Rücknahme innerhalb 14 Tagen, unter Porto- 


bezahlung des Empfängers. Preis S 17°—. 10 Stück 
Patronen, Kugeln oder Schrot 60 g. 


Friedrich Ogris, anri St. Margareten 


im Rosental (Kärnten). 


Bienenhütte sv 


erlegbar und transportabel, mit Vorräumen, für 12 Beuten 
aum, 9 vorzüglich überwinterten Alpen völkern, davon 6 
in Strohkörben, 3 in Wr. Vereinsſtändern; weiters 6 leere 
Vereinsſtänder, ſämtliche Werkzeuge, Kunſtwabenvorräte, 
Aufſatzkaſteln und ausgebaute Waben find um 850 Schilling 
zu verkaufen. Auskunft erteilt aus Gefälligteit Herr Hugo 
Czerny in Kaus, Oberſteiermark (Bahnhof). 


Gebe Bienenvölker ab 


dunkle Raſſe, auf jungem Bau, in neuen, genau und gut 
e Lüftenegger: Beuten zu 50 Schilling, ferner im 

uni kräftige Naturſchwärme; weiters neue, 5 cm ftarfe, 
aus Stroh und ſpaniſchem Rohr geflochtene, mit großem 
Spundloch und Speilen verſehene Stülpkörbe à 10 S. 
3. Geyrhofer, Ardning an der Pyhrnbahn. 108-V 


18 kg Hubamkleejamen | 


5S per 1 kg gibt in Säcken zu ½½ ober 1 kg eine 
Imkerin ab. Beſtellungen find zu richten an Guido HRlenar, 
Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, Niederöſterreich. 132-1 


Wegen überſiedlung ſofort ſehr preiswert abzugeben 


6 öſterr. Breitwabenſtöcke 


faſt neu, gediegene Arbeit, eventuell auch ec Teilzahlung. 
Sofef Rigler, Enzersdorf Bei Staak, Niederöſterreich 
(Bahnhof). 105-IV 


Vertrauenspoſten * 


Leitung von Bienenſtänden o. dgl., ſucht Bundes- 


bahnoberbeamter, geprüfter Bienenzuchtmeiſter, be- 
wandert in allen Zweigen der Bienen zucht. Eben ſo 
Buchhaltungskenntniſſe, Maſchinſchreiben und Steno⸗ 
graphie. Nähere Adreſſe in der Verw. d. „B.⸗V.“. 


1 Buß⸗ 
Freiſchwungſchleuder 


fabriksneu ſowie eine Anzahl Lüften⸗ 
SE le Einrichtung 
8 


127-1V 


gu verkaufen. 
* 


Dr. H. Fiſcher, Neumarkt 


Steiermark. 


4 Wochen alte, deutſche Schäferhunde, reinraſſig, 
Maiſchwärme. Bei Anfragen Retourporto beilegen. — 
Robert Weiſer in Spitz an der Donan, Niederöſterreich 


Holzabſtandsbügel 


für Bienenrähmchen, zum Abnehmen, mit Nägel und 
Holzrundwalzen mit Nägel. Muſter auf Verlangen umſonſt. 
Alois Sheff, Straß Bei Spielfeld, Steiermark. 131-IV 


Wegen Ableben eines Bienenzüchters gelangt ein ganzer 


Bienenſtand 


ſamt allen Uterfilien zum Verkauf. Abgabe eventuell auch 
im Einzelverkauf. Syſtem Kuchenmüller⸗Lagerſtöcke. An⸗ 
fragen erbeten an Andreas Marſchitz, Sierndorf an der 

March Nr. 17, Poft Ir denſpeigen. 106-1V 


25 kg feinen 107-IV 


Rieſen⸗Honigkleeſamen 


vorjährige Ernte, verkauft der Zweigverein Oöervellach⸗ 
Kärnten. Preis per 1 kg 2S und Poſtſpe ſen. 


Kauhaſiſche Schwärme 


mit reinraſſigen, befruchteten Königinnen, Mindeſtgewicht 
1 kg, Preis 85S, verſendet R. Mayer, Pitten Ar 142 
Niederöſterreich. 137-IV 


Tauſche 


116-1 
gegen 


Gelegenheitskauf 


Verkaufe 20 neue öſterreichiſche Breitwabenſtöcke faust 
rn. und Königinabſperrgitter mit Wiener Vereins⸗ 
maß, Honiganfſatz wegen Betriebsänderung per Stück 
um 10 8. — Sarl Kardegger in Oberfhoderfee, Po't 

tronsdorf, Niederöſterreich. 129-IV 


Zerlegbares Bienenhaus 


mit 20 Zwillinge (Syſtem Kuntzſch), davon 7 bes 


völkert, um 1800 S zu verlaufen Auskunft und 
Beſichtigung vom 7. bis 11. April 1925, von ½4 bis 
1/,5 Uhr nachmittags, XIX., Sieveringer Suat re 


2 Kuntzſch⸗Zwillinge 


mit 8 Völkern beſetzt, vollſtändig ausgebaut, 2 Kuntzſch⸗ 
Ablegertäſten, 1 kleines Bienenhaus ſowie 5 leere 
Beuten im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. Abſperr⸗ 
gitter und verſchiedenes andere zu verlaufen. — 
ge Mauer bei Wien, Promenadegaſſe 23. 
dſtation Linie 60. 128-IV 
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Imker, 23 Jahre alt 
mit etwas Vermögen, Aipirant der Staatsbahn, fudt eben⸗ 
ſolche Imkerin, beziehungsweiſe Bienenfreundin, zwiſchen 
18 und 22 Jahren zwecks Ehe. — Anträge mit Lichtbild an 
Oton Crepinko, Pobrežje pri Mariboru, cesta 
na Breäie 9. 119-IV 


29jähriger Imker zv 


bittet um Beſchäftigung als Portier oder Bureaudiener. 
Bin gegenwärtig prov. im Bundesdienſt. E Zuſchriften 
unter „Lebensſtellung“ an die Schriftleitung dieſes Blattes. 


Verkaufe 148-1V 


8 Stück tadellos erhaltene Lagerſtöcke mit abnehmbarem 
E raum. Jeder Stock 28 Halbrähmchen mit Wiener 
ereinsmaß, davon find 7 Sröcke bevölkert, mit friſchem 
Bau. de Schmachtel in Sitzendorf a. d. Schmieda, Nieder: 
ſterreich. Bei Anfragen Reiourporto beilegen. 


Herders Konverſations⸗ 


Lex ikon mit Ergänzungsband, ſehr gut erhalten, wird gegen 
Boller (ohne Stöcke!) zu Kaze eſucht. Grete Miſchla, 
Wien XVIII, Edmund Weiß⸗Gaſſe 7/10. 142-1 V 


Obſtbaumſpritze = 


Sana, wie von Ned will, gut erhalten, zu verkaufen. 
rann, Wien II, Negerlegaſſe 1. Telephon 44:8-42. 


Verkaufe Bienenſchwärme 


S aa ti er hië „ hie ated — 
nfragen m ückborto an Johann Kuol; in eb 
Pok Aöderl ach, Kärnten. 7138. 


Zirka 


80 Gebirgsbienenſchwärme 


verſendet ab Mitte Mai von 11½ kg aufwärts, ſowie be- 
fruchtete Königinnen Georg Müller, Bienenwirtſchaft, 
Slan, Kärnten. 140-V 


30 bis 40 Schwärme 


fanft im Mai und Anfang Juni Viktor Kerbed 
Spielfeld, Steiermarf. 141-IV 


Schwärme ben 


und einige Völker, Kritzendorfer, ſehr fromme Bienen. Bei 
Anfragen Rückporto. Kein Portverfand. Braun, Wien II, 
Negerlegaſſe 1. Telephon 44:8 42. 


Kunſtwaben E 


feit 15 Jahren im In⸗ und Ausland als 5 Er- 
ugnis anerkannt, konkurrenzlos, mehrfach prämiiert, aus 
einſtem, echtem Benenwachs (Edel wachs), mit Honig erzeugt, 
daher von den Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in derſelben Qualität 
Ferd. Breyer, Wr.-Renfladt, Gröhrmühlgaſſe 47. 
Nur Anfragen mit Rückporto werden beantwortet. 


Bienenköniginnen 


gut erprobt und ausgewählt, Italiener, Deutſche und Ein⸗ 
miſche ſowie auch andere Raſſen, auch Schwärme und 
mehrere gutbevölkerte Bienenſtöcke, beſtimmt ſchwärmend, 
auf Wiener Vereinsſtänder, Halb- und Ganzrähmchen. 
Preis per Stock 32 S. Alles andere zum Tagespreis. — 
Johann Kraſſer in Fideas, Poft St. Peter im Gulmtale 

(Stetermarf). 120-IV 


10 Stück Goldrutenſtöcke 


35.000 K und 100 Stück Goldrutenſetzlinge 30.000 K. 
Honigdiſteiſamen pro 1 kg 60.000 K hat abzugeben CA bei 
Wellans, Baum⸗ und Roſenſchulen, Katzelsdorf bei 

Wiener⸗Neuſtadt, Niederöſter reich. 59-IV 


Bienenvilker °°" 


in Wiener Vereinsſtänder, mit vorjährigen Königinnen, 
verkauft Franz Döller, O6erHolabrunn. Preis nach über⸗ 
einkommen. Bei Anfragen Rückporto. 


Naturſchwärme 


ab 1. Mai, ſowie mehrere Hundert 1jährige Ailantus⸗Setz⸗ 

linge, 1- un jährige Obſtwildlinge und 1jäbrige Bered- 

lungen verkauft Karl Salinger, Körſter in äer, Nußbach, 
- Mok Nieder- Au ach, Niederöſter reich 


Auflaſſung eines großen 
Bienenflandes! Gelegenheitskäufe: 80 bevölkerte und 
10 leere Breitwabenſtöcke, 6 bevbiferte und 80 leere Ber- 


einsſtänder, Geräte und Bienenbaus. Anfragen unter 
„W. N.“ an den „Bienen⸗ Vater“. 150-1V 


Alte 133-IV 


„Bienen⸗Vater“⸗ Hefte 


Nr. 8/1910, 6/1911 und 4, 5, 7, 8/1912 kauft der Zweig 
verein für Bienengudt in 5 — Bufd:iften 
an Herrn Sans Plager, Wr.⸗ANeuſtadt, Hauptplatz 6. 


Schwärme 


von 24 ſtarken Völkern, von 2 kg aufwärts, hat Ende 
Mai und Juni abzugeben $. Hutterer, Förſter, Wullers- 
dorf an der Nordweſtbahn, Niederöſterreich. Bei Anfragen 

Rückporto. 135 


Suche 26 Bienenvölker 


glichſt in Original Kuntzſch⸗Beuten. 


Ing. Lothar Fröhlich, Trumau an der Aſpangbahn, 
Hauptſtraße 79—80. : 124-IV 


Schöne Bienenvölker. v 


mit DEA Königinnen in Stumvol-Breitwahen- 
er 


92-1V 


köken, sſtändern und Gerftung-Stiden mit vollem. 
ſchönem Wabenbau zu verkaufen. Außerdem ſind abzugeben 
ſchöne, 8 jährige, tragbare, großbeerige Stachelbeer er 
und eine wenig gebrauchte Prutmaſchine (Syſtem Nickerl) 
für 200 Stück Eier. Bei Anfragen Rückporto. 
Gruſchla, Kloſternenburg, Martinſtraße 15, N.⸗O. 


Bienen wohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten 1 dreietagig, 
Preis 18 S. Oſterreichiſcher Breitwabenſtock 8 Original 
Kuntzſch⸗Stock 60 8 Rähmchenſtäbe aus trockenem, aſt⸗ 
freiem Holz. fauber geichnitten, 25 mm breit, 6 mm ſtark, 
per 100 m 45 3. Die Stöcke werden alle komplett geliefert. 
Leopold Wake, 
Tiſchlermeiſter, Straß bei Spielfeld. 


3 neue Kuntzſch⸗Zwillinge 


gefirnigt und geſtrichen exakt gearbeitet, à 60S zu vers 
kaufen. Desgleichen wegen Überſiedlung ein Kuntzſch⸗Stapel 
mit 8 Kuntzſch⸗ Zwillinge, zum Teil bevölkert, die Ate 
famt Kiſſen⸗ und Futtergeſchirre. eventuell ausgebaute 
Rähmchen ſowie verſchiedene Stockſyſteme und Nteuftlien. 

Bienengudtmeifier 115-IV 


G. Germ, Neulengbach Nr. 89. 


Nr. 4 Bienen-Vater 
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Prima Rohrſchienen 
(ſpaniſches Rohr) 


gum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
rbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 117-1 

1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Verſand auch nach der Tſchechoſlovakei ohne jede 
Schwierigkeit möalich. — Zahlung kann auf das 
Prager Poſtſcheckkonto erfolgen. 


Kärntner Grenzbienen 


Beriende Original Bauernſtöcke, gut durchwintert, 
mi De CN „ ni. vn u e auf⸗ 
rts. Em abr an, Po nterbergen 

ab( Kärnten.) BSLV 


Kärntner und Krainer 


Bienen 


in Bauernſtöcken, Schwärme, Königinnen, Be⸗ 
fruchtungskäſtchen à 30.000 K. Franz Weiß, Let i 
Poſt Ferlach (Kärnten). 64 


Bienenwohnungen 


20 Lagerſtöcke, höchſt praktiſcher Einrichtung unter 
Glasrahmen, ſamt oriainellen, transportablen 
Ständen, Strohmattenpreſſe. Segen Wachs⸗ 

eſſe, Wabenkaſten und andere Bienengeräte ver⸗ 
auft billia wegen Aufgabe der Imkerei. Bienen! 
Zienitzen Bei Frieſach⸗ Kärnten. 121-1 


Sie bekommen fiher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 
riginal Bauernſtöcken. Preis nach ſchriftlichem 
bereinkommen. Kaſpar Alaſchberger, Großimker, 

: Törtſchach am See (Kärnten). 118-IV 


Maſchinelle Bienenwohnungen⸗Tiſchlerei 


Salzkammergut 

liefert 111-IV 

Wiener Vereinsſtänder m. 30 Rähmchen 
140.000 K, öſterreich. Breitwabenſtöcke 
mit 24 Rähmchen 180.000 K famt Bers 
laſung, komplett, mit Rähmchen zum 

ofortigen Gebrauch. Guter und genauer 
Sertenbau. Konkurrenzlofe Preiſe. Vers 
fand überallhin. Bei Vereins beſtellungen 
hohen Rabatt. 


Joſef Speigner, Unterach 


Das Eichendorff⸗ Haus 


Wien 1, Stadiongaffe 9 


iſt eine aus jugendlichem Geiſte geſchaffene, volks⸗ 
bildneriſche Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufitalienhandlung, 
die den Schund bekämpft und nur gute Bücher führt. 
Sie vermeidet bei ihrer Tätigkeit die übliche Ge⸗ 
ſchäftlichkeit und legt auch jedes Werk bereitwillig 
zur Einſicht vor. Sie dient mit Anſichts⸗ und Aus⸗ 


wahlſendungen und führt Buch- u. Bildausſtellungen 
durch. Verſand nach auswärts ſchnell u. zuverläſſig. 


Das Eichendorff -Haus gibt eine Bücherzeitſchrift 
„Der Brandbrief” wiv 


a 
heraus, die — in Eigenart und Hingabe geleitet — 
jedem, dem an ernfter Volksbildungsarbeit gelegen 
iſt, viel zu geben hat. — Wählen auch Sie den 
„Brandbrief“ zu Ihrem Buchberater. 


Trobebefte RofF-entfos 


Krainer Bienen 


verſendet 110-IV 
Anton Žumer, Javornik (SanerSurg), Slowenien, 
Sugoflaw 


ien. 
en feit 1877. Mehrmals prämiiert. 


uf Verlangen Preisverzeichnis. 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und 100 Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verſendet zum Tagespreiſe Franz Wenn- 
teufel in Kirt Nr. 7, Kärnten. Bei Anfragen 

Retourporto beilegen. 22-V 


Kärntner 


Gebirgsbienen 


in Bauernſtöcken, gut überwintert und junge Köni⸗ 
ginnen hat re Thomas Klogger, Klagen- 
furt, Lerchenfeldſtraze 27. 68-V 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 
in jeder Größe. 


Die altbekannte Firma Joſef Tro Aen & Söhne 


gibt wieder ihre beſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breit wabenſtöcke 
nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
reisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 
Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 89-V 
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Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

fowie ſämtliche Syſteme von Bienen- 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl „ 


chtung, Sienenzüchter! 


Ulli ditt MH 
Honigſchleudermaſchinen 


IDEAL“ 7 
99 


nach eigenem, bewährtem Syſtem, aus prima 
Material, ſtändig lagernd, auf patentiertem, 
doppeltem Ringdruckkugellager laufend, ſolid 
und ſtabil, fe derleichter Gang. Der Korb ift 
oben ganz frei und leicht herausnehmbar. 
Bei der Imkerausſtellung mit dem erſten 
Preis gekrönt. / Ferner erzeuge und liefere 
ich nach beliebiger Maßangabe bewährte 
Strohwohnungspreſſen aus Faſſoneiſen mit 
Spindeldruck für moderne Breitwaben⸗ 
Oberbehandler, womit ſich ein jeder Imker 
in einigen Stunden für zirka 8 1°50 einen 
mauerflachen, ſteinfeſten Breitwabenſtock für 
Rähmchenbau herſtellen kann. / Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen und nähere Aus⸗ 


Imker 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 


Bienenſtöcke, 


Königinbefruchtungskäſtchen / Honigſchleud ern, 
Rähmchenholz, geſchnitten und in Stäben, Wachs⸗ 
mittelwände, ſämtliche Bie nenzuchtgeräte, ſpeziell 
alle Geräte zur Königinnenzucht, befruchtete Köni⸗ 
ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), liefert 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſer Gaſſe 19 (Halbftock) 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben, 
vermittle den An⸗ und Verkauf von Bienenvölkern 
und ⸗ſchwärmen. Verkauf von echtem Schleuder⸗ 


Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


künfte erteilt freundlichſt 
Mich. Stürzinger 


Mechaniſche Werkftätte für Maſchinen⸗ und Metall⸗ 


induſtrie mit Kraftbetrieb 
in Nickelsdorf, Burgenland. 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger beſtelle 
man die 13-1V 


Kärntner Alpenbiene 


weil fanft und fleißig. Verfende (von Mitte März) 
Original Bauernſtöcke. gut durchwintert, mit vors 
jähriger, guter Königin, wo zwei Schwärme zu 
erwarten ſind. Preis 260.000 K, ausgeſuchte ſtarke 
Völker 290.000 K, unfrankiert. Bei Beſtellung ein 
Viertel Anzahlung, Reft Nachnahme. Als Beweis 
der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden zahlreiche 
Dankfchreiben und Nachbeſtellungen. — Garantie 
lebender Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei 


honig. Preis liſte auf Verlangen zum Selbftkoftens 


St. Margareten, Roſental, Kärnten 


preis (2000 K). (Bitte genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 


60-VIII 


Rähmchenstäbe, aus trockenem, altfreiem Holze, zweileitig gehobelt, fauber ge- 


fchnitten, um lang, 25:6 mm, per 1o ) 000 K 
Rahmchentelle, rug zugeschnitten: 
Wiener Vereinsmaß: 1 Pack = 60 Halbrähmd ien 40.000 K 
Breitwabenmaß I Pak = 24 Halbrähmcdıen . nnd 33.000 K 
1 Pak = 24 Ganzrähmdıen . . . . 2 > 2 ww ew we er een ne 000 


” 40.000 K 
Wiener Vereinsstander, dreietagig, komplett, mit Rähmchen, per Stück ee 


dtto. ohne Rähmchen per Stück 


it folzdeckel, k it ch 
Osterr. BreitwabenstGcke, er sig ec) Word, mit Rähmden 200 boo 
dtto., ohne Rähmchen, per Stick. . ._. 180. 00 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt, aus trockenem Holze und prompt lieferbar. — Die Preife verſtehen 
lich ohne Verpackung, ab hier. / Ferner erzeuge ich Trodkenrähmdien für Ziegeleien und alle fonitigen Ceiften 
aus Weichholz (Mindeftquantum 1000 Stück pro Sorte). 306-V I 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 
z= Rugulit Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöfterreich == 


| 
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Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in der 
Bienenzucht als wirklich ganz erftklaffig und reellſt 
und wahrhaft guverlaffig, aber auch zugleich als die 
weitaus billigſte, anerkannte Marke iſt 


Marke ,,REKORD“ 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


im tiefer, ſehr fcharfer, zarter Zellenprägung, nach 
jedem von Ihnen gewünſchten Maße genau in 

entimeter geſchnitten oder auch in Rollen oder 

ochformate mit richtiger Zellenſtellung, Dreiecke, 
Bogenſtülper, wie auch jedes Breitwabenformat, 
alles in Normalſtärke (14.000 cm? = 1 kg), ftets, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar. 


Effektuierung E 5 innerhalb 
en. 


Edelköniginnenzüchter 
A. Matzalik 


Kierling / Feldgasse 16 


verſendet Edelköniginnen von Stämmen 
der niederöſterreichiſchen Landart, rein 
begattet auf der Belegſtelle 


ab Mai: 68 · 


vom Stamm „Sieglinde“, der und oe 

Nachzucht ſelbſt im Mißjahr 1924 Gre 

träge bis 20 kg per Volk, nebſt Winter⸗ 
verſorgung lieferte 


ab Juli: 


vom Stamm „47“, Elterntiere Original⸗ 
züchtung vom Züchter Guido Sklenar 


Preis per Königin 7 S (70.000 K) 


Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Wabenbau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 
des Jahres. Kein Betriebsſtillſtand im Winter 


Dampf⸗ und Elektrizitätsbetrieb 
Carl Krah 19-IV 

Bie nen wachs⸗Kunſtwabenfabrik 
Grein a. d. Donau (Oberöſterreich) 


Verpackung und Poſtſpeſen zum Selbſt⸗ 
| koſtenpreis | 


Fee 


Verlangen Sie in Ihrer nächſten Bienengerätehandlung oder Ver⸗ 
kaufsſtelle 


Graze⸗ Fabrikate 
| dé 


Ausführliches, neues Preisbuch über | 


Bienen wohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koſtenlos verſendet. 


CA 50-XII 
| > Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A.⸗G. Endersbach bei Stuttgart 


eee eee 
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Achtung, Frühtrachtimker! 
Dex Bweivolkse Mayrs Vierling du 


weſentlich höheren Honigertrag, da 
Mayrs Vierling die befte Dbers 
winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Völker gewährleiſtet. 
Infolgedeſſen ſind die Völker zur 
Haupttracht gerüſtet, ſelbe voll aus⸗ 
zunützen. In Mayrs Vierling können 
2X2 Völker im Zweivolksbetrieb ges 
halten werden, außerdem können noch 
2 Refervevilker prächtig überwintern. 
Mayrs Vierling hat unter anderem 
noch den Borteil, daß er verhältnis⸗ 
mäßig einfach zu behandeln iſt und kein 
neues Rahmenmaß durch ihn geſchaffen 
wird, ſondern wird in allen ſchon be⸗ 
ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


Die Erzeugung hat die Firma 


D 


werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, welche auch ſonſtige een Em 
Geſetzli eſchützt. Breit wabenſtöcke ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 
lezlich geſchütz und Rähmchenftäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Bierling und feine Betriebs weiſe. Preis 1 Schilling. 


Be ſtell d Ans e ° 
fragen find zu richten an Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 
=== Harih, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 == vn 


Aufſehen und 
Bewunderung! 


erregt immer mehr 
die berühmte 


Preiſe freibleibend 7 Gegründet 1872 66-1V 


A. J. Wagner, Wien XII / „ Altmannsdorfer Straße 43 


Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 


— ie 1 ee — — egen 


Ve. — ie -aib w= ~ ŘŘŘŮĖŮĖ — —— mm. M geg, = == — Grits 


~ 


— | 


bei der Bienenzudt ift Ihnen "HIR wenn Sie mit Erzeugniſſen 
der weltbekannten Firma 


A. Heinrich Deſeife / Oberhollabrunn, Oſterreich 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Bienenwohnungen uſw. 


Geſchäftsaründung 1859 arbeiten. Geſchäfts gründung 1859 
Honigſchleudermaſchinen, anerkannt beſter Qualität und Velen fate in ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemen und vier verſchiedenen Größen von 0 bis 8 208 10 
S „Univerſal ) ll . 80 und „ 140°50 
Sonnen wachsſchmel zee / E e *3 Zär „ „ 4 - 
Nanchmaſchine .. 8 250 Wiener Vereinsſtänder, komplett . . 8 14°70 
= A dad le hig e Jg ahaa: SR r 15.— Gerſtung⸗ Beute. Wiener Vereins maß 
n . BEE, oder Origindlmaß, komplett „ 17°80 
— mit Se Ces Brauůe 10 — Smol err „ 820 
Bienenhande „ 2°80 Dathe Pfeife as I, tes ah Ben 2, PO a 3°20 
Sauvidaye, wat ew 580 Bienenfdleter.. . ...... „ 2— 
Gerſtung⸗T ellen „ — 42 Futterbalon E ge 
Heideureich⸗ Schieber e — 26 Fluglochſchiebterr 2.. „ — 26 
Wabenzange, klein „ 2°40 Abſperrgitteriunrrr. „ 11 — 
Nr m: FCC „ 305 NMntenreiniger .. 2. 2... ee. „ — 72 
EN „ 120 Wandfithhaber - - - .... „ 130 
Sa Zeit ` ee i rs <... -a 81 Eutdediungs mefier eee en „ 1°46. 
F . 108 Nähmchendraht, per Rolle. D 
„ „ „ 180 Aulötlamve . 1°80 
Sunftwaben per 1 g.. „ 830 Wreitwabenftod e kompl. . » 19°80 
Rolbenradden, Bink. . .. +. « 150 Rähmchenſtäbe, per 10h nm „ 5'20 
— Meffinn ....... geg, een eg Raniginbefructnngstataen e „ 3— 
Weifelfäfig EE er Shi — 60 


Alle übrigen zur Bienenzucht notwendigen, hier nicht angeführten Gerätſchaften, 
als E angegebene, find ftets lagernd und können prompt geliefert werden. 


Breidlifte anf Verlangen gratis. 134-1V 


“ AGIT“ Bienenzucht-Artikel 


der „AGIT‘‘ Gesellschaft für Industrie und Technik N 
m. b. H. 

q Wiener-Neustadt, NENnEIr Cha Swane 

ER Größte österr. Spezialfabrik für Bienenzucht-Arfikel 

Prämiiert mit hohen Auszeichnungen auf Ausstellungen des In- u. Auslandes 


ri -Honigschieuder ist die beste 
und praktischeste! 


-Honiggiäser, wasserhell, vierkantig, mit ab- 
schraubbarem Weißblechdeckel zu / und {kg praktisch 


nen zum Versand 
22 re EEE 


-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen sowie Thüringer Futter- 
ballons und Futterdosen 35-1V 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungen sowie Zubehör 

aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten bel bester Aus führung, prompter Lleferurg 

und billigster Berechnung / Illustriertes Warenverzeichnis und Freisliste wird auf Wunsch 
kostenlos zugesendet 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben 


— 
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* des Ge, Imkerbundes und der auslands⸗ 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ an am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften und Unzeigenaufnahme am 
5. jedes Monat. . werden nicht zurückgeſtellt. 
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air Verwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferftorferftrake 5. Fernſprecher Nr. or 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Nodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 


Ar. 5 Wien, 1. Mai 1925 57. Jahrgang 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Nachdruck verboten. 


Meine Beobachtungen. 
Von Chr. Sihler, Großimker, Ulm a. d. Donau. 


Unter meinen Völkern habe ich unter anderen auch 50 Korbvölker, bei denen ich nach 
Lüneburger Art 3 Wochen nach Abgang des Vorſchwarms den Wabenbau beſchneide. 
Der verbleibende Bau wird im Laufe des Sommers natürlich nicht mehr ergänzt, 
ſondern erſt im kommenden Frühjahr, ſobald der Bautrieb einſetzt. Dabei mußte 
ich feſtſtellen, daß ſtets mehr Drohnenbau als Arbeiterbau aufgeführt wurde. Bei 
dieſen auf dieſe Art behandelten Völker fand ich auf dem neu erſtellten Drohnenbau 
regelrecht gedeckelte und bei manchmal ſpäterer Nachſchau bereits ausgelaufene 
Weiſelzellen am Rande oder in der Mitte der Wabe, nicht auf ſogenannten Über⸗ 
gangszellen. Aus einer ſolchen Weiſelzelle iſt jedesmal eine normale Königin hervor⸗ 
gegangen. 

Dasſelbe habe ich auch bei Mobilbau gefunden. Hängt man im Frühjahr einem 
Volk Kunſtwaben zum Ausbau ein, um Drohnenbau nach Möglichkeit zu verhindern 
oder hintanzuhalten, ſo wird man feſtſtellen können, daß die Bienen auf biefen 
Kunſtwaben Drohnenbau aufführen und auf dieſem Weiſelzellen anſetzen. Der 
Naturtrieb iſt eben ſtärker und läßt ſich vom Imker nicht zurückdrängen. 

Dieſe Beobachtungen gaben mir zu denken. Ich machte nun folgendes: Einem 
weiſelloſen Volk, welches keinerlei Brut mehr hatte, hängte ich eine von einem 
anderen Volk ſtammende und von der befruchteten Königin dieſes Volkes friſch 
beſtiftete Drohnenwabe ein. Das Ergebnis war: Das weiſelloſe Volk ſetzte auf 
dieſer Drohnenwabe (mit Drohneneier) eine Weiſelzelle an, aus welcher eine normale 
Königin hervorging. Einem anderen, ebenfalls weiſelloſen Volk ohne Brut hängte, ich 
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eine Drohnenwabe eines anderen Volkes ein, die von einer unbefruchteten, alſo 
drohnenbrütigen Königin beſtiftet war. Das Ergebnis war ebenfalls eine Weiſelzelle 
auf der Drohnenwabe, und zwar eine große, ſo daß ich glaubte, es komme eine 
„Rieſenkönigin“ heraus. Nach 17 Tagen kam aber nichts heraus; als ich die Zelle 
öffnete, fand ich ſie halb gefüllt mit Futterbrei und darin eine große Made. 

Dieſe beiden Vorgänge kann jeder gewandte Imker auf ſeinem Stand ſelbſt aus⸗ 
führen; er wird dann jedenfalls die gleichen Beobachtungen machen können. 

Es ift fdon des öfteren vorgekommen — und das dürfte vielen Imkern nicht 
mehr unbekannt ſein — daß eine Königin Arbeiter⸗ und Drohneneier untereinander 
in normale Zellen legte, d. h. auf einer normalen Wabe entſtand Arbeiter⸗ und 
Drohnenbrut untereinander. Solche Brut bezeichnet man als Buckelbrut, weil 
zwiſchen normal gedeckelten Zellen, erhöhte Zellen ſich befinden. Wenn ich eine 


ſolche Königin ſezierte, fand ich in ihrer Samentaſche nur eine kleine Anzahl weißer 


Flämmchen von Samenfäden in der größtenteils waſſerhellen Flüſſigkeit. Es iſt dies 
häufig der Fall bei alten Königinnen, bei denen der Samenvorrat bald zur Neige 
geht. Ich habe ſchon Königinnen gehabt, die bereits nach 6 Wochen drohnenbrütig 
waren; wohl eine Folge mangelhafter Befruchtung. Sezierte ich eine ſolche und 
nahm die zwiſchen dem zweiten und dritten Hinterleibsring liegende Samentaſche 
heraus, zerquetſchte ſie auf einem dunklen Gegenſtand, ſo fand ich ſtets als Inhalt 
eine waſſerhelle Flüſſigkeit, ein Beweis alſo, daß ſie tatſächlich drohnenbrütig war. 
Bei einer befruchteten Königin iſt der Inhalt der Samentaſche milchigweiß. 

Auf Grund dieſer meiner Beobachtungen, die ich mehrere Male angeſtellt habe, 
bin id). zu folgender Anſicht gekommen: Eine befruchtete Königin legt nur Eier 
einerlei Art, und zwar nur befruchtete Eier und die Bienen ſind in der Lage mit 
Hilfe von Bau und Futterbrei die in einem befruchteten Ei verborgenen Anlagen 
für Arbeitsbiene, Königin und Drohne auszulöfen. 

Nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen (oder auch nicht) ſoll bekanntlich eine be⸗ 
fruchtete Königin zweierlei Eier legen, befruchtete und unbefruchtete, aus erſteren 


ſollen Arbeitsbienen und auch Königinnen, aus letzteren aber nur Drohnen hervor⸗ 


gehen können. Würde nun eine befruchtete Königin zweierlei Eier legen, dann 
müßten doch eigentlich die Drohneneier dieſer Königin in ihrer Art die gleichen 
Eier ſein, wie diejenigen einer drohnenbrütigen Königin. Daß dem aber nicht ſo iſt, 
beweißt die Tatſache, daß aus einem angeblichen Drohnenei einer befruchteten Königin 
eine neue Königin erzogen werden kann, während dies aus einem wirklichen Drohnenei 
einer unbefruchteten Königin nicht möglich iſt. Demnach dürften wohl auch Drohnen, 
die aus einem Ei einer unhefruchteten Königin hervorgingen, nach meiner Anſicht 
nicht für vollwertig zu betrachten ſein, mithin auch nicht für eine erfolgreiche Be⸗ 
gattung. Vielleicht iſt darauf auch die oft vorkommende frühzeitige Drohnenbrütigkeit 
mancher Königin zurückzuführen. 

Von Berlepſch ſah in der Eiablage einen bewußten Willensakt der Königin, 
d. h. nach Belieben befruchtete oder unbefruchtete Eier zu legen ſoweit ihr der 
Bau zur Verfügung ſtand. Würde dies zutreffend ſein, dann würde ſie wohl 
nicht in eine Drohnenzelle ein Ei legen, aus dem ſich ein weibliches Weſen 
(Königin) entwickeln könnte. Bei einer drohnenbrütigen Königin, deren Samen- 
vorrat zu Ende geht, wird eben ab und zu ein Ei nicht befruchtet und es 
entwickelt ſich in einer normalen Zelle zu einer Drohne (Buckelbrut). Ein ſolches 
Ei iſt mit demjenigen einer unbefruchteten Königin identiſch. Auf dieſe Eier, 
die alſo regelrechte Drohneneier darſtellen, haben die Bienen wohl keinerlei Einfluß, 
da in ihnen nur eine Weſensart (männliche) verborgen liegt. Wären es ihrer aber 
zwei (männlich und weiblich), dann würden die Bienen zweifellos die weibliche aus⸗ 
löſen, nachdem das Ei in einer normalen Zelle ſich befindet. Wiederum ein Beweis, 
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daß Drohneneier von einer befruchteten Königin nicht identisch find mit Drohneneier 
einer unbefruchteten oder alten, deren Samenvorrat erſchöpft iſt. 

Ein befruchtetes Ei — und eine befruchtete Königin legt nur ſolche, ſolange ihr 
Samenvorrat ausreicht — entwickelt ſich in einer normalen Zelle zu einer Arbeits⸗ 
biene und wenn es die Umſtände erfordern, zu einer Königin; eif ſolches in einer 
Drohnenzelle dagegen zu einer Drohne und unter bedingten Verhältniſſen auch zu 
einer Königin. Es liegen demnach im Ei drei beziehungsweiſe zwei Weſensarten; 
die Königin iſt ja auch weiblichen Geſchlechts. Mit Hilfe von Bau und Futter ſind 
die Bienen in der Lage, die eine oder andere Art je nach Bedarf erſtehen zu laſſen. 

Auch die allerdings ſehr eigenartige Vererbungstheorie (Vererbung von Groß⸗ 
vater auf Enkel), auf welche v. Berlepſch ſowie Spengel hingewieſen haben 
und die bei der Biene Regel ſein ſoll, dürfte nach meinen Beobachtungen nicht 
mehr gelten, da in einem Drohnenei einer befruchteten Königin nicht nur die mütter⸗ 
lichen, ſondern auch die väterlichen Eigenſchaften verborgen ſind. 


Zur Innenwärme des Bienenleibes. 
Von Dr. K. Brünnich, Reuchenette. 


Kürzlich hatte der Chef der Staatsanſtalt für Bienenzucht in Waſhington die 
Liebenswürdigkeit, mir eine Schrift von Gregor B. Pirſch zuzuſenden, betitelt: 
„Studien über die Temperatur von Inſektenindividuen, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Honigbiene.“ Da der Autor zweifellos durch meine 1919 veröffent⸗ 
lichten Arbeiten über die Innenwärme der Bienen zu ſeinen Unterſuchungen angeregt 
wurde, was ich ihm hoch anrechne, da bisher noch keiner derjenigen, welche mit 
bloßen Worten meine Anſchauungen bekämpften, bisher zu einer Nachprüfung 
meiner Ergebniſſe ſich bemüßigt gefühlt haben, ſo möchte ich zum Verſtändniſſe 
meiner Kritik obiger Arbeit ganz kurz meine Ideen in dieſer Frage aufführen, zu 
denen ich auf Grund meiner thermoelektriſchen Meſſungen an Bienen, Drohnen, 
Königinnen und Brut kam, ferner nach meinen Temperaturbemeſſungen von lebenden 
Drohnen mit Hilfe eines winzigen Queckſilberthermometers, ſowie endlich nach Kenntnis 
der ſchönen Arbeiten von Profeſſor Ciſielski, Lemberg (geftorben 1914), in feinem 
Bienenlehrbuche, das 1888 erſchien (polniſch). 

1. Die Innenwärme der Bienen beträgt etwa 3900 und ift beinahe 
konſtant; ſie hängt nicht ab von der äußeren Temperatur, noch vom 
Zuſtande der Biene, d. h. ob ſie ruhe, fliege oder brüte uſw. 

2. Die Innenwärme der Drohnen iſt höher als die der Bienen und 
kann bis 48° 0 erreichen. 

3. Die innere Wärme der Bienenlarven 'iſt weit höher als die des 
Stockes, nämlich etwa 459 C. 

Mit Punkt 1 bin ich in Übereinſtimmung mit Ciſielski, nur daß er die Tem⸗ 
peratur nur zu 350 C annahm, was daher kam, daß er ſeine Meſſungen mit einem 
ſehr kleinen Queckſilberthermometer nicht durch gewiſſe Vorverſuche korrigierte, wie 
ich es tat. Betreffend der Innenwärme der Drohnen ſtimmten meine elftrother- 
miſchen Verſuche ausgezeichnet mit meinen Meſſungen mit dem Oueckſilber⸗ 


thermometer überein. 


Meine 1919 ſogar noch etwas beſcheidener formulierten Lehrſätze (da ich 
Ciſielskis Verſuche noch nicht kannte) wirbelten viel Staub in der Bienenliteratur 
auf (zum Teil ganz wörtlich zu nehmen). Der Widerſtand gewiſſer Fachmänner 
ſchien mir damit begründet, daß dieſelben der Anſicht waren, ein gewöhnlicher 
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Landarzt habe nicht das Recht, derartige Behauptungen aufzuſtellen. Ich bin 
völlig einverſtanden, daß nur der ein Recht hat, hier mitzuſprechen, der ganz 
gründliche phyſikaliſche Kenntniſſe (nicht nur am Gymnaſium erworbene) beſitzt 
und ſelbſtverſtändlich das Weſen der Biene unſeren heutigen Erfahrungen gemäß 
genau kennt. Ich bin ſonſt ſehr beſcheiden, glaube aber in dieſem Falle, beiden 


Anforderungen zu entſprechen, indem ich ſeinerzeit am Polytechnikum in Zürich 


höhere phyſikaliſche und mathematiſche Studien machte und ſeit 25 Jahren die 
Anatomie und Phyſiologie der Biene erforſche. Dagegen wünſchte ich ſehr, daß 
gewiſſe Halbgebildete ihre Finger von ſolchen Fragen ließen, da das nur Ver⸗ 
wirrung ſtiftet. 

Nun zu den Verſuchen von Pirſch. Derſelbe verwendete wie ich eine thermo- 
elektriſche Nadel, hatte aber den großen Vorteil, viel feinere und bequemere 


Inſtrumente als ich verwenden zu können. So arbeitete er mit einer Nadel, welche 


ſo fein war, daß die in die Bruſt damit geſtochenen Bienen ſcheinbar nicht den 
geringſten Schaden davontrugen, ſondern fröhlich weiterlebten, während meine armen 
Verſuchstiere jeweilen ſehr raſch das Zeitliche ſegneten. Ich zweifle übrigens durch⸗ 
aus nicht an der Wahrheit ſeiner Behauptung, denn ich habe allzu viele Königinnen 
geſehen, welche einmal oder mehrere Male von Bienen geſtochen worden waren, habe 
auch höchſt eigenhändig den einen oder anderen Stachel herausgezogen (ſehr ſelten 
bleibt der Stachel drin). Solche Königinnen lebten mitunter bis 4 Jahre und 
dabei war es nicht nur ein harmloſer, ſozuſagen aſeptiſcher Stich, ſondern ein 
ſolcher mit ſcharfem Gifte. 

Pirſch ſperrte die dem Stocke entnommenen Bienen ſofort in einen kleinen Käfig 
von nur 64 mm Breite und Höhe und 16 mm Länge ein. Es waren kleine Tröglein 
aus Holz, bei denen er die obere lange Offnung mit um den Block gewundenem 

Baumwollfaden abſperrte. Er konnte äußerſt bequem die Bienen, welche ſich faſt 
nicht rührten (jedenfalls nicht die Flügel bewegen konnten, wie er ſelbſt angibt) 
zwiſchen den Fäden hindurch anſtechen. 

Sobald eine Anzahl Bienen eingekerkert waren, kamen ſie in einen Raum von. 
beſtimmter Temperatur. Er verwandte hiezu ein Kalthaus, ferner ſein Laboratorium 
und für höhere Temperaturen Käſten, die er mittels elektriſcher Lampen heizte. In 
einem ſolchen Raume beließ er die Bienen während 10 Minuten und ſtach ſie 
erſt dann an. Offenbar war er der altehrwürdigen, überlieferten Meinung, daß die 
Innenwärme der Biene wie die von Kaltblütern mit der umgebenden Lufttemperatur 
wechſle. Für die meiſten Verſuche verwendete er 100 Bienen, nur für 27° C hatte 
er „nur“ 54 und für 58° C gar 11 geopfert. Hier find ſeine Zahlen: 


Maximale — Minimale Durchſchnittstemperatur bet zwiſchen Luft- 


Lufttemperatur Temperatur der Bienen⸗ der Bienenleiber Körpertemperatur 
der Bienen 

55 14 85 102 47 
214 31 22°5 25'8 44 
270 30 28˙5 231 21 
30°5 34 315 32°0 UK: 
35°0 37 345 351 01 
39˙5 42 38°0 39˙5 UO 
43 5 44 42 5 . 436 v1 
52 0 48 455 460 60 
580 48 455 46˙4 11˙6 


Reihe 1 gibt die Lufttemperatur des Raumes in dem die eingepferchte Biene währen d 
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10 Minuten philoſophieren konnte, Reihe 2 gibt die höchſte, Reihe 3 die tiefſte Innen⸗ 


wärme aller Bienen einer Serie an, Reihe 5 zeigt uns den Unterſchied zwiſchen 
Außentemperatur und mittlerer Temperatur des Bienenleibes, ſeine wichtigſte Zahl. 
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Daß feine gefundenen Zahlen jeder Kritik ſtandhalten, Geng zweifle ich angeſichts 
der vorzüglichen Ausſtattung des Laboratoriums keinen Augenblick, es handelt ſich 
nur darum, die gefundenen Zahlen richtig zu deuten. 

Ich brauche wohl kaum zu ſagen, daß Pirſch zum Schluſſe kommt, daß die 
Innenwärme der Bienen nur wenig von der Temperatur der ſie umgebenden Luft 
abweicht, womit er eine herzliche Freude den Anhängern der Kaltblüternatur der 
Biene bereiten wird, die ich ihnen gönne. Ich komme zu ganz anderen Schlüſſen 
und muß zunächſt einige Bemerkungen vorausſchicken. 

Jeder, der ſich ein wenig mit Bienen beſchäftigt hat, muß erlebt haben, wie raſch 
dieſelben bei 120 C und darunter im Freien erftarren; ja Bienen, welche an einem 
Fenſter ſitzend nicht den Ausweg finden, erſtarren ſelbſt bei 14° C. Das reimt ſich 
ſchlecht mit der Kaltblüternatur der Biene zuſammen. Bei derartigen Temperaturen 


verliert ſie alſo den Gebrauch ihrer Glieder, folglich muß ihre normale Innenwärme 
ungleich höher ſein. Die Biene hat ein ſehr kleines ſpezifiſches Gewicht, infolgedeſſen 


kann ſie in bezug auf ihre Körperoberfläche nicht viel Wärme aufſpeichern. Ihre 
eigene Wärme muß alſo ſtets vorweg neu geſpeiſt werden, was hauptſächlich durch 
chemiſche Verbrennung geſchieht, im geringen Maße durch Muskelarbeit (Flügel⸗ 


reiben !?!). Im Körper der Biene finden fih eine große Anzahl von Luftſäcken. 


Wenn man dieſe und die Oberflächen der Luftröhren und feinſten Luftröhrchen in 


Betracht zieht, ſo kommt eine ganz enorme Oberfläche heraus, welche beſtändig von 


der aus⸗ und eingeatmeten Luft beſtrichen wird. Iſt nun die äußere Temperatur 
niedriger als die Innenwärme der Biene, ſo kann man ſich leicht ausrechnen, welche 
Menge von Wärme durch das Einatmen kalter Luft entzogen wird. Dies iſt ganz 
beſonders der Fall, wenn ſie ſich in unnatürlichen Verhältniſſen befindet, wo ſie 


Rraſch ihre Verteidigungskräfte verliert, wie z. B. am Fenſter. Bei pflötzlich auf ſie 


einwirkender Kälte (Fall auf Schnee) tritt die Betäubung ſehr raſch ein, ohne daß 
Héi die Biene zu wehren vermag. Das Leben der Biene ift ein beſtändiger 
Kampf gegen ihren größten Feind, die Kälte. In normalen Verhältniſſen 
iſt ſie mit guten Waffen gegen jene ausgerüſtet und allzugefährlichen Begegnungen 


weicht ſie aus. Deshalb fliegt ſie ſelten, jedenfalls höchſt ungern aus, wenn die 
> Wärme der äußeren Luft geringer als 10°C ift. Ciſielski hatte vollſtändig recht, 
wenn er ſagte, daß bei einem Fallen der inneren Wärme der Bienen unter 35° C 


ihre Lebensfunktionen immer mehr und mehr ſinken. In dieſem Augenblicke fängt 
ſie an, im Kampfe gegen die Kälte zu erlahmen und es iſt ihr Hauptkunſtſtück, es 
nicht dazu kommen zu laſſen, daß ihre Innenwärme unter 35° ſinkt. Das gilt 
beſonders für die Wintertraube. Hier hat Ciſielski durch einen ſchönen Verſuch 
bewieſen (nachgemacht hats ihm bis jetzt auch keiner), daß auch die Temperatur 
der peripheren Bienen nicht geringer iſt als 35° C. 

Mun geht Pirfd und fperrt die Bienen während voller 10 Minuten in Käfige 
ein, die einen ſtarken Zwang auf fie ausüben müſſen. Daß das ganz unnatürliche 
Verhältniſſe ſind, läßt ſich wohl nicht beſtreiten und daß unter dieſen Umſtänden 
die Biene ihren Kampf gegen die Kälte nicht führen kann, braucht auch nicht 
wunderzunehmen. Es folgt, daß die Biene bei allen Außentemperaturen, welche 


unter ihrer Körpertemperatur liegen, ihre eigene Wärme nach und nach verlieren 


muß, weshalb den Ergebniſſen kein Wert in bezug auf die wirkliche Innenwärme 
der Bienen zukommt. Dies ſchon aus dem Grunde nicht, weil das Fallen der 


; Innenwärme direkt von der Zeit der Einſperrung abhängt und die 10 Minuten 


* 


Rien 
kd 


eine ganz willkürliche Zeit darftellen. Man muß die Biene fofort aus ihren 


gegenwärtigen Verhältniſſen herausnehmen, fei es aus dem Stocke, fei es vom 


t Flugloche oder vom Flug heimkehrend, um die richtigen Innenwärmen zu er⸗ 
halten. Hätte Pirſch, fagen wir 20 Bienen genommen, die erſte fofort gemeſſen, 
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die übrigen in feine Käfige eingefperrt und fie dann von Minute zu Minute 
gemeſſen, ſo wären ihm wohl die Augen aufgegangen und er hätte ſeine 
Verſuche überhaupt in dieſer Weiſe gar nicht angeſtellt. Ich bedauere daher, den 
Zahlen Pirſch' jeden Wert bezüglich der Innenwärme der Biene abſtreiten zu 
müſſen. Trotzdem können uns die Zahlen Pirſch' einiges ſagen, wenn wir zu leſen 
verſtehen. | 

Die zum Teil beträchtlichen Unterſchiede zwiſchen Maximal⸗ und Minimalwärmen 
rühren, wie ich mir denke, daher, daß Pirſch die 10 Minuten nicht immer genau 
einhielt, weil er ja ſeinen Anſichten entſprechend einen großen Wert darauf nicht 
legen mußte. Ihm kam es nur darauf an, die Biene quaſi an die betreffende Tem⸗ 
peratur zu akklimatiſieren, wobei er allerdings vergaß, daß die Zwangsverhältniſſe 
die Reſultate fälſchen mußten. Wenn eine Biene nach 10 Minuten unter den 
gegebenen Bedingungen noch eine Innenwärme von 14° C hat, fo ſagt das jedem 
der ſehen und hören will, daß die Anfangstemperatur bei dieſer Kälte eine recht 
hohe geweſen ſein muß. | oo | | 

Ganz befonders lehrreich ift der Umſtand, daß bei Lufttemperaturen 
zwiſchen 359°C und 395°C die Innenwärme der Bienen nach 10 Minuten 
Einſperrung faſt genau mit der Lufttemperatur zuſammenfällt. Beweiſt 
das nicht jedem, der gewohnt iſt phyſikaliſch zu denken, daß eben die Innenwärme 
der Bienen zwiſchen 35° C und 35°99 C liegen muß? Hier konnten die ſchädlichen 
Verhältniſſe ſich nicht auswirken, da die Biene keinen Kampf gegen die Kälte zu 
führen hatte, daher auch ihre Temperatur beibehielt innert gewiſſer Grenzen. Ich 
ſehe in den Pirſchſchen Verſuchen eine glänzende Beſtätigung meiner 
Leitſätze und eigenen Reſultate. Recht hübſch iſt die Art und Weiſe, wie die 
Bienen auf höhere Temperaturen, als ihre Körperwärme reagieren. Iſt es nicht 
wunderbar, wie eine bei 580 0 eingeſperrte Biene imſtande ift, ihre Innenwärme 
11 bis 12°C nach vollen 10 Minuten noch tiefer zu halten, als die fie umgebende 
„Hitze“? Es beweiſt dies die von mir gemachte Behauptung, daß die Bienen eine 
ſehr vollkommene Regulierung ihrer Körperwärme beſitzen. Erklären 
läßt ſich die Sache dadurch, daß bei ſolch hohen Temperaturen die Bienen beträchtliche 
Mengen Waſſers ihres Körpers verdampfen und dadurch imſtande ſind, ſo lange 
der ſie drohenden Überhitzung zu trotzen. Es iſt klar, daß der Vorgang nur eine 
gewiſſe Zeit lang dauern kann; wenn einmal das Blut der Biene zu ſtark eingedickt 
iſt, ſo kann ſie nicht weiter leben, wie ſich bei den Verſuchen Pirſch' zeigte. i 
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Lieber Imkerfreund! 


Zum beſſeren Verſtändnis der Schilderung meines 
Bienenzuchtbetriebes, und dies iſt ja der leitende 
Gedanke meiner Imkerbriefe, will ich heute einleitend 


kurz die Tracht: und die Dé daraus ergebenden Betriebsverhältniſſe meines Wohn⸗ 


ortes vorausſchicken. Stammersdorf, nördlich von Wien am Fuße des Biſamberges 


gelegen, iſt nicht etwa ein Eldorado für die Bienen und es bedarf hier einer ſorg⸗ 


fältigen und verſtändnisvollen Pflege dieſer, um einen noch halbwegs zufrieden⸗ 
ſtellenden Ertrag zu erhalten. Der Boden wird von den Grundbeſitzern für den 
Wiener Marktkram überkultiviert, ſo daß Odland, Wieſen und Blumenzucht hier 
etwas Unbekanntes ſind. Die Vortracht, Obſtbaumblüte, wäre wohl ergiebig, doch 
darf damit nicht gerechnet werden, da ſie meiſt durch kaltes, windiges Wetter ſtark 
beeinträchtigt wird. Innerhalb von 15 Jahren hat ſie ein einzigesmal eingeſchlagen 
und auch damals ließ ich nicht die Schleuder ſurren. Sie wirkt, wenn die Bienen 
ſie nur etwas ausnützen können, wie eine künſtliche Reizfütterung und in Jahren, 
wo zur Zeit der Obſtbaumblüte bienenfreundliches Wetter iſt, kann man ſich dieſe 
völlig erſparen. Die Haupttracht, Akazie und Eſparſette, letztere nur geringfügig, 
ſetzt rund um den 20. Mai ein und dauert 2 bis 3 Wochen. Im Juli ſchließt ſich 
an dieſe eine ſchwächere Nachtracht aus Götterbaum und Hederich (Ackerrettich, 
Ackerſenf) und im Auguſt beſuchen die Bienen auch die oft 4 bis 5 km entfernt 
gelegenen Buchweizenfelder von Gerasdorf und Seyring. Oftmals bildet noch den 
Abſchluß eine nicht zu unterſchätzende Spättracht aus dem Vuſperkraut (Stachis 
recta). Meine Betriebsweiſe iſt, ſeitdem ich meine Normalzahl an Stöcken (20 bis 25) 
erreicht habe, ganz und gar auf vollſtändigſte Ausnützung der Trachten durch un⸗ 
geteilte Völker, daher auf radikalſte Schwarmverhinderung dieſer eingeſtellt. Es 
mag mir nicht verübelt werden, wenn durch die Schilderung meiner Verhältniſſe 
die heurigen Imkerbriefe einſeitig erſcheinen, es wäre auch unmöglich, bezüglich einer 
empfehlenswerten Betriebsweiſe ein allgemeinen gültiges Rezept verſchreiben zu wollen; 
jeder Imker muß daher ſeine Trachtverhältniſſe ſtudieren und danach die Behandlung 
ſeiner Völker einrichten. Als wirkſame Schwarmverhinderungsmittel betrachte ich 
junge Königinnen, große Wohnung, rechtzeitiges Erweitern und Eröffnen der Honig⸗ 
räume, fleißig bauen laſſen und rechtzeitiges Schleudern. Ein gänzliches Unterdrücken 
des Schwärmens durch Jahre hindurch wird wohl niemanden gelingen, doch kann 


man zufrieden fein, wenn von den Standvölkern durchſchnittlich nur ein Fünftel 


vom Schwarmfieber ergriffen wird. An ſchwarmfaule Bienenſtämme bei unſerer 
»heimiſchen Raſſe glaube ich nicht, noch viel weniger, daß diefe uns fo erwünſchte 
Eigenſchaft vererbbar wäre. 

Eine begreifliche Frage ergibt ſich nun aus der geſchilderten Betriebsweiſe, wie 
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gelange ich, wenn ich auch auf das Alter der Königinnen ſo großen Wert lege, 


doch jedes Jahr zu einer beſtimmten Anzahl von neuen Königinnen, um die alten 
gegen ſolche auswechſeln zu können. Nun ganz einfach. Ein oder mehrere Stöcke 
ſchwärmen immer und da wird nun das in dieſen vorhandene Weiſelzellenmaterial 
zur Gänze ausgewertet. Selbſt wenn ich durch totales Nichtſchwärmen der Völker 
in Verlegenheit kommen ſollte, gelange ich dann durch die Weiſelzucht nach der 
Methode von Stachelhauſen, Gees leicht verſtändlich in Herrn Pechaczeks Werk 
„Die Königin und ihre Zucht“, 18 und 19 beſchrieben iſt, in den Beſitz von 
Weiſelzellen aus gewähltem 1 Es iſt dies für den einfachen Bienen⸗ 
züchter die am leichteſten durchführbare und eine einwandfreie Zuchtmethode, ohne 
viel Künſtelei und doch ſicherem Erfolg. 

Auf die notwendigen Monatsarbeiten übergehend, erinnere ich Dich, lieber Imker⸗ 
freund, die etwa begonnene Reizfütterung ohne Unterbrechung fortzuſetzen, die Er⸗ 
weiterung der Stöcke immer rechtzeitig vorzunehmen. Jetzt kannſt Du, nachdem 
ſchon meiſt beſtändig warmes Wetter vorherrſcht, dieſe mit ganzen Mittelwänden 
vornehmen. Vielfach wird noch das Er weitern mit Rähmchen, welche bloß Anfänge 
von Kunſtwaben haben, ſogenannte Kunftwabenftreifchen, vorgenommen. Solche 
Rähmchen werden fajt durchwegs mit Drohnenwerk ausgebaut und in dieſem viel 
unnützes Drohnenvolk erzogen. Was man auf der einen Seite zu erſparen vermeint, 
geht auf der anderen Seite durch die Aufzucht allzuvieler Drohnen in Honig ver⸗ 
loren. Überdies hat man Waben von geringerer Feſtigkeit in den Stöcken. Bloß in 
dem Falle, daß man ein Rähmchen als ſogenanntes Baurähmchen benützt, hat die 
Verwendung des Anfangsſtreifchens Berechtigung. 

Ganze Mittelwände ſind zu drahten. Es iſt mir unverſtändlich, daß ſich ein Groß⸗ 
teil der Imker noch immer nicht zu dieſer viele Vorteile bringenden Arbeit ent⸗ 
ſchließen kann. Ich wüßte auch keinen ſtichhältigen Grund dagegen vorzubringen. 
Für Imker, welche mit Bienen öfters wandern, iſt das Gedrahtetſein ſeiner Waben 
geradezu eine Notwendigkeit. Ein Erlebnis. Bei der Ankunft im Buchweizenfelde 
muße im größten Unwetterabgeladen werden. In der Haſt ſtürzte ein Vereinsſtänder 
kopfüber vom Wagen. Der Bau dieſes Volkes wäre damals unfehlbar zuſammen⸗ 
gebrochen und das Volk kaput geweſen, wenn nicht jedes Rähmchen gut gedrahtet 
geweſen wäre. Vereinsrähmchen bekommen zwei, von den Seitenſchenkeln je 5 em 
entfernt, Breitwaben vier ſenkrecht oder faſt ſenkrecht gezogene Drähte. Die Abſtände 
der Breitwabendrähte betragen von Schenkel zu Schenkel 5, 10, 11, 10 und 5 em. 
Der Draht muß entſprechend geſpannt ſein, muß ſingen und darf nach dem Ein⸗ 
löten nirgends hohl oder blank liegen. Hat man die Rähmchen ſchon längere Zeit 
vor dem Einlöten gedrahtet, dann iſt ein Nachſpannen erforderlich. Zum Einlöten 
un Du auch in Ermanglung eines Rillenrädchens einen ftarfen Nagel, an der 

Spitze etwas abgebogen und dieſe rinnenartig eingefeilt, verwenden. Es ſoll nur 
verzinnter Eiſendraht (Blumendrahtſtärke) verwendet werden, gewöhnlicher Eiſendraht 
roſtet ab. Eine Schablone zum Bezeichnen der Löcher, wodurch die Drähte gezogen 
werden, ein Anlötbrettchen macht ſich der Baſtlerimker ſelbſt. Zum Anlöten der 
Waben an der Tragleiſte und Überziehen blanker Stellen des Drahtes genügt eine 
zugeſtutzte ſteife Feder. Notwendig iſt es auch, an allen Seiten, wo die Mittelwand 
nicht angelötet iſt, einen etwa 1 em weiten Spielraum zu laffen, damit fie ſich in 
der Stodwärme dehnen kann. Wenn Du ſelbſt gegoſſene, gut gedrahtete Kunſtwaben 
verwendeſt, wird Dir ein Verziehen, Werfen oder Abreißen von Waben keinen Arger 
mehr bereiten. 

Ich komme zur Frage: „Wann ſoll der Honigraum gegeben werden?“ Da gibt 
es Imker, welche ohne Rückſicht auf die Volksſtärke dies tun, ſobald etwas Tracht 
eintritt, andere behaupten, daß man dies erſt machen dürfe, wenn der Brutraum 
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pumpvoll von Bienen ſei. Ich empfehle auch das letztere. Wenn manche Imker 
klagen, daß die Bienen nicht recht in den Honigraum gehen, ſo iſt meiſt der Grund 
hiefür, daß eben, das Volk noch zu ſchwach oder daß es zu kalt war, als dieſe 
Rieſenerweiterung“ vorgenommen wurde. Empfehlenswert iſt daher eine ſchrittweiſe 
Überlaffung des Honigraumes, derart, daß man beim Vereinsſtänder zunächſt den 
Honigraum bis hinter das Spundloch freigibt, {pater aber, wenn die gegebenen 
ſechs Waben gut beſetzt und auch größtenteils mit Honig gefüllt ſind, durch Zwiſchen⸗ 
hängen von leeren Waben auf zehn erweitert. Beim Breitwabenſtock ließe ſich dieſe 
Sache folgend machen: Wenn neun oder zehn Brutrahmen voll beſetzt ſind, wird 
auch der Honigraum mit neun oder zehn Rähmchen gegeben, wozu nun aber ein 
eigenes Honigraumſchiedbrett notwendig wird. Zu geeigneter Zeit wird unten und 
oben erweitert. Da die Bienen die mittleren Honigrähmchen zuerſt füllen, hänge 
ich dieſe nach außen und leere in die Mitte. Daß die Bienen im Honigraume 
Mittelwände ausbauen iſt nur bei ſtarken Völkern, reicher Tracht und warmer 
Witterung zu erwarten. 

In ſchlechten Honigjahren kommt es oft vor, daß die Königin auch den Honig⸗ 
raum bezieht. In ſolchen Jahren iſt die Anwendung des Königinabſperrgitters 
unbedingt ratſam. 

über das Verſtärken eines ſchwachen „Volkes mit Brutwaben oder Bienen eines 
ſtarken Volkes teile ich abſichtlich nichts Näheres mit, damit nicht von unerfahrenen 
Imkerfreunden eine die ſtarken Völker ſchädigende Arbeit gemacht wird und ſchließlich 
das Übel des Schwachbleibens mancher Völker nicht behoben wird. Beſſer fährt 
man, wenn man alle ſchwachen Völker mit mittelſtarken vereinigt. 

Im Mai tritt auch ſchon die Wachsmotte auf und richtet nicht nur in den 
Wabenvorräten des Imkers großen Schaden an. Bei großer Mottenzucht vermögen 


„die Mottenwürmer ſelbſt ganze Völker zu vernichten. Soweit kommt es aber nur, 


wenn gegen dieſen argen Schädling von Seite des Imkers gar nichts gemacht wird. 

fteres Reinigen der Bodenbretter, Vernichtung aller erlangbaren Mottenwürmer 
und Schmetterlinge bei den Stockarbeiten, luftige Aufbewahrung der Waben oder 
regelmäßiges Durchſchwefeln der in den Wabenkäſten befindlichen Waben laſſen die 
Motte nicht aufkommen. Mein Schwefelapparat iſt eine alte Farbdoſe, deren Mantel⸗ 
fläche einige Male durchlöchert iſt, mit einem oben eingefügten Querdraht, auf 
welchem der in der Mitte umgebogene Schwefellappen hängt. Zur Vermeidung 
jedweder Feuersgefahr wird nach Entzünden des Schweſels ein ſeitlich ausgebrochenes 


` Gartengeſchirr darüber geftülpt. Jeder Schwefelapparat ift im Kaſten oben ein- 


zuſtellen, da fih die Schwefeldämpfe zu Boden ſenken. Zur Zeit, wo ich dieſen 


Imkerbrief abſchließe (Oſtern) vernimmt man in meinem Immengärtlein jenes 
eigentümliche, ruhige Summen, welches emſigſte Arbeit der Bienen verrät; die 
Frühtracht hat, vom prächtigſten Wetter begünſtigt, eingeſetzt. Möge ſie von allen 
Bienen unſeres deutſchen Vaterlandes vollſtändig ausgenützt werden, möge allen 
Imkerfreunden wieder einmal ein recht geſegnetes Honigjahr beſchieden ſein. Dies 


wünſcht aufrichtig allen Euer Joſef Matzen auer, Stammersdorf, N.⸗ 


Mitarbeiter! Einfeitig ſchreiben! 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. D 


(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) — ns- 


Telephon 2452-69 Wien XVII, Ottakringer Straße 72 Telephon 242-69 
liefert 


fämtl. Geräte zum Betriebe der Zienenzucht, honig, Wachs u. Mittelwände 
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Allgemeine Imkerwoche 1925 in wien. 
(3. bis 13. September, zur Zeit der Wiener Herbſtmeſſe, Dreherpark bei Schönbrunn.) 


A. 63. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 2 | 
3. bis 7. September. 
Donnerstag, 3. September: Begrüßungsabend. 


GER 4. September: 9 Uhr. Beginn der Wanderverfammlung. Bors 
tragsreihe: „Königinnenzucht.“ | 
Abends: Bienenfilm. | 
Samstag, 5. September: Vortragsreihe: „Biene und Tracht." | 
Abends: Fröhlicher Abend im „Süßen Löchl“ (dem 
älteſten Metkeller Wiens). | 
Sonntag, 6. September: Tagungen, Rundfahrten, Standſchauen. 
[Montag, 7. September: Vortragsreihe: „Volksbienenzucht.“ 
Nachmittags: Abſchluß der Wanderverſammlung. 


B. Allgemeine Bienenzuchtausſtellung. 
| | 6. bis 13. September. | 
Sonntag, 6. September: Vormittags: Meſſeeröffnung, Preisrichterrundgang 
Nachmittags: Eröffnung der Ausſtellung. | 
Abends: Bienenfilm. 
Die Ausſtellung bleibt bis Sonntag abends (13. September) geöffnet. 
Anmeldebogen wurden bereits an alle erreichbaren bienenwirtſchaftlichen Körper⸗ 


ſchaften, Anſtalten und Firmen der Welt abgeſchickt. Um ſchnellſte GE und 
Einſendung derſelben wird gebeten. 


C. Allgemeine Imkertagung. 
Montag, 7. September: an Imklerfeſt (Begrüßung der ausländifcher . 
äfte) 


Dienstag, 8. September (Feiertag): Vortragsreihe: „Bienenkrankheiten wéi 
Seuchenbekämpfung.“ 
Der Abend bleibt für andere sine ati 
Vorträge frei. 

se 9. September: Etwaige Fortſetzung der Allgemeinen Imkertagung. ` 

Ab Mittwoch, 9. September: Ausflüge ins Semmering⸗ und Schneeberggebiets 

mit Imkertreffen in Gloggnitz. Wachaufahrt uſw. 
Genaue Feſtordnung in den nächſten Ausgaben des „Bienen⸗Vaters“. 
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Neue Lehranſtalt für Bienenzucht. Seit 
1. April 1925 iſt in Münſter in Weſtfalen eine 
Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der 
Landwirtſchaftskammer eröffnet. Sie hat ſich 


entwickelt aus der zoologifchen Abteilung der 


Anſtalt für Pflanzenzucht und Samenunter⸗ 
ſuchung der Landwirtſchaftskammer. Sie iſt 
vertragsgemäß dem „Lehrbienenſtand des Weſt⸗ 
fäliſchen Hauptvereins für Bienenzucht“ an⸗ 
gegliedert. Die Anſtalt wird in gleicher Weiſe 
der Imkerſchulung und der Erforſchung des 
Bienenlebens dienen. Sie iſt dadurch neben die 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten in Erlangen und 
Dahlem geſtellt. Die Einrichtung und Erhaltung 
iſt durch den preußiſchen Staat und größere 
fle des Provinzialverbandes von Weſt⸗ 
alen ermöglicht. Direktor iſt der durch ſeine 
Mitarbeit auf den verſchiedenſten Gebieten 
unſeres Imkertums genannte Privatdozent 
Dr. A. Koch. Er hat eine Reihe von Rundfunk⸗ 
vorträgen über das geſamte Gebiet der Bienen⸗ 
zucht mit einer Beſprechung über Landwirtſchaft 
und Bienenzucht begonnen. 

Die Mitteldeutſche Bieneswirtſchaftliche 
Ausſtellung vom 31. Juli bis 3. Auguſt 1925 
in Gera wird ſtändig vorbereitet. Das Ehren⸗ 
präſidium hat Innen miniſter Dr. Sattler 
übernommen. Das Thüringiſche Miniſterium in 


Weimar fördert das Unternehmen wegen feiner 


volkswirtſchaftlichen Bedeutung. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat einen Teil des Stadtparks in 
der Schmelzhüttenſtraße zur Verfügung geſtellt. 
Die Lotterie iſt amtlich genehmigt. 
(Preſſedienſt der V. D. J.) 
Kurs über Bienenkrankheiten. In der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft werden in dieſem Jahre von dem 
Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung 
und Bekämpfung der Bienenkrankheiten, Herrn 


Privatdozenten Dr. Borchert, vier Lehrgänge 


uͤber Bienenkrankheiten für praktiſche Imker 
abgehalten werden. Für die Teilnahme an den 
Kurſen wird zur Deckung eines Teiles der Un⸗ 
koſten eine Gebühr von 3 Goldmark erhoben, 


die zu Beginn der Kurſe zu entrichten iſt. 
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Der erſte Kurſus findet vom 11. bis 16. Mai 
„ zweite „ „ „ 8. „ 13. Juni 
„ dritte „ „% nun 15. „ 20 „ 
„ vierte „ 3. „ 8. Auguſt 


ſtatt. Programm. 
1. Tag: Einführung in die notwendigen bak⸗ 
teriologiſchen Unterſuchungsmethoden. 

2. Tag: Anatomie und Phuyſiologie des gez 
ſunden Bienendarmes; Ruhrkrankheit. 

Tag: Faulbrut. 

4. Tag: Pilzkrankheiten; Milbenfeuche. 

5. Tag: Noſemaſeuche. 


Die Kurſe beginnen täglich pünktlich 9 Uhr 
und dauern bis !/s4 Uhr bei einer einſtündigen 
Frühſtückspauſe. Ä — 

Durch Vermittlung der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt werden von der Firma er für den 
Unterricht in den Kurſen geeignete Mikroſkope 
mit Olimmerſion an die Kurſusteilnehmer gegen. 
eine Leihgebühr von 3 Mark abgegeben; dieſe 
Gebühr iſt auch im Falle der Behinderung an 
der Kurſusteilnahme zu entrichten, falls nicht 
ſpäteſtens 3 Tage vor dem Kurſusbeginn eine 
Abſage bei dem Kurſusleiter eingetroffen iſt. 

nmeldungen find an das Bureau der Bio⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem, Königin 
Luiſe⸗Straße 17/19 zu richten. 

Berlin⸗Dahlem, im Februar 1925. 

Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt 

für Land: und Forſtwirtſchaft. 

Wickelpapier für Honiggläſer mit einer 
Aufklärung über den Honig und deſſen Anwen⸗ 
dung von Bienenzuchtinſpektor Pechaczek ift 
wieder in der „Bienen⸗Vater“⸗Kanzlei zu haben. 
Bei Beſtellungen unter 100 Stück koſtet 1 Stück 
4 g, bei größeren Beſtellungen 3½ g. f 

Dr. E. F. Phillips, der frühere Leiter der 
Bienenzuchtabteilung des Entomologiſchen Bu⸗ 
reaus in Waſhington, richtet an der Cornell 
University Ithaca (N. J.), U. S. A. eine inter: 
nationale bienenwirtſchaftliche Zeitſchriftenhalle 
ein und bittet die Schriftleiter aller Bienen⸗ 
zeitſchriften um ihre Mithilfe dabei. S. S. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Juni zurückgelaſſen werden. 
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RietichesGußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, Baaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Sahrzehntelang haltbar | 
Sa allen vorkommenden Wabengröben lielerbar, in Zinkrahmes 
fowohl als auch lait ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sle Angebot unter Angabe 
Preisbuch 
Demptwadispre 
nen, Huldtlampen -Blitz-, Eutdeckiungsgabelu »Badenia«, 
Sonigichleudermaichinen mit Präziliouss 
Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele. 
praktiich erprobte Geräte zur i 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmaichinen und Biencngeräte. 


Das Beite, was es gibt. 

Shrer Wabengröße. 
gegen K 2000°—, Angebote gegen Rüdtporto, 
fon mit Jnnesröhren, Kuulitwabenwalzmalchie 


huradobergetriebe, 


Bienenzucht. 
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Zum reichsdentſchen Einfuhrverbot für 
Bienenvölker. Herr Prof. Dr. Enoch Zander, 
den ich als Bienenforſcher hochſchätze, hat in 
der „Leipziger Bienenzeitung“ Nr. 2 und in der 
„Bayeriſchen Bienenzeitung meine „Stellung⸗ 
nahme gegen das Einfuhrverbot für Bienen⸗ 
völker“ kritiſiert. Er nennt ſie eine „Bettelei“ 
und beſtreitet, in Marienburg behauptet zu 
haben, „die Milbenſeuche fei nach Öfterreich ein: 
lee worden. man könne die Einſchleppung 
nachweiſen“. Er bezeichnet meine Worte mit 
„Irreführung“. Ich habe, als ich meinen Artikel 
ſchrieb, den offiziellen Bericht der Wanderver⸗ 
ſammlung noch nicht in Händen gehabt und 
mich lediglich nur auf mein Gedächtnis ver⸗ 
laſſen. Vielleicht habe ich mich geirrt, vielleicht 
hat einer der anderen Herren in einem Zwiſchen⸗ 


ruf eine ähnliche Bemerkung gemacht; vielleicht 


irrt ſich Herr Prof. Dr. Zander. Ich würde 
mich nicht getrauen, ſo ſcharfe Ausdrücke, wie 
een mer und „Bettelei“ im Verkehr mit 

enſchen zu gebrauchen, von denen ich voraus⸗ 
ſetzen muß, daß ſie nicht abſichtlichet was Un⸗ 
richtiges behaupten. Ich wollte feſtſtellen, daß 
das deutſche Bieneneinfuhrverbot in bezug auf 
die „Milbenſeuche“ keinen Wert hat und vor⸗ 
eilig erlaſſen wurde. Herr Prof Dr. Zander 
ſchreibt nunmehr ſelbſt in ſeiner Entgegnung: 
„Ich habe ſogar bei meinem Beſuche im Salz⸗ 
burgiſchen den Eindruck gewonnen, daß die 
Seuche ſchon lange, wenn nicht von jeher im 
Lande geweſen iſt.“ , 

War die „Seuche“ ſchon feit jeher im Salz: 
burgiſchen und hat ſie ſich nicht ausgebreitet, 
ſo iſt doch erſt recht das Einfuhrverbot über⸗ 
flüſſig! Man kann auch, glaube ich, von einem 
„Vorhandenſein einer Seuche“ nicht ſprechen, 
[olange man nicht weiß, ob die Milbe übera 
euchenhaft auftritt oder ob nicht vielleicht lokale 
Gründe für das ſeuchenähnliche Auftreten der 
Milbe da ſind oder da waren. Während Herr 
Prof. Dr. Zander bis vor kurzem nur bei uns 
nach der Milbe geſucht hat, hören wir jetzt aus 
dem Inſtitut für Bienenkunde in Berlin, daß 
eine Bienenmilbe, welche von der Acarapis Woodi 
nicht unterſchieden werden kann, falt überall, 
wo man fie ernitlich fudt, ſich nachweiſen läßt. 
Man fand ſie an verſchiedenen Stellen von 
Groß⸗Berlin, im Kurheſſiſchen, in Mittelbaden, 


in einem Volke, das vor kurzem als nacktes Volk der Milbe leichter ſtand. 
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auch in Pommern. it die Bienenmilbe aber 
in Deutſchland anzutreffen, wenn man ſie ſucht, 
dann iſt es doch beſſer, man ſucht die Milbe 
im eigenen Lande und trachtet zu ergründen, 
warum die Milbe in einzelnen Orten ſeuchenhaft 
auftritt, in anderen nicht, als man ſperrt ſich 
gegen die anderen Länder ab. 


Gegenüber den Bemerkungen des Herrn Prof. 
Dr. Zander, ich hätte behauptet, daß die 
Milbenſeuche anſcheinend Gegenden mit ſchlechter 
Luft und Rauch bevorzuge, muß ich richtigſtellen, 
daß ich lediglich nur die Vermutung ausge⸗ 
ſprochen habe, daß die Milben ſich vielleicht 
gerade in Gegenden mit ſchlechter Luft und 
Rauch beſonders günſtig entwickeln. Ich hätte 
vielleicht hinzufügen ſollen, „weil die Bienen 
dort beſonders geſchwächt ſind, ſich der Milbe 
nicht erwehren können und die Milben ſich dort 
zahlreicher entwickeln“. l 

err Dr. Morgenthaler berichtete in feinem 
Vortrag in Marienburg: 

„Es hat ſich nämlich gezeigt, daß die gefürch⸗ 
tete Bienenmilbe einer der gewöhnlichſten Mit⸗ 
bewohner unſerer geſunden Bienenſtöcke in der 
ganzen Schweiz iſt, daß ſie aber hier nach den 
bisherigen Unterſuchungen wahrſcheinlich nicht 
in die Tracheen eindringt“ .. „Die wahr: 
ſcheinlichſte Erklärung dieſer Erſcheinung iſt 
wohl die, daß es Bienenraſſen gibt, welche gegen 
die Milbenkrankheit widerſtandsfähig ſind. Die 
ſchwarze, deutſche Biene ſcheint dazuzugehören. 
In Bienenzeitungen Englands tauchen immer 
wieder Meldungen auf, wonach die holländiſche 
Biene, die dort in letzter Zeit viel eingeführt 
wird, von der Krankheit nicht befallen werde. 
Die holländiſche Biene unterſcheidet ſich aber 
meines Wiſſens in nichts Weſentlichem von der 
deutſchen.“ l 

Herr Dr. Morgenthaler ſpricht alfo eigent: 
lich dieſelbe Meinung aus wie ich (und wie 
vor uns auch ſchon andere), daß die kräftige 
Biene die Milbe leichter überwindet, während 
die geſchwächte Biene von der Milbe leichter 
befallen wird. Herr Dr. Morgenthaler führt 
die Kräftigung der Biene auf Auswahlzucht, 
beziehungsweiſe auf die kräftigere, ſchwarze, 
deutſche Biene allein zurück, während ich mehr 
die Anſicht vertrete, jede Biene, die nicht ſpeziell 
aus irgendwelchen Gründen degeneriert ſei, halte 
Ich bin gewiß kein 


aus der Lüneburger Heide kam, und neueftend! prinzipieller Gegner der Wahlzucht. Es nützt 
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aber alle Wahlzucht nichts, wenn man nicht 
zugleich gegen alle äußeren Einflüſſe auftritt, 
die eine Degeneration der Biene bewirken Zu 
ſolchen äußeren Einflüſſen rechne ich in erſter Linie 
die Auswüchſe unſerer Induſtrien (im weiteſten 
Sinne des Wortes), die z B. unbekümmert um 
Menſchen und Tiere, die Giftgaſe in die Luft 
ausſtrömen laſſen; denn dadurch tritt eine 
Schwächung der Lebeweſen ein und geſchwächte 
Bienen werden, glaube ich, von der Bienen⸗ 
milbe leichter befallen. In geſchwächten Bienen 
entwickeln ſich die Milben zahlreicher und zu 
viel Milben ſind der Bienen Tod. Solche 
Seuchenherde können auch eine Gefahr für die 
gefunden Bienen ſein. 

Daß man Bienen mit ſtarkem Schwefeldampf 
töten kann, wird auch Herrn Prof. Dr. Zander 
bekannt ſein, und daß ſchwächere Schwefel⸗ 
dämpfe, wenn ſie auch nicht vielleicht zum Tode 
der Biene führen, eine Schwächung der Biene 


herbeiführen können, ift doch wahrſcheinlich. Es 


ſind mir daher die Bemerkungen des Herrn 
Prof. Dr. Zander in ſeinem anfangs zitierten 
Artikel unbegreiflich, die da lauten: | 

„Gerade das vielumſtrittene eigentliche Rauch: 
ſchadengebiet um die Kupferhütte in Außer: 
felden ijt meines Wiſſens milbenfrei ... Der 
Vergleich mit der Tuberkuloſe, die auch unter 
ungünſtigen Verhältniſſen für den Menſchen 
beſonders gefährlich werde, hinkt ſehr. Wurde 
mir doch ſeinerzeit erzählt, daß die Hütten⸗ 
arbeiter in Außerfelden eigentlich nie an Tuber⸗ 
kuloſe erkranken, während die Krankheit im 
eigentlichen Bergbaubetrieb in Mühlbach häufiger 
auftrete. Wahrſcheinlich iſt der an ſchwefliger 
Säure reiche Hüttenrauch dem Gedeihen der 
Tuberkelbazillen nicht günſtig.“ , 

at Herr Prof. Dr. Zander im Salz⸗ 

burgiſchen die Windrichtungen beobachtet? Er 
weiß doch, daß gewiſſe Gaſe ſchwerer als Luft 
ſind und auf der Erde weiterkriechen. Es kann 
daher vorkommen, daß ſolche Gaſe erſt ganz 
wo anders wirken, als wo ſie auftreten. Iſt 
nicht anzunehmen, daß, wenn wirklich die 
Tuberkelbazillen, wie Herr Prof. Dr. Zander 
meint, die. ſchweflige Säure nicht aushalten 
ſollten, daß durch letztere die Bienen wenigſtens 
geſchwächt werden? l 

Der Umſtand, daß „auf bayeriſcher Seite, 
hart am öſterreichiſchen Seuchengebiete durch 
Landwirtſchaftsrat Schreiber, München, der 
erſte ſchwere Milbenſeuchenfall in Deutſchland 
feſtgeſtellt worden iſt“ (übrigens 70 km entfernt 
den „verſeuchten“ Bienenſtänden im Salz⸗ 
burgifchen), iſt nicht ſo wunderlich. Wo man 
da findet man. Hätte man in Deutſch⸗ 
land wo anders früher geſucht, ſo hätte man 
auch wo anders früher gefunden. Ich bedauere 
es nur lebhaft, daß Herr Prof. Dr. Zander 
bei der „Milbenſeuche“ immer nur an Abſperr⸗ 
maßregeln denkt, aber verhältnismäßig wenig 
die Gründe des Weh Bere Auftretens der 
Milbe unterſucht. Wenn Herr Prof. Dr. Zander 
meine Bitte an die Bienenforſcher, nach dieſer 


Bayern! Ich glaube, es iſt be 


Richtung hin Unterſuchungen einzuleiten, ſtatt 
loß an Abſperrmaßregeln zu denken, als eine 
„Bettelei“ bezeichnet, ſo muß ich das Urteil über 
dieſes unſchöne Wort den Leſern überlaſſen. 
Herr Prof. Dr. Zander berichtet in der 
„Bayeriſchen Biene“ Nr. 3 von Schutzmaß⸗ 
nahmen, die die oberbayeriſche Regierung durch 
oberpolizeiliche Verordnung in den Grenzbezirken 
Roſenheim, Traunſtein, Berchtesgaden und 
Laufen getroffen hat. Werden ſolche Verord⸗ 
nungen jetzt auch im anderen Deutſchland, wo 
man die Milbe gefunden hat, durchgeführt 
werden? Dann wird man dort mit Bienen 
bald nicht mehr wandern können! Ich glaube, 
Herr Prof. Dr. Zander ſieht zu ſchwarz. Wie 
der Obmann des Landesverbandes der Bienen⸗ 
züchtervereine Salzburgs, Herr Georg Rendl, 
berichtet, kann von einem verheerenden Auf⸗ 
treten der Milbe im Lande Salzburg nicht im 
entfernteſten die Rede ſein. Man bedenke, was 
die Durchführung eines Einfuhrverbotes, Grenz⸗ 
abſperrung mit Polizei, Grenzwache uſw. koſtet! 
Und werden ſich die Bienen an die Verord⸗ 
nungen der oberbayeriſchen Regierung halten 
und nicht vielleicht doch die Grenzen überfliegen? 
Oder vielleicht kommen die Milben ſogar aus 
Pommern oder der Lüneburger Heide nach 
ſſer, Herr Prof. 
Dr. Zander läßt es in Hinkunft, Leute zu 
begroben und gegen ſie ſarkaſtiſch zu ſein, die 
ihm ſonſt nichts in den Weg gelegt haben, als 
daß ſie nicht ſeiner Meinung ſind, und hilft 
uns allen mit, den Grund zu ergründen, warum 
die Bienenmilbe in manchen Gegenden ſeuchen⸗ 
haft auftritt und in anderen den Bienen nichts 
anhaben kann. Herr Dr. Morgenthaler meint, 
die Biene ſei vielfach degeneriert und müſſe 
durch Wahlzucht aufgefriſcht werden. Ich glaube, 
daß vielfache Auswüchſe unſerer Induſtrien 
daran ſchuld ſind. Herr Georg Rendl führt 
die Schwächung auf unnatürliche, unfachgemäße 
Behandlung der Bienen zurück. Vielleicht haben 
wir alle drei recht?! Vielleicht gibt es noch 
andere Gründe? Alſo forſchen und nicht über⸗ 
flüſſig durch Abſperrmaßregeln die a 
behindern! Und vor allem foll man bei ſach⸗ 
lichem Streite nicht anfangen, grob zu werden. 
Dr. Rodler, Wien. 
Die Bienenzucht am oberen Donaulauf. 
Ulm an der Donau war, wie die Geſchichte 
berichtet, ehemals nicht nur eine bedeutende 
Handelsſtadt, von der aus ſo manche Ladung 
auf den ſogenannten „Ulmer Schachteln“ donau⸗ 
abwärts nach Wien ging, ſondern auch die 
Bienenzucht ſtand in früheren Zeiten in der 
Umgebung Ulms in hohem Anſehen und Blüte. 


Die Chronik berichtet aus dem Sapre 1653 von 


Metbrauereien und Honigmärtten. Hauptſächlich 
in der weiteren Umgebung von Ulm, in Ober: 
ſchwaben, war die Bienenzucht früher fehr ſtark 
vertreten und iſt es auch heute noch. Im Jahre 
1873 zählte man im württembergiſchen Donau: 
kreis, der in der Hauptſache die Gegend um die 
Donau von ihrem Urſprunge bis Ulm umfaßt, 
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38.909 Bienenvölker, darunter 5722 Mobilſtöcke. 
Mit Einführung des Mobilſtockes ging die bis 
dahin ſtark verbreitete Korbbienenzucht bedeutend 
zurück. Alte, halb zerfallene Bienenſtände ſtehen 
heute noch in Dörfern, als Zeuge, daß der 
Urgroßvater Imker aus altem Schrot und Korn 
geweſen iſt. Von den vier württembergiſchen 
Kreiſen (Regierungsbezirke) iſt der Donaukreis 
am dichteſten mit Bienen bevölkert. Trotz be⸗ 
deutenden Rückganges der Bienenzucht in den 
letzten Jahrzehnten, wird ſie doch bei uns in 
Oberſchwaben ſehr hoch gehalten. Sind doch die 
Erfolge der oberſchwäbiſchen Obſtanlagen nicht 
zuletzt unſeren Bienen zu verdanken. Der Ulmer 
Imkerverein zählt zirka 400 Mitglieder mit über 
5000 Völkern, größten teils Mobilbau; Korb: 
bienenzucht findet man nur noch vereinzelt. 
Die Trachtverhältniſſe in der Ulmer Gegend 
(d. h. im Donautal) ſind gute. Auch in einem 
ſchlechten Jahre, wie 1924, kommt man auf 
ſeine Rechnung, wenn die Völker leiſtungsfähig 
ſind. Bei mir war dies wenigſtens der Fall. 
Wenn auch die Ernte nicht nach Wunſch aus⸗ 
fiel, ſo war ich mit dem Ergebnis immerhin 
zufrieden. Eine gute Tracht bieten hauptſächlich 
die nahen Donauwälder mit reichlich Weich⸗ 
hölzern (Weiden, Erlen uſw.) und Tannenwälder. 
Anemonen und Schneeglöckchen, Weiden uſw. 
liefern viel Blütenſtaub im Frühjahr, was ſehr 
zu ſchätzen iſt. Ausgedehnte Wieſen mit Hederich, 
Eſparſette, e Löwenzahn u. a. m. ſo⸗ 
wie Obſtanlagen bieten zur Blütezeit ein aus⸗ 
SC Feld. Im Juli verſpricht das große 
onauried mit dem Bärenklau und der Sumpf⸗ 
diſtel eine gute Tracht. Kurz und gut: ſind die 
Völker leiſtungsfähig und wird die Tracht durch 
gutes Wetter begünſtigt, dann arbeitet man 
nicht umſonſt! 
Chr. Sihler, Großimker, Ulm a. d. D. 
Leuchten die Waben? Bezüglich des im 
Februar 1925 unter dieſem Titel erſchienenen 
Aufrufes erlaube ich mir nachſtehendes zur 
Kenntnis zu bringen, l 
Vor 3 Jahren beſuchte mich ein berühmter 
Radiologe, welcher, angeregt durch die Beſichti⸗ 
gung meines Bienenſtandes, mir mitteilte, daß 
ſich bei den Bienen eine ſtarke odiſche Ausſtrah⸗ 
lung zeigt, deren Nachweis durch eine photo: 
graphiſche Aufnahme in einer Dunkelkammer 
erbracht werden kann. Nach ungefähr vierſtün⸗ 
diger Expoſition ſoll ein Bild mit den deutlichen 
Umriſſen eines Bienenſchwarmes erhältlich ſein. 
Freiherr v. Reichenbach ſpricht in ſeinem 
umfangreichen Werk „Der ſenſitive Menſch und 
ſein Verhalten zum Ode“, bezüglich ſeiner Ent⸗ 
deckung der menſchlichen Odſtrahlen nicht von 
asförmigen Ausſcheidungsprodukten der Haut, 
ndern behauptet, daß die Lebensenergie Ur⸗ 
ſache der Lichterſcheinung iſt. Weiters haben 
feine magnetiſchen Verſuche die teilweiſe Uber- 
tragungsfähigkeit dieſer Kraft bewieſen. 
n bezug auf Honig und Wachs kann nach 
Reichenbach folgerichtig angenommen werden, 
daß dieſe Ausſcheidungsprodukte, durchtränkt 
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(magnetifiert) von der Lebenskraft (Fluidum) 
der Biene, dieſelben Eigenſchaften der Strahlen⸗ 
wirkungen aufweiſen müſſen. Ein photographi⸗ 
ſcher Verſuch mit einer friſch entnommenen 
Honigwabe, unter gleichen Vorbedingungen wie 
bei der Schwarmaufnahme, ſoll ſogar ein Bild 
von photographiſch beſſeren Effekten geben, da die 
Wabe direkt auf die Platte aufgelegt werden kann. 
„Vielleicht findet man durch diefe Verſuche 
eine Erklärung für den großen Vitaminereichtum 
des Honigs, wie für die Heilkräfte der Bienen⸗ 
produkte im allgemeinen oder gelingt es einem 
erfolgreichen Kollegen nach Reichenbachs Me⸗ 
thode, durch Anwendung geeigneter magnetiſcher 
Striche, ein erkranktes Volk wieder aufzurichten. 
Leider bin ich kein Photograph und es war 
mir bislang keine Gelegenheit geboten die er⸗ 
wähnten Verſuche nachzuprüfen, doch hoffe ich, 
die Aufmerkſamkeit auf dieſe Dinge zu lenken, 
die im Sinne des Fortſchrittes liegen und deren 
Klarſtellung der Allgemeinheit zum Nutzen ge⸗ 
reichen kann. Otto Werner, Bienenzüchter. 
Wohin zieht der durchgebraunte Schwarm? 
habe hier innerhalb 3 Jahren beobachtet, 
daß von 25 durchgebrannten Vor⸗ und Nach⸗ 
ſchwärmen 24 die direkte Nordrichtung und nur 
einer die Nordweſtrichtung nahmen. Iſt das 
nur Zufall oder Naturnotwendigkeit? Haben 
die Herren Imkerkollegen Ahnliches oder Ent⸗ 
gegengeſetztes beobachtet? Unſer Tal verläuft 
ziemlich genau von Nord nach Süd. Nordwind 
iſt vorherrſchend. Für die Errichtung von Be⸗ 
legſtellen wäre eine Aufklärung wichtig. 
Joſef Howorka, Anger (Oſtſteiermark). 
Es milbt. 


Es milbt auf allen Bergen, 

Es milbt, es milbt im Tal, 

Es milbt im Nord und Süden, 
Ganz einfach überall. 


Armbruſter fand die Milbe 
Sogar im Grunewald, 

Dort tut ſie nicht gefährlich, 
Wahrſcheinlich ſtirbt ſie bald. 


n Erlangen Herr Zander, 

tellt ſie für Bayern feſt, 
Er ſelber, höchſt perfönlich, 
Iſt an der Grenz' geweſt. 


Und hob die Hand gen Oſt'reich: 
„Wart, wart, ich komme dir, 
Wir hatten niemals Milben 
Und plötzlich ſind ſie hier!“ 


Weh Dir, weh dir, Herr Pointner, 
Du biſt an allem ſchuld, 

Du fandeſt einige Milben 

Mit Nahglas und Geduld. 


Es milbt an allen Enden, 
nd du mein Oſterreich 
Du biſt des Unheils Quelle? 


Iſt dir denn ſo was gleich? R. j. 
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Alte „Vienen⸗Vater“⸗ Hefte. Die Hefte 
3/1912, 1/1913, 9/1919 und 8, 9/1920 werden 
geſucht. Wer dieſe Hefte abgeben könnte möge 
Herrn Ohrfandl, Wien III, Kolonitzplatz7 (Aus: 
ſchußmitglied des Reichsvereines) verſtändigen. 

en Anfängern. Bei meinen im vergan⸗ 
genen Jahre erfolgten Standbeſuchen, habe ich 
Anfänger getroffen, welche auf die Bienenzucht 
recht ſchlecht zu ſprechen waren. Einige dieſer 
Urſachen möchte ich in dieſen Zeilen wiedergeben. 
1. Schaffe dir kein Bienenvolk an, bevor du 
nicht die elementarſten Kenntniſſe der Bienen⸗ 
zucht erlernt haſt. | 

Mit dieſem Satz möchte ich fagen, ſtatt eines 
Bienenvolkes wäre es viel nützlicher geweſen, 
erſt ein gutes Buch über die Bienenzucht zu 
kaufen und dann nach Erlernung der notwen⸗ 
digen Kenntniſſe ein Volk anzuſchaffen. Ein 
gutes Anfängerbuch koſtet heute zirka 25.000 


— 
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at 


bis 30.000 
Vielfaches diefer Summe. 


2. Schimpfe nicht auf die Schriftleitung des 
⸗Vaters“, daß fie nicht genügend Artikel 


„Diener 
für den Anfänger bringt. 
Auch dieſer Satz hat feine Berechtigung. Der 


Anfänger hat meiſtens noch nichts über Bienen⸗ 


zucht geleſen und erhofft nunmehr, daß ihm der 
Bienen⸗Vater“ die notwendige Anleitung gibt. 
Bedenke doch, lieber Freund, daß unter den 
tauſenden Imkern die meiſten nach „vorwärts“ 
ſtreben und dem Schriftleiter fir Anfänger 
nur ein beſcheidener Raum zur Verfügung ſteht. 


3. Trete einem Verein bei, beſuche die Ver⸗ 


ſammlungen und beſichtige den Stand erfahrener 
Imker, man wird dir gern mit Rat und Tat 
beiſtehen. i | 

Du darfſt nicht jede alte Kiſte als Bienen: 
wohnung herrichten wollen, außerdem wirſt du 
davor bewahrt, ohne Kenntniſſe der Bienenzucht 
eine Bienenwohnung zu bauen und dein erſtes, 
teuer erworbenes Volk in dieſe Villa einzu⸗ 
quartieren. r 8 

4. Kaufe keine alten ausrangierten Bienen⸗ 
wohnungen, ſondern ſcheue die verhältnismäßig 
geringe Ausgabe nicht und erſtehe dir einen 
deinen Kenntniſſen und Fähigkeiten entſprechen⸗ 
den maßhaltigen Stock. l 

Diefer Sag foll befagen, dab einem Anfänger 
abzuraten ift, gleich einen Stock zu kaufen, „der 
alle Stücke ſpielt“. Das läßt ſich recht ſchön 
leſen, aber in der Praxis ...? Bedenke, daß 
ein Bienenvolk eine immerhin empfindliche 
Schöpfung der Natur iſt und ein arger Miß⸗ 
griff meiſt zum Verluſt des Volkes fuͤhrt. Sei 
beſcheiden in der Wahl deiner erſten Stockform 
und gehe erſt dann auf eine moderne über, 
wenn du genügend unterrichtet biſt. 

5. Wenn ein Verein einen Wanderlehrer ver⸗ 
langt, ſo bedenke, daß es ſchon vorher notwendig 
iſt, das gewünſchte Thema dieſem bekanntzu⸗ 
geben, bedenke aber auch, daß ein Wanderlehrer 
gern eine gut beſuchte Verſammlung erhofft, 
damit der behandelte Vortrag einem großen 
Kreiſe zum Nutzen gereicht. S 


K, ein zugrundegerichtetes Volk ein 


Franz Waſinger. 


Zum Bilde, Wir bringen heute im Bilde 
den Obmannſtellvertreter des Manhartsgaues, 
zugleich Obmann des Zuchtvereines Korneuburg, 
Herrn Franz Waſinger. Seit mehr als 60 Jahre 
Imker, können wir ihn doch keinen Imker⸗ 
veteranen nennen, denn obwohl er aus der alten 
Gilde der Strohkorbzeidler hervorgegangen ift, 
hat er mit dem Neuzeitlichen ſteten Schritt ge⸗ 
halten. Oberlehrer Franz Waſinger, am 
6. Juli 1846 zu Velm⸗Götzendorf geboren, 
ſtudierte noch an der alten Präparandie St. Anna. 
Seine ganze Dienſtzeit verbrachte er im nörd⸗ 
lichen Marchfeld. Seine einſt bedeutenden Bienen⸗ 
beſtände hat er heute auf 20 Völker reduziert. 
Rüſtig ſehen wir den faſt Acht zigjährigen im 
Sommer kilometerweit von Stand zu Stand 
wandern. Vielen Imkern iſt er ein tüchtiger 
Lehrer geweſen und wurde ihnen . ein 
uneigennütziger Freund. Oberlehrer Franz 
Waſinger feiert am 11. Mai 1925 ſeine 
gonne Hochzeit. Wir bringen dieſem edlen 

ltimker zu ſeinem Jubeltag ein viges und 


dankbares Imkerheil! ewald. 


6. Mache nicht andere für deine Fehler ver⸗ 
antwortlich, wenn du merkſt, daß nicht alles 
beim Rechten iſt, hole dir früh genug beim er⸗ 
fahrenen Kollegen Rat. 

Jetzt wirſt du nun fragen, in dem Vor⸗ 
ſtehenden bekam ich eine Portion Ratſchläge — 
ſonſt nichts — in einem der nächſten Artikel 
will ich dir nun ſchildern „Wie kommt man 
zu einem Bienenſtand“. 

Oswald Kux, Bienenzuchtlehrer, Wr.⸗Neuſtadt. 


Bienenzüchter, 
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Wem gehört der Schwarm? Im Schwarm⸗ 
monate Mai iſt eine Richtſchnur in dieſer Frage 
willkommen und wir bringen die diesbezüglichen 
Abſätze aus den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Bienenzucht in Niederöſterreich: 


Gemäß den Beſtimmungen des 5384 a. b. G. B. 

ſind Bienenſchwärme kein Gegenſtand des freien 
Tierfanges; vielmehr hat der Eigentümer das 
Recht, ſie auf fremdem Grunde zu verfolgen; 
jedoch ſoll er dem Grundbeſitzer den ihm etwa 
verurſachten Schaden erſetzen. 
Wenn der Eigentümer des Mutterſtockes den 
Schwarm durch zwei Tage nicht verfolgt, kann 
dieſen auf zum öffentlichen Gute gehörenden 
Grundſtücken jedermann, auf dem eigenen Grunde 
der Grundbeſitzer (§ 4, Abſatz 5) nehmen und 
behalten. 


§ 8. 

Wenn fih Schwärme mehrerer Bienenzüchter 
zu einem Schwarme vereinigen, ſo hat jener 
welcher von dem vereinigten 
Schwarme Beſitz ergriffen hat, den betreffenden 
anderen Bienenzüchtern für den entflogenen 
Schwarm die Hälfte des ortsüblichen Preiſes 
als Entſchädigung zu geben. 

ie man auf einfache Art Wiener 
Vereinsſtänder auf Breitwabenſtöcke um- 
logiert, ohne die Waben zu zerſchneiden. 
Das Volk, welches man umlogieren will, wird 
reizgefüttert. Wie die Reizfütterung gemacht wird, 
iſt ſchon wiederholt im „Bienen⸗Vater“ bekannt⸗ 
gegeben worden. Nun richtet man ſich ein Kiſtchen 
er, wo 8 Ganz oder 16 Halbrähmchen (Wiener 
ereinsmaß) hineinpaſſen, jedoch ohne Boden⸗ 
brett. Höhe 44 cm, Tiefe 32 em, Breite 26 cm 
innere Lichte, links und rechts Leiſten zum Auf⸗ 
hängen der Waben. Rückwärts wird das Türl 
mit 2 Halbreiber verſchloſſen. Das Kiſtchen kann 
man aus gewöhnlichen Zuckerkiſten herſtellen. 
Wer mit dem Baſteln gut umgehen kann, der 
mache ſtatt den Leiſten Nuten, oder fülle die 
Felder mit Bretteln aus. 

Iſt nun das Volk ſo ſtark, daß man vom 
Putzkeil zum Flugloch nicht mehr durchſehen 
kann, wird umlogiert. Bei uns hier in Trais⸗ 
kirchen iſt es ſo Anfang oder Mitte Mai. Nun 
hängt man das Volk auf den Wabenbock, nimmt 
den leeren Vereinsſtänder weg und ſtellt auf 
ſeinen Platz den Breitwabenſtock. In denſelben 
kommen 7 bis 8 Rähmchen mit Mittelwänden 
(Diagonalſchnitt), links und rechts ein Schied⸗ 
brett und darauf kommt das vorbereitete leere 
Kiſtchen. Jetzt wird das Volk genau ſo in das 
Kiſtchen gehängt, wie es im Vereinsſtänder war. 
Die Wabe, die man zuletzt herausgenommen hat. 
kommt als erſte hinein, das Rähmchen, welches 
oben war, oben, das untere, unten. Die übrigen 
Bienen werden hineingekehrt. Das Türl mit den 
2 Halbreibern zugemacht. Der übrige Teil vom 
Breitwabenſtock wird mit Deckbrettchen ver⸗ 
chloſſen. , 

Nach ungefähr 14 Tagen Debt man nad, ob 
die Königin ſchon hinuntergezogen iſt und ob 


ſchon Brut unten vorhanden iſt. Iſt dies der 


Fall, ſo kommt das Abſperrgitter darauf. Jetzt 


ſoll man zumindeſtens jeden zweiten Tag um 
die Mittagsſtunde das Türl rückwärts einige 
Minuten öffnen, damit die Drohnen wegfliegen 
können. Auch die toten Drohnen muß man weg⸗ 
räumen, damit die lieben Immlein nicht ſo 
viel Arbeit haben. , 

Nach 24 Tagen ift im Kiſtchen jede Brut 
ausgeſchlüpft und der Brutraum zum Honig⸗ 
raum geworden und das Volk iſt im Breit⸗ 
wabenſtock. Durch dieſes Umlogieren kommt das 
Volk auf jungen Bau, gedeiht viel beffer, 
man hat die Patzereien mit dem Umſchneiden 
erſpart und das Kiſtchen mit den Vereinsrähm⸗ 
chen kann man in den kommenden Jahren 
wieder als Honigraum verwenden. 

Auch Strohkörbe kann man ſo auf Breit⸗ 
wabenſtöcke umlogieren; da ſtellt man ganz ein⸗ 
fach den Strohkorb auf den Breitwabenſtock. Und 
wenn die Königin unten ift, kommt das Ab- 
ſperrgitter darauf. Auch hier muß man jeden 
zweiten Tag die Drohnen abfliegen laſſen, indem 
man den Korb etwas hebt. 

Ich habe dieſes Umlogieren ſchon durch 
3 SE gemacht und der Honigertrag ift bei 
dieſen Stöcken weit größer als bei den andern. 

Rudolf Erntl, 
Traiskirchen an der Aſpangbahn. 


Eine 9 
Bienenhäuschen! Herrſcht da drinnen 
Ordnung oder herrſcht der Miſt? 
Imker, zeige deine Bienen 
Und ich ſag' dir, wer du biſt. 
Dr. Dietl, Imſt. 
Abraham a Santa Clara und die Leb⸗ 
zelter. Vor 200 Jahren ſtand das Wachszieher⸗ 
und Lebzeltergewerbe in hoher Blüte und er⸗ 
freute ſich überall hohen Anſehens. Aber auch 
damals gab es immer wieder einzelne, die 
ſich, ähnlich den heutigen Honigfälſchern, aufs 
Pantſchen verlegten. Abraham a Santa Clara, 
der berühmte Wiener Kanzelredner und Volks⸗ 
prieſter, ſchrieb in ſeinem Unmute folgendes 
über fie: „Sonſt ſeynd die Wachskerzler gar 
ehrliche und redliche Leute, außer denenfelben, 
welche allerley Harz, Pech und Terpentin unter 
das Wachs miſchen, daß ſolche Kerze ſich eines 


kurzen Lebens erfreut, ja dergeſtalt abnimmt. 


daß eine Träne die andere ſchlägt: vielleicht 
beweint ſie das Schelmenſtuck des Meiſters, der 
faſt wert iſt, daß ihm der Henker den Docht 
von der Kerze um den Hals binde. Es ſeynd 
auch die Lebzelter nicht alle heilig, einige aus 
ihnen ſieden einen ſo ſchlechten, liederlichen 
Maſch, daß hiervon an einem Kirchtag die 
Bauern faſt die Gedärm verlieren.” (Aus: „Die 
Lebzelter⸗ und Wachszieherei“ von Karl Ludi⸗ 
kowsky.) S. S. 
Eine Biene hat den Bauern geſtochen. 
(Aus „Schimpf und Ernſt“ von Johannes 
Pauli, Straßburg 1522.) Einmal kam ein Bauer 
in einem Dorf zum Schultheißen und klagte 
ihm, wie er an Bienen vorbeigegangen ſei, habe 
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ihn eine geſtochen und er hätte ihnen kein Leid 
getan, und begehre nun Gerechtigkeit. Der 
Schultheiß ſah, was er für einen Vogel vor 
ſich hatte, und ſprach zu ihm: „Du haſt die 
Gewalt, wenn du wieder eine ſiehſt, ſo ſchlag 
ſie mit der Fauſt auf den Kopf.“ Kaum war 
das Urteil ergangen, ſo flog ein Bienlein dem 
Schultheiß auf den Hut und der Bauer ſchlug 
den Schultheiß, daß er ſchier über den Seſſel 


gefallen wäre. 
WW Edgar Boedicker, Berlin. 
Die Eierlage der Königin und die Brut⸗ 


tätigkeit des Volkes wurden in den letzten 


Jahren von bekannten Forſchern Europas und 
Amerikas beobachtet und man kam zur über⸗ 
einſtimmenden Überzeugung, daß die Annahme, 
die Königin lege bis zu 6000 Eier im Tage, 
falſch iſt. Die Zahl 2000 wurde als Höchſt⸗ 
leiſtung geſchätzt. Nun ſtellt J. H. Merrill, 
Bienenzuchtlehrer an der Kanſas Verſuchsſtation 
in der „Bee-World“ feſt, daß die Eierlage un⸗ 


gemein von dem Zuſtande, in dem fih das 


olk augenblicklich befindet, abhänge. Während 
des Sommers wurden die Königinnen von vier 
ungleichen Völkern untereinander viermal aus⸗ 
getauſcht und die Bruttätigkeit innerhalb 21 Tagen 
beobachtet. Die Königinnen, welche in der erſten 
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Eine einſache Honigauslage, welche den Honigumſatz um 
. dis Siebzig fache erhöht! 


Das Bild ſtellt die zeitweilige Honigaus⸗ 
lage des Delikateſſengeſchäftes Karlas & 
Nagler, Wien J, Helferſtorferſtraße, dar. Das 
Geſchäft hatte im Vorjahre einen monatlichen 


Beobachtungszeit eine beſtimmte Legetätigkeit Honigumſatz von 5 kg. Seit dem Beſtehen der 


entwickelten, wurden in der zweiten Beobachtungs⸗ 
zeit, während welcher ſie einem brutluſtigeren 
Volke beigegeben wurden, förmlich gezwungen, 
die Legetätigkeit zu erhöhen. Umgekehrt mußten 
die Königinnen, welche zuerſt in einem brut⸗ 
luſtigen Volke waren, bei den anderen Völkern 
ihre Legetätigkeit einſchränken. Daraus geht 
hervor, daß die Beſchaffenheit des Volkes nie 
ein Hindernis für die volle Legetätigkeit der 
tüchtigen Königin ſein darf und das Volk, be⸗ 
ſonders vor der Tracht, wo die Königin nach— 
weislich die größte Tätigkeit entfaltet, in der 
Vollkraft ſtehen muß. Viele junge Bienen und 
genug Brutfutter während der Brutzeit, viele 
Flugbienen während der Trachtzeit! 


Auslage verkauft man dort, wie man uns mit⸗ 
teilte, 350 kg, alſo Siebzigmal mehr als früher. 
Wie würde nun erft eine neuzeitlich ausge: 
ſtattete Auslage wirken! Imker, erkennt den 
Wert eines Honigwerbefeldzuges! Steigert das 
Honigverlangen der Bevölkerung, werbet ſtill 
oder laut, aber ſtet und ohne Unterlaß auf 
jede vornehme Art für unſere Sache. Um nicht 
ein Prediger in der Wüſte zu bleiben, wird 
nun der „Bienen⸗Vater“ mit gutem Beiſpiele 
vorangehen und zeigen, wie man es macht. 
Mögen wir dann auch viele Helfer finden! Wenn 
wir auch in den letzten Jahren von der Natur 
im Stich gelaſſen wurden, fie kann uns ſchon 
heuer wieder mit einem reichlichen Honigſegen 
bedenken Wir wollen es hoffen und vorarbeiten! 


Schriftleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Görgl, Wien XIII. Es ſtellt einen 
Blick vom Hochkönig aufs Tennengebirge (Salz⸗ 
burg) dar und läßt unſere vielen Leſer des Aus⸗ 
landes ahnen, welche traumhaft ſchönen Erden⸗ 
winkel ihrer harren, wenn ſie im kommenden 
Herbſt, anläßlich der großen Inkerwoche, zu 
uns als Gäſte kommen. Landsleute, eifrig ge⸗ 
ruͤſtet und emſig geſchafft bis dahin und dann 
zu Tauſenden herein in die ſchöne Stadt Wien! 
Es wird ein buntes 


köſtlichen Honig kredenzen. In unſeren Bergen 
und Tälern iſt Lebensfrohheit und Muſik da⸗ 
heim, es wäre doch zu verwundern, wenn wir 
nicht auch Proben davon zu hören bekämen! 
Auch an das denkt, ihr Imker vom fernen 
Firnenland bis ins Weinland hinein! Faſt eine 
ganze Woche hindurch ſtehen die hervorragendſten 
Forſcher und Meifter vieler Länder am Rede: 


| pult; e3 foll die lehrreichſte Imkertagung fein, 


welche die Welt je geſehen hat! Es wird rau— 


Gepränge geben in den chende Köpfe geben an den Abenden; da bedarf 


Höfen und Rieſenſälen des Dreherparkes, wenn es der Ablenkung und Aufheiterung! Bringt 
die Spielhahnfedern im Winde flattern, mach: euer Beſtes, zeigt der Welt, daß Oſterreich, wenn 


tige Gemsbärte und ehrwürdige Goldhauben im 
Gewühle auftauchen und lebfriſche Dirndl 


Dieſem 
Sevang 


Wer liegen Proſpekte der Sherr. Imkergenoſſenſchaft, der Firma 
Wert und des Lehrmeiſters für Garten und Kleintierhof bei. 


ſchon nicht der Kopf, ſo doch das Herz Mittel⸗ 
europas iſt! 


Peterſen⸗ 
15 
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Aus dem braſilianiſchen Urwalde. Endlich] befferung. Der Stabilimker ift ein Großbeſitzer, 


muß ich doch einmal meine ſchon lange gehegte 
Abſicht ausführen und einen kleinen Bericht aus 
Braſilien und dem Urwald ſenden. 

ch habe 1923 den Hauptkurs der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule durchgemacht und bin 
dann Auguſt 1923 von Oſterreich nach hier 
ausgewandert. Unſere Kolonie iſt von der 
Regierung des Staates Minas Geraes ſehr 
ſchön angelegt worden mit fertigen gemauerten 
Häuſern, Stacheldrahtzäunen, trotzdem iſt der 
Anfang kein leichter geweſen, zumal die vor⸗ 
jährige Trockenheit uns viel Schaden machte. 
Wir find hier mitten im Urwald, 6 Stunden 
(u Fuß) von der Munizipalſtadt Theophilo 
Ottoni entfernt, 80 Koloniſten, Reichsdeutſche, 
ich bin hier der einzige Oſterreicher. Wir ſind 
hier unter dem 18° ſüdlicher Breite, alfo in der 
Tropenzone, aber bei der Höhenlage von zirka 
600 m über dem Meere ift das Klima hier ganz 
erträglich. Unſere kälteſte Temperatur im Winter 
(Juni 1924) war morgens 5 Uhr 7 R über 0! 
Alſo eine großartig für Bienenzucht geeignete 
Gegend. Trotzdem fand ich hier nach langem 
Herumfragen nur 3 Imker, 2 Deutſchbraſilianer 
und 1 Portugieſen. Selbe betreiben aber die 
Zucht ſo, daß ich gerne ihren Worten glaube, 
es ſei mit der Bienenzucht nichts los, ewige 
Schwärmereien uſw. und kein Honig: der eine hat 
die Bienen im Stabilbau in alten Petroleum⸗ 
kiſten, voll Riſſe und klaffenden Fugen, natürlich 
auch voll Wachsmotten. Die beiden anderen haben 
Mobilbeuten, aber bloß mit 8 Nähmchen 
25 X25 em im Brutraum; zur Trachtzeit kommt 
ein gleicher Raum als Aufſatz ohne Abſperr⸗ 
gitter darauf. Fliegen können die Bienen das 
ganze Jahr, nur die Regenzeit Oktober bis De⸗ 
zember behindert etwas. Schwarmzeit iſt Sep: 
tember, Oktober. Infolge der kleinen Kaſten iſt 
die Klage der Imker berechtigt, daß ſie pro 
Volk oft 5 bis 6 Schwärme bekommen, aber 
infolge der kleinen Beuten, ſind ſie auch da⸗ 
nach! Honig wird durch Zerquetſchen des Waben: 
baues gewonnen, Schleuder, Mittelwandgußform 


ſind nicht vorhanden, auch keine Abſperrgitter. P 


Die leeren Rähmchen werden vor dem Ein⸗ 
hängen an der oberen Leiſte mit etwas flüſſigem 
Wachs angegoſſen und baſta! Das ganze zeigt 
alſo einen Mobilbetrieb, ſchlechter als ein mit 
den modernen Hilfsmitteln betriebener Stroh⸗ 
korbbetrieb mit Aufſatzkäſtchen. Leider intereſſiert 
ſich von den 3 Imkern keiner für eine Ver⸗ 


der ſich überhaupt nicht darum kümmert, ſondern 
die Sache ſeinen Schwarzen überläßt, der eine 
Mobilimker beſitzt eine große Penſion in der 
Stadt und „hat keine Zeit“, der andere, der 
Portugieſe, ein hochgebildeter alter Herr, der 
die Sache noch am beſten betreibt, intereſſiert 
ſich wohl, aber wie er ſagt, er iſt immer krank, 
75 Jahre alt und von ſeinen Söhnen intereſſiert 
ſich keiner dafür, ſo zahlt es ſich nimmer aus, 
neu anzufangen. Die Bienen ſind ſchöne, ganz 
dunkle, taft ſchwarze Bienen, unfere öſterreichiſchen 
Raſſezüchter hätten ihre helle Freude daran. 
Mir ſelbſt iſt es his jetzt noch nicht gelungen, 
einige Völker aufzuſtellen, denn hier hat man 
noch gar nichts, keine Bretter (werden von 
Schwarzen mühſelig aus dem Stamm mit der 
Handſäge geſchnitten!), auch fehlt das nötige 
Geld zur Anſchaffung der Behelfe, aber mit der 
Zeit wird es ſchon werden, man bekommt nach 
und nach mehr Einnahmen, wenn die Anbau⸗ 
fläche größer wird. l | Ka 
Und nun kurz über fonftige Daten, die ich 
bis jetzt über die braſilianiſche Bienenzucht 
ſammeln konnte. Das Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft hatte einen großen, vielverſprechenden 
Anfang gemacht, einen Muſterbienenſtand in 
Deodoro (Bundesdiſtrikt) bei Rio de Janeiro 
gegründet, wo die Zucht reinraſſiger Italiener 
Bienen betrieben wird und italieniſche Köni⸗ 
innen und Schwärme zu billigen Preiſen zu 
haben ſind. Der bekannte Herr Emil Schenk 
wurde zum Referenten des Miniſteriums, Leiter 
des Standes in Deodoro und Profeſſor für 
Bienenzucht berufen, der „Bienendienſt“ ſollte 
über alle Bundesſtaaten ausgedehnt werden 
uſw. Aber leider kam die Kriſe, Sturz des 
braſilianiſchen Milreis (heute zirka 9½ für 
1 amerikaniſchen Dollar) und infolge der not⸗ 
wendigen Sparmaßregeln blieb von der ganzen 
Herrlichkeit nur der Bienenſtand in Deodoro. 
Auch mein Geſuch ans Miniſterium um Unter: 
ſtützung zur Errichtung eines Bienenſtandes 
wurde deshalb abgelehnt. In Sao Paulo, 
arana, Sta. Catharina, Rio grande do Sul, 
geht es aber mit der Bienenzucht ſchon vor⸗ 
wärts, wobei die Emigranten deutſcher Nation 
natürlich die Vorkämpfer ſind. Das verſpottete 
Volk der „Idealiſten und Schwärmer“ iſt es 
halt doch immer, wenn es gilt, irgendwo in der 
Welt irgendeiner guten Sache auf die Beine zu 
helfen! (Fortſetzung auf Seite 181.) 
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Hauptkurs für Vienenzuchtlehrer und die von Fabriken oder Werken herſtammende, 


meister. Infolge Verlegung des Kurſes in 
die Zeit vom 6. bis 18. Juli 1925 finden die 
Prüfungen am Schluſſe des Kurſes, d. i. Sams⸗ 
tag, den 18. Juli vormittags ſtatt. Die An⸗ 
meldung zur Teilnahme am Kurſe beziehungs⸗ 
weiſe zur Ablegung der Prüfung als Bienen⸗ 
zuchtlehrer oder⸗meiſter endet am 1. Juli 1925. 

Bericht über die Vienenkrankheiten im 
Jahre 1924. (Fortſetzung.) Vergegenwärtigen 
wir uns nun die eo ape Lage der Milben⸗ 
fundorte, ferner die Tatſache, daß von keinem 
dieſer Orte in den anderen Bienen gebracht 
wurden, daß nur in einigen wenigen Fällen 
Kärntner oder Krainer Bienen eingeführt wurden, 
daß aber aus dieſen Ländern bis jetzt noch nichts 
von dem Ausbruch der Milben euche bekannt 
geworden iſt, daß die Völker und Schwärme 
aus dieſen Ländern gemeiniglich als geſund und 
kräftig bezeichnet werden, ſo ſcheint der Schluß 
gerechtlertigt, daß die Milbenkrankheit an den 

rten, an denen ſie hauſt entſtanden iſt und 
daß gegebenenfalls in einem jeden Volke die 
Krankheit zum Ausbruch kommen kann. Das 
einzige, was den öſterreichiſchen Milbenherden 
gemeinſam iſt, ſind Waldungen. Unreinlichkeit 
auf den Ständen oder Sorgloſigkeit in der 
Wartung der Bienenvölker kann auch nicht für 
alle Fälle als eine die Krankheit begünſtigende 
oder beſchleunigende Urſache angenommen werden, 
denn der Stand im Milbengebiet Il und auch 
der in I kann als Muſterbienenſtand bezeichnet 
werden. Ja man kann recht gut auch, den 
Stand am Milbenherd IV, an dem die Über⸗ 
winterung im Keller vorgenommen wird, eben⸗ 
falls zu den genannten Muſterſtänden rechnen. 

„Von einigen Seiten wurde der Gedanke aus: 
geſprochen, daß in ſolchen Gegenden, in denen 
Fabriksgaſe in größerer Menge der Luft bei⸗ 
gemengt ſeien, die Ausbruchsmöglichkeit der 
Milbenkrankheit infolge der Schädigung der 
Atmungsorgane der Bienen am größten ſei. 
Doch auch dieſe Meinung kann nur zum Teil 
aufrecht erhalten werden, denn Krankheit die tritt 
auch an ſolchen Orten auf, in denen ſelbſt oder 
in deren engeren oder weiteren Umgebung 
keinerlei Fabriken angetroffen werden, ander⸗ 
ſeits an Orten mit großen Fabriksanlagen und 
mit keineswegs immer indifferenten Abgaſen, 
Bienenvölker recht gut gedeihen und bis jetzt 
aus dieſen Gegenden Milbenkrankheit nicht 
bekannt iſt. Ohne Zweifel können Luftzonen, 


für Menſch, Tier und Pflanze, beſonders für 
die Bienen ſchädliche Gaſe oder Subſtanzen 
beinhalten — ſo Schwefeldioxyd, ſchweflige 
Säure, Arſen uſw. — für das Auftreten der 
Milbenkrankheit dadurch von Bedeutung werden, 
daß ſie die den Bienen von Natur aus inne⸗ 
wohnende Widerſtandskraft gegen äußere Schädi⸗ 
gungen herabſetzen und es dadurch ermöglichen, 
daß der Kampf zwiſchen Paraſit und Wirt mit 
dem Untergange des letzteren endigt. Für den 
Paraſiten bleibt dann freilich nur mehr die 
Wahl auch zu erliegen oder den Leichnam des 
Paraſiten zu verlaſſen. Beide Wege werden 
beſchritten werden. Und wofern nur ein ein⸗ 
ziges befruchtetes Weibchen eine neue Biene 
befällt, iſt der Grundſtock zur Ausbreitung einer 
Infektion gegeben. 

Kehren wir zu unſerer Frage, welche Um⸗ 
ſtände den Ausbruch der Milbenkrankheit ver: 
anlaſſen, zurück, ſo können wir bis nun wohl 
keine ſichere Antwort geben, ſondern vielleicht 
in den an allen öſterreichiſchen und den angren⸗ 
zenden bayeriſchen Krankheitsherden gemeinſam 
vorkommenden Waldungen des Rätſels Löſung 
vermuten. Vielleicht mögen dieſe dem Vorkommen 
und der 5 Milbe Vorſchub leiſten 
und dadurch die Möglichkeit vergrößern, daß 
die Milbe ſich zum Innenparaſiten entwickeln 
konnte. Seit wann dieſer kleine Sechsfuß auf 
den Geſchmack gekommen iſt, Bienenblut als 
Nahrung aufzunehmen, läßt ſich wohl nicht 
ſagen, ſcheint auch eine müßige Frage zu fein; 
Tatſache iſt, daß der Bau der Milbe noch 
keinerlei Anpaſſungserſcheinungen an das Innen⸗ 
ſchmarotzerleben zeigt, daß höchſtens der Schwund 
des zweiten und dritten Larvenbeinpaares als 
ſolcher gedeutet werden kann und daß die Milbe 
auch abſeits der Bienentraube, auf dem Boden⸗ 
brett, alſo auch als zumindeſtens zeitweis frei: 
lebende Form gerade nicht egr felten angetroffen 
mird. — Bezüglich weiterer Fundorte der Milbe 
in und außerhalb von Bienen, verweiſe ich auf 
die Ausführungen Dr. Armbruſters im 
„Bienen⸗Vater“ 1925, Nr. 3, S. 91, unter der 
Aufſchrift „Aus dem Inſtitut für Bienenkrank⸗ 
heiten in Berlin“, Dr. Zanders in der bayeri⸗ 
ſchen „Biene“, 1925, Heft Nr. 2, S. 47, und 
Dr. Morgenthalers in der „Schweizer Bienen⸗ 
zeitung“, 1924, und „Archiv für Bienenkunde“, 
1922, Heft 2 

Wie die Beobachtung milbenkranker Völker 


E 


Seite 180. 


Bienen-Vater 


gg nn 


lehrt, dauert es einige (2 bis 5) Jahre, bis ein 
ſolcher Grad des Schmarotzerbefalles und des 
damit verbundenen Bienenſterbens erreicht iſt, 
daß der Imker den Verfall des Volkes merkt. 
Je legetüchtiger die Königin eines kranken Volkes 
ſich erweiſt, deſto länger wir das äußere Krank⸗ 
heitsbild auf ſich warten laſſen, denn der Ab⸗ 
gang an alten Bienen wird durch Zuwachs an 
jungen wettgemacht, verſchleiert. 
er Befall eines Bienenvolkes durch Milben 
erſtreckt ſich auf alle Inſaſſen (demnach auch 
Drohnen und Königin), ausgenommen die Brut. 
Den ſchädlichen Einwirkungen des Paraſiten 
erliegen in erſter Linie die älteren, dann die 
jüngeren Flugbienen, am längſten ſcheint ſich 
die Königin erhalten zu können. Genaue Beob⸗ 
achtung der Völker bezüglich der Verhältniszahl 
junger und alter Bienen werden, wenn nicht 
ſchon der Totenfall allein Aufſchluß gibt, not⸗ 
wendig fein, um möglichſt frühzeitig zur Krant- 
heitserkennung Ai gelangen. Ein unzweifelhaftes 
Anzeichen von Milbenkrankheit iſt unter anderem 
die Erſcheinung, daß ſelbſt im Winter bei ſtrenger 
Kälte alle Tage einige wenige Bienen zum oder 
ſelbſt vor das Flugloch kommen und dort nach 
einigem Herumkrabbeln das Leben laſſen. Das 
e aus dem Stock und flugunfähige 
erumkriechen auf dem Flugbrett, auf der 
Vorderwand des Stockes, des Standes, auf 
dem Boden, nimmt mit Eintritt warmer Tage 
mehr und mehr zu und erreicht vereinzelt ſchon 
im März, gewöhnlich in den Monaten Juni 
und Juli, je nach der Ortslage des Standes, 
eine Höchſtzahl, die nach kurzer Pauſe im Sep⸗ 
tember — November ein zweitesmal erreicht wird. 
Als weitere äußere Krankheitserſcheinungen ſeien 
noch die zitternden Bewegungen mit den Flügeln 
angeführt, die die herumlaufenden, flugunfähigen 
Bienen vollbringen, ferner das anank 
„Spatzenhüpfen“, das find Flugverſuche, die 
den hüpfenden Bewegungen gleichen, wie wir 
ſie von den Spatzen, die auf den Straßen der 
Nahrungsſuche nachgehen, zu ſehen gewohnt 
ſind. In manchen Fällen tritt Milbenkrankheit 


Bienenzuchtanlage der Firma Lucio Paglia, 


gepaart mit Noſemaſeuche auf, wodurch ſich das 
Krankheitsbild etwas verändern kann, ſo daß 
auch übler Geruch oder Ruhr am Stande in 
Erſcheinung treten. | 

Die Völker eines Standes werden nicht alle 
gleichzeitig befallen, ſondern es erkrankt nur ein 
oder das andere Volk, während die anderen 
ſich geſund erhalten. Es ſcheinen da wohl gewiſſe 


innere und äußere Faktoren eine Rolle zu ſpielen, 


Würde man einzig und allein in ihrer Lebens⸗ 
kraft geſchwächte — degenerierte — Völker als 
empfänglich bezeichnen, würde man mit der 
ſchon eingangs erwähnten Beobachtung, daß 
ſehr ſtarke und den meiſten Honig eintragende 
Völker an Milbenkrankheit leiden, in Konflikt 
geraten. Eher macht es mir den Eindruck, daß 
die Größe der Atmungsöffnung, der Bau und 
der Haarſchutz derſelben gepaart mit geringer 
Lebenskraft des einzelnen Individuums den 
Befall bedingen. Auf das Schwärmen der 
Bienen ſcheint, wofern der Bien nur halbwegs 
ſtark iſt, die Krankheit keinen Einfluß zu haben. 
Es ſei diesbezüglich auf die früheren Angaben, 
„Bienen⸗Vater“, Nr. 4, S. 143 u. 144, erinnert. 
Von einer ſeuchenhaften Ausbreitung oder 
einem ſolchen Auftreten der Milbenkrankheit 
kann wenigſtens bei uns in Oſterreich keine 
Rede ſein. Nur in zwei Fällen waren alle Stöcke 
des Standes verſeucht und beide Male handelte 
es ſich um nur je zwei Völker, die aus der 
Umgebung angekauft waren. Der Gedanke, daß 
eben nicht ganz einwandfreie Bienen zum Ver⸗ 
kaufe gelangten, liegt nahe. In allen anderen 
Fällen überſchreitet die Zahl der kranken Völker 
zu der der gefunden nie das Verhältnis 1:5. 
Auch konnte in keinem Falle das raſche Erlöſchen 
einer Volksgemeinſchaft, wie dies zuweilen bei 
der Noſema vorkommt, feſtgeſtellt werden. Jedem 
aufmerkſamen Züchter hat ſich die Krankheit 
durch mindeſtens zwei Jahre geoffenbart. Wie 
wäre es bei einem ſeuchenhaften Charakter der 
Milbenkrankheit möglich, daß geſunde Völker neben 
kranken durch Jahre hindurch friedlich hauſen? 
Dr. Pointner, Traiskirchen. (Fortſetzung folgt.) 
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ilia, Italien). (Eiche Snferat auf Seite 196.) 


Bienen-Dater 


j N a 75 
N ‘ į Ké \ 
D * A Te bin AVA Biz ) 
MO RAA aula A 


Seite 181 


hi 


„ 
$ Ee 


A Nu j ' N (P ` af 49 4 
S \ 10 0 J ,, 
oi? AM ANITA A WE 
LEN ARTEN 
N 


` 
2 } i 
( 


| Fortſetzung der Rubrik Rundfhau von Seite 178. 


Der Stock der Zukunft. Wir gaben bereits 
unſere Ohnmacht zu, eine vollſtändige Liſte der 
Bienenbeuten bringen zu können. Die Zahl 250 
ſcheint etwas zu gering zu ſein, denn inzwiſchen 
fanden fih auf dem weiten Erdenrund (aud 
in Oſterreich) wieder neue vor, die ebenfalls 
ihren Platz an der Sonne haben wollen. Während 
der Hauptſtreit heute um rechteckige, quadratiſche 


und herzförmige Rähmchenbeuten geht, verſucht 


ein franzöſiſcher Imker feine Beute „Innovation“ 
mit dreieckigen Rähmchen befanntzumachen. 
Wollte der „Bienen⸗Vater“ jeden Stock einer 
kurzen Würdigung unterziehen, müßte er 20 Jahre 
lang in jedem Hefte davon ſchreiben. Bis dahin 
aber wird wahrſcheinlich, wenn das Stockerfin⸗ 
dungsfieber andauert, die Anzahl auf 500 geſtiegen 
ſein. Wir kämen alſo nie zu einem Ende. S. S. 
Acarapis Woodi ſeit 30 Jahren harm⸗ 
los on ſüdfranzöſiſchen Bienenftänden? 
Der bekannte Großimker und Bienenforſcher 
Ph. J. Baldensperger, Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Seealpenimker und Schriftleiter der 
„Bulletin de la Société d'Apiculture des Alpes 
Maritimes“ in Nizza ſchreibt in ſeinem jüngſt 
erſchienenen Werke „L' Apiculture Mediter- 
raneenne vom Milbenvorkommen folgendes: 
„Es ſcheint, daß dieſe Krankheit ſchon ſehr lange 
beſteht und es ift wahrſcheinlich, daß es fih bei 
meinen Krankheitsbeobachtungen im Jahre 1894 
bei Nizza um nichts anderes als um dieſe Krank⸗ 
heit handelte, welche im Küſtengebiet weder an⸗ 
ſteckend noch andauernd vorkommt. S. S 


Oſterr. Patent angemeldet 


Wageneder⸗Stock 


Normale und bequeme Abmeſſungen (65 >< 60> 38 cm). 
Höchſtgewicht bis zu 30 kg. Oben» und KRückwärts⸗ 
behandlung, gugfreie Entlifrung, Fluglochkanäle, zweck⸗ 
mäßige Raum⸗ und Wärmeverteilung, einfache Hand⸗ 
habung, Geſamtwabenflächenausmaß 19740 cm? = 
157.920 Zellen. Abnehmbare Fluglochveranda mit Bitter, 
ſchluß und Blende, geöffnet, doppelte Unflugtiefe. Vor⸗ 
raum dient zur Aufnahme eines Reſervevolkes (Nach⸗ 
ſchwar mes) 4500 cm? = 36.000 Zellen, bei gemeinfamer Bes 
nügung des Honigraumes oder zum Vorgeben der 
Königin, zur Ausnützung der Haupttracht. Brutraum 
(Würfel) für Kalt: oder Warmbau, aus fahrbar oder 
Einzelentnahme nach oben oder rückwärts. 8100 cm? 
Wabenfläche = 64 800 Zellen. Honigra um und Deckel 
abhebbar, Wabenfläche 7140 cm?= 57. 120 Zellen. Glatte 
Außenwände, für jede Höhenlage ſowie zur Einzelauf⸗ 
ſtellung und Wandern Rer geeignet. Denkbar folidefte 
auart. 

Wird auch im Breitwabenvertragsmaß mit halbhohem 
Honigraum (Preis 38 S) und mit ganz hohem Honig⸗ 
raum (Preis 40 S) angefertigt. 

Wer auf preiswerte Qualitäts ware reflektiert, verlange 
Preisblatt. 


u 
Frieoͤrich Wageneder 


Erzeugungsmerkftätte für Bienenwohnungen 
Poſt Leonding, Oſterreich 
Freie Beſichtigung der Erzeugniffe 


ON 


Kärntner und Krainer 
Bienen 


auf10 Wiener Rähmchen in Trang- 
portliften, agerftide, Vereins⸗ 
tänder, Bauernftide, Königinnen, Schwärme. Be- 
fruchtungskäſtchen a 5 3'—. M fragen mit Rückporto. 
Franz Weiß, Netznig, P. Ferlach (Kärnt.). 64. 


Achtung, Bienenzüchter! 


n beſter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 1 Teile, für Breit⸗ 
waben⸗ und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. abec, Wien Ill, Hohlwegg. 25. 
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Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelboch, N-Ö. 


39. Herrn J. in G., Poſt M. Sch., 
Xiederöſterreich. Trachtverbeſſerung. Für 
Ihren Zweck wäre die Phazelia am beſten zu 
empfehlen. Selbe kann ganz gut nach der Halm⸗ 
frucht, alſo nach dem Schnitt, angebaut werden 
und kommt bald in Blüte, d. h. beginnt ſchon nach 
6 Wochen zu blühen, blüht dann andauernd und 
wird von den Bienen vorzüglich beflogen. Wollen 
Sie aber durchaus zugleich mit der Halmfrucht im 
Frühjahr anbauen, dann empfehle ich Ihnen 
nur einen Verſuch mit der Esparſette. Dieſe ift 

unſtreitig unſere beſte Honigpflanze, iſt deshalb 
ſchon eines Verſuches in jeder Gegend wert. 
Sie wird bei uns hier im Frühjahre mit dem 
Hafer unter die Erde gebracht, 0 wird dann 
gemäht, die Esparſette bleibt, blüht dann im 

nächſten Jahr ſehr reich, gibt wohl das denk⸗ 
bar beſte Heu. So kann die Esparſette dann 
auf GC Acker noch 2 bis 3 Jahre ſtehen 
bleiben. Das Kilogramm Esparſetteſamen koſtet 
jetzt zirka 12.000 K. 


40. Herrn F. R. in Sch., Niederöſter⸗ 
reich. Umwohnen eines Kärntner Bauern⸗ 
volkes. Meine Pflicht als Briefkaſtenonkel iſt es, 
immer ohne Rückſicht auf des Frageſtellers 
Wünſche, den beſten Rat zu geben. So alſo 
auch in Ihrem Falle. Und da kann ich Ihnen 
nur einen Rat geben: Wenn das Kärntner 
Bauernvolk kommt, laſſen Sie es unberührt in 
ſeiner Wohnung, dem Kiſtchen, entwickeln, 
zähmen Sie ihre Ungeduld ſo bis Mitte Juni. 
Da werden Sie dann auch mit dem Volke 
wirkliche Freude erleben. Wenn Sie es die 
ganze Zeit hindurch recht warm einhüllen, es 
öfter mit kleinen Mengen reizfüttern, wird es 
Ihnen wohl ſicher rechtzeitig. 1 bis 2 Schwärme 
geben; und dieſe erſt logieren Sie dann in den 
neuen Wiener e alles und zwar den 
Vorſchwarm in den Brutz, den Nachſchwarm, 
nachdem Sie die Durchgangsöffnung mit einem 
engmaſchigen Drahtgitter oder Blechſtückchen 
verlegt, in den Honigraum, der aber dann au 
ein eigenes Flugloch haben muß. Das Wichtigſte 
aber, die Schwärme, ſelbſt wenn Tracht vor: 
handen, die erſten 14 Tage mit Futter reichlich 
unterſtützen. Dann haben Sie zwei prächtige 
Völker, die tadellos die Wohnung ausgebaut 
haben werden, die Sie dann im Herbſte ver⸗ 


Blenen Hate 


Reſervemutter überwintern, um vielleicht im 
kommenden Jahre einen Verſuch mit dem Zwei⸗ 
Volkbetrieb di machen. Der Möglichkeiten find 
alfo mehr. Wenn Sie aber den Kärntner Stock 
ſofort nach ſeiner Ankunft umſchneiden wollen, 
werden Sie faſt bombenſicher nur Enttäuſchun⸗ 
gen erleben. Er wird dadurch ganz gewaltig in 
ſeiner Entwicklung geſtört, vorbei iſt's da ge⸗ 
wöhnlich mit Ernte und Schwärmen. Wollen 
Sie ihn aber durchaus umſchneiden, ſo 
iſt nach dem Nachſchwarm die richtige Zeit 
dazu, ſonſt aber laſſen Sie ihn weiter als 
Schwarmlieferanten am Stande, denn Sie ſind 
ja Anfänger und wollen noch vermehren. 


41. Frl. J. T. in A., Kärnten. Reiz⸗ 
fütterung. Sie fragen, warum ich von unten 
füttere und nicht von oben? Weil die Reizfüt⸗ 
terung von unten eine weit größere Reizwirkung 
ausübt, als von oben. Durch die ins Volk auf: 
ſteigenden warmen Honiggerüche wird das ganze 
Volk in Aufruhr verſetzt, es entſteht ein Wallen 
und Wogen, durch dieſes wird viel Wärme er⸗ 
zeugt und dieſe wieder wirkt ſich durch eine 
ſtärkere Eiablage ſeitens der Stockmutter aus. 
Sie ſcheinen überſehen zu haben, daß ich nur 
warm füttere; nur ſo gereichtes Futter übt 
volle Wirkung. Der Wärmeverlujt, der durch 
das kurze Entfernen der Strohmatte ‚entiteht, 
ijt ein fo geringer, daß er gar nicht in 
nung kommt. Überdies wird er. ſofort durch die 
Aeweeung, die im Volke entſteht, wettgemacht. 

berzeugen Sie ſich davon nur einmal und 
nehmen Sie 5 Minuten nach Beginn einer 
ſolchen Fütterung die Matte nochmals weg, Sie 
werden überraſcht ſein, welche Wärme ſolchem 
Volke entſtrömt. Jedenfalls iſt der Wärmever⸗ 
luſt ein weit geringerer, als wenn Sie bei 
Ihren Vereinsſtändern beim Füttern das Spund⸗ 
loch am Haupte des Biens öffnen müſſen. Völ⸗ 
ker, die ein warmes oder heißes Futter von 
unten nicht aufnehmen, ſind in den Rn 


ch] Fällen fo ſchwach, daß fih bei diefen die D 


Ka, der Reizfütterung überhaupt uicht 
lohnt. Überhaupt lohnt ſich dieſe Arbeit nur 
bei normal ſtarken Völkern, natürlich noch mehr 
bei ſehr ſtarken, nie aber bei ſchwächlichen. 
Solche ſind, wenn ſie Futter genug haben, im 
Frühjahr ſehr eng zu ſetzen und erſt bis ſie 


einigen können, oder aber die Jungmutter als] aus eigener Kraft erſtarkt find, wie die anderen 
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Völker zu behandeln. Der Frühtrachtimker, der 
einmal zu ſeiner Überzeugung dieſe Fütterung 
richtig durchgeführt hat, halben Stand gefüttert, 
halben nicht, läßt von ihr nimmer, denn der 
Erfolg macht ihn ſehend. 


42. Herrn J. St. jun. in 9. S., Nieder: 
öſterreich. Dickwaben. Mit Dickwaben erzielt 
man nur in Gegenden mit beſter Tracht zu⸗ 
ees Erfolge. In ſolchen, wo es das 
ganze Jahr nur tröpfelt, bleibt der Erfolg aus. 
So wie Sie aber meinen, daß man gleich bis 
48 mm gehen könne, iſt es durchführbar. 
Ihr Drang als Jungimker treibt Sie da zu 
weit. Machen Sie es ſo: Wenn Sie im Honig⸗ 
raum 12 Rahmen haben, ſo laſſen Sie dieſelben 
erſt füllen, nehmen dann das ſchönſte Rähmchen 
heraus, rücken die verbleibenden 11 Rahmen 
etwas auseinander, ſo daß dieſelben wieder den 
Honigraum ganz ausfüllen. Die Bienen ziehen 
nun die Zellen etwas auf. Wieder nehmen Sie 
dann das ſchönſte Rähmchen heraus, erweitern 
den Abſtand für die verbleibenden 10 Rahmen. 
Allenfalls können Sie dies nochmals tun, ſo 
daß nur mehr 9 Rahmen im Honigraum ſind. 
Weiter wird's wohl nimmer recht gehen. Aber 
ſofort die Rahmen auf 48 mm auseinander⸗ 
rücken, das geht keinesfalls, da erhalten Sie 
bei guter Tracht nichts weiter als den ſchönſten 
Wirrbau. Noch weniger könnte ich Ihnen dies 
für den Brutraum raten. 35 mm Weite ſind 
da naturgemäß und von dem läßt ſich die Biene 
nicht abbringen, ſonſt gibts eben Wirrbau. Und 
das mit Recht, denn würden Sie hier die 
Weite von nur 40 mm wählen wollen, die 
Bienen würden ſolche erweiterte Zellen einfach 
wieder abtragen, da ſie für das Beſtiften durch 
die Königin untauglich wären. 


43. Herrn Pfr. E. W. in U., Burgen: 
Sie haben 
auf Grund Ihrer Erfahrung gefunden, daß die 
Biene ganz ſicher gewiſſe Eigenſchaften vererb⸗ 
bar beſitze, die Sie fogar in ein Verhältnis zur 
Farbe bringen. Unter den „ſchwarzen“ Bienen 
hätten Sie ausgeſprochene Faulpelze, nie aber 
einen ſolchen unter den „gelben“ gefunden. 
Meinung darüber? Ich habe ſie oft 
genug ſchon zum Ausdruck gebracht. Bienen: 
Agen chaten ſind vererbbar, dies aber unab⸗ 
hängig von der Farbe, daher bin ich ein 
ſcharfer Verfechter der Leiſtungswahlzucht, die 
Farbzucht ganz ausſchließt. Wenn Ihre „Schwar⸗ 
zen“ wirklich ſolche Faulpelze ſind, ſo haben 
Sie unter dieſen eben keinen guten Stamm; 
das Umgekehrte gilt von Ihren „Gelben“. Nur 
meine ich, daß es nicht wirkliche Gelbe, Italiener, 
ſind, ſondern Abkömmlinge der niederöſter⸗ 
reichiſchen Raſſe, die bekannt durch ihren Fleiß iſt, 
nur ſind da die Hinterleibsringe mancher Biene 
nicht gelblich, ſondern bräunlich. Daß im Bur⸗ 
enland ſolche Bienen ſind, weiß ich aus Er⸗ 
kahrung, da ich ſchon öfter Bienen von dort 
am Stande zu Verſuchszwecken hatte. Ich kann 


Bienen-Uater 


Seite 183 


Ihnen da nur einen Rat geben: Wollen Sie 
Erträge von Ihrem Stande haben, ziehen Sie 
nur von Ihren beſten Völkern nach, das Kleid 
der Biene laffen Sie dabei ganz unberückſichtigt. 
Nur dieſer Weg iſt der richtige zum Erſolg. 
Aus ſolcher Zucht ſchält ſich dann von ſelber, 
wenn ſie jahrelang durchgeführt wird, ein ge⸗ 
wiſſes vererbbares Kleid heraus. Und Ihr Schrei⸗ 
ben verrät mir auch, daß Sie ſchon dieſen Weg 
gegangen ſind. Sie haben nur aus Ihren beſten 
Gelben nachnezüchtet, die Schwarzen unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen, daher auch der Erfolg auf 
Ihrem Stande, da infolge dieſer Leiſtungswahl⸗ 
zucht die Gelben naturgemäß den Vogel abge: 
geſchoſſen haben. gr 


44. Herrn J. G. in N. bei G., Steier⸗ 
mark. Umwohnen: Siehe Antwort 40. Reiz- 
fütterung: Siehe Antwort 41. Zucker muß 
da keinesfalls gekocht ſein, ſondern nur in 
warmen Waſſer aufgelöſt. 


45. Herrn A. R. in L., Poſt K., Kärn⸗ 
ten. Die geſandte Biene war eine ganz ver⸗ 
zwergte Drohne. Bitte dies Volk im Auge zu 
behalten und es baldigſt zu unterſuchen, wenn 
Sie dies nicht ſchon getan, obs nicht drohnen⸗ 
brittig ift. Zuſatzkäfig: Für Hinterlader eignet 
ſich zum Zuſetzen der Königin wohl am beſten 
der ſogenannte „Pfeifendeckel“. 


46. Herrn A. St. in S., Poſt G., 
Niederöſterreich. Goldrute. Durch Samen 
hat ſich bei mir die Goldrute noch nie ver⸗ 
mehrt, wohl aber ſehr reich durch Wurzelſchöß⸗ 
linge. Es iſt dies die einfachſte Vermehrungs⸗ 
art, denn Sie brauchen da nur den Wurzelſtock 
in beliebig viele Stücke teilen, alle wachſen 
ſicher an, viel ſicherer, als wenn Sie von einer 
größeren Pflanze Stecklinge machen wollten. So 


lieb mir die Goldrute als Trachtpflanze ift, auf 


das aber mache ich Sie gleich aufmerkſam: 
Pflanzen Sie ſie nur dort, wo ſie Ihnen einmal 
nicht läſtig wird, denn die Vermehrung iſt 
einfach verblüffend. Am beſten erfüllt ſie ihren 
Zweck, wenn ſie auf Böſchungen gepflanzt wird, 
bei denen leicht! Erdrutſchungen vorkommen. 
Hat ſie dort einmal Fuß gefaßt, gibts keine 
Rutſchung mehr. 


47. Herrn Th. o in T., Bezirk L., 
Niederöſterreich. Gemülle. Die vielen 
weißen, ſüßen Körnchen, die Sie im Gemülle 
gefunden haben, ſind Honigkriſtalle, nicht aber 
Futterbrei. Man findet ſie alljährlich im Früh⸗ 
jahre bei Völkern, die recht alten Honig als 
Winterfutter hatten. Volksſchwund, Nad: 
dem bei dem Nachbarimker das „Volk“ (zwei 
Bienen und die Königin) ganz futterleer war, 
kann alſo Hungersnot die Urſache des Dahin⸗ 
ſiechens geweſen ſein, muß aber nicht, denn 
auch Krankheit kann dies verurſacht haben, oder 
aber eine fehlerhafte Königin, ſo daß das Volk 
zuletzt beraubt wurde. Solch eine Königin hat 
keinen Wert; ich würde ſie vernichten, zerdrücken. 
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48. Herrn Michael Tſchandl in Gillers⸗ 
dorf 8, bei Fürſtenfeld, Oſtſteiermark. 
Goldrute. Sie hätten viel Goldrute abzugeben 
und würden ſolche gerne segen Schwärme oder 
auch gegen bar abgegen. Vielleicht finden ſich 
Liebhaber, daher ich Ihre volle Anſchrift gab. 
Volksteilung. Sie wollen zwei Kärntner 
Bauernvölker in je zwei Völker teilen. Ich würde 
Ihnen dies nicht raten. Dieſe Völker vermehren 
ſich ſelber ohne unſer Zutun durch Schwärme, 
namentlich wenn Sie dieſelben reichlich reiz: 
füttern, wie Sie angeben. Schwärme abwarten 
iſt hier das vernünftigſte Tun. 


49. Herrn Pfr. A. K in A. bei R., 
Niederöſterreich. Zeichnen der Königin: 
Dasſelbe kann entweder in der Hand oder 
mittels eines Zeichenkäfigs vorgenommen wer⸗ 
den. Einen ſolchen recht einfachen, aber ſehr 
praktiſchen, nach Koll. Wartenweiler (Schweiz), 
will ich Ihnen hier kurz beſchreiben. Sie nehmen 
von einem zerbrochenen Rundbrenner⸗Lampen⸗ 
zylinder das obere Ende zirka 10 em lang. 

Dieſes umgeben Sie oben mit einem Blech⸗ 
ſtreifen, in den Sie Löcher geſtochen haben. 
Durch dieſe Löcher ziehen Sie kreuzweiſe Zwirn⸗ 
fäden. Nun machen Sie ſich vielleicht aus einem 
Stück einer Zwirnſpule einen Schieber mit 
einem Griff, den Sie zuerſt mit einem Watte⸗ 
bauſchen, dann mit einem Tuchfleckchen über⸗ 
ziehen und das tadelloſe Gerät iſt fertig. Nun 
laſſen Sie die Mutter in den Glasyylinder ein: 
e Schließen dieſen mit dem Schieber und 
rücken mit demſelben nun ſoweit nach, bis 
die Königin an das Zwirnnetz geſchoben wird, 
daß ſie ſich nimmer bewegen kann, zeichnen ſie 
jetzt in aller Ruhe mit der Jahrgangs farbe, 
warten eine Viertelminute, bis die Farbe trocken 
iſt und laſſen die Mutter ſofort aus dem 
Zylinder wieder auf die Wabe laufen, wo Sie 
dieſelbe vorher gefunden. So haben Sie dieſelbe 


Tauſche 


2 erſtklaſſige Kitzel, hochgezüchtete Milchraſſe, bei 


gutem Futter nie trocken ſtehend, gegen je einen 
ſtarken Vorſchwarm. Kitzel können ſchon jetzt at= 
geholt werden. Joſef Hannich, Mauer bei Wien, 


Kaſerngaſſe 12. 172-V 


Ofterreichifcher Breitwabenftock 
Wiener Vereinsitdnder, komplett mit Rähmchen und Verglafung 


gar nicht anzurühren gebraucht. Ich ſelber zeichne 
die Königinnen in der Hand; ich kann dies un⸗ 
beſorgt tun, weil ich nie in den Händen ſchwitze. 
Immer zeichne ich erſt die befruchtete Jung⸗ 
mutter; dies aus beſtimmten, für mich als Züchter 
wichtigen Gruͤnden. Iſt die Jungmutter in 
einem Muttervolke, ſo ſuche ich ſie nicht des 
Zeichnens halber extra, ſondern beſorge dies 
gelegentlich einer notwendigen Nachſchau, z. B. 
um nachzuſehen, ob und wie der Schwarm baut, 
oder aber ganz ſicher gelegentlich der Herbſt⸗ 
reviſion. Nachteile für die Königin habe ich bis 
jetzt bei den Tauſenden, die ich gezeichnet, keine 
gefunden, wohl aber ſehr viel Vorteile, die aus 
dem Zeichnen auch für den einfachſten Imker 
erwachſen. 


50. Herrn J. N., Obm. des J.-B. 9., 
Steiermark. Buckelbrut. Ich nehme an, 
daß die Königin des betreffenden Volkes nicht 
mehr vollwertig iſt. Da nicht gezeichnet, Alter 
unbekannt. Dies beweiſt auch der Umſtand, daß 
das Volk trotz reichſten Vorräten, ſehr volks⸗ 
ſchwach iſt. Seine Unruhe wohl deshalb, weil 
es ſich ſeiner Hilfloſigkeit bewußt iſt und viel⸗ 
leicht Raubverſuche abzuwehren hat. Wenn Sie 
es nicht ſchon inzwiſchen vereinigt haben, tun. 
Sie es eheſtens, damit nicht Raub auf dem 
Stande in Schwung kommt, der dann bös 
enden kann. | 


51. Herrn J. K. in K. bei Sch., Salz: 
burg. Ameiſenplage. Ich ſelber habe dieſe 
läſtige Plage einige Male ſehr radikal durch Kar⸗ 
bolineum bekämpft, das ich über die Ameiſen⸗ 
neſter goß. Nur dürfen in der Nähe keine Obſt⸗ 
bäume ſtehen, da es auch dieſe töten würde. 
Sonſt bewährt ſich auch noch das Begießen mit 
Urin oder das Beſtreuen der Neſter mit Schwefel: 
blüte. Alle die anderen vielfach angeprieſenen 
Mittel und Mittelchen ſind zumeiſt wirkungslos. 


Schwärme 
ferner König'nnen der beſt erprobteſten ſchwarmfaulen 
Honigbiene, ſowie Bienenzuchtgeräte aller Art 


en: Bienenwohnungen und Mittelwände 
at preiswert abzugeben die Bienenzuchtgeräte⸗ 
handlung Salinger, Retz, Hauptplatz 117, Nieder- 


öſterreich. Bei Anfragen Rückporto. 177-V 


kompl. mit Nuflatz, Rähmchen, Schiedbrett, S 2 | Caa 


S 16- 


9 Sluglochteilung u. abnehmbarem Bodenbrett 


e je oò ò o 


Gerftung-Beuten, Spalte get Im Wiener re our mi ch. § 29.— 
„S 2T- 


Zander-Beuten mit abnehmbarem Bodenbrett, komplett mit Ruffah und Rähmchen . 

8 Alle anderen Stockformen nach vorheriger Vereinbarung 
Rähmchenholz, aftfrei, zweileitig gehobelt, tadellos gefchnitten, 2s X 6 mm per 400 m S 4°20 
fowie lämtlicke Rahmchenteile fertig zugefchnitten, Weifelkäfige, Königinnenzudtkäftdıen, Drohnenfallen 

Alles in garantiert tadellofer Ausführung 
Bei Serienbeftellungen durch Vereine hoher Rabatt 


Johann Mader, "*22""*« Willendorf / Schneebergb. 


Telephon: Willendorf a. d. Schneebergbahn Mr. 6 


171-V 
G 


EE Ge st — — — 
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Eine gute Trachtpflanze. Die Barenflau- | Trachtverhältnifie beobachten konnten. ſagen 
arten find als gute Honigſpender bekannt. Ehe: übereinſtimmend aus, daß in manchen Gegenden 
malige Kriegsgefangene, welche die ſüdſibiriſchen Sibiriens die dortigen Bärenklaubeſtände eine 

f Haupttracht darſtellten. In 

i BER : : Mitteleuropa ift die gemeine 

Bärenklau (Heracleum Sph.) 

heimiſch; fie wird faft Im 

hoch, blüht Juni / Juli und 

wird als guter Honigſpender 
angeſehen. 

Zwei eingeführte Arten ſind 
die Rieſenbärenklau (Hera— 
eleum giganteum) und die kau— 
kaſiſche Bärenklau (Heraeleum 
Mantegazzianum). 


Darüber berichtet die, Schw. 
Bienenzeitung“, der wir das 
Bild verdanken: 


Die Rieſenbärenklau iſt eine 
Zier- und Bienenpflanze die 
aus Japan ſtammen ſoll. Sie 
liebt humusreichen und etwas 
feuchten Boden in ſonniger 
Lage. Sie iſt, bei genügendem 
Raum, der Schmuck jedes Zier⸗ 
gartens, gedeiht aber auch auf 
Raſenplätzen ganz gut. Sie 
wird am beſten aus Samen 
gezogen, deren Keimfähigkeit 
aber meiſt mangelhaft iſt Zu 
empfehlen iſtFrühlingsausſaat. 
Im Juli und Auguſt erſcheinen 
dann an der 2 bis 3 m hohen 
Pflanze die prächtigen Blüten⸗ 
dolden von der Größe eines 
Hutes, die von den Bienen 
ſehr ſtark beflogen, ja förmlich 
belagert ſind. Die Pflanze iſt 

ka, e id í Se ae winterhart, alſo ausdauernd, 
. die Samengewinnung erfordert 
Rieſenbärenklau (Heracleum giganteum). große ORTEN OMA 


Naturſchwärme Kärntner Alpenbienen 


werden ab Mitte Mai bis Ende Juni abgegeben. 200 Schwärme und 100 Bauernſtöcke vom eigenen 
Garantiert 1 kg ‘oor Preis nach fdr * — e Behr zum ce P. Kenn- 


bereintommen. 60-V 
Andreas Gratzer, Bienenzüchter teufel in Hirt Nr. 7, Kärnten. Bei 


Kaſſendorf, Poft Hermagor, Kärnten. 


ae 
Retourporto beilegen. 22-V 
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Kaukaſiſche Bärenklau (Heracleum Mantegazzianum). 


Nach der „Maandſchrift voor Bijenteelt“, der 
wir das Bild verdanken, wird dieſe Pflanze bis 
zu 3m hoch und I m breit und eine Blüten: 
dolde ſoll nach dem Entdecker der Pflanze, 
Dr. Lo vier, 10.000 Blüten beſitzen. Ihr Honig» 
reichtum wurde bereits vor 20 Jahren beſonders 
hervorgehoben. Ich ſelbſt werde mich bemühen, 


die verſchiedenen, bei uns noch wenig bekannte 
Honigpflanzen des Auslandes einzuführen und 
ich hoffe, daß binnen kurzem Erfolge auf dieſe 
Gebiete erzielt werden können. Die Leſer des 
„Bienen⸗Vaters“ in Amerika, Afrika und Aſie 
mache ich auf dieſe Beſtrebungen beſonders auf 
merkſam und erſuche um ihre Mithilfe. 

Sepp Schmid. 


H 


* 
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Das Geheimnis des Erfolges. 
u II. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, U. S. A. 


Wer ein aufmerkſamer Beobachter ſeiner Völker iſt, der wird finden, daß das 
ſogenannte ſtille Umweiſeln derſelben keine ſo ſeltene Erſcheinung iſt, als man all⸗ 
gemein anzunehmen ſcheint. Wer ſeine Königinnen zeichnet, der wird oft genug die 
Erfahrung machen, daß bei der Herbſtdurchſicht neue Geſichter auftauchen. Die 
Mutter mit dem Farbfleck iſt verſchwunden und eine junge Herrſcherin ſitzt auf 
dem Throne. 

Bei den von oben zu behandelnden Stücken, ſeien es Originalamerikaner, oder 
unſer heimiſcher Breitwabenſtock, iſt es leicht im Frühling und Sommer ſolche in 
Selbſtumweiſelung begriffene Stöcke aufzufinden. Sie haben nur eine einzige Weiſel⸗ 


zelle, aber die in derſelben befindliche königliche Larve wird mit ganz beſonderer 


Sorgfalt gepflegt, förmlich mit Futterſaft gemäſtet. Man hat auch daher die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß dieſe jungen Mütter ſich durch außergewöhnliche Körper⸗ 
größe und beſondere Fruchtbarkeit auszeichnen. 

Aber wenn wir die Abſicht haben, Königinnen zu ziehen, ſo ſind uns die in Um⸗ 
weiſelung begriffenen Völker beſonders wertvoll. Dieſe können uns nämlich für lange 
Zeit als Pflegevölker dienen. Wir bereiten uns Zuchtrahmen vor, geben in jede 
künſtliche Zelle ein Tröpfchen Honig und hängen den Rahmen nun in eine Lücke, 
die wir mitten im Brutkaſten machen und entnehmen den Rahmen wieder nach 
2 Stunden. Dann beſetzen wir die Zellen mit halbtägigen Larven. Ein kleines 


Tröpfchen Futterſaft genügt, es braucht nicht größer als ein Stecknadelkopf zu ſein, 


um den kleinen Wurm ſorgfältig hineinzubetten. 

Dann wandert der Zuchtrahmen, mit 30 bis 45 Weiſelzellen beſetzt, in die frei- 
gemachte Lücke im Brutneſt, nachdem man die im Stode befindliche Umweiſelungs⸗ 
zelle entfernt hat. Bei Trachtmangel gibt man jeweils dem Volke eine große Futter⸗ 
portion, ſelbſtverſtändlich nur Honig und keinen Zucker. Am nächſten Tag wird man 
ſich freuen, wenn eine große Zahl der Zellen in Pflege genommen wurden. Am 
Vortage des Schlüpfens der Mütter werden die reifen Zellen in die Weiſelzuchten 


eingeteilt. 


Hat man für irgendeine Zeit Zellenüberſchuß zu erwarten, ſo richtet man neue 


Weiſelzuchten ein, für welche uns in ſpäterem Termine die älteren Zuchtkäſichen Material 
genug liefern: Bedeckelte Brutwaben mit ausnagenden Bienen, eine Wabe mit junger 


* 


Brut und einer entſprechenden Honigmenge. Sofort erhält aber auch das Pfleger⸗ 


volk eine beſetzte Zuchtlatte eingefügt. Solche in Umweiſelung begriffene Völker, 
welche die Abſicht haben, die Mutter zu wechſeln, können uns den ganzen Sommer 
hindurch als Pflegevölker dienen. Sie ſind uns daher ſehr wertvoll. Aber es gibt 
noch einen Weg im Sommer Königinnen in weiſelrichtigen Stöcken heranzuziehen. 
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Das iſt das amerikaniſche Verfahren der Aufzucht im dritten Stockwerk. Es läßt 
ſich bei unſerem Breitwabenſtock ohneweiters anwenden. Ich habe nach dem Er⸗ 
löſchen des Schwarmtriebes und dem Abflauen der Honigtracht dieſes Verfahren 
mit wunderbarem Erfolge angewendet und damit im Juli und Auguſt, ja bis in 
den September hinein, die prächtigſten Mütter erzielt. Wenn ein Langrecht⸗Stock 
ſeinen erſten Aufſatz vollgetragen hat, ſo bekommt er einen zweiten aufgeſetzt. Die 
Aufſätze ſind gleich groß als der Brutraum. Iſt dieſer zweite Aufſatz nun auch mit 
Honig gefüllt, dann wird der Stock als Bruter hergerichtet. Zwiſchen dem Brut⸗ 
raum und dem erſten Aufſatz iſt ſchon zu Beginn der Haupttracht ein über den! 
ganzen Stock reichendes Abſperrgitter eingelegt worden. Der dritte Aufſatz, welcher 
wie alle anderen 10 Rahmen faßt, wird nun bis auf je 2 Endrahmen entleert. 
Dieſe honigvollen Waben bleiben darinnen. Entweder aus dem eigenen oder einem 
beliebigen anderen Stocke fülle ich die nun entſtandene Lücke aus. Links oder rechts 
ſchiebe ich nun eine mit Blütenſtaub gut gefüllte Wabe an, dann kommen 4 Brut⸗ 
waben, von denen 2 mit ausnagender Brut gefüllt ſind, 2, welche offene Brut mit 
allen anhaftenden Bienen enthalten. Die Waben mit offener Brut kommen ganz! 
nach innen. | 


Ich hänge felbe links und rechts dicht an die anderen Waben, ſo daß in der 
Mitte Platz für den Zuchtrahmen bleibt. Der auf dieſe Weiſe vorgerichtete Stock 
bleibt nun 2 Tage unberührt. Dann ſtelle ich einen Zuchtrahmen ein und beſetze 
feine 3 Fächer mit fertigen Zuchtlatten. 

Die Pollenwabe diente zur Lieferung des Futters für die in Menge vorhandenen 
jungen Bienen. Würde deren Einſtellung unterlaſſen werden, fo würde gar bald; 
eine große Anzahl derſelben nach dem Brutraum abwandern. Sit die Wabe bei | 


längerer Zuchtbenützung des Volkes leer gezehrt, ſo muß ſie durch eine weitere ge⸗ 
füllte Wabe erſetzt werden. 

Das im oberen Stockwerk befindliche Volk nimmt nun eine Anzahl der beigeſetzten 
künſtlichen Zellen in Pflege. 

Oft mehr oder weniger. Manchmal hatte ich von 3 Pflegevölkern über 50 Zellen 
an einem Tage. 

Am nächſten Tag werden nun alle Pflegevölker, welche tags vorher Zuchtrahmen 
erhielten, durchgeſehen, die angenommenen Weiſelzellen ſämtlich in einem Rahmen 
vereinigt und einem Volke zur Fertigſtellung beigegeben. 

In der Regel kann man bei jedem dieſer Völker 2 bis 3, mitunter auch mehrere 
Serien Zuchtlatten verbrüten laſſen. Die Brutluſt der einzelnen Völker ijt ſehr! 
verſchieden. In dieſem Punkte ſpielt hauptſächlich die Raſſe mit. | 

Bon beſonderer Wichtigkeit ift natürlich über alles genau Buch zu führen. Haben | 
wir uns nur um einen Tag verrechnet, fo kann eine junge Königin ſchlüpfen und 
mir 100 und mehr Weiſelzellen zerſtören. Sind nämlich in den Aufzuchtvölkern die‘ 
Zellen verdeckelt, fo bekommt ein Volk 3 bis 4 vollſtändige Zuchtlatten zur Be— 
brütung. Ich ſpare Zeit, Material und bekomme Völker frei. Auch wenn man 
etwa anftatt einer halbtägigen Larve eine nur um einen Tag ältere dazwiſchen be- 
käme, ſo kann ein ſolches Malheur geſchehen. 

Dieſe Arbeiten ſind alle ſehr heikel, erfordern nebſt der Geſchicklichkeit Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit. l 
Natürlich kann ein tüchtiger Züchter und Praktiker die beſchriebene Methode auch 
im Breitwabenſtocke anwenden. Zur Heranzucht vieler guter Königinnen gehört! 
Bienenmaterial. Von dieſem geht nichts verloren, wenn man ſtarke Weiſelzuchten | 

anlegt, die dann im Herbſte vereinigt, wieder ſchöne Nordſtöcke ergeben. 

Wie das zu machen iſt, weiß jeder ö Praktiker und für diefe find meine 
Artikel geſchrieben. 
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Vor allem follen alle diejenigen, welche ſich mit der Zucht von Königinnen be- 
faſſen und ſich nicht allein damit begnügen, Schwarmzellen zu verwenden, auf zwei 
Umſtände Gewicht legen. Erſtens auf die Verwendung von Arbeiterlarven im zarten 
Alter von 12 Stunden, zweitens auf die Erziehung derſelben in weiſelrichtigen Völkern. 
Das iſt Grundbedingung um kräftige, vollwertige Mütter zu erhalten. Wer etwas 
anderes behauptet iſt im Unrecht. 
Nun einige Worte über das Zuſetzen, beziehungsweiſe Umtauſchen von Königinnen. 
Der Anfänger, welcher oft nur wenige Völker beſitzt, verliert nicht gern ein Volk, 
wenn es ihm weiſellos geworden iſt. Er kauft lieber um teures Geld eine Mutter 
3 E einem bekannten Züchter. Die Königin wird dann zugefegt und zumeiſt abge- 
tochen. / 
Solche Fälle kommen häufig vor. Wertvolle Mütter fol man nie in ſolche Völker 
bringen, welche vorher ſchon längere Zeit weiſellos waren. Man kaſſiere lieber ein 
ſolches Volk, als um Geld dafür zu verſchwenden. Wollen wir mit Erfolg einen 
Stock beweiſeln, ſo müſſen wir den ſeeliſchen Zuſtand desſelben genau kennen. Am gefähr⸗ 
lichſten iſt es einem Volke, welches ſchon einige Zeit weiſellos war, eine Mutter 
beizugeben. Auch dann, wenn man ihm alle angeſetzten Weiſelzellen ausſchneidet. Es 
befindet ſich in einem Aufregungszuſtand und iſt oft tagelang nachher noch nicht 
geneigt, eine Erſatzmutter anzunehmen. | | 
Bekomme ich eine Königin durch die Poſt zugefendet, fo wird das Muttervolk, 
dem ſelbe beigegeben werden ſoll, entweiſelt und ſofort die Königin im Beutenkäfig 
beigeſetzt. Dieſe iſt in wenigen Stunden befreit und die Bienen merken kaum, daß 
man ihnen eine andere Mutter unterſchoben hat. ok e 
Das in Nr. 1 beſchriebene Zuſetzverfahren eines Amerikaners, welcher eine werta. 
volle Königin auf reife Brutwaben ſetzte, iſt nichts mehr Neues. Schon Baron 
v. Berlepſch hat dieſes Verfahren angewendet und beſchrieben. Ich habe auf dieſem 
Wege eine aus der Zucht von Baldensperger in Algier ſtammende, durch unſeren 
ehemaligen, bereits verſtorbenen Vizepräſidenten Karl Mihatſchek mir übermittelte 
puniſche Königin auf gleiche Weiſe beigegeben. Ich ſchrieb darüber im Jahrgang 
1893 in Gravenhorſts „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“. | 
Allerdings habe ich das Volk damals nicht in Baumwolle gewickelt, ebenſowenig 
wie ich meine Königinnen auf Sommerfriſche ſende. Senſationen ohne Zweck. 
Aber Publikum findet ſich für alles. l 
Das fogenannte Rauchzuſetzverfahren wird hier nur zur Beit der beften Honig- 
tracht angewendet. | | 


Handbefruchtung von Königinnen. Cin 
engliſcher Züchter ſchreibt in der Bee- World“: 
Es dürfte Sie vielleicht intereſſieren, daß ich 
am 7. Juni 1923 meine erſte Königin mit Er⸗ 
folg handbefruchtete, indem ich das männliche 
Organ in den Befruchtungsſack der Königin ein⸗ 
geführt habe; ich habe ſeither viele ſo be⸗ 
fruchtet. Sie war 7 Tage alt, als ich ſie aus 


dem Käfig nahm und in meiner Hand begattete. 


Sie wurde gezeichnet, ihre Flügel geſtutzt und 
ſodann in ein ſtarkes Völkchen gegeben in welchem 
ſich auch nicht eine Drohne befand. Das Völk⸗ 

en wurde ſo geſchützt, daß keine unbefruchtete 
Königin eindringen konnte, ebenſowenig eine 

Drohne. Jedes meiner Käſtchen hat vier Rahmen. 
Die in Frage kommende Königin war zypriſcher 
Abſtammung, ich befruchtete ſie mit einer kau⸗ 
kaſiſchen Drohne; wie erwartet, ſind alle ihre 


Arbeiterinnen gelb. Sobald die Königin eine 
Wabe mit Eiern gefüllt, wird dieſe entfernt 
und in einen Aufſatz über ein Abſperrgitter ge⸗ 
geben, wo die Brut verdeckelt wird. 
ch verſuche einige Königinnen von ihr zu 
züchten. Auch habe ich einige kaukaſiſche König⸗ 
innen welche handbefruchtet find; fie alle legen 
gut und gleichmäßig. WS 
Gilbert Barrat behauptet, daß eine Königin 
auch nach 2 Monaten noch befruchtet werde, 
das habe ich noch nicht ausprobiert, aber eine 
die nach 30 Tagen von mir befruchtet wurde, 
legt regelmäßig normale Eier, welche ſich gut 
entwickelt haben. Ich fühle nun, daß ich wirk⸗ 
lich Herr der Lage bin, mas Züchterei betrifft, 
daß ich jede Begattung vornehmen kann und 
jede Ungewißheit der Kreuzung aufhört. 
F. D. W., Ulm, Württemberg. 
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Einfachſte Bienenzudt in der Schule. 


(Der Ke fiir SS ee Von | fi 


Oberlehrer Gotth. J. Dotzauer, Wanderlehrer 
für den Bezirk Peigarten, Poſt Dobersberg, 
Niederöſterreich. Im Selbſtverlage des Verfaſſers; 
mit Poſtverſendung, Erlagſchein und Waren⸗ 
umſatzſteuer S 1. — (5% find dem „Roſegger⸗ 
1 gewidmet). 
Büchlein iſt dem geſamten Lehrſtande 
als E unentwegten Vorkämpfer auf allen 
Gebieten der Volkswohlfahrt gewidmet und 
beſonders für unſere imkernden Lehrer geſchrieben. 
„Förderung der Bienenzucht“, es bleibt ein leeres 
Schlagwort, ſolange nicht wirkliche Arbeiten 
und Aufgaben von tüchtigen Köpfen und kundiger 
Hand bemeiſtert und erledigt werden. Die vor⸗ 


nehmſte Aufgabe der imkernden Lehrerſchaft iſt | 


die Bienenliebe der Jugend zu wecken. Wander: 
lehrer Dotz auer bietet in bene Büchlein, das 
in klaren einfachen Worten abgefaßt iſt, einen 
Wegweiſer, deſſen ſich recht viele Kollegen be⸗ 
dienen follten. — Junges Blut in die Imkerſchaft! 
Und laßt die Natur ſelbſt auch Lehrmeiſter ſein! 


Das herzhafteſte Getränk, 
billig und von unnachahm⸗ 
lichem Wohlgeſchmack iſt 
Kathreiners Kneipp Malz⸗ 
kaffee. Er iſt das wahrhafte 
Familiengetränk, zumal er 
auch von Kindern, Schwachen 


und Kranken gut vertragen 
wird. 


Jienen-Uater 


es 
E Uu e. 


— 
— o. 
— 
— 


ep CAR II mmm Le 


. 


» sy — 
" t 
HA TUN INT e KEE 


(D H 


m 
wk 


B dusel Un 
LUT d AR 


— 
dit 


Ich glaube es hätte ſeinerzeit ein Viertel: 
tündchen beim Bienenſtand mehr veredelnden 
Einfluß auf uns Dorfbuben gehabt, als eine 
Stunde nachſitzen oder Strafe ſchreiben. — oe 
freue mich der Arbeit Dotzauers. j 


Die neue, einfache und ertragreiche H 


bienengndi, Syſtem Wanderlehrer Raimund 


A penati otr Oberdrauburg, Kärnten; im 
ſtverlage des Verfaſſers, Preis S 1°60 (obne 
SE Der Verfaſſer, ein Freund des 
Breitwabenhinterladers, beſchreibt in dem Büch⸗ 
lein in klarer und überfichtlicher Weife die 
Betriebsweiſe mit dem von ihm erdachten 
„Breitwaben⸗Volkseinſtocker . Beide Bücher find 
auch in der „Bienen⸗Vater“⸗Kanzlei zu haben. 


Die Bienen in der EE Von 
M. Kordetzky, Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
Ein Heft von 16 Seiten, das die Imker des 
Deutſchen Reiches über Rechte und Pflichten 
des Imkers aufklärt. 


VBienenwirtſchaftliches Schrifttum des 
Auslandes. Ungarn: Die neuen ungariſchen 
Imkerkalender „Orszagos Mehesz Zsebnaptär 
925“ und „Mehesznaptär 1925“ weiſen eine 
gute Ausſtattung auf und ſind, ſoviel wir 
daraus entnehmen können, praktiſche Handbücher. 


Tſchechoſlovakei: Pfarrer Kitzberger, 
Nebusic bei Prag, machte fich durch die Heraus: 
gabe eines tſchechiſchen bienenwirtſchaftlichen 

achſchlagebuches verdient. 

Frankreich: Die 5 ucht = 
meerländer befam in Herrn gt J aldens⸗ 
perger, der auch bereits eine Kä über die 
Krankheiten der Biene herausgab, einen aus⸗ 
W Schilderer. — Sein 96 Seiten ſtarkes 

erkchen iſt ſehr anregend geſchrieben. 

Vereinigte Staaten von Nord⸗ 
amerika: Von A. P. Sturtevant, Mit: 
arbeiter der SE ded Entomo⸗ 
logiſchen Bureaus in Waſhington, liegt eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit vor, welche betitelt iſt: 
The Development of erican Foulbroo 
in Relation to the Metabolism of its Causative 
Organism. Mit aller Gründlichkeit geht 
Sturtevant den Urſachen und den Wirkungen 
der bösartigen Faulbrut nach und es wird ſich 
gewiß Gelegenheit finden, auf ſeine Ausfüh⸗ 
rungen zurückzukommen und dieſelben kurz 
wiederzugeben. ce 
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Don der Öfterreihifhen Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269). 


Steuerermäßigter Zucker. Wie bereits 
mitgeteilt, hat das Bundesminiſterium für 


Finanzen abermals und diesmal eine aus⸗ 


iebigere (10 bis 12 g pro 1kg) Steuerermäßigung 
ür Bienenfütterungszucker bewilligt und die 
Verteilung und Zuweiſung der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft übertragen. Da die Verkaufſtelle der 
Buderfabrit Vorauszahlung verlangt, find aud 
wir gezwungen, den gleihen Vorgang ein: 
zubalten und bitten gleich bei der Beſtellung 
den entſprechenden Betrag einzuzahlen. Die Ver⸗ 
ſorgung des Zuckers erfolgt ohne Intervention 
eines e weshalb nur ganze 
Sc: e Qu 100 kg) abgegeben werden können. 
Imker Wiens und der Umgebung erhalten auch 
kleinere on im SE ale der Imker⸗ 
Cee ien XVII, Ottakringer Straße 72 

Sane Ortliebgaſſe oi Wiewohl ſtandig einige 

Säcke lagernd ſind, empfieht ſich doch eine vor⸗ 
herige ſchriftliche oder telephoniſche Beſtellung. 
Auch die Verſendung unter 100 kg findet von 


dort aus ſtatt, jedoch verteuert ſich die Ware, ſofern 


es ſich nicht um Poſtſendungen unter EY kg 
handelt, um die Zufuhrſpeſen zur Eiſenbahn. 
Denggs Würfelſtöcke, welche im Vorjahre 
ziemlich viel verlangt wurden, ſind, infolge 
ihrer beſonders ſchönen Ausführung, i in größerer 
Anzahl angefertigt worden und bereits lieferbar. 
Genaue Beſchreibung, Behandlungsweiſe und 


Verwendbarkeit findet ſich in Heft 15 der Bi⸗ 


bliothek des Bienenwirtes „Der Würfelſtock“ 
von Otto Dengg und Theodor Weippl. 
welches in der Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ 
für 80 g erhältlich iſt. 

Wachs, auch alte Waben werden jederzeit 
gekauft und auch gegen Mittelwände oder Ge⸗ 
räte umgetauſcht. 

Pfarrer Kleins „Elſäſſiſcher Königinnen⸗ 
zuchtſtock“. Nachdem Anfragen für obige Zucht⸗ 
ſtöcke einlangten, ließ die Genoſſenſchaft einige 
hievon in genau der gleichen Ausführung, und 
zwar für öſterreichiſches Breitwabenmaß, an⸗ 


gentümer, 


ee er SAHNE: Sepp Samy d, Wien XIII/d, S 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1, 


fertigen. Selbſtverſtändlich würde die Herſtellung 
von 20 bis 30 Stück die Stöcke weſentlich ver⸗ 
billigen. Bemerkenswert iſt, daß bei Beſtellung 
von Originalſtöcken die Boll- und Frachtſpeſen 
allein ſchon den namhaften Betrag von 588 508 
per Stück betragen. 

Schwärme. Die ee wird 
ſich auch heuer mit dem An⸗ und Verkauf von 
lebenden Bienen, ſowohl Schwärmen, als auch 
Muttervölkern und Kärntner Bauernſtöcken be⸗ 
fallen. Anfragen wollen zeitgerecht an die Ge: 
noſſenſchaftskanzlei gerichtet werden. Uber die 
Preiſe kann heute (15. April) noch nichts Ge⸗ 
naues mitgeteilt werden, da dieſe naturgemäß 
von Angebot und Nachfrage abhängig ſind. 
Die Verſendung a n 10 nur nach Erlag 
einer entſprechenden ahlung oder gegen 
Nachnahme, da die im Vorjahre geübte nach⸗ 
trägliche Verrechnung leider mit einem Verluſt 
endete, welcher dadurch hervorgerufen wurde, 
daß der Schriftführer eines Vereines Schwärme 
für ſeine Mitglieder beſtellte und ſpäter, als er 
die Rechnung über die bezogenen Schwärme 
erhielt erklärte, ſich als Schriftführer des Ver⸗ 
eines mit Gelbangelegenheiten nicht zu befaſſen. 

Schiff, Geſchäftsführer. 


Honigmarkt. — 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere ale 55 

ſtimmt, welche ihren ge Honig ange 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten w rd 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Verkauf von neuem garantiert echtem 
oberſteiriſchen Alpenblüten⸗Schleuderhonig. 


Lieferbar ab 15. Juni. VBorzüglicher 

Arzneihonig. Preisangebote erbeten an 

Anton Haberl, Fladnitz, por Stu⸗ 
denzen (Oſtſteiermark 


elferſtorfe 
Siedlung Eden. oe ruckerei Car Fromme 


5. — 
ei m.b. $., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 71—11 
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Bienenvölker 


in Wiener Vereinsſtänder mit ausgebauten Rähmchen, zu 
verkau fen. Chriſtoph Schmutz, Zeltweg. 152 V 


* 
la Bienenſchwärme 
1°60, 2 bis 3 kg ſchwer, pro 1 kg S 18°—. Einige Mutter- 
völker in Vereinsſtänder verkauft Ottokar Tomaſchen in 
Inzersdorf bei Wien, Ortsſtraße 50 b (Wiener Stragen- 
bahnlinie 165). 156 V 


Ein Bienenwagen 
mit 16 Wohnungen, als Bienenhaus zu verwenden, überall 
zum Hinſtellen, gut gefedert, febr praktiſch, iſt wegen Todes⸗ 
fall billig zu verkaufen. N. Sadler, Graz, wa 


ſtraße 142. 


Strohkörbe 
mit Spund, für Aufſatzbetrieb, mit Spaniſchrohr ge⸗ 
flochten, Preis S 8'50. Joſef Fod, Ziſtersdorf Rr 436. 


Verkaufe Bienenſchwärme 
ab Mitte Mai ſowie auch abgeſchwärmte Muttervölker. — 


Anfragen mit Rückborto an Johann Knolz in Schleben 
Mok Hdderlad, Kärnten. 138-V 


Schwärme 


Karl Kaffarek, Wien XXI, Hirſch⸗ 
ſtettener Straße Nr. 72. 161 


10 Stück Lagerſtöcke, 


hut erhalten mit Rühmchen, Oben⸗ und Hintenbehandlung. 
gat zu mäßigem reife abzugeben. Franz Worth in 
Marenberg a. d. Drau (Jugoſlawien). 162-V 


Wegen Auflöſung der Bienenzucht ſind 


6 Breitwabenſtöcke 


(Suſtem Richter), 5 Vereinsſtänder, Schleudermaſchine 
und diverſes Werkzeug zu verkaufen. Maria - Enzersdorf, 
Gießhübler Straße Nr. 412 („Vindobona“). 163-V 


40 neue Strohkörbe 


wegen Auſlö fung der Bienenzucht preiswert zu verkaufen. 
Beſichtigung nur Sonntag bei Sgn. Fichler, Reith bei 
CLaimbach, Poft Pöggſta lll (N. O.) 164 -V 


Pr ima Bienenſchwärme 


ſind in der Schwarmzeit und bis Ende September 1925 
immerwährend zu haben. Daſelbſt ſind auch Ferkel und 
Zuchtſchwein e, des „Deutſchen Edelſchweines“ ſtets er- 
hältlich. Groß-Imkerei Anna M. Scheide, Groß-Mutſchen, 

letzte Poft Anter-Pullendorf (Burgenland). 183 V 


Salvolat 


zur Triebfütterung unerläßlich, zugleich wirkſamer 
Seuchenſchutz, bewirkt ſehr raſches Erſtarken der 
Bienenvölker. Bei den Heideimkern ſeit vielen 


hat abzugeben 


136- VI 


Jahren beſtens erprobt. Sehr ausgiebig. Auf 1 Liter 
e einige Tropfen. 1 Flaſche 100 g, 


1°60. — Zu haben in der Imlereigerätehandlung 


Franz Goldſtein, 


Rodaun, Lieſinger Straße 31. 


159-V 


Schwärme N 
Ende Mai und Juni hat ee Andreas Radlinger, 
Ser- Lanzendorf 24. Nächſte Nähe von Wien. 


Garantiert ' 


reines, ſatzfreies Wachs 
zum Mittelwand gießen, ſowie eine Rietſche Gußform 
für Vereins⸗Ganzhochwaben zu kaufen geſucht. Anträge 
mit Preis erbeten an Karl Tſchippan, Wien II, Große 
Sperlgaſſe Nr. 18. 166 V 


ee L 9 
Abgehärtete Bienenvölker 
gebrauchte Stumvoll⸗ und Wiener Vereinsſtöcke mit aus- 
gebauten Waben, Honigſchleuder für Breitwaben, Rietſche 
Wabenpreſſe, Säwarmſprite, Bruteier von Lachshühner, 
Enten, Zucht⸗ und Jungtiere von prämiierten Silber 
Ranindjen gibt ab Hermann, Wien XVII, Beheim⸗ 

gaſſe 12. 167 V 


27 Bienenvölker 


zu verkaufen, teils in Wiener Vereinsſtän dern, in 
Würfelſtöcken und Strohkörben mit Auſſatz Ke 
und ein zerlegbares Bienenhaus. Sofef Grof pindhager, 

Weichenſteller, Kirchdorf a. d. K. (O.⸗O.). 168 V 


Holzwalzen⸗Abſtandſtifte 
für Bienenrähmchen. Preis 100 Stück S — 30. Muſter 


gratis und franko. Alois Sheff, Bienengeräteerzeuger in 
Straß bei Spielfeld (Steiermark). 170 


2 Bienenvölker 


in Breitwabenſtöcken (Syſtem Stumvoll und Richter) zu 
verkaufen. Perchtoldsdorf, Quergaſſe 6 182 V 


184. v 


Ausgebaute ee 
Honigrähmchen 
(öſterreichiſche Breitwaben, Dickwaben), à 60 bis 80 g 


und gebrauchte Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll, Fa- 
brikat Wagner) verkauſt Kaider, Stillfried (N.⸗O.) 


Bienenzuchtbedarfsartikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, e hele Hal Kunſtwaben, 
Rähmchenholz ufw. liefert in beſter Ausführung SuKerei- 
geräte-Sandlung Franz Goldflein, Nodaun, Lieſinger 

Straße 31, Straßenbahnlinie 60. 98 V 


Wer Bieneuwachs 
zu verkaufen hat, wendet ſich am beſten an 


Friedrich & Julius Traub, Wien 
XVIII /, Gentzgaſſe 27 187-V 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 


Wien IV, Redite Wienzeile Wr. 29 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budape u. Frag 
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Runftwaben avı 


feit 15 Jahren im In⸗ und Ausland als hervorragendes Er⸗ 
zeugnis anerkannt, konkurrenzlos, mehrfach prämiiert, aus 
feinſtem, echtem Blenenwachs (Edel wachs), mit Honig erzeugt, 
daher von den Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in derſelben Qualität l 

Herd. Breyer, Wr.-Aeuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 
Nur Anfragen mit Rückporto werden beantwortet. 


Bienen wohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, 2etagig mit 
20 Rähmchen S 15°—, Se agig mit 30 Rähmchen 818. —, aus 
Sch, 2etagig S 12°—, Setagig S 14°— ; Original Oſterr. 

reitwabenſtock S20’—, Stumvoll S 19° —, aus Holz 
S 17 — ; Original Kuntzſch⸗Zwilling 860 —; Rähmchenſtäbe 
aus trockenem, aſtfreiem Holz, ſauber geſchnitten, 25 mm 
breit, 6mm ſtark, per 100 m S 4°50. Sämtliche Stöcke 
werden komplett, ſamt Strich und Verglaſung geliefert. 
Teopold Wade, Tiſchlermeiſter, Straß bei Spielfeld. 

(Steiermark) 


. Zirka 
80 Gebirgsbienenſchwärme 
verſendet ab Mitte Mai von 11/4, kg aufwärts, ſowie be- 


fruchtete Königinnen Heorg Müller, Bienenwirtſchaft, 
Slan, Kärnten. 140 V 


Kärntner 


Gebirgsbienenſchwärme 


hat abzugeben 63-V 


Thomas Klogger, Klagenfurt 
Lerchenfeldſtraße 27 


Kunſtwaben sv 
aus garantiert echtem Bienenwachs in 


jeder gewünſchten Größe, gewalzt oder 
gegoſſen. Es wird gebeten, die genauen 
Größenmaße anzugeben. Im Umtauſch⸗ 
wege bei ſatzfreiem Bienenwachs 5% 
Mankoabzug. Arbeitslohn 25 pro 1 kg. 


Johann Haſenhüttl 
Graz, Glaeisſtraße Nr. 63 


Wachsſendungen erbeten an die Betriebsſtätte: 
St. Peter bei Graz (6er Linie, 
Halteſtelle Morrehof) 


Honigſchleudermaſchinen 
Werkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 


Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
ID XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliflen auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII 


| 


mM 


Schwärme 
von 24 ſtarken Völkern, von 2 kg aufwärts, hat Ende 
Mai und Juni abzugeben &. Hutterer, Förſter, Wullers⸗ 
dorf an der Nordweſtbahn, Niederöſterreich. Bei Anfragen 
Rückporto. 185-V 


Gebe Bienenvölker ab 


dunkle Raſſe, auf jungem Bau, in neuen, genau und gut 
gearbeiteten Lüftenegger⸗Beuten zu 50 Schilling, ferner im 
Juni kräftige? aal role; weiters neue, 5 om ſtarke, 
aus Stroh und ſpaniſchem Rohr geflochtene, mit großem 
Spundloch und Speilen verſehene Stülpkörbe à 10 8. 
I. Geyrhofer, Ardning an der Pyhrnbahn. 108 -V 


2 Stück Bienenhütten 


eine 3 m, eine 4m lang und 12 Breitwabenſtöcke ſamt 
ausgebauten Rähmchen find wegen überſiedlung fofort 
preiswert zu verkaufen bei Karl Zeilinger, Biersdorf 
an der Franz Sofefs-Bahn, Niederöſterreich. 178-V 


Bienenſtand 


ſehr nett eingerichtet, ſamt allen Geräten, mit 16 Stöcken, 
Wanderſtellen und Bienenhaus, preiswert zu verkaufen, 
eventuell auch einzeln. Anfrag nan F. Kumhofer, Shul- 

leiter, Neubau a. d. Oſtbahn. 185-V 


Sie bekommen Her Schwärme von 154-V 


Kärntner Alpenbienen 


ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 


Original Baucrnfidden ſowie Schwärme ab Mitte 

Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 

Königin hat anzugeben Kaſpar Flaſchberger, 
Großimker, Vörtſchach am See (Kärnten). 


18 Bienenſtöcke 


(groß) febr jtarke, erſtklaſſige Kärntner 
Bienenvölker weiſelrichtig in Sträuli⸗ 


Stöcke, ſind wegen Krankheit des 
Beſitzers ſofort preiswert abzugeben. 
* 174-VI 

Theodor Rami 


Fichtenhof, Wolfsberg / Kärnten 


lieferbar ab 1. Juni, diesjährig, gut De 
fruchtet, beſonders ausgewählte deutſche 
und Krainer Landraſſe, aus meinen 
beſten Völkern erzogen. Garantie für 
außergewöhnliche Fruchtbarkeit. Preis 
$450. Bei Vorausbezahlung franko. 
Nachnahme um S — 50 mehr. Für 
lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. 
Verſand bis Oktober. Alois Scheff, 
Vienenwirtſchaft, Straß, Spielfeld, 


Steiermark. 169-V 


Edelzucht⸗Königinnen 
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Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


Naturgetreue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedien ung 


4 


Wachs waren fabrik 


Eduard Hofer 7" 
in Weyer a. d. E. (Oberöfterreich) 


Fernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 


Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in der 

Vienenzucht als wirklich ganz erftklaffig und reellſt 

und wahrhaft zuverläſſig, aber auch zugleich als die 
weitaus dilligſte, anerkannte Marke 


iſt 
Marke „REKORD“ 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


im tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellenprägung, nach 
jedem von Ihnen gewünſchten Maße genau in 
Zentimeter gefchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate mit richtiger Zellenſtellung, Dreiecke, 
Bogenſtülper, wie auch jedes Breitwabenformat, 


alles in Normalftärke (14.000 cm? = 1 kg), Heite, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar. 


Effektuierung er een iunerhalb 


Unfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Wabenbau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 
des Jahres. Kein Betriebs ſtillſtand im Winter 


Dampf⸗ und Elektrizitätsbetrieb 


Carl Krah 175-V II 


Bienenwachs⸗Kunſtwabenfabrik 
Grein a. d. Donau (Oberöſterreich) 


Bienen -Uater Nr. 


»50jährige Erfahrung« 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 
1. Apribbis Ende Oktober Spezial-Königinnen 
reinster italienischer Rasse bei 


LUCIO PAGLIA 
CASTEL S. PIETRO (Emilia, Italien) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet und | 
jedes Jahr mit neuen Elementen (Bienenkolonien) 
auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, 
um die Blutsverwandtschaft der Rasse zu ver- 
tüten, welene sie matt und schwach machen würde 


Kataloge 145-VI 
/ versendet über Wunsch das Haus gratis / 


Mechaniſche Tiſchlerei f. Bienenwohnungen 
Joſef Speigner, Unterach 


am Atterſee, Salzkammergut 
Poſtſparkaſſenkonto 45.198 7 Gegründet 1912 
liefert für In⸗ und Ausland 


Wiener Vereinsſtänder, 3etagig, mit 
30 Rähmchen, komplett S 15.— 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke mit Auf⸗ 
ſatz, komplett * 2 
ſowie fämtliche Gattungen Bienenftöcke, alles wird 
famt Verglaſung zum ſofortigen Gebrauch geliefert. 
Nur genauer Serienbau. Konkurrenzlofe Preiſe. 
ſolideſte Arbeit, gntes Material. Ein Verſuch 
macht dauernde Kundſchaft 186-V 


Edelköniginnenzüchter 


Kierling / Feldgasse 16 


verfendet Edelköniginnen von Stämmen 
der niederöſterreichiſchen Landart, rein 
begattet auf der Belegſtelle 


ab Mai: 68-V 


vom Stamm „Sieglinde“, der und deffen | 

Nachzucht felbft im Mißjahr 1924 Ere | 

träge bis 20 kg per Volk, nebſt Winter- 
verjorgung lieferte 


ab Juli: } 
vom Stamm „47“, Elterntiere Originals 


züchtung vom Züchter Guido Sklenar | 
Preis per Königin 7 8 (70.000 K) 


Verpackung und Poſtſpeſen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis 


Nr. 5 
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Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Li 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


n 


Johann Dötz 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Hols und genaue Arbeit 

wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


296-V 


"` Bienenttone, |] 


Königinbefruchtungskäſtchen / a ERTA 


ir 
' Rähmchenstäbe, 


Rähmchenholz, geichnitten und in Stäben, Wachs⸗ 
mittelwände, ſämtliche Bie nenzuchtgeräte, ſpeziell 
alle Geräte zur Königinnenzucht, befruchtete Köni⸗ 
ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), liefert 


Franz Cmyral jun. 

St. Pölten, Kremſer Gaffe 19 (Halbſtock) 
Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben, 
vermittle den An⸗ und Verkauf von Bienenvölkern 
und ⸗ſchwärmen. Verkauf von echtem Schleuder⸗ 
honig. Preisliſte auf Verlangen zum rn 
preis (2000 K). III 


E chtung, Sienenzüchter! 
Me III 


Honigſchleudermaſchinen 


„IDEAL“ 


nach eigenem, bewährtem Syſtem, aus prima 
Material, ftändig lagernd, auf patentiertem, 
boppeltem Ring druckkugellager laufend, ſolid 
und ſtabil, federleichter Gang. Der Korb iſt 
oben ganz frei und leicht herausnehmbar. 
Bei der Imkerausſtellung mit dem erſten 
Preis gekrönt. / Ferner erzeuge und liefere 
ich nach beliebiger Maßangabe bewährte 
Strohwohnungspreſſen aus Faſſoneiſen mit 
Spindeldruck für moderne Breitwaben⸗ 
Oberbehandler, womit ſich ein jeder Imker 
in einigen Stunden für zirka 8 1°50 einen 
mauerflachen, ſteinfeſten e für 
Rähmchenbau herſtellen kann. Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen und Sat Aus» 
künfte erteilt freundlichſt 


Mich. Stürzinger 


Mechaniſche Werkftätte für Maſchinen⸗ und Metall⸗ 
induftrie mit Kraftbetrieb 


in Nickelsdorf, Burgenland. 


122 v 


Bienenwohnungen 


8 t Stroh, St tt 
ans geprek wie éi Kol rohmatten 


Die altbekannte Firma Joſef Tro Zi er& Söhne 
gibt wieder ihre beſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 
nach dflerreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
reioblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 


Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 89 - 


aus trockenem, altfreiem Holze, zweileitig Bene fauber ge- 


, Ichnitten, Im lang, 25:6 mm, per 100 mM... 2 o e e e .000 K 
| Rähmchentelle, terug zugeschnitten: 
Wiener Vereinsmaß: 1 Pack = 60 Halbrähmden ew eee 0.0.0, coe ee oo 40.000 K 
` Breitwabenmaß 1 Pack ee 24 Halbrähmdie nnn oo... 300K 
S 1 Pack = 24 Ganzrähmdıen . . e „k 000 


40.000 K 
dreietagig, komplett, mit Rähmchen, per Stück 160.000K 
Wiener Vereinsständer, dtto. eu Rähmchen per Stück er 140.000 K 


ee è eo è @ 


Usterr. Breitwabenstöcke, per sia og, mit weert" See 


dtto., ohne Rähmchen, per Stück. . . . 180.000K 


Sämtliche Waren find tadellofelt ausgeführt, aus trockenem Hotze und prem lieferbar. — Die Preite veritehen 
lick ohne Verpackung, ab hier. / Ferner erzeuge ich Trodkenrähmchen für Ziegeleien und alle fonftigen Ceiften 
aus Weichholz (Mindeftquantum 1000 Stück pro Sorte). 306-Vi 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


== Auguft Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöfterreih == 
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Aufſehen und 
Bewunderung! 


erregt immer mehr 
die berühmte 


| 
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Preiſe freibleibend / Gegründet 1872 176-V 


A. J. Wagner, Wien XIl/,, Altmannsd orfer Straße 43 


' -~ 


CA) LUTTE 


1 


Verlangen Sie in Ihrer nächſten Bienengerätehandlung oder Ver⸗ 
kaufsſtelle 


Graze-Fabrikate 
J,, 


Aus führliches, neues Preisbuch über 


Bienenwohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koſtenlos verſendet. 
| 50-XII 


CA 
Chr. Graze A.⸗G. Enders bach bei Stuttgart 


EA LI 28 


Nr. 5 Bienen-Vater Seite 199 


Ahr Yolk ikt weiſellos? 


Dann beſtellen Sie ſogleich zu ſofortiger Zuſendung eine überwinterte Edelkönigin der 
Zuchtanſtalt 


A. Jeitler, Pitten, N.⸗O. 


Sie retten dadurch Ihr Volk und deſſen Honiger trag! 


Beabſichtigen aber auch Sie, in den Sommermonaten Ihre altersſchwachen Mütter durch 
jugendfriſche, kräftige Königinnen zu erſetzen, dann vergeſſen ſie nicht, daß die Nachfrage 
ungemein groß iſt und nur eine begrenzte Anzahl gezüchtet werden kann. 


Beſtellen Sie bald! 
, Preiſe für Mai Juni 158-5 


Raife, überwinterte Diesjährige, lieferbar db 1. Juni 
beziehungsweiſe nebenſtehende Tital. Baftarbe | ( ( e 
Stamm Raffen * deutſche | Krainer, ZE italieniſche | kaukaſiſche 


Befruchtete | sır- | sr- S 4°50 $550 | s$s 7— 


Befruchtete, bef. 


ausgeſuchte S 13.— S 9.— 8 6˙50 $650 | 12.— 
Befruchtete Im⸗ | 
portlöniginnen | S 14° — — 8 7.— 8 7˙50 S 20 — 


* überwinterte Kaukaſier, überwinterte Stamm „47“ und ee italienische Baſtarde vergriff en. — 
fü Whar nach Empfang der Sendung. Die Preiſe verſtehen fi) ohne Verpackungskoſten (35 Groſchen). Vers 

ſofort und nach allen Teilen der Welt. Reine Raſſe. volle Geſundheit und lebende Ankunft i 
| Bei Nichtgefallen wird jede Königin, falls fofort franko und unbeſchädigt retourniert, zurückgenom nen. Jede 

Auskun t und Beratung ſofort. Korreſpondenz deutſch, engliſch, franzöſiſch und holländiſch. 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark sevii 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetrlebe, Friktions-⸗ 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gung- 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 
Arten. Strohmatten aller gangbaren apparate, Bienenhauben und Schleier. 
Größen lagernd. nach Maß billigſt. Entdecklungs werkzeuge. Ruberoid, 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. beſtes Einlagematerial für Bienen- 

„ 23 wohnungen. e | 


ae it Patent (up, au bilti 
Honigdoſen Preisen. . 105 e 


Verlangen Sie meine neueften Preisnotierungen 
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Achtung, Frühtrachtimker! 


Der Zweivolkse i bringt 

oie Mayrs Vierling BW 
weſentlich höheren Honigertrag, da 
Mayrs Vierling die befte Aber 
winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Völker gewährleiſtet. 
Infolgedeſſen ſind die Völker zur 
Haupttracht gerüſtet, ſelbe voll aus⸗ 
zunützen. In Mayrs Vierling können 
2 2 Völker im Zweivolksbetrieb ges 
halten werden, außerdem können noch 
2 Refervevilker prächtig überwintern. 
Mayrs Vierling hat unter anderem 
noch den Vorteil, daß er verhältnis⸗ 
mäßig einfach zu behandeln iſt und kein 
neues Rahmenmaß durch ihn geſchaffen 
wird, ſondern wird in allen ſchon be⸗ 
ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


iva Die Erzeugung hat die Firma 

Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 
werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, welche auch ſonſtige er > 

tT Breitwabenitöcke ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 
BERN ash, und Rähmchenftäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Vierling und feine Betriebs weiſe. Preis 1 Schilling. 


fragen fos zu richten an Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 
=== _ Harjdh, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 = 7s vn 


Erfolg! Fi 


bei der Bienenzucht ift Ihnen geſichert, wenn Sie mit Erzeugniſſen 
der weltbekannten Firma 


A. Heinrich Deſeife / Oberhollabrunn, Sſterreich 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Bienenwohnungen uſw. | 


Geſchäftsgründung 1859 arbeiten. Geſchäftsgründung 1859 
Honigſchleudermaſchinen, anerkannt befter Qualität und Leiftungsfähigäeit, in ſechs vers 

ſchiedenen Syſtemen und vier verfchiedenen Größen von nmn 37°80 bis S 208 10 
DaAmMmplwahsidwmeclses., ann „ « „ 115°80 und „ 14050 
/’ œͥ ee eS ew He AE a Bär p, Ai: — 
Raume 8 Krk RE S 250 Wiener Vereinsſtänder, komplett š 8 14°70 
Selbftraudier ..........4.+y 15— GerftungsVeute, Wiener Bereinsmah, 
Bicnenfprise e ipina EA e See oder Driginalmaß, komplett . . „ 17°80 
— mit Strahl und Brauſe . . „ 10 — Smoker a ie Ge hy, aS „ 320 
eee 8 „ 280 Dathe⸗Pfeiſe „„ ace ee Oe 
Handſchuhe, ftichfeft - - : 22220. „ 580 Bienenidleier. ...... I 
nnn - sos enaa a „ — 42 Futterbalon ...... Se e ;- 
Heidenreich⸗Schiebtte „ — 26 Fluglochſchie ben E d „ igure 
aaa A CC „ „ 20 Abſperrgütte m. wk ark ae ` ks 

WOO e: A ee re: DEE, „ 305 Nuten reiniger E A EECH 
Abfeger CM ee ENEE „ 120 Wandſchabter . date eae 
ine an. Ses „ —81 Entdecklungsmeſſ e „ 1°45 
, E A a Ee EE „ 108 Rähmchendraht, per Rolle a a> ey N 
Entdecklungsgabbttte h.. 280 ing 8 e e ZC 
Kunſtwaben per 19 „ 830 Breitwabenſtock „Stumvoll“ kompl. . » 19°80 
Kolbenrädchen, Zink ‘yong 1°50 Nähe, per e wë KI e 520 
c A ccc 4 „ 2— Königinbefruchtungskäſtchen „ 3— 
o A Ke Me aS „ — 60 — ä .— 


Alle übrigen zur Bienenzucht notwendigen, hier nicht angeführten Gerätſchaften, 
als auch angegebene, ſind ſtets lagernd und können prompt geliefert werden. 


Preisliſte auf Verlangen gratis. 188-V 


Wichtig! Wichtig! 


Verlautbarung an alle Imker u. Imkerinnent 


kiebwerfe Imker! saws 


Hiemit benachrichtigen wir Sie, daß wir mit 1. April 1025 
das Fabriksunternehmen ` Hait: in Wiener-Neuftadt käuflich 
erworben und unter der Firma „Hgit“ Geiellichaft für Induitrie 
und Tecinik m. b. 5., Nachfolger 5. Grabner & V. kudwig .. 
weiterführen. 


Seſtützt auf unſere langjährige Fachpraxis find wir in der 
kage, allen Anforderungen vollauf gerecht zu werden. Unier 
Beitreben wird es fein, nur ausgefudite und erprobte Artikel auf 
den Markt zu bringen und der Erzeugung fowie dem Verlond 
unfer ganz beionderes Augenmerk zu widmen. 


Unter Prinzip foll fein, gute Ware billig und raih zu 
liefern! Dafür bürgen unfer eritklailiges Perfonal, uniere 
moderne Befriebseinricitung und unfer Name. 

Wir laden jeden Imker des In- u. Auslandes ein, unferem 
Unternehmen durch Überſchreiben von Aufträgen behilflidy zu 
fein, ein Werk aufzubauen, welches der Bienenzucht als oer, 
läßlihier Behelf treu zur Seite iteht und jeden Imker mit dem 
Worte „Agit“ innig verbindet. | 

Auf dem Gebiete der Filcizucht haben wir durch Erzeugung 
und kieferung von anerkannt hociprima Filchereigerdten uns 
viele Freunde erworben, Wenn wir nun durch Vereinigung diefer 
zwei wirtſchaftlich wertvollen Artikel „Bienenzuct- u. Filcherei- 
geräte“ eine Erzeugungsitätte Ichaffen, die Muftergültiges leiltet, 
wird die von uns verlieferte Ware auch in den Kreifen der 
Imker für uns die befte Fürſprache fein. 


Bitte, beweifen Sie uns Ihr Intereffe und verlangen Sie 
unfere neue Preisliite, welche wir koifenlos verlenden. 


Unferen neuen reich illuftrierten Katalog verienden wir über 
Wunid gegen Anrechnung von 60 Grolchen. 


Indem wir uns Ihren Dieniten beitens empfohlen halten, 
gewärtigen wir Ihre gefl. Aufträge und verbleiben mit Imkergruß ! 


Wiener-lleuitadt (N.-Ö.) „AGlr“ 
im April 1925. H. Grabner & V. Ludwig 
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Fachzeitung des öGſterreichiſchen 1 und der ausland s⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ SOEN am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
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„ miens cee Lei 110, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
er Hehe AA Eer Sp 6 8 4 Überweiſung an Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
„ Schweiz Franken 8, Wien Konto Sſterr. Reichsverein für Bienenzucht. In 
„ Ubriges Europa .... sh g Amerika übernimmt eier Dé Klee RT Sofeph 
„ Überſe Dollar Garré, Kingle, Wisc. R. 2. B 7 


Kan let, Verwaltung und Schriftleitung: Wien ` Helferftorferftrake 5 ah Nr. 5 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-B-66. 


fir. 6 Wien, 1. Juni 1925 87. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


O oͤu liebtrauter Sonnenwenoͤtag. 


Blühende Rofen am Hagedorne, 
Beraufshendes Duften im flimmernden Glühn, 
Blauende Blümlein im wogenden Korne, 
öudendes Blitzen, ſegnendes Sprühn; 
Lachendes Singen, Jubeln und Scherzen, 
Tanzen und Spielen im Wald und Hag: 

O du ſonniges Glück edler Herzen; 

O du ſeliger Sonnenwendtag! 


Reifende goldene Ahrenfelder, 

Surrende Bienen auf ſonniger Pracht, 
Zeifes Derfiummen der Gärten und Wälder, 
Lodernde Flammen der Sonnwendnadt! 
Sichelgeklirre — Wehmut im Herzen, 
Sammeln und Heimfen der Ernte Ertrag: 
O du ſonniges Glück treuer Herzen, 


O du liebtrauter Sonnenwendtag! 
Jung Klaus. 
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Eine Schädigung der Bienenzucht. l 
Von Rechnungsdirektor i. R. Adolf Wohlrab, Maria⸗Enzersdorf. 


Es iſt unfaßbar, daß bei der beſtehenden Organiſation der Bienenzüchter in 
Oſterreich ein Geſetzeswerk in Kraft treten konnte, wie es der ſeit dem 1. Jänner 1925 
in Geltung ſtehende neue Zolltarif iſt, in dem berechtigte Forderungen der Imker⸗ 
ſchaft, welche ſchon vor vielen Jahren den maßgebenden Kreiſen zur Kenntnis ge: 
bracht wurden, abermals keine Berückſichtigung gefunden haben. 

Vorerſt laſſen wir den Wortlaut der Tarifnummer 65 des Zolltarifes, als die 
Bienenzucht betreffend, folgen. 

Honig, auch Kunſthonig, allgemeiner Zollſatz 28 Goldkronen per 100 kg, ex⸗ l 
kluſive Warenumſatzſteuer, d. h. in gewöhnliches Deutſch übertragen: Zoll 4032 K/ 
per 1 kg und Warenumſatzſteuer 100 K per 1 kg, ſomit zuſammen rund 4100 K* 
oder 41 g per 1 kg. 

Aang ng Bienenftöde mit lebenden Bienen, auch mit dem Wabenhonigi 
und Wachs, frei. 

Tara für Honig beim Eingange in Büchſen: 10% für Kiſten, 6% für Körbe 
und geſchloſſene Kübel. 

Bemerkungen: Hieher gehören Bienenhonig (geläutert oder ungeläutert), auch 
wohlriechender Honig, wie Roſenhonig u. dgl., Honigwaben, Honigwaſſer und | 
Kunſthonig, alle diefe auch verlöteten Blechkarniſtern von 5 kg oder mehr für den 
Großhandel, d. i. nicht erkennbar für den Kleinverkauf, beſtimmt. 


i 
| 
In anderen verlöteten Blechtarniſtern, ſowie Buchſen, Gläſern, Flaſchen u. dgl. F 
| 
i 
| 
| 
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nach Tarif Nr. 107 (Eßwaren zu 120 Goldfronen). 


Als Kunſthonig ift jener Honigerſatz zu behandeln, welchen in feiner äußeren 
Eigenſchaft (Geſchmack, Geruch uſw.) dem Naturhonig ähnlich iſt. 

Türkiſcher Honig (aus Eibiſch, Mandeln, Zucker und Honig), Malzhonig nach 
Tarifnummer 107 (120 Goldkronen). 

Medizinalhonig nach Tarifnummer 113 (Arzneiwaren 50 Goldkronen). 

Nach dieſem Wortlaute iſt unſchwer zu entnehmen, daß bei der Textierung dieſer 
Zolltarifnummer nicht das Intereſſe der Produzenten, der Imker, Berückſichtigung 
gefunden hat, ſondern vielmehr das Intereſſe der Händler, der Importeure. Bei 
unſeren deſolaten wirtſchaftlichen Intereſſen muß es doch wohl gelinde geſagt als 
ſonderbar bezeichnet werden, daß man dem Händler, dem Importeur, der ja doch 
nur die Handelsbilanz verſchlechtert, der unſer Geld ins Ausland ſchickt, gegenüber 
dem Produzenten, dem Imker, Begünſtigungen zuwendet, wo in dieſem Falle doch 
nur der Imker zur Hebung der Volkswirtſchaft beiträgt. - 


\ 

3 

Iſt es denn nicht eine große Begünſtigung, wenn man den Kunſthonig, der doch | 
i 
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eine Zuckerware darſtellt und nach Tarifnummer 107 zu verzollen wäre, dem Honig - ` 
gleichſtellt, wo doch im Intereſſe unſerer Produktion das 1 gegenüber 
dem Kunſtprodnkt begünſtigt werden folte. In Frankreich z. B. ift die Einfuhr von „ 
Kunſthonig überhaupt verboten; in der Schweiz beſteht eine ſtrenge Honigkontrolle⸗ 
in Oſterreich hat man die unſelige Gleichſtellung des Kunſtproduktes mit dem 
Naturprodukte eingeführt, weil dies in Deutſchland ſo geſchieht und weil die 
Chemiker erklärt haben, daß es nicht möglich ift, den Kunſthonig immer vom 
Bienenhonig analytiſch auseinanderzuhalten. Das letztere ift wohl richtig, dem aber 
durch ein Honigſchutzgeſetz mit Deklarationszwang und Urſprungszertifikat abgeholfen 
werden kann; übrigens ſind erfahrene Imker, ſo wie beim Wein die Weinkenner, 
nie in Verlegenheit, das Kunſtprodukt von Naturprodukt zu unterſcheiden. 
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Der Zollſatz für Honig iſt gegenüber den Honigzöllen im Auslande überhaupt 
| zu niedrig; früher betrug der Zoll beiläufig 140% vom Werte, während der- 
je heute kaum 10% beträgt. Die von der Imkerſchaft ſtets geforderten höheren 
nigzölle fanden offenbar mit Rückſicht auf die Honigimporteure keine Berück⸗ 
tigung. 

Eine weitere Begünſtigung für den Großhandel liegt auch darin, daß der Honig 
verlöteten Blechkarniſtern, nur wenn ſie nicht erkennbar für den Kleinverkauf 
timmt ſind, nach Tarifnummer 65 zu verzollen iſt, während anſonſten hermetiſch 
ſchloſſene Nahrungsmittel nach Tarifnummer 107 zu einem viel höherem Einfuhr⸗ 
le zu behandeln ſind. ) | 
Nicht genug daran, daß die Bienenzucht nicht den erforderlichen Zollſchutz beſitzt, 
ermöglicht man mit der odioſen, immer bekämpften Beſtimmung, daß Bienen⸗ 
cke mit lebenden Bienen auch mit dem Wabenhonig zollfrei zur Einfuhr gelangen 
mten, die unbeſchränkte zollfreie Einbringung von Honig. Man braucht nur gut 
t Honig ausgefüllte Bienenſtöcke über die Grenze ſchaffen, die Bienen ſodann im 
lande abſchwefeln oder abtrommeln und man hat dann die vollen Honigwaben 
ter Erſparung des Zolles hereingebracht und kann damit dem inländiſchen Imker 
e äußerſt ſchädigende Konkurrenz bieten. Die Imkerſchaft muß daher unter den 
itigen Verhältniſſen darauf dringen, daß endlich auch in dieſem Falle Wandel da- 
geſchaffen wird, daß für die zollfreie Einfuhr von Bienenſtöcken ein Maximal⸗ 
vicht feſtgeſetzt wird, wie dies in anderen Staaten ſchon lange beſteht. 
Schließlich wäre der Text der Erläuterung dafür auch richtig zu ſtellen, daß 
jenbonig nicht als wohlriechender Honig angeführt wird, nachdem der Imker 
‘er Roſenhonig doch nur den Honig aus unbebrüteten, friſch gebauten Waben 
ſteht. 

Wie aus dem Vorſtehenden zu entnehmen iſt, handelt es ſich in dieſer Angele⸗ 
deit um eine für die Imkerſchaft höchſt wichtige Sache, und es wird Aufgabe 
3 Imkerbundes fein, diesbezüglich mit aller Kraft und Energie auf endliche Abhilfe 
dringen. . a | 


on meinen Beobachtungen über die Noſemaſeuche. 
Von Pfarrer Kitzberger, Nebuſice bei Prag. l 


Zwei Jahre hindurch, 1921/22 und 1923/24, verlor ich ſtets meinen ganzen 
enenftand an der Noſemaſeuche, von der ich nicht geglaubt habe, daß fie fo 
recklich anſteckend und verheerend ſein kann. 
Meine Erfahrungen haben mich eines Beſſern belehrt. Der Verluſt hat mich zum 
udium der Noſemaſeuche geführt und ich habe es ſoweit gebracht, daß ich die Seuche ers 
men und bekämpfen konnte, ſo daß mein Bienenſtand heute von ihr frei iſt. Ich 
be im nachſtehenden meine Beobachtungen der Offentlichkeit bekannt: 
In den Arbeiten des Herrn Prof. Dr. Zander lieſt man, daß die Königinnen 
r ausnahmsweiſe Noſemaſporen aufweiſen, ich kann dagegen feſtſtellen, daß unter 
nen 23 ſezierten Königinnen faſt alle mehr oder weniger Sporen hatten und 
meiſten Königinnen der Noſemaſeuche zum Opfer fielen. Da die Königin im 
tocke ihren Kot ausſpritzt und die Arbeiterinnen denſelben auflecken, ſo wird die 
nigin zum Herde der Noſemaſeuche, wenn auch infolge des letzten milden Winters 
d des freundlichen Vorfrühlings der Verlauf der Noſemaſeuche nicht beunruhi⸗ 
nd iſt, ſo muß doch darauf hingewieſen werden, daß dieſe Seuche nicht nur in 
5 Tchechoſlovakei, ſondern auch in ganz Mitteleuropa in den letzen Jahren ſchreck⸗ 
wütete. | 
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Ich habe die Noſemaſeuche durch Wabenerneuerung beſiegt und in kurzer Zeit. 
die Waben unter hohen Koſten zum Einſchmelzen gegeben. Aus Briefen nein | 
Freunde kann ich feſtſtellen, daß die Noſemaſeuche alles vernichtete, was nicht erſt⸗ 
klaſſig und lebensfähig war und auf dieſe Weiſe zu einer Art Sanitätspolizei der | 
Natur geworden iſt. Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß der F 
eine große Wichtigkeit beizumeſſen iſt, ſchon deshalb, weil das Volk dabei zu neuem 
Leben erwacht und raſch an Kraft und Zahl zunimmt. Auch neue Stöcke haben; | 
meiner Meinung nach einen Einfluß auf die Entwicklung der Seuche. t 

In 15 neuen, friſch aufgeſtellten Stöcken, die anſcheinend nicht vollkommen trocken 
geliefert wurden, hat die Noſemaſeuche mehr gewütet als in anderen. Bei der Reini⸗ e 
gung und Desinfizierung der Stöcke verfuhr ich in folgender Art: 

Zuerſt kratzte ich die Wände der Stöcke mit einem Stück Glas tüchtig ab, wuſch dann 
den Stock mit gekochter Sodalauge und brannte dann alle Wände, Riſſe, Nuten uſw. 
mit einer Spiritusflamme ab. Dieſe wurde erzeugt durch ein mit Spiritus über N 
goſſenes Stück Stoff, das auf einem Schüreiſen aufgewickelt war. Natürlich dauer s 
dieſe Arbeit lange, ſie war aber von Erfolg begleitet. Das Auswaſchen der Stöcke 
mit Spiritus und nachherigem Anzünden war zu koſtſpielig, weil viel Spiritus not=; 
wendig war und zum Teil auch von Übel, weil manche Stöcke dabei anbrannten. 

Es ſcheint mir beſonders wichtig, von der Widerſtandskraft mancher Bienenvölker 
gegen die Noſemaſeuche zu ſprechen. Die Baſtardfamilien auf meinem Stande habe, 
ich durchwegs alle verloren; nur von meinen Zuchtſtoffamilien ſind welche n 
dieſelben ſollen die ſogenannten ſchwarzen Bienen ſein. Sie hatten eine jährigen 
eine Zjährige und eine 2 jährige Königin im Stocke, die, obwohl viele Tote zu vers | 
zeichnen waren, dennoch die Seuche überlebten. Dieſer Fall führt mich nun zur, 
Meinung, daß man von einer ſtärkeren Widerſtandskraft mancher Bienenvölker reden] 
kann; freilich iſt es noch ungewiß, ob dieſe Widerſtandskraft erworben wurde Aal: 
ob fie vererblich iſt. Man muß hier ſehr vorſichtig mit feinen Urteilen umgehen. V: 
Ich glaube, daß man die alten Meinungen über das Leben der Biene vielfach ändern z 
muß. Man redet viel vom Hungertode der Bienen im Winter. Da, wo man keine] 
einzige Zelle mit Honig findet, wird dieſe Meinung natürlich zu Recht beſtehen, doch! 
man findet vielfach auch Familien, die noch größere Vorräte im Bereiche der Bienen! 
kugel haben und dennoch angeblich an Hunger zugrunde gingen. Man glaubt, daß | 
hier das Unvermögen der Biene, ſich zum Vorrat zu begeben (wegen Kälte), die / 
Urſache ift. Dies ift in vielen Fällen eine irrige Meinung. Die toten Bienlein 1 
waren nicht verhungert, ſondern waren Opfer der Noſemaſeuche. Würde man fie |; 
mit einem Mikroſkop unterſuchen, könnte man Millionen von Sporen in (nen d 
finden. Der Tod tritt bei den verſeuchten Bienen ſehr ſchnell ein. Auch ich habe?: 
viele Stöcke innerhalb der kurzen Zeit von einer Woche verloren. Fallen nun die st 
Bienen ſehr ſchnell ab, fo verkleinert fih die Bienenkugel zuſehends und Tom md: 
noch Kälte dazu, ſo ziehen ſich die Bienen um ſo mehr zuſammen und verlieren j 
jede Verbindung mit den Honigvorräten. Dann verhungern auch die noh am Leben |: 
gebliebenen, die allerdings früher oder fpäter der Noſemaſeuche zum Opfer fallen]; 
würden; alſo Verluſte die man erlebt, müſſen von der Rechnung „Ver hungert“ auty; 
die Rechnung „Noſemaſeuche“ übertragen werden. "i 

Jeder Imker, der feine Bienlein liebt, ſende jeden Frühling oder auch öfter rf 
abgeſtorbene Bienen ſeiner Imkerſchule oder Seuchenunterſuchungsanſtalt ein un 
überzeuge ſich, ob die Bienen geſund ſind und nur das Alter die Todesurſache LR 
Wer aber nod eifriger fein will, fende auch Proben von feinen nachläſſigen Nach⸗ j 
barn feiner Anſtalt ein, denn auch die Bienen des Nachbarn ſind eine große Gefahr! 
für ſeinen eigenen Bienenſtand und es iſt notwendig, daß in einem jeden Verein 
gumindeft ¢ einer ift, welcher fih um dieſe Arbeit annimmt. In meinem Dorfe fielen fn 
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2 faſt alle Bienenvölker (zwei oder drei Fälle ausgenommen) der Noſemaſeuche zum 
Opfer. Meine Nachbarn kümmerten ſich nicht viel um ihre Bienen und ſie haben 
dieſelben ſcheinbar nur in der Zeit der Honigernte lieb. Durch meine mikroſkopiſche 
Unierſuchung ihrer Bienen habe ich ihnen das Übel aufgedeckt und ich konnte ihnen 
nachweiſen, daß die Noſemaſeuche in meine Bienenvölker eingeſchleppt wurde. Durch 
meine Wachſamkeit habe ich wenigſtens heuer meine Bienen gerettet, ſonſt wären 
ſie alle verloren geweſen. Wie komme ich nun dazu, daß ich meine Bienenvölker 
verlieren fol, weil meine Nachbarn ihre Bienen nicht pflegen und betreuen? Wäre 
„es nicht beffer, fie hielten keine Bienen? Die Noſemaſeuche hier hat etwas Gutes 
mit ſich gebracht: Die Leſer meiner Zeitſchrift wurden auf die Gefahr tüchtig auf⸗ 
merkſam gemacht und es wurden die Bienen im Lande nie ſo eingehend und oft 
beobachtet als jetzt und ich habe nie ſo viel zur Unterſuchung bekommen, als in den 
letzten Monaten. 
S Dies ift immerhin ein Anfang zur einer richtigen Bienenzucht. 


(Imlereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 213-VI 


| siete 2452-69 Wien XVII, Ottakringer Straße 72 Telephon 24-269 
liefert 
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Lieber Imkerfreund! 


Das Schwärmen der Bienen fällt in unferer 
Gegend faſt ganz und gar in den Monat Juni; 
es ſoll daher im diesmonatlichen Imkerbrief haupt- 
ſächlich von dieſem erzählt werden. Eine Unmenge Fragen drängen ſich bei dieſem 
ſo hochwichtigen Abſchnitte im Bienenleben zuſammen und es iſt unmöglich, alle 
dieſe auf dem zugewieſenen Raume erſchöpfend behandeln zu wollen. Zunächſt be⸗ 
trachten viele Imker die Schwarmzeit als die Zeit der Völkervermehrung und 
denken weniger daran, daß eigentlich das Schwärmen auch die Erneuerung der 
Königinnen im Bienenſtaate bezweckt. Auch ſetzen noch manche Imker einen gewiſſen 
Stolz darein, recht viele Schwärme erhalten zu haben und vergeſſen dabei, daß fiz 
anderſeits ſchwere Einbußen an der Honigernte erleiden. Der Honigimker wird dal 
her an der übermäßigen Schwärmerei keine übergroße Freude haben. Doch will ig 
mich mehr auf praktiſche Dinge beſchränken, daher frage ich Dich, lieber Imker⸗ 
freund, haſt Du ſchon einige Wohnungen für die Aufnahme allfällig kommender 
Schwärme hergerichtet? Du wäreſt ein ſorgloſer Bienenvater, wenn Du Dir erſt alles 
zuſammenſuchen würdeſt, wenn der Schwarm am Baume hängt. Alſo, flink darüber 
gegangen! Strohkörbe werden gereinigt und bekommen einige Streifen Vorbau in, 
Kaltbauſtellung und zwei oder drei zum Vorbau rechtwinklig laufende Speilen⸗ 
reihen. In Kaſtenſtöcken erhalten die Rähmchen Vorbau aus alten Waben oder 
Mittelwänden; die Streifden oder dreieckigen Stücke werden mit heißem Wachs an 
die Oberleiſte angelötet. Hoch⸗ und Breitwaben müſſen mit ganzen Mittelwänden 
ausgeſtattet werden. Dieſe ſind zu drahten, da ſie ſich ſonſt leicht verbiegen, dehnen, 
oder abreißen, beſonders, wenn fie nicht aus reinſtem Wachſe find. Ich ſtelle bein, 
Breitwabenſtock in die Mitte der Rähmchen, beim Vereinsſtänder mehr vorne beim 
Flugloch auch eine ausgebaute, wenig bebrütete Wabe ein, damit, beſonders be 
Vorſchwärmen, die Königin ſofort mit der Eilage beginnen kann und die Bienen 
den beim Schwärmen mitgenommenen Honig einlagern können. | 

} 


Wie viele Rähmchen erhält nun ein Schwarm? Dies richtet fich nach deffen Stärke, 
welche wieder nach dem Gewicht beurteilt wird. Die Vorſchwärme find meift 
ſchwerer als Nachſchwärme und können 2 bis 5 kg wiegen; man gibt je nach dez 
Stärke 5 bis 7 Ganzrahmen oder 10 bis 14 Halbrähmchen. Hat man zuviel 
gegeben, jo werden nicht beſetzte Rähmchen in den nächſten Tagen wieder entfernt 
Schwärme, welche weniger als 2 kg wiegen, müſſen, wenn ſie ſchon aufgeſtell 
werden und damit ſie entſprechend vorwärts kommen, beſonders behandelt werden. 
Man wirft ſie entweder auf vollem Bau, oder gibt einen bald folgenden, gleich⸗ 
artigen Schwarm, Vorſchwarm zu Vorſchwarm und Nachſchwarm zu Nachſchwarm, 
hinzu oder verſtärkt ihn in den nächſten Tagen mit einer verdeckelten Brutwabe. 
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Von beſonderer Bedeutung ift auch für den Wert des Schwarmes die Zeit, wann 


i er fällt. Jeder erfahrene Imker weiß, je zeitlicher der Schwarm kommt, deſto mehr 
hat dieſer Gelegenheit, die noch herrſchende Tracht auszunützen, den Bau aufzu- 


führen, Honig aufzuſpeichern, kurz geſagt, ohne beſondere Nachhilfe des Pflegers 
ſich ſelbſt zu erhalten. Maiſchwärme wurden daher in der Vorkriegszeit mit 10 K, 
Juniſchwärme mit 8 K und Juliſchwärme mit 6 K bewertet. Doch heute wirft 
Du, lieber Imkerfreund, wohl kaum um die umgerechneten Papierkronen Schwärme 


A> zu dieſen Preiſen käuflich erhalten! Es ändern ſich eben mit den Zeiten auch die 


Menſchen und die Preiſe. 

Eine weitere Frage: Gibt es unbedingt ſichere Anzeichen, daß ein Volk ſchwärmen 
wird? Eigentlich nicht. Wenn ein Volk die ganze Beute bis aufs letzte Plätzchen 
beſetzt, wenn flügge Drohnen da ſind, wenn an den Wabenrändern Weiſelnäpfchen 


„angeblaſen“ find, wenn einige dieſer Becherchen beſtiftet, vielleicht ſchon königliche 


Maden darinnen ſich befinden, dann — will daß Volk ſchwärmen. Iſt die erſte 


„ Weiſelzelle verdeckelt, fo kann man annehmen, daß in kürzeſter Zeit der Schwarm 


losbricht. Unfreundliches Wetter kann die Schwarmluſt entweder ganz vernichten 


oder den Auszug des Vorſchwarmes verzögern. Die Nachſchwärme kommen normal 


nach dem ſiebenten Tage nach Abgang des Vorſchwarmes und als ſicheres Vorzeichen 
dieſer gilt das Tüten und Ouaken der jungen Königinnen. Unrichtig iſt es, daß 
die Nachſchwärme juſt am ſiebenten, neunten und elften Tage kommen. Findeſt du 
eines Morgens vor dem Stode tote junge Königinnen, fo hat das betreffende Volk 
das weitere Schwärmen aufgegeben. Allgemein erfolgt der Schwarmakt ſelbſt 
zwiſchen 9 und 2 Uhr an einem warmen, ſonnigen, windſtillen Tage. Nachſchwärme 


© find weniger wähleriſch bezüglich des Wetters. 


Ein kurzes Vorſpiel der Bienen und „Schnurrdiburr! da geht es hin!“ Willſt 
Du Dir einmal ein heiteres halbes Stündlein über das Schwärmen der Bienen ver⸗ 
gönnen, dann lies die ergötzliche Geſchichte „Schnurrdiburr“ von Wilhelm Buſch. 

Wenn das Schauſpiel des Schwärmens für ſich etwas Erhabenes für den 


Bienenzüchter iſt, ſo iſt anderſeits die Notwendigkeit, den Schwarm in der bren⸗ 


nendſten Sonnenglut im Schweiße des Angeſichtes mit Lebensgefahr vom Gipfel 
eines hohen Baumes herabzubekommen, die Kehrſeite des Bildes. Um all dieſen 
Unannehmlichkeiten auszuweichen, verwende ich ſchon mehrere Jahre die ſogenannten 


Schwarmfänger, mittels welcher der Schwarm gleich vom Flugloche weggefangen 


wird. Allerdings ſetzt die Verwendung ſolcher Apparate die ſtete Anweſenheit einer 
fachkundigen Perſon voraus. Iſt dies der Fall, ſo klappt die Geſchichte prächtig. 
Ein zweites jedoch hierzulande vielfach abfällig bekritteltes Mittel, den Schwarm in 
der Hand zu haben, iſt (ich führe dies aber nur für geübte und wohlerfahrene 
Imker an), daß ich den Königinnen vor Beginn der Schwarmzeit die Flügel zu⸗ 
ſtutze. Schwärmt ein Volk, ſo fällt die Königin zu Boden, der Schwarm, der dieſe 
bald vermißt, ſammelt ſich ſelten und kehrt in kurzer Zeit auf den Stock zurück. 
Wird die Königin gefunden, raſch in einen Käfig getan, der abgeſchwärmte Stock 
auf eine neue Standſtelle gebracht, an deſſen Stelle eine womöglich gleichausſehende, 


: für die Aufnahme eines Schwarmes hergerichtete Wohnung geſtellt, die Königin im 
„. Käfig auf das Bodenbrett in der Nähe des Flugloches gelegt, fo zieht der heimkom⸗ 


mende Schwarm in die neue Beute ein; die Königin muß natürlich in kurzer Zeit 


a freigegeben werden. Wird die Königin nicht gefunden — der Verluſt ift in diefer 


Zeit, wenn es ſich nicht um eine Qualitätsmutter handelt, kein beſonderer, da Er⸗ 
ſatz in den Schwarmzellen reichlich vorhanden iſt —, ſo wird am gleichen oder 
folgenden Tag mit einer Wabe, auf welcher eine verdeckelte Weiſelzelle iſt, ein 
Kunſtſchwarm (Flugling) gemacht. Das Verſtellen iſt übrigens ein ſehr empfehlens⸗ 
wertes Mittel, um das weitere Schwärmen zu unterdrücken, doch muß der Mutter⸗ 
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ſtock wegen der vielen Brut durch 2 bis 3 Tage getränkt werden. Wenn man nach 
6 Tagen noch alle Weiſelzellen bis auf eine ausſchneidet, iſt die Nachſchwärmerei 
radikal behoben. 

Mit dieſen Mitteln habe ich es zuwege gebracht, daß ich in den letzten 3 Jahren 
keinen Schwarm außerhalb des Standes einfangen mußte. 

Iſt ein Schwarm geſchöpft und hat ſich dieſer im Fanggerät geſammelt, d. h. 
bildet er auch dort eine rundliche Traube, dann trage ihn gleich heim und 
bringe ihn in die neue Wohnung; es würden ſonſt viele Bienen, die bereits 
auf Tracht zu fliegen begannen, für den Schwarm verloren gehen. Bezüglich des 
Einſchlagens von Schwärmen in Breitwabenſtöcke fand ich kürzlich in Th. Weippls 
neuer Schrift: „Das Schwärmen der Bienen“ (2 S bei der Verwaltung des 
„Bienen⸗Vaters“), folgende neue Methode: Das Bodenbrett des Stockes wird an 
den Platz gegeben, darauf kommt ein leerer Honigaufſatz, der Schwarm wird im 
Fangkorbe über dem Honigaufſatze, Offnung nach unten, gehalten, raſch und kräftig 
auf das Bodenbrett aufgeſtoßen, fo daß alle Bienen in den Aufſatz purzeln, der 
Korb raſch beiſeitegeſtellt, der bereit gehaltene Brutkaſten auf den Aufſatz geſtellt. 
Der Schwarm zieht in den letzeren hinauf. Der Unterſatz wird am Abend oder 
nächſten Morgen entfernt. | 

Oft ziehen eingeſchlagene Schwärme aus der angewieſenen Wohnung. Die Urſache 
deſſen kann ſein: Weiſelloſigkeit des Schwarmes, eine neue oder unreine, übelriechende 
Wohnung, oder Du haſt den Fehler gemacht, dem Schwarme in beſter Abſicht eine | 
Honigwabe oder honignaſſe Wabe gegeben. Wie ſchnell er da wieder beim Tempel - 
draußen ift, habe ich in meiner Anfängerzeit auch erledt. Der Duft von den Bienen 
genehm riechenden Kräutern (Meliſſe, Thymian, Spierſtaude), womit die Wohnung 
ausgerieben wird, oder eine verdeckelte Brutwabe feſſeln meiſt ſolche Ausreißer. ( 

Hängt ein Schwarm am Baume und Du weißt nicht, aus welchem Stocke er kam, ( 
und ftreiten zwei Imker gar deswegen um deffen Beſitz, dann mache die „Mehl: 
probe“. Ein Häuflein Bienen, ohne Königin natürlich, wird vom Schwarme abge⸗ 
ſondert und mit Mehl beſtäubt; wo die „Müller“ einziehen, von dort kam er. 

Den aufgeſtellten Schwärmen und abgeſchwärmten Stöcken laſſe nun eine be⸗ 
ſonders aufmerkſame Pflege angedeihen. Zunächſt ift das Füttern der Schwärme ` 
vom dritten Tage an ſehr zu empfehlen, bei ſchlechtem Wetter wird dies ſogar 
notwendig. Der Schwarm wird Dir's danken, indem er in kurzer Zeit die gegebenen Í 
Waben ausbaut. Sehe auh Hie und da nach, ob der Bau regelmäßig aufgeführt 
wird; verbogene Waben können jetzt noch gerichtet, Wirrbau geordnet werden. 
Schwärme mit jungen Müttern und abgeſchwärmte Völker unterſuche nach 10 Tagen, | 
ob die Königinnen begattet find, doch werde hier nicht ungeduldig, da dies auch, 
manchesmal 4 bis 5 Wochen dauern kann. Die Königin geht oft beim Hochzeits⸗ 
ausfluge verloren, die typiſchen Anzeichen der Weiſelloſigkeit treten zutage, wenn j 
nun der Züchter nicht mit einer begatteten Reſervemutter, einer reifen Weiſelzelle 
oder jungen Brutwabe beiſpringt, käme das Volk in die Drohnenbrütigkeit hinein 
und wäre für die weitere Zucht verloren. Soweit gekommene Völker werden am | 
beiten mit einem gefunden Nachbarvolk vereinigt. j 

Zwei wichtige Kapitel, Kunſtſchwarmbildung und einfachſte Weiſelzucht will ich, 
dem Julibriefe beifügen. Joſef Matzen auer, Stammersdorf, Niederöſterreich. 


Wee a a O A 


Raukafiiche Königinnen, italieniſche und inländiſche 


aus beſten Völkern, züchtet und verſendet zum Tagespreis l 


R. Mayer, Pitten Nr. 142 (Niederöſterreich). 206-Vill f | 
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Allgemeine Imkerwoche 1925 in Wien. 


(3. bis 13. September, zur Zeit der Wiener Herbſtmeſſe, Dreherpark bei Schönbrunn.) 


Zur Allgemeinen Sienenzuchtausſtellung. 
(Einige Erläuterungen.) 


Die Ausſtellung, welche allgemein iſt, alſo von allen Ländern der Welt beſchickt 
werden kann, gliedert ſich in eine Lehrausſtellung, eine Verkaufsausſtellung und eine 
Ausſtellung von lebenden Bienen. Die Lehrausſtellung umfaßt allgemeine Abtei⸗ 
lungen, wie die hiſtoriſche, völkerkundliche, literariſche, die wiſſenſchaftliche Gruppe 
für Lehrmittel, die Abteilungen für Wohnungen und Geräte, für die Erzeugniſſe der 
Bienen und für Verfälſchungen des Honigs und Wachſes, ferner die Sonderaus⸗ 
ſtellungen der Landes⸗, Gau⸗ und Ortsorganiſationen des In⸗ und Auslandes. 
Die Teilnahme an der Verkaufsſtellung iſt jedermann zugängig und der 
Einzelverkauf wird nur von den diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen abhängig 
gemacht (z. B. Verkauf von Lebzelten nur durch befugte Perſonen oder Firmen). 
Die Beſchicker der Ausſtellung von lebenden Bienen dürfen nur Völker 
oder Völkchen mit vollem Vorrat aufftellen; jede einlangende Sendung wird auf 
Seuchenfreiheit unterſucht. Kranke oder krankheitsverdächtige Völker werden nicht 
zugelaſſen. Ehrenpreiſe für beſondere Leiſtungen (Einrichtung und ſchöne Aufmachung 
uſw.) werden in Ausſicht geſtellt. Der ausgeſtellte Honig wird nicht bewertet, 
ſondern nur die Leiſtungen in der Bringung, Aufmachung und Aufſtellung. Bei den 
Sonderausſtellungen von Vereinen, Gruppen uſw. wird nicht nur die Geſamt⸗ 
leiſtung bewertet, ſondern es können auch die einzelnen Teilhaber daran beſondere 
Anerkennungsausweiſe bekommen; die Preisgerichtsordnung wird noch rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Beteiligt ſich ein Ausſteller in mehreren Abteilungen, iſt die Erwerbung von 
mehreren Preiſen möglich, doch kann auch die Geſamtleiſtung beurteilt und bewertet 
werden. Zwecks leichteren Abſatzes des ausgeſtellten Honigs wird der Imkerwoche 
eine eigene Honigwoche angeſchloſſen, in der für den Verkauf des Honigs in 
Wien beſonders geworben wird. Der Verkauf des Honigs geſchieht kommiſſions⸗ 
weiſe und zu einheitlichen Preiſen, welche von der Leitung im Einvernehmen mit 
den Verkäufern feſtgeſetzt werden. 

Während der Imkerwoche und der Honigwoche beſtehen mehrere Reklamemög⸗ 
lichkeiten und diesbezügliche Wünſche und Anfragen beziehungsweiſe Aufträge ſind 
an die Ausſtellungsleitung (Werbeabteilung) zu richten. 

Im Rahmen der Ausſtellung, beziehungsweiſe der Allgemeinen Imkerwoche, finden 
Führungen in Wien, Ausflüge nach Burg Kreuzenſtein und ins Schneeberg⸗, Rax⸗, 
Semmeringgebiet ſowie eine Dampferfahrt in die Wachau ſtatt. 


17 
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Eine allgemeine Urlaubsbewilligung für die öſterreichiſche Lehrerſchaft wird bei 
den öſterreichiſchen Behörden angeſtrebt; dasſelbe geſchieht im Auslande durch 
die bienenwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften, außerdem wird bei den öſterreichiſchen 
Bundesbehörden um Paßerleichterungen für Beſucher dieſer Woche und Beſchicker 
der Ausſtellung angeſucht und Genaueres noch ſpäter veröffentlicht. Um rechtzeitig 
für etwaige Sonderzüge zur Ausſtellung, für die Beherbergung und Verköſtigung 
in Wien ſowie für die Führungen und Ausflüge ſorgen zu können, iſt eine baldige 
Anmeldung aller diesbezüglichen Wünſche notwendig. Für den Werbe- und Preſſe⸗ 
ausſchuß werden Mitarbeiter in allen Ländern geſucht; für die Werbearbeit in der 
Monats⸗ und Wochenpreſſe ſtehen Bilder und Kliſchees zur Verfügung. Die Tages⸗ 
preſſe ſoll von allen Schreibgewandten vom 15. Auguſt bis 15. September gründlich 
und ſachkundig bearbeitet werden. Alle Zuſchriften ſind zu richten an die 


Leitung der Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 


sis 


Altmeiſter Cöleſtin Schachinger. 


Pater Joſef Cöleſtin Schachinger iſt am 19. Mai 1925 im 81. Lebens⸗ 
jahre verſchieden und wurde unter zahlreicher Beteiligung am Chriſti Himmel⸗ 


fahrtstag begraben. Er war 54 Jahre hindurch unermüdlich im Dienſte der 
Förderung der Bienenzucht tätig, und leiſtete insbeſondere auf literariſchem 
Gebiete Hervorragendes. (Sein Bild brachte der „Bienen⸗Vater“ in ſeiner 
Dezemberausgabe vom Vorjahre.) Sein Lebensabend wurde in den letzten 
Monaten durch eine beiſpielloſe Anhänglichkeit ſeitens vieler inz und aus- 
ändiſcher Bienenzuchtvereine und Imker ſowie durch die Ernennung zum 
konomierat verſchöänt. Tie Erde fei ihm leicht! - 


Sradttarif für Weidebienen. Soeben er: die Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn 


ſchien auf Grund der ſeinerzeitigen Eingabe Dr. Rodler, eingeleitet. 


im kommerziellen Dienſtblatte der Generaldirek⸗ 


Nach Verleſung der Betriebsrechnung und 


tion der öſterreichiſchen Bundesbahnen, Folge 40, | einer Vermögensaufſtellung wird dem Ausſchuſſe 


G/408, nachſtehende Anordnung der Ge: 
neraldirektion: 

Werden Bienen behufs Beförderung auf die 
rühjahrs-, Sommer: oder Herbſtweide in 
traßenfuhrwerken ohne Kraftmotor (alſo in 

Wanderwagen) als Frachtgut aufgeliefert, 
ſo wird die Fracht bei Gewicht von weniger 
als 2500 kg für das doppelte Gewicht, höch⸗ 
ſtens jedoch 2500 kg, zu Frachtſätzen der Klaſſe III 
berechnet. SE 

Jedenfalls iſt im Frachtbriefe ausdrücklich 

anzuführen, daß die Bienen auf die Weide ge⸗ 
führt werden. Dr. V. Haerdtl. 

Jahresverſammlung des Oſterreichiſchen 

Reichsvereines für Bienenzucht am 
18. April 1925. Nach Ablauf der geſetzlichen 
und ausgeſchriebenen einen Stunde nach Ver⸗ 
ſammlungsbeginn, das ift um ½6 Uhr, wird 


und der Leitung des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
eines die Entlaſtung einſtimmig ausgeſprochen. 

Der Schriftleiter des „Bienen⸗Vaters“, Herr 
Sepp Schmid, gibt einen Überblick über die 
Führung des „Bienen⸗Vaters“. Herr Dr. Rod⸗ 
ler klärt die Angelegenheit Dr. Arnhart⸗ 
Oſterreichiſcher Imkerbund auf. Herr Matzen⸗ 
auer bringt einen Bericht über das Oſter⸗ 
reichiſche Bienenzuchtmuſeum, aus dem hervor⸗ 
geht, daß das Muſeum einen Fortſchritt zu ver⸗ 
zeichnen hat. Ein beſonderer Dank ſür die Mit⸗ 
arbeit wird Herrn General Hofmann ſowie 
Herrn Pechaczek ausgeſprochen. 

Die Verſammlung bekundet ihren Dank für 
die Mühewaltung, welcher ſich Herr Matzen⸗ 
auer durch die Leitung des Muſeums unter⸗ 
zieht, durch lebhaften Beifall. ` 

Nachdem der Leiter der Bücherei, Herr Prim. 


~~ 
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. Wittmann, am Erſcheinen verhindert ift, 
ht Herr Sepp Schmid einen Überblick über 
beiden Büchereien und es wird Herrn Prim. 
. Wittmann ſowie ſeinen Helfern der befte 
ank ausgeſprochen. , 

Infolge Ausſcheidens des langjährigen Vize: 
äſidenten, Herrn Dr. Radda: Bostowftein, 
cher fih für den Reichsverein febr verdient 
macht hat und nun aus beruflichen Gründen 
rücktreten muß, wird Herr Inſpektor H. Pe⸗ 
aczek durch Zuruf einſtimmig zum Bize- 
äſidenten gewählt. : 

Der Dank des Vorſitzenden an Herrn 
. Radda findet lebhafte Zuſtimmung. 

Für den Ausſchuß werden alle bisherigen 
sfchußräte wieder gewählt. Für Herrn Be: 
aczek wird Herr Okerit Strobl gewählt. 
Nach einer kurzen Ausſprache werden auch 
bisherigen Rechnungsprüfer General Hof⸗ 
ann und Major Tſchauner als Rechnungs⸗ 
üfer für 1925 einſtimmig gewählt. 
Gründungsverſammlung des Landes- 
chtkreiſes „Steiermark“ der Viterrei- 
ihen König inzüchter vereinigung. Am 
März um 2 Uhr nachmittags trafen ſich 
Großteil der in Steiermark heimiſchen Mit: 
eder der Oſterreichiſchen Königinzüchtervereini⸗ 
1 15 Barbolanis Gaſthaus in Bruck an 
Mur, um die Gründung eines Landeszucht⸗ 
iſes durchzuführen. Den Vorſitz führte Herr 
anderlehrer Traidl, der die Einberufung 
onlobt hatte. Dieſer konnte außer dem Vize⸗ 
iſidenten des Steiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
e3 Herrn Profeſſor Auguſt Winter auch 
ei Vertreter der Königinzüchtervereinigung, die 
rren Ing. Schwarzinger und Herrn Ernſt, 
d als Vertreter der Kärntner Imker, Herrn 
ofeffor Meyer aus Klagenfurt, begrüßen. 
ichdem Herr Profeſſor Win ter für den Steier- 
irkiſchen Bienenzuchtverein und auch als Ob⸗ 
mn des Brucker Vereines herzliche Be⸗ 
de EM geſprochen hatte, gab Herr Bro: 
jor ayer namens der Kärntner Imker 
ner Freude Ausdruck, der Tagung beiwohnen 
können und wünſchte recht gute und freund⸗ 
aftliche Beziehungen der Steirer und Kärntner 
- alle Zukunft. Die von echtem Kärntnergeiſt 
rchdrungenen Worte löſten begeiſterten Bei⸗ 
l aus. Herr Ing. Schwarzin ger überbrachte 
rit die Grüße des Obmannes der Ofter: 
chiſchen Königinzüchtervereinigung, Ober⸗ 
rer Sklenar ſprach ausführlich über den 
ned und die Aufgaben der Königinzüchter⸗ 
einigung. Er machte auf die verſchiedenen 
gnerſchaften ihrer Beſtrebungen aufmerkſam, 
jedoch auf die Ziele keinen Einfluß aus⸗ 
en dürfen. Das Ziel ſteht unverrückbar feſt 
d dieſes Ziel iſt, die einheimiſche Biene hoch⸗ 
ücten. Nicht ſelbſtſüchtige Intereſſen leiten 
8, ſagte der Redner, nicht Reklameſucht und 
her Umſatz dünkt uns erſtrebenswert, nein, 
ſer Trachten geht danach, aus den beſten 
ämmen der einheimiſchen Biene das Beſte 
auszubolen. Damit haben wir uns keine 


Marotte in den Kopf 15 ſondern wir ſind 
ehrlich beſtrebt, mit Hilfe unſerer muſtergül⸗ 
tigen Organiſation unſere ernſtgemeinten Auf⸗ 
aben zu erfüllen. Hochzüchten it mühſam, die 
itarbeit kleiner, begeiſterter Zuchtgruppen Be⸗ 
dingung. Denn es müſſen die verſchiedenartigen 
Verhältniſſe in Betracht gezogen werden, da 
auch die Bienen bei verſchiedenen Lebensbedin⸗ 
gungen verſchieden in ihren Leiſtungen ſind. 
Da heißt es nun genau beobachten, dann ſichten 
und ſchließlich eine gewiſſenhafte Auswahl 
treffen. Alle Arbeiten ſind nach einem mol 
durchdachten Syſtem durchzuführen. Bis in alle 
Einzelheiten erläuterte der Redner die Richt⸗ 
linien, die der zielbewußte Züchter niemals ver⸗ 
laſſen darf und wies nach, wie treffend die 
Organiſation der Oſterreichiſchen Königinzüchter⸗ 
vereinigung auf das Einhalten all dieſer Richt⸗ 
linien eingeſtellt iſt. 
Nachdem das Kapitel „Was vom Züchter 
verlangt wird?“ erſchöpft war, wurde auf den 
Unterſchied zwiſchen Beleg⸗ und Erprobſtation 
hingewieſen und die gewiſſenhafte Betreuung 
und verläßliche Berichterſtattung als Ehren⸗ 
pflicht gefordert. Schließlich machte der Vor⸗ 
tragende beſonders darauf aufmerkſam, daß 
materielle Vorteile beim zielbewußten Züchten 
von Königinnen nicht zu erwarten ſind, man 
muß froh ſein, wenn es gelingt, auf ſeine Koſten 
zu kommen. Zum Schluſſe forderte Herr Ing. 
Sch warzinger die Steirer durch die Grün: 
dung eines Landeszuchtkreiſes zur Tat auf. Leb⸗ 
hafter Beifall der begeiſterten Zuhörer dankte 
dem Redner. Nach Durchführung einer längeren 
anregenden Wechſelrede ſtellte Herr Wanderlehrer 
Kopetzky den Antrag auf Gründung des 
Landeszuchtkreiſes, der einſtimmig angenommen 
wurde. Die Wahlen in die Leitung wurden 
ſofort vorgenommen und hatten folgendes Gr: 
gebnis: Obmann Herr Wanderlehrer Traidl, 
Graz; Stellvertreter Herr Wanderlehrer Groyer, 
Bruck a. d. M.; für den Ausſchuß die Herren 
Schmutz, i Ing. Waagner, 
Koberer, Pleſſing, König, Winter. 
Herr Ernſt ſprach ausführlich über die 
praktiſchen Arbeiten des Züchters und über das 
Punktieren. In genau AE fachlicher 
und überzeugender Weiſe wie Herr Ing. 
Schw arzinger entledigte ih auch Herr Ern 
ſeiner Aufgabe. Mit Hilfe der verteilten Ta⸗ 
bellen konnten auch die bisher auf dem Gebiete 
des Punktierens ganz Unerfahrenen den Aus⸗ 
führungen des Vortragenden genau und leicht 
folgen. Auch er erntete reichen, dankbaren Bei⸗ 
fall. Herr Traidl dankte in ſeinem Schluß⸗ 
worte beiden Rednern für die wertvollen und 
lehrreichen Vorträge, die wohl manchem neue 
Ziele brachten und Herr Ing. Schwarzinger 
gab der Hoffnung Ausdruck, in den Steirern 
wackere Mitarbeiter gewonnen zu haben. 
Richtigſtellung. Bei Anzeige 171 / V in 
Nr. 5 (1925) des „Bienen⸗Vaters“ ſoll es richtig 
heißen: Rähmchenholz per 100 m (nicht 400 m) 
S 4˙20. Die Verwaltung. 
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Eine Anregung! Die Arbeiten für die im 
September anläßlich der Wanderverſammlung 
aller Bienenwirte deutſcher Zunge ſtattfindenden 
eeler Int im vollem Gange, das Komitee 
plant dieſe Ausſtellung monar großzügig durch: 
zuführen. Es wird nicht nur auf einen großen Be: 
ſuch, ſondern auch auf eine große Beteiligung der 
SE bei Beſchickung der Ausſtellung erwartet. 

3 wird alſo die Zahl der Ausſteller eine ſehr 
große . Nun aber will doch jeder, der in 
den Wettbewerb einer Ausſtellung tritt, von 
dieſer etwas als Anerkennung ſeiner Leiſtungen 
heimbringen. An die Organiſationen ergeht alfo 
die Ree Preiſe in Form von Me: 
daillen und Diplomen zu fpenden, um es fo 
den Preisrichtern nicht gar zu ſchwer zu machen, 
ihres Amtes zu walten. Es waren auf allen 
Ausſtellungen der Wanderverſammlungen außer 
den offiziellen Medaillen und Diplomen aud 
Ehrenpreiſe, geſtiftet von einzelnen Perſön⸗ 
lichkeiten aber auch von Vereinen, als Aus⸗ 
era aya zu vergeben. So konnte das 

reisgericht doch ſo manches würdige Aus⸗ 
ſtellungsobjekt, das bei der geringen Zahl von 
offiziellen Preiſen durchgefallen wäre, zur Freude 
des Ausſtellers prämiieren. SE mich, 
daß die Wanderverſammlung in Wiener Neuftadt 
in dieſer Beziehung ſehr gut ausgeſtattet war. 
freue mich noch heute der ſchönen, ſilbernen 
Zigarrenſchatulle, die ich dort errang, obwohl 
ich kein Raucher bin. Aber die ſchöne, am Deckel 
eingravierte Widmung iſt es, die mir dieſen 
einfachen Gegenſtand ſo wertvoll macht. Es 
wäre alſo Kar ſchön und löblich, wenn 
erſtens die Vereine oder Gauverbände ſelbſt 
Ehrenpreiſe für die Ausſtellung widmen würden 
und wenn ſie an einzelne Perſönlichkeiten (wenn 
auch Nichtimker) herantreten würden mit der 
Bitte, für unſere Ausſtellung Ehrenpreiſe zu 
ſtiften. Es könnten ſolche auch durch freiwillige 
Spenden der Beſucher einer Verſammlung zu⸗ 
ſtande kommen. Nur möchte ich nicht vermiſſen, 
daß auf jeden Ehrenpreis, und wenn es auch 
ein Gebrauchsgegenſtand iſt, die Widmung und 
der Anlaß der Verleihung derſelhen dauernd 
ſichtbar wird. So habe ich einem Imkerfreunde 
einmal als Zeuge dienen müſſen, daß er das 
halbe Dutzend ſilberner Kaffeelöffel, die ihm 
als Preis zugefallen, wirklich als Aus un 
prämie erhalten und nicht, wie feine Frau be 


Herren Dozent 


hatte, um Muttern etwas heimzubringen. Alſ 
die Widmung nicht vergeſſen! 

ch meine, wir könnten auf dieſe Art ein 
ſchöne Anzahl Ehrenpreiſe zuſammenbekomme 
und damit manchen Imker, der ſein Beſtes zu 
Ausſtellung gebracht, eine dauernde Freude un 
Erinnerung ſchaffen. 

Ich will nicht nur Anreger ſein, ſonder 
gleich mit gutem Beiſpiele vorangehen. J. 
ſpende als Prämie für die Ausſtellung im Ser 
tember als Ehrenpreis eine moderne Biene 
wage, wie fie auf den Beobachtungsſtatione 
eingeführt ſind. Ich hoffe, daß dieſem Anfan 

ald viele Ehrenpreisſtiftungen folgen werde 
und daß der „Bienen⸗Vater“ in nächſter Numme 
eine ſtattliche Liſte zu verzeichnen haben wir 
Hans Pechaczek, Euratsfeld. 
(Bravo! Auch der „Bienen⸗Vater“ will m 
utem Beiſpiele vorangehen und ſetzt zehn ve 
epee Preiſe [in Büchern, Wandtafeln vm 
aus.) 

Eine beſondere Ehrung für die Imke 
ſchaft Oſterreichs bedeutet die Ernennung d 
Oswald Muck, Wien, Biene 
zuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfel 
Niederöſterreich, und Altmeiſter P. Cole 
Schachinger, Purgſtall, Niederöſterreich, 

konomieräten. Die Ernennung Oe | 
Hinſicht auf die außerordentlichen Verdient 
welche fih die genannten Herren um die Få 
derung der Bienenzucht erworben haben. Unien 
aufrichtigſten Glückwunſch! Die Schriftleitung. 

Halloh, halloh, hier Radio Wien, a 
Welle 530! Der erſte öſterreichiſche Biene 
zuchtvortrag, E die Sendeſtelle Wien au 
ſandte, wurde von Okonomierat Dozent Mu 
gebalten Er ſprach in klarer, überſichtlich 

zeiſe über das Bienenvolk, fo daß jeder % 
ſeinen Ausführungen gut folgen konnte. 
Leider war eine vorherige Bekanntmachung 
nr durch den „Bienen⸗Vater“ nie 
möglich. 

Wie ſchütze ich meine Bienen D 
Dieben! Man möchte es nicht für möglich halte 
mit welch kundiger Hand manche Bienendie 
ſtähle ausgeführt werden, und einem nied 
öſterreichiſchen Imker ift es fogar paſſe 
daß ihm über Nacht drei ſchöne Breitwabe 
ſtöcke förmlich umgeſchnitten und ſamt Br 


‚und nic | Honig und Bienen geraubt wurden, nur ð 
hauptete, in Wien in einem Geſchäfte gekauft 


Stöcke und die Rahmen, die bei einer Dun 
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chung ée Diebſtahl aufdecken könnten, 
urden auf dem Stande zurückgelaſſen. — Wie 
ütze ich mich gegen ſolche SC Verſicherung? 
ie Prämien für den einzelnen ſind hoch und 
e grofe Maſſe bringt zur e noch zu wenig 
tere für eine gemein 

if. — Baltler, die ih auf die 
ektriſchen Leitungen verſtehen, können ſich 
r ihre geſchloſſenen Bienenbäufer felbjt- 
tige Klingelanlagen herſtellen, die Leben 
ıbefugten Zutritt fofort verraten. 
usführung der Anlage, die E 
ht zu koſtſpielig werden darf, kann ſehr ver: 
bieden fein, und wir wären den Beſitzern fol: 
er Einrichtungen ehr verbunden, wenn ſie 
deren Leſern in Wort und Bild erklären 
ürden, wie ſie dieſelben gem macht haben. 

ie Schriftleitung. 

Schwarmton und ⸗geruch. Der junge 
ommer hat feine Blütenfülle über die Erde 
KRABAT Soeben bricht, wie eine Sturz: 
elle, ein Bienenſchwarm aus feinem Mutter: 
olke hervor. Aus einem großen Ganzen werden 
vei kleine Ganze: Muttervolk und Schwarm. 
has ift nicht einfache Teilung, das ift der letzte 
Noment der Schöpfung eines neuen Lebeweſens, 
es Schwarmes. 

Heller de eng iſt viel tauſendfältig 
ngeſtimmt, denn alle Schwarmbienen ſingen 
m Fluge mit. Und iſt's nicht, als hörte man 
eraus: „Gut Geleit, gut Geleit?“ Die Vienen 
er Nachbarvölker ſingen währenddeſſen ihr ge 
böhnliches Arbeitslied und ſchießen ihren Stö o 
u, mitten durch die Schwarmbienen hindurch 
nd kein ungeſchicktes Verirren findet ſtatt. 

Der Vogel gibt ſich zu erkennen am Geſange, 
ie Schwarmbienen erkennen ſich untereinander 
m Schwarmgeſang oder Schwarmton Überdies 
at der Schwarm noch ein anderes Bindeglied 
er E es ift der ſtarke Ge⸗ 
uch der Schwarmbienen, der Geruch, den ſie 
on ihrer nam erhalten haben. 

eides, Schwarmton und.:geruch, foll der 
Schwarmfänger beachten. Der fliegende Schwarm 
yatelt ſich bald an einem paſſenden Afte an, 
enn er hat Eile, fic) als das neugeſchaffene 
ſtaturweſen zu fühlen. 

Beim S Ee CN oder Schöpfen achte 
tur immer, daß der Schwarmton allen flie⸗ 
zenden Schwarmbienen hörbar bleibt, alſo 
Rifterl oder Korb nicht gleich ſchließen, ſondern 
'uhig offen laffen. Die Wellen des Schwarm: 
ones und ⸗geruches mögen fih nach allen Seiten 
jusbreiten. Freudig zieht ſich der Schwarm in 
Rürze wieder zur Traube zuſammen und du 
annſt ihn in fein neues Heim einlogieren. Dein 
Bienenſtand, ein Altar der Natur, hat ſich 
wieder N 

Direktor H. i Burgſchleinitz, 
iederöſterreich. 

Blumenpflüden. Bald erwacht der Früh: 
ling wieder und wie durch einen Zauber ſchmückt 
ſich die Natur; den Menſchen zieht's hinaus in 
Gottes herrlichen Blumengarten. 


Anlage von 


ame Verſicherung 


Ein Blümlein pflückt der Wanderer; nie⸗ 
mand wird's ihm mißgönnen. — Gibt es aber 
nicht auch eine Vernichtungswut mancher Leute, 
die ſo weit gehen, daß ſie keine Blümlein ſehen 
können, es muß gebrochen ſein, auch wenn es 
im ſelben Augenblick wieder achtlos weggeworfen 
wird? Welch zarte Mahnung klingt da aus den 
Verſen, die Johannes Trojan geſchrieben, übers 
Blumenpflüden: 


„Brichſt du Blumen, fei beſcheiden, 
Nimm nicht gar zu viele fort! 

Sieh', die Blumen müſſen's leiden, 
Doch ſie zieren ihren Ort. 


Nimm ein paar und laß die anderen 
Steh'n im Gras und an dem Strauch, 
And' re, die vorüber wandern, 

Freu'n ſich an den Blumen auch. 


Nach dir kommt vielleicht ein müder 
Wand'rer, der des Weges zieht 
Trüben Sinn's; der freut ſich wieder, 
Wenn er auch ein Röcslein ſieht.“ 


Hätte der Poet nicht auch der lieben Bien⸗ 
lein eben können? Gewiß wird jeder Imker 
den Unfug des maſſenhaften Blumenpflückens 
im Sterne e feiner Pfleglinge aufs . = 
urteilen (und zur Abwehr ſchreiten! 

P. H. M., Gutenſtein, N. W 


Imker, die ihr den Verſchönerungsvereinen 
angehört, ſetzt euch dafür ein, daß auf mar⸗ 
kierten Ausflugswegen Tafeln aufgeſtellt werden, 
auf denen im Namen der Bienen um Blumen⸗ 
ſchutz gebeten wird! Das obige Sprüchlein eignet 
ſich ganz gut für ſolche Tafeln. S. S. 

Einfluß der Noſemaſeuche auf die Bienen: 
königin. Bezüglich Leiſtungsfähigkeit e Kö⸗ 
niginnen an Noſema erkrankter oder krank oe 
weſener Völker herrſcht bis heute in Bienenzucht 
fachkreiſen nicht nur keine i Meinung, 
ſondern es werden ſogar infolge mangelnder 
chlechter Erfahrungen, an die Bienenzüchter in 

achzeitſchriften irrige und ſchädigende Rat⸗ 
chläge erteilt. Um hierin einigermaßen Wandel 
zu ſchaffen, ſtelle ich der ur Perf emeinſchaft meine 
bezüglichen pei Sege zur Verfügung. 
eine im laufenden Frühjahre gemachten 
Beobachtungen erſtrecken fih auf 35 Mobilvölker, 
von welchen deren 16 aus der berwinterung 
1923/24 jtammen. Von dieſen 16 Völkern waren 
im Vorjahre 8 Völker von der Noſemaſeuche 
befallen. Zuele letzteren 8 Völker tragen die 
Nummer 10, 13, 16, 31, 39, 44, 47 und ein 
Beobachtungsvölichen. Das Beobachtungsvöltchen 
hatte eine Königin vom Jahre 1922, alle mit 
SE bezeichneten ſolche vom Jahre 1923. 

Die erſte EE wird bei 
mir nur auf Grund der Pappeeinlagen gemacht, 
die aus glatter, ſchwarzer Dachpappe hergeſtellt 
werden. 

Einzelne Bieneneier, unentwickelte Arbeits⸗ 
bienen, Nymphenteilchen, Brutdeckel u. dgl. 
deuten auf Weiſelrichtigkeit, Wachsmottenmiſt 
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auf Vermottung uſw. Nur Völker, die auf 
Grund der Vorunterſuchung verdächtig erſcheinen, 
werden bei nächſter paſſender Gelegenheit ge: 
öffnet und unterſucht. | 

Bei der Vorunterſuchung am 16. und 17. März 
ergab ſich nun folgendes: Volk 10, 16 und 31 
auffallend viel herabgefallene friſche Eier, be⸗ 
ſonders bei Volk 10, bei dem ganze Klümpchen 
am Boden lagen; Volk 13 einzelne Brutdeckel, 
maſſenhaft Bieneneier, häufig in ganzen Klümp⸗ 
chen und eine unentwicelte, ſchmalbrüſtige 
Drohne: Volk 39, 44 und 47 der Weiſelloſigkeit 
verdächtig: Beobachtungsvölkchen weiſellos mit 
Nachſchaffungszellen. Alle übrigen Völker zeigten 
keinen Mangel, obwohl eines davon eine Kö⸗ 
nigin vom Jahre 1921 beſitzt! u 

Bei Volk 13 fiel mein Blick zufällig bei der 
Nachſchau im Standbuche auf den Vermerk 
„Noſema“! Dadurch aufmerkſam geworden, 
ſchlug ich alle verdächtigen Völker im Stand⸗ 
buche nochmals nach, bei allen fand ſich das 
gefürchtete Wort! Die genauere Nachſchau 
lieferte nun folgendes überraſchende Ergebnis: 
Volk 16 und 31, auf je zwei Waben Handflächen 
groß beſtiftet, in jeder Zelle mehr als ein Ei! 
Volk 10, eine Wabengaſſe Handteller breit be: 
ftiftet, etwas verdeckelte Arbeiterbrut, darunter 
eine Zelle Buckelbrut und Larven in allen 
Stufen. Die Eier lagen faſt in jeder Zelle zu 
10 bis 20 in Klümpchen ſcheiterhaufenartig 
Dann In mehreren Zellen fanden ſich 
2 bis 3 Stück bis zu 4 Tage alte Larven! Eine 
Arbeitsbiene ſah ich auf der Wabe laufen und 
in der Zange ein Klümpchen Eier tragen; 
Volk 13 buckelbrütig! rund 50 Stück verdeckelte 
Drohnen und nur 7 Stück verdeckelte Arbeiter- 
brut, einige wenige friſch geſchlüpfte Arbeits⸗ 
bienen und viele Zellen in Scheiterhaufenform 
beſtiftet. Einige Zellen mit Zwillingslarven. 
Volk 39, 44 und 47 endgültig weiſellos, ohne 
jede Spur von Brut. 

Auf Grund obiger, mit peinlicher Genauig⸗ 
keit wiedergegebener Beobachtungen. ziehe ich 
folgende Schlüſſe auf die Wirkung der Noſema⸗ 
ſeuche auf die Bienenkönigin: 

„Bedeutend abgekürzte Lebensdauer, vorzeitige 
Drohnenbrütigkeit, ſchwere Störung der ord⸗ 
nungsmäßigen Reproduktion infolge Störungen 
des Nervenfyftems beziehungsweiſe der Irri⸗ 
tabilität.” 

In den mir bisher in die Hände gelangten 
Abhandlungen über Bienenkrankheiten habe ich 
bisher ſtets die Bemerkung gefunden, daß die 
Königin eines an Nosema apis erkrankten 
Bienenvolkes, unbedenklich weiter verwendet 
werden kann. Die alleinige Ausnahme machte 
nur Herr Profeſſor Dr. Enoch Zander in Er⸗ 
langen, er ſcheint einer ſolchen Königin nicht 
mehr viel zuzutrauen, denn er ſchreibt in ſeinen 
Flugblättern (18) über die Bekämpfung der 
Noſemaſeuche (Nosema apis Zander) im 
Punkte 5: „Die Vorbedingung des Heilerfolges 
iſt die Beigabe einer neuen legetüchtigen Kö⸗ 
nigin, falls die alte nichts mehr leiſtet 
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und die nachdrückliche Steigerung der Brut: 
entwicklung durch eine ſorgſame Pflege.“ 

Herr Dr. Zander, hat hier den Nagel auf 
den Kopf getroffen, nur bitte ich ihn, die 
unbedingte Auswechſlung der Königin zu 
verlangen, denn deren Unfähigkeit erweiſt ſich 
erſt nach längerer Zeit. l 

Der Praktiker urteilt nach der Wirkung 
der verſchiedenen Vorgänge, denn durch Schaden 
wird man klug! l 

Ich bitte unfere Herren Forſcher, ſich meiner 
obigen Daten zu bedienen und uns gelegentlich 
über das „Warum?“ die nötigen Aufſchlüſſe 
zu geben. 

ranz Jaklitſch, Vordernberg, Kärnten. 
ft das richtig? Bei Beantwortung der 

Frage 32 im Fragekaſten dieſes Blattes iſt ein 
eigenartiges biologiſches Geſetz aufgeſtellt wor⸗ 
den. Es heißt dort: „Das oberſte Prinzip aller 
Lebeweſen ift der Vermehrungstrieb, dem fid 
alle anderen Triebe unterordnen. Das kann man 
überall in der Natur beobachten.“ Sit das rid: 
tig? Der Satz ift an und für fih nicht rech 
klar und wird auch den Frageſteller nicht be: 
friedigt haben, denn ein Prinzip kann doch nicht 
Vermehrungstrieb ſein, noch viel weniger kann 
ein Vermehrungstrieb zum Prinzip werden. 
Wahrſcheinlich wollte der Beantworter fagen: 
„Der oberſte Trieb aller Lebeweſen ift der Ver: 
mehrungstrieb, dem ſich alle anderen Triebe 
unterordnen.“ Und wenn jene Aufklärung fo 
gedacht war, ſo iſt der Satz eben falſch und 
kann in der Natur nirgends beobachtet werden. 
Der oberſte Trieb aller Lebeweſen ijt vielmehr 
der Selbſterhaltungstrieb, dem ſich alle anderen 
Triebe, auch der Vermehrungstrieb, unterordnen 
müſſen. Hätte der Beantworter der Frage 32 
z. B. an den Menſchen gedacht, fo wäre ihm 
dieſer Lapſus nicht paſſiert. Der Menſch iſt ja 
auch Lebeweſen und hat auch ein oberſtes Prinzip 
und ſollte dieſes oberſte Prinzip der Vermeh⸗ 
rungstrieb ſein? Ich glaube nicht. a 

Der oberſte Trieb eines Bienenvolkes iſt der 
Selbſterhaltungstrieb, der Trieb, daß es lebe 
und erhalten bleibe. Aus dieſem Grunde ſetzt 
es im Winter mit der Bruttätigkeit aus, der 
Bruttrieb muß ſich dem Erhaltungstrieb unter⸗ 
ordnen. Damit das Volk als ſolches erhalten 
bleibe, ſetzt der Bruttrieb im Frühjahr wieder 
mächtig ein. Der Bruttrieb zwingt wieder zum 
Sammeltrieb, denn ohne Sammeltrieb iſt der 
Bruttrieb und in letzter Linie der Erhaltung: 
trieb unmöglich. Erſt zur Zeit der Haupttradt, 
wenn das Volk kräftig iſt und ſein oberſter 
Trieb, nämlich die Erhaltung der Exiſtenz, voll: 
kommen geſichert erſcheint, kann dieſes Bienen⸗ 
volk als ſolches ſich den Vermehrungstrieb er 
lauben. Dieſer Vermehrungstrieb ift aber nie 
mals Prinzip und kann auch zugunſten des 
Selbſterhaltungstriebes (wenn z. B. plötzlich 
ſchlechtes Wetter eintritt) ganz unterbleiben. 

Weiter! Iſt das richtig, daß die Linde als 
Honigbaum jo ohne weiteres abgetan wird, ja 
da und dort direkt als Schädling erklärt wird? 
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ft es richtig, daß die ganze Imkerſchaft mit 

age, Mikroſkop und chemiſchen Hilfsmitteln 
mobiliſiert wird um der Linde den Garaus zu 
machen? Wenn die Linde in Ladendorf nicht 
honigt, gut, fo möge man dort 400 Akazien, 
400 wilde Kaſtanien und 200 Weiden pflanzen; 
wenn in Waidhofen die Linde ein Schädling (?) 
iſt, gut, ſo möge man ſie dort umlegen und in 
ihrer Nähe einen Tannenwald aufforſten. Aber 
man ſollte nicht ſo weit gehen, zwiſchen der 
ganzen Imkerſchaft und der Linde Feindſchaft 
eben zu wollen, oder, wie es manche fo febr 
freut, von einem Extrem ins andere Extrem zu 
verfallen. Die Stadt Pinſk an den Rokitno⸗ 
ſümpfen, mitten unter ausgedehnten, gewaltigen 
Lindenwäldern (nicht Lindenalleen oder Linden⸗ 
bäumen) lebt zum großen Teil von der Bienen⸗ 
zucht. Wie ift das zu erklären, wenn die Linde 
nicht honigt? Etwa durch das fingierte Vor⸗ 
handenſein einer unendlichen Maſſe von Linden⸗ 
baumläuſen, die ausgeſprochen gerade zur Zeit 
a Indenblüte an kataſtrophaler Diarrhöe 
eiden? 

„Ich will zur Ehre und zur Verteidigung der 
Linde zwei Fälle aus meinem Imkerleben an⸗ 
führen, die mich vom Honigen derſelben in ge- 
villen Gegenden vollkommen überzeugen. Im 
Jahre 1912 ſtand ich mit 40 Bienenvölkern in 
sarenburg neben dem herrlichen, damals kaiſer⸗ 
ichen oßpark. Zur Zeit der Lindenblüte 
gibt es dort keine andere Trachtquelle von Ber 
deutung. Und doch ſind die Honigräume wäh⸗ 
end dieſer Zeit, Mitte Juni bis Mitte Juli, 
nit dem köſtlichen charakteriſtiſchen Lindenhonig 
efüllt worden. Die zwei damaligen Laren: 
urger Strohkorbimker erzählten auch, daß die 
Bölker, ob abgeſchwärmte Mutterſtöcke oder junge 
Schwärme, zur Lindenblüte wieder honigſchwer 
verden. Hauptſache ſeien warme Nächte, Wind⸗ 
tille und nicht allzuviele Regen. Und dieſe zwei 
lten Männer hatten Recht. Denn kalte Nächte, 
Regenwetter mit kalten Nordweſtwinden find 
er Tod jeder Blütentracht. Der Imkerſchule in 
Wien wäre es ja nicht ſchwer, durch Wanderung 
nit einigen ſtarken Völkern nach Laxenburg das 
Jonigen oder Nichthonigen der dortigen Linden 
uszuprobieren. Und der armen Linde wäre das 
eben gerettet! Ein Honigtau aus Tanne oder 
dite ijt in Laxenburg ausgeſchloſſen, weil diefe 
tadelmälder in dortiger Gegend fehlen. Ül 
igens iſt der Waldhonig und der Honigtau in 
Gel dm od und Ausſehen ganz anders als der 


on mir dort geerntete Lindenhonig. Ich bin im 


erbft 1912 nach Steiermark überſiedelt, aber 
ie herrlichen Linden des Laxenburger Schloß⸗ 
arkes ſind mir noch immer in angenehmer 
irinnerung. , 

Der zweite intereſſante Fall betrifft meinen 
ruder und hat fic) ſchon vor etwa 25 Jahren 
reignet. Mein Bruder bildete vor Beginn der 
indenblüte einen ſtarken Kunſtſchwarm in einem 
Wiener Vereinsſtänder, Brutraum 5 Ganzrähm⸗ 
en, Honigraum 10 ausgebaute Halbrähmchen, 
lles dicht mit Bienen beſetzt. Der Brutraum 
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wurde in dem Maße, wie das Bauen vorwärts 
ging, erweitert. Nach Schluß der Lindentracht 
konnte er aus dieſem Kunſtſchwarm 27 kg Lin⸗ 
denhonig ernten. Auch die anderen Völker hatten 
ſchöne Erträge. Ich erinnere mich noch, es war 
damals ein ſchöner Sommer mit warmen Näch⸗ 
ten. Um ½4 Uhr Früh, kaum daß es etwas 
licht wurde, gab es vor dem Bienenſtande ſchon 
ein Summen und Treiben, daß wir Jungen es 
im warmen Bette nicht mehr aushielten. Wir 
mußten hinaus, um dieſe ſtaunenswerte Emſig⸗ 
keit der Bienen zu bewundern. Es wurde regel⸗ 
rechte Nachtarbeit verrichtet, jeder Stock ohne 
Ausnahme wollte der erſte ſein. Auf 10 Schritte 
Entfernung waren wegen der Dunkelheit die 
Fluglöcher noch gar nicht ſichtbar, aber die 
ganze Luft war erfüllt mit den Schwärmen der 
ausziehenden und wieder ſchwer beladen heim⸗ 
kehrenden Trachtbienen. Der Flug ging, das 
konnte leicht feſtgeſtellt werden, nach einem nahe⸗ 
gelegenen Föhrenwäldchen, das mit vielen alten 

inden durchſetzt war. Dieſes haſtige Treiben 
der Bienen dauerte bis 7 Uhr Früh und ließ 
dann, als die Sonne ihre ſengenden Strahlen 
niederſandte, allmählich nach. Dieſes bewunde⸗ 
rungswürdige Beiſpiel des Bienenfleißes kann 
man in Lindentrachtgegenden, wo die Linde 
honigt, alljährlich nach warmen Nächten beob⸗ 
achten. Und das ſoll langſam mit dem Fallen 
der alten Lindenbäume aufhören, nur weil auf 
Wunſch des Herrn Vereinsobmannes kein Nach⸗ 
wuchs mehr gepflanzt werden fon Sit dag 
Bienenzucht? Iſt das Führerſchaft? Waren die 
Bienen nicht ſo ſtrohdumm, wie einmal be⸗ 
hauptet wurde, ſie würden ſich eines Tages 
auf dieſe ihre vermeintlichen Wohltäter ſtürzen 
und von ihrem Stachel ausgiebig Gebrauch 
machen. 

Es iſt ja richtig: Die Linde honigt nicht in 
jeder Gegend gleich gut, noch viel weniger bei 
jeder Witterung; aber ich frage, muß das, was 
betreffs Honigens in Ladendorf Gültigkeit hat, 
in Wien und Linz und Graz, im Gebirge und 
in der Ebene, am Meeresufer und am Gletſcher 
und überall gelten? Iſt das richtig? | 

Wir Imker follten unſeren Vätern dankbar 
ſein, daß ſie uns die Linde gepflanzt haben. 
Unſer Gedanke und unſere Pflicht gegen die 
ſpäteren Imkergenerationen ſollte ſein: „Die 


z | Bienenmweide verbellern”, aber nicht: „Die Bie⸗ 


nenweide niederreißen. 
Michael Hochegger, Großimker in Gratwein. 
Bei Bienenzüchtern im Banat und der 
Batts. Eine Reife in meine Heimat benützte 
ich, um hervorragende Bienenzüchter im Banat 
und der Baska kennen zu lernen. l 
In Briac (Werſchitz) im Banat beſuchte id 
Herrn Hugo Zircher auf ſeinem Bienenſtande. 
Letzterer liegt in einer Schlucht, die ſich von 
der längs des Gebirges am Fuße desſelben noch 
in der Ebene hinziehenden Straße auf den Berg 
Türkenkopf hinzieht. Unter dem Stande ſind 
Weingärten, um und ober denſelben Buſchwerk 
und junge Bäumchen. Der Berghang hat viel 
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Obſt. Ich traf Herrn Zircher gerade zu 
Ende des Schleuderns. Er erntete per Volk 
2 kg feinen, gelben Obſthonig. 
hiebei waren die abgeſchnittenen Honigzelldeckel; 
ſie waren goldgelb. Nun wurden die Stöcke 
beſichtigt. Herr Zircher, der in Vrsac einen 
Ruf als Tiſchlermeiſter genießt, machte ſich alle 
ſelbſt. Neben der „Zircher⸗Beute“ waren auch 
andere Stockarten vorhanden. Die „Zircher⸗ 
Beute“ hat 25 X 25 cm? große Waben, 14 Stück 
im Stocke. Honigraum ebenſo; das Abſperr⸗ 
gitter hat in den Stäben einen Abſtand von 
45 em, weil Zirchers Bienen in einem kleineren 
oft ſtecken bleiben. Dieſe Stäbe befinden ſich 
nur an den Seiten eines entſprechend ſchmäler 
gemachten Schiedbrettes. Zircher hält ſehr viel 
von der Alfonſus⸗Wabe. Bei feiner älteren 
Stockform hat Zircher eine eigene „Veranda“, 
wie er ſie nennt. Das Flugloch des Brutraumes 
liegt oben am Schiedbrett und iſt ſo breit als 
die Stirnwand des Stockes. Der aufſitzende 
Honigraum hat ein ebenſo großes Flugloch 
unten, alſo dem Schied aufſitzend. Die beiden 
Fluglöcher ſind alſo nur durch das Schied ſelbſt 
getrennt. Natürlich iſt das Ausflugbrett für die 
Bienen ebenſo breit, wie die Stirnwand des 
Stockes. Es iſt in der Mitte vertikal entzwei⸗ 
geſchnitten. An jeder Schnittfläche ſteht ein ver⸗ 
tikales Brettchen, Die beſte Vorſtellung dieſer 
eigenartigen Aufflugbrettchen erhält man, wenn 
man aus einer Schachtel zwei Ecken ausſchneidet 
und dieſelben dann ſo aneinanderlegt, daß die 
Ecken beiſammen, zwei Flächen ganz aneinander 
und die übrigen zwei je in einer Ebene liegen. 
Wenn ich nun ſage, daß die zwei „Veranden“ 
dazu dienen, die ſeitlichen Fluglöcherhälften des 
Brut⸗ und Honigraumes beliebig zu öffnen und 
zu ſchließen, ſo daß die rückkehrenden Flug⸗ 
bienen aus dem Brutraum in den Honigraum 
und umgekehrt getrieben werden können, wird 
ſich jeder Praktiker eine beſſere Vorſtellung bilden 
können, als von einer weiteren trockenen Be⸗ 
ſchreibung. Die Waben in der „Zircher⸗Beute“ 
liegen mit eiſernen Zapfen auf feſten, eiſernen 
Schienen im Warmbau. Durch zwei an einer 
abnehmbaren Querleiſte feſtſitzende Drähte 
können ſie alle durch einen Zug mit einer Art 
von Schlüſſel in einem dem Brutraum gleich⸗ 
artigen, ſozuſagen als „Wabenbock“ dienenden, 
an den offenen Brutraum durch Haken feſt 
anhängbaren, oben und natürlich auch dem 
Brutraum zu offenen Kaſten gezogen und der 
beliebigen Unterſuchung zugeführt werden. 
Herr Zircher hat von den Totenkopfſchwärmern, 
die hauptſächlich aus den Erdäpfelfeldern der 
anſtoßenden Ebene kommen, viel zu leiden. Sie 
kommen im Morgen⸗ und Abendgrauen und 
bringen ſofort die Bienen in die größte Auf⸗ 
regung. In einem Jahre fingen ſeine Jungen 
davon 2000 Stück! Was mir beim Offnen der 
Stöcke auffiel, war das ſchöne, goldgelbe 
Jungfernwachs. Herr Zircher leiſtet auch für 
den Unterricht von Schülern viel. An einem 
ſchattigen Plätzchen iſt ein eigener Lehrſaal her⸗ 
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gerichtet: Eine halbkreisförmige Lehmbank, vor 
derſelben ein Lehmſitz für Herrn Zircher. Eine 
abe wird nach der anderen hergetragen, er⸗ 
klärt und herumgereicht. Dann kommt die Be⸗ 
lohnung: ein Teller mit Honig wird herum⸗ 
gereicht und leer zurückgegeben. l 

In Novi⸗Vrbas in der Backa führte mich 
Herr Schriftleiter M. Walter zuerſt zu Herrn 
Ph. Schmidt. Letzterer macht ſich ſeine Stöcke 
ſelbſt. Sie ſind fürs Wandern eingerichtet. 
Die 20 Rähmchen des Stockes — Honigraum 
ijt keiner vorhanden — haben 42 X 36 em und 
ſtehen im Kaltbau. Die Seitenwaben rechts 
und links liefern den Honig. Nach der Berech⸗ 
nung auf ein normalſtarkes Volk benötigt der 
Brutraum nur ſechs ſolcher Waben. Wie Herr 
Schmidt ſagt, ſteigt aber die Brut bei Voll⸗ 
tracht ſo ſehr an, daß ſie bis zu zwölf Waben 
einnimmt. Derart ſtellt alſo das Volk ein 
Doppelvolk unter einer Königin dar. Wir trafen 
Herrn Schmidt gerade bei der Herſtellung 
ſeines Wanderwagens. Herr Schmidt wandert 
zuerſt in die Akazienwälder und dann Ende 
Juni in die Lindenwälder Syrmiens. 

Nachher wurde der Bienenſtand des Herrn 
Kuch beſucht. Auch er macht ſich ſeine Beuten, 
die in einem Holz⸗Bienenhauſe untergebracht 
ſind, ſelbſt. Herr Kuch machte Verſuche mit 
dem Buchweizen. Samen aus dem Eiſenburger 
Komitat bei Novi⸗Vrbas gepflanzt, hat nicht 
gehonigt und auch nicht gefruchtet. 

Zum Schluſſe wurde noch der Stand des 
Herrn Gehl beſucht. Er beſteht aus einem ge⸗ 
mauerten, ſehr lichtem Bienenhauſe. 

Mit allen den genannten Herren und Herrn 
Schriftleiter M. Walter unterhielt ich mich 
ſehr R ihre Bienenraſſen und über ihre 
Honige. Mit diesbezüglichen reichen Mitteilungen, 
Bienen⸗ und Honigmaterial, kehrte ich heim. 
In eigenen Aufſätzen werde ich auf die „Ba⸗ 
nater” Biene, und auf die reinen Honigforten, 
die ich erhielt, zurückkommen. l , 

Alle die genannten Herren laffen ihren Bienen 
reichlich Honig als Winterfutter. Zu Zucker⸗ 
fütterung wird nur in äußerſten Notfällen, die 
übrigens Jahre hindurch nicht eintraten, ge⸗ 
ſchritten. Alle kennen Bienenkrankheiten, mit 
Ausnahme von ab und zu ein wenig Ruhr. 
nicht. r. L. Arnhart, Wien. 

Gedanken zur Bienenzucht. Herr Paul 
Szontagh, hervorragender ungariſcher Bienen⸗ | 
züchter, fagt in feinen Schriften nachfolgendes: 

„Der heutige Imker befaßt ſich wenig mit 
der Biene ſelbſt, alle ſeine Gedanken drehen ſich 
um die Beute; die freier Denkenden, ſich von | 
der Beutefrage losmachend, drängen höchſtens 
zur Verbeſſerung der Bienenweide. Mit der, 
Biene ſelbſt befallen fih äußerſt wenige. d 

Das find die Worte des Herrn Paul 
Szontagh, mit welchen die Geſamtheit der | 
Imker ein fanfter Vorwurf trifft; diefem nach 
dürfte derſelbe auch mich treffen, deshalb er⸗ 
laube ich mir, diesbezüglich meine Bemerkungen 
zu machen. 
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Von der Biene, dieſem kleinen Geſchöpfe der 
göttlichen Natur, harte der Menſch, der Imker, 
ſeit jeher bis zur Gegenwart, ſchon ſo viele 
Daten angehäuft, ſchon ſo viel geſchrieben und 
ſo vielerlei Beobachtungen gemacht, wertvolle 
und weniger wertvolle, nützliche und bemerkens⸗ 
werte, zu befolgende und zum Beiſpiel anregende, 
daß wir uns in einem Labyrinth von hundert⸗ 
fachen Wiederholungen verwirren, wenn wir 
nach wirklich Neuem ſuchen. 

Dieſe Wiederholungen ſind die ſchwachen 
Seiten aller Imkerblätter — mit äußerſt wenigen 
Ausnahmen. Dieſe Wiederholungen verfrüppeln 
ſich öfter bis zur Langeweile. Im Grunde ge⸗ 
nommen bewegt ſich die Imkerei ſchon an und 
für ſich in engen Grenzen und in den Theorien 
kann das Fachblatt in den meiſten Fällen nur 
das alte Stroh abdreſchen. 

Mit dieſen Worten will nicht geſagt ſein, 
daß wir uns mit der Biene ſelbſt und mit den 
Theorien nicht befaſſen ſollen; wer denn ſoll es 
tun, wenn nicht der Imker? Für ihn iſt jede 
noch ſo geringfügige Beobachtung und Erfah⸗ 
rung von Wert, wenn er dieſelbe in ſeiner 
Bienenwirtſchaft mit Vorteil und Nutzen ver⸗ 
werten kann. 

Aber ich betone, mit Nutzen. Bei der 
Bienenzucht bildet die Grundlage dieſes nützli⸗ 
chen und fruchtbringenden Schaffens einzig und 
allein die gute Bienenweide und die gute Beute. 
Die Theorien tragen zwar zu vielem bei, ſind 
aber nur Faktoren zweiten Ranges. Infolge 
der impulſierenden ee e ia der Theorien, 
können wir aber mit Recht verlangen, daß man 
bei Aufſtellung derſelben vorſichtig fei. 

Baron Berlepſch, der berühmte deutſche 
Imker, betont in ſeinen Schriften, daß er bei 


~ feinen. Reijen in Ungarn viel Praxis und wenig 


Theorie vorfand. Jedenfalls waren dazumal 
die Bienenweiden unvergleichlich beſſer als gegen⸗ 
wärtig und war das gute Reſultat leichter er⸗ 
reichbar. Würde Baron Berlepſch uns heute 
beſuchen, ſo würde er ganz dasſelbe behaupten. 

Noch vor einigen Jahrzehnten entlockte die 
bienenwirtſchaftliche Beſchäftigung den meiſten 
Leuten ein wohlwollendes Schulterklopfen. Den 
Landmann mit ſeinen Bauernſtöcken konnte man 
noch begreifen, aber den Herrnimker nicht. Der 
Herrnimker war ſchon ein Sonderling, ein exo⸗ 
tiſcher Philantrop, der ohne Grund ſich von 
den Bienen ſtechen läßt. Seitdem freilich ſchritt 
die Welt gewaltig vorwärts, es verwandelte ſich 
ſo manches und es mußte ein Weltkrieg kom⸗ 
men, um unſere liebe Bienenzucht bei günſtigen 
Witterungsverhältniſſen zu den rentabelſten 
Nebenbeſchäftigungen der Landwirtſchaft zählen 
zu können; denn dort in der Ecke ſtehen zwei 
Blechkannen zu 50 kg, angefüllt mit glitzern⸗ 
dem, lichtem, prächtigem Akazienhonig, deſſen 


Wert heute mindeſtens 3500 Dinar beträgt, um 


deſſen halber es ſich ſchon lohnt, im Frühjahr 


wund Sommer ein klein wenig zu arbeiten, um 


ſich im Winter ausruhen zu können. 
Die Grundlage dieſes Erwerbszweiges bildet 


Er 
aber nur einzig und allein die Bienenweide und die 
Beute, und wenn die Sorge des Imkers um die 
Vervollkommnung dieſer beiden Faktoren ſich 
dreht, ſo iſt es ſchon gut, ſo wie es iſt, denn 
die Theorie repräſentiert das ideale Graue, hin⸗ 
gegen die Bienenweide und die Beute die Gegen⸗ 
wart des wahren Lebens, den Erwerb, was 
heute bei Not und Elend zehnfach, vielleicht 
zwanzigfach mehr bedeutet als „einſtens“. 

m Jahre 1918 bei der großen Buchweizen⸗ 
tracht, wo unſer Spätſommer und Herbſt der⸗ 
maßen naß war, daß die Stoppelfelder nicht 
geackert werden konnten, flog im Monat Auguſt 
ein: Bienenſchwarm neben Subotica in Palic, 
in einen Weidenrutenfiſchfangkorb, baute aus 
eigener Kraft und ſammelte bis Ende Septem⸗ 
ber 22 kg Honig während 4 Wochen. 

Dieſer Fall bezeugt es handgreiflich, daß in der 
wahren Wirklichkeit der nutzbringenden Imkerei 
der erſte Faktor die Bienenweide ſei, dann kommt 
die Beute — und nur tauſend Schritte hinten⸗ 
WE trippelt, ſehr oft hinket, die Theorie. 

Herr Paul Szontagh ſagt weiters in ſeinen 
Schriften wörtlich nachſtehendes: 

„Ich leſe ſehr oft in den Fachblätter, daß der 
Fleiß der einzelnen Bienenvölker verſchieden ſei, 
und daß dieſer Fleiß ſich verſchiedenartig äußert: 
die alten en ſuchten auch deſſen Urſache. 

Es lebt vielen denkenden und beob⸗ 
achtenden Imkern das Bewußtſein, daß der 
Fleiß der Völker 1 ſei und daß wir 
dieſer Wahrnehmung — obzwar ſelten — doch 
auch heute noch begegnen. Soll ich die dahin⸗ 
gegangene Mutter und Drohnen als Urſache 
hinſtellen; ſoll das Volk ihren Fleiß, ihre Ab⸗ 
härtung und andere vorzügliche Eigenſchaften 
von dieſen geerbt haben oder von meinen und 
meines Nachbar drohnenbrütigen Bauernſtöcken. 

Siehe da, die Frage iſt geſtellt, ich bitte dar⸗ 
auf zu antworten.“ 

Das find die Worte des Herrn Paul Szon: 
tagh und nachdem die Aufforderung ſo offen 
und gerade iſt, ſo werde ich trachten, hierauf 
eine Antwort zu geben. 

In. den Erinnerungen meiner Imkerpraxis 
blätternd, werde ich einen Fall aufzählen. 

Ich hatte ein Bienenvolk, welches ſehr reiz⸗ 
bar und wütend war; es ſtach dermaßen, daß 
die Zerlegung des Volkes nur bei Inanſpruch⸗ 
nahme der geſamten Schutzmittel in Angriff 
Ne werden konnte. Da nützte weder 

Rauch, noch die vorſichtige ruhige Arbeit. Das 
Volk bekam die Bezeichnung „es ſei giftig“ und 
wurde nicht vermehrt; es wurde beim Honig⸗ 
ſchleudern gefließentlich außer acht gelaſſen, da⸗ 
mit es ſchwärme und ich den Schwarm ver⸗ 
ſchenken oder verkaufen, futs, damit id) mid 
Dellen SE kann. Das Volk ſchwärmte 
auch. Der Schwarm bekam die Bezeichnung „er 
ſei giftig“ und blieb auch giftig Natürlich, das 
SE mit der jungen Königin bekam 

1 dieſelbe Bezeichnung, doch irrtüm⸗ 
lich, da ich mich im nächſten Jahre überzeugte, 
daß es eines der ſanfteſten Völker ſei. 
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Ich glaube, daß es jedem praktiſchen Imker 
möglich iſt, ſich davon zu überzeugen, daß ſo⸗ 
wohl bei der Tracht, als auch beim Bauen, es 
fleißige und minder fleißige Völker gibt. Die 
Güte der einzelnen Familien dürfte nicht allein 
von der Qualität der Königin abhängen, ſon⸗ 
dern können da auch andere Gründe und Ur⸗ 
og vorhanden fein, z. B. kann der Imker 
eſtſtellen, daß die im Spätſommer oder noch 
ſpäter erzogene, ſogenannte Königin zweiten 
Ranges, mit der in den Monaten Mai und 
Juni erzogenen, wo das Füllhorn der Natur 
in den meiſten Fällen offen ſteht, nie in Ver⸗ 
gleich kommen kann. 

Ich glaube, daß es jedem praktiſchen Imker 
möglich ut fid) auch davon zu überzeugen, daß 
die Stärke der Völker nicht immer Fleiß und 
Honig bedeutet. Wir haben öfters Stöcke mit 
enormem Volke bei wenigem Fleiß und Honig. 
Hingegen kommen öfter Stöcke zum Vorſchein, 
die alle erdenklichen beſten Eigenſchaften in ſich 
vereinigen. 

Ob die Ausleſe der Königin, die Organiſation 
und Arbeitseinteilung der Bienen oder ander⸗ 
weitige Qualitäten oder Mängel, dieſe ſehr oft 
auffallenden Unterſchiede — betreffs Fleißes, 
Volksreichtums, Abhärtung und Reizbarkeit, 
verurſachen — oder aber anderweitige Gründe 
und Umſtände, das läßt ſich ſehr ſchwer erſpähen 
und dürfte nach meiner Meinung eine offene 
Frage bleiben a . 

Der eine Menſch ift von giftiger, zorniger 
Natur, der andere iſt von ſanfter Natur, der 
dritte iſt fleißig, der vierte iſt außergewöhnlich 
fleißig, der fünfte faul und nachläſſig. Können 
wir den Grund dieſer Eigenſchaften erforſchen? 
Oder aber, der fleißige Vater kann oft den 
faulſten Sohn haben. Können wir uns dies 
erklären? Ich glaube dies dürfte für ewige Zeiten 
das Geheimnis der Natur und des göttlichen 
Schaffens bleiben, worüber wir nachdenken und 
nachſinnen können, aber herumgrübeln keinesfalls. 

Die guten, die allerbeſten und ſchlechten Ei⸗ 
genſchaften der Bienenvölker erforſchend, kommt 
der Menſch zu ähnlichen Folgerungen, bei wel⸗ 
chen ein jedes Disputieren unfruchtbar bleibt. 
Die Volksſtärke eines Stockes könnte ich mir 
noch erklären mit der Ausleſe, mit Jugend der 
Mutter, mit ihrer Qualität, mit ihrer Größe, 
weil ſelbe vielleicht einen größeren Eierſtock be⸗ 
ſitzt. Hingegen für den Fleiß kann ich eine an⸗ 
nehmbare Erklärung nicht finden. Oder kann 
ich es mir erklären, warum der Johann fleißiger 
iſt als der Michel? Für das Reſultat ihrer Arbeit, 
für die Menge des geſammelten Honigs könnte 
ich noch Erklärung finden in der beſſeren Orga: 
niſation und Arbeitseinteilung der einzelnen 
Völker. 

Ob der Bienenſtamm feine vorzüglichite Eigen: 
ſchaft — den Fleiß der Zwergdrohne eines 
mutterloſen Volkes als dem Erbe des Arbei: 
terinnenblutes verdanken kann. Die Zwergdrohne 
ſoll die Hinterlegerin des emſigen Fleißes ſein. 
Da gibt es kein Poſitivum, da wir ſogar das 
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nicht konſtatieren können, ob überhaupt die 
Königin mit der Zwergdrohne ſich paart — 
dort in der unbeſtimmten Höhe. Das ſind 
lauter Vorausſetzungen, die nicht bewieſen ſind. 

Das Wort „drohnenbrütig” ift bereits aus⸗ 
geſprochen, und vor allem definieren wir dieſen 

egriff. 

Beim ausgeſchwärmten Stock hatten ſich die 
Arbeitsbienen ihre Königin⸗Mutter bereits aus⸗ 
gewählt und dieſe erwartet mit Ungeduld und 
Sehnſucht ihren Begattungsflug vollenden zu 
können. Endlich kommt der erſehnte Augenblick 
und ſie fliegt heraus; doch ſie geht zugrunde. 
Ein Vogel verſchnappte ſelbe oder ſie verirrte ſich; 
ſie kehrt nicht heim. Nun blieb das Bienenvolk 
verwaiſt, nachdem es den belebenden Mittelpunkt 
und die Grundbedingung ſeines Daſeins ver⸗ 
lor, Das Volk bleibt jetzt kurze Zeit in Erwar⸗ 
tung — doch endlich bricht es ſich Bahn; der 
Selbſterhaltungstrieb, und eine, öfters auch 
mehrere Arbeitsbienen fangen an zu brüten. 
Doch ſelbe können nur Drohneneier legen, und 
dieſe auch nur in den in Mehrheit vorhandenen 
engen Arbeiterzellen. Das iſt die Geburt der 
drohnenbrütigen Stöcke und ſo kommt zur Welt 
die Zwergdrohne. Und jetzt dieſe Zufallsgeburt, 
dieſe unter abnormalen und jämmerlichen Ver⸗ 
hältniſſen zur Welt gekommene Zwergdrohne 
ſoll die Hinterlegerin des Fleißes und der vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften eines Bienenvolkes ſein? 

Baron Ambrózy meint, daß diefje Drohnen: 
brut nur in den Arbeitszellen ſich vorfindet. Ich 
ſah ſchon öfters dieſe Brut auch in den Drohnen⸗ 
zellen und da kann jedenfalls gefolgert werden, 
daß, wenn dieſe Drohneneier in die Drohnen⸗ 
zellen gelegt werden, ſo entwickeln ſich große 
Drohnen und wenn ſelbe in die Arbeiterzellen 
gelegt werden, ſo entwickeln ſich Zwergdrohnen 
und es bleibt unzweifelbar, daß dieſe Drohnen 
das Arbeiterblut unmittelbar erben. Zwerg⸗ 
drohnen dürften nur aus dem Grunde in 
Mehrheit ſein, weil die Arbeiterzellen in Mehr⸗ 
heit vorhanden ſind. Sind dieſe Drohnen aus 
den Drohnenzellen nicht von größerem Werte? 

Dies alles können wir mit Gewißheit nicht 
beſtimmen. Das bleibt nur ein Herumtappen. 

Meiner Meinung nach iſt die Drohnenbrütig⸗ 
keit in der Kulturbienenzucht, wo in den meiſten 
Fällen die Stöcke dicht nebeneinander ange⸗ 
häuft ſind, wengleich kein kranker, aber jeden⸗ 
falls ein unregelmäßiger Zuſtand, der in der 
Urheimat der Biene, im Walde, nur äußerſt 
ſelten vorkommen dürfte. Später übergebe ich 
das Wort einem alten Waldarbeiter, der als 
Holzfäller 45 Jahre in den gewaltigen Waldun: 
gen Slawoniens beſchäftigt war und der die 
Urheimat der Biene gründlich kennt. 

Die Urheimat der Biene iſt der Wald und ſeine 
Urwohnung die Baumhöhle. Das hatte mich 
immer intereſſiert und wenn ich nur Gelegen: 
heit fand, ſo frug ich darnach. Nun übergebe 
ich das Wort dem alten Waldarbeiter. 

Géza Lenca, Subotica, S. H. 8. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Roni BET? In meinem Befrudtungs: | Beiträge zum „Imkerdank“ (Fortſetzung): 
käſtchen end „bekanntlich“ zwei Honigwaben in K 7,86 1.300 


Warmbauſtellung, von denen die hintere einen |. 
Wabenſtreifen oder Mittelwabenſtreifen enthält fhe Bumblebee Amerika, St. Louis . 140.000 


und die vordere dazu noch ein Stück Wabe in Zweigverein Gamlis . 100000 
der Geſtalt einer römiſchen Fünf (V). a i Am Nußbach „ at 
„Fünf“ habe ich früher in der Mitte gehabt; f Mannersdorf 230000 
letzt habe ich ſie nach links gerückt, wo ſich das f Mannersdorf 50.000 


Augloch befindet (am Ende der Längsſeite). Hochw. nn Ferdinand Tranner 100.000 


Brut und Flugloch wollen immer beieinander 
fein. Das Käſtchen hält inwendig warmer, als Michael Schellinger, Sue 100.000 


wenn das Flugloch in der Mitte wäre. Zweigverein el Distal ` Se 
Wenn ein ſolches Käſtchen neu angeſetzt ii Rin, Weſtend Su 30.000 
wird mit Bienen, die einige Stunden ein: i Modli GES 52.000 
geſperrt ſind, bevor man ihnen die Königin gibt, 2 ger Au ee 
ſoll man dickes Zuckerwaſſer füttern, wenigſtens K 8,856. 300 
im Anfang, 61 Waſſer auf 10 kg Zucker. = S 885'63 


Schriſtleiters ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken] der „Bienen⸗Vater“ (mit dem Einverſtändniſſe 
wir Herrn Jof. Radhammer, Wien XVI, des Verfaſſers) noch mehrmals ſchöpfen wird, 
der als ſtändiger EE Mitarbeiter ge: gewiß zur innigen Freude vieler Lefer. Die 
wonnen wurde. Der Leitſpruch ijt dem neuen | Berfe werden für fic felber ſprechen. Es ſoll 
Werke Jung Klauſens (Pfarrer Tobiſch) davon noch in der „Bücherſchau“ die Rede 
„Aus dem Immli⸗Wunderreich“ entnommen. ſein. 

Jung Klaus hat mit dieſem Buche feinem dich] Dem vorigen „Vienen⸗Vater“⸗Hefte 
teriſchen Schaffen die Krone aufgeſetzt; es iſt lagen außer den erwähnten Beilagen auch eine 
ein Born anheimelnder Bienenpoeſie, aus dem ſolche der Firma L. M. S. bei. 


/// Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! , 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark wm 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schnedengetriebe, Friktions⸗ 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Großen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 
Arten. Strohmatten aller gangbaren apparate, Bienenhauben und Schleier. 
Größen lagernd, nach Maß billigſt. Entdecklungs werkzeuge. Ru ber old. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. beſtes Einlagematerial für Bienen- 

; wohnungen. 


it Patent luß. billigen 
H onigd oſen Prei Ge e 105 m 
Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 
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Derfuhe über Wachsgewinnung. 
Von Schriftleiter Th. Weippl, Leiter der Oſterreichiſchen Imkerſchule. 
In einer deutſchen Bienenzeitung wurde kürzlich über die Verſuche berichtet, mittels der 


in ländlichen Haushalten häufig gebrauchten Beerenpreſſen das Wachs aus den zer⸗ 


ſchmolzenen Waben abzuſcheiden. Dieſe Beerenpreſſen gleichen den bekannten Fleifd- 
maſchinen: Die Beeren werden in den Trichter geſchüttet, eine koniſche Spindel- 
ſchraube, durch eine Kurbel in Bewegung geſetzt, führt ſie durch den Apparat, 
wobei ſie zerquetſcht werden, der Saft fließt durch ein Sieb ab, die ausgepreßten 
Rückſtände dagegen treten am entgegengeſetzen Ende aus der Preſſe. Man erſpart 
das mühſame Zerquetſchen der Beeren beziehungsweiſe eine eigene Quetſchmühle, 
und in der Zeit von einer halben Stunde laffen ſich 20 bis 30 | reiner Beeren- 
ſaft gewinnen. Sollte ſich eine derartige Preſſe nun auch zur Wachsgewinnung 
eignen, ſo wäre damit die Anſchaffung einer beſonderen Wachspreſſe erſpart. 

Es wurde daher in der Imkerſchule in Wien ein Verſuch mit dieſer Art der 
Wachsgewinnung gemacht. Die Firma Matauſchek, Wien I, ſtellte leihweiſe eine 
Driginal-Aleranderpreffe aus Remſcheid in Deutſchland und eine „Herz“-Preſſe 
einer öſterreichiſchen Fabrik zur Verfügung. 3˙2 kg alter Wachswaben wurden 
mit Waſſer geſchmolzen, das kochend heiße Preßgut in die gut vorgewärmte 
Preſſe eingefüllt. Waſſer, Wachs und reichlich Schmutz und die in der Preſſe fein 
zerriebenen Nymphenhäutchen liefen durch das Sieb, während die nicht zermahlenen 
Reſte faſt trocken das Ende der Preſſe verließen. Sie ließen ſich leicht zerkleinern, 
ein Beweis, daß nur ſehr wenig Wachs in denſelben enthalten war. 

Das erhaltene Wachs war infolge der Beimengung von Schmutz uſw. von braun⸗ 
ſchwarzer Farbe. Es wurde nach der Vorſchrift des genannten Artikels wieder faſt 
bis zum Kochen erhitzt, das Gefäß ſodann mit einer dicken Lage alter Säcke forg- 


faltig umhüllt und auskühlen laffen, damit das reine Wachs fih abſcheide. Nach. 


24 Stunden war das Gefäß noch immer warm. Der erhaltene Kuchen hatte auf 


der Unterſeite eine etwa drei Finger dicke Schichte ſehr lockeren wäſſerigen Satzes, . 


darüber war eine 1°25 em dicke, dunkelbraune, alſo ſtark mit zermahlenen 
Rückſtänden vermengte Schichte Wachs und über dieſer, ſcharf abgegrenzt, eine / cm 
dicke Schichte gelben Wachſes. Letzteres wog !/ ke, erſtere ließ fih auf mechaniſche 
Weiſe (durch nochmaliges Umſchmelzen) nicht mehr von den Unreinigkeiten befreien. 
Die Ausbeute an Wachs war alſo eine geringe, der Verluſt an reinem Wachs ein 
viel zu großer. Der geringe Erfolg liegt darin, daß die Beerenpreſſe die Nymphen⸗ 


häutchen der alten Waben nicht bloß ausdrückt, fondern zum Teil auch fo fein zers - 


reibt, daß dieſelben durch die Sieblöcher durchgehen und ſich, weil ſpezifiſch leichter, 
aus dem Wachſe nicht abſcheiden, während unter gebräuchlichen Wachspreſſen die 
Waben durch bloßes Zuſammendrücken beziehungsweiſe -preffen vom Wachſe befreien, 
die Nymphenhäutchen aber dabei nicht zerſtört beziehungsweiſe zerrieben werden. 
Die 1 ſolcher Beerenpreſſen zur Wachsgewinnung iſt demnach nicht zu 
empfehlen. | 
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An einem der nächſten Tage wurde der Verſuch mit einer von Herrn Leitner, 
Wien I, für den gleichen Zweck empfohlenen ſogenannten Grammelpreſſe gemacht. 
Dieſe Preſſe iſt ebenfalls in Haushaltungen in Verwendung und dient zum Aus— 
preſſen von Schweineſpeck, Kartoffeln, Gemüſe, Obſt u. dgl. Sie beſteht aus 
einem etwa ein halbes Liter faſſenden, durchlöcherten, gut verzinnten Gefäß, in 
dem eine Preßplatte mittels eines Hebels von etwa zwei Spannen Länge, nicderge- 
drückt werden kann, die den Saft von dem Marke ſcheidet. 

In das Preßgefäß wurde ein paſſendes Stück alte Leinwand gegeben, daß heiße 
Preßgut eingeleert, die Enden der Leinwand darüber gelegt und nun der Hebel mit 
der Hand kräftig niedergedrückt, folange noch Wachs durch die Sieblöcher abtröpfelte. 
Die erhaltenen Wachstreſter, waren locker, alfo faſt wachs frei. Das abgeſchiedene 
Wachs iſt ſchön gelb und auf der Unterſeite nur ſehr wenig Bodenſatz. Die Aus⸗ 
beute war ſehr zufriedenſtellend; ſie betrug mehr als die Hälfte des Wabengewichtes, 
nämlich 520%, davon wäre vielleicht noch etwa 1% Bodenſatz abzurechnen. Für 
einen kleinen Betrieb ſcheint ſich die Preſſe vorzüglich zu eignen, für einen größeren 
Betrieb iſt ſie zu klein. Das Zuſammenpreſſen erfordert ziemlich viel Kraft, doch 
wird dem dadurch abgeholfen werden, daß der Preßhebel durch einen zweiten Hebel, 
der ſich leicht anbringen und wieder abnehmen läßt, niedergedrückt wird, wo dann 
die Preſſe ſo leicht funktioniert, daß ſelbſt ein Kind damit arbeiten kann. Herr 
Leitner, Mitglied des Vereines Wien⸗Weſtend, der auf diefe Preſſe aufmerkſam 
gemacht hat, hat als Fachmann die Herſtellung Deler Anderung in die Hand ge- 
nommen. Es wird damit noch ein genauer Verſuch angeſtellt werden, worüber in 
der nächſten Nummer des Blattes berichtet wird. Da eine derartige Preſſe nicht 
teuer ift (der Preis dürfte ſich auf 8 bis 9 S ftellen), und da fie in der Küche 
mannigfachſte Verwendung finden kann, iſt ſie für kleinere Bienenſtände, wo im 
Laufe des Jahres nur 2 bis etwa 4 kg Wachs gewonnen werden, zu empfehlen. 


Bericht über die Bienenkrankheiten im 
Jahre 1924 (Schluß). 


Wenden wir uns nach Betrachtung der 


äußeren Krankheitserſcheinungen kur; den Bil- 
dern zu, die uns die Luftröhren milbenkranker 
Bienen aufzeigen. Der Befall der Atmungs⸗ 
organe erſtreckt ſich nur auf das erſte Luft⸗ 
röhrentracheenpaar der Bruſt und deren Seiten⸗ 
zweige, beſonders den beiden Zungenſpeichel⸗ 
drüſenluftröhren, ſoweit der Durchmeſſer das 
Vordringen der Milben geſtattet. Behält vorerſt 
die Trachee nach dem Paraſitenbefall noch ihre 
normale weiße Farbe, ſo wird ſie, mit der Zu⸗ 
nahme der Kotausſcheidungen durch die Milben, 
zwiſchen den einzelnen Verſteifungsringen zu: 
nächſt lichtgelb, dann braun bis ſchließlich dun⸗ 
kelbraun verfärbt, hiebei können die einzelnen 


Kotflecke nach und nach zu größeren Flecken zu: 


ſammenfließen, ja fogar die ganze Trachee — 
meiſt bieten dieſes Bild Königinnen — dunkel⸗ 
braun erſcheinen laſſen. Man darf ſich, wie aus 
oben Geſagtem hervorgeht, durchaus nicht ver⸗ 
leiten laſſen, nur dann von einem Herrſchen der 
Milbenkrankheit zu ſprechen, wenn die Luftröhren 
braun erſcheinen, ſondern auch in oberflächlich 
noch als geſund erſcheinenden Tracheen kann 
man bei genauer Zuſicht Milben und alle Formen 
ihrer Entwicklung, Eier und Larven wahrnehmen. 
Mit dem Bräunen der Luftröhren, mit dem 


in Hand geht, nimmt die Arbeitsfähigkeit als 
Atmungsorgan ab, inſofern Kotmaſſen der 
Milben die Organwände mehr und mehr. aus: 
kleiden und luftundurchläſſig machen. 

Dadurch, daß die Milben mit ihrem Rüſſel 
die Luftröhrenwandungen durchſtechen, um das 
Blut der Bienen zu ſaugen, werden auch die 
den Atmungsorganen eng anliegenden Flug⸗ 
muskeln, die ſich vom Rücken zur Bauchſeite er⸗ 
ſtrecken, getroffen und vermutlich gelähmt. Zu⸗ 
weilen beobachtet man die Muskelmaſſen der 
Bruſt milbenkranker Bienen in brauner, jau⸗ 
chiger Degeneration. Daß ferner die Luftnot 
der kranken Tiere durch das oft zahlreiche Auf⸗ 
treten der Milbe in den Tracheen — man kann 
geradezu von dichtgedrängt ſprechen — noch 
vergrößert wird, ſei nur flüchtig in Erwähnung 
gezogen. : 

Vom Leben der Milbe außerhalb des Bienen: 
körpers iſt herzlich wenig bekannt. Dr. Mor⸗ 
genthaler konnte ſie in mehreren Fällen frei⸗ 
lebend auf dem Bodenbrett der Stöcke nach⸗ 
weiſen. Die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie auch auf 
den Waben und auf den Rähmchen angetroffen 
wird, iſt recht groß, weiß man doch, daß die 
Milbe gelegentlich den Bienenkörper verlaſſen 
kann. Befunde, die dies beſtätigen ſind nicht allzu⸗ 
ſelten. Man ſieht dann wohl braun verfärbte 
Luftröhren, aber, ſoviel man ſucht, von Milbe, 


ferner ein Brüchigwerden des Organes Hand Larve und Eier keine Spur, in anderen Fällen 
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laſſen fic) wieder nur Larven und Eier erkennen. 
Die Bewegungen der Milben ſind für ge⸗ 
wöhnlich langſam. Bei der Fortbewegung mer: 
den hauptſächlich das zweite und dritte Bein⸗ 
paar benützt, während das erſte gleichſam taſtend 


nach vorne gerichtet und nur auf⸗ und abwärts 


bewegt wird. Wo es unbedingt notwendig iſt, 
wird es auch zu vorwärtsſchiebenden Bewe⸗ 
gungen durch Seitwärtsſchlagen der Beine in 
Benützung genommen. Außer den Beinen er⸗ 
leichtern die am Milbenkörper zahlreich, ganz 
beſonders mächtig jedoch am Hinterende ent⸗ 
wickelten Borſten das Fortſchieben in den Luft⸗ 
röhren. 

Qut Eierablage gelangen die Weibchen zuweilen 
in faſt noch jugendlichem Alter. Gelangt nur 
ein einziges geſchlechtsreiſes Weibchen in die 
Luftröhren einer Biene, ſo wird alsbald zur 
Eierablage geſchritten. Die Zahl der abgelegten 
Eier ſcheint mir je nach Jahreszeit verſchieden 
zu ſein. Im Mabſahr, ſo in den Monaten 
Februar und März, dürfte die Zweizahl der 
Eier vorherrſchen, die ſich dann gegen den Som⸗ 
mer hin bis zur Vier⸗ und Fünfzahl ſteigert, 
um bis in den Winter hinein anzuhalten. Im 
Winter (Dezember, Jänner) läßt die Eierproduk⸗ 
tion nach ohne aber ganz aufzuhören. Bei Neu⸗ 
infektionen können die Eier gleich hinter der 
Atmungsöffnung in der Luftröhre beobachtet 
werden, ſelten kriecht die Milbe gleich höher in 
den Atmungswegen hinauf. Hat ſie dann der 


Natur ihren Tribut gezollt, dann wird ein an⸗ 


deres Plätzchen aufgeſucht und wieder mit der 
Eierablage begonnen. In einigen wenigen Fällen 
konnten die einzelnen Milbengenerationen in 


übereinandergereihten Schichten beobachtet wer⸗ 


den. Dadurch, daß nun aus den Eiern über 
die ſchwer bewegliche Larvenform hinweg eine 
neue Generation wieder an demſelben Orte Eier 
legt, dann wieder die Wanderung zur Eierablage 
und vielleicht auch Nahrungsaufnahme auf⸗ 
nimmt, miſchen ſich die verſchiedenen Alters⸗ 
und Entwicklungsſtufen der Milben durchein⸗ 
ander und füllen ſchließlich, dicht gedrängt, die 
Atmungswege der Bienen. 

Aus den Eiern kriechen bewegliche, mit kurzen 
Fußſtummeln verſehene, ſackförmige, plumpe 
Larvenformen aus, deren Bewegungen höchſt 
langſam ſind, ſo daß ſie anſcheinend keine weiten 
Wanderungen im Bienenkörper ausführen. Mit⸗ 
hin ſoll keineswegs die Möglichkeit, daß auch ſie, 
wenngleich vereinzelt, als erſter Krankheitskeim 
in eine Biene von außen eindringen können, in 
Abrede geſtellt ſein. Aus dieſer ſechsfüßigen 
Larve, die vielleicht die einzige Anpaſſungs⸗ 
erſcheinung an den Paraſitismus im Entwick⸗ 
lungsgange von Acarapis Woodi erkennen läßt, 
nämlich die beiden rückgebildeten letzten Bein⸗ 
paare, entwickeln ſich ohne weiterem Zwiſchen⸗ 
ſtadium die Geſchlechtstiere, Männchen oder 
Weibchen. Die letzteren treten immer in größerer 
Anzahl auf. l 

Daß häufig nur die rechte oder nur die linke 


Luftröhre einer Biene von der Milbe bevölkert h 
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wird, ohne dabei aber von einer Bevorzugung 
der einen Körperſeite vor der anderen zu ſprechen, 
nimmt wohl nicht wunder, wenn man eben 
die Bewegungsmöglichkeit der Milbe in Berit 
ſichtigung zieht. . 

Wie lange die Milben den Tod ihres Wirtes 
überleben, iſt noch nicht ſichergeſtellt. In den 
meiſten Arbeiten wird angegeben, daß Acarapis 
bald nach dem Ableben der Bienen auch ju 
grunde geht. Es ſeien diesbezüglich einige Be: 
obachtungen mitgeteilt, die hoffentlich im Laufe 
des Sommers ergänzt werden können. 

Am 6. September mittags wurden Bienen 
von den Waben eines verdächtigen Volkes auf: 
geleſen, in ein Athergläschen gegeben und nach 
eingetretener Bewegungsloſigkeit, in einer Bled: 
ſchachtel, die ebenfalls ein mit Ather getränktes 
Fließpapier enthielt, aufbewahrt. Am 12. Eey: 
tember, 4 Uhr nachmittags, konnten in den 
Luftröhren trotz Ather und Tod der Bienen 
noch lebende Milben beobachtet werden. 


Am 14. Februar, 10 Uhr vormittags, wur⸗ 
den vor dem Flugloch herumkrabbelnde Bienen 
in ein Zündholzſchächtelchen eingefangen, das 
mir um ½10 Uhr abends desſelben Tages über: 
geben wurde. Die Bienen waren zu dieſer Zeit 
ſchon alle ohne Leben. Bei der nachfolgenden 
Unterſuchung am 17. Februar, 8 Uhr abends 
wurden faſt alle Acarapis noch lebend ange: 
troffen. Aus den Tracheen herauspräpariert 
gingen ſie in Glyzerin oder in Milchſäure ein⸗ 
geihlofien binnen 2 bis 3 Minuten zugrunde, 
hingegen in Leitungswaſſer zur Unterſuchung 
gelangte Tiere noch bis zirka / 11 Uhr nachts 
fich recht lebhaft beweglich zeigten und gemad: 
ich herumwanderten, ſoweit dies unter dem 
Deckelglas bei der mikroſkopiſchen Beobachtung 
möglich war. Erſt von dieſer Zeit an wurden 
die Bewegungen der Beine langſamer, ſetzten 
dann längere Zeit hindurch ganz aus, bis ſchließ⸗ 
lich, nach / 1 Uhr nachts, keine Bewegungen 
mehr wahrgenommen werden konnten. 

Am 4. März wurden milbenkranke Bienen 
von den Waben herabgenommen, in eine größere 
Schachtel gegeben, von dieſer dann am 6. Mär: 
in ein kleineres Schächtelchen und dann am 
7. März zur Poſt gebracht. Am 10. März, um 
zirka 11 Uhr vormittags, ſtellte der Poſtbote die 
Sendung zu, die Unterſuchung erfolgte an 
gleichen Tage um ½5 Uhr nachmittags. Die 
Milben erwieſen ſich faſt alle noch lebend. 

Gemäß dieſen Angaben ſcheint die Leben‘ 
fähigkeit des Paraſiten auch nach dem Tode be 
Wirtes immerhin noch einige Tage währen zu 
können und iſt dieſe Erſcheinung bezüglich der 
Übertragbarkeit der Krankheit von Bienenvolk 
auf Bienenvolk von Bedeutung. 


Überbliden wir nochmals das in vorliegenden 
Zeilen über die Ausbreitung der Milbenkrank⸗ 
heit und ihren Erreger Gehörte, ſo kann geſagt 


werden, ` | 
1. daß in Oſterreich die Milbenkrankheit nod 
errſcht, | 
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2. daß die Krankheit in keinem Falle 
l euchenhaften Charakter angenommen hat, 
enn 

a) kam es nur zum allmählichen Ab⸗ 
ſterben einiger Völker von einem 
Stande, 

b) blieben Völker, durch Jahre hin: 
durch rund um die kranken aufgeſtellt, 
bis nun geſund, 

e) blieb das Acarapisvorkommen trotz 
gründlicher Unterſuchung der Bienen⸗ 
ſtände des bedrohten Gebietes auf 
einige wenige Stände 5 

d) konnte nirgends die Anſteckun 
ſunder Bienen durch kranke alter 
desſelben oder eines benachbarten oder 
ferneren Standes nachgewieſen werden, 
es ſei denn, daß kranke Muttervölker 
auch kranke Schwärme abgegeben haben, 

3. daß das Erkranktſein an Milbenkrankheit 
mindeſtens durch 2 Jahre beobachtet werden kann, 

4. daß rechtzeitig gegen die Ausbreitung der 
Krankheit eingeſchritten werden kann, 


5. daß die Vermehrung des Krankheits⸗ 
erregers keine ſo gewaltige iſt, wie wir dies 


ſind, 


ſonſt von Seuchenerregern zu erfahren gewohnt 


6. daß allen in Oſterreich bekannten Krank⸗ 
heitsherden bei ihren ſonſt weit voneinander 
getrennten geographiſchen Lage Waldungen 
gemeinſam ſind, 

7. daß die Schwächung des kranken Volkes 
das ganse Jahr hindurch, am meiſten allerdings 
im, Frühjahr durch das Ausfliegen und Nicht⸗ 
mehrheimkommen der Bienen erreicht wird, 

8. daß Milbenkrankheit oft mit Noſema 
gepaart auftritt, 


9. daß die Milbe ſich auch in Bienenleichen 
einige Tage lebend erhalten kann, 


10. daß die Milbe nicht allein in den Atmungs⸗ 
organen der Bienen zur Beobachtung gelangt, 
ſondern daß ſie auch außerhalb der Bienen im 
Stocke angetroffen wird, 


11. daß milbenkranke Stöcke oft recht ſtark 
erſcheinen und mehr Honig geben als die 
übrigen Völker, 


12. daß das Nichtſchwärmen nur für bereits 
geſchwächte ne ane Völker zutrifft, daß 
aber auch 2 bis 4 Schwärme von kranken 
Völkern fallen können, 

13. daß die Milbe gewiß auch in Ländern, 
die ſich zur Zeit der Milbenkrankheit wegen 
E über kurz oder lang gefunden me den 
wird. r. Pointner, Traiskirchen, N 


Wegen platzmangel mußte vieles für Juli zurückgelaſſen werden. 
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Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederöfterreich. 


52. Herrn J. B. in N., Nieder⸗ 
öſterreich. Bauluſt: Da Ihre Muttervölker 
noch nicht vollſtändig ſeit dem Vorjahre aus⸗ 
gebaut haben und Sie überdies unbedingt viel 
Schwärme wünſchen, iſt es Ihre Aufgabe, die 
Muttervölker tüchtig durch Reizfütterung in 
ihrer Bauluſt zu unterſtützen. Damit erreichen 
Sie auch Ihren zweiten Zweck, Förderung der 
Schwarmluſt. 


53. Herrn L. E. in A., Nieder: 
öſterreich. Durchbrennen des Schwarmes: 
An dem Durchbrennen des Schwarmes Ihres 
Nachbars ſind Sie mit Ihrem friſchgeteerten 
Bienendach wohl nicht ſchuld, da die Entfer⸗ 
nung über 30 m beträgt. Das iſt allerdings 
richtig, daß die Bienen gewiſſe Gerüche abſolut 
nicht vertragen, wie z. B. Mäuſegeruch, Karbol⸗ 
ſäure u. a. Aber der Schwarm hätte ſich ja 
auch weiter weg anſetzen können, wo ihm der 
Geruch des Teers nimmer läſtig war. Wenn dies 
nicht geſchah, ſo wird derſelbe wohl mit einer 
flotten Jungmutter ausgezogen ſein, na und eine 
ſolche tanzt halt gern noch ein Stückchen weiter 
in den Lüften als eine Altmutter. 


54. Herrn K. K. in N., Tirol. Aus⸗ 


ftattung der Beuten für Schwärme: Ich bin N 


ein unbedingter Anhänger des Bauenlaſſens 
der Schwärme Nie würde ich einen ſolchen 
auf Vollbau ſetzen. Nicht nur, daß das Bauen 
ein Naturtrieb iſt, der erfüllt werden muß, da 
ja die Schwarmbienen förmlich gefüllt mit 
Wachs ihre Schwarmreiſe antreten, iſt es auch 
für die Zukunft des Schwarmes von größter 
Bedeutung, daß er wenigſtens etwas jungen 
Bau hat. Überzeugen Sie ſich bitte und ſetzen 
Sie einen Schwarm auf vollſtändigen, recht 
alten Bau, den andern aber laſſen Sie die 
pange Wohnung ſelber ausbauen, reichen aber 
eiden in den erſten 10 Tagen ſagen wir 5 kg 
Futter. Beobachten Sie dann die Entwicklung 
der beiden in den kommenden Jahren und Sie 
werden aber ſchon ſehr erſtaunt über die ganz 
verſchiedene Entwicklung ſein. 


55. Kranke Bienen. Solche find immer 
zur Unterſuchung an Herrn Dr. Pointner in 
Traiskirchen, Bundeserziehungsanſtalt, Nieder- 
öſterreich, zu ſenden. 


| 
56. Herrn K. B. in W., Kärnten. 
Brutableger mit Schwarmweiſelzellen: Sie 
wollen Brutableger mit Schwarmweiſelzellen 
machen und fragen an, ob dieſe ſchon vor dem 
Vorſchwarme auszuſchneiden ſind. Keineswegs, 
denn da ſind dieſelben noch viel zu unreif, 
könnten durch die leiſeſte Erſchütterung, ja 
ſelbſt durch einfaches Wenden arg beſchädigt 
werden, abgeſehen von einer leicht möglichen 
Verkühlung. Ich nehme hiezu immer nur gan; 
reife Zellen, wenn es alſo im Volke tütet und 
quakt, oder zumindeſt erſt einen Tag vorher. 


57. Herrn Th. VB. in . bei B. Nie: 
deröſterreich. Umſchneiden eines Wiener 
Vereinsſtänders in eine Breitwabenbeute: Sie 
wollen, daß ich im Fragekaſten mitteile, daß 
sto im Vorjahre das Umſchneiden eines 
Wiener Vereinsſtänders in eine Breitwaben: 
beute ſehr gut gelungen iſt. Gut, ich tue es 
hiemit, ohne aber einen Grund zu finden, wa 
rum Sie dies wünſchen. 


58. Herrn o M. in N. Nacktes Volk.: 

Sie haben das nackte Volk im Vorjahre von 
dem Lieferanten viel zu ſpät erhalten, daher es 
das Futter nicht mehr verdeckeln konnte, denn 
um Wachsſchwitzen gehört größere Wärme. Die 
Folge war, da dies Volk ganz ſicher Ihrer Be: 
ſchreibung nach ſehr ſchwach war, daß das 
Futter verdarb und das ganze Volk verunglückte. 
Solche Völker gehören zumindeſt im September 
geliefert, dann kann man fie noch richtig winter: 
ſtändig machen. Die vielen braunen Flecke in 
der Beute und auf dem Rahmen, ſowie auch 
am Flugbrett, Ruhrflecken, beſagen, daß das 
Futter verdorben war. Beute, Rahmen hievon 
gründlich reinigen, ehe ſie wieder verwendet 
werden. Schon das einfache Reinlichkeitsgefühl 
gebietet das. 


59. Herrn J. G. N. in St. K., Poft 9., 
Salzburg. Zweivolkbetrieb: Sie wollen in 
Ihren Wiener Vereinsſtändern den Zweivolk⸗ 
betrieb mit beſetztem Honigraum einführen. 
Nach der Art, wie Sie mir berichten, geht die 
Sache ganz gut durchzuführen. Nach Abdichten 
des Honigraumes laſſen Sie aber deſſen Bienen 
erſt ſich weiſellos fühlen, alſo ſo ein Stündchen 
zuwarten, ehe Sie die Jungmutter im Mus 
freßkäfig zuſetzen. 
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Meine Erfahrungen über Honigtau. 
Von Oberlehrer Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Über Erſuchen der verehrlichen Schriftleitung des „Bienen⸗Vaters“ bin ich gerne 
bereit, meine langjährigen Beobachtungen in bezug auf den Honigtau kurz nieder- 
zulegen. Eine ſehr eingehende Arbeit darüber findet ſich in meiner Bienenflora ). 

Es muß von vornherein feſtgeſtellt werden, daß das Rätſel des Honigtaus niemals 
vom Schreibtiſch aus behandelt werden kann. Auch muß jede ſubjektive Vorein⸗ 
genommenheit ſtrengſtens unterdrückt werden. Nur die Wirklichkeit, die Tatſachen 
dürfen zur Geltung kommen. Die Wiſſenſchaft muß ſich unbedingt mit der Praxis 
verbinden und letzterer auch ein gewiſſes Recht zugeſtehen. 

Auch ich war in jungen Jahren ein eifriger Anhänger der Laushonigtheorie, wie 
ſie ſeinerzeit Prof. Büsgen in ſo beweiskräftiger Weiſe vertrat. Seine ziffer⸗ 
mäßigen Daten waren faſt überzeugend, die Natur belehrte mich aber bald eines 
andern. 

Das Schickſal führte mich in ein einfaches Gebirgsdorf, das weitum im Aus⸗ 
maße von mehr als 1000 ha mit alten, mächtigen Hochwäldern umgeben war. Nun 
hatte ich vollauf Gelegenheit, den Waldhonig vom Urſprung an kennen zu lernen. 

Das erſte war, die ſüßſaftausſcheidenden Pflanzenſchmarotzer, vor allem alſo 
die Blatt⸗ und Schiloläufe in ihrer ganzen Entwicklung und Lebenstätigkeiten an 
erforſchen. 

Das war nicht ſo einfach, da mir alle Theorie und Praxis 
in dieſer Hinſicht fehlte. In nächſter Nähe wohnten einige 
Forſtakademiker und höhere Forſtbeamte und ich hoffte von 
ihnen Auskunft über die wichtigſten e Aber auch 
ihnen fehlte dafür die Praxis. 

Da kamen mir einige alte praktiſche Förſter und Jäger 
zu Hilfe. Ihrem ſcharfen, geübten Auge entgingen auch die 
unſcheinbarſten Kleinigkeiten nicht. 

Nun kam die Sache in Gang. Ich frug uah der mid, 
tigſten Art der honigausſcheidenden Fichtenquirl⸗Schildlaus 
(Lecanium razemosum). Ich mußte mich bis Ende Mai 
gedulden. Da zeigte mir der alte Jäger⸗Toni am Grunde 
der vorjährigen Zweigtriebe der Fichten — nicht Tannen — ër d tg 
rötlich⸗braunſchwarze, ëmge ausſehende, kleine Knöpfchen Sat e t = die von inen 
von Hanflorngröße (f. Abb. 1, s). e Siet. 


1) Große illuſtrierte Bienenflora mit über 2000 Trachtpflanzen und 1100 Abbildun en von 
Otto Dengg. Herausgegeben von Dr. Armbruſter. Verlag Fiſcher in Freiburg i. Br, Erſcheint 
in 2., verbeſſerter Auflage im Herbſt dieſes Jahres. Obige Abbildungen find alle derselben ent⸗ 
nommen. 
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Das war alfo die vielbeſprochene Fichtenſchildlaus. Man kennt die be- 
fallenen Nadelbäume ſchon von weitem durch ihr ſaftloſes, ſchwächliches Ausfehen. 
Sie zeigen nicht das üppiggrüne, vollfaftige Äußere geſunder Fichten. Die befallenen 
Aſte haben eine dunkle, faſt ſchwärzliche Rinde. Da auch die Färbung der Schild⸗ 
läuſe dunkel, alſo faſt gleichfarbig iſt und die knoſpenartigen Tierchen ganz bewegungs⸗ 
los und halbverſteckt unter den braunen Hüllſchuppen der jungen Zweigtriebe ſich 
feſtgeſaugt haben, mag dem Laien das Auffinden der Läuſe „ſehr ſchwierig“ er⸗ 
ſcheinen. Dies iſt aber keineswegs der Fall, denn die Läuſe ſind keineswegs ſo klein; 
ihr Durchmeſſer beträgt 3 bis 4 mm. Die echten, allerdings ähnlichen Fichten: 
knoſpen (Triebknoſpen) find härter, fpiger und heller gefärbt; fie ſtehen auch nie jo 
dicht gehäuft beiſammen. 7 

Man kann die Zweige ſchon vom Erdboden aus bequem erreichen und nieder⸗ 
biegen, um die Schildläuſe bequem zu unterſuchen. Die jungen, friſch ausgetriebenen 
Maitriebe erkennt man ſofort; ſie ſind noch ganz weich und zeigen in allen Teilen 
ein helleres Grün. Sie ſtehen überall an den Endſpitzen der Zweige. Nun blickt man 
von dieſen Endtrieben eine kleine Spanne, etwa 10 em, einwärts; da erkennt man 
gleich den Anſatz der vorjährigen Triebe. Die Rinde ift etwas heller als bei den 
älteren, mehrjährigen Holztrieben. 

Dort, wo der vorjährige Holztrieb entſpringt, ſieht man ringsum einen Kranz 
kleiner, bräunlicher Hüllſchüppchen. Innerhalb dieſer Hüllblättchen ſieht man kleine, 
braunſchwarze, erbſenförmige Knöpfchen. Das ſind die obgenannten Schildläuſe, die 
ganz bewegungslos in den Hüllſchuppen drin ſtecken. f 

Um jeden Zweiggrund ſitzen etwa 3 bis 5 ſolche kleine Schildlausweibchen. Anfangs 
Mai beſitzen ſie etwa 2 bis 3 mm im Durchmeſſer. Ende Mai erfolgt die Begat⸗ 
tung. Nun werden die Weibchen ganz kugelig, ſchwellen bis zur Erbſengröße an, die 
Honigtröpfchen verlieren fih; jetzt legen die Weibchen unter fih die Eier ab, fterben 
dann ab, mit ihrem Schilde die Eier bedeckend. Ende Juni iſt alles beendet. 

Will man alſo das Hervorquellen der Süßſafttröpfchen beobachten, ſo muß man 
ab Mitte Mai in den Fichtenwald gehen. Um Ende Mai oder Anfang Juni ſieht 
man die Tröpfchen am beſten, und zwar morgens bei ſchönem Wetter. Die Tröpfchen 
erſcheinen oben auf der Rückenſeite der Schildlausweibchen. Der Kopf ſteckt nämlich 
unten in den Hüllſchuppen. Nur der Hinterteil ragt aus dem Schuppenkelche hervor. 

Bei guter Wieſentracht wird man aber vergebens auf den Bienenbeſuch warten. 
Ameiſen, Weſpen und andere Inſekten finden ſich genugſam ein, Bienen aber ſelten. 
Nur wenn die Blütentracht zu Ende geht, ſieht man die Bienen an dieſen Schenken 
Einkehr halten. 

Als ich ſeinerzeit die erſten Süßſafttröpfchen wahrnahm, glaubte ich die Quelle 
des Honigtaus gefunden zu haben. Der alte Jäger⸗Toni, der auch ein eifriger und 
erfahrener Imker war, ſchüttelte aber den Kopf. Es ſeien nur „Tratzer“, mehr nit, 
der richtige „Dronfall“ ſei ganz was anders, meinte er. 

Ich ſchwieg dazu, ließ mich aber nicht abwendig machen. Die Broſchüre „Der 
Honigtau“ von Prof. Büsgen ſtak mir zu ſehr im Kopf. 

Da der alte Jäger ein verſtändiger und beleſener Mann war, gab ich ihm das 
obgenannte Buch zu leſen. Nach einer Woche brachte er es mir unwillig zurück. 
„Wart mas ab!“ war ſein Urteil. 

Da erſchien der alte Mann um Mitte Juli und teilte mir freudeſtrahlend mit, 
daß nun der echte „Dronfall“ (Honigtau) bemerkbar ſei. Der Waldboden glänzt 
vom Zuckerlack. „Diaz woll ma da Sach aufm Grund göhn!“ 

Er lud mich ein, in aller Früh mit ihm in den Hochwald zu wandern. Ich 
Aimmte gerne ein. Am nächſten Morgen, in aller Herrgottsfrüh, es mochte etwa 
ft Uhr fein, klopfte Toni bei meinem Seien Raſch kleidete ich mich an und ging 
mit. Die Luft war feucht. 
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In einer Viertelſtunde hatten wir den Hochwald erreicht. Der ganze Waldboden 
unter den Fichtenhochſtämmen war mit einer klebrigen, lackartigen Schichte über⸗ 
zogen. Ich koſtete. Es ſchmeckte harzig ſüß, mit ausgeprägtem Fichtennadelgeſchmack. 

Während ich die Boden- P E 
ſträucher im Morgendämmer⸗ | 
licht unterſuchte, hatte Toni 
einen mächtigen Fichtenaſt herab⸗ 
gebogen und hielt ihn nun 
prüfend vor ſeine Augen. Gleich 
darauf rief er mir zu, ich möge 
zu ihm kommen. 

Neugierig beſchaute ich den 
Aſt. Da glitzerten mir überall 
aus den jungen, heurigen Nadel⸗ 
trieben (Maitrieben) kleine, 
kriſtallklare Tröpfchen entgegen 
(ſ. Abb. 2). „Dös is da richtige / N, 
Dronfall!“ meinte bedächtig NI. Me 
Der alte Loni. SSW VINNY 

Es war ungefähr 4 Uhr 
früh. Die Sonne ſendete gerade , MAR D, 
die erften Strahlen über Die — ee \ \ pees — 
Berge. Raſch ſtieg ſie höher. LT LS a 
Da blitzte und gligerte es von 
allen Aſten. Ich ſtand ſtarr 
vor dieſem Naturwunder. 

Der alte Jäger machte mich 
auf den Unterſchied aufmerkſam. 
Dieſe Fichtenbäume waren viel 
älter, ſtämmiger und zeigten im 
ganzen Wuchs einen ſtrotzen⸗ 
den Saftreichtum und eine 

hellere, freudigere Farbe, 
während die von den Schild⸗ 
läuſen befallenen Fichten ſchon 
von weitem einen ſiechen, ſaft⸗ 
loſen Eindruck machten; auch 
fehlte ihren jungen Trieben das 
lebhafte ſaftſtrotzende Grün. 
Sie machten einen matten Ein⸗ 
druck und die Aſte erſchienen 


dunkelfarbiger, ſchmutzig⸗braun⸗ Abb. 2. Fichtenzweig 
1 ES b s ganz oben am Grunde des jüngeren Maitriebes eine Galle C der 
* Ge ? grünlichen Fichtenrindenlaus (Chermes abictis) und A der 
Die Lausbäume gehörten mehr dunkelroten Fichtenrindenlaus (Ch. coccineus). Lints echte Honig⸗ 
jüngeren Beſtänd en an die REN H zwiſchen den jungen Maitrieben. Unten am Grunde der 
: ’ 


vo übrigen Maitriebe einige ſüßſaftausſcheidende Weibchen s ber 
Saftbäume dagegen dem hoch⸗ 


ichtenquirlſchildlaus (Lecanium racemosum). 
ragenden Altbeſtande. Übrigens ö 
waren um Mitte Juli die Schildläuſe längſt über ihren Eierhäufchen abgeſtorben. 
Die Fichtenblattlaus (Aphis abietina Walker), leicht erkenntlich an den 
beiden Rückenſaftröhren, kommt zwar an den jungen Fichtentrieben freilebend 
vor, aber nie in meiner ganzen Praxis ſah ich ſie in größerer Menge. Mit dem 
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großen Honigtau hängen ihre Ausſcheidungen ganz ſicher nicht zufammen. Allerdings 
findet ſie ſich dort ein, wenn die Bäume in Saft kommen, aber nie in ſolch un⸗ 
geheurer Anzahl, die doch notwendig wäre, um die rieſigen Honigtaumengen erzeugen 
zu können. Ausgeſchloſſen! . 

Ebenſowenig kommt hiefür die Fichtenbaumlaus (Lachnus piceae) in Betracht. 
Dieſe beſitzt einen dunkelgrünen Hinterleib mit braunen Beinen, ſchwarzem Bruſt⸗ 
ſtück und Kopf. Die beiden Rückenröhren ſind bei dieſer Art zu kurzen Drüſen⸗ 
höckern verkümmert. Sie lebt frei beweglich an den Stämmen, beſonders der 
Stangenhölzer. Bis Ende Mai ſieht man nur ungeflügelte Tierchen, von da an 
auch zahlreiche geflügelte, von 1 em Flügelſpannung. 

Alle dieſe Schmarotzer ſondern allerdings die überſchüſſigen aufgeſaugten ſüßen 
Pflanzenſäfte in- kleineren klaren Tröpfchen wieder aus; die Blatt- und Baumläuſe 
ſpritzen dieſe Tröpfchen ſogar von ſich fort, ſo daß der Nachweis nicht leicht iſt. 
Doch kommen letztere ſelbſt zur beſten Saftzeit nie ſo maſſenhaft vor. Man findet 
auch in der ganzen Literatur, ſo weit ſie mir bekannt iſt, keine Angabe, daß gerade 
die Fichtenblatt⸗ und Baumläuſe irgendeinmal in ſo ungeheuren Mengen vorge⸗ 
funden worden wären. 

Nur die Fichtenquirl⸗Schildlaus findet man oft häufig, doch honigt ſie nur von 
Ende Mai bis Ende Juni. Der Fichtenhonigtau kommt aber meiſtens um Mitte 
Juli und dauert je nach Witterung manchmal bis September und Oktober. 

Anderſeits aber ſoll nicht immer wieder behauptet werden, die Bienen beachten 
dieſe Ausſcheidungen der Blatt⸗ und Schildläuſe nicht. Das iſt nicht richtig und wir 
geben damit nur den Anhängern des ausſchließlichen Läuſehonigs, die alſo jedes Auf⸗ 
treten von Honigtau auf Läuſe zurückführen wollen, immer wieder neue Waffen in die 
Hand. Die Ausſcheidungen der Blatt- und Schildläuſe werden tatſächlich auch von 
den Bienen in den Morgenſtunden eingeſammelt. Ich habe dies unzähligemal ſelbſt 
beobachtet und bin durch Erfahrung überzeugt geworden, daß dann ſtets Mangel 
an Blütentracht war. Bei guter Blütentracht ſieht man nur ſelten Bienen 
an den Lausſäften. 

Hier möchte ich gleich einfügen, wie dieſe tieriſchen Ausſcheidungen eigent— 
lich beſchaffen ſind. Es iſt kein Läuſedreck — man verzeihe den derben, aber klaren 
Ausdruck — alſo kein übelriechender Darmrückſtand, nein, beſtimmt nicht. 

Die ſüßen Ausſcheidungen dieſer Tierchen beſtehen aus einer kriſtallklaren, 
waſſerhellen, klebrigen, ſüßen Flüſſigkeit und iſt kein Rückſtandprodukt, 
ſondern ein Durchgangsſtoff. Es iſt reiner, ſüßer Pflanzenſaft, der in überreicher 
Menge von den Tierchen aufgeſaugt wurde. Der überſchüſſige Pflanzenſaft wird 
dann in kleinen Tropfen wieder ausgeſchieden, nachdem er im Verdauungskanal 
gewiſſe Veränderungen (Umwandlung des Rohrzuckers in Invertzucker) erlitten hat. 

Die Tatſachen, die der alte, erfahrene Jäger mir vorführte, brachten meinen Glauben 
an die Büsgenſche Auffaſſung der Honigtaubildung allmählich ins Wanken. Die 
Natur ſprach zu deutlich. Der ſchlichte, einfache Waldmenſch, der ſich nur auf das 
tatſächliche Naturgeſchehen und ſeinen klaren Menſchenverſtand ſtützte, hatte offenbar recht. 

Völlig überzeugt vom rein pflanzlichen Urſprung des Honigtaus wurde ich durch das 
maſſenhafte Auftreten desſelben an den Weißtannen. Ich möchte den Zweiflern den 
dringenden Rat geben, beſonders den Blatthonig an Weißtannen eingehend zu ſtudieren. 

Die Weißtanne liefert nämlich in vielen Gegenden den meiſten Honigtau, iſt aber ganz 
auffallend arm an Pflanzenläuſen. Schildläuſe findet man auf der Tanne auch bei 
ſtärkſtem Honigtau nur ganz ſelten; die Fichtenquirl⸗Schildläuſe ſowie Blattläuſe 
kommen hier überhaupt nicht in Betracht und andere Schmarotzer halten ſich nicht auf. 

Hier kann alfo der rein pflanzliche Urſprung des Honigtaus am leichteſten 
nachgewieſen werden. Das gleiche gilt für die Lärche. | 
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Faſſen wir alfo die Tatſachen zuſammen: 
1. Es gibt Pflanzenläufe, welche ſüße Ausſcheidungen von fid BE? die bon 
den Bienen in trachtarmer Zeit eingefammelt werden (Fichten, Linden, Ahorn, 
pad Eichen u. a.) 

Die Vermehrung dieſer Pflanzenläuſe als auch die Menge ihrer Aus⸗ 
f 7 iſt von der Gunſt der Witterung und dem damit in Zuſammenhang 
ſtehenden reichen Saftfluß der e abhängig. Sie kann aber nie fo raſch 
(über Nacht) geſchehen. 

3. Das Auftreten des rein pflanzlichen Honigtaus ſteht in keinem ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhang mit dem Vorkommen von Pflanzenläuſen. Der 
echte Honigtau iſt ſtets auf beſondere Witterungseinflüſſe und den damit 
verbundenen Stoffwechjelvorgängen im Pflanzeninnern zurückzuführen. 

4. Die Quelle des echten Honigtaus, insbeſondere bei Nadelhölzern, liegt 
ſtets in der Pflanze ſelbſt und iſt unabhängig vom etwaigen Vorkommen von 
Pflanzenläuſe. Dieſe finden ſich erſt ein, wenn der reiche Saftfluß ſchon im Gange iſt. 

5. Es konnte bis jetzt weder bei den Fichten, noch bei den Tannen oder 
Lärchen von irgendeinem Beobachter ein gleichzeitiges, urſächliches und derart 
maſſenhaftes Vorkommen von Pflanzenläuſen einwandfrei nachgewieſen werden, 
woraus ſich die Entſtehung des in manchen Jahren ſo in ungeheuren Mengen auf⸗ 
tretenden Waldhonigs im Sommer und Herbſt erklären ließe. Das Auffinden einer 
beſchränkten Zahl von Läuſen beweiſt gar nichts, denn es iſt doch natürlich, daß ſich 
die Schmarotzer dort ſammeln, wo der Tiſch für ſie reich gedeckt iſt. Alle bis⸗ 
herigen Berechnungen über die Menge tieriſcher Ausſcheidungen ſind nur theoretiſch. 

Wie entſteht der echte pflanzliche Honigtau? 

Ich ſtütze mich im folgenden nur auf einwandfreie Feſtſtellungen namhafter 

Forſcher und Biologen. 
Die Pflanzen nehmen bekanntlich durch die Spaltöffnungen ihrer Blätter aus der 
Luft Kohlenſäure (COs, f. Abb. 3) auf. Diefe verbindet fih mit Waſſer (He O). 
Unter Einfluß des Sonnenlichtes und der Sonnenwärme bildet ſich nun in deñ 
Blattgrünkörnern der Blätter Stärke, wobei Sauerſtoff abgeben wird. Dieſe 
Umwandlung bezeichnet man als Aſſimilation. 

Da die Stärkekörner nicht von Zelle zu Zelle wandern können, werden ſie in löslichen 
Zucker umgewandelt. Dieſer Zuckerſaft kann nun durch alle Pflanzenteile wandern. 

Je ſtärker und lebhafter die Aſſimilation, alſo die Aufnahme und Umwandlung 
der Nährſtoffe vor ſich geht, deſto mehr Stärke und Zucker wird in den Blättern erzeugt. 
An warmen, ſonnigen Tagen iſt die Erzeugung von Stärke ſo bedeutend, daß 
abends jedes Laubblatt — zu den Blättern gehören vor allem auch die Nadeln 
und Jungtriebe der Nadelhölzer — mit Stärkekörnern vollgepfropft ift. 

Tiber Nacht wird die Stärke in Zuckerſaft umgewandelt und weitergeleitet. 
Während alſo die Neubildung der Stärke nur bei Tage im vollen Sonnenlicht 
ſtattſindet, geht die Umwandlung der Stärke in löslichen Zucker auch in der Nacht 
vor ſich. In der Frühe findet man daher die Blätter frei von Stärke. 

In kühlen Nächten wird nun nach Dr. Meierhofer die Ableitung des Zucker⸗ 
ſaftes aus den Blättern behindert. Unterſucht man ſolche abgekühlte Blätter am 
frühen Morgen, ſo findet man ihre Zellen ganz erfüllt von ſtark konzentrierter Zuckerlöſung. 

Als weiterer Faktor kommt dazu die Verdunſtung (Tranſpiration). An der 
Oberfläche der Blätter und Nadeln findet nämlich fortwährend eine Ausdünſtung 
des Waſſers ſtatt. 

Dadurch verdichten ſich naturgemäß die Stoffe des Zellſaftes. Um das Gleich⸗ 
gewicht wieder herzuſtellen, wird das durch den Wurzeldruck emporgepreßte Boden⸗ 
waſſer von den Blättern angeſaugt (Saugkraft, Turgor). 
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Abb. 3. 
Der Stoffwechſel und die Lebensvorgänge in der Pflanze und der Kreislauf der Nährſtoffe. 
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So entſteht in den zuckergefüllten Zellen der Blätter (Nadeln) eine ſtarke Saft⸗ 
ſpannung (f. Abb. 3), wodurch auf die Zellwände ein heftiger Druck ausgeübt 
| wird, der die Wände ftraff anſpannt. Der ſtarke Wurzeldruck preßt immer mehr 
b Waſſer in die Pflanze hinein. Die feuchte Nachtluft behindert die Verdunſtung, der 
Zuckerſaft Dout ſich in den Blättern übermäßig an und ſucht nach Abfluß. 

Trifft nun der warme Strahl der aufgehenden Morgenſonne die ſaftgefüllten 
Blätter, beziehungsweiſe Nadeltriebe, ſo wird infolge der plötzlich einwirkenden Wärme 
und des ſtarken Lichtreizes die Saftſpannung derart geſteigert, daß die Zellwände 

aufs äußerſte angeſpannt und ausgedehnt werden. Der übergroße Saftdruck ſucht 
nach Abfluß. 

J+ Der angeſtaute Zuckerſaft wird nun durch die Poren und Spaltöffnungen der 
jungen Triebe, Blätter und Nadeln meiſt unterſeits in kleinen, glitzernden 
Safttröpfchen hervorgepreßt. . 

Dieſe hervortretenden, dickflüſſigen, zuckerhältigen Safttröpfchen 
bilden den echten Honigtau. | | 
jy 9ft die Zeit für diefe Stauung der Zuckerſäfte, beziehungsweiſe für die Erzeu⸗ 
gung des Honigtaues beſonders günftig und daher die Saftſpannung beſonders ſtark, 

ſo wird durch den Druck ſogar die Oberhaut der Blätter geſprengt und der Zucker⸗ 
ſaft quillt durch die verletzten Stellen direkt hervor. 

Immer ſucht der Süßſaft an ſolchen Stellen Austritt zu erlangen, wo das Zell⸗ 
gewebe noch zart iſt, alſo an den jüngſten Trieben. An den Nadelbäumen ſind es vor 
allem die jungen, zarten Maitriebe. 

»Der klebrige, ſüße Blattſaft überzieht allmählich die e Zweige und tropft 
ſchließlich fogar auf die unterſtehenden Bodenſträucher ab 

Die heißer werdende Mittagsſonne trocknet den Zuckerſaft lackartig auf, bis der 
Tau des Abends denſelben wieder auflöſt. Daher iſt der Flug der Bienen morgens 
und abends am lebhafteſten. 

Welch bedeutende Mengen von Zuckerſaft ein Baum täglich unter günftigen 
Witterungsverhältniſſen zu erzeugen vermag, geht daraus hervor, daß nach Be⸗ 
rechnung unſerer Gelehrten 1 m? Blattfläche in 10 Tagesſtunden 4 bis 8 g Stärke 
„zu erzeugen vermag. 

Ein kräftiger Baum beſitzt eine Blattfläche von mindeſtens 200 bis 300 m?: 
das ergibt alfo für einen Tag ſchon 1˙5 bis 25 kg Stärke. 

Dazu kommt noch, daß ein Baum von mittlerer Größe in der warmen EE, 
zeit täglich 80 bis 1001 Waſſer dem Boden entnimmt. | 
| Da nun der ſüße Blattfaft mindeſtens 80%, Waſſer enthält, kann ein folder 
Ir Baum täglich über Nacht etwa 10 bis 121 Zuckerſaft erzeugen. 1 ha Hochwald 
hat einen Beſtand von etwa 1500 Hochſtämmen (Fichten oder Tannen), macht 
täglich 1500 bis 1800 1 Zuckerſaft. 

Weiters wurde feſtgeſtellt, daß der Rindenbaſt der Nadelhölzer — wie auch 
mancher Laubbäume, Ahorn, Birke, Weide u. a. — einen Zuckerſtoff enthält, das 
Koniferin (Cie Hee Os), der durch Auskochen fogar gewonnen werden kann. Durch 
‚weitere Behandlung kann dieſer Zucker rein herausgeſpalten werden, wobei auch 
SH alkohol gewonnen wird, der durch Oxydation das lieblich riechende Vanillin 
iefert | 
| Aus obigem erjieht man, daß fih mathematiſch ebenfo für wie wider Beweiſe 
Schaffen laſſen. Die endgültige Löſung der Honigtaufrage ließe ſich bei dem heutigen 
hohen Stand der Wiſſenſchaft ſicher herbeiführen, wenn einige Forſcher beim erſten 
Auftreten des Honigtaus telegraphiſch herbeigerufen und in völlig exakter und vor⸗ 
‘urteilslofer Weiſe die ganze Entſtehung desſelben von Anbeginn erforſchen würden. 
Es wäre endlich Zeit! 
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Stachys lonata. Herr J. W. Strache, 
Blumengärtner und Imker in Karbitz, ſchreibt 
im „Bienenwirt“: Es iſt noch nicht ſo lange 
her, als ich in einer Bienenzeitung geleſen habe, 
daß Bienen beim Befliegen einer Linde zur 
Blüte: und Trachtzeit, unter derſelben in Maſſen 
tot aufgefunden wurden. Dieſer mir räiſelhafte 
Bienentod machte mich nachdenkend und ſtutzig, 
denn auch ich hatte bei einer anderen Pflanzen⸗ 
art ähnliches in meinem langjährigen Gärtner⸗ 
berufe als Blumengärtner erlebt. Damals wollte 
ich noch nicht in meinem lieben „Bienenwirt“ 
etwas davon mitteilen, in dem Glauben, dieſes 
Rätſel bei einem Wiedervorkommen näher zu 
beobachten. Und wirklich, ich brauchte nicht lange 
darauf zu warten. 

Als im Sommer 1924, der trockene, heiße 
Teil desſelben einſetzte, beobachtete ich bei der 
eben angegebenen „Stachys lonata“ in den 
Nachmittagsſtunden eines Tages dieſen gewalt⸗ 
ſamen Bienentod. Die Bienen lagen zu Hun⸗ 
derten teils tot, teils noch zuckend und mit dem 
Tode ringend auf der Erde. Sobald ich in die 
Nähe der blühenden Stachys kam, flogen immer 
neue Bienen von den Blüten ab, fielen aber in 
unmittelbarer Nähe nieder, von wo ſie ſich 
nicht mehr erheben konnten. Der Hinterleib 
dieſer Bienen war ſtark angeſchwollen bis zum 
Zerſpringen. Zwei Tage beobachtete ich dieſen 
Bienenmord. Am dritten Tage konnte ich es 
nicht mehr übers Herz bringen und ſchnitt am 
frühen Morgen die Blütenſtengel dieſer Pflanzen, 
deren es ſehr viele waren, gänzlich ab. hatte 
Stachys lonata am Hauptwege meines Gartens, 
rechts und links als Einfaſſungspflanze angebaut. 
Da ich meine Wege in meiner Gärtnerei mit 
feiner Schlacke belegt habe, glaubte ich, die ab⸗ 
gefallenen Bienen ſeien mit Staub von der 
Wegſchlacke beſchmutzt und könnten infolgedeſſen 
nicht auffliegen, was ich aber bald widerlegt 
fand, als ich am zweiten Tage bei den Stachys 
alte, abgelagerte Gerberlohe dick ausgeſtreut 
hatte. Denn es lagen ebenſoviele tote Bienen 
wieder dort. Ich bedauere, nicht einige von dei. 
ſo tragiſch ums Leben gekommenen Immen zur 
Unterſuchung an Herrn Dr. Arnhart in Wien 
geſandt zu haben. Sollte ſich ähnliches wieder⸗ 
holen, da ich noch im Beſitze der Pflanzen bin, 
ſo werde ich nicht verſäumen, die Sache etwas 
näher unterſuchen zu laſſen, damit dieſes Natur⸗ 
rätſel ergründet werde. Es wäre wünſchenswert 
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zu erfahren, ob einer unſerer vielen Imker ähn⸗ 
liches in ſeiner Imkerpraxis erlebt hat. Stachys 
lonata iſt eine ſchöne, gedrungen wachſende 
Blatteinfaſſungspflanze, mit ſilberig behaarten 
Blättern und ebenſolchen Blütenſtengel. Die 
Blüten ſelbſt ſind klein, roſa, violett, ſtehen in 
Maſſen auf einem bis 50 em langen, geraden 
Blütenſtiel. Die Blütezeit iſt ziemlich lang, 
14 Tage bis 3 Wochen und anpor, da die 
Blüten. nach und nach nach oben erblühen. Die 
Vermehrung der Pflanze gebt febr raſch vor fic, 
da fie ſich ſchnell durch Ausläufer, welche ſich 
ſelbſt bewurzeln, vermehrt und ſo bald eine 
Böſchung voll bekleidet. Die Pflanze blüht und 
honigt in der trockenen, blumenarmen Zeit. Sie 
wintert auch ohne Bedeckung und SE nicht 
aus und wird deshalb gern als Einfaſſungs⸗ 
pflanze gekauft. Auch wird ſie von einer Tee⸗ 
fabrik von mir als Medizinalpflanze bezogen. 

Von der Schneebeere (Symphoricarpos) 
berichtet die amerikaniſche Imkerzeitung „Bees 
and Honey“ einen außerordentlichen Honig⸗ 
ertrag. Im Bezirke Rootenay in Britiſch⸗Kolum⸗ 
bien, einer ausgezeichneten Bienenzuchtgegend, 
ibt die dort wildwachſende Schneebeere eine 
Hauptrach Ein Imker erntete von 16 Völkern 
1500 kg lichten aromatiſchen Honig. Die Schnee: 
beere iſt auch für Europa eine ſehr gute Honig⸗ 
pflanze. Sie iſt einer größeren Beachtung bei 
der Trachtverbeſſerung wert. S. 

Die Riefenbalfamine eine zweifelhafte 
Nektarſpenderin für Bienen. Herr E. Kal⸗ 
lenſee berichtet im „Lehrmeiſter im Garten 
und Kleintierhof“ über die Rieſenbalſamine: 
„Ich habe ſie während ihrer langen Blütezeit 
aufmerkſam beobachtet. Bienen habe ich aber 
in ihren zahlreichen, dem Frauenſchuh ähnlichen 
Blüten bis September nicht gefunden, wohl 
aber ſehr viele Ha Dieſe waren wie toll 
auf die Blumen. Wir Bienenzüchter haben aber 
keine Veranlaſſung die Zucht der Hummeln zu 
fördern. 

Mit Beginn des Monates Oktober änderte 
ſich auch der Verkehr in den weiten roten Blüten 
der Rieſenbalſamine. Die Hummeln waren ver⸗ 
ſchwunden und die Bienen zogen ein. Freilich 
ſchienen ſie nicht mehr viel zu finden, denn ſie 
wechſelten oft die Blüten und ſahen dabei ſo 
weiß aus wie die Mühlknappen. Wo Boretſch 
zu gleicher Zeit blüht, wird die Pflanze faſt 
nicht beflogen.“ 


viele Imker wiffen es noch nicht, daß eine Einzel ⸗ haft⸗ 

pflichtverſicherung fehe hoch kommt, 25 g pro Stock als Prämie. Mit 

dem Bezuge des „Bienen⸗ vaters“ erſpart er fih alfo große Auslagen. 

Sagen Sie dies auch Ihrem Imkerfreund, der den „Bienen⸗ Vater“ noch 
nicht bezieht! 


Zeigen Sie in den Zeitungen an? verſuchen Sie es einmal 


mit dem „Bienen⸗ Vater“! 


Sie werden wieder kommen! 
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Hie Kunſt — hie Natur. Im vergangenen 
Sommer war es, als eines Tages ein lieber 
Imkerfreund auf ſeinem Leichtmotor vulgo 
Spuckerl dahergefahren kam. Herr Lehrer Stift 


aus Unterretzbach, ein zwar junges, doch ſehr | | 
Gr wegen vorgerüdter Jahreszeit noch zirka zwei: 


hoffnungsvolles Mitglied unſerer Gilde. 
bewirtſchaftet zirka 30 Völker in den bewährten 
öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken. 

Ich arbeite am Weiſelſtand. „Du,“ ſag' ich im 
Scherz, „ich hätte da ein paar prima Königinnen, 
die ich dir billig abgebe. Eine mit lahmem 
Hinterfuß, eine andere mit ſteifem Krallenglied 
und eine dritte mit einſeitiger Flügellähmung.“ 
Freund Poldl erſchrickt ſichtlich, ſchaut mich ein 
wenig ſonderbar an und wird nachdenklich 
Dann meint er: „Du das ſind halt doch Folgen 
deiner ‚ganz künſtlichen Zucht. Du fängſt mit 
Belarven künſtlich an und hörſt auf mit dem 
künſtlich Bebrüten, welches du auch ſchon felbit, 
1 Bienen machſt. (Bitte kein Mißverſtändnis! 

tit dem Selbſtbrüten war nicht meine Wenig: 
keit perſönlich, ſondern mein Brutofen gemeint.) 
8 war mir unmöglich, ſofort einen Gegen⸗ 
beweis zu erbringen, obwohl mich dieſer Angriff 
auf die künſtliche Zucht nicht wenig fuchſte. 
Zwei Wochen ſpäter ſchon radelte ich, Rache: 
gedanken — ſchwarz wie Stamm Nigra — im 
herzen, zu Freund Stift nach Unterretzbach. 
ir ſehen uns die Völker an wegen der Stärke 
und benützen die Gelegenheit, ſämtliche Köni⸗ 
ginnen zu zeichnen. Was Wunder, wenn ich ſie 
dabei genau anſehe. Dabei entdecke ich zum 
Staunen meines Imkerfreundes zwei Königinnen 
mit Hinterfußlähmung und eine mit ſtarker 
Flügelverenkung. Weiters eine Majeſtät, unter 
deren zweiten Hinterleibsring ein längliches, mir 
unbekanntes Lebeweſen ſteckte, wahrſcheinlich die 
Larve des Maiwurmes oder Olkäfers. Dieſe 
Königin hatte die Eiablage vollkommen ein⸗ 
eſtellt, und zwar ſchon längere. Zeit, da in keiner 
Zelle Brut mehr zu finden war. Auch eine 
zweite Königin war mit einem gleichen Anhängſel 
behaftet, welches hier aber noch nicht feſtſaß, 
ſondern ſich bewegte. Dieſe Königin ſtand no 
in Eilage. Bemerken will ich noch, daß erſt⸗ 
erwähnte Königin, nachdem ſie mit der Pinzette 
durch förmliches Herausziehen des Schädlings 
von dieſem befreit war, wieder klaglos ihr Brut⸗ 
geſchäft fortſetzte. 

Ich muß noch erwähnen, daß dieſer Stand, 

ein Freiſtand (Einzelaufſtellung), muſterhaft ge⸗ 


halten iſt, da ſowohl Herr Stift, wie auch 
deſſen geſchätzte Frau Gemahlin mit Luſt und 
Liebe zur Sache am Stande arbeiten. 

Und die Moral der Geſchichte? 

1. Auf meinem Weiſelſtand von damals 
hundert Begattungsvölker, bei rein künſtlicher 
Zucht, drei fehlerhafte Königinnen. | 

2. Am Stande des Imkerfreundes mit zirka 
dreißig Standvölkern, wo gewiß nicht im geringſten 
„gekünſtelt“, ja nicht einmal je eine Königin mit 
dem Finger berührt wurde, ebenfalls drei ſchad— 
hafte Mütter. (Bei größtenteils jungen Köni— 
ginnen.) 

Alſo im erſten Falle — künſtliche Weiſel⸗ 
zucht — 14/5°/o, im zweiten Fall, bei in puncto 
Königinnen der Natur überlaſſenen Völkern 
10% fehlerhafte Königinnen. Das iſt kein Aus⸗ 
nahmsfall, 5 bis 10% fehlerhafte Königinnen 
(durch teilweiſe Lähmung), dürften ſich auf den 
meiſten Ständen finden, die durch Schwärme 
ſtark vergrößert werden und auf Königinnen 
nicht ſtreng geſichtet ſind. Nur darf man dieſe 
Verhältniszahlen nicht allgemein anwenden, 
denn bei künſtlicher Zucht iſt eine Auswahl 
ſchon nach dem Schlüpfen möglich, während 
Mütter von Standvölkern wieder Gefahren 
ausgeſetzt ſind, die bei der Weiſelzucht weniger 
in Betracht kommen, z. B. Schwarmakt uſw. 

berhaupt ſind Gebrechen, wie angeführt, 
ſehr ſelten angeboren, ſondern faſt immer auf 
Angriffe durch die Bienen zurückzuführen. Und 
zwar iſt nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wigd, meiſt der eigentliche Begattungsausflug 
die Gelegenheit hiezu, ſondern häufiger paſſiert 
es bei den dieſen vorangehenden erſten Orien⸗ 
tierungsflügen. Ganz natürlich, da bei dem 
erſten Ausflug die Königin am ſchlechteſten 
orientiert iſt und ſich den Fluglöchern der Nach⸗ 
barvölker am meiſten nähert. Ich beobachtete 
auch ſchon, SE eine ſolche Jungfrau, die ſich 
des Nachbarn Flugloch zu genau anſieht, von 
den Wachen derſelben direkt im Fluge angefallen 


ch wird, hauptſächlich dann, wenn dieſe Nachbarn 


weiſelrichtig ſind. Der Geſchlechtsgeruch mag in 
dieſem Falle eine große Rolle ſpielen. Wie oft 
ſetzt ſich aber die junge Königin direkt auf ein 
fremdes Flugbrett (auch bei großen Stand: 
völkern), wo dann immer ein Angriff erfolgt, 
dem ſich die gewandte Schöne, allerdings meiſt 
mit erſtaunlicher Flinkheit, entzieht. 
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Alſo in dieſer Beziehung werden wir bei 
richtiger Arbeitsweiſe mit unſerer „künſtlichen“ 
Zucht abſolut nichts verderben und wir können 
ruhig den Vergleich mit den in Völkern ſelb⸗ 
ſtändig erzogenen Königinnen aushalten. Tech⸗ 
niſche Fehler einer Zuchtmethode wirken ſich in 

anz anderer Form aus, während ſichtbare 
ängel des Körpers, Einbuchtungen uſw., auf 
rein mechaniſche Einflüſſe, kurz geſagt, auch 
grobe Handhabung des Zuchtmaterials zurück⸗ 
zuführen ſind. A. Mauſer, Mailberg. 


In dieſem leeren Felde. 


ruht vielleicht auch Ihr eng wenn Sie es verſtehen, 
durch eine Anzeige die Aufmer ſamkeit der vielen tauſende 
Leſer auf ſich zu lenken. Probieren Sie es! Zeigen Sie an! 


Handgepreßte Mittelwände 


Schleudermaſchine, 5 Breitwabenſtöcke und 3 Bienen⸗ 
völker zu verkaufen. Wien XIII, Singer Straße 271, 
„Sammerhof“. 215-VI 


Verkaufe 158-1 


von meinem Wanderſtande zirka 20 leere Wiener Vereins⸗ 
ſtänder im beſten perenne winterwandig. Auskunft bei 
Frau Johanna Hiemer, Oberlehrerswitwe, Feyring 84 
an der Oſtbahn, wo ſelbe auch beſichtigt werden können. 


Zur Blutauffriſchung prima italieniſche 


Bienenköniginnen 


von äußerſter Fruchtbarkeit. Beſonders ausgewählte von 
SE anf wirts ; gorda eae = nt um 
4—. fans Kraſſer in egg. Vo . Peter im 
ai tale Se 195 VI 


20 prima Schwärme 


abgehärtet, fleißig und ſehr ſanft, ſowie Bruteier von 
Italiener Hühnern verkauft: Bradner, EendIs 18, Poft 
Blumau a. d. Wild. 


Bienen-Dater 


194-VI | Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 3, 4 und 5. 


Die erfahrene, kluge Daug- 
frau ſagt ſich: entweder Kath⸗ 
reiners Kneipp Malzkaffee 
odet gar keinen! Ich laffe 
mich nicht täufchen! Ich kenne 
den echten „Kathreiner“ nicht 
nur am geſchloſſenen Paket 
mit Bild Pfarrer Kneipp, 
ſondern auch an ſeinem feinen 
Geſchmack und feinem kräf⸗ 
tigen Aroma. Offen zuge- 
wogene Ware kommt mir 
nicht ins Haus. 


. 
5 


Einige ſchwarmreiche 


Muttervölker 


in Vereinsſtändern, ſowie Schwärme und eine faft neue 
Honigſchleudermaſchine für Breit waben, Farrifat Deſeife, 
hat abzugeben: K. Hruſchla, Kloſterneunsurg, Martin- 

ſtraße 15 211-VI 


Schleudermaſchine a 


mit Seitenantrieb, neu, ebenſo zwei neue L. M. S.- Breit- 
wabenſtöcke und mehrere gebrauchte Bereinsftänder preis 
wert zu verkaufen. O0. Wittmann, Angern (Nordbahn). 


Edelköniginnenzüchter 
A. Magalik, Kierting, Feldgaſſe 16, N. O., gibt aus 
ſeiner Zucht Edelköniginnen nach Lieferungsmögli Ge 111 


RiefichesSußformen in Friedens ausführung! 


Baaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
Ja allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
iowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 


Gegründet 1883, 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbuch 


egen K 2000'—, Angebote gegen Rückporto. 


Das Belte, was es gibt. | 


Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchis 

nen, HAnlötlampen Blitz-, Entdecklungsgabeln -Badenia«, 

Gonigichleudermaichinen mit Präzilions»Zahnradobergetriebe, 

Tramsportgeläße, Königinabiperrgitter aus Tinkbleck iowie viele 
praktlich erprobte Geräte zur Bienenzudit, 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kusltwabenmaichines und Bienengeräte, 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Nr. 6 


Bienen -Uater 
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Bienen wohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, etagig mit 
20 Rähmchen S 15:—, Se agig mit 30 Rähmchen S 18:—, aus 

olz, 2etagig S 12˙—, Setagig S 14.—; Original Oſterr. 

reitwabenſtock S 20 —, Stumvoll S 19°—, aus Holz 
S17:—; Original Kuntzſch⸗Zwilling 8 60'— ; Rähmchenſtäbe 
aus trockenem, aſifreiem Holz, ſauber geſchnitten, 25 mm 
breit, 6 mm fort, per 100 m S 4°50. Sämtliche Stöcke 
werden komplett, ſamt Strich und Verglaſung geliefert. 
Leopold Wacke, Tiſchlermeiſter, Straß Get Spielfeld. 

(Steiermark) 


Pacht event. Teilhaberſchaft 


Meine modernſt eingerichtete Imkerei (Kuntzſch⸗Zwillings⸗ 
beuten) mit vorhandenen Völkern auf beſtem, trachtreichſtem 
Poften der Umgebung Innsbrucks, ſowie Wachsdampf und 
Wabengußwerkſtätte Honigſchleuderei uſw. ift wegen ge: 
planter Vergrößerung des Stadtgeſchäftes zu verpachten. 
Teilhaberſchaft bei Anzahlung der Hälfte des Inventur⸗ 
wertes nicht ausgeſchloſſen Auskünfte nur bei Rücporto⸗ 
beiſchluß. Hugo guar Yloner, Honig⸗ und Wachsgeſchäft, 

unsbruck, Innſtraße 10 210 VI 


Rähmchenſtäbe x 


Linde und Silberpappel, 7 25 mm per 100 m 5S; prima 
Gerſtung⸗Stöcke, komplett, geſtrichen, 20S. Ab Hohenau bei 
Johaun Strohmaier, Imker, Gohenan 80, Niederöſterreich. 


Sie bekommen ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


fanfımütige, widerſtandsſähige Raſſe, in volkreichen 
Original Bauernhiden ſowie Schwärme ab Mitte 
Mat und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 


Königin hat a 
Großimfer, Zéit 


ugeben Kaſpar Flaſchberger, 


ach am See (Kärnten). 196 VI | 


Honig u. Wachs kaufeich 


jede Menge und ſtelle eventuell Berfandgefäße ſelbſt bei. 
Ausfüh liche Offerte erbitte an 


| Honigſpezialgeſchäft F. Switter, Graz 


Zinſendorfgaſſe 20 1 


Kärntner 204-VI 


Gebirgsbienenſchwärme 


und abgeſchwärmte Mutterſtöcke zu den billigſten 
Tagespreiſen hat abzugeben 


Thomas Klogger, Klagenfurt 
Lerchenfeldſtraße 27 


Gelegenheitskauf! 


Verkaufe wegen Platzmangel 
S 12 Stück Schwäbiſche Beuten . AS 10°— 
24 , Würfelſtöcke . . . A, 10°— 
Sa 4 „ Pſterr. Breitwabenſtöcke A, 10°— 
21 2 „ Wiener Vereinsftinder . a, 7°— 
202 „ Silviac⸗Beuten 5 7˙— 


TEE 

ab 15. Juni 1925 l 
4 Bölker in orig. Lüftenecker⸗Beuten 
1 Volk in original Chr. Graze⸗Breit⸗ 
wabenſtock e >œ e o e è> o o» D a p 60°— 
Die Völker können zur Buchweizentracht auf 

meinem Wanderplatz ſtehen bleiben. 
Hans Weirlbaumer 

Mauer b. Wien, Siedlung S. A. T., Parzelle 370, 
Rofenhügel. L. 60. 208-VI 


Ve Schleuderhonig 


schon heuriger Ernte, aber nur licht, rein, klar, reif 
und dickflüssig. Vorherige Mustereinsendung und 
Preisangabe erforderlich Jos. Wargason, Wien X/ 

Pernerstorfergasse 20. 191-VI 


40 Stück Kanitz⸗Körbe 


mit Sackleinen überzogen, tadelloſe Ausführung, mit 
Rähmchen, ſamt Honigraum und Aſperrgitter A 5 8 
wegen Todesfall a zugeben. Cäcilie Zeniger in Laden- 

dorf Nr. 262, Niederöſterreich. 200-VI 


Kunſtwaben avi 


feit 15 Jahren im In⸗ und Ausland als ee re Er- 

ugnis anerkannt, konkurrenzlos, mehrfach prämiiert, aus 

einſtem, echtem Bienenwachs (Edelwachs), mit Honig erzeugt, 

daher von den Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in derſelben Qualität 


Ferd. Breyer, WBr.-Meufladt, Gröhrmühlgaſſe 47. 
Nur Anfragen mit Rückporto werden beantwortet. 


Schleudermaſchinen und 
Bienenwohnungen 


aller Syſteme ſowie ſämtliche Behelfe für die Bienen⸗ 


zucht liefert in beſter Ausführung 
186- VI 


Imkereigerätehandlung Franz Goldftein 
: Modaun, Lieſinger Straße 31. 


Honi läſe 
C. Stölzle's Söhne 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation & 
Wien IV, Rechte Wienzeile Wr. 29 
Filialen: Wien- Audolfsheim, Vu dapeſt u. Frag 


r 


XII 


Kärntner und Krainer 
Bienen auf 10 Wiener Rähmchen in Trans⸗ 


portkiſten, Lagernöcke, Bereins- 
ſtänder, Bauernſtöcke, Königinnen, Schwärme. Be⸗ 
fruchtungskäſtchen à S 3.—. Anfragen mit Rückporto. 
Franz Weiß, Regnig, P. Ferlach (Kärnt.). 151-VIII 


Seit Jahren anerkannt beſte und be⸗ 
liebteſte 207 · 


Honigſchleudermaſchine 


iſt die Müllerſche. Dieſelbe liefert in 
Josef Ma Aus führung der Erzeuger 


Joſef Marik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 
und Rähmchengröße dorthin oder an 
Johann Georg Müller, Wolfurt⸗ 
Rickenbach, Vorarlberg. 
Prämiiert Bregenz 1923. 
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18 Bienenſtöcke 


(groß) ſehr ftarke, erſtklaſſige Kärntner 
Bienenvölker weiſelrichtig in Sträuli⸗ 
Stöcke, ſind wegen Krankheit des 


Beſitzers ſofort preiswert abzugeben. 


* 174. vl 


Theodor Rami 
Fichtenhof, Wolfsberg / Kärnten 


Wer 212-vll 
2 Bienenwachs 
zu verkaufen hat, wende ſich 


am beſten 
mit Angabe des Preiſes an 


Friedrich u. Julius Traub 
Wien XVIII /, Gentzgaſſe 27. 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders aus⸗ 
gewählte deutſche und Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis $450. Bei Bors 
ausbezahlung franko. Nachnahme um 
S — 50 mehr. Für lebende Ankunft 
Garantie, ſonſt Erſatz. — Verſand bis 
Oktober. — Alois Scheff, Bienenwirt⸗ 
ſchaft, Straß, Spielfeld, Steierm. 192-v1 


»50jährige Erfahrung 
Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 


1. April bis Ende Oktober Spezial- Königinnen 
reinster italienischer Rasse bei 


LUCIO PAGLIA 
CASTEL S. PIETRO (Emilia, Italien) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt ziichtet und 
jedes Jahr mit neuen Elementen (Bienenkolonien) 
auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, 
um die Blutsverwandtschaft der Rasse zu ver- 


hüten, welche sie matt und schwach machen würde 
Kataloge 145-VI 
/ versendet über Wunsch das Haus gratis / 


Bienen-Dater 


2 e 
Bienenſtöcke, 
Königinbefruchtungskäſtchen / Honigſchleud ern, 
Rähmchenholz, geſchnitten und in Stäben, Wachs⸗ 
mittelwände, ſämtliche Bienenzuchtgeräte, ſpeziell 
alle Geräte zur Königinnenzucht, befruchtete Köni⸗ 
ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), liefert 


Franz Cmyral jun. 


St. Pölten, Kremſer Gaſſe 19 (Halbftock) 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben, 
vermittle den Uns und Verkauf von Bienenvölkern 
und ⸗ſchwärmen. Verkauf von echtem Schleuder⸗ 
honig. Preis liſte auf Verlangen zum Selbſtkoſten⸗ 
preis (2000 K). 60-V III 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger 
eſtelle man die 


Kärntner Alpenbiene 


weil ſanft und fleißig. — Verſende 
Schwärme, über 1 kg reines Bienen⸗ 
gewicht, mit gut befruchteter Königin, 
zum Preiſe von S 22— ſamt Sitte 
franko. Verſand per Nachnahme. — 
Garantiert lebende Ankunft. Valentin 
Ogris, Imkerei, St. Wargareten 

im Roſental, Kärnten. evi 


Heirat! ion 


20s bis 25jähriges blondes, mittelgroßes 
Mädchen, katholiſch, ſtreng erzogen, 
aus gutem Hauſe, wird von jungem, 
ſehr ernſtem Mann (Bienenfreund) als 
treuer Lebenskamerad geſucht, und 
erbittet ſich Briefwechſel unter „Linde⸗ 
Eiche“ durch die Verwaltung des 
„Bienen⸗Vaters“. 


* 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 
in jeder Größe. 
Die altbekannte Firma Joſef Tr CA er& Söhne 
gibt wieder ihre beſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 
nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
reisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 


Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 201-VII 


Nr. 6 


Bienen-Dater 
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or Honigſchleudermaſchinen 
zerkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII 


Spezialfirma für landw. Maſchinen 
Innsbruck 


Goetheſtraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. GuBformen, das Beſte, was es gibt 
BusS-Freischwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 


209-VIII 


Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in der 
Bienenzucht als wirklich ganz erſtklaſſig und reellſt 
und wahrhaft zuverläſſig, aber auch zugleich als die 
weitaus billigſte, anerkannte Marke iſt 


Marke „REKORD“ 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellenprägung, nach 
jedem von Ihnen gewünſchten Maße genau in 
Zentimeter geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate mit richtiger Zellenſtellung, Dreiecke, 
Bogenſtülper, wie auch jedes Breitwabenformat, 
alles in Normalftärke (14.000 cm? = 1 kg), ftets, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar. 


Beſtellung innerhalb 


Effektuierung jeder 
24 Stunden. 


Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Wabenbau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 
des Kein Betriebsſtillſtand im Winter 


Dampf⸗ und Elektrizitätsbetrieb 


Carl Krah 


Bienenwachs⸗Kunſtwabenfabrik 


Grein a. d. Donau (Oberöſterreich) 


ur 


ahres. 


175-V II 
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chtung, Sienenzüchter! 


Aumann 
Honigſchleudermaſchinen 


„IDEAL“ 


nach eigenem, bewährtem Syſtem, aus prima 
Material, ſtändig lagernd, auf patentiertem, 
doppeltem Ringdruckkugellager laufend, ſolid 
und ſtabil, federleichter Gang. Der Korb iſt 
oben ganz frei und leicht herausnehmbar. 
Bei der Gmkerausftellung mit dem erſten 
Preis gekrönt. / Ferner erzeuge und CL 
ich nach beliebiger Maßangabe bewährte 
Strohwohnungspreſſen aus Faſſoneiſen mit 
Spin deldruck für moderne Breitwaben— 
Oberbehandler, womit ſich ein jeder Imker 
jin einigen Stunden für zirka S 1°50 einen 
mauerflachen, ſteinfeſten Breitwabenſtock für 
Rähmchenbau herſtellen kann. / Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen und nähere Aus— 
künfte erteilt freundlichſt 


Mich. Stürzinger 


Mechaniſche Werkſtätte für Maſchinen⸗ und Metals 
induſtrie mit Kraftbetrieb 


in Nickelsdorf, Burgenland. 


122-V1 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


Naturgetreue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 


+ 
Ze 


Wahswarenfabri€ 


Eduard Hofer mat 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Fernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 


pS 


Gette 240 Bienen-Uater Nr. 6 


Achtung, Frühtrachtimker! 
Der Zweivolkse Mayrs Vierling Han? 


betrieb in 

weſentlich höheren Honigertrag, da 
Mayrs Vierling die beſte Aber⸗ 
winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Völker gewährleiſtet. 
Infolgedeſſen ſind die Völker zur 
Haupttracht gerüſtet, ſelbe voll aus⸗ 
zunützen. In Mahrs Vierling können 
2 2 Völker im Zweivolksbetrieb ge⸗ 
halten werden, außerdem können noch 
2 Refervevölker prächtig überwintern. 
Mayrs Vierling hat unter anderem 
noch den Vorteil, daß er verhältnis⸗ 
gmäßig einfach zu behandeln iſt und kein 
ð neues RNahmenmaß durch ihn geſchaffen 
wird, ſondern wird in allen ſchon be⸗ 
ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


Die Erzeugung hat die Firma 


Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 
werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, welche auch ſonſtige Ständer und 
Geſetzlich geſchützt. Breitwabenſtöcke ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 

und Nähmchenſtäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Vierling und ſeine Betriebsweiſe. Preis 1 Schilling. 


Seftetungen und Ae Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 


fragen ſind zu richten an 


Harih, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 = "I 


Die Tatſachen ſprechen für die Güte! 


In allen Ländern, von England bis zum Ural und Kaukaſus, von Agypten bis 
Norwegen verlangt man die Königinnen der mit den modernſten Hilfsmitteln aus⸗ 
geſtatteten Zuchtanſtalt 


A. Jeitler, Pitten, N.⸗O. 


Königinnenpreiſe für Juni 


— — — — — — —— — — — 


Raffe, Deutſche er ` Stamm 
beziehungswei es. Krainer Italieniſche Kaukaſiſche Stamm „47“ u 
H ate eiſe a BR Biene Biene Biene Sklenar SC Got 


Befruchtete . 8 T— 8450 | S550 8 7— 8 £50 8 750 


Befruchtete, bef. 


ausgewählte S 8˙.— 8 6˙50 S650 | S12— 8 650 8 8˙50 
Befruchtete Im⸗ | 
portköniginnen — 8 7˙— 8 7 — 820.— Sa 2 


Bei Zufendung der befruchteten Königin famt dem bevölkerten Befruchtungskäſtchen 

erhöhen fih die Preiſe um 8 T—. Zahlbar nach Empfang der A Die Preise 

verſtehen ſich ohne Verpackungskoſten (35 Groſchen). Verſand ſofort und nach allen Teilen 

der Welt. Reine Raſſe, volle Geſundheit und lebende Ankunft garantiert. Bei Nicht⸗ 

gefallen wird jede Königin, falls ſofort franko und unbeſchädigt retourniert, zurück⸗ 

genommen. Bei Abnahme von 6 Stück eine Gratiskönigin. Jede Auskunft und Beratung 
ſofort. Korreſpondenz: deutſch, engliſch, franzöſiſch und holländiſch. 


6S Jahre Gelchdftsbeltand? 


Bonigſchleudermaſchinen 


in den verictiedeniten Ausführungen, nur 1a Qualitätsware 


Dampf- — re A e r E A 


Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wadısklarapparate, 
Kunitwabenpreilen, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert editem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 302-11 
Raudimaldtinen veridiedeniter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucit erzeugt und Ueler, die dltelte Firma auf dlelem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, Oberhollabrunn a. d. N.-W.B. 


Preisliiten, reidi mit Abbildungen verlehen, auf Verlangen 
umfonit, 


Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hohen Rabatt, 


Infolge Mallenerzeuguna kon- 
kurrenzlole billige Prelle. 
* 
Großes kager in ldmtlichen Waren. 
Verkaufsit lien in fait allen EH 
größeren Orten Deutſchöſterrelchs. 9 
* = 


Gründunasjahr 1859. 
über 300 Auszeichnungen, 


Generalvertretung für einige Ausiandsitaaten noch zu — 
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Jeder Bienenzüchter Sfeerceibs ı Jabresb 
Deutſchlands und Ungarns, 1 


enti bat, ife gegen bie Solgen der Haftpflicht: ver äere 
Februarheft 1925. 
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Die nächte Som? des „Bienen-Baters‘ Em 1. Juli 


As 


Cmte eta 


* 


` 
j 


nummer 7 + 57. Jahrgang 
Juli 1925 


Gſterr. Keichsverein für Bienenzucht 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


rn 


` The ech, en 
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u en des. „Bienen-Vaters‘ 
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Die Kanzlei des Osterreichischen Imkerbundes 
Wien I, Helferttorferttrape s 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Ueriandipelen: 


Bücher und Schriften 


fonfus-Hräbener, Die Bienenzudt . P 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Bater‘ it unr unter Angabe der Quelle geftattet. 


Geflügel oder Bienen? 
Von L. Armbruſter, Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem. 


Natürlich kann man beides halten. Wenn aber nur ein „Entweder: „Oder“ in | Frage 
mmt, was iſt das Lohnendere? Ein Vergleich war bisher unmöglich, denn eine 
auchbare Zuſammenſtellung darüber, was die Geflügelzucht abwirft, gab es bis. 
zt offenbar nicht. Dem überaus trefflich geleiteten Schweizeriſchen Bauernſekretariat. 
Brot. Laur) in Brugg blieb es vorbehalten, unter dem Titel: „Erhebungen über 
e Rentabilität der Geflügelhaltung“ (Mitteilungen des Schweizeriſchen Bauern⸗ 
kretariats Nr. 78, Brugg) uns eine ſolche Zuſammenſtellung zu ſchenken und es 
ifft ſich gut, daß für dasſelbe uns ſo naheſtehende Land eine von den gleichen 
iſtigen Vätern nach denſelben bewährten Grundſätzen ausgearbeitete Statiſtik über 
e Einträglichkeit der Bienenzucht uns geſchenkt iſt, und zwar jährlich wiederkehrend 
er die letzten zwei bis drei Jahrfünfte. Es iſt ſicher damit zu rechnen, daß die 
rhebungen über die Geflügelhaltung ſich ebenſo ausbauen und mit der Zeit in 
rem Wert (durch die wachſende Treffſicherheit der Durchſchnifte ſowie durch Auf⸗ 
Mug über Einzelfragen) zunehmen werden, wie die Erhebungen über Bienenzucht. 

ber ſchon jetzt ſind manche lehrreiche Vergleiche erlaubt. | 

Zur Einrichtung einer Geflügelzucht braucht man weniger Kapital“ als zur⸗ 
ründung einer Bienenwirtſchaft. So wie heute die Bienenzucht betrieben wird in 
r deutſchen Schweiz und bei uns, verſchlingt die Einrichtung für Bienenhäuſer, 
ienenwohnungen und Gerätſchaften ufw. eine Summe, die je Durchſchnittsbetriebe 
m die Hälfte größer iſt, als bei der Geflügelzucht. Das lebende, beziehungsweiſe 
achſende Inventar (Völker, Wachs, Waben, Honig) iſt bei der Bienenzucht ſogar . 
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gut zehnmal fo groß, als bei der Geflügelzucht (ie Durchſchnittsbetriebe) 1), Dafü ¥t 
bedarf aber die Bienenzucht viel weniger Boden. Sie braucht viel weniger Ba: 
auslagen, Arbeitsſtunden und Angebundenſein für Futter, Futterbereitung und Futter⸗ 
darreichung. Ohne Zweifel könnten aber die deutſchen Imker bei den Wohnungen 
und Gerätſchaften ähnlich ſparen, wie die Durchſchnittsgeflügelzüchter, insbeſondere 
jene Geflügelzüchter, die im Hauptberuf Landwirtſchaft treiben. Die Futterkoſten bei 
Bienenzucht und Geflügelzucht verhalten ſich wie 37 zu 53, die Zinsanſprüche des 
Aktivkapitals wie 20 zu 8. Im Durchſchnitt umfaſſen die in der Statiſtik ver⸗ 
arbeiteten Bienenbetriebe 26°1 Standvölker, die Geflügelbetriebe durchſchnittlich 
447 Tiere. Der Arbeitsaufwand ift in der Geflügelzucht erheblich größer, aller⸗ 
dings verteilt er ſich mehr auf das ganze Jahr. Der Schweizer Imker verwendet 
auf ein Bienenvolk durchſchnittlich 5 Stunden 44 Minuten, der Schweizer Geflügel: 
züchter auf ein Leghuhn durchſchnittlich 6 Stunden 5 Minuten. Wenn der Klein⸗ 
tierzüchter, wie es ſich doch gehört, ſeine Arbeitsſtunden ſich bezahlt, und zwar de. 
Geflügelzüchter die Stunde mit Fr. 1.—, der gelernte Bienenzüchter mit feiner. 
weſentlich verwickelteren Arbeit mit Fr. 1°50, dann betragen die Arbeitslöhne in der ¥ 
Geflügelzucht durchſchnittlich 28%, ͤ bei der Bienenzucht 250% der Geſamtgeſtehungs⸗ ‘ 
koſten (Geſamtproduktionskoſten). Dabei könnte der Bienenzüchter diefe Ausgaben 
leichter ungeſtraft einſchränken, als der Geflügelzüchter. In der Geflügelzucht lohnt ſich 
das Züchten, alſo Erzeugen von Verkaufstieren und Bruteiern beſſer, als in der 
Bienenzucht. Alſo in der Bienenzucht, mindeſtens in der ohne ausgeſprochene Spät⸗ 
tracht, arbeitet man praktiſcher auf Honig und nicht ſo ſehr auf Bienenfleiſch . 
(Schwärme und Königinnen). 

Wenn der Geflügelzüchter von den Roheinnahmen den geſamten Betriebsaufwand | 
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abzieht und außerdem noch 5% Verzinſung des hineingeſteckten Geldes und wern 
er dann dieſe übrigbleibende Summe (das ſogenannte Einkommen) verteilt auf 
ſeine abgeleiſteten Arbeitsſtunden, dann kann er ſich durchſchnittlich Fr. 126 
Arbeitsſtunde auszahlen, der Bienenzüchter jedoch beim gleichen Verfahren, all 
dings bei größeren Durchſchnitten, Fr. 2°90. Demnach lohnt fich die ungleich 
ziehendere Bienenzucht mehr als doppelt ſo gut wie die Geflügelzucht. Es kom 
noch hinzu, daß das ziemlich langweilige Füttern der Pflegetiere den ganzen Win. 
über beim Imker wegfällt. Der Imker iſt alſo auch in dieſer Hinſicht viel wenig 
gebunden. Immerhin kann der Geflügelzüchter ſtatt des noch auskömmlichen Stunden⸗ 
lohnes von Fr. 1— einen ſolchen von Fr. 1°26 fih ſelbſt auszahlen. Daß die Ge⸗ 
flügelzucht auf dieſe Weiſe einen gewiſſen, wenn auch beſcheidenen Gewinn abwirft, | 
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kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß jedes Ei durchſchnittlich einen halben 
Rappen eigentlichen Gewinnes (ſogenannten Spekulationsgewinn) abwirft. Die zu⸗ 
verläſſigen Statiſtiken zeigen bei der Bienenzucht wie bei der Geflügelzucht, daß“ 
man die Ernten je Betrieb in dem Schrifttum, das für gewöhnlich der Werbung i 
dient, leicht übertreibt, die Geſamternten des Landes jedoch leicht unterſchätzt, beides“ j 
zuungunſten von Privat⸗ und Nationalwirtſchaft. Die Geflügelhaltung ftellt, wie ` 
das Schweizeriſche Bauernſekretariat treffend fic) ausdrückt, im allgemeinen keine | 
Kapitalanlage dar, fondern fie bietet vor allem Arbeitsgelegenheit. Sie ſteht dann 
beſonders gut da, wenn fie zuſammen mit der Landwirtſchaft, insbeſondere mit der | 
landwirtſchaftlichen Küche betrieben wird. Die Bienenzucht kann als Kapitalsanlage $ 
gelten, die zugleich günſtige Arbeitsgelegenheit bietet, und zwar eine Arbeitögelegen- s 
heit, die vor allem den Mann dauernd zu feſſeln verſteht, zu feſſeln nicht nur in 
finanziellem Sinne. Der Bienenhalter braucht nicht Landwirt zu ſein, aber auf der 


1) Eine Mahnung übrigens, wenn möglich bei der Bienenzucht nicht gar zu groß zu beginnen, 
mit eigenen Erträgen an Ablegern, Wachs uſw. weiter zu bauen und durch ſorgfältige, treue ` 
Pflege den ſich aufbauenden Schatz wohl zu hüten. 
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anderen Seite wäre es ſchade, wenn der Landwirt, dem die Beſchaffung von Kapital 
and einer guten Bienenweide wenig Mühe macht, die Gelegenheit nicht wahrnehme, 
auch einen Bienenbetrieb zu eröffnen, für ausgiebige Beſtäubung ſeiner Nutzpflanzen 
zu ſorgen, ſein Kapital gut verzinſt (16%) und die etwa dabei eingeſtellte Hilfs⸗ 
kraft glücklich zu ſehen. Falls der Beſitzer ſelbſt nicht die Bienen betreuen will, 
dann kann er ſich immer noch eine Hilfskraft halten, eben weil die Bienenzucht im 
Gegenſatz zur Geflügelzucht Kapitalsanlage und geſunde Arbeitsgelegenheit zugleich 
ift. Die Geflügelzucht liefert gewiß, wichtige Erzeugniſſe, aber fie kann eines ſicher 
nicht: Sie kann ſich nicht eines auch nur ähnlich großen mittelbaren e rühmen 
wie die Bienenzucht. | 


Studien fiber die Honigbiene. 
Bon Dr. Ludwig Arnhart. 
Aus der Ofterreichifchen Imkerſchule in Wien. 


Krautblätterhonig. 


Von Herrn Anton Preiſl in Grünau, Poft Windigſteig, Niederöſterreich, erhielt 
ich unter dem 5. Auguſt 1924 folgende Mitteilung: 

„Ich habe in zirka 300 m Entfernung rückwärts vom Bienenſtand ein Kraut⸗ 
feld im beſten Kulturzuſtand. Darauf wimmelt es von Bienen. Ich glaubte anfangs, 
daß es ſich um Bienen handelt, welche die in den Blattwinkeln zurückgebliebenen Tau⸗ 
tropfen eintragen. Bei genauerer Beobachtung ſah ich die Bienen aber auf der 
Blattunterſeite an ſcheinbar trockenen Stellen ſchlecken. Auch fand ich dann viele 
Blätter mit 1 bis 2 mm kleinen kriſtallklaren Tropfen überſät, und zwar auf der 
ber und Unterſeite, die größeren Tropfen an den ſtärkſten Blattrippen. Ich nahm 
in Blatt mit nach Haufe, um beobachten zu können, ob die Tropfen eintrocknen 
nad einen Rückſtand hinterlaſſen oder nicht. Im erſteren Falle wollte ich annehmen, 
MB es ſich um zuckerhältigen Honigtau handelt. Ich kam jedoch gerade zurecht, um 

A bemerken, wie ganz gewöhnliche Stubenfliegen den letzten Reſt der Tropfen von 
Sen im Zimmer liegenden Blatt abſaugten. Ich ließ das ſchon etwas welke Blatt 
‚liegen. Doch welche Überraſchung! Am nächſten Morgen (heute) waren die Rippen 
dieſes Blattes mit größeren, gleichfalls kriſtallhellen Tropfen beſetzt, welche einen 
ſchwachſüßen, krautſaftähnlichen Beigeſchmack hatten, ſo daß ich annahm, daß es 
ſich um eine reine Saftausſcheidung handelt. Mit gleicher Poſt ſende ich Ihnen dieſes 
Blatt, mit dem ich dieſe Beobachtung machte, damit Sie ſehen, um welche Art 
von Weißkraut es ſich handelt, und daß das Blatt abſolut von Blattläuſen frei iſt.“ 

Dazu habe ich zu bemerken: 

Das beſagte Krautblatt kam tadellos in meine Hände. Die ſofort vorgenommene 
Unterſuchung ergab tatſächlich den vollſtändigen Mangel von Pflanzenläuſen. Die 
noch vorhandenen Tropfen hatten den ſüßen, krautſaftähnlichen Geſchmack. Sie 
wurden weggewiſcht. Am nächſten Morgen waren dann wieder viele da, und zwar 
meiſt in der Nähe der größten Blattrippen und auch auf dieſen. Das war ein 
Beweis dafür, daß die Urſache dieſes Honigtaues noch immer vorhanden war, ob⸗ 
wohl die ſonſt angegebenen großen Temperaturſchwankungen hier gänzlich fehlten. 
„Denn das Blatt lag (im Auguft!) auf dem Kaſten eines verſchloſſenen Zimmers. 
Ich dachte ſofort an Pilze, konnte aber, da mir kein Mikroskop zur Verfügung 
ſtand — die Sendung wurde mir auf den Landaufenthalt in der n 
geſendet — ſofort nichts veranlaſſen. 
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In Wien kam ich erft nach einigen Wochen dazu, das Krautblatt einer neuen 
Unterſuchung, zuerſt mit der Lupe, zu unterziehen. Und ſiehe da, es zeigten ſich auf 
den Rippen und in der Nähe derſelben kleine ſchwarze Fleckchen. Teilweiſe lagen 
ſie ſehr zerſtreut. Dort aber, wo von der Hauptrippe die ſtärkſten Nebenrippen ab⸗ 
zweigen, bildeten ſie dicht nebeneinanderliegende große Flecken, die in ihrer Geſamt⸗ 
heit Flächen bis zu 1 em? bedeckten. Weiters wurden ſchwarze Striche zerſtreut in 
den Rippen, am häufigſten und dichteſten in der Hauptrippe liegend, aufgefunden. 
Es waren alſo im großen ganzen genau die Stellen des Blattes ſchwarz befleckt, welche 
von Herrn Preiſl und nachträglich auch von mir als die beobachtet wurden, welche 
den Honigtau ausgeſchieden hatten. Von Inſekten und Inſekten verletzungen war 
keine Spur zu ſehen. Zweifellos handelte es ſich beim Entſtehen der ſchwarzen Flecke 
um die Tätigkeit von Pilzen. 

Nun wurde eine mikroſkopiſche Unterſuchung vorgenommen. Da dieſelbe den voli- 
ſtändigen Mangel von das Vorhandenſein von Pilzen anzeigenden Hyphen und 


Sporen ergab, kamen nur noch Bakterien als Urſache des Honigtaues und der 


ſchwarzen Flecke in Betracht. Um ja ſicher zu gehen, bat ich auch Herrn Direktor 
Dr. Keißler um ſein Urteil. Die von ihm in liebenwürdigſter Weiſe vorgenommene 


Unterſuchung ergab dasſelbe Ergebnis: Mangel einer Pilzkrankheit, n 


einer Bakterioſis (Bakterienerkrankung). 

An den Kohlarten und auch am Kraut ſind nun Bakterienerkrankungen be⸗ 
kannt: die „Braunfäule“, „Black rot“ und die von A. Spieckermann in 
Weſtfalen beſchriebene Kohlbakterioſis. | 
Um genaue Einſicht in das Weſen der Erkrankung zur Entſcheidung der Frage, 
welche von beiden der angeführten Krankheiten vorliegt, zu erhalten, verfertigte ich 


dünne Querſchnitte durch das Blatt an den Stellen, die die ſchwarzen Flecke am | 


ſtärkſten zeigten und färbte fie mit Karbolfuchſin. Die waſſerführenden Gefäße im 
Gefäßbündel waren an einigen Stellen durch eine ſich gut färbende lichte Maſſe 
verlegt. Und die Oberhautzellen der ſchwarzen Flecke auf der Blattfläche enthielten 
ſchwarze und ſchwarzbraune Maſſen von unregelmäßiger Geſtalt. In jeder Zelle 
wurde jedoch immer nur eine ſolche Maſſe gefunden. Entweder füllte ſich die ganze 
Zelle aus, dann waren die Zellwände dieſer Zellen ſehr verdickt, ſo daß das 
Lumen derſelben ſehr klein war. Oder aber die Zellen waren von normalem Lumen, 
dann füllte die ſchwarze Maſſe die Zellen bei weitem nicht aus. An einzelnen Stellen 
waren die Zellen der Oberhaut und auch einige darunterliegende ganz zerſtört und 
bildeten ſchwarze, äſtige Gebilde von der Oberfläche des Blattes in das Innere. 
An dieſer Stelle war die Zellhaut braun. (Siehe nebenſtehende Mikrophotographie.) 

Nach den Beſchreibungen der obengenannten 
Krankheiten zu urteilen, war ich der Meinung, die 
„Braunfäule“, die durch den Pseudoninos cam- 
pestris, ein Bakterium, erzeugt wird, vor mir zu 


verſtopfung vorhanden war und weil ſpeziell beim 
Kraut angegeben wird, daß dieſes Bakterium auch 
die Parenchyminſeln der Blätter angreift. 
I Um aber ſicher zu gehen, wendete ich mich 
aan Hofrat Dr. L. Hecke von der Hochſchule 
für Bodenkultur und an ſeine Aſſiſtentin Frau 


— 


( 


haben. Dieſes aus dem Grunde, weil die Gefäß⸗ 


Dr. Olga Beck. Hofrat Hecke betrachtete das Material und die Schnitte und: 


erklärte, daß die vorhandene Erkrankung nicht die Braunfäule ſei; dieſe bringe in 
den Parenchyminſeln wohl Fäulnis, aber keine ſchwarzen Flecke hervor, das anato⸗ 
miſche Bild ſei anders. 
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Das Weſen derfelben muß alſo neu unterfucht werden. Die Unterfuchung wäre 
eine ſehr zeitraubende. Ich kann mich ihr nicht mehr widmen. 

Jedenfalls ſteht aber feſt, daß dieſe Erkrankung die Urſache des 
Honigtaues war. Genau an denſelben Stellen, an denen die Honig— 


3 tautropfen entſtanden waren, waren hernach die ſchwarzen Flecken 


entſtanden: Hauptſächlich an den Mittelrippen und in der Nähe der⸗ 


RES und weiterhin an den D ADAME ORTAN 


Beobachtungen, über einige Buste von Bienenſtöcken. 
Von Dr. Joſef Fah ringer, Wien. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
3. Diibrachys boucheanus Ratzb. und Dibrachys vesparum Ratzb. 


Ich habe in meiner Arbeit über die Feinde der Wachsmotte („Bienen⸗Vater“, 
55. Jahrgang, 1923, Heft 10, S. 272) angegeben, daß neben Pteromalus pupa- 


rum L. noch ein zweite, nicht näher beſtimmte, Chalcidide aus Puppen von Galleria 


mellonelta L. gezogen werden kann. Es Hat fih nun herausgeſtellt, daß es fih um 
2 Arten, nämlich Dibrachys boucheanus Ratzb. und Dibrachys vesparum Ratzb. 
handelt. Mittlerweile hat nun M. Mamelle (Zeitſchrift „L'Apiculture Francaise“, 

Paris, VI. Nr. 10. Oktober 1923, S. 257 bis 259) Dibrachys boucheanus Ratzb. 
als Feind der Wachsmotte beſchrieben. Herrn Sepp Schmid, der mich auf dieſen Aufſatz 
aufmerkſam machte, ſei hiefür wärmſtens gedankt. Ich habe dieſe Arbeit mit großem 
Intereſſe geleſen, kann aber dem genannten Autor in bezug auf die Nützlichkeit 
dieſer Zehrweſpe nicht ganz folgen. Dibrachys boucheanus Ratzb. iſt aus ver⸗ 
ſchiedenen Inſektenlarven gezogen worden. Als ſolche ſind bekannt geworden: Galleria 
mellonella L. (Mamelle, Fahringer), Digonochaeta setipennis Fall. (Dr. Tölg), 
Apanteles glomeratus (Fahringer), Apanteles sp. (Ratzeburg, Dr. Ruſchka und 


Fulmek), Hemiteles socialis Ratzb. (Ratzeburg), Megachile argentata F. (H. Müller), 


Apis mellifica L. (Fahringer 1923). Diegonochaeta setipennis Fall. iſt eine Raupen⸗ 
iege (Tachnie), die bei Ohrwürmern (Forficula auricularia L.) ſchmarotzt, die 


Chaleidide ift alfo hier Schmarotzer zweiten Grades. Ebenſo ift Apanteles glomeratus L. 
Schmarotzer des Kohlweißlings (Pieris brassicae L.), alſo iſt auch hier die Zehr⸗ 


weſpe Schmarotzer zweiten Grades. Als Paraſit von Hemiteles socialis Ratzb. iſt 
ſie ſogar Schmarotzer dritten Grades, da dieſer wieder bei Apantelesarten lebt, die 
Schmarotzer von Schmetterlinge ſind. Als direkter Wirt kommen neben der Wachs⸗ 
motte auch Bienen in Betracht. Aus dieſem Grunde iſt der Nutzen der Zehrweſpe 
wohl ſehr gering. Ich habe mich ſchon ſeit längerer Zeit mit der Frage der Infektion 


von Honigbienen( ) nymphen (Puppen) durch Pteromalinen befaßt und kann auf 
Grund meiner Unterſuchungen nur feſtſtellen, daß Dibrachys boucheanus Ratzb. 
ohneweiters auf Bienenpuppen zur Eiablage ſchreitet. Es iſt ſomit erwieſen, daß 


dieſe Zehrweſpe der Bienenzucht ſchädlich werden kann. Sie tritt jedoch niemals 
beſonders häufig auf. Noch ſchädlicher wäre wohl Dibrachys vesparum Ratzb., die 
aber gewöhnlich in Weſpenneſtern (Vespa silvestris L.) lebt. Ein einziges Mal er⸗ 
hielt ich dieſe Zehrweſpe aus einer einem Stocke entnommenen Wabe, die keine 


Wachsmottenlarven und Puppen enthielt, ſondern nur Bienenlarven und Nymphen. 


Die Zehrweſpe befällt hauptſächlich die Weſpen⸗ beziehungsweiſe Bienennymphen, 


wandert jedoch in Weſpenneſtern, z. B. in Puppen des Käfers Metoecus para- 
doxus L. und der Fliege Volucella zonaria Pd. ein. In Bienenſtöcken ſticht ſie 
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ſowohl Wachsmottenpuppen als Bienennymphen an. Dagegen gelang es mir nicht 
feſtzuſtellen, ob fie auch den Puppen von Olkäfern (Mebos) nachſtellt. Ich glaube 
jedoch dies annehmen zu können, da dies den Lebensgewohnheiten der meiſten 
Pteromalinen entſpricht. . | 


4. Pelopoeus (Sceliphron) spirifex L. 


In Nr. 2, 1924, des „Bienen⸗Vaters“, S. 64, befindet ſich ein kurzer Aufſatz 
über diefe Art als neuer Bienenfeind Rußlands („Pöolo brane Dielo“), zu welchem 
ich folgendes bemerken möchte. Sceliphron- (Pelopoeus-) Arten, darunter Sc. spirifex F. 
und Sc. destillatorins III. finden ebenſo wie Eumenes maxillosa Deg. und E. un- 
quiculata Vill. in Südeuropa, Weſtaſien und Nordafrika mitunter in Bienenſtöcken, 
wo ja dieſe Tiere, was der Verfaſſer des oben erwähnten Artikels richtig bemerkte, 
warme und geſchützte Ortlichkeiten als Niſtplätze ſehr lieben. Sceliphron (Pelopoeus) 
gehört zu den Grabweſpen (Sphegidae). Die Angabe „ſchwärmende Weſpe“ 
(Fossores? Sphegidae) ſcheint mir ein Überſetzungsfehler zu fein. Der Name 
Fossores wurde von Talle Torre für eine ganze Reihe von Familien gebraucht 
(darunter Mutillidae und Seoliidae z. B.) von Handlirſch für die Pompitiden und 
Sphegiden zuſammenfaſſend verwendet. Der Ausdruck glocochon iſt mir rätſelhaft, 
da der Hinterleibsſtiel, um den es fih handelt, Petiolus genannt wird. Die Eumenes- 
Arten ſind Faltenweſpen (Vespidae). Sie füttern ihre Larven mit Schmetterlings⸗ 
raupen (darunter auch ſolche von Galleria mellonella L. z. B.). Die Pelopoeus⸗Arten 
dagegen tragen als Larvenfutter Spinnen ein (meiſt Ageleniden). Am häufigſten 
fand ich ſolche Neſter in den Brunnröhren, die in Weſtaſien als Bienenwohnungen 
üblich ſind. („Bienen⸗Vater“ 1924, Nr. 1, S. 16 bis 18.) In Agypten niſten 
ſolche Weſpen in den als Bienenbehauſung verwendeten Tonröhren recht häufig. Sie 
können ſich aber, wie auch ſchon der Verfaſſer des Artikels erwähnt, nur bei ſchwachen 
Völkern halten und können kaum als merkliche Bienenfeinde bezeichnet werden, 
um ſo mehr als die Angabe, daß dieſe Weſpen ihre Larven mit Honig füttern 
(ſiehe obigen Artikel), ganz unrichtig iſt. Es beruht dieſe Auffaſſung auf einer 
falſchen Folgerung aus einer an fic richtigen Beobachtung. Sowohl Pelopoeus⸗ als 
Eumenes⸗Arten naſchen gerne Süßigkeit, fie trinken daher auch Honig, das kann 
man bei in Bienenſtöcken wohnenden Weſpen ohneweiters beobachten. Es iſt das 
aber die Nahrung für den eigenen Körper, niemals reichen ſie dieſe Stoffe ihren 
Larven. Ein einfacher Verſuch zeigt, daß ſowohl Eumenes- als auch Pelopoeus- 
Larven ein derartiges Futter entſchieden verweigern. Die genannten Weſpen ſind 
nach meiner Meinung Einmietler bei Bienen, ohne beſonderen Schaden anzurichten. 
Schwache Völker! Wer ſolche hält iſt wohl kaum ein tüchtiger Imker. 


RiefichesSußformen in Friedens ausführung! 


Gegründet 1883, Baaricharte, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
Ju allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 
Das Belte, was es gibt, 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
Preisbuch gegen K 2000'—, Angebote gegen Rückporto. 


Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunltwabenmalzuiälk 

nen, Anlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabeln »Badenia«, 

Bonigichleudermaichinen mit Präzilions»Zahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Bilenenzucht, 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunftwabenmalichinen und Bienengeräte, 


-P <q a E get. femmt. — — SE. — — ee — ——— 
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Lieber Imkerfreund! 


Noſema am Stande! Ich weiß nicht, ob Du 
ſchon einmal von dieſem unheimlichen Gaſt auf 
Deinem Stande heimgeſucht wurdeſt, ob Du das? 


kataſtrophale Wüten dieſer Bienenkrankheit beobachten konnteſt. Sie wird noch viel⸗ 
fach als Maikrankheit, Drehkrankheit, Sandläuferei und Flugunfähigkeit bezeichnet. 


Zur Gewißheit wurde für mich dieſe verhängsnisvolle Tatſache, als am 31. Mai 
und 1. Juni zum erſtenmal eine größere Zahl Bienen flugunfähig auf der Erde 
vor den Stöcken herumkrochen, vereinzelt oder in Häufchen auf Grashalmen faſt 
bewegungslos ſaßen. Auf einer Fläche von 1 m? konnte ich durchſchnittlich 50 der- 
art abſterbender Todeskandidaten zählen. Zieht man einer aufgeleſenen Biene mit 
einer Pinzette oder den Fingernägeln vom Stachel aus den Darmkanal heraus, ſo 


kommt zuerſt der Maſtdarm (Kotblaſe), danach der Dünndarm und ſchließlich der 


Dickdarm (Speiſemagen) zum Vorſchein. Bei geſunden Bienen iſt dieſer Teil des 
Darmſchlauches bräunlich, bei einer hochgradig noſemakranken Biene hingegen weiß 
gefärbt. Es iſt dies ein untrügliches Zeichen für das Vorhandenſein der Krankheit. 
Eine mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigte mir es überdies. Nun ift es mir erklär⸗ 
lich, warum fdon bei der Durchwinterung 4 Völker großen Totenfall zeigten, 
warum faſt alle Völker in der Frühjahrsentwicklung fteden blieben; einige jo arg 
zurückgingen, daß ich fie mit anderen Schwächlingen vereinigte. Die Völker waren 


insgeſamt zu Beginn der Haupttracht ſchwach, dezimiert und die Honigernte ſtark 
beeinträchtigt. Der Wagſtock zeigte bloß eine Zunahme von 13 kg innerhalb 


14 Tage. Die Tränke mit ſtehendem Waſſer wurde ſofort beſeitigt, vereinigt wird 
nicht mehr, auf Erneuerung des Wabenbaues und auch der Königin werde ich 
weiters mein Hauptaugenmerk richten und die Völker womöglich geſondert behandeln. 

Mehrfachen Wünſchen entſprechend, will ich auch die im Junibriefe erwähnte 
Weiſelzuchtmethode nach Stachelhauſen in Kürze mitteilen. Es werden bei dieſer 
Methode Königinnen aus Brutſtreifen im Honigraume eines weiſelrichtigen Volkes, 
vom Brutraum durch ein Abſperrgitter getrennt, erzogen. Umlarven oder Aus⸗ 
ſtanzen und ein eigenes Pflegevolk fällt hiebei weg. Der Vorgang iſt nach Pechaczeks 
Werk „Die Königin und ihre Zucht“ folgender: In den abnehmbaren Honigraum, 
es kommen ſomit nur Gerſtung⸗, Bander- und Breitwabenſtock in Betracht, bei 
letzterem müßte man einen zweiten Brutraum als Honigraum verwenden, bringt man 
aus anderen Völkern 4 bis 5 Brutwaben ohne Bienen und außerdem leere Waben. 


In 8 bis 9 Tagen iſt in dieſen faſt alle Brut verdeckelt und eine große Zahl von 


jungen Bienen wird auch hier auslaufen. Am vierten Tage hänge in jenen Stock, 
von dem Du gerne nachzüchten willſt, eine wenig bebrütete Arbeiterwabe. Es wird 
alfo direkt Wahlzucht betrieben. Wieder nach 4 bis 5 Tagen findeſt Du diefe reid- 
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lich mit Brut beſetzt, eintägige Larven in großer Zahl, das geeignetſte Material 
für die Weiſelzucht. Vorgerichtet wird ein Rahmen, der auch in der Mitte eine 
Querleiſte hat. An dieſe und die Tragleiſte werden nach abwärts bogenförmig zuge⸗ 
ſchnittene, in der Mitte ungefähr 5 em breite Wabenſtücke geklebt. Am neunten 
Tage nachmittags wird aus dem Honigraume ein leerer Rahmen entfernt, die 
übrigen ſo geordnet, daß zwiſchen 2 Bruttafeln Platz für den vorgerichteten frei 
bleibt. Sodann hebe den Honigraum ab und ſtelle ihn auf ein paſſendes Boden⸗ 
brett auf einen anderen Platz. Der alte Stock wird einſtweilen abgedeckt. Der Honig⸗ 
raum iſt nun ein kleineres, weiſelloſes Volk; da alle Brut zum Anſetzen von 
Weiſelzellen zu alt iſt, wird das Volk am Abend alle Zeichen der Weiſelloſigkeit 
geben. Dies iſt der Zeitpunkt, wann der vorgerichtete Rahmen, auf welchen noch 
Brutſtreifen kommen, eingehängt werden ſoll. Die bereits erwähnte Brutwabe wird 
dem Zuchtvolke entnommen, die Bienen abgefegt und aus der Wabe ſchmale Streifen 
geſchnitten, ſo daß eine mit recht jungen Maden beſetzte Zellenreihe unverſehrt bleibt. 
Mit einem mäßig erwärmten Meſſer werden dieſe Zellen zur Hälfte abraſiert und 
jede zweite Made mit einem Zündholz zerſtört. Mit heißem Wachs werden nun 


zwei ſolcher Brutſtreifen mit der ungekürzten Zellenſeite an die Bogenſtücke ange⸗ 


klebt und vorſichtig in den geſchaffenen Zwiſchenraum eingeſetzt. Die Bienen werden 
ſofort an die Pflege der neuen jungen Larven ſchreiten und am nächſten Morgen 
wird man eine entſprechende Zahl von Weiſelzellen finden. Vormittags kommt wieder 
der Honigraum auf ſeinen früheren Platz. Im Brutraume wirtſchaftet die alte 
Königin ruhig weiter; über dem Abſperrgitter werden hingegen die angeſetzten 
Weiſelzellen weiter gepflegt. Sobald dieſe verdeckelt ſind, werden ſie in Futterkäfige 
gebracht, geſchlüpfte Königinnen oder ſchon reife Weiſelzellen in die Befruchtungs⸗ 
käſtchen verſchult. Darüber kann ich wegen Platzmangel nicht mehr ausführlicher 
berichten; es iſt notwendig, daß jeder, der ſich mit Königinnenzucht eingehender be⸗ 
ſchäftigt, ein diesbezügliches Werk gründlich ſtudiert und auch ſchan einige Jahre 
Praxis hat. Die Weiſelzucht wird vollſtändig einfach, wenn man ſich mit der Verwer⸗ 
tung des in einem guten Volke vorhandenen Schwarmzellenmaterials begnügt. Ich 
trete da der Anſicht des Herrn G. Sklenar bei, der dieſe Weiſelzellen „unſchätz⸗ 
bares Imkergold“ nennt und leider iſt es nur zu wahr, daß dieſes Imkergold nur 
von den wenigſten Imkern ausgemünzt wird. Lieber Imkerfreund! Laſſe alſo die 
Schwarmzeit nicht ungenützt verſtreichen, ſchaffe dir eine nötige Zahl junger Mütter und 
ſcheide alle alten und untauglichen gelegentlich aus. 

Befruchtete Mütter brauchſt Du aber auch, wenn Du in Ermanglung natürlicher 
Schwärme künſtlich Deine Völkerzahl erhöhen, alſo Kunſtſchwärme machen willſt. 
Ich will nur jene Art des Kunſtſchwarmes hier anführen, welche am Ende der 


Tracht, wenn die ſtarken Völker eine Abzapfung von Bienen leicht verwinden, aus⸗ 


geführt werden kann, es iſt dies der ſogenannte Sammelſchwarm. Dazu iſt ein 
Schwarmfangkaſten mit einem Trichter nötig. Der Kaſten, ſo groß, daß etwa 
7 Breitrahmen hineingehen, hat an der Seite unten eine 1 dem breite mit 
einem Drahtnetz überzogene Offnung. Der bewegliche Deckel hat eine runde Offnung zum 
Aufſetzen des Trichters oder eines Futtertellers und an der Innenſeite ſind einige 
alte Wabenſtücke angeklebt. In der Mittagszeit eines ſchönen Flugtages entnimmt 
man 4 bis 5 ſtarken Stöcken je 2 Breitrahmen, bei Vereinsſtöcken vier 
Halbrähmchen und hängt ſie auf einen Wabenbock. Achtung, daß keine Königin da⸗ 
bei ift! Wenn nach einiger Zeit die Bienen fic) mit Honig vollgeſogen haben, 
werden ſie durch den Trichter in den Schwarmkaſten abgeſtoßen oder gefegt, der Trichter 
entfernt und an deffen Stelle ein Futterballon aufgeſetzt. Die abgefegten Rähmchen 
kommen in die gleichen Stöcke zurück, der Kaften aber in den Keller. Am nächſten 
Morgen wird die befruchtete Königin in einem Käfig bereitgehalten, der Kaſten 


| 
| 


| 
| 
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geholt, das Futterglas entfernt und nun der Kaſten einmal kräftig aufgeſtoßen und 
in die durcheinanderlaufenden Bienen durch die Futteröffnung die Königin geworfen, 
wieder eine Futterflaſche aufgeſetzt und noch 2 Tage in den Keller geſtellt. Am 
Abend des dritten Tages wird die ganze Geſellſchaft wie ein Naturſchwarm in eine 
neue Wohnung gebracht, welche teilweiſe auch mit fertigem Wabenbau ausgeftattet 
werden kann. | | | 

In unſerer Gegend tritt nach dem Abblühen der Haupttrachtpflanzen eine ziemlich 
lang währende Trachtpauſe ein? Die Königin ift vorher in regſter Eierlage, es 
werden für dieſe trachtloſe Zeit eine große Zahl von Bienen erbrütet, welche aber 
nichts Rechtes mehr zu leiſten vermögen, es iſt viel „Bienenfleiſch“ da, welches 
auch viel gekoſtet hat. Dieſer Übelſtand läßt ſich durch die Brutſperre beheben. 
Dieſe beſteht darin, daß man der Königin vor Beginn oder während der Haupt⸗ 
tracht durch Einſtellen von Schiedbrettern, mit Abſperrgittern ausgeſtattet, nur 4 bis 
5 Rahmen zur Eierablage zuweiſt, die Brut alſo einſchränkt. Im Vereins⸗ 
ſtänder iſt dieſe Sache wohl ſehr umſtändlich, ſchließlich gar nicht notwendig, da 
Min einem halbwegs guten Honigjahr im Brutraume die oberen Rähmchen meiſt mit 
Honig gefüllt ſind, die Brut mithin auf die untere Wabenſchichte beſchränkt wird. 


E 


In Breitwabenſtöcken wird fie ausgeführt, indem der Brutraum durchs Schiedbrett ` 


„ in einen kleineren Teil mit der Königin und dem größeren mit dem Flugloche ge⸗ 
ſchieden wird. Der Raum mit der Königin muß auch nach obenhin mit einem 
Abſperrgitter oder Wachstuche bedeckt ſein. Anfangs Auguſt darf nicht vergeſſen 
werden, die Brutſperre wieder zu beſeitigen, ſo daß noch eine entſprechende Menge 
Jungbienen für den Winter erbrütet werden. 

Bei der Honigentnahme iſt mit größter Ruhe und Sicherheit vorzugehen; bei 
mäßiger Anwendung von Rauch gelingt ſie dann meiſt ohne Stich. Entnommene 
Honigwaben find ſofort auszuſchleudern, da der Honig viel leichter aus den Waben 
fliegt, ſolange er noch ſtockwarm iſt. Schleudere keinen unreifen Honig, dieſer ver⸗ 
dirbt leicht. Reif iſt der Honig, wenn die Hälfte der Waben verdeckelt iſt. Beim 
Schleudern ſei peinlichſt rein, beſonders achte, daß keine Brotbröſel in den Honig 
kommen, ſie würden deſſen Verderben bewirken. Bewahre den Honig in reinen, gut 
verſchloſſenen Gefäßen in trockenen Räumen auf. Bezüglich des Honigpreiſes muß 
der Grundſatz gelten, daß für unſere echte Ware zumindeſt dasſelbe bezahlt werde, 
was die Hauſierweiber für ihren Pantſch verlangen. Es iſt gut, wenn ſich die Mit⸗ 
glieder eines Vereinsgebietes über den Preis einigen und alle ſolidariſch an dieſem 
Beſchluſſe feſthalten. Verwende als Reklame ſtets das vom Verlage des „Bienen⸗ 

Vaters“ neu herausgegebene Honigwickelpapier (ſiehe Anzeige). Volle Honigtöpfe 
mwmünſcht allen Joſef Matzenauer, Stammersdorf, Niederöſterreich. 


TERPENTINSEIFE ` wan ""„MARIAZELL“ 


| Sfterreihifhe Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. h. 
d „ (Am bereibebortegelellldoht m. b. GH.) mew 227-Vil 


\ 
Telephon 24-2-69 Wien XVII, Ottakringer Straße 72 Telephon 24-269 
l Iiefert , 


mt, Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, Honig, Wachs u. Mittelwände 
| 20 


ae 


E Imkertreffen ftatt (zwei im „Süßen Löchl“ und eines im Ausſtellungsgebäude), bei 
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Allgemeine Bienenzuchtausſtellung 1925 in Wien 
(im Rahmen der Wiener Herbfimeffe) . 
vom 6. bis 13. September 1025 im Dreherpark bei Schönbrunn. 


Zwiſchen der Ausſtellungsleitung und der Leitung der Meſſe⸗A. G. in Wien iſt 
eine Vereinbarung zuſtande gekommen, durch welche die Bienenzuchtausſtellung der 
Wiener Herbſtmeſſe als ſelbſtändiges Unternehmen angegliedert wird. Die Wiener 
Meſſe⸗A. G. wird die Bienenzuchtausſtellung in ihre in⸗ und ausländiſche Werbe⸗ 
tätigkeit einbeziehen. l | 

Außer verſchiedenen Sitzungen der Leitung fanden bereits drei allgemeine Wiener 


welchen die Bild ung der lokalen Arbeitsausſchüſſe vorgenommen wurde. Für dieſe 
Ausſchüſſe beziehungsweiſe Arbeitsgruppen werden noch Mitarbeiter geſucht und 
ſind Anmeldungen hiezu an die Ausſtellungsleitung zu richten. 

Von einigen öſterreichiſchen Bundesländern iſt die Bekanntmachung des Leiters 
der Landesausſtellung ſowie der dortigen Arbeitsausſchüſſe nicht eingelangt und es 
wird um unverzügliche Nennung der Leiter der Landes⸗, Gau⸗, Bezirks⸗ oder Orts⸗ 
vereinsausſtellungen und um die Veröffentlichung der Namen und der Anſchriften in 
der bienenwirtſchaftlichen Preſſe erſucht. Alle Anmeldungen für Ausſtellungsbeteiligung, 
Wohnungsvormerk, Meſſekartenbezug, Dauerkarten für die Ausſtellung, für Sonder⸗ 
züge uſw. ſind dringendſt erwünſcht. 

Die Leitung 
der Allgemeinen Bienenzuchtausftellung. 


Eine Zuſchrift des Oſterreichiſchen Imker⸗ des Reichsvereines, als auch der Schriftleitungen 


bundes. Wir bitten um Aufnahme nachſtehender 
Zuſchrift: Um noch immer beſtehenden Irrtümer 
vorzubeugen, beehrt ſich die gefertigte Bundes⸗ 
leitung mitzuteilen, daß ſie keinerlei 
beſitzt und daher den Inhalt der Zeitungen 
vollſtändig objektiv gegenüberſteht. Als Auße⸗ 
rungen des Bundes ſind ausſchließlich diejenigen 
Mitteilungen zu betrachten, die an ſämtliche 
Fachblätter gleichmäßig verſendet, die Unter⸗ 
ſchrift der Bundesfunktionäre tragen. 

Ferner betont der Bund ausdrücklich, daß 
der Reichsverein in Wien heute nur mehr 
Beſitzer der Imkerſchule (dieſelbe wurde dem 
Bunde nur zur Verwaltung übergeben), Be⸗ 
ſitzer des „Bienen⸗Vaters“, der Bibliothek, ſowie 
des Muſeums iſt, im übrigen aber vollſtändig 
ſelbſtändig iſt. 

Der Bund hat daher keinerlei wie immer 
geartete Einflüſſe auf die Entſchlüſſe, 


ee 


der Fachblätter. Er ift nur die Zuſammenfaſſung 

aller Landesverbände und ſeine Leitung hat 

nur die von der Bundesverſammlung ihm über⸗ 

tragenen Agenden zu führen und auszuführen. | 
Mit Imkergruß 

Th. Weippl, m. p. Dr. V. Haerdtl, m. p. 

Bericht über die am 7. Juni 1925 ab⸗ 
gehaltene außerordentliche Hauptverſammlung 
der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 

Die Verſammlung war, wie infolge der | 
Schwarm: und Schleuderzeit zu erwarten, nur 
von 23 Perſonen beſucht, die zuſammen 4363 An⸗ 
teile vertraten. Nach Eröffnung erteilte der 
Obmann Herr Dr. Viktor Haerdtl dem Ge⸗ 
ſchäftsführer das Wort zum Berichte über dien 
auf Grund der Rundſchreiben eingelangten 
Antworten bezüglich Erhöhung der Geſchäfts⸗ 
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ijt ein Eingang von S 3000 — als Auf: 
Wie cl die Geſchäftsanteile zu verzeichnen; 
viele Vereinsobmänner haben weder eine zu⸗ 
ſtimmende noch eine ablehnende Antwort gegeben 
mit der Begründung, daß erſt in nächſter Zeit 
Verſammlungen ſtattfinden können, es iſt daher 
noch mit einer ziemlichen Anzahl von Nach⸗ 
zahlungen zu rechnen. Herr Weippl beſtätigt 
dies und teilt mit, daß von Vereinen, die er in 
der letzten Zeit beſucht hat, noch Nachzahlungen 
von beiläufig 8 300 — zu erwarten find. 
Adolf Poh lErnſtbrunn) erklärt an der pant der 
Bilanz des Jahres 1924, daß die Genoſſenſchaft 
nur weitergeführt werden ſoll, wenn 
lichkeit beſteht, die Bankſchuld abzuſtoßen; ſollte 
dies undurchführbar ſein, dann wäre es beſſer, 
die Genoſſenſchaft aufzulöſen (einen Ausgleich 
a und auf einer neuen Grundlage 
aufzubauen. Direktor Buchmayer (Linz) be: 
merkt, daß das Defizit des Jahres 1924 ſich 
W wiederholen müſſe, da z. B. der 
Verluſt beim Schwarmgeſchäft auf einen reinen 
Zufall zurückzuführen iſt. Unbedingt muß aber 
daran feſtgehalten werden, daß die Bankſchuld 
unter allen Umſtänden verſchwindet, widrigen⸗ 
falls an eine Sanierung nicht zu denken iſt; 
die einlaufenden Beträge dürfen nicht zur Deckung 
alter Schulden verwendet werden, ſondern müſſen 
als Betriebskapital dienen; es iſt daher vor⸗ 
läufig die einzig brennende Frage, die Bank⸗ 
ſchuld in kürzeſter Zeit, womöglich noch im Laufe 
dieſer Woche loszubekommen. Dr. Haerdtl 


erwidert, daß er geneigt ift, die Bankſchuld zu 


übernehmen, falls ihm ſeitens der Genoſſenſchaft 
vorläufig eine 10% ige Verzinſung zugeſtanden 
würde, er werde ſofort mit der Bank in Unter⸗ 
handlung treten und iſt der ſicheren Überzeugung, 
daß dieſelbe bei ſofortiger Bezahlung einen guten 
Teil der aufgelaufenen Zinſen ſtreichen werde, 
was ja ſelbſtverſtändlich der Genoſſenſchaft zu⸗ 
gute kommen würde. Für alle Fälle würde dadurch 
die Genoſſenſchaft bezüglich des Zinſendienſtes 
ſehr entlaſtet werden. Dr. Haerdtl erklärt, das 
Kapital mindeſtens auf 1 Jahr unkündbar zu 
laſſen; Herr Pohl hält es aber aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen für zweckmäßiger, mindeſtens 
eine 2jährige Kündigungsfriſt zu gewähren. 
Dr. Haerdtl geht teilweife ert diefen Bor: 


: ſchlag ein und erklärt, eine Zmonatige Kündi⸗ 


gungsfriſt feſtzuſetzen und vor dem 1. April 1927 
den Betrag nicht zu kündigen. 


Für die Zukunft wäre wegen Schwankungen 
des Zinsfußes die Verzinſung mit 2½ % über 


den jeweiligen Bankzinsfuß feſtzuſtellen. Da der 
Obmann es nicht für vereinbar hält, als größter 


Geldgeber des Unternehmens zugleich die Ob 


mannſtelle zu bekleiden, legt er ſeine Stelle 
nieder. Trotzdem die Mehrzahl der Anweſenden 
dieſe Anſicht Dr. Haerdtls nicht teilen konnten, 
bittet er, ihn von dieſem Entſchluſſe nicht ab⸗ 
bringen zu wollen, worauf Herr Schi ean⸗ 
tragt, den abtretenden Obmann in den Auf⸗ 
ſichtsrat zu kooptieren. Einſtimmig angenommen. 
Die Neuwahl des Obmannes wird nach kurzer 


Herr 


die Mög⸗ 


Debatte der naam Generalverfammlung, die 
im Spätherbſte ſtattfinden ſoll, überlaſſen; bis 
dahin wird die Genoſſenſchaft vom Geſchäfts⸗ 
führer unter Beaufſichtigung des Obmannſtell⸗ 
vertreters weitergeführt, da Herr Weippl die 
von Herrn Pohl vorgeſchlagene Wahl zum 
Obmanne unbedingt ablehnt. Herr Pohl ſtellt 
den Antrag, an die Vereinsleitungen und an 
die Wanderlehrer heranzutreten, für das Ge⸗ 
deihen und die Weiterentwicklung der Genoſſen⸗ 
ſchaft einzutreten. Nachdem die Tagesordnung 
erſchöpft iſt, wird die Verſammlung geſchloſſen. 

Da demnach die Verſammlung ſich einſtimmig 
für den Weiterbeſtand der Genoſſenſchaft aus⸗ 
geſprochen hat, und ſomit die Erhöhung der 
Anteile auf S 10'— in Kraft tritt, ergeht hiemit 
unter Hinweis auf die ſeinerzeitig ausgeſendeten 
Rundſchreiben das Erſuchen, auf Grund des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes die nicht termingemäß 
gekündigten Anteile eheſtens nachzuzahlen. Um 
die Kanzleiarbeiten zu vereinfachen, werden die 
Vereins⸗ und Gauobmänner gebeten, dieſe Nach⸗ 
zahlungen einzuſammeln und auf Poſtſparkaſſen⸗ 
Konto Nr. 155.078 zu überweiſen. Erlagſcheine 
werden über Wunſch zugeſendet. Schiff. 

Alfred Simitſch (Reichsritter von Hohen⸗ 
blum) iſt am 19. Juni 1925 geſtorben. Er 
war ein einflupreicher Förderer der Bienenzucht 
und wurde auch aus dieſem Grunde zum Ehren⸗ 
mitgliede des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht ernannt. Die Erde ſei ihm leicht! 

Schutz und Überwachung des deutſchen 
Honigs. Zur Rettung der ſchwer ringenden 
deutſchen Bienenzucht hat der preußiſche Land⸗ 
tag und der deutſche Reichstag kurz vor Pfingſten 
ſich damit EN durch Schutz des Wortes 
„Honig“ und durch Bezeichnung ſeines Herkunfts⸗ 
landes den deutſchen Honig gegen Fälſchungen 
zu ſchützen und ihn in ſeiner beſonderen ſchönen 
Eigenart gegenüber anderen Honigen zu ſichern. 
Die Bienenzüchterverbände Deutſchlands haben 
in einer außerordentlichen Tagung gleich nach 
Pfingſten zu Weimar, der Stadt der National⸗ 
verſammlung, Maßnahmen beſchloſſen, um für 
die Güte und Reinheit des deutſchen Honigs 
Bürgſchaft leiſten zu können. Eine deutſche 
Bürgſchaftsmarke und ein Bürgſchaftshonigſchild 
ſind feſtgelegt, dazu iſt ein eigenes Honigglas 
geſchaffen, in dem nur reiner deutſcher Honig 
um Verkauf angeboten werden darf. Scharfe 
Prüfung und Überwachung der Honiggewinnung 
und des Honigmarktes ſind eingerichtet worden. 
Dieſe Maßnahmen werden ſich ſchon im Laufe 
dieſes Sommers auswirken können. 

Gelingt es, durch dieſes Vorgehen den Nieder⸗ 
gang der deutſchen Bienenzucht aufzuhalten, ſo 
werden dem deutſchen Volke große Werte er⸗ 
halten werden. Preſſedienſt der V. D. J. 

Mitteilungen der Sſterreichiſchen Kö⸗ 
niginnenzüchter vereinigung. Zeichenfarbe 


1925: blau. 
Zu Züchtern der 


Züchterernennung: rn 
Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
20 * 
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wurden ernannt: Landeszuchtkreisleiter von 
Kärnten Dir. O. Hertl und Herr N. Ulbing, 
Kärnten. 

Erprobſtellen: Es werden nur mehr jene 
beliefert, die bisher einwandfrei gearbeitet haben. 

Hauptverſammlung. "Zuele findet heuer 
im Herbſt anläßlich der Wanderverſammlung 
aller Imker deutſcher Zunge in Wien ſtatt, und 
zwar Sonntag, den 6. September, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, in den Vortragsräumlichkeiten der 
Wanderverſammlung. 

„Medaillen der Ofterreihifhen Kö: 
niginnenzüchtervereinigung. Anlößlich 
der großen Ausſtellung in Wien wird die Oſter⸗ 
reichiſche Königinnenzüchtervereinigung ungefähr 
3 goldene und 12 ſilberne Medaillen nebſt einer 
größeren Zahl Anerkennungsurkunden für 
Leiſtungen auf dem Gebiet der Königinnenzucht 
im Sinne der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung widmen. 

Zur Ausſtellung vom 6. bis 13. Sep⸗ 
tember in Wien ſoll jedes Mitglied etwas bringen. 
Die Möglichkeit, etwas auszuſtellen, hat bei 
einigem guten Willen wohl jeder. Abgeſehen 
von Königinnen und Zuchtgeräten wären Bilder 
von Ständen, Belegſtellen u. dgl., Dioramen, 
Reliefs, weiters Statiſtiken, Ertragsverzeichniſſe 
der Hochzuchtköniginnen erwünſcht. Es gibt ſo 
viel Möglichkeiten, daß die Rede: „ich habe nichts 


Ausſtellenswertes nur ein Armutszeugnis dar⸗ 
ſtellt. Nähere Bedingungen für die Beſchickung 
der Ausſtellung in den Verlautbarungen der 
Ausſtellungsleikung. Für die Aufſtellung der 
Stücke von Mitgliedern, die nicht zu dieſem 
Zwecke nach Wien kommen können, wird die 
Vereinsleitung Sorge tragen. Um einen Über⸗ 
blick für die günſtige An⸗ und Einordnung der 
Ausſtellungsſtücke zu haben, werden alle Mit⸗ 
glieder erſucht, diese eheſtens an Obmannſtell⸗ 
vertreter Waagner, Salzburg II, Bindergaſſe 8, 
bekanntzugeben. Derſelbe erteilt auch Auskünfte. 
Dringende Bitte. Durch die Ausſtellung 
erwachſen der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung außerordentlich große Koſten. Es 
wird daher erſucht, bei gegebenen Anläſſen auch 
fernerhin an Spenden für die Oſterreichiſche 
Königinnenzüchtervereinigung nicht zu vergeſſen. 
Für die Leitung: Waagner. 
Arbeitsbermittlung. Aus einem Berichte 
des öſterreichiſchen Konſuls in Abeſſinien geht 
hervor, daß dort eine gewinnbringende Groß⸗ 
imkerei eingerichtet werden könnte. Junge, unter⸗ 
nehmungsluſtige Imker mit etwas Kapital, die 
für ernſte Verhandlungen in Betracht kommen, 
mögen ſich an die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
Vaters“ wenden. — Desgleichen werden für 
Dalmatien junge, tüchtige und ſprachenkundige 
Imker geſucht. | S. S. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Auguft zurückgelaſſen werden. 


Graze⸗ 


Aus führliches, neues Preisbuch über 
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Verlangen Sie in Ihrer nächſten Bienengerätehandlung oder Ver⸗ 
kaufsitelle 


Fabrikate 


// 


Bienen wohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koſtenlos verſendet. 


Chr. Graze A.-G. 


50-XlI 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 
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Aus dem Leben eines Bienenzüchters. 
yonigverwertung. In Gutenſtein, Nieder: 
ſterreich, vergrößerte ſich mein Bienenſtand 
merhalb weniger Jahre auf 20 bis 30 Völker. 
weimal war ich deshalb genötigt, mein Bienen: 
aus, das ich in ſeiner erſten Anlage perſönlich 
usgeführt hatte, zu erweitern, beziehungsweiſe 
anz umbauen zu laſſen. Bald befriedigten mid 
uch die von mir ſelbſt angefertigten Vereins: 
änder, deren Fluglochſeite ich mit ſchönen 
zildern geziert hatte (ich befaßte mich damals 
ebenbei mit Olmalerei), nicht mehr, ich ließ 
ur ſolche von einem Tiſchler anfertigen, den 
h, nebenbei geſagt, nie dazu bringen konnte, 
enau nach Millimetern zu arbeiten. Alles das 
tete Geld, zumal feit 1877 der regelmäßige 
zeſuch der „Wanderverſammlungen deutſcher 
nd öſterreichiſcher Bienenzüchter“ hinzukam, 
enen ich, inſoweit mein Seelſorgedienſt es er— 
zubte, faſt jedesmal beiwohnte. Ich war alfo 
enötigt, die Bienenzucht nicht bloß Je Paſſions⸗ 
iche zu betreiben, ſondern dieſelbe auch zu 
iner Einnahmsgquelle zu geſtalten. 


Damals war nach Honig noch wenig Frage. 
die Honiginduſtriellen — Aber an 6 oder 
ebzelter — bezogen ihren Bedarf an Honig 
nd Wachs tonnenweiſe von zumeiſt jüdiſchen 
Jändlern aus Ungarn, wo fie 1 kg mit 30 
is 35 Kreuzern bezahlten. Der Lebzelter in 
zutenſtein, mein perſönlicher Freund, ſagte 
tir, er könne den Schleuderhonig überhaupt 
icht gut verwenden, weil aus demſelben kein 
einer Met herzuſtellen ſei, indem er keinen 
lütenſtaub enthalte, weshalb er ſich nicht gut 
üre. Allerdings lobten und eem, meine 
Jefannten und Freunde, denen ich ab und 
1 ein Glas Honig verehrte, deſſen herrliches 
roma und feinſten Geſchmack, aber mit Lobes- 
orten konnte ich meinen Tischler uſw. nicht 
ezahlen. Ich entſchloß mich deshalb kurzweg 
nd fuhr eines Tages nach Wien, wo ich in 
ner Glasfabrifsniederlage j je 500 Stüd „Dunſt⸗ 
lajer” zu 1 Seidel und zu ½ Seidel kauſte. 
leichzeitig ließ ich bei einer Kunſthandlung 
0. ſchöne Etiketten anfertigen des In— 
alts: „Reinſter Gutenſteiner . vom 
ſienenſtande des P. Cöleſtin M. Schachinger“, 
edruckt auf Goldgrund von hüb ſchen Blumen 
erziert, kaufte überdies eine Rolle Pergament⸗ 
apier und einige Lagen Stanniolpapier, ließ 


„Firma“ anfertigen und begann, als alles be— 
reit ſtand, die paar hundert Kilogramm Honig, 
die ich im Vorrat hatte, für Detailverkauf her— 
zurichten. Einige Dutzend Plakate, die ich drucken 
und in den Gaſtſtuben der Umgebung an— 
bringen ließ, ſollten mir die Abnehmer zuführen. 

Einer meiner Freunde, ein Geſchäftsmann 
aus Wien, riet mir, die Preiſe nur möglichſt 
hoch anzuſetzen, denn, ſo ſagte er, der Wiener 


ſei gewohnt, die Ware mehr nach dem Preiſe 


als nach ihrem wirklichen Werte ju, beurteilen, 
und ſo ſtellte ich den Preis für 1 kg Honig, je 
nach Größe des Glaſes, auf 2 bis 2 Gulden, 
erhielt aber häufig Überzahlungen und hatte 
die Freude, daß meine Kunden ſtets wieder 
kamen, wenn ſie Bedarf an Honig hatten. Eben 
um jene Zeit wurde Gutenſtein durch eine Eiſen— 
bahn mit der übrigen Kulturwelt verbunden 
und der ſchön gelegene Ort entwickelte ſich raſch 
zu einer ſtarkbeſuchten Sommerfriſche, die ſich 
urſprünglich faſt nur aus Chriſten rekrutierte. 
Kein Wunder deshalb, daß der Honig meines 
eigenen Bienenſtandes bald aufgebraucht war 
und ich von anderen Bienenzüchtern der Um⸗ 
e zukaufen mußte. Das iſt die Macht der 
eklame! 

Dieſe Art der Honigverwertung direkt durch 
den Produzenten war, ſoweit mir bekannt iſt, 
die erſte in Oſterreich und es dauerte einige 
Jahre bis meinem Beiſpiele andere Bienen: 
zuchter und ſelbſt Gewerbsleute folgten. 
aber ei finanziell genommen, von jetzt ab 
aus dem Waſſer. Freilich habe ich ſpäter in⸗ 
folge der „Inflation“ wieder alles verloren, 
denn ich beſaß als guter Patriot nur öſter⸗ 
reichiſche Staatspapiere, die in der Nachkriegs⸗ 
an fdnell dem friſchgefallenen Aprilſchnee 
glichen. 

Ich habe oben das Wort hingeworfen: Macht 
der Reklame! Zur Erläuterung desſelben ſei 
hier noch mitgeteilt: Der vorhin erwähnte 115 
zelter in Gutenſtein teilte mir ſpäter mit: 

Zeit, als ich mit dem Honigverkaufe noch nicht 
begonnen hatte, pflegte er pro Jahr etwa 

Pfund Honig als ſolchen zu ES 
während der Zeit, als ich ihm durch A 
empfehlung von Honig Konkurrenz 1 ſtieg 
ſein Abſatz an Speiſehonig auf 200 bis 300 kg 
jährlich. Als ich aus Gutenſtein wegverſetzt 
wurde ſank ſein Bedarf an Speiſehonig binnen 


ir eine Stampiglie für Hochdruck meiner! wenigen Jahren fo tief, daß er fortan kaum 
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noch um 400 K verkaufte; der „Gutenſteiner 
Honig“ hatte ſeine Zugkraft verloren. Vielleicht 
hatte auch der Lebzelter bisweilen den Fehler 
gemacht, den fremden ſtatt des inzwiſchen 
bedeutend teurer gewordenen „Gutenſteiner 
Blumenhonigs“ ſolchen aus ſeinen von Händlern 
bezogenen Honigtonnen in Gläſer zu füllen, 
welch letztere allerdings auch in der äußeren 
Doan und Ausſtattung den von mir einge: 
ührten Dunſtgläſern vollkommen glichen. 


Als ich an andere Orte verſetzt wurde, wo 
es keine Sommerfriſchen gab, ging allerdings 
der lohnende Lokalverkauf bald ſehr zurück und 
ich mußte trachten durch die Poſt und durch 
Beſchickung von Ausſtellungen meinen Honig 
los zu werden, was mit bedeutenderen Regie⸗ 
koſten verbunden war. Cöleſtin Schachinger. 


An alle Imkerbaſtler! Alles rüſtet für die 
große Ausſtellung der diesjährigen Wander⸗ 
verſammlung in Wien. In einer eigenen „Baſt⸗ 
lerſtube“ dieſer Ausſtellung ſoll auch gezeigt 
werden, wie ſich baſtleriſch veranlagte Imker 
durch Eigenerzeugung verſchiedenſter Imkerei⸗ 
artikel über die herrſchende teuere Zeit hinweg⸗ 
zuhelfen bemühen, wie man, wenn man nicht 
mit Glücksgütern de ift, Dennod aus eigener 
Kraft mit einfachen Mitteln Bienenzucht betreiben 
kann. Mag man über die Baſtlerei auch oft 
abfällig urteilen, weil man bei manch ſelbſt⸗ 
gemachten Dingen, vornehmlich bei ſelbſterzeugten 
Stöcken, die ſchwerſten Mängel vorgefunden hat; 
anderſeits muß zugegeben werden, daß Imker 
ſich auf dieſem Gebiete zu ſtaunenswerter Höhe 
emporgerungen haben und als „Oberbaſtler“ 
manchen Fachmann in den Schatten ſtellen. 
Dem Baſtler wird ſeine Arbeit zum Vergnügen, 
zur Erholung, er berechnet nicht per Minute 
den Arbeitslohn, ihn befriedigt hauptſächlich 
das ſtolze Bewußtſein, das Ding ſelbſt gemacht 
zu haben. Der Einwand, daß ſelbſterzeugte Stöcke 
zum Beiſpiel nicht ſonderlich billiger zu ſtehen 
kämen, iſt heute wohl nicht mehr zutreffend. Ich 
weiß nur zu gut die Preiſe fertiger Ware beim 
berufsmäßigen Erzeuger oder Zwiſchenhändler, 
die Koſten der Rohſtoffe, vornehmlich des Holzes, 
und ich kann rechnen, wie ich will, immer komme 
ich bedeutend billiger hinweg, wenn ich mich 
ſelbſt darüber mache. Abgeſehen davon, es ſind 
einmal viele Imker da, welche aus dieſem oder 
jenem Grunde „baſteln“ und alle dieſe Imker, 
Pfuſcher und Künſtler, rufe ich heute auf, ihre 
Erzeugniſſe, ohne Rückſicht auf Kritik und 
Prämiierung, auf die Ausſtellung zu bringen, 
nur um zu zeigen, was man ſich alles ſelbſt 
erarbeiten kann. Als unverbeſſerlicher Baſtler 
und als Mitglied des Ausſtellungsausſchuſſes 
werde ich dieſen Teil der Ausſtellung, der „Baſt⸗ 
lerſtube“, mein beſonderes Augenmerk zuwenden, 
mich ſelbſt mit meinen Erzeugniſſen daran ſtark 
beteiligen und die Sache mit allen Mitteln 
fördern. Alſo herbei, ihr Baſtlerimker, mit 
„eurer Ware“ zur Ausſtellung nach Wien. . 

Joſef Matzenauer, Stammersdorf, N.-Ö. 
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Aus der Praxis eines alten Imkers. 
Meine Bienen ſind gutmütig, faſt nie ſtechluſtig, 
das kommt daher, weil ich ſie täglich beſuche, 
nie durch unnützes, neugieriges Herumſtieren in 
dem Immengut die ſonſt ruhigen Völker ſtöre 
und quäle und eigentlich bloß bei der Frühjahrs⸗ 
reviſion und vor der Einwinterung ſo weit als 
notwendig im Brutraum ſie durchrevidiere. Alles 
weitere über ihr Befinden, ihren Werdegang, 
leſe ich täglich im Vorbeigehen vor dem Stande, 
aus dem Benehmen der Bienen jedes einzelnen 
Volkes, bei den Fluglöchern ab. Ich werde 
daher nur ſelten von einer Biene mißverſtändlich 
eſtochen. j 

Bei den vorbefagten Revifionen und beim 
Ausheben von Honigwaben aus den Honig: 
aufſätzen gibt es wohl manchmal einige Bienen: 
ſtiche, die man ſelbſtverſtändlich als der Bienen 
„gutes, freies Recht“ ohne Harm hinnimmt. 

an wird in einer längeren Zeit der Bienen⸗ 
vaterpraxis förmlich immun und ſtichfeſt. Derlei 
Bienleins Küſſe bremſeln zwar ſofort etwas 
mehr, ſind aber gleich wieder gut. Nun paſſierte 
mir heuer etwas, was vielleicht auch für andere 
Imker intereſſant und nützlich werden kann. 
Ich litt ſeit Ausgang des Winters in den 
Beinen und Armen an rheumatiſchen Schmerzen 
und Steifheit beſagter Körperteile, außerdem 
fuhr ich einmal an einem wärmeren Tage mit 
der Eiſenbahn, im ſelben Zuge hatten die luft⸗ 
bedürftigen Sonntagsausflügler aber beiderſeits 
die Fenſter weit aufgeriſſen, wodurch ſich eine 
ſtarke Zugluft unangenehm fühlbar machte und 
mir Alten ein ſteifes Genick verurſachte. Alle 
Gelenksübungen und Maſſagen halfen nicht 
gegen das unangenehme Leiden. 

Kurz entſchloſſen und friſch gewagt ging ich 
zu meinem Bienenſtande, öffnete „abends“ einen 
Vereinsſtänder, hantierte im Brutraum umher, 
und bekam wirklich die abſichtlich gewünſchten 
mehreren Bienenſtiche an den Händen und zwei 
Bienlein küßten mich ſogar auf die Stirne; ich 
ließ mir dies gern gefallen und zum Vollgenuße 
drückte ich dann auch noch die an den Stacheln 
hängenden Giftblaſen aus. Nach etwas ſpäterer 
Entfernung der Stacheln benetzte ich die Stich⸗ 
wunde mit meinem Mundſpeichel; am nächſten 
Tage waren die rheumatiſchen Schmerzen | 
und Steifheiten ſchon ganz weg und ich war | 
wieder pumperlgeſund, froh und heiter. - 

Probatum est! Gent 


Anregung zu Verſuchen, verflogene, herren: 
los gewordene Schwärme zu bekommen: Jeder 
Imker weiß wohl, daß davongeflogene Bienen⸗ 
ſchwärme meiſt dem Walde zufliegen, ſich dort 
irgendwo nochmals anlegen und die Spurbienen l 

N 


„— 2 — —— — . —wäLé y ee — e 


nach einem neuen Heim in der Umgegend ſuchen 
und zumeiſt irgendeinen ſchlechten Schlupfwinkel, 
einen hohlen Baum, ein Aſtloch u. dgl. aus⸗ 
findig machen müſſen. Wie gut haben es 
ſolche Schwärme dagegen, die irgendeine 
leere Bienenwohnung finden, die fie heimlich f 
beſetzen, und dann den betreffenden Beſitzer des 
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leer geweſenen Stockes erfreulich überraſchen. 
Wenn man nun den Verſuch machen würde, 
ein oder einige einfache Kiſtel, mit etwa je 
10 Rähmchen und eingeklebten Kunſtwabenſtreifen 
ausgeſtattet und dieſe Kunſtwabenſtreifen mit 
etwas „Honigaroma“ beſtrichen (welch letzteres 


man in Apotheken und Drogerien zu kaufen 


v 


bekommt), irgendwo abſeits im Garten oder Walde 
aufzuſtellen, ſo würden dann ſicherlich die 


Alle Beſtrebungen der Schweizer Imker, wie 
inrichtung von Belegſtellen, Heranzüchtung 
und Verbreitung beſtimmter Stämme, Ein⸗ 
führung von Punktierkurſen uſw. bekamen erſt 
Fleiſch und Blut als der Statiſtiker sop 
weijen begann, daß die mühfame Arbeit, welcher 
fich die fortfchrittlichen Imker hingaben, nach⸗ 
weisbare Erfolge im Durchſchnittshonigerträgnis 
der landet der veredelten Völker zur Folge 


ſuchenden Spurbienen die Kiſtel finden und hatt 


man bekommt dann leicht und koſtenlos einen 


herrenloſen Gratis⸗Bienenſchwarm. Beſonders alles 


den, Imkern aus der „grünen Gilde“ ſei aoe 


Verſuch warm empfohlen. 


Sei 

Eine intereſſante Feſtſtellung in Se 
pla beat veröffentlicht Herr Dr. Morgen⸗ 
thaler in der „Schweizer Bienenzeitung“. 
Neben ſeuchenhaftem Auftreten und Berf chleppung 
der Milbe wird dort von einer „harmloſen“ 
Form der Acarapismilbe, äußerlich, an den 
Bienen geſunder Völker geſprochen. Durch ein 
beſonderes Waſchverfahren konnte er bei ſämt⸗ 
lichen Völkern ſeines Anſtaltsbienenſtandes 
Milben, welche von Acarapis Woodi nicht zu 
unterſcheiden ſind, feſtſtellen. (Dr. Blatny, 
Prag, ſoll im Bienenſtocke bereits 12 Milben⸗ 
arten vorgefunden haben. S. S.) Dr. Morgen⸗ 
thaler bringt das Vorkommen der Milben, be⸗ 
degen das Unterliegen der Völker unter 
den Angriffen der Acarapis mit der Bienenxaſſe 
in Zuſammenhang und ſchreibt darüber: „Ahn⸗ 
lich wie etwa die Reblaus von alters her in 
Amerika auf Reben lebte, ohne Schaden anzu⸗ 
richten, und erſt auf Europäerreben zum ge⸗ 
fährlichen SEN wurde, fo lebte vielleicht 
unfer einheimiſcher Bienenbeſtand in friedlicher 


Gemeinſchaft mit der Milbe und nur bei anderen 


ow 


zanfälligen Bienenraſſen entſtand eine Krankheit.“ 
Begonnene Verſuche mit der Umweiſlung er⸗ 
krankter Völker ergaben ſchon nach kurzer Be⸗ 


| obachtung einen Rückgang der Verſeuchung der 


Völker. Eine Tatſache, die ſchon lange Zeit 
hindurch in England beachtet wird und wo man 
zum Teil durch Einfuhr der fruchtbaren italieni⸗ 

b ramom der Seuche Herr werden 
wi 

Bienen iſt man in vielen Ländern der Anſicht, 
daß ſie gegen Krankheiten ſehr widerſtandsfähig 
ind. Es wäre eine intereſſante und dankens⸗ 
werte Aufgabe der Wanderlehrer und Obmänner, 
Umweiſlungsverſuche an verſeuchten Bienen: 

völkern ihres Tätigkeitsbereiches mit wertvollen 
und minder wertvollen 1: und 2jährigen 
Königinnen verſchiedener Stämme und Raſſen 
vorzunehmen und dieſe Verſuche, um einer An⸗ 
ſteckungsgefahr vorzubeugen, weitab von anderen 
Bienenftänden durchzuführen. Wäre es nicht 
das beſte Zeugnis eines Züchters, wenn er durch 
ſolche eingehende überprüfte Rerfuche der Imker⸗ 
{haft die Widerſtandsfähigkeit feiner Bienen: 

ſtämme gegen Krankheiten beweiſen kann und 
wäre es nicht ein Stolz jeder Imkerſchaft, wenn 
viele ſolche Forſchungsergebniſſe der eigenen 
Mitglieder der Welt vorgelegt werden könnten? 


Nüchtern bleiben und beweiſen a iſt 


Einen Notſchwarm im Jänner erhielt 
heuer der Obmann des Zweigvereines Unter⸗ 
E Willendorf, Herr K. Weißenböck. Der 
Schwarm kam vom Nachbarſtand ERC 
Eine eingehende Unterſuchung des (neuen) Stockes 
ergab genügend Vorrat, friſchen Bau, einige 


wenige Ruhrflecken, keine Mausplage, noch 
ſonſtige Möglichkeiten einer Beunruhigung. 
(Auch mir flog im November vorigen Jahres 


ein ſolcher Schwarm zu. Er war ziemlich klein 
und es ſcheint ihm ſeine Wohnung allzugroß 
genden zu ſein.) S. S. 


Welche find die älteiten zehn noch be: 
. Vienenzucht eitungen? Beſtandzeit 

1. „Rheiniſche Bienen⸗ Gu 75 Jahre 
2. „Preußiſche Bienen ST: 70 „ 
3. „L'Apieulteur“, Paris . 69 „ 
4. „American Bl, . 64 „ 
5. „Die Biene“, Heſſe 62 „ 
6. „Bienenwirtſchaftl. Steen? 60 „ 
7. „Tidsskrift for Biavl“ . . 200 Aë 
8. „Bienen⸗Vater“ . 56 „ 
9. „Cesky Voelar . e 58 ú 
10. „Pfälzer Bienenzeitung“ 


Es iſt etwas Ehrwürdiges an diefen Zeit⸗ 
ſchriften, die durch zwei Menſchenalter den 
Imkern gedient haben und ſie bilden ein Gegen⸗ 
ſtück zu den vielen Blättern, die heute entſtehen 
und morgen vergehen. Es hat ſie kein einzelner 
geſchaffen und bearbeitet, ſondern ſie waren die 
vielen Jahre hindurch faſt durchwegs das Sprach⸗ 
rohr lebenskräftiger Landesorganiſationen und 
deren tüchtigſten Mitglieder. Die meiſten von 


Auch bezuglich der Kärntner (Krainer) ta werden gewiß auch alle kommenden CH 


d Notjahre überdauern. 

on der Fachpreſſe. Sie nimmt in der 
letzten Zeit einen erfreulichen Aufſchwung, be⸗ 
ſonders was Ausſtattung und Inhalt anbelangt. 
An neuen Zeitungen ſind ſechs aufzuweiſen. 
Die Schleſier kamen wieder zu ihrem, eine kurze 
Zeit lang eingeſtellten Blatte, ebenſo die Süd⸗ 
tiroler. Dann und wann hört man Berichte 
über eine „Oſtdeutſche Bienenzeitung“, die mir 
aber bis heute nicht zu Geſichte kam; die Spanier 
haben in ihrer gutausgeſtatteten „Colmena“ 
nunmehr eine eigene ſelbſtändige Fachzeitung, 
in Lemberg erſcheint ein ukrainiſches Blatt 
„Ukrainske Pasieenyctvo“, in Warſchau die 
„Pszezola Polska“. 

Wenn wir die Anzahl der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften der verſchiedenen Nationen 
betrachten, deren Bienenzucht ziemlich gleich hoch 
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entwickelt iſt und daher auch verglichen werden 
kann, ſo finden wir, daß z. B. auf jede 
Bienenzuchtzeitung in italieniſcher Sprache rund 
10˙7 Millionen Italiener kommen; auf eine 
engliſch geſchriebene entfallen rund 6 Millionen 
engliſch ſprechende Menſchen, auf ein franzöſiſches 
Blatt 4½ Millionen Franzoſen, auf ein ſchwedi⸗ 
{hes 36 Millionen Schweden; auf eine deutſche 
Fachzeitſchrift kommen dagegen nur 2˙4 Millionen 
und auf eine öſterreichiſche gar nur 1˙3 Mil⸗ 
lionen Deutſche! Da wäre es wohl zu wünſchen. 
daß die deutſche ee immer mehr von 
der ungeheuren Zerſplitterung abkäme und 
ſich, wie es im Auslande geſchieht, dem Ausbau 
von großen Fachblättern von Weltgeltung zu⸗ 
wendet; denn: ein Mehr an Bienenzeitungen 
beweiſt nicht immer einen Fortſchritt in der 
Bienenzucht eines Landes, das zeigen uns Kanada, 
Neuſeeland, die Vereinigten Staaten u. a. Hätte 
die deutſche SEH der Welt ſtatt 38 Fach⸗ 
blätter und ⸗blättchen ein halhes Dutzend großer 
Fachzeitungen und ein weiteres halbes Dutzend 
Auslandsblätter, wäre alſo das Wiſſen und 
Können der deutſchen Imker auf einigen Ver⸗ 
breitungsſtellen vereinigt, ſtünde es gewiß beſſer 
um die Bienenzucht der einzelnen Länder. Es 
wird bei uns noch viel Kraft zerſplittert und 
mit Zeit und Geld unwirtſchaftlich umgegangen. 
Daß in den kleineren Fachzeitungen über knappen 
Haushalt und Mitarbeitermangel geklagt wird, 
iſt unter ſolchen Umſtänden nicht verwunderlich. 


Einige reichsdeutſche Bienenzuchtblätter ſind 
zu anſehnlichen Zënsen geworden, über: 
ra ſchend ift die 
der amerikaniſchen, italienifchen, ſpaniſchen be: 
ziehungsweiſe argentiniſchen Fachzeitſchriften. 
Die Blätter der unteren Donauländer nehmen 
ſich ebenfalls alle Mühe, den mittel⸗ und weſt⸗ 
europäiſchen nachzugeraten. Es gibt heute ſchon 
mehr als ein Dutzend Fachzeitungen, die einen 
Umfang von 40 bis 80 Seiten aufweiſen und 
mit ſchönen Bildern verſehen ſind. Dies ſoll 
uns Deutſchen ein Anſporn ſein, den Wett⸗ 
bewerb mit den anderen Weltvölkern auch auf 
dem Gebiete der bienenwirtſchaftlichen Fachpreſſe 
nie ruhen zu laſſen. Zeitungen müſſen Pioniere 
der Zeit ſein, ſie müſſen vorangehen und neue 
Wege ſuchen; ſie ſind das Spiegelbild unſeres 
Könnens und Wollens. Wie lange wird es noch 
dauern, daß z. B. die Grazer Imker durch 
Fam die Fachvorträge von Königsberg. 
Jamburg oder Zürich hören werden oder mittels 
Flugzeug die Ausſtellung in Köln aufſuchen 
können? Laßt uns daher alle für die Erſchließung 
eines weiteren Geſichtskreiſes arbeiten. Die neue 
Zeit würde uns ſonſt bald E Lan zu 
deinem unbedeutenden Nichts erdrücken! Wenn 
das Alter auch ungläubig den Kopf ſchüttelt, 
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ſo mögen doch die Jungen und Junggebliebenen 
aufhorchen und danach handeln. Es geht auch 
hier, wie auf ſo vielen anderen Gebieten um 
unſere Zukunft. S. S. 
Das Leben und Schaffen im kleinen 
Sweigvereine hängt immer nur von der Rib: 
rigkeit der Vereinsleitung ab. Man ſpürt e 
aus den Berichten, die bei der Schriftleitung 
einlangen, wo Regſamkeit, Zufriedenheit und 
Eintracht herrſcht, und wo es aus dieſem Grunde 
auch mit allen Vorhaben wirklich vorwärts 
geht. Da iſt z. B. der Verein Droſendorf in 
Niederöſterreich. Dort wechſeln Strohflechtkurſe. 
Vorträge und Standſchauen in bunter Reiben: 
folge. Um das Honigen der Linden zu ergründen, 
ſtellt man an verſchiedenen Orten Wagſttöcke 
ur Beobachtung auf, verbeſſert die Tracht, be⸗ 
ſtellt gemeinſam Honiggläſer, einigt ſich ſchon 
im vorhinein über den Honig⸗Mindeſtpreis, 
bereitet außerdem eine Bezirksausſtellung vor 
und iſt auf allen Gebieten der Bienenzucht 
rührig. Wacker! Gewiß, es gibt hunderte andere 
kleine und beſonders große Vereine, die ebenio 
vorbildlich wirken, aber gibt es nicht auch noch 
ſehr viele, wo man über Verdroſſenheit und 


Unzufriedenheit nicht hinwegkommt und das 


große fruchtbare Arbeitsfeld brach liegt? Was 
die 28 Droſendorfer Imker imſtande ſind, 
bringen doch wohl auch dieſe Vereine zuſtande! 
Es iſt einmal ſo: einige müſſen als leuchtendes 
Vorbild vorangehen und Opfer bringen, wenn 
es irgendwo vorwärts gehen ſoll in der Welt! 


Wie denken reichsdentſche Imker über 
das Bieneneinfuhrverbot! Herr Tiede: 
mann, Deinſte, ſchreibt im „Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralblatt“ folgendes: „Werft das Ein⸗ 
fuhrverbot in den Papierkorb! Mit den Seuchen 
ſind Imker und Bienen noch immer fertig ge⸗ 
worden und werden es auch in Zukunft!“ Dazu 
bemerkt die Schriftleitung des „Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralblattes”: „Wir können der 
Anſicht und der Aufforderung des Herrn Tiede 
mann nur beitreten. Einfuhrverbote und auch 
Polizeiverordnungen ſind ein zweiſchneidiges 
Schwert, das mehr Wunden ſchlägt als heilt. 


(Austauſch von Königinnen und ganzen Völkern, 


Verſand nackter Völker, eingeſchränktes Wan⸗ 
dern uſw.!) Dafür aber fort mit dem Schlen⸗ 
drian auf gewiſſen Bienenſtänden und mehr 
Bienen: Pflege“ und dann endlich heraus mit 
einem zweckdienlichen Seuchengeſetz!“ „Pereat 
(Nieder mit dem) Einfuhrsverbot!“ ſchreibt Alt⸗ 
meiſter Wankler. „Tor auf nach Deutſchland“, 
ruft man in Oſterreich und bayriſche und öſter⸗ 
reichiſche Jugend riß bei Salzburg die Grenz⸗ 
pflöcke aus. Mit wirtſchaftlichen Abſperrungen 
iſt dem Anſchluſſe ein herzlich ſchlechter Dienſt 
geleiſtet. S. S. 


Als Doppelheft und Feſtnummer erfolgt am 15. Auguft die 
nächſte Ausgabe des „Bienen⸗ Vaters“. 
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Schriſtleiters Ecke. 
dur kommenden Ausſtellung in Wien. 


Liebe Imkerfreunde, die Arbeit ruft! Wenn ihr 


bei der Schleuder ſteht — und ich wünſche allen, 


daß fie jede Woche dies tun müſſen — denkt 
an die Ausſtellung, die wir nun in der Welt⸗ 
ſtadt am Donauſtrom aufbauen werden, um 
eine halbe Million Menſchen in unſere Welt 
einzuführen. Möge da keiner zurückſtehen und 
warten, bis von oben her die Bitte kommt: 


ſammle auch du, tue was, bereite vor! Doch f 


ſeid deſſen eingedenk, mit dem bloßen Sammeln 
und Einſchicken iſt noch nicht alles getan, denn 
trügen wir auch eine ganze Welt zuſammen, 
wenn nicht euer beſtes Können, eure ganze Kraft 
darinnen ſteckt, bleibt es nur ein bunter Haufen 
ohne Leben, ohne Sinn und Geſtalt. Erſt eure 
Liebe, die ihr in den Dingen hineinlegt, gibt 
ihnen eine heimliche Schönheit, euer guter Wille 
macht auch das Unſcheinbare groß, euer Geiſt 
verleiht ihnen Schwung und Wirkung; ſei es 
nun ein lebzelternes Knuſperhäuschen, eine fur: 
rende elektriſche Honigſchleuder, ein hübſ ae 
iefen: 
honigturm. Organiſatoren, Baumeiſter, Künſtler 
Plan; macht unſerer Gilde 
und unſeren Bienen Ehre! Es gibt für jeden 
Stand im Laufe der Jahrzehnte große Augen⸗ 
blicke, wo es um Achtung und Anſehen geht, 
wo deshalb die ganze Kraft geboten wird, wo 
alles heran muß! In zwei Monaten iſt ein 
ſolcher für uns Imker da. Werden wir vor der 
Welt, die gerade in Wien ſchon ſoviel Großes 
und Überwältigendes geſehen hat, beſtehen! — 
fragt nicht viel und geſtaltet, was emſige Imker⸗ 
hände zuſammentragen und ſeien auch recht 
viele ihre eigenen Meiſter! Der große Plan iſt 


fertig, Zeit und Raum find beitimmt, nicht f 
länger gezögert! Warten unſere Bienen, wenn 


ſie Heim und Arbeitsfeld haben? Unbekümmert 
um dies und um das bauen und ſchaffen fie — 
und über Nacht iſt's vollbracht! Machen wir's 
den Bienen nach. 

Iſt auch dann im großen l 
Dreherpark, da und dort eine Zelle ſchief ge- 


Zelle chi im 
raten, die ordnenden ausgleichenden Hände 


l werden fih finden. 


Ich felbft freue mich ſchon auf das Neue, 
das uns Forſchung und Wiſſenſchaft bringen 
werden und auf die Berge von nützlichen Sachen, 
auf die guten Gedanken, die bereits Geſtalt 
8 haben und doch ſage ich: laßt das 

erk nicht zu einer ſtockſteifen Fachausſtellung 
werden, in der ſich nur jene wohlfühlen, denen 
Pratt⸗Zellen, Streptococcus apis, Reſorzinproben 


` und Heizſprünge, Alltäglichkeiſen und Futterſaft⸗ 
llehre, Aufſpaltung, Honigtaubildung u. dgl. m. 


überwundene Standpunkte ſind. Erweckt auch 
die Aufmerkſamkeit der großen Laienwelt, führt 
das Intereſſe der Beſchauer zum Verſtehen 
und letzten Endes zum Staunen oder Freuen; 


ſeid euch im vorhinein bewußt, daß wir ja 
auch deshalb ausſtellen und Opfer bringen, weil 
wir Verſtändnis für unſere Arbeit, Liebe für 
unſere Bienen und nicht zuletzt viele Honigeſſer 
gewinnen wollen. | 
Denkt an die Jugend, die an euren aus: 
geitellten Sachen vorbeiwandert. Eine gelbe 
Gläſerpyramide ſagt den jungen Leuten wenig, 
ür ein kleines Leckerli da und dort ſind ſie 
ſchon eher zu haben, einem flinken und emſigen 
Korbflechter werden manche ſchon ein Viertel⸗ 
ſtündchen opfern, die Bienentränke wird gewiß 
nicht nur von Bienen allein, ſondern auch von 
neugierigen Buben und Mädeln belagert ſein 
— und beim Beobachtungsſtock erſt! — ich wette, 
das „Gewurrl“ vor den Glasſcheiben wird ponn 
fein, als das hinter derfelben. Was Schul: und 
Bücherweisheit nicht vermocht haben, das 
Schauen und Hören, das Leben wird junge 
Bienen⸗ und Honigfreunde ſchaffen! Wecket die 
Bienenliebe der Jugend! 
Denkt an die Mütter und Hausfrauen, 
die ihrer Kinder wegen ſich nach Honig und 
Lebkuchen umſehen werden. Das bloße Sehen 


genügt ihnen nicht. Was ift damit gemacht, 


daß ſie wiſſen, daß es neben gelben auch 
braunen, grünen oder ſchwarzen Honig gibt? 
Verleiht euren Werbeworten, bie ihr hinter 
euren Ausſtellungen anbringt, Überzeugungs⸗ 
kraft durch kleine Koſtproben, gebt Rezepte aus, 
verteilt Flugblätter, prägt den Frageſtellern 
eure Anſchriften ein und laßt ſie nicht ohne 
die feſte Meinung fort, daß man echten Honig 
am beſten beim Imker ſelbſt kauft. Erweckt 
das Honigverlangen der Mutter und Haus⸗ 
rauen! 


Denkt an die Arzte, die noch wenig über 
den Heilwert des Honigs und der Bienenſtiche 
wiſſen. Bringt Bilder, Gefundheitstabellen, 
Dankſchreiben von Kranken, ſtellt verſchiedene 
Honige als Medizin aus. Wenn die Arzte 
überzeugt werden können, daß ſtatt Lebertran 
und Fruchtzucker Honig genommen werden 
muß und bei manchen Erkrankungen, wo weder 
Pulver noch ſonſt etwas mehr helfen kann, 
Bienenſtichkuren die einzige Rettung ſind, dann 
iſt die Ausſtellung gut und erfüllt ihren Zweck. 

Denkt an unſere Landwirte, die voraus⸗ 
ſichtlich einen großen Teil der Beſucher bilden 
werden. Offnet ihnen die Augen über die Not⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit der Bienen in Haus, 
Hof und Feld. Wenn den Bauern ſchon nichts 
am Honig liegt, gibt es nicht Honigſalben für 
das Vieh, Wachsſchmieren für das Kummet⸗ 
gelhier, einen Honigtrunk für die Hausleute, 

achs für Wachsſtock und Chriſtbaum! In 
hunderten Zeitungsaufſätzen ſchreiben wir an 
unſeren Leuten, die wir meinen, vorbei — weil 
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Preisausfchreiben. 


Wenn es auch immer mehr in die Abung 
kommt, Rienenſchwärme nach dem Gewichte 
zu verkaufen, fo gibt man doch immer noch 
vielfach die Schwärme nach der Größe ab, 
man verkauft alſo, wie man in Nieder- 
öſterreich ſagt, „überhaps“. Ein geüßtes 
Imkerauge wird ſich im Abſchaͤtzen nicht 
viel irren. Ein bloßes Bild erſchwert na- 
türlich fer die Schätzung. Trotzdem richten 
wir heute die Frage an unſere Sefer: 


Wie ſchwer iſt der Schwarm, 
welcher am Umſchlagbilde 
abgebildet ift? 


Die Autworten find auf Voſtkarte unter 
„Schwarmſchätzung“ einzuſenden. Für die 
Schätzungen, welche dem wirklichen Gewichte 
am nächſten kommen, ſetzen wir drei Preiſe 
in Jorm von drei bienenwirtſchaftlichen 
Büchern aus, und zwar: 

1. Preis; Waukler, „Die Königin“, 

2. Preis: Weippl, „Das Schwärmen 
der Bienen“, 

3. Preis: Proſſer, „Geſchichte der Bie- 


nenzucht“. 
Die Schriftleitung. 


ſie den Aufſatz ja gar nicht zu Ende leſen — 


hier haben wir E Halten wir fie feft vor 
Bildern und einfach verſtändlichen Tabellen 
und Schauſtücken, mit welchen wir beweiſen, 
was die Biene für den Landwirt tut! Einige 
hundert Bienenzuchtlehrer verſchiedener Länder 
werden durch die Ausſtellungsräume wandeln 
und prüfen. loben und — kritiſieren! Wird 
man jeden fragen können: „Und du, was haſt 
du mitgebracht? Zeigt dem Landvolke auch, 
wie man ohne große Opfer an Geld und Zeit 
Bienen halten kann. Richtet Baſtelſtuben ein, 
in denen ausgeſtellt und gearbeitet wird. Für 
einen tüchtigen Korbflechter, der auf einen 
grünen Zweig kommen will, kann ich mir keine 
beſſere Geſchäftsgelegenheit vorſtellen, als dieſe 
Ausſtellung. Flechtet und bindet, preßt und 
walzt, kocht und formt, laßt die Schleudern 
urren — eine Ausſtellung iſt keine Kirche. 


Denkt aber auch an die ruhebedürftigen 
Menſchen, welchen es nicht um den Erwerb 
zu tun iſt, ſondern um 1 
gung, denkt an die alten Hausväter im Aus: 
nahmsſtüberl, die Penſioniſten und Kleingärtner. 
Sie ſollen einen Hauch des Imkerfriedens zu 
ſpüren bekommen, irgendwo in einem Winkel 
des großen Ausſtellungsgeländes, neben einem 
ſchönen Bienenhäuschen, wo ſichs fein ruhen 


und raſten läßt nach allem Feſt⸗ und Aus⸗ 
ſtellungsrummel. Es wäre etwas Halbes, wenn 
wir die Poeſie der Bienenzucht ausſchalten 


würden. 

Prägt euch die Worte ein, die ſchon ein: 
mal im „Bienen⸗Vater“ ſtanden: „Eine Aus: 
ſtellung muß lebendig ſein, aufdringlich oder 
lieblich, rieſig oder zierlich, feierlich oder an⸗ 
heimelnd, gleichgültig wie, aber ſie muß leben. 
In den Beſchauern muß etwas wach werden, 
die Neugierde, der Appetit, die Freude, der 
berechnende Eigennutz ...; dann wirkt die 
Ausſtellung und erfüllt ihren Zweck. 

Es gibt ſo viel überflüſſige tote Schau⸗ 
ſtellungen! Wir wollen ſie nicht vermehren. 

Leider hat mich mein Schreiberſchickſal an 
die Abteilung der Buchdruckerſchwärze gebunden 
und es iſt mir nicht möglich, daß ich überall 
dort mit Hand anlege, wo ich auch gerne mit⸗ 
helfen wollte, in der Organiſierung, im Ein⸗ 
holen von Preiſen und Stiftungen, im Her⸗ 
ſtellen geſchmackvoller Geſamtbilder, in der zug⸗ 
kräftigen Werbung bei allen Gelegenheiten. 
Ein Rundblick belehrt mich immer wieder, daß 
ungezählte Schätze für unſere eae bei 
den Imkern und Lebzeltern, in den Amtern 
und Anſtalten, in Fabriken und Laboratorien, 
in den Landes⸗ und Volksmuſeen ruhen. Wird 
man ſie auch finden und dann zur Ausſtellung 
bringen? Wird man ſich bloß mit einem ver⸗ 
vielfältigten Aufruf begnügen oder wird man 
da und dort etwas Opferfreudigkeit und Tat⸗ 
kraft zeigen? Kein gutes Zeichen für eine Reichs⸗, 
Landes-, Gau: oder Ortsorganiſation, wenn 
ſie es nicht vermag, ihren Willen lebendig zu 
machen, die Kräfte zu erwecken und zuſammen⸗ 
zuführen, um der Welt ein geſchloſſenes Bild 
ihrer wahren Stärke zu zeigen, wo doch ſo 
und ſo viele tähige Köpfe und tüchtige Fach: 
männer in ihren Reihen ſind. Iſt es auch ein 
friedlicher Wetrbewerb, den wir vor uns haben, 
es iſt letzten Endes doch auch eine gegenſeitige 
Kraftprobe, eine Prüfung unſerer Obmänner auf 
ihre Organiſationstüchtigkeit Mögen ſo viele 
mit Auszeichnung beſtehen! Der Imkerſchaft 
kann nur Nutzen daraus erwachſen. | 

Schriftleiter der Vienenzuchtzeitſchrif⸗ 
ten! Widmet je eine Seite der Auguſt⸗ 
und Septemberausgaben eures Blattes der 
Werbung für die Allgemeine Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung, der Wanderverſammlung der Bienen⸗ 
wirte deutſcher Zunge oder der Allgemeinen 
Imkertagung; ihr erweiſt gewiß auch vielen 
von euren Leſern einen Dienſt! Der „Bienen⸗ 
Vater“ unterſtützt euch dabei! Vergeßt nicht, 
dafür zu ſorgen, daß auch euer Blatt auf der 
Ausſtellung aufliegt! 

* 


Das Umſchlagbild, welches Herrn Prof. 
Winter, Obmann des Bezirkszweigvereines 
Bruck a. d. Mur, Steiermark, mit einem 
Schwarme darſtellt, verdanken wir Herrn Wan⸗ 
derlehrer Hans Groyer in Bruck o d. Mur. 


| 
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Zur Milbenfrage in der Tſchechoſlovakei. 
Nn Mai 1923 nahm ich eine Reviſion meiner 

abenvorräte nor, bei welcher ein junger Ge⸗ 
lehrter und Milbenforſcher Dr. Ctibor Blattny 
anweſend war. Eine Suche nach Pollenmilben 
blieb erfolglos. Eine Unterſuchung einer älteren 
Wabe, welche längere Zeit auf einem Kaſten 
in meinem Zimmer aufgehoben war, durch 
Dr. Blattny, ergab den Fund von 8 Milben⸗ 
arten unter welchen zirka 10 Stück Acarapis 
Woodi zu verzeichnen waren. Zur Überprüfung 
wurden die letzteren ſowohl an Herrn Dr. Mor⸗ 
gent ater, Schweiz, als auch Dr. Philipps, 

8. A. geſendet und von beiden Herren 
als Weibchen der Acarapismilbe feſtgeſtellt. 
Dr. Philipps kam zur Meinung, daß die Aca⸗ 
rapismilbe nicht nur als Parafit in den Bienen, 
ſondern auch als Saprophit an den Waben in 
der Natur leben kann, was auch Dr. Morgen⸗ 
thaler und in jüngſter Zeit auch Dr. Arm⸗ 
bruſter ausſprachen. Im „Bienen⸗Vater“ hieß 
es, daß die Acarapismilbe in den Rauch⸗ 
gegenden (Fabriksgegenden) der Tſchechoſlovakei 
gefunden wurde, was ich dahin richtigſtellen 
möchte, daß mein Fall der erſte und bis zum 
heutigen Tage der letzte war und ich wohl an 
der weſtlichen Peripherie von Prag, aber in 
keiner Rauchgegend wohne. In unſerem Dorfe 
ſind keine Fabriken, ſondern die ſchönſten Park⸗ 
anlagen und Wälder. Um feſtzuſtellen, ob auch 
Acarapis Woodi aus der Natur kommt, wurden 
in der Nähe von meinem Bienenſtande Sonnen⸗ 
blumen (Heliantus annus) gepflegt und die ab⸗ 
geblühten, faulwerdenden Blumenköpfe als ver⸗ 
dächtig durchgeſucht. Es wurde jedoch keine 
Acarapismilbe feſtgeſtellt, wohl aber kann 
Dr. Blatt ny bereits 12 Milbenarten anführen, 
welche aus der Natur kommen, ſo hat er in 
den angeführten Helianthusblüten, die ſchon 
faul zu werden begannen, die Milben Glyci- 
phagus domesticus et sp. Larve des erſten 
Stadiums und Carpoglyphus anonymus ge⸗ 
funden, welche alſo die Bienen in ihre Stöcke 
heimbringen. Auf dieſe Weiſe werden wahr⸗ 
ſcheinlich auch Acarapis Woodi in die Stöcke 
kommen. 

Dr. Blattny hat aber auch eine Milben: 
art im Bienenkörper gefunden; es handelt ſich 
um eine Art der Tarſonemiden, in dieſem Falle 
iſt jedoch auch die Möglichkeit vorhanden, daß 
dieſelbe mit der Acarapis Woodi identiſch iſt. 
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Die Bienen ſtammen hier aus einem im Sommer 
1924 abgeſtorbenen Volke eines Imkers; auf 
dieſem Stande zeigten im Winter 1924/25 zwei 
une dieſelbe Krankheitserſcheinung wie 
ie erſte. 

Das iſt meines Wiſſens alles, was über 
Milben in der Tſchechoſlovakei bis heute geſagt 
werden kann. Pfarrer Kitzberger, 

Nebuſice⸗Veleslavin. 

Staatliche Seuchen inſpektion in Eng⸗ 
land. Laut einer Verordnung des Miniſteriums 
für Ackerbau und Fiſchereiweſen vom 4. April 
1925 können Handelsimker ihre Bienenſtände 
gegen eine Gebühr von £ 2/2 / — pro Tag von 
einem ſtaatlichen Bienenzuchtinſpektor auf 
Seuchenfreiheit überprüfen laſſen und bekommen 
in dieſem Falle auf jedes beſehene Rähmchen 
den Prüfungsſtempel. (Die Überprüfung ſchließt 
das Vorkommen von Acarapis Woodi nicht ein.) 
Eine Neueinführung, die gewiß auch die Be⸗ 


achtung der öſterreichiſchen Behörden verdient 


und den einzelnen Handelsimkern und Königinnen: 
züchtern anempfohlen werden kann. 


Sauber, rein und appetitlich 
— hygieniſch einwandfrei find 
die Pakete und der Patet. 
inhalt des echten Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee. Jeder 
Beutel dieſes in Millionen 
Familien getrunkenen beſten 
Kaffee ⸗Erſatzes trägt Se 

ild 


kannte Schutzmarke: 
Pfarrer Kneipp. Niemals 
offen ausgewogen. 8 
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Vom Wachsauslaſſen. Die in der letzten 
Nummer des Blattes erwähnte Grammelpreſſe 
wurde, wie angekündigt, noch einmal einer 
gründlichen Erprobung unterzogen. Es wurden 
iu dem Preßverſuche 2 kg mehrjährige, ſchwarze 

aben verwendet, die mit etwas Waſſer ge⸗ 
ſchmolzen wurden. In den Preßkorb der Preſſe 
. wurde ein entſprechend großes Stück Leinwand 
gegeben, mittels eines Schöpfers 2 Schöpflöffel 
voll Wabenbrei eingegoſſen, die Leinwanddecken 
darüber gebreitet und der Preßhebel nieder⸗ 
gedrückt. Herr Leitner hatte, wie bereits mit⸗ 
geteilt, zur leichteren Ausübung des notwendigen 
Druckes einen Hilfshebel konſtruiert, mit dem⸗ 
ſelben ließ fih tatsächlich bei mäßiger Kraft- 
anſtrengung ein ſtarker Druck ausüben. Das 
durchgepreßte Wachs floß ziemlich rein in ein 
untergeſtelltes Gefäß mit Waſſer. Um die 2 kg 
Wabenbrei zu preſſen, waren genau 50 Minuten 
Zeit erforderlich und mußte die Preſſe 15mal 
gefüllt werden; zu einer Preſſung waren daher 
etwas mehr als 3 Minuten Zeit notwendig. 
Verſuchsweiſe wurden einmal auch drei Schöpf⸗ 
löffel voll Wabenbrei eingefüllt — der Preßkorb 
würde ſogar noch einen vierten aufnehmen 
können — doch wurde damit keine Zeit ge⸗ 
wonnen, denn es dauerte entſprechend länger 
bis das Wachs ausgeſchieden war, dagegen aber 
ieee mehr Wachs in den Trebern 
zurück. 


Die ausgepreßten Trebern wurden nun zum 
Trocknen auseinandergebreitet und nachdem ſie 
vollſtändig trocken waren, gewogen, ihr Gewicht 
betrug 105 kg, das erhaltene Wachs wog 
73 dkg, beides zuſammen demnach 1°78 kg, 
daher waren von den 2 kg Waben 22 dkg in 
Abgang gekommen, neben geringen Mengen 
Trebern und Wachs, die, im Preßtuche und in 
den Gefäßen blieben, war es hauptſächlich der 
alte, mehrjährige Wabenſchmutz, der ſich im 
heiben Waſſer gelöſt hatte. Die Ausbeute an 

ads betrug alfo 36°5%/o. 

Um nun auch einen Vergleich der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer kleinen Preſſe mit einem großen 
Wachsauslaßapparat zu gewinnen, wurde nach 
einigen Tagen mittels des großen Müllerfchen 
Apparates mit ſtarker Preßfpindel ein Quantum 
von genau 20 kg alter, ſchwarzer Waben aus⸗ 
gepreßt. Hiezu war ein Zeitaufwand von 
5½ Stunden notwendig und mußte der Apparat 
7mal mit je zirka 3 kg Wabenbrei gefüllt 
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werden. Das Ergebnis war 10'/, kg Trebern 
und 7 kg ziemlich reines Wachs, die Ausbeute 
betrug fomit 35°/o, demnach fogar um ein 
geringes weniger als mit der kleinen Preſſe, 
trotzdem die Preßſpinde mit aller Kraft an⸗ 
gezogen wurde. 

Die Ausbeute an Wachs iſt alſo bei der 
kleinen Handpreſſe ſogar eine etwas beſſere, 
dagegen war der Zeitaufwand ein weit größerer, 
denn um 20 kg Waben mittels der Handpreſſe 
auszupreſſen, wären etwa 150 Füllungen und 
DI, Stunden Zeitaufwand notwendig geweſen. 
a muß aber bemerkt werden, daß bei der 
Arbeit mit der großen Dampfwachspreſſe gleich⸗ 
eitig zwei Feuer benötigt wurden, die eine 
Gg diente, um jeweils die Waben zu 
chmelzen, die zweite aber (unter der Preſſe), um 
den nötigen Dampf zu erzeugen. Dien wurden 
etwa 8 kg Kohlen und etwa 4 kg Holz ver: 
braucht, während zur Benützung der Handpreſſe 
nur ein Feuer benötigt wurde. 

Das Ergebnis dieſer Verſuche iſt demnach: 

1. Die Grammelpreſſe Ce die gleiche Aus⸗ 
beute an Wachs wie ein Dampfwachsſchmelzer 
mit Spindel preſſe. 

2. Zum Auspreſſen gleicher Mengen Wachs 
benötigt man bei der Handpreſſe etwa um die 

Hälfte mehr Zeit. 

3. Die Kraftanſtrengung iſt bei der Hand⸗ 
preſſe mit Benützung des Hilfsbebels eine ge⸗ 
ringe, während bei der großen Preſſe eine kräftige 
Männerhand unbedingt notwendig iſt, um die 
Preßplatte möglichſt ſtark niederzuſchrauben. 

4. Zum Preſſen mittels der Handpreſſe ge⸗ 
nügt eine Perſon, zur Bedienung der großen 
Preſſe dagegen iſt die Mithilfe einer zweiten 
Perſon zwar nicht unbedingt notwendig, aber 
doch ſehr erwünſcht. 

5. Die Preßkoſten ſind bei der großen Preſſe 
höher, da 2 Feuerungen nötig ſind, während 
bei der kleinen Preſſe zwar länger gefeuert 
werden muß, dafür aber nur eine Feuerung 
notwendig iſt und auch dieſe weniger Material 
benötigt, da ſtets nur geringere Wabenmengen 
geſchmolzen werden. 

6. Die Handpreſſe iſt im Preiſe weitaus 
billiger als ein gut und dauerhaft konſtruierter 
Wachsauslaßapparat, die erſtere koſtet etwa 
S 8˙—, mit dem Hilfshebel etwas mehr, letztere 

dagegen mindeſtens S 100°—. m 
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7. Endlich hat die Grammelpreſſe noch den 
Ge Vorteil, daß fie ein ſehr verwendbares 

aus: und Küchengerät ijt. 

Zum Schluſſe muß noch bemerkt werden, 
daß bei Anwendung eines allzuſtarken Druckes, 
inbeſondere mittels des Hilfshebels, die Preß⸗ 
arme ſich verbiegen können. Doch iſt, wie die 
Verſuche gezeigt haben, ein ſo ſtarker Druck 
durchaus nicht notwendig; 2 Schöpflöffel voll 
Wabenbrei werden zu einem Kuchen von etwa 
„ em Dicke zuſammengedrückt, aus dem das 
Wachs ſelbſtverſtändlich mit weit geringerem 
Drucke ausgeſchieden wird, als aus dem etwa 
5 bis 6 em dicken Kuchen der Dampfwachs⸗ 
ſchmelzers. H. Weippl. 

Zur Frage der Lindentracht. Man ſoll 
nie verallgemeinern, am allerwenigſten in unſerer 
Bienenzucht! Und doch wird nirgends mehr ver⸗ 
allgemeinert als gerade hier: Anſichten, Er⸗ 
fahrungen, Methoden, Betriebsweiſen, die für 
die eine Gegend vollſtändig richtig ſind, ſind 
anderwärts vollſtändig falſch. Dies gilt auch 
von der Frage der Lindentracht. \ l 

Allerweltshonigpflanzen, d. h. Pflanzen, die. 
überall und unter allen Verhältniſſen honigen, 
gibt es leider äußerſt wenige, vielleicht gar keine; 
eine Trachtpflanze, die an dem einen Orte ganz 
ausgezeichnete Ergebniſſe liefert, und zwar Jahr 
für Jahr, wenn nicht die Witterung einen Strich 
durch die Rechnung macht, honigt an anderen 
Orten wenig, oder ſehr unregelmäßig oder über⸗ 
haupt nicht. Zu dieſer gehört auch die Linde, 
leider! l 

Dap fie feit jeher und aller Orten für eine 
vorzügliche Trachtpflanze angeſehen wurde, ift 
ein Beweis, wie oberflächlich unſere Imker be⸗ 
obachten. Weil die blühenden Lindenbäume an 
den meiſten Orten ungemein ſtark von den 
Bienen beflogen werden, müßte ſie auch eine 
gute Tracht liefern, meinte man, das mag für 
die meiſten anderen Trachtpflanzen zutreffen, 
für die Linde aber nicht. Als ich vor nunmehr 
30 Jahren in einer Monatsverſammlung des 
damaligen Wiener Bienenzüchtervereines auf 
Grund 4jähriger Wageſtockbeobachtungen er⸗ 
klärte, die Linde honige in meinem damaligen 
Wohnorte Kloſterneuburg nicht, weder die 
Sommer:, Winter: noch die Silberlinde, weder 
im feuchten angeſchwemmten Auboden an der 
Donau, noch im gewachſenen ſchweren Lehm⸗ 
boden der Gärten, oder im ſteinigen Boden der 
Anhöhen, weder die alte von Kaiſer Karl VI. 
gepflanzie Allee, noch die vielen jungen Bäume 
in den Gärten und Straßen der Stadt, da 
machten die meiſten der Anweſenden ein ver⸗ 
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wundertes Geſicht und die Imkerkollegen aus 
Kloſterneuburg lachten. 

„Die Linde iſt doch in Kloſterneuburg unſere 
beſte Trachtpflanze,“ meinte einer, „wird ſie 
doch beflogen, als wäre ein Schwarm darauf!“ 

Ganz richtig, aber das iſt eben das Rätſel⸗ 
hafte an der Sache Auf meinem erſten Stande 
in Wien XVIII, Neuſtift, war ſie eine gute 
Hane trotzdem im Orte ſelbſt nicht viele 

indenbäume ſtanden, und dies war ja auch 
die Urſache, daß ich nach Kloſterneuburg über⸗ 
ſiedelte, wo ſo viele Linden waren. In dem 
ganzen Bogen am Fuße des Wiener Waldes, 
vom XIX. bis zum XII. Bezirke te fie gut, 
dagegen am rechten und linken Ufer ber Donau 
aufwärts bis Tulln honigt fie nicht im geringſten; 
innerhalb der 25 Jahre, wo ich in Kloſter⸗ 
neuburg wohnte, gabs nur ein einziges Jahr, 
wo die Linde reichlich honigte, aber nach der 
Blüte: Honigtau, ein ſchmieriges, grünlich⸗ 
graues Zeug; auch in den Sechzigerjahren ſoll 
einmal ein ausgezeichnetes Erträgnis vorgekommen 
ſein, wahrſcheinlich ebenfalls Honigtau. 

Is ich dann meine Erfahrung in verſchiedenen 
Fachblättern veröffentlichte, erhob ſich ein ge⸗ 
waltiger Streit über Honigen und Nicht⸗ 
honigen der Linde, ein ganz müßiger Streit, in 
dem das eigentliche Rätſelhafte des Linden⸗ 
befluges vollſtändig überſehen wurde, obwohl 
ich wiederholt darauf hinwies. A 

Denn daß die Linde nicht überall honigt, 
das iſt doch nichts Beſonderes, dasſelbe können 
wir bei hunderten anderen Pflanzen ebenfalls 
beobachten; was iſt aber die u Pont daß eine 
Pflanze, die den Bienen keinen Honig und nur 
wenig Pollen bietet, trozdem fo ungemein 
ſtark beflogen wird? EEN 

Es gibt eine Reihe von Pflanzen, die reichlich 
Nektar in ihren Blüten haben, der aber den 
Bienen nicht zugänglich iſt, die werden von 
ihnen nicht beachtet, ſo war es uns als Kindern 
ein Hochgenuß, die Fliederblüten aus ihren 
Kelchen zu ziehen und den Nektartropfen am 
Grunde zu ſchlecken, und doch wird man nie 
oder nur ſelten Bienen den Flieder befliegen 
ſehen, denn ihr Rüſſel iſt zu kurz, um auf den 
Blütengrund zu reichen, noch reichlicher iſt der 
Nektar am Grunde der Fuchſienblüten, daß der 
Rotklee reichlich Nektar hat und doch nicht be⸗ 
flogen wird, aus dem gleichen Grunde, iſt all⸗ 
bekannt. Vielleicht, wurde eingewendet, iſt es 
der Lindenduft, der die Bienen anlockt? Aber 
Flieder, Fuchſien und wohl auch der Rotklee 
duften doch auch und werden nicht beachtet, 


wenn dort nichts zu holen iſt! Vielleicht iſt es 


Kauhaſiſche Königinnen, italieniſche und inländiſche 


aus beſten Völkern, züchtet und verſendet zum Tagespreis 


R. Mayer, Pitten Nr. 142 (Niederöſterreich). 


206-VIII 


Seite 262 


ber were Die Ausbeute daran ut bei ber 
Linde recht mäßig,fie bringen kleine Höschen heim. 
Daß das Be iegen der Lindenblüte den Bienen 
verderblich wäre, habe ich in meiner langjährigen 
Praxis nie beobachtet, freilich auch nie darauf 
are hätte es aber doch insbeſondere an 
ae ar bemerken müſſen, auch erinnere 
nicht, je einmal früher in der Fach⸗ 

ee d rüber etwas geleſen zu haben, He viel 
auch über die Lindentrachtfrage daſelbſt ge: 
ſchrieben wurde. Erſt im Vorjahr, anläßlich des 
Gautages in Amſtetten, machte mich Herr Michl 
Kern darauf aufmerkſam und ich überzeugte 
mich, daß tatſächlich Bienen anſcheinend betäubt 
und flugunfähig zu Boden fielen und ziemlich 
langs eier ée bis fie ſich wieder erholten und 
fortfliegen konnten. Es iſt alſo unzweifelhaft, 
daß in manchen Gegenden der Geruch der Linden⸗ 
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blüte den Bienen ſchädlich iſt, aber auch hier 
dürfen wir nicht verallgemeinern oder gar, wie 
ſchon geicheben ift, empfehlen, alle Lindenbäume 
umzubauen! 

Die Linde ift dort, wo fie regelmäßig honigt, 
eine unſerer beiten Trachtpflanzen, aber wer 
durch Anpflanzung von Linden die Tracht ſeiner 
Gegend verbeſſern will, der möge ſich ja vorher 
genau und durch einige Jahre hindurch über⸗ 
zeugen, ob ſie tatſächlich honigt, es iſt ſchon von 
eifrigen Vereinen ſo manche Lindenallee gepflanzt 
worden, die dann, wenn ſie nach 8 bis 10 Jahren 
in die Blüte kam, ſich als wertlos herausſtellte. 
Wären Akazien, Ailanthus oder Sophoren ge⸗ 
pflanzt worden, wärs beſſer geweſen. 

Die Gewißheit aber, ob die Linde honigt 
oder nicht, erhält man nur durch den Wageſtock. 

| Th. Weippl. 
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Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederösterreich. 


60. Herrn G. B. in W., Niederöſterreich. 
Salvolat: Dieſes iſt ein bekanntes Trieb⸗ 


mittel bei der Reizfütterung und wird wohl 


auch nur bei dieſer verwendet. Sicher würden 
es Schwärme auch nehmen, doch da eine kleine 
Warnung, denn wenn Sie die Schwärme zu 
trachloſer Zeit füttern, könnte es leicht einen 
Raub am Stande geben, da Salvolat einen 
ſtarken Geruch hat. Weiter mache ich Sie auf⸗ 
merkſam, daß die Völker durch Salvolat etwas 
„Eiglicher” werden, was Sie aber nicht ſcheuen 
dürften. Wirkungsvoll iſt Salvolat jedenfalls. 


61. Herrn Ing. B. L. in W., Nieder- 
öſterreich. Vorſchwarm: Mit dem Bor: 
ſchwarm geht wohl in der Regel die Altmutter 
ab, es müßte denn durch Witterungsungunſt eine 
arge Verzögerung entſtanden ſein. Doch gibt 
es einen ſehr bekannten, hochgeachteten Schrift⸗ 
ſteller, der das Gegenteil behauptete, der einen 
ſehr hohen Prozentſatz von Schwärmen beob⸗ 
achtet haben will, bei denen im Vorſchwarm 
die Jungmutter mitgegangen ſein ſoll. In 
Ihrem Falle iſt die Sache meiner Meinung 
nach überhaupt anders. Das war kein wirk⸗ 
licher Vorſchwarm, ſondern ein Singerſchwarm. 
das Volk hat dazumal im Frühjahr recht ſpät 
umgeweiſelt und ſo war bei dieſem Schwarme 
eben eine Jungmutter; dies beweiſt fon der 
Umſtand, daß das Volk nur eine einzige Weiſel⸗ 
zelle angeſetzt hatte, was bei wirklichem Schwarm⸗ 
fieber ſonſt nie der Fall iſt. 


62 Herrn C. Sch. in B., Tſchechoſlovakei. 
Schwarmwut: Es ift richtig, daß füdliche Lage 
das Schwärmen der Bienen fördert. Auch ziehen 
Völker auf ſolchem Standort zu früherer Stunde 
aus, wie Völker mit nördlicher Flugſeite. In 
Ihrem Falle aber ſcheint es ſich um eine ſehr 
ſchwarmluſtige Raſſe in kleiner Wohnung zu 
handeln. Wenn Sie dieſe zwei Umſtände ab⸗ 
ändern, wird es Ihnen nimmer vorkommen, 
daß Ihnen ausnahmslos alle Schwärme durch⸗ 
brennen. Den Honigraum haben Sie ganz zeit⸗ 
gerecht aufgeſetzt, es hat gar keinen Sinn, ihn 
ſchon aufzuſetzen, wenn die letzte Wabe und das 
Bodenbrett leer von Bienen ſind. 


des Nachbars Ihren Stand mit einer 3 m 
hohen Schutzmauer umgeben. Dieſe ſoll dicht, 
ſehr ſchnell wachſend, eine Bienennährpflanze 
ſein, die aber auch Ihnen durch die Früchte 
noch Nutzen bringt, Früchte, die Sie zum Ein⸗ 
legen oder zur Marmeladeerzeugung verwenden 
können. Iſt ein bißchen viel verlangt. Ich 
könnte Ihnen da nur die Anpflanzung von 
Stangenbohnen empfehlen. Vielleicht weiß ein 
anderer Leſer einen beſſeren Rat. 


64. Herrn E. H. in L. bei St., Steier= 


mark. Bauerneuerung: Dieſe können Sie 
jetzt immer noch ruhig vornehmen, dann aber 
bitte gleich gründlich, denn in Ihrem Falle iſt 
es hiezu höchſte Zeit. Am einfachſten geſchieht 
die Bauerneuerung, wenn Sie das Volt in 
eine Schwarmkiſte abkehren, deſſen Wohnung 
mit Mittelwänden ausſtatten, für den Brut: 
raum würde ich Ihnen aber ſchon dringend 
Ganzrahmen empfehlen, das Volk nun wieder 
hineingeben, das Bauen durch ſtete Fütterung 
unterſtützen. Wollen Sie dieſen ſchnellſten Weg 
nicht gehen, dann nehmen Sie die vorderen 
Rahmen alle heraus, bis auf die 2 Stirn: 
wandhalbrahmen, die können allenfalls bleiben, 
da ſie in den meiſten Fällen bei der Über⸗ 
winterung leiden, belaſſen nur die rückwärtige 
Hälfte der Rahmen. Dieſe Hälfte kommt dann 
im nächſten Jahre dran. 


65. Korbvölker: Weiter möchten Sie 
Ihre Korbvölker, die bisher Ihre Schwarm⸗ 
lieferanten waren, nun auch für Honiggewinnung 
ausnützen. Dies geht mit dem Aufſatzkaſten nach 
Ihrer Weiſe ganz gut, nur bitte vergeſſen Sie 
nicht auf das Abſperrgitter zwiſchen Korb und 
Aufſatz. Wenn Sie heuer noch Tracht zu er⸗ 
warten haben, was in Ihrem Lande wohl 
ſicher der Fall ſein wird, können Sie es ſofort 
noch heuer tun, wenn nicht, ſo im kommenden 
Jahre knapp vor der Haupttracht. 


66. Herrn V. St. in P., P. St. G., 
Steiermark. Umweiſelung: Sie berichten, 
daß Ihr an Noſema erkranktes Volk zur Um⸗ 
weiſelung ſchritt. Das iſt ja durchaus kein 
ſeltener Fall, im Gegenteil, ich ſage, daß auf 


63. Herrn P. A. in P., Salzburg dem Stande, auf dem es im Frühjahr zu vielen 
Lebende Schutzmauer: Sie wollen wegen! Umweiſelungen kommt, ganz ſicher die Noſema 
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ihr Unwefen treibt. Damit fällt auch die Lehre, 
daß die Königin von dieſer Krankheit verſchont 
bleibe. Daß das Volk während der Umweiſelung 
eine beſondere Unruhe zeigt, iſt nichts Auf⸗ 
fälliges, dieſe zeigen alle ſolchen, überhaupt 
alle weiſelloſen Völker. 


67. Herrn M. N. in H., P. W., Ober- 
ſteier. Völker bezug: Sie klagen, daß Ihnen 
der Herr die Völker ſo verſpätet geliefert hat. 
Ich habe ihm geſchrieben und er teilt mir mit, 
daß er Ihnen das Geld ſchon lange rückgeſandt 
habe, daß um dieſe Zeit keine volkreichen Völker 
aufzutreiben waren, da alle in Kärnten durch 
das Aprilwetter ſehr geſchwächt waren und er 
gonen ſolche Schwächlinge nicht fenden wollte. 

enn das der Fall iſt, hat der Mann an Ihnen 
nur korrekt gehandelt. Herr J. Z. wird Ihnen 
auch in dieſem Sinne berichtet haben. 


68. Herrn F. 5. in D. B. 3., Nieder: 
öſterreich. Zweivolkbetrieb: Ja, auch der 
ewöhnliche Breitwabenſtock läßt ſich für den 
weivolkbetrieb verwenden. Sie können im Brut⸗ 
raume, getrennt durch ein bienendichtes Schied, 
zwei Völker nebeneinander wirtſchaften laſſen, 
roßes Abſperrgitter geben und gemeinſamen 
Gonioraum. Immer aber würde ich das eine 
Volk als Hauptvolk, das andere Volk als 
Reſervevolk behandeln, erſteres auf 7 bis 8, 
letzteres auf 3 bis 4 Waben einwintern. Mehr 
noch aber EC ich Ihnen zu folgendem Ber: 
fuche raten: Belaffen Sie im Brutraume ein 


Kapitalvolk, das andere überwintern Sie im. 


Wee beide eege durch bienendichte 
eckbrettchen. Vor Beginn der Haupttracht ent⸗ 
weiſeln Sie das Volk mit der minderwertigeren 
Königin, entfernen 2 bis 3 Deckbrettchen und 
die beiden Völker vereinigen ſich immer klaglos. 
Nie noch hatte ich da einen Verluſt zu ver⸗ 
zeichnen, nie noch ſetzte eines der entweiſelten 
Völker e an. Nie aber auch werden 
Sie hier zu klagen brauchen, daß Ihre Völker 
den Honigraum nicht beziehen wollen, denn er 
iſt ja ſchon zu jeder Zeit ſchön bezogen. Mit 
dieſem Betrieb könnten Sie gegebenenfalls ſelbſt 
ſchon im März oder auch noch im Oktober eine 
Tracht ausnützen. Nie aber auch werden Sie 
mit dem böſen Umſtand eines weiſelloſen 
Muttervolkes zu rechnen haben, denn tritt der 
Fall mal ein, iſt es in einer halben Minute 
durch das Reſervevolk im Honigraum koſtenlos 
geheilt. Probieren! 


69. Noſema: Dieſe Antwort gilt für die 
vielen Frageſteller, es ſind vielleicht 30 an der 
Zahl, die wegen einer böſen Krankheit ange⸗ 
fragt haben. Denen, die Marke, Papier und 
Umſchlag beigelegt haben, habe ich ſchriftlich 
geantwortet, die andern mögen hier meine Ant⸗ 
wort hören. Vor allem diene zur Kenntnis, daß 
ich leider bis heute kein Mikroſkop zur Verfügung 
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eine Krankheit feſtſtellen kann, ſondern immer nur 
mutmaßen kann. Aber ſelbſt das kann ich nicht, 
wenn mir der eine oder der andere berichtet: 
„Habe in 8 Tagen 30 Völker verloren, raten, 
helfen Sie mir!“ Da kann ich leider weder 
raten noch helfen, denn es wurde mir ja fein 
einziges Erkennungszeichen der Krankheit berichtet. 
Bitte: Will jemand unbedingte Sicherheit haben 
und dies gilt für alle böſen Fälle, bei denen 
ſich maſſenhaftes Sterben der Völker zeigt, dann 
ſofort einige lebende und tote Bienen mit etwas 
kriſtalliſiertem Honig als Reiſefutter an Herrn 
Dr. Pointner in Traiskirchen zur Unterſuchung 
einſenden. Sind aber nur Anzeichen einer Er⸗ 
krankung vorhanden, gut, dann mag man ſich 
bei mir anfragen, dann aber auch dieſe An⸗ 
zeichen alle berichten. Es ſind das ſchauderhafte 
Berichte, die mir in der letzten Zeit aus den 


verſchiedenſten Ländern zugekommen ſind. In 


mehreren Fällen handelt es fih um 100%, in 
einigen um 80 bis 90% Verluſte. Soviel mich 
die Berichte erkennen laſſen, handelt es ſich in 
allen Fällen um die böſe Noſema, nur in einem 
galr handelt es fih um die Larve des bunten 

lkäfers. Alle Frageſteller mögen ſich aus der 
Juninummer den Aufſatz von Pfarrer Kitz⸗ 
berger und Jaklitſch, Vordernberg, gründ⸗ 
lich durchleſen. Ich ſelber ſage dazu, daß, wenn 
ich mit dieſem Würgengel mal ernſtlich zu 
kämpfen hätte, ich 1. zur Königin⸗, 2. zur Bau⸗ 
erneuerung ſchreiten würde. 3. Die Wohnungen 
aber ſchon gründlichſt reinigen, ausbrennen und 
dann gut innen überfirniſſen würde. Dies gilt 
für alle künftigen Anfragen. Andere wirkungs⸗ 
volle Bekämpfungsmittel gegen diefe fürchterliche 
Krankheit ſind leider bis heute nidt entdedt. 

Herr Bernhard Königshofer aus Krieg: 
lach teilt mir zur Frage 51 in der Mainummer 
mit, daß er gegen die Ameiſenplage mit Erfolg 
Holzaſche verwendet hat, die er um die Bienen⸗ 
hütte ſtreut, ebenſo wie es die Holzknechte um 
ihre Waldhütten zu tun pflegen. Ich danke 
beſtens. Nur möchte ich hiebei Anfänger auf⸗ 
merkſam machen, daß ſie beim Abkehren der 
Bienen dann recht vorſichtig ſind und dieſe 
nicht mitten in die Aſchehaufen abfegen, denn 
nicht nur Aſcheſtaub, ſondern auch gewöhnlicher 
Staub iſt ein Todfeind der Bienen, ſie gehen 
in ſolchem elendig zugrunde. Darum auch ſoll 
der Fußboden der Hütte ſtets rein gefegt ſein, 
wie überhaupt Reinlichkeit in allen Dingen des 
Imkers beſte Schutzwehr gegen Bienenverluſte iſt. 


70. Herrn J. E. in M., P. K., Steier- 
mark. Standort der Bienen: Ihre Frage 
iſt nicht deutlich genug, ich weiß nicht, ob Sie 
mit der höheren oder tieferen Lage Berg und 
Tal oder obere und untere Reihe am Stande 
meinen. Der tiefe Abgrund bei der Hütte iſt 
mir auch nicht recht verſtändlich. Strohkörbe 


auf die obere Reihe zu ſtellen iſt wegen der 


Mäuſegefahr ganz gut. Nun Berg und Tal: 
Beides iſt möglich, wenn windgeſchützte Lage. 


habe, daß ich alſo nicht mit vollendeter Sicherheit | Obere oder untere Reihe: Hier ſpielt das Alter, 


: 
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: die Rüſtigkeit des Imkers eine Rolle; dem 
jüngeren Imker wird das Arbeiten an höheren 
Reihen nicht viel machen, ihm nicht unbequem 
ſein, wohl aber dem älteren. Wenn Sie aber 
nur eine Reihe bevölkern wollen, dann machen 
: « Gie eine Mittelreihe, fo daß Sie bequem ſtehend 
die Völker behandeln können. 


` 71. Herrn A. P. in P., Salzburg. Wachs 
y aus kranken Völkern: Sie fragen, ob das 
Wachs, das durch den Sonnenwachsſchmelzer 
aus den Waben kranker Völker gewonnen 
wurde, ſeuchenfrei iſt und ſofort wieder ver⸗ 
wendet werden kann. Leider muß ich die Frage 
verneinen, denn manche Krankheitsträger ſind 

weit widerſtandsfähiger als Sie annehmen. k; 


. 72. Geren F. W. in St. A., Nieder- 
; Öfterreih. Organiſation: Ich kann Ihnen 
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ziemlich ausgebaut und die Zellen mit Honig 
gefüllt und einige Weiſelzellen angeblaſen hatte, 
ausgezogen, ſpurlos verſchwunden. Urſache? 
Er war weiſellos, Königin ging beim Be⸗ 
gattungsausflug verloren und ſo hat er ſich 
bei einem weiſelrichtigen Volk wo eingebettelt. 
Ob dies aber gerade auf Ihrem Stande, weiß 
ich allerdings nicht. 5 


74. Fegling: Sie haben die Schwarm⸗ 
weiſelzellen eines Volkes mit Feglingsbienen 
verwendet, aber Mißerfolg gehabt; Völkchen 
faſt alle zu den Muttervölkern zurückgekehrt. 
Den Fehler haben Sie ſelber ganz richtig er⸗ 
raten. Es genügt nicht, ſolche Völkchen nur 
eine Nacht einzuſperren, dies ſoll 2 bis 3 Nächte 


dauern, dann aber erſt abends, nach eingeſtelltem 


Fluge am Stande, dieſe Völkchen auf ihren 
neuen Standplatz bringen. , 


~ auf Ihre vielen Fragen betreffs Notwendigkeit 


Reines Reichsvereines neben dem Imkerbunde, 
Tätigkeit der beiden, Neuwahlen der Funktionäre 
„in den beiden, von denen der eine ſchon auf: 
K gelöſt fein foll, nach welchen Statuten neu: 
gegründete Zweigvereine ins Leben gerufen 
werden ufw. keine genaue Auskunft geben, 
„denn leider kann ich wegen meiner angegriffenen 
: Geſundheit nicht zu den Sitzungen nach Wien. 
1 Vielleicht berichtet mal einer der Herren aus 
, der Leitung ausführlich darüber. 

» (Siehe Zufchrift des Imkerbundes S. 250. S. S.) 


S 73. Herrn J. K. in g., Salzburg. 
Durchgebrannt: Ihnen iſt ein ſtarker Singer: 
+ vorfhwarm nach 6 Tagen, nachdem er ſchon 
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75. Herrn o Sch. in G., Steiermark. 
Durchgebrannt: Ihnen ſind gar 4 Völkchen 
mit befruchteten Schwarmmüttern durchge⸗ 
brannt. Urſache? Sie haben ſowohl die Völk⸗ 
chen, als auch die Käſtchen zu klein erwählt. 
Hat in ſolchem Käſtchen die Mutter mal alle 
Zellen beſtiftet, iſt ihre Auſgabe erfüllt, ſie 
zieht als kleines Schwärmchen aus, um ein 
neues Tätigkeitsfeld zu ſuchen. Mütter aus 
ſolchen Käſtchen ſollen baldigſt verwendet 
werden, oder aber ſoll man nach ihrer Be⸗ 


gertung ein Stückchen Abſperrgitter vors Flug: 


och geben, wodurch das Durchbrennen faſt zur 
Unmöglichkeit wird und nur recht kleinen, zarten 
Königinnen in ſeltenen Fällen gelingt. 


Sie die beiden Broſchüren: Borchert, „Der Meth, ein 
Volksgetränk“, u. Volkmann, „ omane mereno Beide 
psig 18. 


GSreitwabenvilker "777 


{| zu verkaufen. Ant. Mayer, Wien XIX, Straſſergaſſe 43.. 


Dram a E uaa 

yi erkzeuge 

| | erzeugt, auch auf Teilzahlungen 

| | Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 

SN? XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 288-VIII 
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Wellpappeſchachteln für den Poſtverſand 
zur raſchen und möglichſt einfachen Verpackung 
von Honiggläſern und Blechdoſen für ½⸗kg⸗ 
Jamgläſer und 5-kg-Dofen vorrätig. Eine Bled): 
dofe famt der Schachtel koſtet 8 1°50 und wiegt 
mit Honig gefüllt 5 kg, ſo daß noch der billige 
Poſttarif Anwendung findet. 

Strohmatten ſind nur für öſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke lagernd. Andere werden genau 
nach angegebenen Maßen angefertigt, wollen 
jedoch ſchon bald beſtellt werden, da die An: 
fertigung und Zuſendung faſt immer 2 bis 
3 Wochen in Anſpruch nimmt. Bei zu ſpäter Auf⸗ 
tragserteilung kann eine zeitgerechte Lieferung 
nicht gewährleiſtet werden. 

Honigpreiſe. Auf viele Anfragen fei hier 
kurz mitgeteilt, daß es gegenwärtig noch ſchwer 
iſt, über die diesjährigen Honigpreiſe eine zuver⸗ 
läſſige Normalhöhe anzugeben. Die Ein⸗ und 
Verkaufspreiſe richten ſich, wie ja bei allen Lebens⸗ 


Handſchuhe, fir gare Graun) . s 2 6 


ra von Zelluloſeſtoff (braun) 


Poſtzuſendung mit Nachnahme und Packung S 1’— mehr. 


LAE , mee. 


Eine neue Art der Honig verwertung? 


Man kann ſich einen richtigen Nordamerikaner 
nicht ohne Ice-Cream vorſtellen. Ice-Cream ift 
Sahneneis, Rahm⸗Gefrornes. Davon werden 
drüben alljährlich viele Millionen Kilogramm 
verbraucht; es iſt alſo Volksgenußmittel ge⸗ 
worden. Die Iee-Cream-Induſtrie ſteht in der 
Volkswirtſchaft der Vereinigten Staaten an 
ſechſter oder ſiebenter Stelle. 

Das Sahneneis hat bereits in Europa 
Eingang gefunden, wird ſchon in Dänemark 
fleißig gegeſſen und vor nicht allzulanger Zeit 
wurde die erſte Erzeugungsſtätte auf deutſchem 
Boden in Kiel eröffnet. Im Vorjahre gab es 
in Köln den erſten Sahneneis⸗Fabrikations⸗ 
kurs, an dem auch Oſterreicher teilnahmen. Nun 
hat der fixe amerikaniſche Imker, der für ſeinen 
Honig immer neue Verbrauchsgebiete aufſpürt, 
den Jee-Cream-Fabrikanten für feinen Honig 
intereſſiert und ſo gibt es drüben bereits Honig⸗ 
Sahneneis. S. S. 


Honige 


SEN S 1:50 naturrein, in- und ausländiſcher Herkunft, in 5⸗Pfund⸗Poſt⸗ 


doſen bis zu 5⸗Zentner⸗Fäſſern liefern 


Schteudermaſchinen nud alle Werkzeuge für Bienenzudt Lanquillon & Reepen (E. & H. Lanquill on dét) 


und Gartenbau liefert billigſt 229- 
Heinrich Wobornik, Wien l, Tiefer Graben 14. 


Eigentümer, 
Berantwortlider Schriftleiter: Sepp Schm 


Hamburg 8, „Luiſenhof“. 


Verlangen Sie Roftenlos Mufler. 219-VII 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 
id, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — Buch ruckerei Gast 5 
Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Fromme Bef. m. b. .. 


) ftand Bert herabzuſetzen Wi aebe Bienenv 


A. 
: 


7 


7 


Blenen-OUater 
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Rähmchenſtäbe aux 


Linde und Silberpappel, 7X 25 mm per 100 m 5S; prima 
Gerſtung⸗Stöcke, komplett, geſtrichen, 20S. Ab Hohenau bei 


Johann Strohmaier, Imker, Hohenar 80, Niederöſterreich. 


Bienen! 


10 bis 15 Völker in Kärntner Bauernftöden werden Ende 
Juli ſehr preiswert abgegeben, jedoch längſtens vor dem 
Abtransport ins Buchweizenfeld. Martin Sommer, Eher- 
ftein, Kärnten. 217-VII 


Infolge Erkrankung 


meiner Frau bin ich gezwungen, meinen groben Bienen⸗ 
wert ab. Kart Stoßiger, Nater-5t (ein) — 
eiswert a Stoßiger, Anter-Siebendrunn 
fban, Niederöſterreich. O VII 


Heirat 


wahl 
a. d. 


233-VII 


| 34jähriger, e Landwirt und Imker ſucht Lebens- 


gefährtin, womöglich Einheirat auf ein kleines Geſchäſt. 
Eigenes Vermögen rund 100 Millionen Kronen. i len 
erbeten unter „Glückliche Zukunft“ an die Verw. d. Bl. 


Honigu. Wachs kaufeich 


jede Menge und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. 


Ausführliche Offerte erbitte an 
Honigipesinlaeihäft F. Zwitter, 


Zinſendorfgaſſe 20 


„Graz 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders aus⸗ 
gewählte deutſche und Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis $450. Bei Bors- 
ausbezahlung franko. Nachnahme um 
S — 50 mehr. Für lebende Ankunft 
Garantie, ſonſt ace — Verſand bis 
Oktober. — Alois Scheff, Bienenwirt⸗ 
ſchaft, Straß, Spielfeld, Steierm. 222- vn 


20 Bienenſtöcke 


Wiener Vereinsmaß, ſamt einigen Völkern, billig zu ver⸗ 
kaufen. Franz Rergermeier, Groß- Harras, Niederöſterr. 


Gebe 70 kg 


reines gelbes Bienenwachs 


pre ab und tauſche ein Grammophon für Bienen- 
3 ein. Preisangebote ſind zu richten Si Max 
Zippuſch, Brki, Kärnten. 31-VII 


Mai⸗ Schwärme 


auf Wiener Vereinsſtänderrähmchen ſitzend, abzugeben, gebe 
in Tauſch 2 Wiener Vereinsſtänder mit ausgebauten Rähm⸗ 


men egen 1 Breitwabenftod (Stumvoll). Braun, Se en 
Ne 916: VII 


egerlegaſſe 1. Telephon 448-42. 


212-Vil 


Wer 
ES Bienenwachs 


wende ſich 
am beſten 


mit Angabe des Preiſes an 


Friedrich u. Julius Traub 
| Wien XVIII/,, Gentzgaſſe 27. 


zu verkaufen hat, 


Seit Jahren anerkannt beſte und be⸗ 
liebteſte 207 · 


Honigſ chlendermaſchine 


iſt die Müllerſche. Dieſelbe liefert in 
verbeſſerter Ausführung der Erzeuger 


Joſef Warik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 


und Rähmchengröße dorthin oder an 

Johann Georg üller, Wolfurt- 
Rickenbach, Vorarlberg. 
Prämiiert Bregenz 1923. 


aus trockenem, altfreiem Holze, zweileitig gehobelt, fauber 
geichnitten, Im lang, 25:6 mm, per 100m 


Rähmchentelle, rertig zugeschnitten: 


Wiener Vereinsmaß: 1 Pack = 60 Halbradhmchen 
Breitwabenma§ 1 Pack = 24 Halbrähmcen 
1 Pack = 24 Ganzrähmchen 


Wiener Vereinsständer, 


dtto. ohne Rahmchen per Stück. ...--- 20s 


Osterr. en 


CC S 3 — 
ers m e k Mr y ee een S 2°40 
„„ „% % o o ò> òo o ò ò ò> o % ò 0 0 0 S 3°— 
spt komplett, mit ONE; 
per Stück ee @ „ „ @ @ eee e ep „ S$ 14*— 
e è è o o „„ o >ò „%„ „ „% © o „% o „ o o D §12:— 
mit fiolzdeckel, ma mu 
ae per Stück ee acs . 815.— 


225-XI 


= Augult Kaudela, Unterftinkenbrunn, en — 


wi 
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Von allen maßgebenden Perſönlichkeiten in de | 

Bienenzucht als wirklich ganz erftklaffig und rrellſt 

und wahrhaft zuverläſſig, aber auch zugleich als die 
weitaus billigſte, anerkannte Marke iſt 


Marke „REKORD” 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 

in jeder Größe. 

Die altbekannte Firma Joſef Tro pe er & Söhne. 
bt wieder ihre beftbemährten Wiener Vereins⸗ 
änder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 

nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 

nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 


reisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 


Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
| Steiermark 201-VII 


Bienenſtöcke, 


Königinbefruchtungskäſtchen / Honigſchleudern, 

Rähmchenholz, geſchnitten und in Stäben, Wachs⸗ 

mittelwände, ſämtliche Bie nenzuchtgeräte, ſpeziell 

alle Geräte zur Königinnenzucht, befruchtete Köni⸗ 

ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), liefert 
Franz Cmyral jun. 

St. Pölten, Kremſer Gaſſe 19 (Halbſtock) 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben, 
vermittle den An⸗ und Verkauf von Bienenvölkern 
und ⸗ſchwärmen. Verkauf von echtem Schleuder⸗ 
honig. Preis liſte auf Verlangen zum Selbſtkoſten⸗ 
preis (2000 K). 60-VIII 


Breitwabenſtöcke 


sl Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung⸗Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl zuxı 


Imker 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


alles in Normalſtärke (14.000 cm? = 1 kg), Beie, das 
ganze Jahr hindurch, ſogleich lieferbar. 


Effektuierung gg SSES innerhalb 


Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, jedoch nur echtem 
Bienenwachs (auch altem Waben bau) nach jedem 
gewünſchten Maß und Format werden wie immer 
ſchnellſtens, mit größter Akkurateſſe billigſt beforgt. 


Wabenverſand, Umtauſch, Anfertigung zu jeder Zeit 
des Jahres. Kein Betriebs 


Dampf⸗ und Elektrizitätsbetrieb 
Carl Krah ns- vn 


Bie nenwachs⸗Kunſtwabenfabrik 
Grein a. d. Donau ( Oberöſterreich) 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


— . «—ꝛ—ꝛ—L.cx —— _ _ _ _— —___f 
in jeder gewünſchten Größe 


Naturgekkeue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 


4 


Wachs waren fabrik 


Eduard Hofer 7" 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Sernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 


Aftand im Winter 


Nr. 7 | Bienen · Unten Seite 27 K 


«CALL eS 
Bienen- u. Königinnenzucht 
benötigen, liefert in folider Ausführung | 


I. III. 85 Bienenzuchfarfikel- u. Holzbearbeifungs- 
Gel, m. b. H., Wien IX, Schulz-Straßznltzkl-Saſie 9 
Spezi’alität: | 


Herzog-Abiperrgitter "mmm 


-Preisliiten auf Wunic gratis. 


kafen Sie ıdıon die Zeitichrift „Mein Bienen-Mutterenen“ ! 
| Verlangen Sie Probeheft. Die Abonnenten find gegen Baftpflicht oer, ` 
| lichert. | 


nu 


Zur objektiven Erprobung und Feſtſtellung der Eigenſhaften der von mir gezüchteten kaukaſiſchen Bienen» 
raſſe werden heuer 


50 kaukaſiſche Gratisköniginnen 


ſowie 50 kaukaſiſche Königinnen zum ermäßigten Preiſe von S 5° — abgegeben. Reflektanten, welche ſich 
verpflichten, jährlich einmal im Oktober über Königin und Volk Gericht zu erſtatten, wollen ſich eheſtens 
melden. Die Gratisköniginnen fallen den pekuniär ſchlechter geſtellten Imkern zu. Die ade Ent⸗ 
ſcheidung behalte ich mir vor. ; Andrea? Jeitler. 


Königinnenpreiſe für Juli / Auguſt 220-VII 


i Raſſe. Sou? l Krai talient P N Stamm A 
seichungsieie | ge A na | dichten eg ele. 
I Vefruchtete - | 8450 | S4— $450 8 7.— | 8 7— 
| Befruchtete, bei. | | 

ausgewählte. S 5°50 S5°— S 5°50 812— 8 8˙— 
Befruchtete Im⸗ . 
portköniginnen — 8 6˙— 8 6˙50 820 — — 


Bei Zuſendung der befruchteten Königin ſamt dem bevölkerten Befruchtungskäſt chen 
erhöhen fih die Preiſe um S 7—. Zahlbar nach Empfang der Sendung. Die Preiſe 
verſtehen ſich ohne Verpackungskoſten (35 Groſchen). Verſand ſofort und nach allen Teilen 
der Welt. Reine Raſſe, volle Geſundheit und lebende Ankunft garantiert. Bei Nicht⸗ 
gefallen wird jede Königin, falls ſofort franko und unbeſchädigt retourniert, zurück⸗ 
genommen. Bei Abnahme von 6 Stück eine Gratiskönigin. Jede Auskunft und Ber atung 

ſofort. Korreſpondenz: deutſch, engliſch, franzöſiſch und holländiſch. 


ZEN. Seitler, Zuchtanſtalt, Pitten, N.-Ö. 


~ 
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Achtung, Frühtrachtimker! 


Der Zweivolks⸗ : bringt 

ported in Mayrs Vierling einen 
` weſentlich höheren Honigertrag, da 
Mayrs Vierling die befte Nbers 
winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Völker gewährleiſtet. 
Infolgedeſſen ſind die Völker zur 
Haupttracht gerüſtet, ſelbe voll aus⸗ 
zunützen. In Mayrs Vierling können 
2X2 Völker im Zweivolksbetrieb ges 
halten werden, außerdem können noch 
2 Refervevilker prächtig überwintern. 
Mayrs Vierling hat unter anderem 
noch den Vorteil, daß er verhältnis⸗ 
mäßig einfach zu behandeln iſt und kein 
neues Rahmenmaf durch ihn geſchaffen 
wird, ſondern wird in allen ſchon be⸗ 
ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


Die Erzeugung hat die Firma 


Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 
werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, welche auch ſonſtige Ständer und 

N Breitwabenſtöcke ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 
Geſetzlich geſchützt. und Rähmchenſtäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Vierling und ſeine Betriebsweiſe. Preis 1 Schilling. 


fragen find zu richten an Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 
== Harih, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 == "ev 


l Bienenzucht-Artikel 


der „Adr“ Gesellschaft für Industrie und Technik 
Nachfolger H. Grabner & V. Ludwig 


i Wiener-Neusta dt, e Straße 


prämliert mit hohen e auf Ausstellungen des In- u. Auslandes 


ad -Honigschleuder ist die beste — 
und praktischeste! 
| -Honigglaser, wasserhell, vierkantig, mit ab- 
5 schraubbarem Weißblechdeckel zu L und {kg praktisch 
zum Versand 


-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen sowie Thüringer Futter- 
balions und Futterdosen ou 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungen sowie Zubehör 

aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten bei bester Ausführung, prompter Lieferung 

und billigster Berechnung / Jilustriertes Warenverzeichnis und Preisliste wird auf Wunsch 
kostenlos zugesendet 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben 


es 


65 Jahre Gelchditsbeltand! 


Honigictleudermaictinen 


in den vericdiedeniten Ausführungen, nus Ia Qualitätsware 


4000 
IN 
N 
{| 
I 
I Hr 
| | Il IH 
UU 


PP) «| T 
A : II. 
CN. 


Dampf- und Belfwalfer-Wacisicimelzappar 


ate, 
Sonnenwachsidimelzer, Honig- u. Wadıskla rapparate, 
Kunitwabenprefien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme am 
Raudimaidiinen perictiedenffer Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucdit erzeugt und liefert die dltelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinridt Deſelfe, Oberhollabrunn 4. d. -.-. 


Preislitten, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen ` ue 
umfon it, 


* 


Vereine erhalten bel Sammele 
bezügen hohen Rabatt, 


* 


Infolge Illallenerzeugung kon- 
kurrenzlole billige Preife. 
* 

Großes lager in fämtlichen Waren. 


Verkaufsitellen in fait allen ! 
größeren Orten Deutichditerretchs, a 


* 


, Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeicdınungen. 
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ift eine Anzeige ` 
im „Bienen. Vater | 


Was bietet ber Bienen Bator’ 2 


dem Anfänger: Antennen — E — Natſchlage 


dem erwerbsimker: Betriebsvorteile — WirefGaftlicye 2 e — Das 
Neueſte aus aller Welt 


dem Bienenfreund erſchließt er die weite, wunderbare Welt . 
Ge Honigvöglein 


Den vereinen iſt er das beftuntetrichteifte bienenwirtſch Reashistenbat 


wer den „Bienen⸗ vater“ bezieht. gehört zu einer Smferfamilie. die 
Ce dë über die ganze Erde verbreitet iſt. 3 Sie 
u DER . auch SE Imkerfreund zu un“! 


dr den „ Jabersbegng 

Jeder Bienenzüchter Öfterreichs been 

Deutſchlands und Ungarns, vi aay — 55 

8 

entrichtet hat, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht vere (Näheres fiebe 
Februarheft 1925.) 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen⸗Vaters“ erfolgt am 15. Sech 1925 
als SE und Feſtſchrif. 


SDE e NNN ZU ZN AI PIR VAS SE 
in SK AU We ie Ur U WA 
Ju? Bi NSA Ss Set RN 20 OTS AË dm SAH 


i Tam, — 


— * Wee We What MU 
e TTT TTT. ag ln. wi e legt gE dee 
DUNN k "P 


ili, * 


Se eee 
"we, "Sp 


— En r NN) 
4 


e 7" eh, > st ` N IE) 
"4 


Feſtausgabe zur Allgemeinen 
Imkerwoche 1925 in Wien 


57. Jahrgang 
Auguft September 1925 


Gſterr. Keichsverein für Bienenzucht NI | 
Wien I, Helferftorferftraße 5 R d 


CO) Z ag. $ 


Anzeigengebübren des ,,Bienen-Vaters* 


a Seite 
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Preisänderungen vorbehalten. Die Breife verftehen ſich 
im vorhinein bis n am 15. des vorher tly at hgh Monats zu Nachlaß tt 
eigen bleibt eine E r Gebühr Vorbehalte ten 
Für Beilagen Werden 808 zuzüglich der Ke re 


ei lanſenden Nr 
lanſenden 
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Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 
Wien 1, BHeiferttorferttrape s 
verkauft gegen Uorauszabiung und Erlatz der Derlandipelen: 


Bücher und Schritten 
dé, 3 für Anfänger 8 
.. ener, Die Bienenzudt. . . 
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ichte ber Bienen gét 
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Srenfels, Die fe Bienen A 
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ard Sprache der Bienen 

Der Bien und ſeine Bugt 
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Kr weii oe Raſſezucht des S meijer 
Smilers ufl 


Küsy 9 5 „ % 

Kanz Imker fragen „ 

eben, Die Haupfftüce a d. Betriebs⸗ 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht 

Leuenberger, Faulbrut der Bienen . 

Kudwig, Untere Bienen . 

— Ein ache nah 2. Auflage . 

— Am Bienenſtan 

ger, Die Grundl. der Bienenzucht a 
ck, Das Leben der Bienen 
aller, Edles. =Holft. Bienenbüchlein 
na, Bekämpfung ber Faulbrut. . . . 
andhabung des Breitwabenſtockes e 85 

Nn banm X.- Wurzen, Oſtwalds Farbenl. 

Fechaczel, r der Bienen im 
Vereinsſtänder 

— Der Oſterreichiſche Bienenvater . 

— Honigbüchlein 

Preng, Meine Betriebsweiſen u. ihre Erfolge . 

— Preuß'ſche Imkerſchule 


D: Mur für Mitglieder . 


| See Adtervereini 


Froſſer, Geſchichte der Bienenzucht 
Regensd erger, Die neue einfache und 
ertragreiche e 


ter, Wachsgewin 
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1. ichkeit der Bienen 
VE bas ie Feng t ber Bienen 


Ge pr Selene Borshtenengudt . 
nen önigin 
Bw anae.. Die Fnterfäule zu Wien 


Weippr, Das S wärmen der Bienen 
— Der Bau des EE Do a Me 
— Die weite nt im Strohkorbe ; 

— Goldrute e e e ee „% @ o e è o 
— Ruhr der Bienen a lovee ES 

— Futter und Fütterung 

Sander, Brutkrankheiten 

— Krankheiten der ertadjenen Pienen 
— Bau der Biene ; ; 
— Zucht der Biene e ee es @ e 

— Leben der Bine 

— Obſtbau und Bienen zucht 


— Flugblätter 1—20. 
5 e 
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Einbanddeden für den „ n⸗Bater“. „ 1 


Derichiedenes 
Sonigwickelpapier, 100 Stück 


Sr 100 eg, d 
Bereinsahzeigen, De 


Mitgliedsdiplow, 
Etiketten für Gänge 
gu Li kg per 100 Stück 


1 
Bichen-ciatiaife _Wandtatetn, KS 
gefpannt, per S 
Bilder von Dr. Diese format 16: E ; 


* Li n 
S Gro, 
„ St. Ambroſiu 
Schwarzdruck 
Bienenverſandzettet, per Seri 
BES” Yreife freißfeiden» "TA 
ohne Verpadungs- und Verfendungsfofter ! 
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Sadipeitung des GE ee und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
15. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


d? eI JEC e bk: | 
LAD ; 


Vesngegediibe für Seer AR elt 8 4, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 

1925 d ee et ar, AR: 2:50, Poſtſcheckamt in gt ee 25.536 
o u K 45.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
R 172 Tſchechoflowafei & K 20, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 
„ Jugoſlawien Dinare 45, Agram Nr. 40 448 
„ Rallen 5 Lire 14, Konto der Bentralta e landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
= Rumänien ENGE Lei 110, SE ae der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 

ucovina 

o i Eaa DS 4, J berweiſung gu Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
e Schweig N Franken 8, Wien. Konto Ofterr. Reichsverein für Bienenzucht. In 
„ Übriges Europa .... sh hi Amerika übernimmt Zahlungen für uns ei? Klee 
ge eee a tere Dollar Garré, Kingle, Wisc. R. 2. B 74 A. — U.S 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien E Helferftorferftrake 5. Fernſprecher Nr. STRA 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


fir. 8/9 Wien, Auguft September 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Willkommen in Wien! 


Von der e Gloriette Schönbrunns aus offenbart oa Wiens Schönheit | 21 
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Nr. 89 


. . im Palmenhauſe Schönbrunns läßt ſich trefflich die Mußezeit ausnützen. 


Macht Euch bereit, 
Freunde der Bienen, zur 
Heerſchau in Wien. 

Oſterreichs Hauptſtadt 
rüſtet zum Feſt und heißt 
Euch herzlich willkommen! 

Alldeutſchlands Imker, 
laßt keinen Gau fehlen, 
wenn wir, nach altem 
Brauche, zum 63. Male 
uns ſammeln und er 
neuern die Schickſals⸗ 
gemeinſchaft. 

Imker des Kontinents 
im Herzen Europas, laßt 
uns über das Wohl und 
Wehe der Bienen beraten 
und einen Überblick geben 
über das Leben und Wir⸗ 
ken in unſeren Reihen. 

Kommt alle und fühlt 
den Pulsſchlag Europas, 
bahnt neue Wege zum 


Nachbarland an, dringt 


tiefer in die Bienenwelt 
ein. Unter dem Zeichen 
des Sechseckes herrſchet 
nur Forſchung und Arbeit, 


Freundſchaft und Freude. Wien iſt die Stadt der Lieder, der Schönheit und Kunſt; 
Wien wird die Stunden der Arbeiten mit Luſt und Freude umkränzen. In tauſend— 
jähriger Arbeit ſchufen Künſtler und Meiſter dieſe lichtvolle Stadt. 

Berge und Wälder, die Auen der Donau und Rebengelände umſäumen die 
Stätten uralter Kultur. Hier wohnen die Menſchen mit dem goldenen Gemüt. 

In der Muſikſtadt Wien wird mancher von Euch Stunden der Andacht per, 
bringen; dutzende Hallen der Kunſt und des Wiſſens, feierliche Dome und herrliche 
Bauten ſtehen Euch offen. Die Hallen der Meſſe zeigen die Arbeit Europas. Im 
alten Metkeller der Stadt lebt noch Alt-Wien; den wollen wir gemeinſam beſuchen. 


Und liebt einer die Ruhe und geht ſeine eigenen Wege, 


brunns läßt ſich trefflich die Mußezeit ausnützen. 


im Palmenhauſe Schön— 


20 Bienenforſcher, Gelehrte, Organifatoren und Fad: | 


leute Europas halten während der Allgemeinen SSES Dor: 
träge. Darum: auf nach Wien! 


m 
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Rechte Imkerart iſt es, wenn wir nach allem Beraten Einkehr halten bei Mutter 
Natur, der gütigen Spenderin des Reichtums, der Freude und Ruhe. In der 
Dämmerung geht's dann ſtromaufwärts in die ſchöne Wachau; e 4 


.. an Burgen und Auen vorbei, wo jetzt die Goldrute blüht. 


Eine leichtgemute Sängerſchar gibt uns das Geleite, den Nibelungenſtrand entlang 
bis zum Rebengelände ... E "e? i / 


Ce 3 


. . . wo Ruinen die Bergkuppen krönen. 


21* 
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Von den Bergen wollen wir einen Rundblick tun über die prächtige Oſtalpenwelt 
und freundliche Führer werden uns über die Höhen geleiten 


j e 


| 
| 
| 


I i 


Uu 


VK, d i 


gee 


. . . wo Wind und Wetter daheim find. 


überall warten Freunde auf uns, in Burgen und Klöſtern, in Berg und Tal, 
möge auch Frau Sonne uns hold fein. / | 
Kommt in Scharen und tragt Wiſſen und Imkerglück heim! 


Euer „Zienen⸗ Vater“. 


Imker, merkt! | 


1. Mit dem Meffeausweife hat man Fahrtermäßigung, Ofterreider beziehen diefen Aus: 
weis direkt von der Leitung der Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung (Wien I, helfer⸗ 
ſtorferſtraße 5), Ausländer bekommen ihn famt der viſummarke bei der nächſten Meſſe⸗ 
5 in ihrem Lande. [Die Adreffe wird auf Wunſch unverzüglich bekannt⸗ 
gegeben. 

2. Achtet bei der Ankunft in Wien auf die herbergsführer, die euch auf den Bahnhöfen 
erwar en und in die herbergen geleiten. kommt womöglich in größeren Gruppen! 

3. Die Feſt⸗ und Ausſtellungskanzlei befindet ſich ab 4. September im Dreherpark. Dort: 
hin kommt man: 


a) vom weſtbahnhof mit den Straßenbahnwagen L, N 
b) „ Slide oder Oftbahnhof „ „ D D, 13, 18, 118 und 63, 
c) „ Aſpangbahnhof „ „ D 71, D und 63, 
d) „ Nordbahnhof KE ë » » 2 und 63, 
e) „ Noroͤweſt⸗ und Franz⸗ 
FJofe's- Bahnhof 5 und L. 


4. Meldet euch fofort zu den Ausflügen, Strohflechtkurſen u. ſ. w. helft mit, daß in allen 
Dingen Ordnung herrſcht! 


rr 
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60 Jahre Honigſchleuoͤer. 


Von Mufeumsleiter Joſef Matzenauer, Stammersdorf. 


Die Erfindung des beweglichen Wabenbaues durch Altmeiſter Dr. Johannes 
Dzierzon in Karlsmarkt in Schleſien, ſeine Entdeckung der berühmten Lehre 
von der Jungferngeburt oder der Parthenogeneſis der Drohnen (1853), die 
Erfindung der künſtlichen Mittelwand durch den Tiſchlermeiſter Johannes Mehring 
in Frankenthal in Thüringen (1858) und endlich die Erfindung der Honigſchleuder 
durch den öſterreichiſchen Major Franz Edlen v. Hruſchka ſind die Grundſteine 
der neuzeitlichen, rationellen Bienenzucht. 

Am 13. September 1865 zeigte 
Hruſchka das erſte Modell einer Honig⸗ 
ſchleuder auf der in Brünn tagenden 
14. Wanderverſammlung der deutſchen, 
öſterreichiſchen und ungariſchen Bienen⸗ 
wirte; endloſer, ſtürmiſcher Beifall er⸗ 
ſcholl damals von allen Seiten und 
ſeine Erfindung wurde einſtimmig jener 

Dzierzons gleichgeſtellt. 

Zunächſt ein kurzes Lebensbild dieſes 
hervorragenden Mannes. Hruſchka (geb. 

12. März 1819 in Wien, geſt. 9. Mai 

1888 zu Venedig) war der Abſtammung 

nach kein Mährer, wie man bisher all⸗ 

gemein meinte, ſondern ein Wiener, Sohn 
der Eheleute Franz Hruſchka, Ober- 
feuerwerfer des Bombardierkorps, und 

Anna, geb. Shimon. Er ftudierte in 

Graz, trat 1836 in das Infanterie⸗ 

regiment Nr. 33, fpäter in die Kriegs⸗ 

marine über, bei welcher er den Feldzug 

1848 und 1849 als Artillerieoffizier auf 

den Fregatten „Quieriera“ und „Juno“ 

mitmachte. Im Jahre 1856 kam er 
wieder als Hauptmann zum Infanterie⸗ 
regiment Nr. 31 und trat 1865 als 
Platzm ajor in EEN in den Ruheſtand. Den Adelſtand erhielt fein Vater 
der als Titularoberſtleutnant in Graz ſtarb (1862). Nach Quittierung des 


Fig. 1. Major Hruſchka. 


. Dienfte8 war Hruſchka ſpäter Hotelier zu Dolo und lebte eine Zeitlang in Venedig; 


die letzten Lebensjahre brachten ihm Krankheit und ſchwere Kümmerniſſe, als armer 
und gebrochener Mann ſchloß er 1888 zu Venedig fein für uns fo bedeutſames 
Leben. Hruſchka hat ſich auch anderſeits apiſtiſch betätigt. Auf der Wander⸗ 
verſammlung zu Nürnberg 1869 hielt er einen Vortrag über gefahrloſes Zuſetzen 
einer Königin, wobei er ſich eines hiezu ſelbſt erfundenen Zerſtäubers bediente. Ein 
Verſuch, die deutſche Biene nach Italien zu verpflanzen, mißglückte, doch hat er 
dadurch den Beweis erbracht, daß die Einfuhr fremder Raſſen ein Unding und 
die beſte Biene immer nur die des Heimatlandes iſt. 

Einem doppelten Zufall verdanken wir Hruſchkas große Erfindung. Zunächſt, 
daß Hruſchkas Söhnlein, dem der Vater eines Tages auf ſeinem Bienenſtande 
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Fig. 2. Hruſchka im Kreiſe ſeiner Familie. l | 


für die Mutter eine Honigwabe auf einem Teller in einem Körbchen mit nach Haufe 
gab, von ſtechluſtigen Bienen beläſtigt, zur Abwehr dieſer das Körbchen im Kreiſe 
Rum feinen Kopf drehte — der Knabe wußte nur zu gut, daß ihm das Wabenſtück nicht 
herausfalle und daß Hruſchka ihm ein ſolches mit offenen Honigzellen gegeben hatte. 

Heimgekommen, ſah Hruſchka verwundert auf É 


dem Tellerboden eine Menge klarſten Honig, die 
Wabe entleert und nicht im geringſten zerſtört, 
und erkannte gar bald, daß nur die kreiſende 
Bewegung des Körbchens, die Schwung- oder 
Fliehkraft dieſes bewirkt haben konnte. Er ließ 
fih {pater in Wien beim Hofſchloſſer Bollinger 
die erſten Schleudern bauen, drei Modelle in 
verſchiedener Größe, von welchen zwei in unſerem 
Bienenzuchtmuſeum verwahrt werden, das dritte 


ſoll nach Mitteilung des Schriftleiters der 


„ Včelaršké rozhledy“, Herrn Pfarrer Ivan 
Kitzberger in Nebusice-Veleſlavin bei Prag, 
welcher gegenwärtig an einer Lebensbeſchreibung 
Hruſchkas arbeitet, einige Zeit im Inventar 
der Brünner Geſellſchaft für Förderung der 
Bienenzucht geführt worden ſein. Das Bild 
(Fig. 4) erſpart mir eine nähere Beſchreibung, 
die Ausmaße der zwei Wiener Modelle 
betragen 21˙5 und 31˙5 em im Quadrat, die 


Fig. 3. Friedrich, Se des Erfinders, 
der die Erfindung verurſachte. 


— 
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Höhe, Henkel und Abflußrohr inbegriffen 35 cm. Weſentlich ift das Drahtnetz auf der 
Pyramidenbaſis. Auf dieſes Drahtnetz wurde eine Honigwabe nach ihrer Entdecklung 
gelegt, die Abflußöffnung mit einem Stöpſel verſchloſſen, die Vorrichtung ſodann mit 

der Hand im Kreiſe vertikal geſchwenkt (gedreht), daher auch der Name Schwenk⸗ 
 Oleuper, und wenn eine genügende Menge Honig in der Pyramide angefammelt 
war, ließ man ihn durch Eutfernung des Stöpſels abfließen. Wenn bis 1865 der 

Honig vom Wachſe durch Austropfen, Preſſen oder Zerſchmelzen der Waben 

geſondert wurde, wobei die für den heutigen Mobilimker zum weiteren Betriebe 

ſo wertvollen Waben zerſtört wurden, ſo war man durch dieſes Gerät jetzt im 

Stande, nicht bloß das Wabenwerk zu erhalten und in den Bienenſtöcken wieder zu 

verwenden, ſondern auch einen Honig von ſchönſter Farbe und ne Geſchmack 

Zu gewinnen. 7 

Wenn die erfte Gewinnung von Schleuderhonig | 
noch mühſam und umſtändlich erfolgte, ſo dürfen 
wir deshalb heute dieſe für den weiteren Aufſchwung 

der Bienenzucht ſo bedeutſame Erfindung nicht 
etwa geringſchätzig belächeln, waren doch vielfach 
die Ausgangspunkte genialer Neuerungen Zufälle, 
ihre erſten Verſuche oft plump und dürftig. James 

Watt bei der verdeckten Teekanne mit ſiedendem 
Waſſer, die ſcheinbar kindiſchen Verſuche des 
ſinnenden Knaben, waren ſie nicht die erſte Stufe 


zu dem Ruhme, den er ſich als Mann durch die 2 _ M 
u der Be se : d v Yu = 
in zweiter Umſtand iſt gleichfalls Beweggrun i i 
für die Abfaſſung dieſer Zeilen. Ivan Kitzberger, ee ne 
der feiner Lebensbeſchreibung Hruſchkas auch eine 
i Handſchrift des Erfinders beifügen will, hat bis jetzt vergeblich nach einer ſolchen 
d gefahndet; felbjt die in Italien noch lebenden Nachkommen Hruſchkas ſind nicht 
mehr im Beſitze eines Schriftſtückes von ihm. Kitzberger wandte ſich auch an 
t die Leitung unſeres Bienenzuchtmuſeums mit der Anfrage, ob nicht in der vor- 
handenen Handſchriftenſammlung für ihn Paſſendes wäre. Leider konnte dieſem 
Vunſche nicht entſprochen werden. Auch das ungemein wertvolle Imkeralbum unſeres 
großen Förderers des Muſeums, Herrn Ernſt Gatter in Wien⸗Simmering, 
welches über 100 Lichtbilder mit Originalunterſchriften der hervorragendſten Imker⸗ 
führer der Dzierzonſchen Zeit umfaßt, enthielt keine Handſchrift Hruſchkas. 
Hruſchka war öſterreichiſcher Major. Es lag alſo der Gedanke nahe, daß vielleicht 
noch in unſerem Kriegsarchiv ein Schriftſtück mit deſſen Unterſchrift irgendwo 
ruhe. Durch die Vermittlung des Obmannes des Wiener⸗Neuſtädter Zweigvereines 
für Bienenzucht, Herrn Generalmajor Hoffmann, wurde tatſächlich von zwei 
Offizieren nach langem Suchen eine Eingabe an das Landes⸗ Generalkommando 
Jin Graz in ſeiner Penſionsangelegenheit aufgeſtöbert und dieſes Schriftſtück nach 
Hinterlegung einer beglaubigten Abſchrift bei der Direktion des Kriegsarchivs vom 
Bundeskanzleramt und Bundesminifteriums für Heerweſen als dauernde Leihgabe 
dem Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht für deſſen Muſeum überlaſſen. 
Damit iſt das Muſeum in den Beſitz eines für die Bienenzucht ungemein wertvollen 
| Dokumentes gelangt und den hohen Behörden fei für die Überlaffung und Herrn 
Generalmajor Hoffmann für ſein erfolgreiches Bemühen hier nochmals der Dank 
„der 3 ausgedrückt. 


* 
Lë 
b 
bh 
** 
Hee os 
D 
‚IM A5 
i 
| = 
* 
- 
Ce 
Le, 
Le 
pes 


* 


i 


Seite 280 | Bienen-Vater i | Nr. 8/9 


Das intereſſante Schriftſtück lautet: 


„An das kaiſ. königl. hohe Landes General Commando 
zu 
| Grab. 
In Befolg des auf Grund des hohen k. k. Reichskriegs⸗Miniſteriums Reſkripts 
Abth. 9 N 7800 vom 21. Dec 1868 ergangenen hohen Landes General Commando 
1 Abth. 1 N 6693 vom 24. Decemb 1860 habe ich mich nachſtehend gehorſamſt 
zu äußern: 
Die Anweiſung meiner Penſion an und für ſich an eine k. italieniſche Kaſſe 
kann mir aus mehrfachen Gründen jedenfalls nur erwünſcht erſcheinen. Se 
l Mit den weiteren, mit diefer Uiberweiſung möglicherweiſe verbundenen Moda- 
litäten gänzlich unbekannt, wolle mir das hohe k. k. Reichs Kriegsminiſterium rückſichts der 
Gewichtigkeit etwaiger Folgen für mich und meine Kinder nicht verübeln, wenn ich meine 
gehorſamſte Außerung an die folgenden zwei Hauptbedingungen knüpfe, und die Bitte 
um Anweiſung meiner Penfion an die k. ital. Finanzkaſſa zu Venedig nur dann gehorfamit 
elle, wenn 
a) ich bei dieſer Uiberweiſung meine Charge und Charakter als k. k. 6. Major — 
und für mich und meine Kinder die k. k. öſterreichiſche Unterthanſchaft und Zu⸗ 
ehörigkeit in ihrer vollen Integrität bewahren kann. De . 
b) Wenn durch diefe Uiberweiſung die eventuelle Rückkehr in die faif. königl. Staaten 
reſp. Liquidmachung meines Penſionsbezuges bei einer k. k. öſterr. Kaſſe wie bisher 
nicht prejudiziert wird. . 
ch put den Fall der hohen Genehmigung wird der abverlangte Penſionsbogen bei: 
geſchloſſen. 
Dolo, am 15. Jänner 1869. 
Franz Edler Hruſchka, 


k. k. Major i. P.“ 


Verfolgen wir nun an den bis jetzt im Bienenzuchtmuſeum geſammelten Schleuder⸗ 
maſchinen, welche Wandlungen dieſe im Laufe der ſeit ihrer Erfindung vergangenen 
60 Jahre durchgemacht, zu welcher Vollkommenheit fie fih entwickelt haben. Ein 
kleines Modell aus den Siebzigerjahren zeigt uns bereits die horizontale Kreiſung 
der Schleudertaſchen um eine Achſe mit Haſpelantrieb. Aus den erſten Jahren des 
Gebrauches ſolcher Schleudern dürfte auch eine einteilige um einen Stock durch die 
Hand drehbare Schleudertaſche ſtammen. Eine alte Schleuder, von A. Pfalz in 
Deutſch⸗Wagram benützt und vom Zweigverein Deutſch⸗Wagram dem Muſeum 
leihweiſe überlaſſen, dreht die Waben in einer runden Blechpfanne auf einem Draht- 
gitter liegend in horizontaler Lage. Eine einfache Kurbel bewirkt die Drehung, die 
Seitenwände der Blechpfanne zeigen bereits die Entſtehung des Schleuderkeſſels. 
Die erſte Schleuder, welche der Begründer der allbekannten Firma Deſeife in 
Oberhollabrunn herſtellte, der Großvater des jetzigen Firmenchefs Heinrich Deſeife, 
beſitzt bereits einen vollſtändigen Schleuderkeſſel mit verbeſſertem Antrieb, einem 
Friktionsantrieb. Der Billigkeit halber wurden in ſpäterer Zeit auch die Keſſel 
vielfach aus Holz erzeugt. Es entftehen nach und nach die Zahnrad», Riemens, 
Kettenrad⸗ und Schneckenantriebe mit geſteigerten Drehungstouren mittels Über⸗ 
ſetzungen, teils von oben und von unten. Antriebe von unten bieten den Vorteil, 
daß bei derartigen Maſchinen der Schleuderkorb oben völlig frei iſt, weshalb ſich 
dieſe bei uns immer mehr und mehr einbürgern, währenddem man anderſeits in 
Amerika hartnäckig am Zahnradantrieb von oben feſthält. Intereſſant ſind auch die 
Verſuche, welche bei Verfolgung der Idee eine Schleuder zu ſchaffen, die gleichzeitig 
beide Wabenſeiten entleert, unternommen wurden. In jeder nuͤr denkbaren Lage 
werden da die Waben zur Achſe oder zum Schleuderboden geſtellt, die Löſung 
dieſes Problems iſt bis heute jedoch noch nicht einwandfrei gelungen. Als Beiſpiel 
da kann Ing. Franz Richters Schleifſtein⸗ oder Turbinenſchleuder angeführt 
werden. 
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Die Waben werden in der ſchleifſteinartigen 
Schleudertrommel, deren obere Hälfte auf⸗ 
klappbar iſt, in einem Geſtelle, mit der Kant⸗ 
ſeite gegen die Achſe gerichtet, mit einer ein⸗ 
fachen Kurbel gedreht. Der Honig geht aber 
bloß aus den von der Achſe entfernteren Stellen 
heraus, weshalb die Waben nach den erſten 
Umdrehungen auch hier gewendet werden müſſen. 
Überdies fließt der Honig beim Offnen über die 
Ränder der aufgeklappten Halbtrommel, tropft 


wieder von oben auf die Waben, mithin eine 


läſtige Schmiererei, welcher man nur durch zeit⸗ 
raubendes Zuwarten, bis aller Honig im un⸗ 
teren Teile der Schleuder geſammelt wäre, 
ausweichen könnte. Mit einem Worte ein 
mißglückter Verſuch. Zum Teile gelöſt erſcheint 
»das erwähnte Problem durch die vielfach über- 
trieben angeprieſenen Selbſtwendeſchleudern. 


Fig. 5. Eine einfache Schleuder aus Holz. 


s 


Die Waben kommen in einem ſolchen Werke in Schleudertaſchen, welche fih 
beim Drehen in entgegengeſetzter Richtung in Scharnieren auf die andere Seite 


Fig. 6. Eine Schleuder von heute. 
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legen. Die Maſchine kommt hiebei faſt gar nicht zum Stillſtande, doch die Er⸗ 
ſparnis an Zeit muß anderſeits durch den hohen Preis ſolcher Werke bezahlt werden. 
In England fanden dieſe Maſchinen ſtarke Verbreitung. Daß Großbienenzüchter 
auch ihre gleichfalls großen Schleudern durch kleine Dampfmaſchinen, Elektro⸗ oder 
Waſſermotoren in Betrieb ſetzen, iſt wohl im, Zeitalter der Technik nichts Un⸗ 
gewöhnliches. Für den Kleinimker hat ſeinerzeit Okonomierat Dozent Oswald Muck, 
Ehrenpräſident des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, eine einfache 
und billige Schleuder konſtruiert, welche an jedem Blechtopf oder Holzſchaff leicht 
angebracht werden kann. An der ſteten Verbeſſerung der Schleudermaſchine arbeiteten 
in Deutſchland Gerſtung, Böttcher, Müller in Wolfurt, Graze in Endersbach, 
Buß in Wetzlar. Des letzteren vielgenannte Freiſchwungſchleuder, bei welcher durch 
die Erſparung des Schleuderkorbes keineswegs eine Verbilligung der Herſtellung 
eingetreten iſt, hat auch ſonſt durch ihre Arbeit angeblich wenig befriedigt. In 
Oſterreich kann als älteſte und bis heute führende Firma, die Firma H. Deſeife 
in Oberhollabrunn genannt werden, deren Honigſchleudern mit Emailkeſſel wegen 
ibrer leichten Reinigung, ſich großer Beliebtheit erfreuen. Als weitere Erzeuger in 


Oſterreich ſind mir bekannt die Firmen „Agit“, Wiener⸗Neuſtadt; L. M. S., Gabec - 


& Skaritka in Wien; Stürzinger in Nickelsdorf (Burgenland); Johann Thürs 
Nachfolger in Bruck a d. Mur 
SC gute Schleuder foll folgenderweiſe beſchaffen ſein: 
Die Maſchine ſoll einen ſtarken, gut verzinnten oder emaillierten, durch Eiſen⸗ 
reifen verſteiften Blechkeſſel haben. 

2. Das Geſtelle muß ſchwer und kräftig gebaut ſein, daß die Schleuder nicht 
zum „Springbock“ wird. 

3. Der Schleuderkorb muß gleichmäßig in der Konſtruktion, gut verſteift und 
nach unten etwas enger ſein, damit die Waben nach innen nicht umkippen; 
Ausſchnitte für die Rähmchenohren dürfen nicht fehlen. 

4. Der Gang der Maſchine muß leicht und geräuſchlos ſein, die Überſetzung 
etwa 1:3. 

5. Der Boden des Keſſels muß eine ſchwache Neigung gegen Rand und SEH 
rohr haben. 

60 Jahre find feit der erſten Entleerung einer Honigwabe durch die Schleuder⸗ 
kraft vergangen, hunderte und hunderte Schleudermaſchinen ſind ſeither erzeugt 
worden, Verbeſſerungen und Verböſerungen wurden hinzugefügt, doch Hruſchkas 
Prinzip der Ausnützung dieſer Naturkraft für die Bienenzucht hat noch kein neuer 
Erfindergeiſt hiebei entraten können, und darin liegt die Größe dieſes Namens 
für uns. 


N 


Wiens Lebzeltergewerbe in alter und neuer Zeit. 
Von Wanderlehrer Ernſt Newald, Langenzersdorf, 


Nach Einführung des Chriſtentums entwickelte ſich im deutſchen Volke der Hand⸗ 
werkerſtand, welcher bald dominierend über den Bauernſtand hervorragte. Durch 
den römiſch⸗katholiſchen Kultus war der Verbrauch von Wachs ins Fabelhafte geſtiegen. 
Met war in jenen Zeiten das Nationalgetränk des deutſchen Volkes und wurde 
auch als Arznei verabreicht. Es galt noch der klaſſiſche Ausſpruch: „Intus mulso, 
foris oleo.“ (Innerlich durch Met, äußerlich durch Ol.) So ſehen wir denn die 
Grundbedingungen gegeben für das raſche Aufblühen des Lebzeltergewerbes. Mit 
der „lebbezelterei“ war urſprünglich auch die „wachsgiezzerei“ verbunden. „Wachs⸗ 
ziehen“ oder „Wachsgießen“ iſt leicht verſtändlich. Der Ausdruck „Lebzelterei“ 
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ftammt vom „Lebbezeidler“. „Lebbe“ bedeutet ſüß und unter „zeidlen“ verſtand 
man die Entnahme von Honig aus den Klotzbeuten (Bienenſtöcken). Daß die alten 
„Zeidler“ auch Met ſotten, Honigkuchen erzeugten und Wachskerzen goſſen, geht 
ſchon aus der Verarbeitung der Rohmaterialien hervor, die ſie gewannen. Die 


Bezeichnung „Lebzelter“ wurde dann auf den Gewerbeſtand übertragen. 


Im Mittelhochdeutſchen finden wir den Honigkuchen mit „lebezelte“ bezeichnet. Im 
Egerlande! wird heute noch jeder flache Kuchen als „Zelter“ bezeichnet. 

Die erſten Nachrichten über das Wiener Lebzeltergewerbe ſind aus der Zeit 
Rudolfs von Habsburg erhalten. 

Nach der Schlacht auf dem Kruterfelde (1278) zog Rudolf in Wien ein und 
erteilte an die Einwohner zahlreiche Vorrechte. Mit beſonderen Privilegien wurden 


die Metſiedereien bedacht. Eine Auswirkung des von Kaiſer Karl IV (1347 bis 1378) 
Nerlaſſenen Privilegiums der Zeidelinnungen war das ungemein raſche Emporblühen 


der Wachszieherei und Lebzelterei. 
Auch die Wiener Bürgerteſtamentsbücher aus den Jahren 1396 bis 1440 geben 


Zeugnis von der Wohlhabenheit dieſes Standes. 


So leſen wir Folio 139 (Strich)?: „Am Donnerstag nach St. Martin (16. No⸗ 


J vember) 1402 haben vor dem Rat der Stadt Wien Jakob der Wachsgießer und 


mit Zeugenſchaft des Konrad von Kloſterneuburg, des Niklas Ladendorfer und 


des Schneiders Heinrich von Ybbs das Teſtament feiner verftorbenen Frau 
„Kathrey“ eröffnen laffen. 

Sie vermadt ihrer Schweſter Anna verſchiedene Fahrhabe 6. B . einen blauen 
Mantel mit Schellen, ein Bettzeug u. dgl.) und all ihr anderes Gut, das fie und 


> ihr Mann Jakob während ihrer Ehe erworben, dieſem und ihrem Sohn Ullrich 


zu gleichen Teilen. (Es folgt dann die übliche Meſſeſtiftung.)“ 
In den Bürgerteſtamentsbüchern werden Wachszieher und Wachszieherinnen ver⸗ 


hältnismäßig oft erwähnt, was dafür ſpricht, daß ſie zu der ſehr gut bemittelten 


Bevölkerung zählten. 
Pferde, Harniſche und ſonſtige Waffen, koſtbare Tücher, Kleider, Wäſche und 


edle Pelze finden wir als Teſtatgaben verzeichnet. Die Wachszieher waren hod- 


angeſehen, durften Degen tragen und wurden von den Fürſten vielfach ihres Um⸗ 
ganges gewürdigt. Der Lebzelter war damals ein Künſtler in Ausübung ſeines 


Gewerbes. Ständig war er beſtrebt, für die Herſtellung feiner Ware neue Rezepte 


zu erfinden. Die Zuſammenſetzung der Miſchungen ſowie die Art der Würzung 
„wurde ſtreng geheim gehalten. 


Auch bei der Herſtellung der Holzmodelle eröffnete ſich ihm ein meiles Feld für 
ſeine künſtleriſche Betätigung als Holzſchnitzer. Aus der einfachen, aus grauer 
Vätervorzeit ſtammenden Lebkuchenform (Sonnenſcheibe des Baldur) wurden die 


mannigfaltigſten Folgen entwickelt. 


ee = 


Bezeichnend iſt, daß die Koſtümkunde reiches Material in den geſtochenen Figuren⸗ 
modellen der alten Lebzelter fand. 
In dem damals kleinen Wien wurden um das Jahr 1450 anläßlich einer 
kriegeriſchen Begebenheit 11 Meiſter, 7 Meiſterſöhne und 20 Geſellen aufgezählt. 
Wieviel Metkeller es damals zu Wien gab, war nicht eruierbar. Man kann ſie 
aber als ziemlich zahlreich annehmen, da die weitaus kleinere Stadt Eger um 1460 


13 Metkeller zählte, welche jährlich 384 Eimer erzeugten! Die alten Wiener 


Sagen ſpielten ſich in den Metkellern ab oder werden mit einem ſolchen in Ver⸗ 
bindung gebracht. So die Fauſtſage „Stock im Eiſen“, „Küß' den Pfennig“ u. a. 


1 Eger war im Mittelalter eines der Hauptzentren für die Honig: und Wachsverarbeitung. 
2 Des leichteren Verſtändniſſes halber gleich in der Uberſebung gebracht. 
3 Egers letzter Metkeller ging 1684 ein. 


22 * 
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Die Kanne Met koſtete 8 Kreuzer. Es gab natürlich verſchiedene Sorten. Der 
beſte Met hieß der „ſchene“. Gegorener Met wurde als „Honigwein“ verkauft. 

Met wurde auch mit Wein oder Bier gemengt getrunken. Letzteres Gemenge iſt 
als „Sauſchneiderbier“ bekannt. Es wurden nicht nur einheimiſche Produkte ver- 
arbeitet, ſondern reichlich Honig und Wachs aus Polen !, Mähren und Ungarn? 
eingeführt. Neben Nürnberg, Frankfurt a. M., Leipzig und Breslau wird Wien 
ausdrücklich als apiſtiſcher Handelsort erwähnt. 

Beſonders die Nürnberger machten den Wienern arge Konkurrenz. Ein Zeit⸗ 
genoſſe klagte, daß „das Honigkauff für dießmal In hohen Theueren Werth vnd 
ankauff geweßen, auch durch die Kauffleute Von Nüernbergkh Uns ſehr auß den 
Handten gekaufft iſt wordten“. 

Hervorragende Mete erzeugten Brügge, Gent, Eger, Nürnberg und Wien. 

Nürnberger und Wiener Lebzelterware wanderte die Donau hinab nach Konſtanti⸗ 
nopel und weiter nach Syrien und Paläſtina. Unter den unmittelbaren Abgaben, 
ſowie unter den außergewöhnlichen Steuern, mit welchen damals die Lebensmittel 
in den Städten belegt wurden, werden ſolche auf Honig und Wachs ausdrücklich 
genannt 3. 

Ende des 16. Jahrhunderts bewirkten Reformation, Dreißigjähriger Krieg, indiſcher 
Rohrzucker und der amerikaniſche Honig“ einen völligen Niedergang der deutſchen 
Bienenzucht. 

Dies blieb auf das Wiener Lebzeltergewerbe ſelbſtredend nicht ohne Wirkung. Die 
Lebzelter ſelbſt dürften an dem Niedergang ihres Gewerbes Schuld getragen haben, 
denn Ullrich Megerle (geſt. 1709) meint ſarkaſtiſch: 

„Es ſeynd auch die Lebzelter nicht alle heilig, einige aus ihnen ſieden einen ſo 
ſchlechten und liederlichen Meth, daß hiervon an einem Kirchtag die Bauern 
faſt die Gedärm verlieren.“ 

Einen gewerblichen Aufſchwung nahm um dieſe Zeit die Wachszieherei. In den 
katholiſchen Ländern wurden die Kerzen mit Ziraten verſehen. Wachsblumen und 
künſtleriſch ausgeführte Jeſukindlein wurden zu den kirchlichen Feiertagen in den 
Handel gebracht. 

Gefördert wurde dieſe Produktion durch die Erfindung des Wachsbleichens. Die 
Wachszieher vervollkommneten ſich in der Herſtellung von „Zwickware“ immer mehr, 
ſie ſchritten ſogar an die Erzeugung von Wachsporträts. Die Wachsbildnerei 
(Keroplaſtik) wurde nachgerade ein Kunſtgewerbe, das in der Biedermeierzeit zur 
höchſten Blüte gelangte. 

Schwarzbildnerei (Silhouette) und Lichtbildnerei untergrub der Keroplaſtik das Daſein. 

Janſcha, Münſterberg, Ehrenfels und Dohrmoſen (auch Rohrmoſen geſchrieben) 
brachten die niederöſterreichiſche Bienenzucht zu neuer Blüte. Auch das Lebzelter⸗ 
gewerbe erwachte wieder zu neuem Leben. Hochbepackt mit ihren Waren fuhren die 
Lebzelter hinaus in die Provinz. Ein eigener Kalender verzeichnete alle Kirchweihfeſte, 
Jahrmärkte und periodiſch ſich wiederholende Feſtlichkeiten. Wie in alter Zeit keine 
private oder EE Verſammlung ſtattfand, ohne daß Lebkuchen und Met gereicht 
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1 Der als e E EE Sonderling bekannte polnifche Hiſtoriker Joachim Lelewel ſchreibt: 
„In jedem Jahrhundert waren Geſchichtsſchreiber, welche ihr, Staunen ausdrückten über die 
Menge der Bienen in Polen, Podolien, Ukraine und Litauen.“ Im Jahre 1507, wurden durch 
die litauiſchen Grenzzollämter allein um 400.000 Gulden Wachs ausgeführt. S 

2 1551 fragt ein ungariſcher Verwalter beim Gutsherrn Graf Achacius Cſany an, ob die | 
noch vorrätigen 8 Vollfäſſer Honig ſchon jetzt oder erſt im Sommer nad Wien zu ſchicken feien. | 

3 Siehe Hüllmann, Städteweſen des Mittelalters. 

Sehr bald nach der Entdeckung Amerikas führten die Spanier auf den Antillen die 
Bienenzucht ein. Die „Fliege des weißen Mannes“ gedieh vortrefflich und in erſtaunlich kurzer 
Zeit brachten ſie jährlich 500.000 q Honig und 25.000 q Wachs nach Europa. 
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wurde, jo nimmt heute noch jedes Dirndl von ihrem Liebſten das obligate Lebkuchen— 
herz mit dem recht „ſinnigen“ Spruch entgegen. Eine uralte Sitte hat ſich vererbt, 
unbewußt im deutſchen Volke wurzelnd. 

Laut eines Hofkanzleidekretes vom 9. Juli 1787 war eigentlich nur den 
Lebzeltern allein der Verkauf ihrer Waren nicht nur auf den Kirchweihfeſten und 
Jahrmärkten, ſondern auch an Sonn- und Feiertagen geſtattet. Die „Freiheit“ 
des Gewerbes (Gewerbeordnung vom 20. Dezember 1859) richtete das Lebzelter— 
gewerbe zugrunde. Wandernde Händler bemächtigten ſich des Verkaufsmarktes der 
Lebzelter und nahmen ſelbſt die ſtaatliche Gewalt zu Hilfe, um dieſes ehrenwerte, 
uralte Gewerbe zu knebeln 1. 


Fig. 1. Urkunde, in der das „Süße Löchl“ zum erſten Male erwähnt wird (1348). 


Der jetzige Handelsminiſter, Dr. Schürff, wendete dieſem ſchwergeprüften 
Stand in wohlwollender Weiſe ſeine Aufmerkſamkeit zu und wird es dieſem be— 
deutenden öſterreichiſchen Wirtſchafter ſicherlich gelingen, dem alten deutſchen Lebzelter— 
gewerbe zur neuen Blüte zu verhelfen. 


K 


Eng verbunden mit der Geſchichte der Wiener Lebzelter ift das uralte „Süße 
Löchl“. Schon 1348 wird das Stammhaus (jetzt I, Ertlgaſſe 2) der Firma, das 
„Methäuſel zum ſüaßen Löchl“ erwähnt. In einem Stiftsbrief verordnet Perchtold, 
St. Stephans Kirchenmeiſter, daß täglich in der Stephanskirche eine Meſſe zu leſen ſei. 

Betreffs des Stiftungskapitals erwähnt die Urkunde: | 

1 In rührender Einfachheit ſchildert Karl Ludiſchofſky diefe Zuſtände in feinem kleinen 


Muſterwerk: „Die Lebzelter und Wachszieherei.“ Eigenverlag, Wr.-Neuſtadt. Es ſoll in keiner 
Imkerbibliothek fehlen. | Ä 
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„Davon fünf phunt ligen auf des Hainreichs des wechsleins Haus und auf der 
Meth grueb an den Lyechtenſteg und EN phunt ligent auf Janſen Haus der 
T. Tekkendorfer in der Wolczeyl.“ 

Der liebe gute Auguſtin hat hier zur Zeit der Türkenbelagerung ſeine frohen 
Weiſen ertönen laſſen und mit ſeinem Freund Staben N ahnen“ in ſeine 
Behauſung nach Erdberg getragen. 

Selbſtredend bringt die Sage auch den guten Volkskaiſer Jof ef mit pen „Süaßen 
Löchl“ in Verbindung. Derſelbe wurde von der Rumorwache anläßlich einer 
Schlägerei, bei der er aktiv beteiligt war, verhaftet. Kronprinz Rudolf, Frau 


Fig. 2. Wiener Lebzelterei um 1850. 


Schratt, der Bratfiſch, der Hungerl, der Schuſter-Franz und Wiesberg, 
alte Wiener Figuren, waren hier Gäſte. 

9 Familien haben im Laufe der Jahrhunderte an dem Aufbau dieſer Firma mit— 
gewirkt. Beſonders die Familien Bauer, Stampfl und Krieger ſeien erwähnt. 
Als ſich das Stammhaus für den Betrieb zu klein erwies, wurde die „Metkuchel“ 
in die „Vorſtadt an der Landſtraße“ (heute III, Gärtnergaſſe) verlegt. Das alte 
Stammhaus „Zum ſüßen Löchl“ blieb Verkaufs⸗ und Ausſchankraum. 

Kurze Zeit nach der IV. Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte zu Wien (1853) 
erlebte das alte „Stampflgewerbe“ eine neue Blüte. 

Werfen wir einen Blick in den damaligen Betrieb. Die Firma ſelbſt führt leider 
keinerlei Aufzeichnungen. Jedoch iſt es mir vor Jahren gelungen, mit zwei Herren, 
die ſeinerzeit mitarbeiteten, über den Betrieb ſichere Daten zu erfahren. 16 Be— 
dienſtete waren ſtändig beſchäftigt. Zur Zeit der Hauptarbeit im Herbſte verließ 
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aber der ER Spengler i Schuſter feine Werkſtätte um dem „Herrn von 
Stampfl“ zu helfen. 5000 bis 6000 q Wabenhonig wurden alljährlich verarbeitet. 

Kurz nach Mariä Geburt führten die größeren Imker die „abgeſtickten“ Stroh: 
körbe nach Wien zum „Korbſtierer“, wie ſie den Lebzelter ſchwerzweiſe bezeichneten. 
Die Körbe wurden dortſelbſt gewogen, der Honig ausgebrochen; 14 bis 18 Kreuzer 
wurden für 1 kg Innengut gezahlt. Herr Stampfl ſelbſt und ſein Altgeſelle fuhren 
mit einigen Gehilfen hinaus in das flache Land einkaufen. An Ort und Stelle 
wurde der Wabenhonig in große Fäſſer gefüllt und nach Wien geſandt 1. 

Vom 20. September an kam der e N In Fäſſern von 500 bis SZ kė 


Fig. 3. Das „Abwirken“ des Lebkuchenteiges; im Vordergrunde rechts der ſogenannte „Brechel“. 


wurde per Achſe herzugeführt. Wie eine größere Partie Wabenhonig ankam, wurde 
er fein zerſtoßen und „kalt aufgetragen“. 

Zum „Kalt auftragen“ dienten mehrere große Bottiche, denen man vor dem 
Spundloch Reiſigbeſen verklemmte, die die Wachsteilchen zurückhielten und nur den 
reinen Honig durchließen. 

Die Rückſtände wurden lauwarm gewaſchen und wurde dasſelbe Waſſer für alle 
Bottiche benützt. Dieſes Spülwaſſer, das 50% Honig enthielt, wurde „Nachſahm“ 
genannt. Aus Nachſahm wurde teilweiſe Met erzeugt, aber er wurde auch mit 
Honig vermengt zur Erzeugung von Reibzelten (Kochlebzelten in Stangenform) ver— 
wendet. Intereſſant war die Gewinnung des Wachſes. Hiezu diente eine Spindel— 
preſſe. Aus Dirndlprügel wurde ein „Roſt“ gemacht. Stroh und Fetzen dienten als 
„Bett“. Mit heißem Waſſer wurde das Wachs abgebrüht. 


1 Leider mangelt hier der Platz, über den koloſſalen Honigreichtum Niederöſterreichs in der 
damaligen Zeit zu ken 
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Nach dem Freiwerden ließ man das Wachs 3 bis 4 Stunden klären, um es ſodann 
ſofort in Formen oder Laibe zu preſſen. Nach Wachs war große Nachfrage. Nur 
wenige Stammkunden wurden damit beliefert. Den Firmen „Schwarzer Hund“, 
Einhorn & Müller wurde ihr Jahresbedarf voll eingedeckt. Andere Firmen 
wurden in beſchränktem Maßſtabe quaſi „gnadenhalber“ beliefert. Die Firma legte 
bei Erzeugung von Lebzelten Wert auf gute Ware. Verzierungen auf den Kuchen 
wurden nur den Namen nach gemacht, um die Waren nicht zu verteuern. 

Nur reiner Edelhonig wurde dazu verwendet. In einer Mühle wurde unter 
Aufſicht der Firma das feinſte Extraroggenmehl gemahlen, Gewürze nach Qualität 
beigegeben. Manche Teigſorten „wirkte“ Herr Stampfl ſelbſt ab. 

Das Hauptgeſchäft begann zu Nikolo und reichte über Weihnachten bis zu Neujahr. 
Da es unmöglich war, die große Menge von Lebkuchen im letzten Augenblick zu er⸗ 
zeugen, wurde ſchon im Sommer für dieſe Zeit vorgearbeitet. In großen Zinnkiſten 
(2:3/4:1 m) wurden die Waren aufbewahrt und erhielten fih ſehr friſch. Die be- 
liebteſte Lebkuchenart waren die Vanillebuſſerln, die in einer ſolchen Menge gar nicht 


Fig. 4. Abdruck eines alten Wachsmodells aus dem Jabre 1620. 


erzeugt werden konnten, wie ſie verlangt wurden. Wenn man einſt ins Lokal des 
„Süßen Löchels“ wollte, mußte man von der ebenen Erde aus über eine enge 
Schneckentreppe einen Stock tief hinabſteigen. Auf der Plattform der Stiege, ein 
winziger kleiner Raum von nicht mehr als 3 m? Fläche, ſpielte fih der Haupt- 
weihnachtsverkauf ab. | 

Der Verbrauch an Met war ein großer. Er wurde nur in vorzüglicher Qualität 
erzeugt. Nachſahm und Honig wurde mit Waſſer gekocht, grobes Gewürz (Zimt, 
Nelken, Anis) zugeſetzt und filtriert. Dies Gebräu wurde als „ſüßer Met“ verkauft. 
Der „ſaure Met“ wurde vor der Filtration einer Gärung ausgeſetzt, hernach 
filtriert und dann in ausgepechte Fäſſer abgefüllt. 

Der Betrieb des „Süßen Löchels“ erhielt ſich bis in unſer Jahrhundert. Während 
des Krieges mußte er mangels an Material vorübergehend die Ausſchank von Met 
einſtellen. Jetzt hebt ſich wieder ſeine Frequenz und beſonders Niederöſterreichs 
Imker ſind oft frohe Zecher. 

Ein ſtilles Denkmal wollen wir noch der braven „Wettitant“ ſetzen, die als 
Kellnerin faſt 40 Jahre den Gäſten kredenzte und ihnen zu vielen Malen die 
Hiſtorien des „Süßen Löchels“ erzählte. Zu dem Inventar des „Metlöchels“ gehörte 
auch der alte „Fritz“, tin luſtiger Kumpan, der 43 Jahre als „Zigarrenbub“ dort- 
ſelbſt tätig war und deſſen Stiefvater, der „alte Pauli“. 1838 kam der „alte Pauli“, 
ein Schönauer Kind, ins „Süße Löchel“ wo er 75 Jahre lang die Wiener durch 
ſeine Gſtanzeln und Lieder trinkfroh machte. Er war ein umjubelter Stegreifſänger 
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und fein Lied: „Du haſt die ſchönſten blauen Augen“, wird heute noch in manchem 

ſtillen Vorſtadtgäßchen geſungen. 

Vorbei find die Zeiten wo die Wiener, wie die alten Deutſchen, ihren Met tranken. 
Die Not der Nachkriegszeit hat mit vielem aus Alt-Wien aufgeräumt, die Liebe 
des Wieners zur Fröhlichkeit hat aber nicht Schaden gelitten; er iſt liederfroh wie 
einſt und liebt das gemütliche Beiſammenſein. Darum will er ſeine Imkerfreunde 
während der Imkerwoche auch zu dieſer Stätte Wiener Gemütlichkeit führen und 
beim Klange der Geigen die Herzen erſchließen. 


Fig. 5. Eingang zum Metkeller „Süßes Löchl“. 


Die Bienenzucht Niederöſterreichs vor 100 Jahren. 


In der Entwicklungsgeſchichte der Bienenzucht in Oſterreich laffen fih in den 
letzten 150 Jahren drei markante Aufſtiege feſtſtellen: der erſte, das Wirken Janſchas 
in Wien, gefördert durch Kaiſerin Maria Thereſia, der Ausgangspunkt der rationellen 

Bienenzucht in Oſterreich überhaupt; der zweite, das unvergängliche Schaffen des 
Freiherrn Joſef Mich. von Ehrenfels an der Schwelle des vorigen Jahrhunderts 
mit der Blütezeit der Strohkorbbienenzucht, und der dritte Aufſtieg, der mit der 
Einführung des Mobilbaues durch Dr. Dzierzon um die Mitte des vorigen Jahr— 

hunderts machtvoll einſetzt. | 
Kaiſerin Maria Thereſia errichtete 1769 im Augarten in Wien eine Bienen- 
zuchtſchule und berief 1770 den Landwirt und Bienenmeiſter Anton Janſcha aus 
Oberkrain als k. k. Lehrer an diefe Anſtalt. Mit einer ungemein ſcharfen Be- 
obachtungsgabe ausgezeichnet, erkannte Janſcha das Geſchlecht der Arbeiterin, er 
wußte, daß die Königin die alleinige Mutter ſämtlicher Bienenweſen ſei, daß ſie 
im Leben nur einmal befruchtet werde, daß die Begattung ſtets in der Luft 
erfolge, daß ein Volk mit junger Königin nicht im ſelben Jahre ſchwärme; 

i | 23 


er kannte die zweckmäßige Herſtellung von Kunſtſchwärmen aus feiner Heimat, er 
bewies feinen praktiſchen Sinn durch die Erfindung des Schwarmſackes u. v. a 
Janſcha betrieb feine Schwarmbienenzucht in Lagerſtöcken aus Holz, wie wir fie | 
heute noch als „Kärntner Bauernſtöcke“ kennen. 

Von weit und breit, fogar vom Auslande, kamen Bienenwirte, um an der Imker⸗ | 
jhule im Augarten die Vorzüge der Methode Janſchas kennen zu lernen. 

Obgleich Janſcha recht günſtige Erfolge aufzuweiſen und viele Anhänger hatte, 
konnte ſich ſeine Betriebsweiſe in Niederöſterreich nicht recht einbürgern. Von 
alters her pflegte man hier die Bienen in Klotzbeuten und Strohkörben und zeidelte 
nach der Väter Weiſe, und von dem Ererbten trennt fic) der biedere Landmann ! 
nicht leicht. Zudem war Janſcha, der die deutſche Sprache nicht vollkommen 
beherrſchte und feine gediegenen Erkenntniſſe nicht wiſſenſchaftlich beweiſen konnte, | 
nur eine kurze Wirkungszeit beſchieden; er ſtarb 1774, erſt 34 Jahre alt. 

Janſcha und ſein Nachfolger im Lehramte, Joſef Münzberg, der die Bienen⸗ | 
zuchtſchule in Wien bis zu ihrer Auflöſung im Jahre 1781 leitete, waren tüchtige 
Bienenmeiſter und dennoch blieb ihrem gemeinnützigen Wirken jene Anerkennung 
verſagt, die ſie verdienten. Ihrem Schaffen verdanken wir das Bienengeſetz der! 
Kaiſerin Maria Thereſia, das die Bienenzucht durch Vorrechte ö förderte 
nnd Se noch Gültigkeit hat. 
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1829 entſtand Ehrenfels' klaſſiſches Werk: „Die Bienenzucht nach Grundſätzen 
der Theorie und Erfahrung“ 1. Dieſes Werk ift unſterblich und ſollte im Beſitze jedes 
Imkers ſein. Ein Jahrhundert iſt vergangen, ſeit der größte Meiſter der alten 
Schule auf den Plan trat, ſein Name, ſein Werk und ſein Syſtem lebt noch immer, | 
alle großartigen Errungenſchaften der Neuzeit vermochten nicht, feine einfache Be⸗ 
triebsweiſe und den ſchlichten Strohkorb in Vergeſſenheit zu bringen. \ 
Schon als Kind war Ehrenfeld mit der Biene vertraut und eine innige Bor- 
liebe für dieſes kleine, mit fabelhaften Eigenſchaften ausgeſtattete Inſekt erfüllte das 
Gemüt dieſes großen Mannes ſein ganzes Leben hindurch. Mit der geſamten 
Literatur (Swammerdam, Re aumur, Schirach, Eyrich, Hafe, Janſcha u. ſ. w.) 
bekannt, verſuchte er auf feinen Beſitzungen Bienenzucht nach verſchiedenen Betriebs- 
weiſen, deren Vorzüge und Mängel kaum einen genaueren Kenner und Kritiker 
finden konnten. ( 
Seine erſten großzügigen Verſuche führen uns auf ſeine Herrſchaft zu Pottendorf ( 
bei Wiener⸗Neuſtadt, wo er 100 Magazinſtöcke aufſtellte und fie ſtreng nach der 
Methode von Chrijtian Ramdohr behandelte. | 
Da aber die kärgliche Frühjahrsvegetation und die ſommerliche Dürre auf der 
Neuſtädter Heide der Entwicklung und Vermehrung der Bienen nicht günſtig waren | 
und nur die Buchweizenblüte im Herbſte reiche Ernte gab, entſchloß er fic) bald, 
mit ſeinen Bienen in die Nähe von Wien zu überſiedeln, wo die herrlichen kaiſer⸗ | 
lichen Gärten, die prächtigen Anlagen und Alleen, die nahen Donauauen fowie das; 
leicht erreichbare Buchweizenfeld des Marchfeldes ſeinen Lieblingen den Tiſch ſtets 
gedeckt hielten. | 
Zu jener Zeit hatte ſich ſchon Ehrenfels fein eigenes Syſtem gebildet und die 
Magazinbienenzucht aufgegeben. | 
In der Brigittenau errichtete Ehrenfels einen Muſterbienenſtand mit 150 Völkern 
unter der Leitung des alten Janſcha-Schülers Georg Rohrmoſer, den er nur 
) 


1 Die zweite Auflage dieſes Werkes beſorgten Karl Dentler in Nördlingen und Lehrer 
Guſtav Nufer in Arnetsried bei Augsburg 1898, die dritte Alois Alfonſus, Wien 1922 
(Verlag von Th. Fiſher, Freiburg i. Br.). 
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mühevoll von der Methode Janſchas abbringen und für fein neues Syſtem — 
Bienenzucht im Strohkorb, Vermehrung nur durch natürliche Schwärme und Honig⸗ 
ernte durch Aufſätze — gewinnen konnte. Der Bienenſtand wurde durch die Ver⸗ 
fügung Ehrenfels' zu einer Imkerſchule dadurch, daß Rohr moſer verpflichtet war, 
den Stand allen, die Belehrung ſuchten, zugänglich zu halten und genaue Aufs 
zeichnungen über die nach ſeinen Weiſungen geleitete Zucht zu führen. Rohrmoſer, 
dem für die Wartung und Pflege des Standes die geſamte Nutzung belaſſen wurde, 
hatte viel Unglück: das Hochwaſſer der Donau machte ihm viel Schaden, die fran⸗ 
zöſiſche Invaſion 1809 vernichtete faſt ganz ſeinen Wanderſtand bei Deutſch⸗Wagram. 
Trotzdem fand er ſein Auskommen; Baron Ehrenfels beſtätigt, daß er ſelbſt dieſer 
Auſtalt viel Aufklärung verdanke. In der Nähe der Favoritner Linie hielt Ehren⸗ 
fels einen Wanderbienenſtand unter perſönlicher Leitung und noch einige Stände 
im Waldgegenden. Mit ſeinen Wanderbienen ſuchte Ehrenfels verſchiedene Tracht— 
gegenden auf und konnte durch ſeine günſtigen Erfolge die Erträglichkeit dieſer Be⸗ 
triebsart beweiſen. 


Da aber weder die Garten- noch die Wanderbienenzucht ſeinen Zwecken voll ent⸗ 


ſprachen, kaufte Ehrenfels Beſitzungen in Muthmannsdorf, Meyersdorf und Stoll⸗ 
hof und richtete hier überall große Waldbienenzuchten ein, deren er mit ſchwärmeriſchen 
Worten in ſeinem Werke gedenkt: 

„Hier hat die Natur einen Punkt gebildet, wo, wie im Tale Quito, Milch und 


Honig fließt. Umſchloſſen wie ein Paradies der Erde von hohen Bergen, liegen in 
ſchwacher Entfernung voneinander vier kleine Dörfer . .. Die höchſten Berge, 


worunter ſich die Wand mit mehreren Tauſend Joch Tannen und Fichten aus- 
zeichnet, waren durchaus mit Wald bewachſen; die Abhänge von ſüdlicher Abdachung 


mit Obſt und Wein beſetzt; an dieſe grenzten Acker, viel honigreiche Wicke tragend, 


und ſo floſſen die Berge rechts und links in einem mit rieſelnden Bächen durch⸗ 
wäſſerten, breiten, faſt immer grünen Wieſengrund zuſammen. Ich habe noch keinen 
Punkt gefunden, der für Bienenzucht mehr geſchaffen und als ländliches Beſitztum 
angenehmer zu bewohnen wäre. 

Alle Pflanzen geben da periodiſch Honig. Die Tanne, beſonders auf der Hohen 
Wand, ließ im zweiten Saft um Johanni oft ſo viel Honigſaft ausfließen, daß er 
tröpfelnd in größeren Portionen am Fuße der Bäume zuſammenfloß und von Holz⸗ 
hauern mit Brot aufgeleſen ward. Hier trug mancher Stock über Tag 10 Pfund 


in Gewicht ein. Dazu kam, daß das Heidenfeld bei Wiener⸗Neuſtadt kaum eine 
Stunde entfernt und eine Wanderung dahin, ſobald der Wald zu honigen aufgehört 


hatte, leicht auszuführen war. Ich war da mit Einſchluß der Bienenſtöcke in Wien 
der Mann von 1000 Stöcken und hatte in dieſem Tale Anno 1801 ein fo honig- 
reiches Jahre, daß mir zwei Böttcher gleichzeitig nicht genug Fäſſer machen konnten, 
den Honig einzuſchlagen. Die Zuchten lieferten bei wohlfeilem Preis doch für 
4000 Gulden Honig und Wachs. 

Die in Meidling und Schönbrunn zu gleicher Zeit aufgeſtellten Zuchten hielt 
Ehrenfels wie den in der Brigittenau befindlichen Stand als praktiſche Schule 
den Lernbegierigen ſtets zugänglich. 

Immer mehr rang fih nun in Ehrenfels die Überzeugung durch, daß ein Stand 
von 150 Stöcken, in geeigneter Gegend nach ſeiner Methode geführt, eine Familie 
wohl ernähren tönne und daß im Bereiche der Monarchie 100.000 Familien durch 
die Bienenzucht glücklich gemacht werden könnten. 

Den Plan zur Gründung einer vaterländiſchen Bienenzucht durch Aktien gab 
Ehreufels ſelbſt bald wieder auf, obzwar der Gedanke vielfach Beachtung, Wür⸗ 
digung und im verkleinerten Maßſtabe ſogar Verwirklichung fand, da er nur zu 
raſch zur Überzeugung kommen mußte, daß zur Leitung eines Bienenſtandes nach 
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feinen Grundſätzen Männer von ſchulgerechter theoretiſcher und praktiſcher Aus⸗ 
bildung und Einübung gehören — und die waren nicht zu finden. „Selbſt meine 
eigenen mehrjährigen Bienenmeiſter konnten mich perſönlich nicht entbehren.“ 

Auf ſeinem Gute in Ragelsdorf bei Retz richtete Ehrenfels nach dem Verkaufe 
von Muthmannsdorf eine Gartenbienenzucht ein und lieferte hier den Beweis, daß 
man auch eine für Bienen ungünſtige Gegend durch künſtliche Anlagen ſo um— 
geſtalten könne, daß Bienenzucht mit Erfolg betrieben werden kann. 

Später erwarb Ehrenfels Beſitzungen in Lichtenau, Brunn am Walde und 
Allentſchwend (Waldviertel) und legte hier eine große Waldbienenzucht an, die er 
mit einer Imkerſchule in Verbindung bringen wollte. Leider ſcheiterte dieſer Plan 
Dan dem geringen Entgegenkommen der Regierung und an dem Mangel an ge- 
eigneten Lehrern. 

Dieſem Übelſtande ſuchte Baron Ehrenfels dadurch abzuhelfen, daß er ſich ent⸗ 
ſchloß, ein Lehrbuch über ſein Syſtem zu verfaſſen, danach einen Lehrer zu bilden 
und unter dieſem ſodann eine bleibende Schule für Bienenzucht in der Nähe von 
Wien zu ſtiften. 

Sein Buch gründet d bei der gediegenen Kenntnis der Sarah vor⸗ 
nehmlich auf eine 30jährige Praxis und Erfahrung. 

Nun wollen wir in möglichſter Kürze die wichtigſten der in ſeinem Werke nieder⸗ 
gelegten Grundzüge würdigen. 

Die Wiſſenſchaft über das Weſen der Biene jtügt fih vielfach auf Altherkömm⸗ 
liches. Ehren felg erkannte das männliche Geſchlecht der Drohne, das weibliche der 
Königin, er klärte manche Irrtümer über Entwicklung und Lebensdauer der Biene, 
über Bereitung von Honig und Wachs u. ſ. w. auf, aber die Vorgänge bei der 
Begattung, ferner daß die Königin die alleinige Mutter ſämtlicher Stockinſaſſen iſt 
und nur einmal befruchtet wird, das Geſchlecht der Arbeiterin u. v. a. blieben ihm 
unergründliche Rätſel. 

Da es zu jener Zeit Mobilbau und Schleuder nicht gab, tötete man im Herbſt 
die Bienen der ſchwerſten und leichteſten Stöcke, die erfahrungsgemäß den Winter 
am ſchlechteſten überdauern, erntete aus dieſen Honig und Wachs und ließ nur die 
mittelſchweren, vornehmlich Nachſchwärme als „Ausſtänder“ ſtehen. 

„Das Töten der Bienen widerſtand meinen Gefühlen“, ſagt Ehrenfels „und ſo 
ſann ich auf Mittel, dieſes zu entfernen oder die Bienenzucht aufzugeben.“ 

Der Umſtand, daß die Bienen den überſchüſſigen Honig im Haupte der Wohnung 
aufſtapeln, brachte Ehrenfels auf den Gedanken, ohne Störung des Brutneſtes den 
Honig zu ernten. Ein abgeſchwärmter, weiſellos gewordener Stock wurde verſuchsweiſe 
einem nicht abgeſchwärmten aufgeſetzt und ſchon in der Lindentracht hatte der Ober⸗ 
ſtock keine Brut, wohl aber viel Honig. So war die Möglichkeit gefunden, ſtarken 
Völkern den uͤberſchuß zu nehmen, ohne die Bienen töten zu müſſen. 

Als Wohnung verwendete Ehrenfels Körbe aus Stroh, 15 Zoll hoch, unten 13 Zoll 
weit, die ſich nach oben bis zu einer inneren Lichte von 10 Zoll verjüngen. Das 
flach gewölbte Haupt hat ein Loch von 4 Zoll und wird mit einem Deckel aus 
Stroh verſchloſſen; das Flugloch iſt in den unteren Korbrand geſchnitten. Die leichten 
Standbretter haben einen mit Drahtnetz überzogenen Ausſchnitt und geſtatten bei 
der Wanderung den Zutritt der Luft, ſo daß keine Gefahr des Erſtickens beſteht. 
Der Wabenbau wird durch quergeſteckte Holzſpeile geſtützt; durch die Schaffung von 
Aufſatzbrettern aus dünnen Laden erleichtert ſich das Aufſetzen der Körbe. Nach 
erfolgter Auswinterung wurden die Wald- und Wanderzuchten in zwei Drittel 
Schwarm- und ein Drittel Honigſtöcke eingeteilt; die Gartenzuchten wurden nur durch 
Schwärme genutzt. Zu Schwarmſtöcken wählte Ehrenfels die volkreichſten, entfernte 
die Unterſätze und den Bau bis auf den Hauptkorb; Honig wurde dieſem unter 


Nr. 8/9 i Bienen - ate: Seite 293 


keinen Umſtänden entnommen. Den Honigſtöcken dagegen entnahm er den erreich⸗ 
baren Honig, beſchnitt den Bau nach Möglichkeit, nur die Brut verfchonend, um 
das Schwärmen zu verhindern. 

Weiſelloſe und drohnenbrütige Stöcke wurden sogleich als Honigaufſätze verwendet, 
desgleichen auch recht volksarme, denen vor dem Aufſetzen die Königin entnommen wurde. 

Die Beförderung des Schwärmens wurde durch Fütterung mit flüſſigem, reinem 
Blumenhonig erreicht. Sämtliche Mai⸗ und Juniſchwärme wurden aufgeſtellt und 
ſorgfältig gepflegt und gefüttert, um ſtarke, gut ausgebaute, volkreiche Zuchtſtöcke zu 
erhalten. „Man kann junge Schwärme nie überfüttern“, ſagt Ehrenfels, und „Nichts 
bezahlt den Honig teurer als was in ſchlimmer Zeit auf Schwärme verfüttert wird.“ 
„Die Wiſſenſchaft, ſeine Bienen zu erhalten, zu vermehren und zu benutzen, baſiert 
ſich auf Fütterung.“ Ehrenfels verwendete zum Füttern immer nur reinen Blumen⸗ 
honig und warnte vor der Verwendung von ausländiſchem Honig. 

Um bei dem vielen Schwärmen das ſchädliche Zuſammenfliegen von Vor⸗ und 
Nachſchwärmen zu verhindern, trachtete Ehrenfels, die Vorſchwärme mit dem 
Schwarmſack abzufangen. Späte Zweit⸗ und Drittſchwärme wurden auf den Platz 
der Mutterſtöcke geſtellt, diefe wurden abgetrommelt, das Volk dem Schwarm zu- 
geteilt und der leere Korb als Honigaufſatz verwendet. Völker, die nicht ſchwärmen 
wollten, trommelte Ehrenfels aus, ſtellte den Trommler auf den alten Platz und 
benützte den bienenleeren Korb als Honigaufſatz für einen Honigſtock. Auf dieſe Weiſe 
wurden ſo viele Aufſätze geſchaffen, als für die Honigſtöcke noch erforderlich waren. 

Ehrenfels war ein Feind der künſtlichen Vermehrung; doch betrieb er Weiſel⸗ 
zucht in kleinen Körben, verwendete aber nur Nachſchwärme, um im Bedarfsfalle 

vollwertige Mütter zu haben. 

Nach vollendetem Abſchwärmen wurden die Stöcke zur Wanderung hergerichtet. 
Gedeckelter Honig in den Seitenfladen der Aufſätze wurde gezeidelt und leerer Raum 
geſchaffen, der bei günſtiger Tracht bald ausgebaut und vollgetragen ſein konnte. 
Zur Erweiterung des Stockinhalts wurden nun Unterſatzringe aus Stroh nach 
Bedarf verwendet. 

Nach Beendigung der Tracht wurden die Aufſätze abgenommen, die Bienen dem 
Mutterſtock zurückgegeben, Honig und Wachs ausgeſchnitten und geerntet. 

Auf den Stand zurückgekehrt, mußten die volkreichen, aber honigarmen Über- 
winterungsſtöcke mit gededeltem Blumenhonig aufgefüttert werden, während weiſel⸗ 
loſe und volkarme vereinigt oder durch Rauch und Klopfen ausgetrieben, ihr Honig 
und ber Wachsbau geerntet wurden. Die heimatloſen Bienen teilten ſich leicht 
anderen Stöcken zu. 

Auf diefe Weiſe konnte alljährlich die gewünſchte Zahl von Standſtöcken einge- 
wintert werden — bei der Schwarmbienenzucht wurden die nicht zum Erſatz be- 
nötigten Schwärme verkauft — der Erlös deckte reichlich die Koſten für Futter 
und Pflege. 

Durch dieſe einfache, klare Betriebsweiſe, war es ferner leicht möglich, den Bau 
innerhalb 2 bis 3 Jahren zu erneuern und hiedurch die Bienen geſund zu erhalten; 
es war aber auch dem einfachen Manne die Möglichkeit eröffnet, rationelle Bienen⸗ 
zucht zu betreiben. 

Durch die raſtloſe Tätigkeit dieſes „Fels in Ehren“ in den verſchiedenſten Vierteln 
von Niederöſterreich, durch feine Schulbienenftände und fein klares Syſtem fand die 

Bienenzucht weite Verbreitung. Viele, durch das Beiſpiel angelockt, durch ihn und 
ſeine Bienenmeiſter belehrt, errichteten Bienenſtände und konnten aus ihren Zuchten 
nach des Meiſters Lehren erheblichen Nutzen ziehen. Zur Zeit der Buchweizenblüte 
konnte man im Marchfelde 3000 bis 4000 Körbe zählen. 

Es iſt wohl nicht zu wundern, daß Baron v. Ehrenfels viele Anhänger und 
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; \ d. 
Verehrer hatte und daß ſein Korb und jeine Betriebsweiſe ſich weit über We 
feines ſegensreichen Wirkens beſonders unter der bäuerlichen Bevölkerung al 
und bis auf den heutigen Tag erhalten ha. Selbſt auf vielen modern EN. 
Ständen ſteht der Ehrenfels-Korb als „Samenſtock“, gleichſam als Gru 
für das Neue. fare £ 

Leider war es dem genialen, mit ſo gründlickem Wiſſen und fo oe i 
Bronge begabten Manne, mit deffen Namen die Blütezeit der Strohkorbbie 
in Niederöſterreich f 


o innig verkettet ift, nicht gegoͤd t, den geplanten zwei 


r 
A. d y 
DI 


Freiherr von Ehrenfels 
ſeines Werkes zu vollenden u 


zuführen. Am 9. März 184 


nd die Errichtung einer Imkerſchule in Wien durch- 
wurde ein 


3 ſtarb v. Ehrenfels im 76. Lebensjahr. Mit ihm 
uneigennützigſter Menſchenliebe zu 
rabe getragen, den ſeine Zeit nicht würdigte und unterſtützte. 
Von ſeinen vielen Schülern ſeien nur zwei mit Namen angeführt, die durch ihre 
perſönliche Bekanntſchaft mit Baron Ehrenfels und durch ihre großen Wanderbienen— 
zuchten weit bekan 


nt waren, Karl Gatter und Andreas Trauner. Zu Gatter, 
der Bienenſtände in Brunn, Simmering und Preßb 


aum hatte, ſagte einſt Ehrenfels: 
„Es wird, ja, es muß die Zeit kommen, wo man höherenorts die Wichtigkeit 
dieſes landwirtſchaftlichen Zweiges erkennen und rderung der Bienenzucht 
erſtreben wird.“ Welch innige Verehrung die 


g für den Mann be⸗ 
wahrte, der die Bienenzucht als die Poeſie ift bezeichnete, zeigen 
wohl am beſten die klagenden Worte des „9 


— wie ihn Baron 
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witiperLepfd nannte — Andreas Trauner aus Deutſch⸗Wagram um den ver- 
fr, nen großen Bienenmeiſter: „Der gute Herr von Ehrenfels iſt tot und ſeither 
oder -& ſchlimm aus mit der Bienenzucht!“ Trauner ſprach oft und gern von der 
mals zeit der Bienenzucht; er ſtarb, 94 Jahre alt, im Jahre 1886. 
ſt 100 Jahre ſind es, ſeit die von Ehrenfels mit ſoviel Begeiſterung und 
rale für die kleine Honigbiene geſchriebenen „Grundſätze“ erſchienen und noch heute 
rohen wir aus dem unverſiegbaren Born feiner reichen Erfahrungen ſchöpfen. 
ue Bas Goethe und Schiller unter den Dichtern,“ ſagt A. Pfalz in feiner ,Cnt- 
ingsgeſchichte der Bienenzucht in Niederöſterreich“, „war Ehrenfels unter den 
ern. Der größte und glühendſte Patriot Oſterreichs, der makelloſe Freund der 
e und ihrer Zucht, er überſtrahlt ſie alle in unvergänglichem Glanze, alle, die 
or ihm waren und nach ihm kamen.“ 
chon zwei Jahre nach des großen Altmeiſters Tod zerſtörte Dr. Dzierzon mit 
n Beweiſen alle jahrtauſend alten Fabeln und zerteilte mit kühnem Griffe ins 
erſte die geheimnisvolle Einheit des Brutneſtes. Eines aber vermochte alle Auf⸗ 
ing im Herzen des Landvolkes nicht zu vernichten: Das felfenfefte Inehrenhalten 
zuten Alten, das wohl das ſchönſte Denkmal iſt für den größten Meiſter der 
Schule, Freiherrn v. Ehrenfels. 


Frauen, Blumen und Sienen! 


en, Blumen und Bienen, drei Sonnen für ein fröhliches Gemüt und wo ſie 
i leuchten, da mag wohl jeder Schatten erblaſſen und Heimfrieden herrſchen. 
+ Heimglück wäre die Rettung in unſerer unſeligen Zeit; denn wo man auch 
‘nur Brocken des Heimglücks, zerſchlagene Sehnſucht, faſt überall, wo Frauen 
wbsarbeit ſtehen. Wer ſtumpf iſt und gleichgültig, findet's in Ordnung — 
an halt nichts machen — wer ein Herz hat, fühlt es als Fluch. Wir Imker 
mithelfen, daß es zum Beſſern ſich wende. Oder meint ihr nicht, daß man 
nkerglück und Gartenfreude mancherlei Frauennot abwehren könnte? Dem 
Leben Sinn und Zweck, dem Ruheloſen einen Feierabend, dem Darbenden 
eimverdienſt, das bieten und geben die Bienen und das Glück wäre voll, 
fin Stück Garten dazu. | 
in zum Herd! Dieſes Wort, das allen Frauen gilt, müßte alle anderen Schlag- 
; Äbertönen, wenn die Menſchheit nicht in Unfrieden und Haß vergehen ſoll. 
u den Bienen! Laßt uns jene hören, welche das Glück bei den Bienen ſchon 
: Frau Scheide, die Großimkerin; Frau Czepka, die Obfrau; Fräulein 
en die Bienenzuchtlehrerin. Sepp Schmid. 
| 


rb, | r , 2 
ihm, Die Imkerei als zeitgemäßer Frauenberuf. 

i T allgemeine Teilnahme der Frau am Berufsleben iſt eine der charalterifti- 
Zen Erſcheinungen unferer Zeit. Wir ſehen die Frau als Richter und Arzt und 
ihrer in der Politik, die man lange Zeit als ausſchließlich dem Manne vorbehal— 
Meg Betätigungsfeld betrachtete, hat die Frau nicht ohne Erfolg die Konkurrenz 
A ihm aufgenommen; es gibt Frauen als Abgeordnete und Bürgermeiſter und 
"tar als Miniſter. Ungeheuer ijt die Zahl der Frauen die in kaufmänniſchen 
d gewerblichen Berufen ſelbſtändig ihr Brot verdienen. 

Viel ift ſchon über die Frau im Beruf geſchrieben worden. Die Auffaſſung, 
í f Frau habe fih „befreit“, offenbar ift darunter die teilweife Aufhebung ihres 
übhängigkeitsverhältniſſes vom Manne und ihre rechtliche Gleichſtellung mit dem— 


5 


Seite 296 Bienen -Uater Nr. 8,9 


ſelben verſtanden, iſt in Gefahr allgemein zu werden. Leider „befreien“ die meiſten 
dieſer Berufe die Frau auch von der Erfüllung ihrer natürlichen Beſtimmung, 
Mutter zu werden. Es iſt unſinnig, daß in einer Zeit ſozialer Umſtellung, in der 
die Familie als ſtaatsbildendes Element durch die Organiſation der Maſſe zurück— 
gedrängt werden ſoll, die Frau gerade für den wertvollſten Dienſt, den ſie der 
Maſſe durch Fortpflanzung der Generation leiſten könnte, für die Erfüllung ihrer 
Mutterpflichten durch ſchwere Berufsſtörungen und damit verbundene materielle 
Opfer geſtraft wird. 

Auch ohne zu prophezeien kann man dieſe Zuſtände als unhaltbar bezeichnen. 
Zweifellos gehört die Zukunft der Frau, im Erwerbsleben vor allem jenen Berufs- 
kategorien, die nicht in einem direkten Gegenſatz zu ihrer natürlichen Beſtimmung ( 
ftehen und unter denen die Imkerei eine hervorragende, bisher aber leider wenig 
beachtete Stellung einnimmt. ö 

Die Behauptung, daß vor allem jene Frauen gute Imkerinnen ſein werden, die 
auch gute Mütter ſind, iſt durchaus keine Übertreibung. Die natürliche Anlage der 
Mutter, zu hetſcheln und zu pflegen und ſtets um das Wohl der ihnen anvertrauten 
Weſen beſorgt zu ſein, kommt ihnen dabei ſehr zu ſtatten und regt zur ſtändigen 
Beobachtung der Bienen an, die eigentlich auch ſchon der Schlüſſel zum Erfolg 
in der Imkerei ift. Die Genauigkeit und große Ordnungsliebe der Frau, Eigen- 
ſchaften, in denen, wie es ſich ja auch in vielen anderen Berufen zeigt, die Frauen 
dem Manne vielfach überlegen ſind, kommen der Imkerin ſehr zu ſtatten. Die Furcht 
vor dem Bienenſtich ſcheint viele, die dazu berufen wären, zurückzuhalten. Auch ich 
habe meine Liebe zu den Bienen nur einem Zufall zu verdanken. 

Vor 12 Jahren richtete mein Mann eine Imkerei ein, um dadurch eine beſſere 
Befruchtung einer großen Obſtanlage zu erreichen. Kurz nach der Einrichtung dieſes 
Betriebes wurde unſer Imker zum Militär einberufen. Um die Bienen nicht dem 
Verderben preiszugeben, überwand ich meine Abneigung gegen das Stechen und 
übernahm ihre Pflege. Ein Imkernachbar ſtand mir mit Rat zu Hilfe und unter 
ſeiner Leitung lernte ich eine wunderbare Welt kennen, an der ich bisher achtlos 
vorbeigegangen war und wurde eine leidenſchaftliche Imkerin. An das Stechen, das 
ich ſo ſehr gefürchtet hatte, habe ich mich ſehr bald gewöhnt und wurde immun. 
Eine rheumatiſche Erkrankung, unter der ich früher ſehr viel zu leiden hatte, ver— 
ſchwand ſpurlos und die Heilung belohnte mich reichlich für die geringen Un⸗ 
annehmlichkeiten der erſten Stiche. Jeder Tag brachte mir und bringt mir noch 
heute Überraſchungen, die mir neue Wunder aus dem Leben der Biene und der 
Natur erſchließen. Ich wäre ſicherlich auch dann eine leidenſchaftliche Imkerin und 
würde dieſe intereffante und anregende Arbeit jeder Unterhaltung vorziehen, wenn 
fein materieller Erfolg meine Mühe belohnt hätte. 

Aber auch dieſer blieb nicht aus. Die kleine Imkerei meines Mannes iſt mit der | 
Zeit zu einem Betrieb von 150 Völkern und 25 Königinnenzuchten angewachſen,, 
der einen nicht unbedeutenden Wert repräſentiert und imſtande wäre, mir im Xot- | 

falle eine unabhängige Exiſtenz zu bieten. 

Ich möchte jeder Frau, die auf eine Erwerbsquelle angewieſen ift, oder die ihr 
Leben als inhaltslos und unbefriedigend empfindet, vorausgeſetzt, daß ihre Umgebung 
das Halten von Bienen überhaupt ermöglicht, zu einem Verſuch mit der Imkerei 
raten. Der Rahmen dieſes Aufſatzes iſt viel zu eng, um alle die vielen Vorteile, 
mit denen die Bienlein die für ſie aufgewendete Mühe reichlich belohnen, entſprechend 
würdigen zu können. Frauen, die ſich für die Imkerei intereſſieren, empfehle ich | 
das Buch „Das Leben der Biene“ von Mgaeterlinck, in dem ein großer Dichter? 
dieſes Thema mit unendlicher Liebe beſpricht und den Bienen viele Freunde wirbt. 
Anna M. Scheide, Groß-Mutſchen (Burgenland). 
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Wie ich zu den Bienen kam. 


Von meiner „Imkerlaufbahn“ ſoll ich alſo erzählen? Das kam ſo: Im Jahre 
1918 war ein Maurer bei mir beſchäftigt und im Geſpräch vor meinem Hauſe 
ſtehend, ſagte er plötzlich: „Aber da wär' a ſchians Platzli für a Baiehäuſli!“ In 
dieſem Satz des biederen Arbeiters lag der göttliche Funke, der in mir ein Feuer 
entfachte. Ja, hier mußten Bienen her, wie ſchön wird das ſein, wenn ſie ſich in 
der Sonne tummeln; ich kaufte mir gleich ein kleines Bienenbüchlein von. Cöleſtin 
Schachinger, beſuchte die wenigen Imker in unſerem Hochgebirgsneſt und im 
nächſten Frühjahr ſtand ſchon eine notdürftige Bienenhütte da. Ich verſtand natürlich 
noch gar nichts — wußte alles nur aus Büchern, hatte aber mit meinem erſten 
Bienenſtock eine mächtige Freude. Ich muß auch gleich geſtehen, ohne Angſt vor den 
Stichen ging das nicht ab, aber da ich leidenſchaftliche Bergkraxlerin bin und die Über⸗ 
windung der Gefahr mich reizt, ſo wollte ich eben auch mit den Bienen fertig 
werden. Jedenfalls darf man, will man Bienen haben, mit ſeinem heiligen Leib 
nicht zu zimperlich ſein — eine Eigenſchaft, die ich ſowieſo nicht leiden kann — 
. -alfo auch nicht haben will. Zuerſt half mir ein Nachbarimker, der aber bald von 
St.: Anton verſetzt wurde, ſo daß ich ſchon im nächſten Jahre ganz auf mich allein 
angewieſen war und meine Weisheit nur aus der Bienenzeitung und verf chiedenen Büchern 
ſchöpfte. Der Geldbeutel iſt bei einer Malerin auch nicht ſehr üppig, alſo ging die 
Sache nur ſehr langſam und primitiv vorwärts. Und doch, wie viel Freude hatte 
ich — wie ſtolz war ich auf meinen geernteten Honig! Aus der Bienenzeitung be- 
folgte ich manchen Ratſchlag, wobei ich meiſtens ſehr aufgeregt war. Z. B. die 
Königin aus einem Vorſchwarm herausfangen iſt zum erſten Male nicht leicht. Die 
ganze Geſellſchaft war mir auf einmal aufs Hausdach geflogen, wo ich ſie mit 
großer Mühe wieder einfangen mußte. Jeder Anfänger hat allerhand grauſige Er- 
lebniſſe, aber dabei lernt er eben. Man hat ſeine guten Tage — alles gelingt und 
die Bienchen krabbeln zahm über die Hand — man hat ſeine Tölpeltage, läßt Waben 
fallen, muß an verklebten Sachen herumreißen und ſchneiden, macht die Bienen 
wild und wird tüchtig geſtochen. Man gewöhnt fih ſchließlich daran, daß der Bienen- 
ſtich weh tut — aber, daß er weh tut, ſpüre ich ſtets und alle andern wohl auch, 
wenn man auch jedem ſtolz ſagt, daß man ſich nichts draus macht. Weitaus 
unangenehmer iſt es, wenn ein Nachbar geſtochen wird. Iſt er weiblich, ſo keift 
er tüchtig, iſt er männlich, ſo ſchimpft und flucht er hinter dem Rücken. Man 
muß immer fleißig Honig austeilen, um die Gemüter zu beſänftigen. Manchmal 
lacht man auch tüchtig, wenn ein recht ſchneidiger Mann wie ein Narr mit allen 
Vieren um ſich haut — wegen eines kleinen brummenden Bienchens! Um zu ſehen, 
ob ein Mann Schneid hat, muß man ihn auf die Berge oder vor das Bienenhaus 
ſchleppen. Aber, ich ſoll ja über den Umgang mit Bienen ſchreiben! Ich liebe ſie 
wirklich ſehr, dieſe überaus reinlichen und fleißigen Tierchen, jeder ſchöne Tag freut 
mich ihretwegen doppelt — ob aber dieſe Liebe gegenſeitig iſt? Mai und Juni hantiere 
ich ſehr gerne bei ihnen herum — da ſind ſie ſehr manierlich; nach dem Schleudern 
aber ſind ſie oft recht zornig und ich glaube, daß es ihnen ganz egal iſt, ob ich ſie 
pflege oder nicht. Der Menſch ift doch recht gemein mit ihnen und nützt ihren Fleiß 
bis aufs äußerſte aus. Die Biene hat recht, wenn ſie feſt ſticht und nur wenn man 
ſehr reichlich im Herbſt mit Zuckerwaſſer oder Honig füttert, macht man feine Fehler 
an ihnen wieder gut. 

Wir haben hier in 1300 m Höhe einen ſehr langen und kalten Winter, man kann 
nur mit durchſchnittlich 10 kg Honig per Stock rechnen — aber dafür ſchmeckt er 
beſonders fein. Voriges Jahr habe ich ein wärmeres und ſolideres Bienenhaus an 
einen beſſeren Platz gebaut — mehr als 12 Stöcke haben aber nicht Platz. Als 
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Malerin darf ich für Nebenbeſchäftigungen nicht zu viel Zeit verwenden. Immerhin 
bin ich deshalb der Obmann unſeres Zweigvereines, weil ich eher dazukomme, die 
kleinen Schreibereien zu leiten als meine Imkerkollegen, die Landwirte, Eifenbahner | 
und Zimmerleute ſind. Wir ſind immer ſehr dankbar, wenn uns Herr Wanderlehrer ( 
Schweineſter aus Telfs beſucht und uns durch einen Vortrag neue Anregungen 
gibt. Wenn in unſerem rauhen Klima auch kein beſonderer Ertrag möglich ift, fo | 
belohnt ſich die geringe Arbeit bei den Bienen reichlich durch die vielen Freuden. 
Mir kommen dieſe noch wertvoller vor, wie der Honig, und die Imkerei gibt nicht 


ſo leicht jemand auf! 
Ein Hoch den Bienen! 


Berta Czepka, Malerin 
St. Anton am Arlberg, Tirol. 


Die Frau als Imkerin! 


Daß ſich die Frau im allgemeinen für die Imkerei eignet, Debt außer Zweifel. \ 
Bienen werden mit einer liebevollen Fürſorge umgeben und wer möchte nun be- | 
jtreiten, daß, wenn es gilt zu pflegen und zu forgen, die Frau dem Manne weit 
überlegen iſt! Zu einer ſachgemäßen Bienenpflege gehört peinlichſte Reinlichkeit. Wenn 
nun im alltäglichen Leben das Reinemachen eine vielgefürchtete weibliche Eigenſchaft iſt, 
am Bienenſtand wird es zum Segen. Zählt der (fer die Stunden, die er bei 
ſeinen Bienen verbringt, zu den ſchönſten des Tages, ſo wird gewiß auch jede Frau 
auf ihre Rechnung kommen. Iſt ſie die Frau eines Imkers, wird ſie dem Manne 
eine willkommene Geſellſchafterin ſein und ihm Gelegenheit geben, ſich über die 
Bienen auszuſprechen, was wohl jeder Imker ſehr gerne tut. Für manche Frau iſt 
damit die Frage, „Wie feßle ich den Mann ans Haus“, gelöſt. Ich kann mir keine 
ſchönere Erholungsbeſchäftigung für eine alleinſtehende Frau vorſtellen, als in der 
Freizeit Bienen betreuen, denn dieſe Beſchäftigung bietet jederzeit Anregung und Freude 
und ſchließlich auch einen nicht gerade geringen Nutzen. Wenn Imkerfrauen gegen⸗ 
über der Bienenzucht zurückhaltend ſind, ſo iſt das wohl nur auf die Erfahrung 
zurückzuführen, daß eine Bürde, die ſie ihrem Manne tragen half, ſehr oft ganz 
auf ihre Schultern übergleitete, was man bei vielen Gelegenheiten beobachten kann. 
Wenn man bedenkt, daß Honigverwertung faſt ausſchließlich die Sache der Frau 
iſt, ſo darf man wohl den Schluß ziehen, daß eine Frau, die den Honig ſelbſt erntet, 
der Bienenzucht eine viel höhere Bedeutung beimißt und gewöhnlich auch bei allen 
Zuſammenkünften mit anderen Frauen eine warme Fürſprecherin für den Honig iſt. 

Ich kann mir die Bienenzucht ſehr leicht als einen guten Nebenerwerb für die 
Frau vorſtellen,- um fo mehr, als dieſer Erwerb im eigenen Heim ift. Die Bienenzucht 
als Hauptberuf zu ergreifen, dürfte für die Frauen mit Schwierigkeiten verbunden 
ſein, da ein einträglicher Betrieb mit der Wanderung verbunden werden muß und 
dadurch für ſchwächere Naturen auf die Dauer nicht durchgeführt werden kann, es 
ſei denn, daß eine kräftige Hilfskraft zur Verfügung ſteht. Anders iſt es, wenn ſich 
die Frau hauptſächlich mit Königinnenzucht abgibt, eine Beſchäftigung, die Gewiffen- 
haftigkeit, Geduld und Handfertigkeit erfordert, und man hat ſchon öfters gehört, 
daß Frauen tüchtige Züchterinnen geworden ſind. Rundweg abzuraten iſt wohl jeder 
Frau, ihr Kapital auf einmal in einer größeren Bienenzucht anzulegen. Es muß 
auch hier die Stiege von unten gegangen werden, wenn es nicht zu einem Umfall 
kommen ſoll. 

Einer Berufsimkerin bietet ſich in den Jahren, wo ihr Stand ſie noch nicht ganz 
beſchäftigt, immer noch Gelegenheit da und dort die Bewirtſchaftung eines Nachbar— 
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bienenſtandes in die Hand zu nehmen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen für eine ge⸗ 
prüfte Bienenzuchtlehrerin, Vortragsſtunden in der Bienenzucht, in Haushaltungs⸗ 
ſchulen und Lehrerbildungsanſtalten für Frauen zugeteilt zu bekommen. Dort wirkt 
ihr Erſcheinen allein ſchon zur Förderung der Bienenzucht, ſie iſt ein lebendes 
Beiſpiel dafür, daß auch die Frau ſich zur Bienenzucht eignet. Ein ſolcher Bienen⸗ 
zuchtunterricht müßte wohl in allen Lehrerbildungsanſtalten und Gartenbauſchulen 
für Frauen eingeführt werden und die Nützlichkeit eines ſolchen Unterrichtes wird 
wohl niemand bezweifeln. 

Es gibt alſo in der Bienenzucht ein weites Betätigungsfeld für uns Frauen, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß ſich dieſelben immer mehr dieſer ſchönen Beſchäftigung 
hingeben. Gertrude Ramler, Wien. 


Jung⸗ Herlinde. 
(Zum Bilde auf Seite 307.) 

Sie iſt mit ihren 12 Jahren noch zu jung, um auch von ihren Lieblingen erzählen 
zu können, aber das Bild in dieſem Hefte ſagt uns, daß die zwei Bienenburgen ein 
Kinderglück einfrieden, wie es edler und ſchöner kaum ſein könnte. Ihr Vater 
iſt der Meinung, daß Mutter Natur die beſte Lehrmeiſterin ſei und darum gab er 
dem Töchterlein zwei Bienenvölker zur Pflege, zum Beobachten und Lernen. Herlinde 
ſchenkt nun den Pfleglingen all ihre junge Mütterlichkeit — und von denſelben hat 
ſie wieder ihre Emſigkeit und die Liebe zu den Blumen. Im Spiele lernt ſie die 
Arbeit als göttliches Geſetz der Natur kennen. 

Wer wollte beſtreiten, daß die Bienen auch / ein Kind zur Frohnatur machen 
können, darum noch einmal: Frauen, Blumen und Bienen! Bringt fie zuſammen 
und ihr ſchenkt damit der Welt mehr Frieden, als es jemals die hohe Diplomatie 
zuwege bringt. S. S. 


Verlangen Sie in Ihrer nächſten Bienengerätehandlung oder Ver⸗ 
Raufsjtelle 


Graze⸗Fabrikate 
// 


Aus führliches, neues Preisbuch über 


Bienen wohnungen 
Honigſchleudermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird en verjendet. 
50-XII 


ihe hr. Graze U. G. 1 
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Jmferbrief~ 


Welche Arbeit iſt zel fan der ei 
shined te — 


Lieber Imkerfreund! 


Es will Herbſt werden! Der Höhepunkt im 
Bienenjahre iſt überſchritten, nur wenige Sommer— 
blumen ſpenden Deinen Immlein noch einigen 
Nektar, kaum ausreichend, den täglichen Bedarf im Bienenhaushalte zu decken. 
Wenn nicht ſchon in früherer Zeit von den Völkern für den Winter hinreichende 
Vorräte aufgeſpeichert werden konnten, und wenn bei der Schleuderung der hab- 
gierige Bienenvater rein alles „bis aufs Hemd“ den Völkern genommen hat, dann 
wird bald bitterſte Not am Stande einkehren. Eine Spättracht von Buchweizen 
oder Vuſperkraut könnte Dir die große Sorge, die Völker mit genügend und gutem 
Futter verſehen zu wiſſen, noch abnehmen, ohne zur Zuckerauffütterung greifen zu 
müſſen. Wenn Du daher nur halbwegs Gelegenheit haſt, führe Deine Bienen noch 
um dieſe Zeit in ein Spättrachtgebiet, bei halbwegs günſtigem Wetter werden ſie 
ſich noch hinreichend verſorgen, vielleicht noch einen Überſchuß Dir heimbringen. 
Die Buchweizentracht beginnt um den 20. Juli und endet um den 8. September. Wenn 
Du dich auch erſt auf dieſe Aufforderung hinauf zum Wandern entſchließen ſollteſt, 
es iſt wohl etwas ſpät, doch kann auch gegen das Ende dieſer Zeit die Tracht erſt 
einſchlagen, und Deine Mühen und Koſten würden bezahlt ſein. 

Zur Wanderung wähle nur kräftige, weiſelrichtige Völker, welche als eiſernen 
Vorrat für ſchlechtes Wetter 2 bis 3 kg Vorrat beſitzen. Für den Transport von 
Bienen, und hoffentlich bringſt Du, lieber Imkerfreund, auch einige Völker auf die 
bevorſtehende Ausſtellung nach Wien, merke: Die Waben find mit in die Stock- 
wände eingeſchlagenen Nägeln gut zu befeſtigen, ſie dürfen ſich beim Fahren nicht 
rühren. Da die Völker bei der Reiſe reichlich Luft und genügend Raum brauchen, 
werden die Fenſter der Vereinsſtänder durch gut paſſende Rahmen mit Drahtgitter 
vertauſcht und wie die Rähmchen befeſtigt, desgleichen kommt bei Breitwabenſtöcken 
an Stelle der Strohmatte ein Wandergitter, Strohkörbe werden auf den Kopf 
geſtellt und mit Sackleinwand bienendicht überbunden. 

Die einzelnen Stockteile der Breitwabenſtöcke werden mit 4 dünnen Leiſten oder Wander⸗ 
haken miteinander feſt verbunden. Alter und gut gedrahteter junger Bau hält auch einem 


kräftigeren Puff ſtand. Auf dem Wagen ſind die Stöcke ſo zu verladen, daß ſie ſich 


gegenſeitig nicht reiben, die Waben in gleicher Richtung mit den Wagenachſen, beim 
Bahntransport jedoch in gleicher Richtung der Schienen laufen. Reiſe nur in den 
früheſten Morgen- oder ſpäten Abendſtunden, bei recht heißer Witterung beſprenge ſtark 
brauſende Völker einigemal mit friſchem Waſſer. Auf dem Wanderplatze angelangt, 
wird zuerſt abgeladen, das Pferdefuhrwerk fortgeſchickt und dann erſt die Fluglöcher ge- 
öffnet. Dulde nicht, daß andere Wanderimker ihre Völker vor den Deinen aufftellen, 
ſie würden Dir dadurch einen Großteil der vom Felde heimkommenden Flugbienen 
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„abfangen“, Deine Völker ſchwächen. Deswegen wollen manche wohlerfahrene 


„Kollegen“ ihre Stöcke auch juſt auf den Ecken der Bienenſtände aufgeſtellt haben. 


` Sft man mit den Bienen auf feinem Stande geblieben, fo kann bereits im 
Auguſt mit den Vorbereitungen für die Einwinterung begonnen werden. Die Honig⸗ 
räume werden entleert und die Waben, nachdem ſie den Bienen nach der letzten 
Schleuderung noch einmal zum Ausputzen eingehängt wurden, nachträglich im 
Wabenſchrank verwahrt und noch einigemal durchſchwefelt. Im Bienenhaus oder 
unter dem Dachvorſprung auf einem entſprechenden Lattenrahmen in breiteren 
Zwiſchenräumen aufgehängte Waben bleiben von der Wachsmotte verſchont, da diefe 


Licht und Luftzug ſcheut. Auch das Zwiſchenhängen von Nußblättern, Steinklee, das 


Einwickeln der Waben in Zeitungspapier kann empfohlen werden. Nach Aufhebung 
der Brutſperre, wenn ſie angewendet wurde, kann gleich die Herbſtreizfütterung 
angeſchloſſen werden; ſie wird beſonders dann angezeigt ſein, wenn die Tracht eine 
ſchlechte iſt. Mitte Auguſt verabreiche durch 2 Wochen jeden zweiten Tag am 
Abend eine kleine Portion warmes Futter und Du bekommſt dadurch in Deine 
Völker zahlreiche Jungbienen, welche eine beſſere Durchwinterung verbürgen und 
für die nächſtjährige Volksentwicklung von größter Bedeutung ſind. 


Anfangs September wird nun die große Generalreviſion aller Völker am Stande 


vorgenommen. Du willſt wohl gewiß alle Deine Völker als gute Völker in das 
nächſte Jahr hinüberbringen, daher unterſuche jetzt gründlich, ob die Völker weiſel⸗ 
richtig und kräftig ſind, ob ſie hinreichend Wintervorrat beſitzen, ob der Wabenbau 


einwandfrei iſt. Weiſelloſe Völker können, wenn fie noch nicht drohnenbrütig find, 


durch Zuſetzen einer Königin in Ordnung gebracht werden. Dulde keine Schwäch⸗ 
linge, vereinige unbarmherzig, nicht die Zahl der Völker, ſondern die Kraft der 
Völker ſind eines rechten Imkers Stolz. Achte beim Vereinigen auf das Alter und 
die Tüchtigkeit der Königinnen, nur leiſtungsfähige Mütter werden im Frühjahr 
die Volkszahl raſch in die Höhe bringen. Halbausgebaute, ſchwarze (alte) oder 
Drohnenwaben werden tunlichſt entfernt. Iſt noch Honig in den Waben, ſo hänge 
ſie rückwärts oder ſeitwärts, reiße die Honigdeckel auf und in kurzer Zeit wird der 
Honig in den Winterſitz umgetragen ſein. Das Wichtigſte iſt endlich die Ermittlung 
der Vorratsmenge, welche wie bei der Frühjahrsunterſuchung durch Abſchätzen nach dem 
Gewichte feſtgeſtellt wird, wofür ich wiederhole, daß ein Vereinsrähmchen etwa 1 kg 
und ein Breitwabenrähmchen 2 kg enthält. Alle Befunde werden notiert. Ein 


kräftiges Volk braucht nun erfahrungsgemäß zumindeſt 10 kg, Fehlendes wird durch 


Zuckerfütterung ergänzt. Die Imker in Waldgegenden entfernen möglichſt den 


ſchwarzen Honig und erſetzen ihn durch Zucker. Der Zucker (Hut⸗ oder Kriſtall⸗ 
zucker) wird im Waſſer im Verhältniſſe 1: 1 gelöſt und in Portionen von mindeſtens 
1 kg hintereinander gegeben. Ob warm, ob kalt, von oben oder unten, iſt Neben⸗ 
ſache. Als Futtergeſchirre verwende ich für dieſen Zweck Holzkiſtchen, mit heißem 
Wachs, gut gedichtet, 2 kg faſſend, welche dicht neben den Waben ſtehen und über 
eine Nacht ſtets geleert werden. Das Nachfüllen erfolgt mit einer Gießkanne. Die 
Sache muß raſch gehen und wenig Zeit erfordern. Merke wohl, bis längſtens Mitte 
September ſoll dieſes Futter in den Stöcken ſein, und wenn dieſe Arbeit geſchehen 
iſt, reiße die Stöcke nicht mehr unnötigerweiſe auseinander, die Bienen haben bereits 
jede Ritze ſorgfältig verkittet, Du ſchaffſt ihnen neue Arbeit. Beſonders hüte Dich, 
jetzt noch ein unverſtändiges Ordnen der Waben vorzunehmen, ich glaube nicht, 
daß Du den Bienen den Winterſitz beffer einrichten kannſt, als wie fie fih den- 
ſelben bereits zurechtgerichtet haben. Wegen Räuberei und Mäuſeſchäden iſt ein 
Verengen der Fluglöcher bis 6 mm unbedingt notwendig. Und nun wünſche ich allen 
eine geſegnete Spättracht, und auf ein Wiederſehen bei der Wanderverſammlung vom 
3. bis 7. September in Wien freut ſich Dein Joſef Matzenauer, Stammersdorf. 
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Allgemeine Imkerwoche 1925 in Wien. 


3. bis 13. September, gleichzeitig mit der Wiener Herbſtmeſſe, im Dreherpark bei 
Schönbrunn. | 


63. Wanoͤerverſammlung der Bienenwirte deutfcher Zunge 


3. bis 7. September 1925. 
vorträge. 
Steitag, 4. September. / Röniginnenzucht. 
Dr. Ludwig Armbruſter: Thema vorbehalten. 
Dr. v. Buttel⸗Reepen: Die Bienenraſſen Afrikas und Südaſiens. 
Egon Rotter: Raſſenzucht. 
Guido Sklenar: Wahlzucht. 
Dr. Enoch Zander: Neue wiſſenſchaftliche Beobachtungen auf dem Gebiete der 
Königinnenzucht. | i 
Samstag, 5. September. Biene und Tracht. 
Dr. L. Arnhart: Die öſterreichiſchen Koniferenhonige. 
Otto Dengg: Das Rätſel des Honigtaues. | 
Theodor Weippl: Die Biene im Wald. 

Für dieſen Tag wurden auch die Herren Dozent Dr. Koch, Münſter; 
Prof. Dr. Porſch, Wien, und Prof. Dr. Schiller, Wien, um Vorträge gebeten. 
Eine Zuſage liegt noch nicht vor. 

Montag, 7. September. / volksbienenzucht. 


| Ok.⸗Rat Hans Pechaczek: Wanderlehrer und Volksbienenzucht. 


Karl Rehs: Der Bienenzuchtbetrieb im Kanitz⸗Korb. 
Schatzberg: Die Lüneburger Betriebsweiſe. 
Pfarrer Sträuli: Wabenerneuerung. 
Dechant Franz Tobiſch: Imkerpredigt. 
Dr. Zaiß: Gedanken zur Volksbienenzucht. i 
Die Leitung der 63. Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Allgemeine Imkertagung. 


Dienstag, 8. September. Bienenkrankheiten und Seuchenbekämpfung. 
Für dieſen Tag wurden die Herren Ph. J. Baldensperger, Dr. Morgenthaler, 
Dr. Rennie um Vorträge, ſowie die Vertreter mehrerer Länder Europas um Referate 


gebeten. Mehrere Herren (darunter Dr. Rennie für England, Dr. Pointner für 


Oſterreich und Ing. Keßler für Schleſien, Lundgreen für Schweden, Ph. J. Baldens⸗ 


perger für die Mittelmeerländer) haben bereits zuſtimmend geantwortet. Dieſer Vor⸗ 
tragsreihe ſchließen ſich etwaige Vorträge über andere bienenwiſſenſchaftliche Themen, 
eventuell Filmvorführungen, an. Die Leitung der Allgemeinen Imkerwoche. 
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Mitteilungen der Oſterreichiſchen Königinnen- 


züchtervereinigung. 


Einladung 


zu der anläßlich der 


Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Junge 


ftattfindenden 


Jahreshauptverſammlung 


der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
im Sonntag, den 6. September, um 9 Uhr 
15 Min. vormittags in den Vortragsſälen der 
Wanderverſammlung unter Leitung des 
mannes G. Sklenar. 


Tagesordnung: 
1. SE 
2. Organiſation der Landeszuchttreiſe. 
3. Stellungnahme gegen die Verbaſtardierung 
der heimiſchen Biene. 
4. Allfälliges. | 
Anträge zur Hauptverſammlung müſſen ge: 
ſchäftsordnungsgemäß eingebracht werden. 
Gäſte willkommen! 
Für den Obmann: 
Waagner. 


Strohflechtkurſe während der Imkerwoche. 
Herr Wanderlehrer H. Staudigl hat ſich bereit 
erklärt, während der Imkerwoche allgemein zu⸗ 

ängliche Strohflechtkurſe zu halten. Bei der 
eſtſetzung der Kursſtunden (die bei der Schrift⸗ 
leitung des „Bienen⸗Vaters“ ab 1. September 
erfragt werden können) wird auf das Feſt⸗ 
programm Rückſicht genommen. Kursbeitrag (zur 
Deckung der Unkoſten: Stroh, Werkzeug u. |. w.) 
S 3'—. Anmeldungen find unter „Strohflechtkurs' 
bis zum 1. September an die Schriftleitung des 
„Bienen⸗Vaters“ zu richten. S. S. 

Zu unſerer Preisfrage im Juli⸗ Heft 
„Schwarmſchötzung“. Unter den 200 Gin: 
fendern aus Oſterreich, Deutſchland, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, 8 H. 8. u. ſ. w., (darunter hervor⸗ 
ragende Fachleute) ſind zirka 20, welche dem 
wahren Gewichte, 3°32 kg, bis auf 7 und 8 dkg 
nahekommen. Die zahlreichen Fehlſchätzungen 
ſchwanken zwiſchen 1 und 6 kg. ö 

Die genaueſten Schätzungen ſendeten die 
erren Heinrich Dienewitzer in Moardorf, 
ot Rottenmann, Steiermark (3°35), Alois 
uer, Tattendorf a. d. Aſpangbahn, Nieder⸗ 
öſterreich (335), und Wilhelm Krüger, Welzow, 
Niederlauſitz (3°37) ein, welchen beſtimmungs⸗ 
gemäß die Preiſe zufielen. l 
Die Schriftleitung. 
Wiener Sehens würdigkeiten. Akademie 
der bildenden Künſte, Gemäldegalerie. 
I, Schillerplatz 3. Montag, Mittwoch, Donners⸗ 
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Sienenzüchter Gſterreichs ! 
Das Ausland zeigt außer ordentliches 
Intereſſe für die Imkerwoche. Verdoppelt 
daher eure Werbetätigkeit und beſtellt vor 
allem ſofort bei uns Meſſeausweiſe, mit 
welchen ihr eine 25 %ige Fahrpreisermätzi⸗ 
gung auf allen Bahnen und Schiffsverkehrs⸗ 
linien und auch freien Eintritt in die 
VBienenzuchtausſtellung genießt. Beachtet 
beſonders, daß die Meſſekarten durch uns 
bezogen werden folen! _ 
Laßt euch auch unverzüglich eine Dauer⸗ 
karte zu 8 3— ſchicken, mit welchen ihr 
freien Eintritt zur Wanderverſammlung, 
u allen Vorträgen, zur Allgemeinen 
mkertagung und zur Ausſtellung habt und 


Op: beſondere Begünſtigungen bei den Aus- 


flügen genießt; nach dem 1. September 
wird der Preis auf 8 4 — erhöht. Beſtellt 
euch die geſchmackvollen Abzeichen (8 1°20). 
Bedenkt die Aus ſtellung mit Ehrenpreiſen, 
Medaillen, Stiftungen, beſteht darauf, daß 
auch in dieſer Hinſicht euer Verein würdig 
vertreten iſt. Wendet euch ſofort an euren 
Obmann, welcher alle notwendigen Auf⸗ 
klärungen geben kann und Erlagſcheine der 
Ausſtellungsleitung zugeſchickt bekam. 


Die Leitung 
der Allgemeinen Bienenzuchtausflellung 
Wien I, helferſtorferſtraße 5. 


tag, Freitag, Samstag von 9 bis 1 Uhr, Sonn: 
tag von 10 bis 1 Uhr. Eintritt frei. 

Albertina (Kupferſtich⸗ und Handzeichnun⸗ 
gen). I, Auguſtinerbaſtei 6. Montag, Donners⸗ 
tag und Freitag von 10 bis 2 Uhr, Mittwoch 
und Samstag von 4 bis 7 Uhr. 

Botaniſcher Garten, III, Rennweg 14. 
Täglich allgemein zugänglich. 

tenſiſche Ane bg I, Neue 
Burg (Zugang vom Heldenplatz). An Montagen 
von ½10 bis ½3 Uhr. 

Kunſthiſtoriſches Muſeum. I, Burg: 
ring 5. Täglich allgemein zugänglich. 

Muſeum für öſterreichiſche Volks⸗ 
kunde. VIII, Laudongaſſe 17. Täglich von 9 bis 
2 Uhr. Sonntags geſchloſſen. 

Nationalbibliothek. J, Joſefsplatz 1. An 
Wochentagen von 9 bis 3 Uhr und von 4 bis 
8 Uhr. Allgemein zugänglich. 

Naturhiſtoriſches Muſeum. I, Burg: 
ring 7. Allgemein zugänglich. 

Schönbrunn. 1. Luſtſchloß. An allen Tagen 
mit Ausnahme der Montage und des einem 
Feiertage folgenden Werktages von 10 bis 
12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr. 2. Palmenhaus. 
Sonn: und Feiertage, Montag, Mittwoch und 
Donnerstag; Samstag nachmittags frei. 3. Me: 
nagerie. Täglich ab 7 Uhr früh bis Eintritt 
der Dunkelheit. 4. Fremdenappartements. Von 
10 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr. 5. Gloriette⸗ 
plattform. Von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 


KI 
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8 Uhr. 6. Sammlung hiſtoriſcher Wappen (Reit: 
ſchule). Dienstag, Mittwoch, Freitag, Samstag 
und Sonntag von 10 bis 3 Uhr. 

Stefansturm. J, Stefansplatz 1. Täglich 
mit Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 
8 bis 1 24 Uhr. 

Techniſches Muſeum. XIII/2. Maria⸗ 
hilfer Straße 212. Samstag von 1 bis 4 CH 
Sonntag von 9 bis 1 Uhr S. S 

Qand- und forſtwirkſchaftliche Muſter⸗ 
ſchau der Wiener Herbſtmeſſe. Von Jahr 
zu Jahr ſteigert ſich die Bedeutung der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Muſterſchau im Rahmen 
der Wiener Internationalen Meſſe, der wichtig⸗ 


ſten und größten Schauſtellung der öſterreichiſchen 


land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Produktion. Vor 
zwei Jahren unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen von der niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
Landwirtſchaftskammer begründet, iſt die Muſter⸗ 
ſchau bereits heute ein ſowohl im Inlande, wie 
auch im Auslande voll und ganz anerkannter 
und gewürdigter Faktor des öſterreichiſchen 
Wirtſchaftslebens geworden, der ſeinen Zweck, 
die auf dem Geſamtgebiete der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft erzielten Leiſtungen der breiten Offent⸗ 
ichkeit vorzuführen und das Intereſſe für die 
Bodenproduktion zu heben, voll und ganz ent⸗ 
ſpricht. Die Muſterſchau iſt nicht nur die größte 
bedeutendſte Ausſtellung dieſer Art in Oſter⸗ 
reich, ſondern gehört auch zu den bedeutendſten 
1 Meſſen Mitteleuropas. 


Im ſyſtematiſchen Ausbau ihrer Organi⸗ 
ſation wird die e auch heuer wieder 
vieles Neue bringen. Sie findet wie alljährlich 
auf dem Weſtgelände der Rotunde in der Zeit 
vom 6. bis einſchließlich 13. September 1925 
ſtatt und umfaßt in 11 Gruppen ſämtliche 
Zweige der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion der ihr angegliederten Hilfsgewerbe und 
Hilfsinduſtrien des landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
richts⸗ und Verſuchsweſens. Einen großzügigen 
Ausbau findet heuer die Gruppe Gartenbau 
der Muſterſchau, die mit eigenen Abteilungen 
für Gemüſe, Gartenkunſt, Kleingarten⸗ und 
Siedlungsweſen, Samenbau u. f. w. verbunden 
fein wird. Die milchwirtſchaftliche Ausitellung, 
die bei der SE einen ſchönen Erfolg 
erzielte, wird mit einer Butter: und Käſeſchau 
verbunden ſein Im Rahmen der Ausſtellung 
landwirtſchaftlicher Maſchinen wird die nieder⸗ 
öſterreichiſche Landes⸗ Landwirtſchaftskammer 
Neuerungen und Verbeſſerungen praktiſch vor⸗ 
führen. Auch die übrigen Abteilungen: Pflanzen⸗ 
au, Obſtbau, Forſtwirtſchaft, Kleintierzucht, 
Bedarfsartikel und Genoſſenſchaftsweſen, Er⸗ 
zeugniſſe aus landwirtſchaftlichen Betrieben, 
ferner Unterrichts⸗ und Verſuchsweſen werden 
große wichtige Ausgeſtaltungen ler Eine 
Neuerung wird bei der Bundes: Weinkoſt ein: 
geführt, die in zwei Unterabteilungen, einer all- 
gemeinen Weinkoſt und einer tereſſenten⸗ 
Weinkoſt, 1 wird. 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter | 


Werkſtätten für 


l Bruck a.d. Mur, Steiermark | 
Honigſchleudermaſchinen 


Bienenzuchtgeräte 


46- VIII 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe, Friktions⸗ 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge. Ru berold. 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


| 
| 
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Wer find unſere Obmänner? Nachdem 
die einlangenden Liſten nicht immer die Berufe 
aufweiſen, iſt es nicht möglich, eine sam 5 

adi 


naue Auskunft zu geben. Die angeſtellten 
forſchungen, bei denen nur die Obmänner be⸗ 
rückſichtigt wurden, deſſen Beruf uns bekannt 
iſt (zirka 450) hatten folgendes beiläufiges Er⸗ 
gebnis: ' 
Der Lehrerſtand ftellt 28°/, der Obmänner, 
der Gewerbe: und Handwerkerſtand. 19% 
(meiſtens Kaufleute, Gaſtwirte und Tiſchler), 
der Bauernſtand mehr als 15%, aus dem 
öffentlichen Dienſt kommen 12% (hauptſächlich 
Staatsbeamte, Förſter, Offiziere), von der Eiſen⸗ 
bahn kommen 8%, 7/% find Pfarrer, 6 Privat: 
angeſtellte, 2%) gehören freien Berufen an 
(Advokaten, Künſtler, Arzte) je 10% Dellen die 
Arbeiterſchaft, die Frauen und die Erwerbs⸗ 
imker (zuſammen mit den Lebzeltern). S. S. 

Seuchenbekämpfung wie ſie ſein ſoll! 
Wir bringen hiemit eine Verordnung, aus der 
hervorgeht, daß in Nordſteiermark in der Seuchen⸗ 
abwehr muſtergültig gearbeitet wird. 


Die Schriftleitung. 
Bezirkshauptmannſchaft Mürzzuſchlag 
13. Juli 1925. 


13. B. h. — II. 
Noſemaſeuchen verdacht 
Krieglach. 


Die in der Gemeinde Krieglach wegen Ver⸗ 
dachtes eines Beſtandes der Noſemaſeuche durch⸗ 
geführten Erhebungen ergaben, daß im Laufe 
des Jahres 1925 bei folgenden Beſitzern Bienen: 
ſtöcke zugrunde gingen. 


ſeinerzeitiger ausge⸗ 

Volken ſtorben 
SE Rohrhofer . 1 1 
rban Zwangsleitner . . 2 2 
Leopold Seitinger . . 8 3 
sr Gradwobhl..... 1 1 
nton Walzer 5 2 
N ... 5 3 
udolf Rnabl ...... 3 2 
Konrad Hofbauer . 8 4 
Sebaſtian Tohnhofer. . . 2 1 


Da in allen diefen Fällen, die in den Mo: 
naten April und Mai erfolgten, zu befürchten 
ijt, daß es fich ebenfalls um 
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liche Maßnahmen angeordnet. Die mit Zahl 
B. h. 1 angeordnete Sperre der Bienenſtöcke 
wird auf die genannten Gehöfte ausgedehnt. 
öfen 
gemäß den Beſtimmungen des § 6 der Ver⸗ 
ordnung vom 13. Juni 1924, B. G. Bl. Nr. 2, 
durchzuführen. : 

Die Durchführung dieſer Anordnungen und 
der Desinfektion iſt eventuell unter Beiziehung 
eines Sachverſtändigen in der Bienenzucht über: 
wachen zu laſſen. Nach dem Ergebnis der Nach⸗ 
forſchungen dürfte der Herd der Seuche in der 
Ortſchaft Maſſing ſich befinden und ſich von 
dort in die angrenzenden Ortſchaften Sommer, 
Malleiſten, Preßnitz verbreitet haben. 

Bei dieſer Gelegenheit wird auf die Anzeige⸗ 
pflicht bei Noſemaſeuche im Sinne des § 16 und 
17 Tierſeuchengeſetz mit dem Auftrage aufmerk⸗ 
ſam gemacht, dieſelbe weiteſtgehend der Bienen⸗ 
züchtenden Bevölkerung in Erinnerung zu bringen 
und auf die bei Unterlaſſung derſelben ſich er⸗ 
gebenden Straffolgen hinzuweiſen. | 

rgebt an: 
1. Gemeindevorſtehung Krieglach zur Durch⸗ 
führung. : 

2. Gendarmeriepoſten Krieglach zur Kenntnis 
und Überwachung. 

3. Gemeindevorſtehung Neuberg mit dem 
Bemerken, daß zu befürchten ſteht, daß ſich die 
Noſema. auch an die an Maſſing angrenzenden 
Teile des dortigen Gemeindegebietes ausge⸗ 
dehnt hat, es iſt daher dem Geſundheitszuſtand 
der Bienenvölker im dortigen Gemeindegebiet 
Augenmerk zuzuwenden und über auftretende 
Verdachtsmomente umgehend anher zu berichten. 

4. Gendarmeriepoſten Neuberg zur Kenntnis 
und gleichſinniger Erhebung. 

5. Landesverband für Bienenzucht Graz, zur 
gefälligen Kenntnisnahme und eventuelle Ent⸗ 
ſendung eines Sachverſtändigen auf dortige 
Koſten mit dem Erſuchen, zutreffendenſalls 
vom Eintreffen desſelben den hierortigen Amts⸗ 
arzt rechtzeitig verſtändigen zu wollen. 

6. Die ſteiermärkiſche Landesregierung Burg 
im Nachhange zu Z. 13, B. h. 1 in Vorlage. 

Auf der Sunnſeiten ... Es hat alles 
feinen beſtimmten Platz im Gehöfte, die Moſt⸗ 
fäßlein und die Nüſſebank, die Tauben im Hofe 
und die Mietzekatz hinter dem Kamin, aber den 


Noſemaſeuche ge: ſchönſten Platz haben doch die Bienen, die „Sunn⸗ 


handelt hat, werden folgende veterinärpolizei: | feiten” gehört ihnen, die „Sunnfeiten” des Hauſes 
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und die „Sunnſeiten“ im Herzen, denn Sonne, Segen und Fruchtbarkeit ins Land hinaustragen 
Bienen und Freude gehören zuſammen, fo will und junges blühendes Leben der Blumenwelt ein: 
es auch Mutter Natur. Seht Ihr nicht am hauchen, tauſende Lichtbringer, die in goldenen 
Bilde wie das mächtige Dach ſich ſchützend über Wachsburgen das Sonnenlicht für die langen 
die „Sunnſeiten“ legt, damit ja kein Unwetter Winternächte aufſpeichern, ein trauliches Licht, | 
mit Zerſtörung und Unfrieden hereindringen | das am heiligen Abend angezündet wird oder i 
kann, wie fih hinter dem Haufe die Bäume | wenn die Menſchen vor ihren Herrgott treten — 
hochrecken um dem Sturme zu wehren, wie die und auch wenn fie heimkehren in eine andere 
Aſte vorne ſich herüberbeugen? Welt. Freude und Andacht, Heilung und Licht, 
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„Auf der Sunnſeiten ..“ 


•JJ Ul Z ⁵5 %K ˙ A lB 2 ĩ ĩ³4qõ 


Hier ift Hausvaters Feierabendwinkel, wo bergen die Beuten, und darum gibt ihnen der 
gottgeſegnete Stunden voll Frieden und Andacht Hausvater die „Sunnſeiten“. Ihr Bienenväter, 
ihn erwarten, wenn die Sorgenwoche vorüber laßt den Menſchen mehr wiſſen vom rechten 
iſt, ein vielgeplagter Bauersmann kommt nur Imkerglück, es gibt ſo viele die ſich nach einem 
zum Atemholen wenn er bei ſeinen Bienen ſolchen Feierabendfrieden ſehnen. S. 
ſitzt: 40 bis 50 Jahre hindurch tut's mancher und i 


bekommt doch niemals Langweile dabei. Meint 

ihr nicht auch, daß da düſtere Augen wieder N Geht our Biene. 

blank und harte Fäuſte zart und fürſorglich Forſcht nur gut, ihr weiſen Männer 
werden könnten? Es iſt doch etwas eigenes Grabt der Erde Wunder aus, 

um die „Sunnſeiten“! Einmal wird die Welt es merken, 


Eine köſtliche Apotheke tragen die beiden Ohne Gott kommt ſie nicht aus. 
Laden, — ſüße, goldige Arznei aus Flur und 5 N 
Wald für jung und alt, die keinem wider— Groß ſind nur die zwei zu nennen, 
ſteht, — ein Schatz für die Hausmutter in den Die gar Viele nicht erkennen: 
Nächten, wo böſer Huſten den Schlaf von den Gottes große Meiſterhand 
Betten der Kleinen ſcheucht oder Siechtum und Und der Menſchen Unverſtand. 
Krankheit im Hauſe wohnen. , 

Doch mehr tragen diefe Laden! Tauſende Geht zur Biene, lernet Weisheit, 
opfermutige kleine Arzte die für die Geſundheit Lernt von ihr der Arbeit Glück, 
der Menſchen ihr Leben verwirken, beherbergen O dies große Schöpfungsrätſel 
die beſcheidenen Strohwohnungen, tauſende Führt auch euch zum Glück zurück. | 
fleißige Arbeiter, die, Wichtelmännchen gleich, Jung Klaus. 
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Imkerliebchen. 


Mein Lieb iſt gar herzig, mein Lieb iſt gar fein, Mein Lieb iſt ein Mägdlein, ganz eigen und 

So wonniglich putzig, ſo zart und ſo rein; chli 

Es ſcheucht mir den Kummer, es dach mir So ſüß, wenn es küflet, fo herb, wenn es sticht, 
das Leid, Ein herziges Vöglein auf ſonniger Au, 

Mein Lieb iſt ein Schätzchen im ſchua aß aufen Es ſummet und naſchet vom ſüßeſten Tau. 
Kleid Summe, ſumme, Sonnenvöglein, 


Summe, ſumme, kleines Holdchen f Schwirre uber Slur und Hald, 
Sieh’ in Flur und Wald hinaus, Grüß mir all die tauſend lumen 
Trage aus viel Tauſend Blumen Auf der Heid, am Hau im Wald. 


Honigſeim ins Bienenhaus. 


Herlinde, die Bienenprinzeſſin, in ihrem Blumenreiche. 


Und wirbelt der Winter im wilden Gebrauſ' Und mählig und mählig, da ſtellt er ſich ein 
Das Flockengewimmel um's ſtröherne Haus, Mit Jubel und Trubel, und güldener Schein 
Mein Liebchen, es ſchlummert in ſicherer Ruh' Umflutet die Glöcklein am ſproſſenden Saum, 


Am Mütterleherzen, ad, träume nur zu! Die läuten mein Liebchen aus fel’gem Traum. 
Summſumm, ſummſumm klingt's Summſumm, ſummſumm, Wonne⸗ 
dann leiſe, klingen! 
Wenn der wilde Nordwind pfaucht: Liebſtes Herzchen komm' heraus, 
„Junger Lenz, ach kehre wieder“, Komm', die Blümchen harren deiner, 
Flehend heiß mein Liebchen haucht! „Lenz iſt da, flieg aus, flieg aus!“ 


Und baut mir das Leben auch Diſteln und Dorn, 
Dann ſchlürf ich vom Liebchen den 0 
orn 
Ich ſinge und juble trotz Jammer und Weh 
So oft ich im Garten beim Trautliebchen ſteh: 
a une fumme Herzensliebchen, 
Schwirre froh von Ort zu Ort, 
Flieg' nur nicht aus meinem Herzen, 
Ach, mein Glück zög mit die fort. 
Jung Klaus. 
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Wie mir die Bienen das Leben retteten! 
Als ich bereits meine aktive Militärzeit hinter 
mir hatte ging ich zur Gendarmerie. Na 
2 Jahren. Dienſtzeit erkrankte ich an Rheumatis⸗ 
mus und mußte ſchließlich in das Militärfpital 
nach Baden. Als ich einige Bäder genommen 
hatte, wurden mir dieſelben verboten, denn die 
Arzte konſtatierten, daß das Herz angegriffen 
fei (von Rheuma). Durch öfteres Unterſuchen 

ſtellte ſich heraus, daß ſich mein Leiden zu Herz⸗ 
klappenfehler (ſyſtoliſches Geräuſch über dem 
Ke? Herz) entpuppte. Ich laborierte zwei volle 


onate im Spital herum, verſpürte aber keine 


Beſſerung. Natürlich war ich für den weiteren 
Dienſt bei der Gendarmerie untauglich und 
wurde zurückgeſtellt. 

Bevor ich vom Spital entlaſſen wurde, wurde 
ich noch einer gründlichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen und der damalige Stabsarzt gab mir zu 
verſtehen, daß ich, wenn ich mich gut ſchone, 
ete 2 Jahre (das war im September 1913) 
eben kann. Bei der Unterſuchung waren 7 Arzte 
zugegen. Auf dieſes Ergebnis wurde mir wie 
jeder glauben wird, ganz anders zu Mute. 

Als die Arzte das Krankenzimmer verließen, 
kehrte ein Aſſiſtenzarzt zurück, klopfte mir auf 
die Schulter und bemerkte: .. was ich den Herren 
nie vergeſſen werde ... „Sie brauchen deswegen 
nicht verzagt fein, was Ihnen eben der Stabs⸗ 
arzt geſagt hat. Schauen Sie, daß Sie irgend 
einen ruhigen Poſten bekommen und ſchaffen Sie 
ſich Bienen an und Sie werden ein Greis werden.“ 
Ich hatte Glück, ich ſuchte, was ich brauchte und 
fand es. Poſten und Platz für die Bienenzucht. 

Jedes Jahr ging es mit meiner Geſundheit 
beſſer und heute, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, 
fühle ich mich ganz geſund und habe ein Ge⸗ 
wicht von 80 kg erreicht (Zur Zeit meiner 
Krankheit hatte ich ein Gewicht von 54 kg.) 

l kann mir mein Leben ohne Bienenzucht 
nicht mehr vorſtellen, denn ich hänge an den⸗ 
ſelben, wie ein Vater an ſeinen Kindern. Durch 
die Bienenſtiche, welche ich durch die Jahre bekam, 
und durch den Genuß von Honig iſt meine Ge⸗ 
ſundheit gut gediehen, und das danke ich nur 
meinen Immlein. 

Noch einen kleinen Fall in bezug auf Honig 
für Wunden will ich anführen. Meine Schwieger 
mutter hatte ſich den Fuß aufgerieben, keine 
Salbe und nichts heilte die Wunde, bis ich ihr 
endlich das Auflegen von Honig riet, und ſiehe 
da, in 3 Tagen war die Wunde geheilt! So könnte 
ich noch viele Fälle aufzählen. Ein Bekannter von 
mir nennt mich Lebensretter, da ſeine Tochter 
ſchwer erkrankt war und durch den Genuß von 
mir bezogenem Honig gänzlich ausgeheilt wurde. 
Leider kann ich nur im beſchränkten Maße 
imkern, da ich keinen Grund beſitze; aber den Honig, 
den meine Bienen liefern, dürfte einer der beſten 
Honige ſein, denn meine Bienenhütte ſteht in 
der Mitte einer großen Gärtnerei, wo nur Arznei— 
pflanzen gezogen werden. 

Rudolf Hackenſchmidt | 
Landegg, Poſt Pottendorf, N.O. 
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Einiges aus meinem bienentherapen⸗ 
tiſchen Laboratorium. Einer freundlichen Ein⸗ 


ch ladung der Schriftleitung folgend, will ich hiermit 


die Lefer des ,, Bienen: Vaters” für einige Augen: 
blicke mit meinem Arbeitsgebiete bekannt machen. 

Der Anblick meines Laboratoriums hat noch 
jedem Beſucher Rufe der Verwunderung ent⸗ 
lockt. Neben den vielen Apparaten, Phiolen 
und Chemikalien gibt es nämlich auch Bienen 
drinnen. Uns Imkern iſt es ja nichts Neues, 
daß wir infolge langjährigen Verkehrs mit 
unſeren Bienen gegen den ſchmerzhaften Ge⸗ 
lenksrheumatismus ziemlich gefeit ſind und 
mancher Anfänger, welcher das letztere Übel in 
ſich hatte, wurde von demſelben allmählich be: 
freit; zu den letzteren gehöre auch ich. Heute bin 
ich trotz öfterer Rückſchläge vollkommen be: 
ſchwerdefrei, was ich einer ſyſtematiſchen Behand⸗ 
lung verdanke. 

Des Marburger Arztes Dr. Philipp Tertſch 
unermeßliches Verdienſt war es, die Bienenſtich⸗ 
kur einzuführen und wenn er auch, „ermüdet und 
angewidert von der eigenſinnigen Nichtbeachtung 
ſeiner diesbezüglichen Erfahrungen (Erfolge der 
Bienenſtichkuren), die Geltendmachung derſelben 
aufgeben wollte, waren es immer wieder die 
Erfolge, die es ihm als ein Gebot der Nächſten⸗ 
liebe erſcheinen ließen, dieſe Wahrheit unent⸗ 
ment weiter zu beteuern — und wäre es felbit 
zu tauben Ohren“. (Tertſch' eigene Worte.) 
Nicht anders erging es mir, als ich es wagte 
in dem Augenblicke, wo die behandelnden Arzt: 
beieinem ſchwer dahinſiechenden Kranken trot 
ihrer vorzüglichen kliniſch⸗therapeutiſchen Kennt: 
niſſe mit großer Beſorgnis den nächſten Tagen ent⸗ 
gegenſahen, mit meinen Honigvögelein anzu— 
rücken und den Patienten in meine an mir ſelbſt 
erprobte Kur zu nehmen. Der Patient, der feit 
2½ Monaten ſchwer krank darniederlag, abge: 
magert zum Skelett, von Beruf Fleiſchhauer. 
feit 7 Jahren infolge ſeines Leidens (Gelenk 
rheumatismus) ſeinen Beruf mit dem eine⸗ 
Hilfsarbeiters vertauſchen mußte, willigte fogleid 
ein und in Gottes Namen gingen wir die Kur 
an. Die ſeit Wochen unbeweglichen und äußerſt 
ſchmerzhaften Fußgelenke begann er zuerſt zu be⸗ 
wegen, nach einigen Tagen wurden auch die 
Hand⸗ und Ellbogengelenke frei. Nach 14 Tagen 
war der Patient endgültig entfiebert, nahm von 
Tag zu Tag an Gewicht zu. 51 Kg wog der Patient 
bei Beginn der Behandlung. Bei Entlaſſung 
nach 8 Wochen wog er 58 kg. 4 Monate nach 
Beginn der Behandlung trat der Patient in 
ſeine Fabrik ein, arbeitet ſeither ununterbrochen 
8 bis 10 Stunden täglich ohne Unterbrechung 
Er war ſeither noch nicht eine Minute von ſeiner 
Arbeit ferne und unternimmt die weiteſten Märſche 
und Spaziergänge ohne irgend welche Beſch werden. 
Sein Körpergewicht beträgt derzeit 70 kg. Sieben 
Monate nach Beginn der Kur, 5 Monate nach 
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Spitalsentlaſſung begann der Patient wieder 


ſeinem Fleiſchhauergewerbe nachzugehen und iit 
bereits wieder imſtande, 75 kg bis in Schulterhöb⸗ 
zu heben. Die früher beim raſchen Gehen und 
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Stiegenfteigen auftretende Atemnot iſt ganz ver: 
ſchwunden. Um mit feinen Worten zu ſchließen: 
Er hat ſich in ſeinem ganzen Leben noch nie ſo 
wohl gefühlt, wie jetzt nach der Kur. 

An dieſen Patienten reiht ei nod mand 
anderer ſchwere Fall. Da iſt eine Patientin, feit 
3½ Jahren zu jeder Arbeit unfähig, die mühſam 
unter großen Schmerzen ſich fortbewegte. Ihr 
Zuſtand wurde immer ſchlechter. Der Gelenk⸗ 
prozeß begann ſchon einzelne Fingergelenke zu 
entſtellen, als ſie nach vielen therapeutiſchen Heil⸗ 
verſuchen zu mir kam. Verzweifelt ſaſt unterzog 
ſie ſich der Vorunterſuchung. Schon nach den 
erſten Behandlungstagen konnte ſie die Finger⸗ 
gelenke der rechten Hand, die bis dahin in Beuge⸗ 
ſtellung unbeweglich waren, bewegen, ſie ver⸗ 
mochte die Finger zu ſtrecken und eine kräftige 
Fauſt zu machen. Nach 5 Wochen, gerechnet 
vom Beginn der Bienenſtichkur, konnte ſie tadellos 
beſchwerdefrei und leicht gehen. Nach 2½ Monaten 
unternahm ſie mit ihrem Gattten wieder Partien, 
geht heute anſtandslos wieder baden und fühlt 
ſich äußerſt wohl. 

Ich könnte eine Krankengeſchichte nach der 
anderen vorlegen, die alle das gleiche poſitive 
Behandlungsreſultat aufweiſen. Nicht nur der 
Gelenkrheumatismus bildet das Arbeitsfeld für 
das Bienengift, ſondern auch Ischias, Gicht und 
Herzkrankheiten auf rheumatoider Baſis. Gleich 
hier möchte ich aber betonen, daß dieſe Bienen⸗ 
giftkur nicht ſo ganz ungefährlich iſt. Den großen 
Nutzen, den eine von fachmänniſcher Hand durch⸗ 
geführte Kur ſtiften kann, dieſer Erfolg kann 
infolge Unkenntnis des therapeutiſchen Verlaufes 
der Kur ins Gegenteil umſchlagen. Das Wichtigſte 
und Schwerſte, wie bei jeder Behandlung, iſt 
erſtens die Diagnoſeſtellung und zweitens die 
Doſierung. Wurde bei einem Kranken z. B. Ge⸗ 
lenkrheumatismus feſtgeſtellt, ſo wird bei ihm 
die Bienengiftreaktion ausgeführt. Je nach dem 
Ausfall der Probe wird der Patient in die Be: 
handlung übernommen oder als ungeeignet ab⸗ 
gewieſen. Durch weiteren Ausbau dieſer Probe 
dürfte es möglich ſein, Gelenkserkrankungen ver⸗ 
ſchiedenen Urſprungs, die, die gleichen Erfchei: 
nungen hervorrufen, genaueſtens zu trennen. Im 
Durchſchnitt bekommt ein Patient im Verlaufe 
der Kur 2000 bis 3000 Bienenſtiche. Wurden 
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jedoch ſchon die Gelenke, meiſtens die Finger⸗ 
gelenke deformiert (entitellt), ſteigt die Anzahl der 
zur Behandlung nötigen Bienen (nach Tertſch) 
auf 10 bis 15.000. 

Nun, was bedeuten dieſe Zahlen? 2000 bis 
3000 tote Immlein und noch mehr. Die Liebe 
zu meinen Bienen ließ mich nicht ruhen und 
ſpornte mich an zu grübeln, zu forſchen nach einer 
Methode, dieſelben Erfolge aber ohne Bienen⸗ 
tod mit reinem, genuienen Bienengift zu erzielen. 
Bei dieſem ſtillen Heureka, ich habe eine ge⸗ 
funden, ſtörte mich mein lieber Freund Schmid. 
Da dieſe Methode erſt die ſchwere wiſſenſchaft⸗ 
liche exakte Prüfung beſtehen muß, kann ich dir, 
lieber Leſer, noch nichts Ausführliches davon 
erzählen. 

Ich ſagte eingangs unſer „Bien“ ſei nicht 
nur Honigſammler, ſondern auch ein großer 
Chemiker. Ja, es heißt eben > „Bienengift“, 
womit wir vor allem in der Heilkunde arbeiten. 
Der Erforfcher des Bienengiftes iſt Prof. Langer. 
Er lieferte die erſten genaueren Unterſuchungen 
über die Zuſammenſetzung des Bienengiftes. . 
Urſprünglich glaubte man, daß es ſich beim 
Bienengift um Ameiſenſäure handle. Langer 
hielt es für ein Alkaloid. Die neueren Verſuche 
von Flury haben ergeben, daß die wirkſame 
Subſtanz des Bienengiftes, die im natürlichen 
Sekret in Form einer komplexen Verbindung 
mit Lezithin und einem baſiſchen Anteil enthalten 
ſein dürfte, einen Übergang zwiſchen dem eiweiß⸗ 
freien Sapotoxinen tieriſcher Herkunft und den 
Giften der Kantharidengruppe bildet. 

Das durch den Schlitz der Bodenlamellen an 
der Stachelſpitze austretende Gifttröpfchen iſt 
waſſerklar und wiegt 000025 bis 0˙00035 g. 
Dieſe Menge genügt z B. vollkommen, bei einem 
Stich in die hintere Mund höhlenpartie ein Glottis- 
ödem zu erzeugen und bei nicht rechtzeitiger 
ärztlicher Hilfe (Luftröhrenſchnitt) den Tod eines 
Menſchen herbeizuführen. Wenn fih diefe neue | 
Methode der direkten Einverleibung des Bienen⸗ 
giftes bewährt, wird es möglich ſein, eine große 
Anzahl von Patienten auf einmal zu behandeln, 
die Schmerzhaftigkeit der Behandlung weſentlich 
herabzumindern und die Kurdauer von 4 bis 
6 Wochen bisweilen noch zu verkürzen. 

Dr. Fr. Kretſchy, Wien. 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild verdanken wir der Licht⸗ 
bildſtelle des Oſterreichiſchen Staatsamtes für 
Unterricht. Es ſtellt den Blick vom Naturhiſto⸗ 
riſchen Muſeum auf das Parlament und Rat⸗ 
haus dar und hat als Hintergrund die Wiener⸗ 


waldberge. 
Aus dem Tagebuche ... In die weite 
Welt hinaus ... nach Süden ... Den Deut: 


ſchen iſt ihre Welt immer noch zu enge geworden, 
beſonders jenen, welche, erfüllt von der Sendung 
ihres Volkes und durchdrungen vom weltpoliti⸗ 
ſchen Gedanken, mit tauſend Fäden mit anderen 


Ländern und Völkern verbunden ſind und 
immerzu neue Verbindungen bahnen. Das Ge⸗ 
ſchick hat uns zur engeren Aufgabe geſtellt, 
gemeinſam mit den Nachbarvölkern den mittel⸗ 
europäiſchen Raum mit Arbeit und Kultur zu 
erfüllen. Es war mir eine Freude zu erkennen, 
daß der „Bienen⸗Vater“ in den Nachbarländern 
zu einem Kulturpionier geworden iſt. Ich folgte 
der Einladung von Freunden unſeres Blattes 
und reiſte im Juni an die Adria. Mich lockte 
mehr als die Sonne, das Meer und der heilige 
Inſelfrieden, im Lande des Rosmarins, des 
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Salbeis und der Erika wollte ich Honigquellen 
und Bienenväter ſuchen gehen. , 
Die Küſtenfahrt von Suſſak nach Arbe ift 
für einen Imker entmutigend. Uberall Steine 
und Felſen, kein Baum, kein Strauch ſoweit 
man blickt, dazu die fauchende Bora, welche 
abertauſenden Bienlein zum Verderben wird! 
Wo ſollten da Bienen leben können? Und 
doch! Man muß nur einmal landeinwärts 
wandern, den holprigen Eſelpfaden entlang, wo 
Gimſter und Salbei blühen und die Erika wuchert, 
bis zu den undurchdringlichen Dickichten des 
Dundowaldes auf Arbe, dann glaubt man's 
was der Pfarrer des Ortes durch 12 Jahre 
hindurch fein ſäuberlich aufgeſchrieben und er⸗ 
rechnet hat: 45 kg Honig Durchſchnittsernte 
pro Jahr, 15 kg in Fehljahren, das 4fache 
in Trachtjahren. Krainer Völker, verſteht ſich! 
Denn es gibt nur eine Bienenraſſe in Jugo⸗ 
ſlawien, meinte der Pfarrer, und dieſelbe leiſte 
im winterloſen Süden denſelben Dienſt wie im 
rauhen Norden. Als ich vernahm, daß die 
Bienen ihren Weihnachtsſchmaus zuweilen beim 
Klange der Erikaglöcklein abhalten, verſtand ich, 
warum meine Fragen wegen Herbſtfütterung 
und Einwinterung nur einem leiſen Lächeln 
begegneten. Es gibt alljährlich nur eine größere 
Trachtpauſe, die Trockenzeit in den Monaten 
Juli und Auguſt; nur in dieſer Zeit kann es 
vorkommen, daß der Mobilimker feinen Futter: 
honigtopf aufmacht, — Winterfutter, Stod- 
wärme, ſchließlich auch Wahlzucht ſind dort 
Dinge, über die ein Bienenwirt keinen Tropfen 
Tinte verſchreiben würde, wohl aber könnte ſich 
ein dalmatiniſches Imkerherz über Fragen des 
Wind⸗ und Sonnenſchutzes, über Motten⸗ und 
Ameiſenabwehr und über Honig: und Wachs⸗ 

abſatz ereifern. 

In der Stockfrage iſt man nicht engherzig 
und läßt jeden nach ſeiner Art Honig gewinnen 
und ſelig werden dabei. Wenn der unterneh⸗ 
mungsluſtige Mitteleuropäer ſeinen Olivenwald 
mit „Amerikanern“ verrammelt, die Pfarrer 
und Lehrer mit „Snidersi“-Alberti“ arbeiten, 
der Ingenieur ſeinen eigenen Schrägſtock kon⸗ 
ſtruiert, ſo iſt das ihre Sache; der Bauer bleibt 
bei feinem „Rauchfangkaſten“ und die Wein: 
bauern Brazas, deren Heimat mit Steinen 
überaus reichlich geſegnet iſt, begnügen ſich mit 
Beuten aus bloßen Steinplatten. (Ganze Stein— 
galerien mit 100 und mehr Beuten, die aus 
der Ferne wie verlaſſene Schützengräben an: 
muten, foll es auf Braza geben!) 

Man ſchrieb ſeinerzeit von beſonderen Bienen: 
raſſen Dalmatiens, insbeſondere von der Biene 
Soltas. „Mag ſein, daß der geringe Verkehr 
die Kreuzung einzelner Stämme nicht förderte, 
aber ob man von eigenen Raſſen ſprechen kann, 
iſt recht zweifelhaft“; dies die Antwort, welche 
ich aus berufenem Munde auf meine Erkundi— 
gungen in Split (Spalato) bekam. Der Augen— 
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ſchein auf der Inſel ſelbſt beſtärkte auch mich 
in dieſer Meinung. Nichtsdeſtoweniger wäre 
eine eingehendere Prüfung der Leiſtung dieſer 
ſturmerprobten Inſelbienen der Mühe wert; l 
— wohl vor allem eine Angelegenheit unſerer 
vielen Leſer im ſonnigen Süden. 

Der Schleuderhonig der Inſeln und des Feſt⸗ ( 
landes, beſonders der Rosmarinhonig, den ich, 


‘auf Solta zu verkoſten bekam, iſt vorzüglich. 


Ob er der beſte der Welt iſt, wie ein Patriot | 
behauptet? Ich käme mit 134 Bienenzeitſchriften 
ins Kreuzfeuer und der Groll einiger Millionen | 
Imker wäre mir ſicher, würde ich ja fanen; 
denn es gibt ſo viele beſte Honige auf der Welt, | 
als es Mutter: und Vaterlande, Provinzen und 
Gaue gibt. Mögen ſie alle recht haben: Hans, ( 
der feine „Eſparſette“ über den grünen Klee 
lobt, Franz, der nichts über ſeinen „Schwarzen“ 
kommen läßt, Miguel, dem die „Orangenblüte“! 
der Inbegriff aller Süßigkeit iſt und ſchließlich 
auch unfer Ivo auf Solta, der die alten Römer 
als Zeugen und Kenner anruft; es handelt ſich 
doch auch darum, welche Behandlung und Für⸗ 
ſorge dieſem köſtlichen Geſchenk der Natur zuteil ( 
wird. Und wer da obenan ift, wird ung wohl 
die kommende große Bienenzuchtausſtellung in 
Wien zeigen. i | 

Dalmatien? Honigausfuhr ift ganz unbe: 
deutend; es fehlt an Großimkern, man kann 
die Anzahl an den Fingern einer Hand ab⸗ 
zählen, es fehlt an Verpackungs⸗ und Verſand⸗ f 
material, es fehlt an Verbindungen. Der Refe⸗ 
rent für Bienenzucht und das Tierzuchtamt in 
Spalato, für deren außerordentliches Entgegen⸗ 
kommen ich nochmals danke, haben eine nicht 
leichte Aufgabe vor ſich. Es iſt ſchwer einem 
Volke Unternehmungsgeiſt einzuhauchen, das 
noch mit Holzpflügen ackert und nur erzeugt, 
was es ſelbſt braucht, obwohl das Land jede 
richtig angewendete Mühe hundertfach lohnen 
würde, beſonders in der Bienenzucht. In der 
Wildnis ruht Imkererfolg, aber es ſind viel 
zu wenig da, ihn einzuheimſen, — auch zum 
Nutzen des Landes Es klingt ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn man hört, daß alle Amerika⸗ 
ſchiffe mit Heimatflüchtigen beſetzt ſind und 
ganze Dörfer auswandern. 


leute und Unternehmer, ebenſo dringend wie 
Oſterreich Kapital und das größere Abſatzgebiet. 
Langfriſtige Aufenthaltsbewilligungen und leichte 
Niederlaſſungsbeſtimmungen würden den Zuzug 
von ſolchen fördern und die Wirtſchaft des 
Landes fördern, wie. umgekehrt, Abſperrungs⸗ 
maßnahmen die eigenen Landsleute in die 
Fremde treibt. 

Der Oſterreicher braucht, wenn er auswandern 
will — und dies wollen recht viele —, nicht 
gleich an Braſilien und Paraguay denken — 
die Geſtade der Adria könnten ein Sehnſuchts⸗ 
land für unſere Jungimker werden. 


We gen Platzman gel mußte vieles für Oktober zurückgelaſſen werden. 


( 
Dalmatien ift Kolonialland, es braucht Fad: | 
| 
( 
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Amerika — Europa. 
(Ein Vergleich.) 
Von Ph. J. Baldensperger, Nizza (Frankreich). 


(Anmerkung der Schriftleitung: Wir bringen hier die Meinungen eines 
Europäers, der als Vertreter Frankreichs am VII. Internationalen Bienenzucht⸗ 
kongreß teilnahm und einige Monate hindurch Nordamerika bereiſte. Herr Bal⸗ 
densperger, der Schriftleiter der „Bulletin d Apiculture des Alpes Maritimes“ 
und Präſident des Seealpen⸗Imkerverbandes iſt ein genauer Kenner der Bienen⸗ 
zucht des Orients, Afrikas und Europas.) 


Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen europäiſchen und amerikaniſchen Begriffen 
im allgemeinen. Aber viele Verhältniſſe helfen den Amerikanern ungemein. Erſtens 
ſind die Amerikaner ein junges Volk, das zuſammengewürfelt aus vielen Nationen 
beſteht und in einem Sinn nach der Darwinſchen Theorie „the survival of the 
fittest“ ſchneller vorwärtskommt. Unſere traditionellen europäiſchen oder gar orien⸗ 
taliſchen Begriffe werden dort drüben, in einem freien Lande, ſchnell über den Haufen 
geworfen. Die Ankömmlinge folgen dem amerikaniſchen Vorläufer oder gehen ſogar 
raſcher vorwärts in allen Unternehmungen. In Europa geht man ſehr behutſam 
vor und hat man einmal ein Inſtrument angekauft, ſo will man das angelegte Geld 
erſt voll ausnützen, bevor man ſich zum Kauf eines neuen Inſtrumentes entſchließt. Hat 
man z. B. einen Bienenkaſten von einem x-beliebigen Nachbar angenommen, ſo ſucht 
man nicht weiter, ob der Kaſten alle Vorteile hat. Wo ſoll man es auch erfahren? 
Den erſten Bieneneigentümer, den man trifft, wähnt man ſchon hocherfahren. In 
Amerika wird ſchon ſeit vielen Jahren ſyſtematiſch gehandelt. Ob Langſtroth oder 
Root, Dadant oder andere einen Kaſten aufſtellen, jeder nimmt den Kaſten, weil 
angezeigt wird, er ſei der beſte. Hier in Europa will jeder Bienenzüchter, wenn 
er auch nur einen oder zwei Stöcke beſitzt, ſchon Meiſter ſein. 

Dort geht alles auch mehr auf „Business“ aus, „Hobbies“ ſind mehr für uns 
Altweltler, und wenn der Amerikaner auch nur ein paar Stöcke beſitzt, ſo will er 
ganz praktiſch auch gleich wiſſen, was es ihm einbringt. Dazu rechnet er auf „Time“, 
welches natürlich „Money“ iſt. Geht ein „Smoker“ nicht ganz gut, gibt er zuwenig 
Rauch, ſo kommen Stiche dabei vor; um die zu vermeiden, tritt er nicht zurück, 
er kauft einen beſſeren. Wie oft habe ich hier geſehen, daß wenn ein „Smoker“ 
nur 5 Frank. koſtet, man auf die 5 Frank und nicht auf den Rauch, den er geben 
kann, achtet. So iſt es auch mit der Schleuder- oder Wabenpreſſe. Man nimmt das 
Billigfte, bevor man an das Ergiebigfte denkt. Ein bißchen Patriotismus kommt auch 
dabei in Betracht, doch viel weniger als bei uns Europäern. Man nimmt die beſte 
Schleuder vor allem. Neulich in Britiſch-Kanada zeigte mir ein Großbienenzüchter 
mit ſeinen 800 Stöcken zwei Schleudern, die eine kanadiſche Fabrik lieferte, die 
aber bald zerbrachen, weil das raſche Schleudern per Elektrizität zu ſtark war., Sorry“, 
ſagte er. „Es iſt mir leid, aber trotzdem ich lieber kanadiſche Fabrikate nehme, 
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muß ich doch hinübergreifen und bet Root z. B. teurere, aber ſolidere kaufen.“ 
Gd Europäer können eigentlich nicht recht „amerikaniſieren“; aus verſchiedenen 
ründen. 

1. Unſer Land iſt viel volkreicher, die Beſitztümer ſind eingeſchränkter, ſomit 
muß jeder Bienenzüchter ſich auch einſchränken. 

2. Die Gegenden, die ich beſuchte (am St.⸗Laurent⸗Fluſſe), find gleichmäßig an- 
gelegt, ſo wie in Ontario oder den Oſtſtaaten. So weit man ſehen kann, ſind Hubam⸗ 
Felder oder Dutch Clever oder Buchweizen und an Eiſenbahndämmen Goldruten 
(Solidago Canadensis) oder auch Hunderte von Acres mit Obſtbäumen bepflanzt. Bei 
einem Bienenzüchter zwiſchen den Niagarafällen und dem Ontarioſee hat der Eigentümer 
ſo viele Obſtbäume und Kleeanlagen, daß er ſeine 500 Völker nicht fortnehmen muß. 
In New⸗Jerſey und Pennſylvania zahlt der Obſtgärtner 5 bis 6 Dollar pro 
Bienenſtock, den ihm die Bienenzüchter bringen, um beſſeres Obſt zu bekommen. 
Hier in unſerem Süden werden die Bienen noch als Obſtfeinde angeſehen. Freund 
Holtermann in Ontario wanderte mit ſeinen 1000 Bienenſtöcken nach den Klee⸗ 
feldern (Alſike Clever) und ſtellt je 100 Stöcke auf einen Fleck und entfernt die 
nächſten 100 auf 2 bis 3 Meilen, ſo daß die Vienen den vollen Ertrag bekommen. 
Der Farmer bietet ſich an, die Bienen auf Fuhrwerken zur Befruchtung ſeines Klees 
auf die Felder zu führen, da er ſo und ſo viel Samen mehr bekommt, wenn Bienen 
da find. Jeder ſorgt für fih, aber rechnet auch dabei, ob es fic) lohnt. Der Objt- 
farmer iſt nicht Bienenzüchter und umgekehrt. Der Honigimker gibt ſich nicht mit 
Königinnenzucht ab. Jeder ſoll ſeine Arbeit gut machen und jeder hat einen größeren 
Vorteil. Es iſt in einem gewiſſen Sinne (wenn auch berechnete) Nächſtenliebe. Hat 
einer eine gute, geſunde Idee, ſo folgen die meiſten derſelben, weil ſie vielleicht Dollars 
einbringt; Ehrenjägerei iſt viel weniger dort drüben entwickelt als bei uns. Wir 
Europäer im allgemeinen halten viel auf Auszeichnungen; die Amerikaner, praktiſcher, 
halten mehr auf Einkommen. 

Vor etwa 25 Jahren hat ein Bienenzüchter in Texas oder Kalifornien, gleichviel 
wo, 950 Pfund Honig von einem Bienenſtock bekommen und er verlangte, daß die 
1 ihm eine Auszeichnung verleihe. Man antwortete ihm, daß er 
ſchon ſehr hoch ausgezeichnet ſei mit der wunderbaren Menge Honig — und damit 
Schluß. Nach der Statiſtik konſumieren die Amerikaner 4 Pfund Honig pro Kopf 
(aber auch 104 Pfund Zucker pro Perſon!). Jede landwirtſchaftliche Schule arbeitet 
jetzt darauf hin, den Wert des Honig durch das Radio zu verkünden. Ich ſelbſt 
hörte Mr. Wilſon von der Höhe eines Hotels in Buffalo ſein Honigevangelium 
in den Aufnahmeapparat ſprechen, mit jedem Worte guten Samen ausſtreuend; 
Hunderte von Meilen weit wurde er gehört. Lautſprecher ſind in vielen Wagen der 
Eiſenbahn angebracht und verſchaffen den Reiſenden einen angenehmen Abend. 

Der Amerikaner iſt ſehr diszipliniert und nimmt deshalb auch alles für bare 
Münze, was ausgeſprochen wird, ein großer Vorteil für den Produzenten. Wir 
Europäer ſind zwar ſeit dem Weltkriege ziemlich verarmt, aber der Amerikaner 
war ſchon vor dem Kriege materiell überlegen. Mr. Morley Pettit, ein kanadiſcher 
Großimker, Holtermann, Byer, Hodgſen ſprachen von Ernten von 100.000 Pfund 
Honig in beſonders guten Jahren. Die Königinnenauswahl trägt viel zu den großen 
Ernten bei. Körbe-, Klog- und Kiſtenbeuten find heute ſoviel wie unbekannt im 
Dollarlande, in unſeren Schriften iſt davon noch viel die Rede; wir halten am 
Alten feſt. 

Großbienenzüchter ſind Ausnahmen — in Weſteuropa mindeſtens — in Amerika 
zählt man Hunderte. Die großen Bienengerätefabriken gedeihen drüben viel beſſer, 
weil noch ein großer unbeſetzter Raum da iſt, beſonders in den Zentral- und Süd— 
ſtaaten. Das Land iſt noch lange nicht ſo ausgenützt wie bei uns. Es gibt nur 
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zwei Stockarten in allgemeiner Verbreitung „Langſtroth“ und „Dadant“. 


Der 


Honigabſatz ift, trotz der geſteigerten Werbung, nicht ohne Schwierigkeiten und die 
Produzenten müſſen große Mühe daran wenden. Doch ſie können billig erzeugen, 
da die Betriebsweiſe ganz der Honigproduktion angepaßt iſt. 

Wenn einmal der Dollar wieder auf eine annehmbare Höhe zu ſtehen kommt, 
wird ſicherlich ganz Europa mit den landwirtſchaftlichen und alſo auch bienenwirt— 
ſchaftlichen Erzeugniſſen Amerikas überſchwemmt werden. ; 


Brief aus Südweſtafrika. Die hieſige 
Biene iſt hauptſächlich in den Bergen verbreitet. 
Sie iſt etwas gelber als die italieniſche Biene 
und 2 mm kürzer als dieſe. Die Königinnen 
ſind ebenſo, wie die der deutſchen Raſſe. Die 
unbefruchteten Königinnen ſind ſo e daß ſie 
glatt durchs Abſperrgitter ſchlüpfen können. Die 
Bienen ſind ſtech⸗ und ſehr ſchwarmluſtig. Wenn 
ſie ausſchwärmen, bleiben ſie nie lange auf einer 
Stelle in einer Traube hängen, ſondern fliegen 
bald wieder weiter. Gewöhnlich erheben ſie ſich 
ziemlich hoch und laſſen ſich vom Winde, an 
dem hier keine Not iſt, tragen. So viel ich bis 
jetzt geſehen habe, ſind die Bienen ſehr fleißig, 
bauen ſchön, verkitten jedoch ſehr ſtark ihre 
Wohnung und wollen darin wenig geſtört fein. 
Der Flug iſt am Morgen ziemlich rege, läßt 
um die heiße Mittagszeit etwas nach, um gegen 
Abend zur vollen Stärke anzubrechen; er hört 
erſt fpat abends auf. In der Wildnis hauſen 
die Bienen meiſt in Felslöchern, Termitenhaufen 
und in alten Bäumen. Die Eingeborenen, 
welche den Bienen nachjagen, verzehren alles, 
was ihnen beim Ausrauben in die Hand kommt, 


alſo Honig, Wachs und Brut. Bienenfeinde aus können. 


Kathreiners Kneipp Malz. 
kaffee ift aus echtem, wirt- 
lichen und feinſten Malz ber, 
geſtellt. Kathreiner iſt nicht 
bloß gebrannte Gerſte. Die 
verehrten Hausfrauen laſſen 
ſich, bitte, durch ähnliches 
Ausſehen nicht täuſchen. Man 
verlange beim Einkauf, um 
ganz ſicher zu gehen, aus⸗ 
drücklich Kathreiners Rneipp- 
Malzkaffee im Originalpaket 
mit Kneipp⸗Bild. 


> 


der Vogelwelt konnte ich bisher nicht feſtſtellen, 
wohl aber eine Menge Schmarotzer am Bienen⸗ 
ſtocke, vor allem die verſchiedenfarbigen „Ameiſen, 
Wanzen, Ruſſen, Schwaben“ und ſonſtiges 
Getier, das mir vorläufig noch unbekannt iſt. 
Dieſe Zudringlinge ſind wohl auch an dem 
ſtarken Verkitten ſchuld. Über das geeignetſte 
Material für Bienenwohnungen bin ich mir 
noch nicht im reinen. Holz iſt wenig geeignet, 
da die Temperatur und Feuchtigkeitsunterſchiede 
derart groß ſind, daß das Holz ſpringt und ſich 
nach allen Seiten biegt. Ich werde es mit ge⸗ 
preßten und geflochtenen Körben aus Bananen⸗ 
blättern und Schilf und dann mit Lehm⸗ und 
Steinwohnungen un Es gibt hier zwei 
Trachtzeiten im Jahre. Die erſte am Ende der 
Regenzeit, d. i. März und April. und die zweite 
am Ende der kalten Zeit, d. i. Juli⸗Auguſt; 
die letztere iſt beſſer. Im November und Dezem⸗ 
ber herrſcht vollſtändige Trachtpauſe. Im Kultur⸗ 
lande wird Obſt und hauptſächlich Bananen 
ES hier gibt es das ganze Jahr über 


racht. 
Ich hoffe bald wieder Neues berichten zu 
Alois Dialer, Südweſtafrika. 


In dieſem leeren Selde ... 


. ruht auch Ihr geſchäftlicher Erfolg, wenn 
Sie geſchickt anzeigen. Der „OGienen⸗vater“ 
iſt weit verbreitet und erſchließt Ihnen einen 
großen Kundenkreis. Überzeugen Sie fih! 

zeigen Sie an! 
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Die Oſterreichiſche Imkerſchule hat im Laufe des heurigen Bienenjahres ein 
beſonderes Gewicht auf die Durchführung vergleichender Verſuche in der Pflege der 
Bienen und auf die Erprobung verſchiedener in der Fachpreſſe empfohlener Geräte ( 
gelegt. So wurde während der Überwinterungsperiode ein vergleichender Verſuch | 
über die Überwinterung im geſchloſſenen Raume und im Freien durchgeführt, der 
im kommenden Winter in größerem Umfange wiederholt werden ſoll. 

Zur Zeit der Frühjahrsentwicklung wurden ſechs Völker zu Verſuchen über die | 
Milchfütterung herangezogen, nach Beendigung der Fütterung zeigten zwar die 
milchgefütterten Völker einen um 30% größeren Brutſtand als die nicht mit Milch 
gefütterten, doch holten die Nichtgefütterten dieſen Vorſprung in den nächſten Wochen 
wieder ein, ſo daß unmittelbar vor der Schwarmzeit zwiſchen den mit und ohne 
Milch gefütterten Völkern kein Unterſchied in der Entwicklung war. Der Erfolg der 
Milchfütterung war demnach kein nennenswerter, was hauptſächlich darin ſeine 
Urſache hat, daß zu dieſer Zeit eine ſehr gute Pollenetracht war, die alſo eine ! 
Reizung durch Milchbeigabe überflüſſig macht. Trotzdem aber ſoll der Verſuch im ( 
kommenden Frühling in der Weiſe noch einmal durchgeführt werden, daß mit der 
Reizfütterung mit und ohne Milch bedeutend früher begonnen wird. ( 

Von einer Firma wurde der Schule „Torfoleum“ zur Erprobung zur Verfügung 
geſtellt, es ſind dies Torfplatten, die in Deutſchland zur Herſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen an Stelle des Holzes verwendet werden. Da dieſe Torfoleumplatten ein 
beachtenswerter Erſatz der an mancherlei Nachteilen leidenden Strohdeckel für Breit— 
wabenſtöcke zu ſein ſcheinen, ſo wurden diesbezügliche Verſuche angeſtellt. Torfoleum 
iſt leicht, porös, billiger als Strohdeckel, zeigte aber über Winter einige Nachteile, 
ſo z. B. Werfen, Abnagen durch die Bienen, Abbröckeln der Ränder, die zu beſeitigen 
die Aufgabe weiterer Verſuche und Erprobungen im kommenden Bienenjahre 
ſein wird, die aber jedenfalls zu einem günſtigen Ergebniſſe führen dürften. 

Ferner wurden eine Reihe von Verſuchen über Wachsgewinnung mittels ver— 
ſchiedener Apparate durchgeführt, worüber ſchon im Blatte in einigen Nummern 
berichtet wurde, und konnte die von der Firma Leithner in Wien verbeſſerte fo- 
genannte Grammelpreſſe empfohlen werden, die ebenſo raſch und gut arbeitet wie, 
ein Dampfwachsſchmelzer mit Preſſe, aber ganz bedeutend billiger iſt und überd ies | 
den Vorteil hat, daß fie ein in jedem ländlichen Haushalte brauchbare Gerät zum Aus- | 
preſſen von Grammeln (Grieben), Kartoffeln, Fruchtſäften, Gemüſe u. dgl. iſt. T. W. | 


Bericht über die im heurigen Jahre ab: 3. Kurs über Bienenkrankheiten, ganz: 
gehaltenen Kurſe. 1. Theoretiſcher An: tägig, am 18. März. Teilnehmehmerzahl 14. 
fängerkurs an ſieben Nachmittagen von 3 bis Vortragender Dr. Pointner. 

6 Uhr, Beginn am 17. März. Teilnehmerzahl 11. 4. Königinzuchtkurs am 30. und 31. Mai, 
Vortragende: die Wanderlehrer Matzen auer, ganztägig. Teilnehmerzahl 12. Vortragender 
Newald und Weippl. Okonomierat H. Pechaczek. , P 

2. Präparationskurs am 8. bis 10. April] 5. Praktiſcher Kurs für Anfänger. Ab: 
vormittags und nachmittags Teilnehmerzahl 12. | gehalten an Nachmittagen in den Monaten 
Vortragender Dr. Pointner. April, Mai, Juni, Juli und September von 
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den Herren Matzenauer und Newald. Be: 
ſucherzahl 22. Der Kurs hatte die Aufgabe, 
den Anfängern die in den einzelnen Zeit⸗ 
abſchnitten des Bienenjahres vorkommenden 
Arbeiten praktiſch zu zeigen und von ihnen aus⸗ 
führen zu laſſen. Teilnehmerzahl 22. 

6. Hauptkurs für Bienenmeiſter und 
:lehrer vom 6. bis 18. Juli. Teilnehmerzahl 
15, darunter zwei Frequentanten. Vortragende: 
Dr. Haerdtl, Newald, Matzenauer, Doktor 
Pointner. Staudigl, Weippl. 

Die Vorbedingung des Nachweiſes einer drei: 


` jährigen Praxis erwies fich als ſehr zweckent⸗ 


ſprechend, denn die Teilnehmer waren faſt aus⸗ 
nahnslos tüchtige Praktiker, jo daß es möglich 
war, den geſamten umfangreichen Lehrſtoff 
gründlich und in eingehender Weiſe zu be⸗ 
handeln. | 

Die Prüfung zur Befähigung als Wander: 


lehrer wurde am 19. Juli abgehalten. Der⸗ 


felben unterzogen fih 12 Teilnehmer, die alle 
ein Zeugnis zur Befähigung als Wanderlehrer, 
darunter vier Herren mit Auszeichnung, zuerkannt 
erhielten. Die Namen derſelben ſind: 

Karl Huchler, Zollbeamter, Hittisau, Vor⸗ 
arlberg (mit Auszeichnung); Joſef Keilwerth, 
Oberſtleutnant, Hoe Niederöſterreich (mit 
Auszeichnung); Gottlieb Oftadal, Lehrer, Ober: 
ſiebenbrunn, Niederöſterreich; Karl Pechaczek, 
Lehrer, Roſenau am Sonntagberg, Niederöſterreich 
(mit Auszeichnung); Heinrich Pirker, Lehrer, 
Wien, Hugo Pirker, Bienenmeifter, Großreifling; 
Steiermark: Joſef Pöltl, Oberlehrer, Dombach, 
Steiermark (mit Auszeichnung); Joſef Schiel, 
Beamter, Harland, Niederöſterreich; Franz 
Strametz, Oberlehrer, St. Ulrich im Lavant⸗ 
tal, Kärnten; Joſef Teſt in, Beamter, Pottſchach, 
Niederöſterreich; Karl Tſchippan, Privat, 
Weidling, Niederöſterreich; Jeremian Bahram, 


Armenien. 


~ 


H. Weippl, dz. Leiter der Imkerſchule. 
Gedanken über Heilmittel gegen Bienen: 
krankheiten. Es iſt kein Kräutlein gegen die 
Bienenkrankheiten gewachſen, ſagen die einen 
und überlaſſen das Wohl und Wehe ihrer 
Sorgenkinder dem Schickſal, die anderen wollen, 
ſobald ſie eine Krankheit auf dem Stande merken, 
einzig und allein das Feuer angewendet wiſſen. 
Sie beide verfehlen das Ziel, nur ein kleiner 
Teil der betroffenen Imker grübelt nach, was 
in dem ſpeziellen Krankheitsfall zu machen wäre, 
und kommt eben juſt nach ſeiner Art auf die 
mannigfaltigſten Heilverfahren, auf Tees und 
Schnaps, auf Salz und Paprika und wie ſie 
alle heißen mögen, dieſe angeblichen Heilmitteln. 
Ja in manchem verſteckten Gebirgstälchen wird 
der Glaube an Beſchwörungsformeln noch feſt⸗ 
gehalten. An dieſen Grüblern, glaube ich, ſollen 
wir nicht ganz gedankenlos vorübergehen, wenn 
ſie auch im Finſtern tappen, ſo hat doch der 
Gedanke an ſich das Recht auf Beachtung und 
wer vermag zu behaupten, daß ſie in keinem 
Falle zu einem günſtigen Ergebnis gelangen 
mögen? Ihre Heilungsverſuche, die ſich eng an 
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dievon Geſchlecht zu Geſchlecht vererbte Haus⸗ 
mittellehre anſchließen, können unter Umſtänden 
von Erfolg dann begleitet ſein, wenn der Er⸗ 
reger der Krankheit, ohne daß die Biene dabei 
Schaden leidet, vernichtet oder ſelbſt dann, wenn 
ihm die Vermehrung und Ausbreitung erſchwert 
wird. In dieſem letzten Sinne dürfte der gegen 
die Noſemaſeuche von den Schweizern empfohlene, 
ſcheinbar Erfolg verſprechende Tee zu werten 
ſein. Sein Rezept lautet: 2 Teile Kamille, 
2 Teile Schafgarbe, 1 Teil Wermut und eine 
Priſe geſchnittene Enzianwurzel werden zu einem 
kräftigen Tee gekocht, indem man die Kräuter 
in ein reines Leinenſäckchen bindet und dieſes 
in das kochende Waſſer einhängt. Jeder Liter 
Tee wird mit 1 kg Zucker oder Honig verſüßt. 


Anfangs reiche man den recht warm und eng 


u haltenden kranken Völkern jeden Abend eine 
gal zirka 11 warmen Tee. Merkt man das 

achlaſſen der Seuche — es tritt weniger 
Krabbelei auf, auch iſt die Zahl der Falltoten 
bedeutend kleiner — ſo verringert man die 
Menge des Tees und hört ſchließlich ganz auf. 
Seine Wirkungsweiſe dürfte ähnlich dem Tannin 
auf einer Gerbung der Zellenoberfläche beruhen. 
In allen mir in den letzten Jahren bekannt ge: 
wordenen Fällen von Noſemaſeuche empfahl ich 
den Tee, erhielt jedoch leider ſehr wenige Ver⸗ 
ſtändigungen über ſeinen Heilwert. Diejenigen 
Mitteilungen jedoch, die mir zukamen, ſprechen 
von günſtigen Heilerfolgen. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß alle diejenigen Imker, die mit 
Heilmittel Verſuche machen, ihre Beobachtungen 
und gefundenen Ergebniſſe in geeigneter Weiſe 
bekannt geben, damit man in die Lage verſetzt 
wird, den Wert oder Unwert ihrer Heilverſuche 
zu ergründen. Alte Praktiker behaupten im Koch⸗ 
ſalz ſo ein Mittel gegen die Noſemaſeuche ge⸗ 
funden zu haben. Es wird den Bienen entweder 
im Waſſer gelöſt im Frühjahr auf der Tränke 
oder im Stocke gereicht oder ſie legen zur an⸗ 
gegebenen Jahreszeit ein Stück Viehſalz auf das 
Bodenbrett im Innern des Stockes. Das Salz 
zieht aus der Luft des Stockes Waſſer an fid, 


zerfließt und kann von den Bienen aufgenommen 


werden. Es würde mithin gleich zwei Bedin⸗ 
gungen erfüllen. Erſtens dem Stock die Früh⸗ 
jahrsfeuchtigkeit entziehen, zweitens als Heil⸗ 
mittel wirken. Inwieweit nun Kochſalz oder 
Viehſalz und der gleichfalls vielfach zur Anwen: 
dung kommende Enzianſchnaps die ausge: 
brochene Noſemaſeuche eindämmt und zur Hei— 
lung bringen, vermag ich nicht zu fagen. Ber- 
ſuche würde ich empfehlen. Nur eines möchte ich 
zu bedenken geben. Vom Monat Mai weg nimmt 
der Grad der Verſeuchung bei den nofema: - 
kranken Völkern ab. Da nun meiſtens die Heil⸗ 
mittel erſt fpäter angewendet werden und dann 
die Beobachtungen gegen den genannten Monat 
hinaus zu liegen kommen, kann der Krankheits⸗ 
verlauf als ſolcher, nicht das Heilmittel eine 
Beſſerung vortäuſchen. Ein Urteil wäre erſt zu 
mindeſtens nach gut überſtandenem Sommer, 
Herbſt und Winter zu fällen. 
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Ganz mittelalterlich mutet es mich an, wenn 
als Heilmittel gegen Faulbrut ein Räucherver⸗ 
fahren mit Karbolſäure und Holzteer bei mög⸗ 
lichſt häufiger und gründlicher Durchlüftung 
der kranken Stöcke empfohlen wird. Die Räuche⸗ 
rung ſchadet den Sporen des Krankheitserregers 
nichts, höchſtens den Bienen und dem Honig. 
anderſeits ſorgt der Bienenzüchter durch das häufige 
und gründliche Lüften der Beuten gründlichſt 
dafür, daß die Sporen ja recht verbreitet werden. 

Grundbedingung iſt bei allen Krankheiten, 
daß man ſich über ihren Erreger, über ihren 


Sitz und ihre Ausbreitungsmöglichkeit Kenntnis“ 


verſchafft, dann erſt kann man darangehen die 
Heilmittel zu verfuchen. 

Auf eines ſei auch noch kurz hingewieſen! 
Vielfach wird zur Feſtſtellung der Noſemaſeuche 
angeraten, einer krankheitsverdächtigen Biene 
den Darm herauszuziehen. Iſt derſelbe weißlich 
gefärbt, dann liegt Noſema vor, iſt er dagegen 
bräunlich oder gelb, dann iſt die Biene geſund. 
Es iſt wohl richtig, daß der Darm ſehr ſchwer 
verſeuchter Bienen eine weiße Farbe zeigt, wo⸗ 
fern aber noch nicht der Grad der ſchweren 
Verſeuchung vorliegt, läßt er noch immer den 
Inhalt durchſcheinen und zeigt demnach mehr 
oder weniger in der Farbe des in ihm ent: 


Für 1999 Imker eben während der Allgemeinen Imkerwoche 
billige Herbergen zur Verfügung. / Auf nach Wien! 
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haltenen Pollens. Aber welcher von den Imkern, 
der dieſes Erkennungsmittel der Noſemaſeuche 
anwendet, iſt ſo gewiſſenhaft und verbrennt 
den herausgezogenen Darm und wäſcht mé 
außerdem gründlichſt die Hände, ſo daß alle auf 
den Fingern hängengebliebenen Keime vernichtet 
werden? Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn 
ich annehme, daß die meiſten Imker hergehen 
und ohne ſich gereinigt zu haben, mit der größten 
Gemütsruhe ein Volk öffnen. Der Darm war 
ja gelb, die Biene geſund und ihr Einfältigen 
habt ein Volk ... dem Untergange geweiht. 

Aufklärung über die Bienenkrankheiten tut 
not! Zunächſt müſſen bei den einzelnen Gau⸗ 
verbänden Sachverſtändige zu finden ſein, und 
iſt die Sache ſchon mächtig im Zuge, dann 
können ſolche für die einzelnen Zweigvereine 
herangebildet werden und mit dem Verſtändnis 
für die Krankheiten wird auch die Möglichkeit 
geboten fein, Seuchenherde aufzuſpüren, Deil: 
mittel zu erproben, die Heilkraft des einen oder 
anderen Mittels einwandfrei feſtzuſtellen. Auf⸗ 
gabe der Wiſſenſchaftler wird es ſein, die Phy⸗ 
ſiologie der Bienen und die Wirkungsweiſe der 
Heilmittel zu ergründen, Aufgabe der Praktiker 
dieſe auf das tatkräftigſte zu unterſtützen. 

Dr. Hermann Pointner, Traiskirchen. 


Anaſtaſia und Franz Danek 


Damen-; und Herrenbleiderſalon 


Wien 7, Siebenſterngaſſe W 
Telephon 35 7 99 
N. 


Damenkleider, Bluſen, Schoßen, Koſtüme, Mäntel, Hausbleider, 
fertig und nach Maß 
i | u 
Faſſonarbeit aus mitgebrachtem Stoff, Anderungen, Moderniſierung, 
Reparatur wird angenommen 
i 
Aniformen für Militär und Beamte, Priecfterkleider, KRidtertalare, 
Kappen, Portepees, Diſtinbtionen und alle Ausrüftungsgegenftände. 
Bei Lieferung für Feuerwehren, Muſibbapellen und uniformierte 
Körperſchaften verlange man bemuſterte Preisliſte 
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Reiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederöſterreich. 


76. Herrn J. K. in M., Poſt E. bei H., 


Kärnten. Schwarmrecht: Ich kann in Ihrem k 
Streitfall mit dem Mitbeſitzer der Hütte bei 
beſtem Willen feinen Salomon abgeben, denn 


Sie haben mir etwas Wichtiges zu berichten 


vergeſſen, nämlich ob der fragliche Schwarm 


2. ein 
> erftere3 der Fall geweſen, dann kann tatſächlich 


or-, Nah: oder Singerſchwarm war. Iſt 


auch ein Schwarm Ihres Mitimkers dabei ge⸗ 
weſen ſein, denn ein wirklicher Vorſchwarm 


* fegt fih nie geteilt an und verbleibt fo die ganze 


Zeit. Auch vereinigen ſich für gewöhnlich zwei 


* zu gleicher Zeit gefallene Schwärme. Da aber 


in Ihrem Falle ſich zwei nebeneinander hängende 
Trauben bildeten, nehme ich als beſtimmt an, 
daß es ſich um einen Singerſchwarm mit min⸗ 
deſt zwei Jungmüttern gehandelt hat. Dies 
auch deshalb, weil Sie berichteten, daß der 
Schwarm ſehr ſtark geweſen ſei, was bei einem 
Nachſchwarm nicht zutreffen würde. Und da die 
Frau des betreffenden Imkers ſelber geſehen hat, 
daß dieſer aus Ihrer Beute herauszog, war 
derſelbe unbeſtritten Ihr Eigentum. Dadurch, daß 
Sie der betreffende Imker Knall und Fall mit 
Ihren fünf Völkern aufs Pflaſter warf, dies 
während der Haupttracht, hat er Ihnen tat⸗ 


ſächlich einen beträchtlichen Schaden zugefügt, 
da Sie dadurch alle Flugbienen verloren, die 


ihm dann zugute kamen. Ob Sie deshalb klag⸗ 
bar auftreten können, kann ich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen, da ich Ihren Vertrag für 
die Mitbenützung der Hütte nicht kenne. Jeden⸗ 


falls aber würden Sie bei Gericht in dieſer 


Sache ſiegreich hervorgehen. In ſolchen Streit⸗ 


— —— — — EEN A 


fällen bitte mir aber in Zukunft immer die 
ganze Sachlage klar darzuſtellen, denn wenn die 
Kette nicht geſchloſſen iſt, kann ſie auch nicht halten. 


77. Herrn J. G. in Sch., Niederöſter⸗ 
reich. Honigprüfungsſtelle: Eine ſolche 
befindet ſich an der Oſterreichiſchen Imkerſchule, 
Wien II., Nordportalſtraße 126. Wollen Sie 
ſich mit Ihrem Anliegen dorthin wenden. 


78. Herrn Oberl. 5. B. in M., Burgen- 
land. Honigtau: Ich bin Ihnen recht ver⸗ 


bunden, daß Sie mir dies Birnblatt mit dem 


fo reichen Honigtau, denn um solchen handelt 
es ſich hier, geſendet haben. Hätte mir nie 


träumen laſſen, daß Honigtau ſo reichlich fließen 
ann, daß er die Blätter direkt verzuckert. Da⸗ 
bei ift dieſer Honigtau von febr gutem Geſchmack, 
während der, der auf Zwetſchkenbäumen durch 
Läuſe hervorgerufen wird, einen ſehr widerlichen 
Beigeſchmack hat. Das Blatt ſelbſt habe ich 
durch mein eee aber ſchon ſehr 
genau beguckt. Nirgends eine Spur einer Laus, 
oder etwas was auf ihr Wirken hinweiſen 
könnte! Nochmals Dank. 


79. Herrn Obſt. N. in N, Steiermark. 
Zugeflogenes Völkchen: In Ihr Mutter⸗ 
volk iſt jedenfalls ein anderes Völkchen zuge⸗ 
flogen, vielleicht ein Hungerſchwarm von einem 
andern Stande, oder ein weiſelloſes Zuchtvölk— 
chen. Da ſie mit leerer Honigblaſe kamen, dazu 
als Fremdlinge, daher die Beißerei und der 
Mord. Dies beweiſt auch der Umſtand, daß die 
Balgerei in 2 Stunden vorüber war. 


80. Weiſelloſes Volk: Der Weg, den 
Sie zur Heilung Ihres weiſelloſen Muttervolkes 
beſchritten, war der einzig richtige: Zuhängen 
einer Wabe mit auslaufender Brut, um voll⸗ 
wertige Ammen im Stocke zu haben, weiter 
Zuhängen einer gekürzten Eierwabe. Das alles 
war richtig gehandelt. Warum aber haben Sie 
ſich nicht rechtzeitig wegen einer Königin an die 
Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung ge⸗ 
wandt? Sie wären beſtimmt beliefert worden. 
So iſt's herzlich ſchade um die verſäumten 
6 Wochen koſtbarſter Trachtzeit. Der Herr, an 
den Sie fih gewandt, wird wohl felten Köni: 
ginnen auf Vorrat haben, wird auch durch 
Schreibarbeiten, Wanderreiſen ſehr in Anſpruch 
genommen ſein, ſo daß Sie ſich über ſein Nicht⸗ 
antworten nicht allzuſehr wundern ſollen. 


81. Nachſchwarmin: Ja, der Nachſchwarm 
kann auch ſchon am dritten Tage kommen, wenn 
1. längere Zeit Schlechtwetter herrſchte, das Volk 
am Ausziehen dadurch verhindert war, und 
wenn 2. der „Vorſchwarm“ ein Singerſchwarm 
war, was ich in Ihrem Falle vermute. Um⸗ 
weiſelungen waren heuer ſehr häufig, wie mir 
von verſchiedenen Seiten, aus verſchiedenen 
Ländern berichtet wurde. Wenns mal im Volke 
tütet und quakt, dann iſt's aber ſchon höchſte 
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Zeit zum Verſchulen überſchüſſiger Weiſelzellen, 
ſonſt hat man das Nachſehen, wie in Ihrem 
Falle, da darf man keinesfalls den neunten Tag 
abwarten wollen. 


82. Herrn J. 3. in D., Niederöſter⸗ 
reich. Vor⸗ und Nachſchwarm⸗Königin⸗ 
wechſel: Daß bei Auszug des Vorſchwarmes 
eine Jungmutter ſchon geſchlüpft iſt, kommt in 
den ſeltenſten Fällen vor, da muß, wie ſchon in 
der vorigen Antwort geſagt, das Volk durch 
längere Wetterungunſt am Ausziehen verhindert 
geweſen ſein. Sonſt iſt die Regel: Der Vor⸗ 
ſchwarm geht ab, wenn die erſte Weiſelzelle 
verdeckelt iſt. 


83. Honigverkauf: Bieten Sie Ihren 
Honig der Imkergenoſſenſchaft an, die ihn mög⸗ 
licherweiſe annehmen wird. Allerdings werden 
Sie da einen kleineren Preis erzielen, als im 
Kleinverkauf. Ich glaube fie bietet 8 2°50 für 
1 kg. Sonft hört man von S 4 .— im Klein⸗ 
verkauf. 


84. Herrn J. P. in K., Steiermark. 
Neuaufſtellung von Bienenſtänden: Hierüber 
ſagt der § 2: Die Neuaufſtellung von Bienen⸗ 
ſtänden, deren Flugöffnungen gegen eine Straße, 
einen frequenten Weg, ein fremdes Wohnhaus, 


einen Stall, Hofraum oder Hausgarten ge⸗ 
richtet und von dieſen Lokalitäten weniger als 
7 m entfernt ſind, iſt in der Regel nur dann 
geſtattet, wenn die Fluglöcher der Bienenſtände 
wenigſtens 3 m über dem Erdboden ſich befin⸗ 
den, oder wenn auf Verlangen des Bürger⸗ 
meiſters, beziehungsweiſe der in Frage kom⸗ 
menden Grundbeſitzer zwiſchen dem Bienenſtande 
und den genannten Ortlichkeiten eine mindeſtens 
2 m hohe Mauer, eine ebenſo hohe Planke, ein 
ſolcher Lattenzaun, eine dichte Pflanzung, be: 
ziehungsweiſe ein anderes zweckentſprechendes 
Scheidemittel, und zwar in einer Entfernung 
von 4 bis 6 m von der Flugſeite des Bienen: 
ſtandes aus gerechnet, errichtet wird. 

Dieſe Scheidewände brauchen nur um 2 m 

beiderſeits länger zu ſein, als die Flugſeite des 
Bienenſtandes. 
Sind aber die Flugöffnungen von den ge: 
nannten Ortlichkeiten abgewendet, ſo iſt eine 
beſondere Abgrenzung nicht erforderlich und 
können Hausbienenſtände dann auch in beliebig 
geringerer Entfernung aufgeſtellt werden. 

Ich bitte alle Imker, die in abſehbarer Zeit 
ſich mit der Neuaufſtellung eines Bienenſtandes 
vertraut machen müſſen, ſich dieſe geſetzlichen 
Beſtimmungen gut aufzubewahren, damit nicht 
wieder im Fragekaſten ſoviel Raum dadurch 
verloren geht. 


— S — ——— ——. — — Se, — — — — . . — — 


, Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! / / / 
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Der Pollenzucker iſt endlich da! 


Mit Recht haben die deutſchen Imker und ihre wiſſenſchaftlichen Führer ſeit langer Zeit ge⸗ 
rufen: „Schafft reiche Pollentracht!“ Daß Pollen das Brot der Biene iſt, iſt jedem Imker bekannt. 
Leider iſt die Biene aber zur Sammlung dieſes ihr notwendigſten Bauſtoffes von der Vegetation 
abhängig. Im Frühjahr iſt die Biene häufig von Wind und Wetter bedroht und im Herbſte herrſcht 
Pollenarmut. Bei ungünſtiger Jahreszeit erleidet mancher Imker, namentlich im Vorfrühlenge, 
unliebſame Verluſte. Dam t aber der Imker im zeitigen Frühjahre das Brutgeſchäft ganz unab- 
hängig ohne Verluſte ſo fördern kann, daß er ſchon für die erſten Obſtblüten junge Bienen und 
ſtarke Völker hat, haben wir auf Anreaung des Herrn Profeſſors Dr. L. Armbruſter, Direktor 
des Inſtitu's für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, und nach deffen Angaben ein ideales Univerjal- 


Bienenfutter, genannt 
! „Pollentrank“ 


hergestellt. Dieſes Futter vereinigt in fih alle diejenigen Beſtandteile, welche die Biene als Trieb- 
futter benötigt: Eiweiß, Fett, Kohlehydrate (Invertzucker), Phosphate, Kaliſalze und Vitamine. 
Beſonders weiſen wir darauf hin, daß der in dieſem Futter enthaltene Zucker (zur Verwendung 
gelangt nur feinſter ungebläuter Kriſtallzucker) ohne Säuren reſtlos invertiert ift. 

Wenn auch der Pollentrank erft feit kurzem Verwendung gefunden hat, fo hat er ſich infolge 
der außerordentlich günſtigen damit erzielten Reſultate ſchnell ſchon einen großen Freundeskreis 
erworben und iſt uns von vielen Imkern freiwillig der Dank ausgeſprochen worden, daß ſie durch 
Pollentrank ganz außergewöhnliche und noch nie dageweſene Erfolge gehabt haben. 

Da nun mit Ende Juli zirka die natürliche Pollentracht aufhört, das Brutgeſchäft aber weiter 
fortgeſetzt werden muß, wenn man mit jungen Bienen und kräftigen Völkern in den Winter hinein- 
gehen will, ſo empfiehlt es ſich, möglichſt rechtzeitig mit der Fütterung von Pollentrank zu beginnen. 
Dadurch erübrigt ſich auch die ſehr koſtſpielige Wanderung in die Heide. Abgeſehen von der un⸗ 
vergleichlichen Qualität bietet die Verwendung von Pollentrant auch inſoferne bedeutende Vor⸗ 
teile, als der Preis für Pollentrank mit M. 0°65 pro Pfund netto ab Fabrik febr niedrig gehalten 
iſt. Für Reelligkeit der Fabrikation wird jede Gewähr dadurch geboten, daß die Herſtellung des 
Pollentranks unter ſtändiger Kontrolle des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, ftattfindet. 
‚Pollentrank wird abgegeben in Drigmaldoſen mit je 9 Pfund Inhalt zum Preiſe von W. 7°95 
einſchließlich Doſe, Porto und Verpackung, frei Haus unter Nachnahme. 


Peterſen Sevang Werk G. m. b. H., Berlin Nr. 43 


Am Friedrichshain 16/23 
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Die Honigwirtſchaft der öſterreichiſchen Wagſtockvölker 
im Jahre 1924. 
Von Ing. Carl Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich. 


Die Schaulinien, welche die Honigwirtſchaft der Wagſtockvölker während eines 
ganzen Jahres zur Darſtellung bringen, haben in Imkerkreiſen großen Anklang 
gefunden, ſo daß ich mich veranlaßt fühlte, dieſe Linien für ſämtliche Beoͤbachtungs⸗ 
ſtationen Oſterreichs, ſoweit deren Berichte in den Tabellen des „Bienen⸗Vaters“ 
veröffentlicht erſcheinen, für das Jahr 1924 anzufertigen. Die Beſtimmung diefer 
Linien iſt ſelbſtverſtändlich nur dann möglich, wenn in der Berichterſtattung der 
Stationsleiter keine Lücken ſind; ich mußte daher jene Orte unberückſichtigt laſſen, 
welche in den Tabellen während mehrerer Monate unausgefüllte Spalten ausweiſen. 

Im ganzen haben ſich 31 Stationen ergeben, für welche die Schaulinien in 
geſchloſſener Form dargeſtellt werden konnten. Die 31 Linien wurden auf 3 Zeich⸗ 
nungen von 1040 mm Breite und 1200 mm Höhe folgendermaßen verteilt: 

1. Bild: Niederöſterreich mit 11 Linien, | 

2. „ Oberöſterreich, Steiermark, Salzburg und Tirol mit zuſammen 11 au 

3. „ Vorarlberg und Kärnten mit zuſammen 9 Linien. 

Die Diagramme wurden in 5 Farben in einem großen Maßſtabe (1 mm = 


, 4 dkg) ausgeführt und find infolge der Vielfarbigkeit mühelos zu verfolgen, trog- 
dem ſie an vielen Stellen einander recht nahe kommen. 


Dieſe 3 Bilder werden auf der heurigen Bienenzuchtausſtellung in Wien ver⸗ 
öffentlicht und dürften beſonders für jene Imker, welche dort die Schaulinien ihres 
Wohnortes verzeichnet 1 von Intereſſe ſein. Im allgemeinen waren die Wag⸗ 
ſtockergebniſſe des Jahres 1924 recht ungünſtig, die größere Hälfte hat am 
31. Dezember mit negativen Reſultaten abgeſchloſſen. Nur wenige Orte durften 
ſich guter Ergebniſſe erfreuen, hievon ſteht an 

1. Stelle: Heiligenblut in Niederöſterreich mit einem Höchſtergebnis von 3120 dkg 


2. „ Smit in Tirol a a i n 2T n 
3. n Imkerſchule in Wien e y% i - na 250 n 
4. „ Braz in Vorarlberg „ 2545 


Aus den 3 Bildern ergibt ſich folgendes mit einer gewiſſen Geſetzmäßigkeit: 

1. Die abnehmenden Linien, angefangen vom 1. Jänner, zeigen an, daß die 
geringſte Abnahme im Jänner stattfindet, daß ſie ab 1. März mit Zunahme der 
Brutflächen ſteiler nach abwärts verlaufen, bis ſie in den meiſten Fällen am 10. Mai 
ihren größten Tiefſtand erreichen. Der Ertrag aus der Obſtblüte, die doch haupt⸗ 
ſächlich in die letzten 10 Apriltage und in den Maianfang hineinfällt, vermochte 
alſo dem ſtetig wachſenden Futterbedarf nicht das Gleichgewicht zu halten. 

2. Die Schaulinien ſchneiden die Null⸗Linie zumeiſt im Juni, d. h. alſo, erſt im 
Inni hatten die Völker wieder jenen Futterſtand erreicht, den ſie am 1. Jänner hatten. 
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3. Die höchſten Ergebniſſe fallen zumeiſt in die Zeit um den 20. Juli herum, um dann 
beſtändig abzufallen, ein Beweis, daß die betreffenden Orte nur Frühtracht haben. 

4. Mehrere Linien haben 2 Hochſpitzen (Imkerſchule, Andlersdorf, St. Pölten u.. w.). 
Die betreffenden Völker hatten alſo eine zweite Tracht (Buchweizen, Waldhonig) 
oder ſie ſind in die Buchweizenblüte gewandert. | 

5. Der Abfall von der Hochſpitze gegen Schluß des Jahres erfolgt in einer 
flach nach abwärts führenden Linie, ein Hinweis darauf, daß die Fuͤtterabnahme 
in den letzten Monaten ſehr gering ift. 

Leider erreichen mehrere Linien mit ihren Hochſpitzen nicht einmal die Null-Linie, 
der Futterſtand blieb in dieſen Fällen weit unter jenem des 1. Jänner und endigte 
am 31. mit einem großen Fehlbetrage. 

Auf nebenſtehender Zeichnung habe ich die Diagramme für 3 Orte Nieder⸗ 
öſterreichs aufgezeichnet: Für Heiligenblut, das alle anderen 30 Schaulinien weit 
überragt; für die Imkerſchule in Wien, welches infolge der zweiten Hochſpitze (das 
Volk war vermutlich in der Buchweizenblüte) der erſten Linie ziemlich nahe kommt. 
und endlich für Euratsfeld als Beiſpiel für ein Reſultat, wie es nicht ſein ſoll. 
Der Maßſtab diefer Zeichnung (1 mm = 40 dkg) ift genau ein Zehntel des Maf- 
ſtabes, welcher für die Ausſtellungszeichnungen gewählt wurde. 

Ein Weiteres zu bemerken erübrigt ſich, die Linien ſprechen für ſich ſelbſt, ich 
möchte aber allen Imkern, welche ſich für die gewiß lehrreiche Darſtellung der 
Honigwirtſchaft in linearer Form intereſſieren, empfehlen, die 3 Bilder an der 
Hand des vorſtehenden Artikels in der Ausſtellung zu ſtudieren und ihre Nutz⸗ 
anwendung daraus zu ziehen. 


Bienenwirtſchaft in unſeren Hochalpen. 
Von 8 Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Unſere Alpen mit ihren ausgedehnten 
Waldflächen und halbkultivierten Hut⸗ 
weiden, Auen und Almgebieten bieten 
unſeren Bienlein noch reiche Weide. 

Allerdings, der Winter in der Alpen⸗ 
region dauert oft recht lang. Schon im 
Oktober rückt meiſt der rauhe Winter 
ins Land und im April, ja ſelbſt noch 
im Mai fällt oft noch tiefer Schnee. 
Trotz dieſes wechſelvollen Frühjahrs 
iſt die rühren meiſt ausgezeichnet. 
Der Natur ſtehen eben Mittel zu 
Gebote, das Wachstum und die Ent⸗ 
wicklung der Alpenflora fo zu be- 
ſchleunigen, daß trotz des langen 
Winters die Vegetation kaum ver⸗ 
zögert wird. Wenn auch manchmal 
der Einzug des Frühlings verzögert 
wird, in wenigen Wochen lockt die 
Lenzenſonne einen ſo reichen Flor von 
Frühlingsblumen hervor, daß die 
> Bienchen von früh bis ſpät Arbeit 
Abb. 1. Eine Wanderung mit den Bienen auf die Alm. finden. 
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Die Bienenſtämme unferer rauhen 
Alpengegenden haben ſich im Laufe 
der Jahrhunderte ganz vorzüglich den 
eigenartigen Verhältniſſen angepaßt. 
Sie ſind ungemein widerſtandsfähig, 
abgehärtet, wiſſen die Zeit aufs 
äußerſte auszunützen, überdauern ge⸗ 


Abb. 2 bis 4. Blüte der Schneeroſe im Aufriß. n = bie ſüllhornartigen Nektarbecher. 


duldig die längſten Winter, entwickeln ſich aber dann ungemein raſch, verſtehen 
daher ihre Kräfte zu ſparen, um ſie zu gegebener Zeit um ſo energiſcher zu ent⸗ 
falten, ſchwärmen ſparſam, füllen aber dafür die Speicherzellen voll mit Honig. Sie 
ſind alſo ein Produkt ihrer örtlichen Verhältniſſe. 

Unſere Alpenbiene iſt daher eine überaus geſunde, kräftige Raſſe und eine aus⸗ 
geſprochene Honigbiene. Es iſt ewig ſchade, daß ihrer Reinzucht von den maß⸗ 
gebenden Faktoren ſo wenig Augenmerk geſchenkt wurde. Tauſende fremder Bienen⸗ 
ſtöcke wurden im Laufe der Zeit aus anderen Ländern eingeführt, Unſummen von 
Subventionen wurden aus den Steuergeldern dafür hinausgeworfen, aber die wich⸗ 
tigſte Pflicht, die altbewährte heimiſche Biene zu pflegen, wurde zum größten 
Schaden der heimiſchen Bienenwirtſchaft in kurzſichtiger, planloſer Weiſe r 
Dadurch kam viel fremdes Blut ins Land. 

Gewiß, es iſt nicht leicht, unſere heimiſche Edelbiene im großen zu züchten, da ihre 
Schwarmluſt gering iſt, wodurch die Vermehrung erſchwert wird. Anderſeits iſt 
aber gerade dieſe Eigenſchaft ungemein wertvoll. | 


In den Hochalpen beginnt die Tracht trotz des langen Winters ziemlich zeitlich. Sobald 
an ſonnigen Berghalden der Schnee auch nur ſtellenweiſe wegſchmilzt, ſieht man weite | 
Flächen mit weißen Schneeroſen (Hilleborus niger, ſ. Abb. 2 bis 4) bedeckt, die oft í 
ſchon im Februar den Bienen reiche Ausbeute an Nektar und Pollen liefern. | 

Bald darauf erſcheinen im März die Hafeln, Erlen und Weiden. An 
den Berghalden aber leuchten nun die purpurroten Blütenglöckchen der 
Frühjahrserika (Erica carnea, ſ. Abb. 5), welche im März und April 
durch ihr maſſenhaftes Vorkommen und ihre Ergiebigkeit an Nektar und 
graubraunen Pollen förmlich eine Frühjahrshaupttracht darbieten. An 
Berggehängen, wo dieſes Heidekraut (Laßſentor) üppig wuchert, iſt die 
Bienenzucht geſichert, trotzdem die Blütezeit ſo früh fällt und die Erika⸗ 
tracht deshalb leider oft durch ſchlechte Witterung unterbrochen wird. 

Bald darauf tritt Ek eine andere reiche Tracht auf. Auf denjungen 


Holzſchlägen wuchern nämlich die Beerenſträucher in oft ungeheurer Aus⸗ der GE 
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Abb. 6 und 7. Blüte der Heidelbeere im nn n = Nektarpolſter. 
\ 


dehnung, allen voran die Heidel-, Him⸗ und Sn Die Heidelbeere 


(ſ. Abb. 6 und 7) iſt eine unſerer ergiebigſten SES? und liefert einen 
rötlichen Honig allerbeſter Güte. | 

Sobald zu Beginn der Heumahd die Wieſentracht zu Ende geht, tragen fleißige 
Imker ihre Bienenſtöcke auf die Alm (ſ. Abb. 1), wo nun die Alpenroſen und 
viele andere Alpenblumen den Bienen eine reiche Tracht darbieten. Gleich der 
ſüßen, ungemein wohlſchmeckenden Almbutter gehört auch der Almhonig zu den 
edelſten Naturerzeugniſſen. Aber auch in den waldreichen Tälern liefert der Hoch⸗ 
ſommer bei günſtigen Witterungsverhältniſſen noch reiche Tracht aus den Nadel⸗ 
hölzern, die den kräftigen, dunklen Waldhonig liefern. 

Die Herbſttracht iſt bei uns ſpärlich. Das mag auch ein Hauptgrund ſein, warum 
una Alpenbiene fo wenig ſchwärmt. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 
Von Okonomierat Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöfterreich. 
Es ſind heuer 27 Jahre, ſeit der „Bienen⸗Vater“ über die Ergebniffe Der 


g Beobachtungen auf den nach Schweizer Muſter geſchaffenen Stationen veröffentlicht. 


. 


Über Anregung des damaligen Redakteure, Herrn Theodor Weippl, hat der Zentral» 
verein für Bienenzucht in Oſterreich, unterftiigt durch das Aderbauminifterium, 
im Jahre 1898 die Gründung ſolcher Stationen unternommen und mit 1. Jänner 


j die Berichterſtattung eingeleitet. Es funktionierten damals 7 Stationen in Nieder- 


öſterreich, und zwar: Deutſch⸗Wagram, Euratsfeld, Kloſterneuburg, Merkenſtein, 
Merkersdorf, Pernersdorf und Pulkau; dann Mariazell in Steiermark, Lohorn und 
Wolfurt in Vorarlberg und Jauernig in Schleſien. Doch noch in demſelben Jahre 
ſtieg die Zahl der Beobachtungsſtationen auf 20. In Salzburg, Tirol und Mähren 
waren neue Stationen gegründet worden. Ende des nächſten Jahres war die Zahl 
der Beobachtungsſtationen auf 25 geſtiegen. Die höchſte Zahl erreichten die Stationen 
im Jahre 1910. Es gab damals 8 Stationen in Niederöſterreich, 3 in Ober- 
öſterreich, 3 in Steiermark, 3 in Salzburg, 2 in Kärnten, 2 in Krain, 2 in Tirol, 
14 in Vorarlberg, 5 in Böhmen, 3 in Mähren, 2 in Schleſien, 1 im Küſtenland, 
2 in der Bukowina. Der Krieg mit ſeinen ſtaatlichen Veränderungen brachte auch 
die Einrichtung der Beobachtungsſtationen in eine gewiſſe Unordnung. Während des 


Seite 291 Bienen-Uater | Nr. 8/9 


Krieges ſtellten manche Stationen ihre Berichterſtattung ganz ein, in manchen 
wechſelten die Leiter. Erſt durch die Gründung des Oſterreichiſchen Imkerbundes 
kam Einigkeit in die Imkerſcharen und tauſchen gegenwärtig die einzelnen Landes⸗ 
organiſationen die Ergebniſſe ihrer Beobachtungsſtationen aus, ſo daß es Sache der ( 
Fachblätter bleibt, dieſe zu veröffentlichen. 

Der „Bienen⸗Vater“ bemüht ſich, ein überſichtliches Bild der Beobachtungen in ( 
den einzelnen Ländern zu bringen und iſt alſo jetzt in der Lage, die Berichte faſt 
aller Beobachtungsſtationen zu veröffentlichen. Das kleine Oſterreich verfügt nun 
über 56 Stationen, die ſich verteilen: 17 Niederöſterreich, 7 Oberöſterreich, 4 Steier⸗ 
mark, 6 Salzburg, 4 Kärnten, 5 Tirol, 12 Vorarlberg, 2 Burgenland. Es iſt das 
ein erfreuliches Zeichen des Fortſchrittes und des einigen, zielbewußten Strebens der 
Imker in den einzelnen Ländern. 

Für die Inſtandſetzung der Stationen kommen die Landesverbände auf, manche ( 
Imker haben aber aus eigenen Mitteln fich die nötigen Behelfe angeſchafft. Wir 
freuen uns über den großen Eifer in der guten Sache. Daß die Beobachtungen am 
Wagſtock zur Erkenntnis der Trachtverhältniſſe einer Gegend und über die Er⸗ 
giebigkeit mancher Trachtpflanze vollen Aufſchluß geben kann, haben wir in vielen 
Jahren wohl erfahren. So iſt der Buchweizen in manchen Gegenden die beſte 
Trachtpflanze des Herbſtes, in manchen wird das Buchweizenfeld nicht von einer 
Biene beſucht. Welche Hoffnungen hat mancher Imker nicht auf eine ſchöne Linden⸗ 
allee aufgebaut und wie hat ihn die Wage belehrt, daß die Bienen in den vielen 
Gegenden aus der Linde gar nichts holen. Die genaue Feſtſetzung des Beginnes der 
Haupttracht in den einzelnen Gegenden durch die Stockwage hat zur Umwandlung 
der Betriebsmethoden geführt, hat die Nachteile einer unzeitigen Schwarmperiode 
erwieſen. In manchen Gegenden hat ſie die Rentabilität der Bienenzucht und auch 
die Ubervilferung mancher Gegend mit Bienen nachgewieſen. Die Veröffentlichung 
der Berichte haben dem Leſer oft Troſt und Hoffnung geſpendet, daß nicht nur bei 
ihm zu Hauſe ein Mißjahr ſich eingeſtellt, oder wie in anderen Gegenden doch 
noch eine unerwartete Tracht die Honigräume füllten. Praxis und Theorie haben 
aus den Ergebniſſen der Beobachtungsſtationen großen Nutzen geſchöpft. Schon die 
genaue Beobachtung der Witterungsverhältniſſe, ihr Vergleich mit den anderer 
Gegenden haben den Imker, der ſein Blatt mit Aufmerkſamkeit lieſt, zu vielen 
zweckentſprechenden Maßnahmen veranlaßt. Auch die leidige Stock⸗ und Syſtem⸗ 
frage hat durch die Beobachtungsſtationen Klärung erfahren. Ein jahrelanges Be⸗ 
obachten und Aufſchreiben ergibt die Veränderungen in den Trachtverhältniſſen einer 
Gegend am beſten wieder, ſie zeigt auch, welche Erfolge die Trachtverbeſſerungs⸗ 
beſtrebungen der Vereine oder des einzelnen Imkers haben. 

Es ift alfo die Schaffung von Beobachtungsſtationen eine nützliche und wichtige 
Einrichtung für die Imkerſchaft. Seit 25 Jahren laufen alle Berichte in meine 
Hand und ich weiß, mit welcher Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit die Herren 
Stationsleiter ihre Berichte abfaſſen und alle außergewöhnliche Vorkommniſſe 
melden. Ich kann nur an dieſer Stelle bemerken, daß auch das Ausland unſere 
Beſtrebungen anerkennt. Es ſind mir wiederholt von hervorragenden Männern auf 
dem Gebiete der Bienenzucht Anerkennungen unſerer Beobachtungsſtationen zu- 
gekommen. Das ſoll uns in der guten Sache neuen Eifer ſchaffen. Imkerheil! 


Kaulaſiſche Königinnen, italieniſche und inländiſche | 


aus beten Völkern, züchtet und verſendet zum Tagespreis 
R. Mayer, Pitten Nr. 142 (Niederöſterreich). 206- VII 
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Sur Frage nach dem Honigen der Linden⸗ 
blüte. Im Weichbilde der Stadt Murau in 
Oberſteiermark, wo ich ſeit 6. Juni weile, ſtehen 
vielfach Sommer: und Winterlinden — melt 
mittleren Alters. Am 17. Juli teilte mir Herr 
Bezirksförſter Ott freudigſt mit, daß die 
Sommerlinden honigen und der Wagſtock 
E Seitdem wurden von uns gemeinſame 

eobachtungen, an denen auch vielfach Herr 
Bienenzuchtlehrer Ott teilnahm, vorgenommen. 
Alle drei konnten wir beſtätigen, daß die Bienen 
keinen Pollen von den Linden tragen, trotzdem 
ſie die Blüten fleißig befliegen. ie ſchon 
Spitzner, Ausführliche Beſchreibung der Korb⸗ 
bienenzucht uſw. 1788 wußte und auch K. v. 
Friſch durch ſeine Experimente feſtſtellte, tragen 
die pollenſammelnden Bienen keinen Honig und 
die honigſammelnden keinen Pollen heim. Es 
war alſo höchſtwahrſcheinlich, daß die Bienen 
Honig trugen. Herr Bezirksförſter Ott beobachtete 
nun, daß die Bienen nur die Blüten beflogen 


und ihre Zungen an jeder beflogenen Blüte nach⸗ 


einander auf den Grund jedes Kelchblattes ſteckten. 

ch fing Bienen, die mehrere Blüten beflogen 
hatten und unterfucte deren Honigmagen. Er 
war vollgefüllt. Nun unterſuchten wir alle drei 
die Lindenblätter. Nur an einigen wurden 
Blattläuſe gefunden und Honigtauſpritzer 
waren faſt gar nicht zu ſehen. Zur Erlangung 
voller Sicherheit hielt Herr Bezirksförſter Ott, 


ein ſtarker Mann, eine Leiter zu den äußerſten 


Teilen einer Linde. Ich beſtieg dieſelbe und be⸗ 
obachtete gleichfalls die von ihm geſchilderte Art 
des Befliegens der Lindenblüten. Hierauf ſchnitt 
ich noch einige Zweige mit friſch geöffneten 
Blüten ab. Von dieſen wurden 49 ausgeſucht 
und mit der Lupe genau unterſucht. Alle ent⸗ 
hielten in den Kelchblättern, zwiſchen den Haaren 
an der Innenfläche dieſer Blätter mehr weniger 
aber nie viel Nektar. Erſtaunt war ich, als die 
erſten zwei unterſuchten Blüten Läuſe enthielten, 
d. h. glaubte ſchon, daß der ganze Blütenhonig 


der Linde tieriſchen Urſprungs ſei. Die Fertig⸗ K 


ſtellung der ganzen Unterſuchung ergab jedoch, 
daß von den 49 unterſuchten Nektar enthalten⸗ 
den Blüten im ganzen nur acht Läuſe ent⸗ 
hielten. Ich lachte. Die verfluchten Läuſe ver⸗ 
derben den Imkern ſogar den von den Bienen 
geholten Nektar. In den Blüten mit Läuſen 
wurden tatſächlich einzelne zähe Honigtautröpf⸗ 
chen neben dem dünnflüſſigen Nektar gefunden. 
Herr Bienenzuchtlehrer Ott nahm während 
der Lindenblütentracht, Lindenblütenduft im 
Honigraum wahr und alle drei konnten wir in 
dem friſchgeſchleuderten Honig den Geſchmack 
nach Lindenblütentee wahrnehmen. Nach allem 
müſſen wir ſagen: die Sommerlinde lie: 
fert Nektar, den die Bienen ſammeln 
und nach Hauſe tragen. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit wendeten wir 
dem von H. Kern zuletzt auch im „Bienen⸗ 
Vater“ Nr. 1, 1925, erwähnten Betäuben und 
Töten der Bienen durch die Lindenblüten zu. 
Täglich wurde unter den Bäumen nachgeſehen. 
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Meiſt war trotz des ſtarken Befliegens nicht eine 
einzige betäubte oder tote Biene zu finden. Ent⸗ 
weder waren hier die Lindenblüten nicht giftig 
oder die Bienen waren gegen dieſes Gift gefeit. 
Allerdings hatten die von uns beobachteten 
Bienen keinen Pollen getragen. Herr Kern und 
Herr Müller erzählten, daß unter den Linden 
maſſenhaft flugunfähige Bienen lagen. Damals 
war das Wetter „naß, trüb, unfreundlich und 
auch friſch“. Wurden die Bienen erwärmt, wurde 
ein Teil wieder fliegend, ein Teil dagegen blieb 
tot. Die Erſcheinung trat nicht alle Jahre auf. 


Nun ſei es mir geſtattet, darüber eine Ver⸗ 
mutung auszuſprechen. Genau ſo wie die 
beiden Herren es fanden, fand ich in manchen 
Jahren unter den verſchiedenſten Bäumen — 
allerdings unter den vielen Linden in der oberen 
Sternwarteſtraße, die ich bei 30 Jahre hindurch 
4: bis 6mal des Tages in der Lindenblütezeit 
durchwanderte, nie — eine ähnliche Erſcheinung. 
Insbeſondere einmal ſehr ſtark unter einer 
blühenden Birne in Baden. Einige Male nahm 
ich derartige Bienen in einem Schächtelchen mit 
nach Hauſe. Viele erholten ſich und flogen davon, 
einige blieben tot. Die Bienen, die ich unter⸗ 
ſuchte, waren an Noſema erkrankt. Für mich 
hat es ſich daher immer um eine Noſemaerkran⸗ 
kung der Bienen gehandelt. Bekanntlich ſind die 
von dieſer Krankheit befallenen Bienen Tracht⸗ 
bienen. Viele Bienen, die ich von Blüten an⸗ 
ſcheinend geſund abfing, enthielten oft malen, 
haft Noſema. Und Peterſen hatte ähnliche 
Befunde zu verzeichnen. Zudem kommt noch 
dazu, daß die Biene, wie alle in Höhlen leben⸗ 
den Tiere, ihre Sterbeſtunde außerhalb des 
Stockes verlegt. Wie ſehr die Bienen, beſonders 
die Trachtbienen, durch eine gute Tracht auf: 
geregt werden, ergibt ſich aus den Verſuchen 
K. v. Friſch. Das Wegſchneiden ſo wichtiger 
Organe, wie es eben zur Tracht die Fühler 
ſind, läßt ſie nicht von derſelben abhalten. Alles 
zuſammengefaßt: Ich vermute, daß die 
ernſchen Bienen an Noſema oder Aca- 
rapis erkrankt waren und dieſerhalb, 
begünſtigt durch die kalte Witterung, 
in Ausübung ihrer Lieblingstätigkeit 
zuſammenbrachen. Anderſeits habe ich jahre: 
lang Bienen auf dem Goldregen und einige Male 
ſogar auf Bilſenkraut beobachtet, ohne tote unter 
dieſen Pflanzen gefunden zu haben. Dabei will 
ich durchaus nicht in Abrede ſtellen, daß unter 
Umſtänden Bienen durch den Genuß an Pollen 
Schaden leiden können. Herr Stumvoll weiß 
und er war oft die Veranlaſſung dazu, daß 
ich jahrelang dieſer Frage nachgegangen bin. 
Bisher fand ich niemals friſche Pollen als 
Todesurſache. Alſo fleißig unterſuchen. 

Dr. L. Arnhart. 
Ihr Wach 1 mt nn i er 
Ihnen unter vielen Abbildungen das Büchlein: 


Lichter, „Die Wachsgewinnung“. 2 Schilling frei Haus. 
Verlag Heft, Leipzig 18. Poſtſpark.⸗Konto Wien 55.851. 
Katalog und Probeheft gratis. 263/8-9 
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Stand des öſterreichiſchen Bienen-, Honig- und Wachs⸗ 
marktes im Jahre 1924. 
Von Rechnungsdirektor i. R. Adolf Wohlrab in Maria⸗Enzersdorf. 
| (Nach amtlichen Quellen.) 


Die nun wieder alljährlich veröffentlichten handelsſtatiſtiſchen Daten heben ein 
wirkliches Bild über den Stand eines jeden Wirtſchaftszweiges in Oſterreich. 

Mit Rückſicht auf die in Nr. 6 des „Bienen⸗Vaters“ erhobenen Bedenken gegen 
den jetzigen Zolltarif iſt es geboten zu unterſuchen, ob ziffermäßige Grundlagen für 
dieſe Bedenken beſtehen. Die immer nachfolgende Handelsſtatiſtik zeigt leider, daß 
dieſe Bedenken eine größere Begründung beſitzen, als man anzunehmen geglaubt hatte. 

Der früher beſtandene Handelsverkehr mit lebenden Bienen (im Jahre 1903 
Einfuhr 198 q, Ausfuhr 548 q) hat nun jede Bedeutung verloren und gelangt 
ſtatiſtiſch gar nicht zur Nachweiſung. Die Urſache liegt in den Abſperrungsmaß⸗ 
regeln der neuen Staaten und in der Abtrennung des Bienenhauptexportlandes 

Krain von Oſterreich. 

An Honig gelangten 8348 q, hievon 2982 q aus Chile und 1040 q aus Italien 
zur Einfuhr. Trotz der bedeutenden Verkleinerung unſeres Staatsgebietes iſt dieſe 
Einfuhr auf der Höhe wie im alten Oſterreich vor dem Kriege und iſt nach dem 
Kriege gegen das Jahr 1922 (4084 J) um mehr als das Doppelte geſtiegen. 

Wollen wir noch annehmen, daß ungünſtige Witterungsverhältniſſe es dazu ge⸗ 
bracht haben, daß zur Deckung des Honigbedarfes ſo viel Honig zur Einfuhr ge⸗ 
langen mußte und daß an dieſer Einfuhr nicht ein Rückgang der Bienenzucht 
in Oſterreich ſchuldtragend iſt. Bei dieſer Sachlage iſt es auch nicht zu verwundern, 
daß die Ausfuhr vom Jahre 1898 z. B. von 2262 q auf 56 q im Jahre 1924 
geſunken iſt. 

An Wachs, roh, gelangten 404 q, hievon 161 d aus Italien zur Einfuhr und 
8 q zur Ausfuhr. 

Beim Wachs iſt die Verringerung des Handelsverkehrs hauptſächlich auf die 
Zerſtücklung Oſterreichs zurückzuführen. 1898 bis 1903 betrug dieſe Einfuhr durch⸗ 
ſchnittlich 4000 q, die Ausfuhr 2000 q. Nach dem Kriege find dieſe Verhältniſſe 
konſtant verringert. 

Beim zubereiteten Wachs betrug die Einfuhr 52 q, hievon 36 q aus Deutſchland, 
die Ausfuhr 152 q, hievon 61 q nach Jugoſlawien. Hier ſteht die Sache etwas 
beſſer, weil die Ausfuhr höher iſt als die Einfuhr, indem importiertes Wachs in 
Oſterreich verarbeitet ins Ausland zur Ausfuhr gelangt. 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht liegt in der Erzeugung von 
Honig und Wachs; wir müſſen daher auf die handelsſtatiſtiſchen Ergebniſſe ſtets 
unſer Augenmerk richten, indem wir daraus ſicher entnehmen können, ob die Pro⸗ 
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duktion dem Bedarfe entſprechen kann oder nicht. Das eine Erfreuliche zeigt die 
Statiſtik doch, daß das Bedürfnis nach Honig und Wachs ein ſo großes iſt, daß, 
wenn der Bedarf im Inlande nicht gedeckt werden kann, trotz des Zolles dieſe 
Artikel aus dem Auslande zur Einfuhr gelangen, daß aber dieſer Import durch 
eine rationelle Hebung der Bienenzucht verringert und der Export aber erhöht 
werden kann, ſo daß auch die Bienenzucht zur Verbeſſerung der Handelsbilanz und 
zur Behebung unſerer Wirtſchaftskriſe ſein Schärflein beitragen kann. ze 


von der Öfterreihifhen Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269). 


Druckfehlerberichtigung. Auf Seite 268 das Beſtreben der Bienenzüchter, für ihr 


der Julinummer wurde der Preis der Bienen⸗ 
ftodwagen mit 8 150 .— ſtatt richtig mit S 120° — 
angegeben. Weiters koſten die 5⸗kg⸗Doſen mit 
Wellpappeſchachteln nicht 8 150, ſondern 8 1°60. 
Wachspreſſen. Da die in den Juni⸗ und 
Juliheften erwähnten Verſuche mit den Leith⸗ 
nerſchen Grammelpreſſen zum Wachsauslaſſen 
ünſtige Erfolge zeigten, wird auch die Genoſſen⸗ 
ſchaft eine entſprechende Anzahl dieſer Preſſen 
auf Lager halten. Die Preiſe ſind ohne Preß⸗ 
hebel 8 9 — und mit Hebel 8 10 — per Stück. 
Diefe Preſſe wiegt mit der Verpackung 1°30 kg, 
kann alſo als Poſtpaket verſendet werden. Die 
Genoſſenſchaft griff den Vertrieb dieſes Artikels 
umſo lieber auf, als es ſich in dieſem Falle um 


ein Bienenzuchtgerät handelt, das nicht nur als 


ſolches, ſondern auch in jedem Haushalt ziem⸗ 
lich häufig (und zwar als Grommel: Frucht⸗ 
oder Kartoffelpreſſe u. dgl.) Verwendung finden 
kann, weshalb deſſen Anſchaffung wärmſtens 
empfohlen wird. Eine Gebrauchsanweiſung ſamt 
Abbildung iſt im Druck und wird über Ver⸗ 
langen koſtenlos zugeſendet. 
Automatiſche Mausfallen, öſterreichiſches 
und reichsdeutſches Patent, wurden zum kom⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf übernommen. Diele find 
ähnlich, wie die ſeinerzeit in Handel gebrachten 
Fallen aus Blech und weiſen noch einige Ver⸗ 
beſſerungen auf. Sie haben den Vorteil, daß 
hiebei keine Köder verwendet werden und kommen 


infolgedeſſen gerade für Bienenhütten, welche 


man wegen des entfernt gelegenen Standes oft 
einige Zeit hindurch nicht beſucht, in Betracht. 
Da faſt alle Bienenſtände, insbeſondere bei Ein⸗ 
tritt der kälteren Jahreszeit von Mäuſen heim⸗ 


geſucht werden und diefe dort mitunter beträcht⸗ 


lichen Schaden anrichten, iſt die Anſchaffung 


einer ſolchen Falle trotz des verhältnismäßig 
hohen Preiſes von S 5 — doch in Erwägung 
zu ziehen. Wenn ſie das hält, was der Erzeuger 
von ihr verſpricht, dann gefährdet ſie direkt die 


Exiſtenz der armen Katzen. 


Honigpreiſe. Mit Ausnahme der Spättracht, 


Produkt einen möglichſt guten Preis zu erzielen, 
zu begreifen und bis zu einem gewiſſen Grad 
auch zu billigen und zu unterſtützen iſt, ſo dürfen 
die Forderungen doch keineswegs überſpannt 
werden. Es iſt ſehr zu befürchten, daß gerade 
das Gegenteil von dem eintritt, was ſo viele 
Bienenzüchter wünſchen, nämlich einen recht 
hohen, etwa dem Butterpreis gleichen Honig⸗ 
Normalpreis. Fürs erſte dürfte es bei Teebutter, 
deren Preis hier in Betracht kommt, kaum ſo 
viele Qualitätsunterſchiede geben wie bei Honig. 
In ſchlechten Jahren kommen auch viele Bienen⸗ 
züchter in die Lage, daß ſie, um ihre ſtändigen 
Kunden zu befriedigen, ſelber Honig kaufen 
müſſen. Und gerade in dieſem Falle zeigt es 
ſich, daß ein allzu hoher Honigpreis ihnen ſelbſt 
durchaus nicht erwünſcht iſt. Honig iſt heute in 
Wien ſchon ein ziemlich begehrter Handelsartikel, 
weshalb man ſich auch gewiß darnach umſehen 
muß, wie dieſer Handel vor ſich geht: Als folder 
gekennzeichneter Kunſthonig wird derzeitig in Wien 
febr wenig feilgeboten. Die Marken „Honol“, 
„Honiglin“, „Nektarin“, Honigbutter“ u. f. w., 
wie ſie während der Kriegszeit in faſt allen Ge⸗ 
ſchäften zu ſehen waren, ſind faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden. Wohl aber ſieht man heute in auf⸗ 
fallend vielen auch ganz kleinen Geſchäften „Natur⸗ 
honig“ und „Blütenhonig“ und auch ſolchen, der 
wirklich einer iſt. Den auch nicht zu überſehenden 
Umſtand, daß zur Zeit als in Wien kein Honig 
erhältlich war, die Bienenzüchtervereine einen 
doppelten bis dreifachen Mitgliederſtand hatten, 
als vorher und heute, faßt eben das Publikum 
und die Konſumenten nicht ſo auf, als wir 
Bienenzüchter, die wir ja wiſſen, daß die während 
der Kriegszeit knappe Zuckerverſorgung unſeren 
Vereinen viele neue Mitglieder brachte und 
auch bei den früheren plötzlich ein Vereinsintereſſe 
zutage trat. Den berufsmäßigen Honighandel 
unſchädlich zu machen oder gar auszuſchließen, 
iſt den einzelnen Bienenzüchtern und auch Vereinen 
unmöglich und am allerwenigſten dadurch, daß 
man recht hohe Preiſe errechnet. Die Beſtimmungen 


welche heuer gut auszufallen ſcheint, iſt die des neuen Zolltarifes haben ja gezeigt, daß man 
heurige Ernte gent überall gefchleudert, wes⸗ an kompetenter Stelle trotz der vielen Vorſprachen 


— 
A 


lb man ſich in Vereinen vielfach 


pa mit der der Organiſation doch den ern e 
Preiserſtellung für Honig befaßt. Leider gehen wichtiges Wort einräumt. Und dies nicht zu 
die Anſichten ſehr auseinander. Wenn auch allerletzt deshalb. weil man in ihnen Steuer: 


Händlern ein ge⸗ 
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träger Debt und fie unter gegenwärtigen Ver: 
hältniſſen eher die Gewähr dafür bieten, Wien 
auch unter ſehr geſteigerter Nachfrage mit Ware 
zu verſorgen, als einzelne Züchter. Eine gut 
organiſierte und kapitalkräftige Genoſſenſchaft 
hätte wohl Erfolg gehabt. Daß bei ſtändigem 
Kapitalmangel und falſchen Vorausſetzungen 
über die Preisbildung kein Erfolg zu erzielen 
iſt, haben wir ja zur Genüge beobachten können. 
Es war gewiß nicht das einzige, wohl aber ein 
großes Hemmnis in der Entwicklung unſeres 
Unternehmens, daß kurz nach Gründung ein 
Honigpreis als normal genannt wurde, der für 
die damalige Zeit viel zu hoch war. Viele, viele 
Bienenzüchter und Genoſſenſchafter gaben früher 
oder ſpäter ſelbſt zu, daß ſie ſich über die Höhe 
des Preiſes, den die Imkergenoſſenſchaft zahlte, 
wunderten. Die Folgen obiger Maßnahmen zeigten 
fich ja ſpäter. Tauſende von Kilogramm wurden 
eingeliefert, ſelbſt Gegner der Genoſſenſchaft 
brachten, verlockt durch den hohen Preis, Honig, 
da ſie nirgends auch nur annähernd ſo viel er⸗ 
hielten und die Ware war — weil zu teuer — 
ganz einfach unverkäuflich. Die Genoſſenſchaft 
war nicht mit Unrecht verrufen, und zwar bei 
den Mitgliedern, weil ſie bald nachher die ange⸗ 
botenen Preiſe nicht mehr zahlen konnte und bei 


Eigentümer 
Berantwortli 


Gſt erreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. S. m. b. h. 
(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 
liefert 


Telephon 242-69 
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Bienen-Uater 


als bei den Händlern und in den Geſchäften 

Nach Anſicht des Gefertigten könnten alſo 
die Bienenzüchter vollauf zufrieden ſein, wenn 
es gelänge, den Honigpreis im Kleinverkauf mit ( 
höchſtens S 4 — per 1 kg für den Wiener Platz“ 
zu halten. Daß in vielen Sommerfriſchen, fo: ( 
wie für einige hochwertige Gebirgshonigſorten | 
í 


Nr. 8,9 
den Konſumenten, weil der Honig teurer war, 


mitunter ein höherer Preis, der ja wohl zu redt: 
fertigen iſt, verlangt wird, ſoll durch obige An⸗ 
ſicht keineswegs umgeſtoßen werden. Genannter 
Umſtand kann jedoch für eine allgemeine Preis⸗ 
bildung keine Richtſchnur bilden. 

Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Honigmarkt. s- 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ftimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis 15 Wörtern wird 


u 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Lichten Honig hat abzugeben Auguft 
Kunert in Eggendorf i. T. bei Ober⸗ 
hollabrunn. 


elferſtorferſtraße 5. — 
eißer's Söhne, Wien V. 


256/8-9 
Telephon 24-269 


(ëmt, Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, Honig, Wachs u. Mittelwände 


Rähmchenſtäbe .ux 


Linde und Silberpappel, 7X 25 mm per 100 m 5 S; prima 
Gerſtung⸗Stöcke, komplett, geſtrichen, 20 S. Ab Hohenau bei 
Johann Strohmaier, Imker, Hohenau 80, Niederöſterreich. 


Bienenhonig, naturecht, 


lichtgelb, 5-kg-Boftbofe S 20°-— franko Poſtnachnahme, 
verſendet 246/8-9 
Joſef Neumann, Bienenzüchter, Prodfidorf 29 bei Wien. 


Gelegenheitsverkauf: 


12 Wiener Vereinsſtänder AS 4.—, 1 Rietſche⸗Kunſtwaben⸗ 
preſſe, Wiener Vereinsmaß S 35 —. 9. Spillmann, Lang- 
Enzersdorf a. d. .⸗W.⸗B., Korneuburgerſtraße 28. 237/89 


Handi chuhe ganz Gummi, rofafarbig 

é 1S2—, „Para“, braun 5 3’—; 
„Para“, braun, Dorf SL°—; „Panzer“, aus gummiertem 
Stoff mit Stulpe S 10·—; Bienenſchleier, Zelluloſeſtoff, 
braun 8 1:50; Wabenzangen 8 4°80, Poſtzuſendung mit 
Nachnahme und Packung 81—; Schleudermaſchinen für 
Vereinsmaß S 60°—, fur Breitmaß S 80 —. Alle Werkzeuge 


und Geräte für Bienenzucht. Gartenbau, Land- u. Forſi⸗ heurigen Schwärmen bevölkert, hat abzugeben (Preis nach 
wirtſchaft liefert billigſt Heinrich Wobornik, Wien I, übereinkommen) Thomas Wadelnig, Bienenzüch 


Tiefer Graben 14 B. Gegr. 1809. Tel. 68252. 2368-9 


| 
Edelköniginnenzüchter \ 


A. Magalik, Kierling, Feldgaſſe 16, N., O., gibt aus 
ſeiner Zucht Gbatonigieges nach liker e keit ab | 


Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 3, 4 und 5. 202-VIII 


Bienenwagen 


mit 16 Wohnungen, alles neu, aus Lärchenholz, ift wegen 
Todesfall bill'g zu verkaufen. 248,8-9 


Anzufragen bei M. Hadler, Graz, Köröſiſtraße 142. 


Verkaufe: | 


1 Honigſchleuder für Vereinsmaß; 10 Vereinsſtänder, 
3 Etagen, alt; 3 Lüftenegger-Beuten, alt; 
Beuten, neu. 


Faul L. Müller, Lang, Yok Lebring, Steiermark. 


Einen Breitwabenſtock | 


(Stumvoll) und mehrere Amdroziö-Sagerflöde, mit 


2 Lüftenegger⸗ 
253/8-9 | 


ter in 
St. Martin bei Feldkirchen, Kärnten. 245/8-9 In 


4 
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Zwei beſetzte Rungjch- Zwillinge 


(4 Völker), komplett ausgebaut, Futterapparate, 

Winterkiſſen, Neſerveſchlitten, Zange und 2 komplette 
l Ablegerkaſten 

um 220 Schilling zu verkaufen. Event. Teilzahlung. 


Ferner ein 2½ m langes Bienenhaus, 2 Etagen, mit 

ellb lech gedeckt; 3 deutſche Förſterſtöcke im öſterr. 
Breitwabenmaß. 2 Breitwabenſtöcke, 2 Strohkörbe, 
2 Befruchtungs käſtchen, eine Klotz⸗Beute, 1°70 m hoch, 
60 cm Durchmeſſer, Abſperrgitter für Breitwaben⸗ 
ſtöcke, 2 kg reines Bienenwachs, eine Wiener Vereins⸗ 
Wachspreſſe u. diverſe Geräte für Bienenzucht. gerner 
Bücher: Kuntzſch, Imkerfragen; Zander, 4 Bde; Lüften- 
egger, Gerſtung, Alfonſus, Berlepſch, Klein, Kön gin- 
nenzucht u. a. billig, auch einzeln zu verkaufen bet 


| L. Blaha, Mauer bei Wien 
Promenadegaſſe 23 244/89 Endſtation Linie 60 


Honig u. Wachs kaufeich 


jede Menge und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. 
Ausführliche Offerte erbitte an 
Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter, Gray 
| Zinſendorfgaſſ 199-V 


endorfgaſſe 20 


Kärntner und Krainer 
Bienen zii sang si 


uchtungskäſtchen à S 8—. Anfragen mit Rückporto. 
Franz Weis, Regnig, P. Ferlach (Kärnt.). 151-VIII 


> 
Sie bekommen ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 
Original Bauernflöden ſowie Schwärme ab Mitte 
Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 
Königin hat abzugeben Kaſpar Flafhberger, 
Großimker, Förtſchach am See (Kärnten). 
259/8-9 


A 


Seit Jahren anerkannt befte und be⸗ 
liebteſte 207 · 


Honigſchleudermaſchine 


iſt die Müllerſche. Dieſelbe liefert in 
verbeſſerter Ausführung der Erzeuger 
Joſef Marik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 
und Rähmchengröße dorthin oder an 
Johann Georg üller, Wolfurt⸗ 
Rickenbach, Vorarlberg. 

Prämiiert Bregenz 1923. 


DIE GUTE 
MARIAZELLER 
TERPENTINSEIFE 


GARANT REINE TERPENTINSEIFE. 


DIE FREUDE 
DER HAUSFRAU 


Nackte Schwärme „ia. 


Wilhelm Bartels, Thunpadel-Haunenberg, Hannover. 


Kuntzſch⸗Bienenſtand 


modernſt eingerichtet, in einem Vororte von Graz, 
als Ganzes, oder auch einzelne Bie nenzucht⸗ 
geräte und bevölkerte Kuntzſch⸗Beuten 
verkauft preiswert 247/8- 
Ferdinand NRetufnig, Graz, Nrockmaungaſſe 73 


6 Bienenvölker 


Mutterſtöcke, 4 Strohkörbe u. 2 in Breitwabenſtöcken, 
verkauft billig 241/89 


Emil Weniſch, Wien XVI, Gablenzgaſſe 6 


Nackte Bienenvölker 


vom Kärntner Alpenbiener. 


Verſende ab Mitte September nach Auslauf der letzten 
Brut die beſten Winterbienen, 1½ kg Bienengewicht. 
Diesjährige, gut befruchtete Königin 12 Schilling 
franko; diesjährige, gute Königin 4 Schilling; Bauern⸗ 
ſtöcke, gut ausgebaut, ſtark bevölkert, mit Winterfutter 
25 Schilling. Garantiert lebende Ankunft. Verſand 
per Nachnahme; für Ausland 1 Schilling mehr und 

Vorauszahlung. 262/8-9 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Margareten, 
| Rofental (Kärnten). 
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Der beſte Schutz 
gegen Erſchütterung (Seunrubhigung), 

; Sodennäffe und Froſt 

ift mein 10 mm ſtarker, gediegener 


Sattelfils 


Als Unterlage 
für alle Seuten und Rörbe 


Als Wandfhus 
zwiſchen und über den Seuten 


Als Winterdecke 
zwiſchen Srut- und honigraum 
Als Schutzoͤecke 
am Stodfenfter 
Fede Größe genau nach Maß 
ſofort lieferbar! 

Preis für je 10 cm? S 1°90 
Muſter zu Dienften 


Jwporthaus 


Joſef hannich, Wien 5 
Sräuhausgaffe 6 


249/8-9 


Rohrſchienen 


zum Nähen und Flechten der Bienenkörbe 
und der Strohdecken für Breitwabenſtöcke 


liefert 255/8-9 
G.Dieroff Nachfolger, Wien VII, 
Weſtbahnſtraße 46 


Berſand gegen Voreinſendung des Betrages: 
für S 2˙40 ein Poſtpaket mit 1 kg netto 


„ „1065 1 D D ” w 


„ » 20°80 „ e 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders aus⸗ 
gewählte deutſche und Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis $450. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko Nachnahme um 

. S — 50 mehr. Für lebende Ankunft 
Garantie, ſonſt Erſatz. — Verſand bis 

Oktober. — Alois Scheff, Bienenwirt⸗ 

ſchaft, Straß, Spielfeld, Steierm. 257/8-9 


Bienen -Uater 


bevölkert, Brut und Honigraum belagernd, u. zw. 


alle mit Honigraum, preiswert abzugeben bei 


| 
a Honigichlendermaidinen NV 
erkzeuge e 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
| Rudolf Skaritka 
IL Wien il, Nembrandtſtr. 2 
GR" XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 288-V III 


>» 


Bienenſtöcke 


7 Wiener Vereinsſtänder 

6 Breitwabenſtöcke „Rewa“ 
10 Lagerſtöcke (Wiener Vereinsmaß) 
2 Zander ⸗Stöcke 

1 Streuli⸗Breitwaben 


Anton Kröll 


Imkerei in Mitterſill, Pinzgau (Salzburg) 
2518-9 | 


Bienenſtöcke 


Königinbefruchtungskäſtchen / Honigſchleud ern 
Rähmchenholz, geſchnitten und in Stäben, Wach 
mittelwände, ſämtliche Bie nenzuchtgeräte, ſpeziell 
alle Geräte zur Königinnenzucht, befruchtete Köni⸗ 
ginnen aus beſten Zuchtvölkern (ab Juni), lieferg 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſer Gaſſe 19 (Halbftock b 


Albert Viecellif 


Spezialfirma für landw. Mafchinen ` 
Innsbruck vn 


Goetheitraße 14 
Rietsche@.nonigschieudern 
u. Gubformen, das Belte, was es gibt 
BusSS-Freischwungschleudern | 
u. alle Jmkergerdte (Rückporto erbeten) | 


8/9 


Das neueſte und beſte 


Buch 


über die zwangsloſeſte und nattir- 

lichſte Entwicklung des Biens 

und deſſen nutzbringende Bewirt⸗ 
ſchaftung iſt der 


Brutraumwürfel des 
Wagenederſtockes. 


Durchblättern Sie das lebendige 
Zellenwerk in der auf- und ab- 
wärtsſteigenden Entwicklung des 
Biens und die Biene ſelbſt wird 
dann Ihr beſter Lehrmeiſter ſein! 
Gegen Einſendung von 15 Groſchen in 
Marken erhalten Sie Proſpelt und 
Preisblatt zuge endet. enn Sie mit 


der Zeit Schritt halten wollen, oer, 
ſäumen Sie nicht, Dasjelbe zu verlangen. 


D o 
Friedrich Wageneder 
behördlich geprüfter Tiſchlermeiſter, 
Erwerbsbienenzüchter, 
Leonding bei Linz, Ob.⸗Oſterr. 
Spezialerzeugungswerkſtätte für 
Bienenwohnungen. 238/8:9 


Ro en Hoch⸗ und Halbitamme, 
+ niedrige in neueften und 


älteren Sorten. Greilandofulanten., 


Schlingroſen in Sorten und 


eigenen Bü- 
tungen. 


Stachel- u. Johannis: 
beeren, Büſche und 


Hochſtämme. 


Prunus triloba, züfse 
echte Sorten aller Obſtbäume 


in vielen Formen. 
Zierſträucher, 
Coniferen und 
Alleebäume 


Großes Sortiment von Stauden 1 jähr. 

Akazienſämlinge 

Schlingroſen 
Neuheiten 


eigner Züchtung. 
Preisliſte zu Dienſten. 


F. Prasfac 


Baumſchulen 
Freundorf⸗Tulln, Poſt Judenau 
Gegr. 1875 Kulturland 14 Hektar 


242/8-11 
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chtung, Sienenzüchter ! 
T TTD 


Honigſchleudermaſchinen 


„IDEAL“ 


nach eigenem, bewährtem Snftem, aus prima 
Material, ftändig lagernd, auf patentiertem, 


253-X1 


doppeltem Ringdruckkugellager laufend, ſolid 


und ſtabil, federleichter Gang. Der Korb iſt 
oben ganz frei und leicht herausnehmbar. 
Bei der Imlerausſtellung mit dem erſten 
Preis gekrönt. / Ferner erzeuge und liefere 
ich nach beliebiger Maßangabe bewährte 
Strohwohnungspreſſen aus Faſſoneiſen mit 
Spindeldruck für moderne Breitwaben⸗ 
Oberbehandler, womit ſich ein gene: Imker 
in einigen Stunden für zirka 8 1°50 einen 
mauerflachen, ſteinfeſten Breit wabenſtock für 
Rähmchenbau herſtellen kann. / Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen und nähere Aus— 
künfte erteilt freundlichſt 


Mich. Stürzinger 


Mechaniſche Werkſtätte für Maſchinen⸗ und Metall⸗ 
induftrie mit Kraftbetrieb 


in Nickelsdorf, Burgenland. 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl — 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 
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Königinnen für alle Welt 


liefert die | 


Suchtanftalt A. Jeitler, Pitten, Niederöſterreich. 


Preiſe für den Herbſt: 


Deutſche N talieni t „Siegfried“ 
ef, eee, Se | Sie: | Mate | ge 
Befruchtete ag 84.— 85. — | ST | STH 
Ze bef ausg. .| ST— 85.— 8 6°— 8 12.— 88 .— 
2 Smporth. . — | S6— ST— GE — 

Bei Zuſendung der befruchteten Königin ſamt dem bevölkerten Befruchtungskäſtchen 
erhöhen fih die Preiſe um S T—, bei Zuſendung im Verſandkäfig um 35 Groſchen. Per- 
ſand nach allen Ländern. Zahlbar nach Empfang der Sendung. Reine Raſſe, volle Geſund⸗ 
heit und lebende Ankunft garantiert. Bei Nichtgefallen wird jede Königin, falls ſofort und , 
unbeſchädigt retourniert, zurückgenommen. Jede Auskunft bereitwilligſt. Korrejpondenz: : 
deutſch, engliſch, Pango und N | 
in tadelloſen Bauernſtöcken, volkreich, mit junger Mutter und Wintervorrat, ſofort liefer⸗ 
bar. Garantie für lebende Ankunft und volle Geſundheit. 

Preiſe: | 243,8-9 
Raſſe Deutſche | Krainer | Stalieniſche | Kautaſiſche 
Diesjährige Schwärme 8 32.— S 27° — §32-— . S 40° — 
Muttervölker 8 än: — S 30°-— 8 35 — | — 
= bef. ausg. S 38°— 835 — S 38° — — 

Mitteilung: Die Nachfrage nach Königinnen war im Juli derart groß, daß ich 
bei weitem nicht alle Anfragen und Beſtellungen erledigen konnte. Ich müßte für Porto 
allein mehrere Millionen auslegen und ein Büro beſchäſtigen, um Allen antworten zu 
können. Dies iſt mir leider nicht möglich und bitte ich um Geduld. Ich tue, was in meiner 


Kraft liegt. — Imkerheil! 


S Andreas Jeitler. 


Große Preisermäßigung! 


aus trockenem, altfreiem Holze zweileitig gehobelt, fauber 
Rähmchenstäbe, gefchnitten, 1m lang, 25:6mm, per 100 m : S 4- 


Rähmchentelle, rug zugeschnitten: 


Wiener Vereinsmaß: 1 Pak = 60 Halbrähmchen . . 2 0 0 a 2 m ee m er re re er ww ws 8 3- 


Breitwabenmaß 1 Pack = 24 Halbrähmdıen . 2. 2 0 ee ee we ee ws Oe ee ee ee S 24 
1 Pack = 24 KEEN ee ae „„ a E Ss 3- 
t 
Wiener Vereinsständer, iii “ih n Weg, | 2 
dtto. ohne Rähmchen per Stück. 2 k.k.. een S12— 
it fiolzdeckel, k 
Osterr. Breitwabenstöcke, fil det. br jenen mit ` ` eu. 


dtto., ohne Rähmchen, per Städe 815.— 
Sämtliche Waren lind tadelloleit ausgeführt, aus troctenem Holze und prompt nererbar. — Die Preife veriteha 
fich ohne Verpackung, ab hier. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 25X 


== Auguff Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöfterreich — 
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Hlles 


was Sie für | | 
Bienen- u. Königinnenzucht 
benötigen, liefert in folider Ausführung 


I. III. 8S Bienenzuditartikel- u. Holzbearbeifungs- 
Gel, m. b. H., Wien IX, Sdiulz-Straknigki-Galle 9 


Spezialität: 
Herzog- Abiperrgitfer out 


Preisliiten auf Wunic gratis. 


keien Sie ıcıon die Zeiticrift „Mein Bienen-Mütterchen‘“?T — 
Verlangen Sie Probeheft. Die Abonnenten find gegen Baftpflidt ver- 
fichert. 


Kunſtwaben⸗ Kunſtwaben⸗ 
gußformen walzwerke 
Dampf⸗ honigſchleudern 
Wachsſchmelzer Ent ecklungs⸗ 
mit Innenröhren gabeln 
Anlötlampen $utterapparate 


Transportgefäße, verbefferte zinkabſperrgitter, gegoſſene 
EKunſtwaben 
ſowie alle Sienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Bienengerätefabrik, Biberach 42 (Baden) 


250-VIII 
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Achtung, Frühtrachtimker! 


Der Zweivolks⸗ bringt 

eberlebm Mayrs Bierling inst 
weſentlich höheren Honigertrag, da 
Mayrs Vierling die befte Aber» 
winterung und raſcheſte Frühjahrs⸗ 
entwicklung der Völker gewährleiſtet. 
eed sacl ay find die Völker zur 


aupttracht gerüftet, felbe voll aus» 
zunügen. In Mayrs Vierling können 
2X2 Völker im Zweivolksbetrieb ges 
halten werden, außerdem können noch 
2 Refervevölker prächtig überwintern. 
Mayrs Vierling hat unter anderem 
noch den Vorteil, daß er verhältnis» 
mäßig einfach zu behandeln iſt und kein 
neues Rahmenmaß durch ihn geſchaffen 
wird, ſondern wird in allen ſchon bes 
ſtehenden Breitwabenmaßen erzeugt. 


Die Erzeugung hat die Firma 
Gebrüder Harſch, Dampfſäge⸗ 
werk und Kiſtenfabrik 
Hainburg a. d. Donau 


übernommen, welche auch ſonſtige Kin? — 

Breit wabenſtöcke ſowie Stellagen, Bienenhäuſer 
Heſetlüch geſchüt. und Rähmchenſtäbe erzeugt. Verlangen Sie Mayrs 
Bierling und feine Betriebs weife. Preis 1 Schilling. 


fragen find zu richten an Joſef Mayr, Werkmeiſter der Firma Gebrüder 
=== Harfe, Hainburg a. d. Donau, Donaulände 43 == eum 


Ak A 


C. STOLZLE’S SÖHNE 


Öfterreihifche 
Aktiengeſellſchaft für Slasfabrikation 
WIEN IV ` 

Rechte Wienzeile 29 
XIV, Mariahilfer Straße 1995 


* 


HO 


> 


Alleinige Lieferanten 
des Ofterr. Reichsvereines für Bienenzucht 


* 
Neue Speziallifte Nr. 151 


über alle Sorten Släſer 
auf Verlangen 


aller Art h ZS 
auch Futtergläſer etc. 


240,8-9 


K o GG 2 Se BR Go NT. RA 1 ZZ 


bei der Bienenzucht in Ihnen gejichert, wenn Sie mit Erzeugniſſen 
der weltbekannten Firma 


A. Heinrich Deſeife / Oberhollabrunn, Öfterreid) 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Bienenwohnungen uſw. 


Geſchäftsgründung 1859 arbeiten. Geſchäftsgründung 1859 
Honigſchleudermaſchinen, anerkannt beſter Qualität und Belange in ſechs ver⸗ 
ſchied enen Syſtemen und vier verſchiedenen inn e ies e 0 bis S 208°10 
Dampfwachsſchmelzer „Univerfal“ 2... www ee ee eww er wees b 16 80 und „ Lé 50 
Sonnenwadsidhmelger 2... ee ee ee ee ee es a 
Raudhmaldhine. . . 2... esse S 2°50 Wiener Wereindfländer, Komplett 2 28 14 70 
Selbſtrauc herr „ 15.— Gerftung s Beute, Wiener Bereinsmaß 
Bienenfpribe - - - 2200000. „ 7˙'— oder Originalmaß, komplett „ 17°80 
— mit Strah So Braufe s.s.. eiis ele „ 320 
VBienenhaubt cl „ 280 Dathe⸗ Pfeife „ 3°20 
andſchuhe, ſtichfeſtetet „ 580 Bienenſchle ieee „ 2˙.— 
erſtung⸗ Teller „ — 42 Futterbaloeonn „ — 72 
eideureich⸗ Schieber „ — 26 Fluglochſchi eber „ — 26 
abenzange, kleiiiiiniini „ 240 WUbfperrgitter m..... 1... 2. eee „ Il 
LOM alc Vc „ 305 Nutenreiniger........ „ „ 3 ee 
C ˙ % „ 1°20 Wandſchabte nk » 1°30 
Scabermeifel ee lek BOR „ „ —81 Entdecklungsmeſſer „ 145 
CC „ 1°08 Rähmchendraht, per Rolle . —'50 
Entpecinngsgabel Gok r wR e 180 hee, e SE Benk » 1°80 
Kunſtwaben per 119 . . „ 830 Breitwabenſtock „Stumvoll“, kompl. . „ 19°80 
Kolbenrädchen, Zink „ 150 Rähmchenſtäbe, per 10m „ 520 
ir E ae ok EE a Re „ 2— Königinbefruchtungskäſtchen „ 3— 
Weiſelkäſig ER A N AER — 60 


Alle übrigen zur Bienenzucht notwendigen, hier nicht angeführten Gerätſchaften, 
als al angegebene, ſind ſtets lagernd und können prompt geliefert werden. 


Preisliſte auf Verlangen gratis. 258/8-9 


KÉ 


„AGIT“ Bienenzucht-Artikel 


der ,,AGIT** Gesellschaft für Industrie und Technik SÙ 
Nachfolger H. Grabner & V. Ludwig 


Wiene r-Neusta dt, Weg Lei StraBe 
TR Größte österr. Spezialfabrik für Geet Artikel 
Prämiiert mit hohen Auszeichnungen auf Ausstellungen des In- u. Auslandes 


a Honigschleuder ist die beste | 
und praktischeste! | 

| «Honiggläser, wasserhell, vierkantig, mit ab- 
schraubbarem WelBbiechdeckel zu ½ und | kg praktisch 
zum Versand 


-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen sowie Thüringer Futter. 
ballons und Futterdosen 223-1X 


Wir erzeugen und llefern alle Bienenzuchtgeräte und Blenenwohnungen sowie Zubehör 

aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten bel bester Ausführung, prompter Lieferung 

und billigster Berechnung / Illustriertes Warenverzeichnis und Preisliste wird auf Wunsch 
kostenlos zugesendet 


Vertretungen im ln- und Auslande zu vergeben 


Die Brücke zum Erfolg 


| Ss 1 im Been, Bale: 


Verſuchen Sie es einmal! / Sie werden wiederkommen 
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Was bietet der „Bienen⸗Vater“ ? 


Dem Anfänger: Anleitungen — Aufklärungen — Ratſchläge 

Dem Erwerbsimker: Betriebsvorteile — Wirtſchaftliche Winke — Das 
Neueſte aus aller Welt 

Dem nnn. erſchließt er die weite. wunderbare Welt unferer 
Honigvöglein | 

Den Dereinen ift er das beſtunterrichtetſte bienenwirtſch. opgeet d 

Kür alle ift er auch eine Zierde des Bücherſchrankes | 


Wer den „Bienen-Vater” bezieht, gehört zu einer Imkerfamilie. è die 
über die ganze Erde verbreitet iſt. Bringen Sie 
auch Ihren mkerfreund zu uns! = 


1 


He 


en r Dr ber den Jahres e 

Jeder Bienenzüchter Oſterreichs dees lattes (evens 

Deutſchlands und Ungarns, tuell im Mitglieds 

beitrage) rechtzeitig 

entrichtet hat, it gegen die Folgen der Haftpflicht verſichert. (Näheres SE 
i Februarheft 1925.) — 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen⸗Vaters“ erfolgt am 1. Oktober 1928 
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Ainzeigengebibren des „‚Bienen-Daters‘ 


uſchließlich der Anzeigen- und Warenumfagftener 
ih Seite e è o o e > o o ve id A 1% = Ya Seite % Sg Den e 0 o ee %» ọ è = 2: 
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dé eisänberungen vorbehalten. Die Preife 98892 
im vorhinein bis 


St für 
Die Kanzlei des Österreichischen Tmkerbundes 


Wien 1, Helferttorterttrape s 
verkauft gegen Uorauszablung und Erlatz der Ueriaudipelen: 


Bücher und Schriften 


1195 Bienenbuch für Anfänger . 8 
fenfas, Bas ener, Die Bienenzucht „ 
aieas, teuteug Wa Bangldne ` u 

Bienenw eide v e a 0 e e e e e e e 
chwarmbildunng „ 

— ä ucht . 
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asad ay Namdohrs Verſuche über die 
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— Anatomie der age CS 
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ehen, Die 

weiſe der Lüneburger Siegen ec as es 
Lenenberger, Faulbrut der Bienen 
Ludwig, Unſere 1 1 e 
— Einfache Weiſel 
— Am Bienenſtan 

FKültene ger, Die Grundl. der Bienenzudt . 
Ee N Das Leben der Bienen 
Mater, Schles -Holft. Bienendüchlein 
Mud, oh abana der Faulbrut. ... . 

ut went Breitwabenftodes . . . 

Au baum B.-Wurjen, Oftwalds Farben. 
Techaczel, Behandlung der Bienen im 

Rn 
— Der ER Bienenvater . . 
— Honigbüchlein 
Perce, Anton Janſcha, Biographie 
Preng, Meine Betriebswetſen u. ihre Erfolge 
— Preuß'ſche Imkerſchule . 


BES” Mur für Mitglieder Gay 


egensberger, Die neue einfache und 
* SESCH Boltsbienenzudt. - ... 
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1 etrieb, Bd. Iu. Il. 
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Sale, Die Rin nigin e 
eidinger, Die Imkerſchule zu Wien 
1900—1910 


Wetppl, Das Schwärmen der Bien en 
— Der ‘Bau ae Dienenhaufes . . 
— Die EE im Strohtorbe 
— Goldrut e ep e e © e e 
— Ruhr der Bienen 
— Futter und Fütterung 
Bander, Brutkrankheiten 
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Könt terv Vordrucke 
Fr a für den „Bienen⸗Bater“ 

Uerichiedenes 

Poftkarten: sen mit ea Photo: S 

edad graphien * 
Sonigwickelpapier, 100 

7 100 Stück, a . 


Bereinsabjeigen, klein 


Witgltedsdiptem, groß bee eh vat. E 
EtiKetten für Hon Kaale, 
mike per 1 


1 100 # 
Bienen-anatomt de Wandtafeln, unauf⸗ 
a ver Serie 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 
e „ „ „ 49:65 
ps S Ehrenfels, Se 
Ambrofixns „ 
Anton Janſcha, 84:42 .. . 
Leger per Serie 
eije freibleibend 
ohne ab und Verſendungskoſten! 
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Fadzeitung des Derre hiii Imkerbundes und der ausland s⸗ 
deutſchen Imkerſchaſt. | 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der en und Anzeigenaufnahme am 
: 15. jedes Monats. ee werden nicht zurückgeſtellt 


Sesugögebübe Ke ee „ 4, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 

192 o EE M. , Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 25.5 
if Ang 553 u K 45. ei Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt ae 11.519 
bie Tedoitowate | 3 K 20, Poſtſcheckkonto in Brag Nr. i Pr 
S die d awien .. Dinare 45, m Nr. 
„ Italin Lire 14, Konto zer genträlkaffe lan landwirtschaftl. Sparkaſſen in Bozen 
e SR d Ge Let 110, peonio. ee der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
„ Polen ös 4, J Überweiſung g Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
„ Schweiz Franken Wien. Konto Oſterr. Reichsverein für Bienenzucht. In 
8 Sol Europa sh Amerika übernimmt Zahlungen für u gm Sofedh 
„ Uberfee..-.... Dollar Garré, Kingle, Wisc. R. 2. B 74 A. — 


Kanzlei, ON und Schriftleitung: Wien 4 Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. SC? 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präfident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


Nr. 10 Wien, Oktober 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen -Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Bericht über die 63. Wanderverfammlung der Imker 
oͤeutſcher Junge in Wien. 


Die Imkerſchaft Wiens hat ihre großen Tage hinter ſich. Bei der im Vorjahre 
in Marienburg abgehaltenen Wanderverſammlung war als Ort der nächſten Tagung 
Wien vorgeſchlagen und auch beſtimmt worden. Mehrfach war der Grund, der die 
Imkerſchaft Wiens veranlaßte, ſich um dieſe Tagung zu bewerben. Waren es doch im 
Jahre 1925 fünfundſiebzig Jahre, ſeitdem die Wanderverſammlung beſtand, ſechzig 
Jahre, ſeitdem der öſterreichiſche Major Hruſchka bei der Wanderverſammlung in 
Brünn den Imkern die erſte Schleuder vorführte, und fünfundzwanzig Jahre iſt es 
her, daß Wien wieder eine Imkerſchule hat. Alſo Anläſſe genug, um Feſte zu feiern. 
Ob es ein glücklicher Gedanke war, dieſe Feſtwoche in der Zeit der Wiener 
Herbſtmeſſe zu verlegen, ſoll an dieſer Stelle nicht erörtert werden. Für die Aus⸗ 
ſtellung lebender Bienen iſt der Monat September jedenfalls ſchon reichlich ſpät. 
Es war daher begreiflich, daß gerade auf dieſem Gebiete verhältnismäßig wenig 
geboten wurde. 

Eingeleitet wurden die Feſttage durch einen Begrüßungsabend, der für den 
3. September, 8 Uhr abends, im Altdeutſchen Saal in Weigls Dreherpark bei 
Schönbrunn anberaumt war. Die in der letzten Nummer des „Bienen⸗Vaters“ fo 
nachdrücklich betonte Wiener Gemütlichkeit und Herzlichkeit konnte ſich durch einen 
unglücklichen Zufall leider nicht ſo ganz entfalten. Durch ein Verſehen des Druckers 
hatten die wenigſten Gäſte von dieſem Begrüßungsabend etwas gewußt, und nur 
diejenigen, denen die im letzten Augenblick fertiggeſtellte Feſtordnung in die Hände 
kam, waren erſchienen, und das waren leider Gottes ſehr wenige. 


25 
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Den Vorſitz fuhrte der Obmann des Oſterreichiſchen Imkerbundes, Herr (Baron)! 
Dr. Viktor Haerdtl. In ſeinen Begrüßungsworten gab er der Freude Ausdruck, | 
daß der im Vorjahre in Marienburg an die Imker deutfcher Zunge ergangenen 
Einladung, nach Wien zu kommen, Folge geleiſtet wurde, und bedauert, daß durch 
ein Verſehen ſo wenig Imker von der Veranſtaltung des Begrüßungsabendes Kenntnis, 
haben. Er gibt ſeiner Freude Ausdruck, begrüßen zu können: Herrn Lupp als Ver⸗ 
treter des Deutſchen Imkerbundes, Herrn Ing. Keßler als Vertreter der Sudeten⸗ 
deutſchen, den Vertreter Poſens Herrn Schriftleiter Snowadzki, die Vertreter 
ſämtlicher Landesverbände Oſterreichs. Er verweiſt auf die Tatſache, daß bereits 
75 Jahre vergangen ſind, ſeitdem die Wanderverſammlung das erſtemal 
tagte, und daß von den Teilnehmern an dieſer erſten Tagung wohl keiner mehr! 
unter den Lebenden ift. Die Einrichtung der Wanderverſammlung ift ein äußerjt, 
glücklicher Gedanke geweſen, denn an dieſer kann alles das, was der Imkerſchaft 
im Laufe eines Jahres in Wort und Schrift mitgeteilt wird, in gegenſeitiger Aus⸗ 
ſprache und Wechſelrede kritiſch beurteilt, ferner das Ergebnis von gemachten Er⸗ 
fahrungen und Erprobungen zur Kenntnis gebracht werden. Aus den reichlichen 
Anregungen und Ideen kann bei einer Wanderverſammlung ſchon wieder Stoff für 
die nächſte gewonnen werden. Der Vorſitzende wünſcht, daß fih alle zur Wander- 
verſammlung erſchienenen Säfte in Wien wohlfühlen mögen und von der Tagung 
viel Wiſſenswertes in die Heimat mitnehmen können. 

Dr. Rodler begrüßt die Feſtgäſte namens des Landesverbandes Wien. Er ſagt, | 
e8 würde der Leitung der Veranſtaltung der Vorwurf gemacht, daß die ganze Feſt⸗ 
ordnung allzuſehr in die Länge gezogen wäre. Die Sache konnte aber nicht anders“ 
gemacht werden, weil von den Behörden gewünſcht worden war, die Aus— 
ſtellung unbedingt während der Dauer der Wiener Herbſtmeſſe offen zu halten. Cri: 
glaubt verſichern zu können, daß es leichter fei, in kleinen Städten folh ein Fejt 
zu veranſtalten. In einer großen Stadt ijt die kleine Schar der Imker ſehr weit“ 
zerſtreut, und es ift daher viel ſchwerer, die Leute zuſammenzubringen. Wenn nicht 
alles fo klappt, wie es fein fol, bittet er namens der Veranſtalter um Entſchuldigung. 
Namens des Landesverbandes für Niederöſterreich begrüßt Herr Regierungsrat! 
Ratzer die Feſtgäſte. Der Vertreter des Deutſchen Imkerbundes, Herr Lupp, bringt 
den Brüdern in Oſterreich ein herzliches Heil, ebenſo der Vertreter der Sudeten: | 
deutſchen, Herr Ing. Keßler. Kurze Anſprachen hielten noch die Herren 5 
Tobiſch und Snowadzki. Nach den Anſprachen tritt die Muſik in ihre Rechte. g 
Unter den Klängen einer Militärkapelle hebt fih zuſehends die Stimmung der Feſt⸗ 
gäſte und der Reſt der verfügbaren Zeit verlief raſch unter anregendem Geplauder. 

Freitag, den 4. September, beginnt die Wanderverſammlung um 9 Uhr 30 Min. . 
vorm. Den Vorſitz führt Herr Dr. Haerdtl und feine beiden Stellvertreter, der Ver- 
treter des Deutſchen Imkerbundes, Herr Lupp, und der der deutſchen Imker der WE 
ſlowakei, Herr Ing. Keßler. In feinen Begrüßungsworten weiſt Herr Dr. Haerdtl|, 
auf die drei von uns bereits eingangs erwähnten Jubiläen hin und teilt mit, daß; 
der Deutſche Imkerbund durch Herrn SE die deutſchen Imker der Tſchechoſlowakei! : 
durch Herrn Ing. Keßler vertreten find. Die Schweizer waren an der offiziellen 
Teilnahme infolge der eigenen Wanderverſammlung, die zur ſelben Zeit tagt, 
verhindert. À 

In Marienburg wurde im Vorjahre der Beſchluß gefaßt, daß die Bander- | 
verſammlung von den großen deutſchen Verbänden getragen werden folle. Sie hat 
ſich dort feſt konſtituiert. Nachdem die einzelnen Verbände ſich dahin geeinigt hatten,; 
künftig die Wanderverſammlung auf feſte Füße zu ſtellen, wurden auch die finanziellen 
Grundlagen für diefe Veranſtaltung geſichert. Die Ungarn haben ein Schreiben an |: 
die Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge gerichtet, welches verleſen wird, 
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und in dem der Wunſch nach Anſchluß der Ungarn an die Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunge zum Ausdruck gebracht wird. Zum Schluſſe ſpricht der 
Vorſitzende den Wunſch aus, daß die Wanderverſammlung gute Ergebniſſe für die 
Imker zeitigen möge. Der Vertreter des Deutſchen Imkerbundes, Herr Lupp, 
erwidert die herzlichen Worte der Begrüßung und entledigt ſich feines Auftrages, 
zufolgedeſſen er der Imkerſchaft Oſterreichs die wärmſten Grüße der Imkerſchaft 
Deutſchlands, die ſich mit der Oſterreichs durch Freud und Leid innigſt verbunden fühlt, 
übermittelt. Er verſichert gegenſeitiges Vertrauen und gegenſeitige Treue und gibt dem 
Wunſche Ausdruck, daß die alten, glücklichen Zeiten der Wanderverſammlung zurück⸗ 
kommen mögen. Daran wollen wir alle gemeinſam arbeiten. Zum Schluſſe über⸗ 
mittelt er die herzlichſten Glückwünſche zu einer erfolgreichen Tagung und unterbreitet 
den Vorſchlag, die nächſte Wanderverſammlung im Jahre 1926 in Ulm an der 
Donau abzuhalten. Es wäre erfreulich, wenn die kommende Wanderverſammlung 
in dieſem ſchönen Städtchen abgehalten würde. Die gleiche herzliche Aufnahme 
und die gleiche brüderliche Liebe, die uns in Wien entgegentritt, ſei im vorhinein 
zugeſichert. a 

Den Worten des Vertreters des Deutſchen Imkerbundes folgen lebhafter Beifall 
und Heilrufe. Der Vorſitzende eröffnet vor allem anderen die Wechſelrede über den 
Brief der Ungarn. Er teilt mit, daß derzeit die Wanderverſammlung nur aus Imkern 
deutſcher Zunge beſteht. Der Vertreter der Tſchechoſlowakei gibt Aufſchluß über das 
Zuſtandekommen der jetzigen Form der Wanderverſammlung und meint, daß die 
Vertreter fremder Völker immerhin als Gäſte teilnehmen können. Der Vertreter 
Deutſchlands berichtet, daß er die früheren Wanderverſammlungen ſtets mitgemacht 
‘habe, und daß er ſich immer freute, wenn die Ungarn kamen. Als Vertreter der 
Deutſchen könne er augenblicklich zu der Angelegenheit deshalb keine Stellung nehmen, 
weil er dazu keine Vollmacht habe. Er mache den Vorſchlag, daß der Vorſitzende 
die Frage der Aufnahme der Ungarn erft den deutſchen Imkerverbänden zur Stellung- 
nahme und Berichterſtattung übermitteln wolle. Der Vorſitzende, Dr. Haerdtl, 
ſchließt fih dieſer Auffaſſung an und wird den Ungarn jedenfalls antworten, daß 
“fie als Gäſte bei der Wanderverſammlung ſtets willkommen fein werden. 

Nun kommt die zweite Frage zur Entſcheidung: der Ort der nächſten Tagung 
der Wanderverſammlung. Zu dieſer Angelegenheit macht der Vorſitzende darauf auf⸗ 
-merffam, daß bei der Wahl des Ortes eigentlich die Tſchechoſlowakei den Vorrang 
hätte. Da der Vertreter der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei jedoch mitteilte, daß 
innerhalb ihrer Kreiſe in dieſer Angelegenheit ein feſter Beſchluß noch nicht gefaßt 
worden wäre und ſie den Ort der Tagung erſt für das Jahr 1927 beanſpruchen, 
wird der Vorſchlag, daß die nächſte Wanderverſammlung in Ulm tagen ſoll, ein⸗ 
“ftimmig mit großer Begeiſterung angenommen. 

Der Vertreter Lettlands, Herr Grünup, der als Gaſt der Wanderverſammlung 
beiwohnte, teilt mit, daß fih die Letten für die Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Zunge immer intereſſierten, und daß in ihm ſelbſt oft ſchon der Wunſch 
„erwacht fei, einmal einer ſolchen Wanderverſammlung beiwohnen zu können. Er ift 
daher heute ſtolz darauf, daß es ihm endlich möglich ift, an dieſer Tagung teil- 
zunehmen, und freut fih, lernen und Nützliches feinen Imkerbrüdern in der Heimat 
mitteilen zu können. Er iſt von. der lettiſchen Regierung beauftragt, als Vertreter 
“an dieſer Tagung teilzunehmen und bringt die wärmſten Grüße vom Zentralverein 
'der lettiſchen Bienenzüchter. l 

Als Vertreter der deutſchen Brüder in Polen überbringt Herr Snowadzki die 
“herglidften Grüße. Leider wohnen die Deutſchen Polens ſehr zerſtreut auf | 
Strecken, und die dermaligen Verhältniſſe hätten es beinahe unmöglich 
Seinen Vertreter zu dieſer Tagung zu entſenden. 
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Dr. Haerdtl erwidert auf das herzlichſte alle die übermittelten Grüße. Er gibt, 
ſeiner Freude Ausdruck, daß auch die Letten als Gäſte hier vertreten ſind, und den 
deutſchen Brüdern in Polen ſei das eine geſagt, daß ein widriges Geſchick den, 
Deutſchen zwar Grenzen gezogen habe, daß es aber im Herzen der Deutſchen für j 
die Deutſchen keine Grenzen gäbe. 

Der Vorſitzende teilt nun mit, daß Herr Dr. Zander verhindert iſt nach Wien; 
zu kommen, und erteilt Herrn Rittmeiſter Rotter das Wort zu feinem Vortrage: 
„Beitrag zum Problem der Entſtehung und Weiterentwicklung organiſchen Lebene, 
auf der Erde — der Menſch als Verwerter, Sichter und Schöpfer, unter ſpezieller, 
Berückſichtigung der Honigbiene“, in welchem der Vortragende unter anderem aut, 
die beſonderen Eigenſchaften der Apis mellifica aurea, welche von ihm beſondere⸗ 
eingehend ſtudiert wurde, erwähnte und die freie Zuchtrichtung vertrat. (Der Bory 
trag wird veröffentlicht.) 

An der ſehr lebhaften und intereſſanten Wechſelrede beteiligten ſich Herr Groß 
imker Trojan (Deutſch⸗Altenburg) und Herr Oswald Muck, Dozent für Bienen 
zucht an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien, welcher den Anſichten ſeines e 
redners entgegentrat. 

Intereſſant waren die Ausführungen des Herrn J. Ph. Baldensperger aus 
Nizza, eines früheren Großimkers von internationaler Bedeutung, der durch fein 
Wirken und ſeine vielen Reiſen im Orient, in Afrika und Amerika reiche Erfahrungen! 
in dieſer Beziehung geſammelt hat. Er ſprach der ägyptiſchen Biene keine beſonderg! 
Bedeutung zu und betonte ihr gegenüber die durch Inzucht erworbenen Vorteile der 
are ichen und der paläſtinenſiſchen Biene, die vorzügliche Honigſammlerinnen ſein ſollen. 

Nach den kurzen Ausführungen des Schriftleiters Snowadzki (Poſen) hob Herr 
Dr. Haerdtl (Wien) die Wichtigkeit der klimatiſchen Verhältniſſe hervor, Hert 
Profeſſor Schupp (Kaaden, Tſchechoſlowakei) erwähnte, daß im Rahmen der Sudeten 
ländiſchen Züchtervereinigung auch der Züchtung von fremden Bienenraſſen zu 
Studienzwecken Raum gegeben wurde. 

Dechant Tobiſch, ein unter „Jung⸗Klaus“ ſehr bekannter und beliebter Bienen 
wirt, ſetzte ſich in ernſten und launigen Worten vor allem für die Züchtung bel. 
Heimatbiene ein. 

Das gleiche tut Paul Grünup (Riga, Lettland), in deſſen Heimat die — 
nordiſche Biene gezüchtet wird. 

Dr. Armbruſter warnt vor ſchnellen Meinungen und will nur ziffermäßig 
nachgewieſene Behauptungen gelten laſſen; er unterſcheidet ſtreng zwiſchen m. 


n 


und Landraſſe. 

In der Schlußrede des Vortragenden Herrn Rittmeiſters Rotter (Tſchecho— 
ſlowakei) wurde beſonders auf die Tatſache verwieſen, daß alle ſeine Vu 
Zuchtergebniſſe zur Grundlage haben. Der Redner führt auch die Erfolge eines de 
berühmteſten Züchter Deutſchlands, des Herrn Wilhelm Wankler (Sulzburg, Baden) 
ins Treffen. K 


* 


Nachmittags hielt Herr Profeſſor Dr. Armbruſter feinen Vortrag über „Neues 
zur Wärmetheorie des Bienenvolkes“. Er konnte auf Grund feiner während éi 
beiden letzten Winter gemachten Erfahrungen und Forſchungen feſtſtellen, daß die 
Wärmeentwicklung des Bienenvolkes von innen heraus erfolgt, unabhängig von dei 
Außentemperatur. Unvermittelte Einflüſſe der Außentemperatur können jedoch ſtörend, 
einwirken und müſſen in geeigneter Weiſe abgehalten werden. Dies bedingt jedoch, 
nicht "ës befondere Umhüllung der Bienenwohnung. 

ene erwähnt feine Verſuche mit der Überwinterung von Bienen 
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Eine Heine Gruppe der Teilnehmer an der 63. Wanderverſammlung in Wien. 


„Sitzend von links nach rechts: Ingenieur Keßler, Dr. Haerdtl, Oberlehrer Lupp, Frau Dr Haerdtl, Dechant 
To biſch [Jung⸗Klaus], Frau Oberbaurat Schwarzing ay Oberlehrer i. R. E. Gatter; ſtehend von links nach 


rechts: Wanderlehrer Tratdt, Profeſſor Schupp, Ingenieur Gianel lia, Profeſſor Mayer, Schriftleiter Th. Weippl, 
ae Nufer, Schriftleiter Snowadzki, Schriftleiter Paul Grü n up, A Moritz, Ingenieur Schwarzinger, 
Rechnungsrat Wohlrab, Profeſſor Dr. Armbruſter, Schriftleiter J. Ph. Baldensperger.) 


bölkern im Keller bei einer. Durchſchnittstemperatur von + 5° C, und gibt an, daß er 
dabei außer einer geringen Zehrung der Völker, eine höhere Innentemperatur von 20 bis 
22 0 feſtſtellen konnte, als die von ihm veröffentlichten ſogenannten Lammertſchen 
Wärmekurven (17°) aufweiſen. Der Vortragende bedauert lebhaft die Abweſenheit 
des öſterreichiſchen Großimkers Alois Hochegger (Leibnitz), welcher fih mit 
Forſchungen auf dieſem Gebiete und beſonders mit der Nachprüfung der Lammert— 
ſchen Kurven; beſchäftigt hat, und eine gegenſeitige Ausſprache wünſchenswert geweſen 
wäre. Er gibt feiner Überzeugung Ausdruck, daß aus den gegenteiligen Meinungen 
Hocheggers vieles zugunſten ſeiner Auffaſſung ſpricht. 

Der Vorſitzende leitet die Wechſelrede mit einem Hinweis auf die Vorteile der 
gerade in dieſem Fall klar vor Augen liegenden Zuſammenarbeit von Theoretikern 
und Praktikern ein. Herr Schriftleiter Weippl (Zeiſelmauer) ſtimmt den Aus⸗ 
führungen des Vortragenden bei und ſtützt ſich bei ſeinen Behauptungen auf eigene 
Verſuche. 

Herr Nufer (Bayern) bringt ſeine Erfahrungen mit der Überwinterung von 
Zwillingsſtöcken vor und weiſt auf die großen Vorteile einer ſolchen Überwinterung hin. 
V.on den gleichen Erfahrungen berichtet Herr Michel Kern, Waidhofen a. d. Pbbs, 
der hervorhebt, daß die zwei Völker eines Zwillingsſtockes, beſonders ſolcher im 
Kuntzſch⸗Zwilling, während der Überwinterung eine einzige Kugel bilden, die ſich erſt 
bei Beginn des Brutanſatzes im Frühjahr in zwei beſondere Trauben allmählich 
umwandeln. Der Redner hält im Gegenſatze zu den Vortragenden ſehr viel auf 
"eine warme Umhüllung, beſonders in der Zeit der erſten Bruttätigkeit im Frühjahr, 
was jedoch durch Herrn Snowadzki (Poſen, Polen) beſtritten wird, der behauptet, 
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daß auch eine warme Umhüllung ein Verlaſſen der Brut bei Kälteeinbruch nicht]! 
verhindert. 

Herr Baldensperger (Nizza) berichtet von freilebenden Bienen am Fuße der 
Seealpen, die ſchon durch Jahrzehnte hindurch die allerdings milden Winter der 
Riviera überdauern. 

Am zweiten Tage (Samstag) ſprachen die Herren Otto Dengg über „Das! 
Rätſel des Honigtaues“, Herr Weippl über „Die Biene im Wald“ und Derr 
Okonomierat Pechaczek über „Wanderlehrer und Volksbienenzucht“; am dritten 
Tage die Herren Dr. Zaiß und Dechant Tobiſch (Jung-Klaus), worüber in der, 
nächſten Ausgabe des 8 noch eingehender berichtet werden ſoll. | 


Die Allgemeine Imkertagung 1925 in Wien. 


Es fanden ſich zur Tagung, welche von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abend 
dauerte, die zahlreichen Vertreter von 19 Nationen aus 19 Staaten ein. Der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Rodler konnte ſchriftlichen und perſönlichen Anmeldungen gemäß, 
außer den ſehr zahlreichen deutſchen Teilnehmern aus Deutſchland, der Tſchechoſlowakei, 
Polen, Ungarn, Jugoslawien, Oſterreich u. f. w., welche an der 63. Wanderverjammlungi 
teilnahmen, namentlich begrüßen: |: 
aus Bulgarien: Dontſcheff, Dozent für Bienenzucht an der Univerfität in Sofia, 

Po poff, Direktor der Bulgariſchen Imkergenoſſenſchaft „Nektar“, Sofia, fernen, 

gegen 60 bulgariſche Imker und Imkerinnen; 
aus Griechenland: den Vertreter der griechiſchen Regierung, Herrn Ing. Gianelliaf 
aus Großbritannien: Dr. John Rennie, Profeſſor an der Univerfität in e 

Schottland; 
aus Japan: Dr. Tokuda, Profeſſor an der Zootechniſchen Anſtalt in Chiba-Shiy 
aus Jugoſlawien: Schriftleiter Jovanovié, königlich ſerbiſcher Bienenzuchtinſpektor 

Belgrad, als Vertreter des Jugoſlawiſchen Imkerbundes; Nicola Mileosnic, 

Präſident der Bienenzüchtervereinigung in Ruma; Verwalter Meyer aus Agram. , 

als Vertreter des Zentralvereines für Bienenzucht in Agram; Sekretär Jofel. 

Okorn als Vertreter der Sloweniſchen Bienenzuchtvereinigung in Laibach, fernen 

mehrere bekannte Imker dieſes Landes; 
aus Lettland: Schriftleiter Paul Grünup, Präſident des Lettiſchen Bentrat 

verbandes für Bienenzucht, Riga; 
aus Schweden: Schriftleiter Alexander Lundgren, Huddinge, als Vertreter des Schwe! 
diſchen Reichsvereines für Bienenzucht, ferner einige bekannte Imker dieſes Landes; 
aus Spanien: Großimker van Gorkum, Carcagente, als Vertreter der engel 

Imkerſchaft; 
aus Ungarn: Inſpektor Imre Gal, Direktor der Imkerſchule in Gödöllö, als Ver 

treter der ungariſchen Regierung, Franz Päder als Vorſtand des Ungariſchen 

Landesbienenzüchterverbandes; Ingenieur Gyula Tafäcs, Vizepräſident des Reichs“ 

verbandes der Ungariſchen Landes⸗ „Bienenzuchtvereine; die Schriftleiter Elemér: 

Zſeltvay von der Fachzeitung „Méh“ uud Yofzef Fülöp von der Zeitſchriff 
„Alföldi Méheszet“, ferner bekannte Großimker und Bienenzüchter dieſes Landes: 
aus a E Schriftleiter Kitzberger, Nebuſitz bei Prag, Inspektor 

Gaſparik, Preßburg, ferner mehrere bekannte Imker aus dieſem Lande. 

Befondere Glückwunſchſchreiben langten ein: | 
aus Italien: von Profeſſor Dr. Perroncito des Internationalen Bienenzudt-, 

muſeums in Turin; 
aus Jugoſlawien: von Schriftleiter Ljubic, Eſſeg; 
aus der Schweiz: von Dr. Morgenthaler, Liebefeld. 
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Eine Heine Gruppe von Teilnehmern an der Allgemeinen Imkertagung 1925 in Wien. 
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Die Reihe der Vorträge wurde mit einem Berichte des Herrn Grünup über 
Jie Bienenzucht in Lettland“ begonnen, dem Dr. Rennies Vortrag über „Die 
ilbenkrankheit der Bienen in Großbritannien“ folgte. Am Vormittage ſprachen noch 
igenieur Keßler, Troppau, über „Noſemaſeuche in Schleſien“, Schriftleiter 
indgren, Huddinge, über „Die Bienenzucht in Schweden“ Herr Schriftleiter 
aldensperger, SE über „Bienenkrankheiten in den Mittelmeerländern“, Herr 
went Dontſcheff, Sofia, über „Die Bienenzucht in Bulgarien“, ſowie Herr 
korn, Laibach, über „Die Bienenkrankheiten in Jugoſlawien“. | 

Nach der Mittagspauſe wurden im benachbarten Schönbrunner Schloßkino zwei 
utjhe Bienenfilme, „Der Bienenſtaat“ und „Biene und Blume“, ſowie ein 
wediſcher Bienenfilm vorgeführt, die den beſonderen Beifall der zahlreichen Teil⸗ 
hmer fanden. 

In der Nachmittagsverſammlung ſprachen Herr Schriftleiter Kitzberger, Nebuſitz, 
er „Die Bienenkrankheiten in der Tſchechoſlowakei“, Herr Prof. Dr. Tokuda, 
iba-Shi, über „die Bienenzucht in Japan“; Herr Profeſſor Dr. Pointner, Trais⸗ 
chen, über „Bienenkrankheiten in Oſterreich“, Herr Profeſſor Dr. Armbruſter, 
erlin, über „Die Milbenkrankheit der Bienen in Deutſchland“ und zum Schluſſe 
rr Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe, über „Die Biene in der Kultur— 
ſchichte des Menſchen“. Der von Dr. Morgenthaler, Liebefeld, eingeſchickte 
riftliche Bericht über „Probleme der Noſema- und Milbenkrankheiten“ konnte 
folge Zeitmangels nicht mehr vorgetragen werden, wird aber (wie alle anderen 
orträge), auf lebhaftes Verlangen der Tagungsteilnehmer, in der Imkerpreſſe ver- 
fentlicht werden. 

Die Tagung, welche einen ſehr guten Verlauf nahm und gut beſucht war, kann 
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als der erſte Schritt zur neuerlichen friedlichen Zuſammenarbeit der Völker Europas | 
auf dem Gebiete der Bienenzucht angeſehen werden. Sie hat gezeigt, daß auch in 
dieſer Beziehung Wien die Brücke zwiſchen Nord und Süd, Weſt und Oſt iſt. 


Bericht über die Allgemeine Bienenzuchtausſtellung 1925, 
in Wien. 

Die Ausſtellung, welche unter dem Ehrenſchutze des Herrn Bundesprafidenteny 
Dr. Michael Hainiſch ſtand, wurde am Sonntag, den 6. September, vom Ver⸗ 
treter des Bundesminiſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft, Herrn „ 
Dr. Karl Haager, eröffnet. Von den 221 Ausſtellern waren 170 aus Oſterreich, 
16 aus Deutſchland, 9 aus der Tſchechoſlowakei, 5 aus . 4 aus derf 
Schweiz, 4 aus Spanien, 2 aus den Vereinigten Staaten, 2 aus Frankreich und 
je 1 aus Schweden, Italien, Ungarn, Kanada, Bulgarien, Norwegen, Finnland, 
Holland und Portugal; es waren ſomit 17 Staaten vertreten. (Leider trafen einige 
wertvolle Auslandsſendungen ſehr fpät ein — Kanada, Schweden — und konnten 
deshalb nur zum Teil ausgeſtellt werden.) Die Ausſtellung dauerte bis zum Sonn⸗ 
tag, den 13. September, und wurde auch von den Herren Buchinger, Bundes- 
miniſter für Land- und Forſtwirtſchaft, und Dr. Bureſch, Landeshauptmann vonl 
Niederöſterreich, ſowie zahlreichen Vertretern der Gemeinde Wien und vieler öffent⸗ 
licher Anſtalten beſucht, die ein beſonderes Intereſſe für die außerordentlich reidh- 
haltigen und belehrenden Ausſtellungsabteilungen — Geſchichte der Bienenzucht, 
Bienenkunde, Imkerliteratur, Gerätſchaften, Honig und Wachs, Trachtpflanzen 
Königinnenzucht und lebende Bienen — bekundeten. 


Preiſe ſtellten zur Verfügung: j 
Das Bundesminiſterium für Cand: und Die Oſterreichiſche König innenzüchter— 


o rſtwirtſchaft: vereinigung: 
2 Staatsehrendiplome, 2 ſilberne Ehren⸗ 3 vergoldete Medaillen, 12 filberne Me- 
medaillen, 6 1 Ehrenmedaillen, 2 An⸗ daillen, mehrere Anerkennungsſchreiben. 
erkennungsſchreib en. en Keihsperein für Bienenzucht: 
ilbernes napsſervice. 
Der eee 5 für Die Firma Stölzle s Söhne A.-G.: 


2 große ſilberne Medaillen, 4 kleine filberne | Glasſervice. 

an 10 proke bronzene Medaillen Die Firma ade Rieti de, EE 
10 kleine bronzene Medaillen 

Die Ofterreidif he Landwirtſchafts⸗ 1,Gubform @Breitmabenmah) 2 mel 


geſellſchaft: 
1 große ſilberne Medaille, 1 kleine ſilberne E Ge Gebrüder Wild, Wien: 


Medaille, 1 große bronzene Medaille, 1 kleine 
bronzene Medaille. R a „Bienen: Vater”: 


1 
Die Oſterreichiſche Gartenbaugeſell- [Herr Franz Neunteufel, Hirt (Steier m.: 


chaft: 1 bevölkerter Kärntner Stock. 
2 Ehrendiplome als erſte Preiſe, 3 An⸗ Herr Okonomierat Hans, Pechaczek, 


erkennungsdiplome. Euratsfeld (N.⸗O.): í 
Der Niederöſterreichiſche Landes: 1 Stockwage. 

verband für Bienenzucht: Frl. Gertrude e (R.: ER 

2 vergoldete Medaillen. 10 filberne Me: | 1 Kaffeeſervice für zwei Perſonen 
dailen, 20 bronzene Medaillen, Diplome. Frau Eliſabeth bil Wien; Dr. Bittor 
Der Zweigverein St. Pölten: ET t ien: 
1 vergoldete Medaille, 1 ſilberne Medaille, oe Klofterneuburg (Nx eil 
1 bronzene Medaille. 1 elektriſcher Königinnenzucht⸗Brutofen. $ 
Der Verband der ſelbſtändigen Bienen: Die Entſcheidungen des 1 s werden 
' ienen: Vaters" 


züchter: jin der nächſten Ausgabe des 


1 Plakette. veröffentlicht. 


* 
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Eine Gruppe der Teilnehmer an der Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 1925 in Wien. 


hm . FF 


26 


Seite 346 Bienen-Vater ` Nr. 10 


Beitrag zum Problem der Entſtehung und Weiter: | 
entwicklung organiſchen Lebens auf der Erde — der | 
Menſch als Verwerter, Sichter und Schöpfer unter | 

ſpezieller Berückſichtigung Aer Honigbiene. f 


(Vortrag des Herrn Egon Rotter, Rittmeiſters a. D., Hohenelbe, gehalten bei der 
63. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1925 in Wien.) 


Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Überſetzung in fremde Sprachen vorbehalten. 
Copyright only through un E. Rotter, Hohenelbe, Tschecho-Slovakia. 


8 muf fih regen, ſchaffend handeln, 
l Sef ſich geftalten, dann verwandeln, 
„ g . Nur ſcheinbar fteht’s Momente ſtill; 
Das Ew'ge regt fidh fort in allem, 
Denn alles muß in nichts zerfallen, 
Wenn es im Sein beharren er i 
Goethe.) 


1. Züchtungsbegriffe, Regeln und Geſetze. 


Bis in vorgeſchichtliche Zeiten haben wir durch foſſile Funde petrefakte Kenntnis k 
von der Tier- und Pflanzenwelt und dürfte die Entwicklung der geſamten organi- 
ſchen Weſen, nach wiſſenſchaftlicher Schätzung, Strutt, aus Plate „Selektionsprinzip“, 
wohl auf 300 Millionen Jahre zu veranſchlagen fein. Da der Menſch bald die 
wertvollen Eigenſchaften verſchiedener Tiere und Pflanzen für ſich erkannt haben 
wird, iſt es naheliegend, daß derſelbe trachtete, das Gedeihen dieſer Tiere und 
Pflanzen, die ihm Nahrung und Bekleidung boten, zu fördern, ihnen Schutz und 
Pflege angedeihen zu laſſen. Er bemühte ſich, diefe für ihn fo wertvollen Eigen⸗ 
ſchaften zu erhöhen, um ſie entſprechend auswerten zu können. d 

Dies führte ihn zur Domeſtizierung einer Anzahl für ihn beſonders deel 
Tiere und der Kultivierung verſchiedener für feine Lebenshaltung wertvoller Pflanzen. 

Die Art und Weiſe, wie dieſe Tiere und Pflanzen ſich am beſten erhielten, 
gediehen und deren Leiſtungen ſteigerungsfähig waren, ging von Menſchengeſchlecht 
auf Menſchengeſchlecht über und ſo entwickelten, ſich im Laufe der Jahrtauſende feſt⸗ 
umſchriebene, züchteriſche Regeln, die, nachdem ſich die Forſchung dieſem Gebiete 
zuwandte, deren Richtigkeit überprüfte und beſtätigte, zu Züchtungsgeſetzen erhoben [ 

Í 


; 


wurden. Wenn wir ſchon von Züchtungsgeſetzen ſprechen, ift es auch ES ung 
zu vergegenwärtigen, was wir überhaupt unter Züchtung verjtehen. 

Kurz zuſammengefaßt, können wir folgende Definition geben: | 

Die Züchtung hat das Ziel und Streben, in der Fortpflanzung die gleich guten ` 
Eigenſchaften der Elterntiere zu erhalten, ja möglichſt noch eine Verbeſſerung der⸗ 
ſelben zu erreichen. 

Bei der Biene müſſen wir eine Züchtung und Zucht unterſcheiden. Während 
erſtere auf eine Verbeſſerung der Biene nach genauen Geſetzen der Forſchung bedacht . 
iſt, verſteht man unter letzterer ſchlechthin lediglich die Haltung der Biene zwecks! 
Honiggewinnung, ohne eine Erhaltung der guten Eigenſchaften oder Verbeſſerung 
derſelben beſonders ins Auge zu faſſen. 

Bevor wir weitergehen und uns den Vererbungslehren, auf welche jede Züchtung 
fußt und aufgebaut iſt, zuwenden, erſcheint es geboten, einige Züchtungsgrundſätze, 
ſowie die Erläuterung von diverſen Fachausdrücken vorauszuſchicken. 

Als vornehmſter Grundſatz ſollte dienen: 

Verwende zur Züchtung nur das Beſte vom Beſten. Leiſtung, Dienai 
keit, Schönheit und zuſagendes Temperament mögen die Richtlinien deiner Wahl bilden. 


a — — — — — 
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Glaube nicht etwa, daß, wenn D das Ausſehen des erftandenen Züchtungs⸗ 
materials auf Raſſereinheit ſchließen läßt, dasſelbe unbedingt immer raſſeecht ſein 
muß. Das Kleid (Farbe) kann dich trügen. Nur zu oft handelt es ſich um ſo⸗ 
genannte Blender, die wohl im Außeren (Phänotypus) rein ſind, aber es nicht in 
den Erbanlagen (Genotypus) ſein brauchen. Dies ergibt ſich erſt bei der Züchtung 
in etwaiger Aufſpaltung des erhaltenen Nachwuchſes. (Näheres hierüber ſpäter bei 
Mendels Lehre.) 
Oftmals wird unter Züchtern der Ausdruck „Rückſchlag“ oder „Atavismus“ an⸗ 
zewandt. Dieſer Ausdruck bedeutet, daß in der organiſchen Welt plötzlich ein In⸗ 
zividuum auf einen feiner früheren Vorfahren, der eventuell auch einer anderen 
Spielart u. ſ. w. angehörte, im Ausſehen oder Verhalten zurückfällt. Ich habe dies 
deiſpielsweiſe bei unſerer Landbiene, alſo mehr oder weniger Völkern deutſcher Raſſe, 
die vor einer ziemlich langen Generationsreihe mit paläſtiniſchem Blute gekreuzt 
varen, welches fih aber im Laufe der Zeit ſcheinbar vollkommen verloren hatte, 
‘aber dann plötzlich wieder hervortrat, konſtatieren können, was ich als Zeichen be- 
“onderer Durchſchlagskraft des einſtigen paläſtiniſchen Erbgutes anſehen muß. Man 
jört auch von Überzüchtung und „Entartung“ ſprechen. Die Erklärung hiefür iſt in 
jerfehrten züchteriſchen Eingriffen zu ſuchen. So iſt bewieſen, daß bei einer Fort⸗ 
"flanzung durch ftetige Paarung eng verwandter Tiere dies mit der Beit zu einer 
Verminderung einzelner oder der geſamten wünſchenswerten Eigenſchaften führt, 
“fo eine „Entartung“ eintritt, welche, falls das Fortpflanzungsprodukt nicht unter⸗ 
‘sehen ſoll, eine Blutauffriſchung erheiſcht. Auch gebraucht man in derartigen Fällen 
Aftmals den Ausdruck „Dekadenz“, worunter man eine „Abnahme“, „Verfalls⸗ 
neigung“ verſteht. Unter Blutauffriſchung verſtehe ich die Zufuhr nicht ſtammver⸗ 
wandten Blutes zwecks Behebung etwaiger Züchtungsmängel beim Zuchttiere. 
Auch bei der Biene können vom züchteriſchen Standpunkt aus Fehler und 
aa vorhanden jein. 
: Wir unterſcheiden im allgemeinen: Schönheits», Gebrauchs, Erb⸗ und Gewährs⸗ 
fehler. 
Der nur für das Vorhandenſein innerer, ich meine wirtſchaftlicher Eigenſchaften, 
“pie z. B. bei der Biene Fleiß, Sanftmut, Widerſtandsfähigkeit u. ſ. w. beſorgte 
Züchter, wird auf einen Schönheitsfehler nicht ſonderlich viel Gewicht legen. Lege 
ich aber auch auf Geſtalt und Farbe Gewicht, treibe ich alſo, wieder auf die Biene 
“Ingewandt, „Kombinationszüchtung“, fo muß ich mir allerdings zum Prinzip machen, 
Tiere mit derartigen Fehlern nicht zur Züchtung zuzulaſſen. Als Gebrauchsfehler, 
die meiſtens erworben find, verſtehe ich bei der Biene Einkerbungen, Verkrümmungen 
der Verſtümmlungen, wie dies oftmals bei der künſtlichen Königinnenzucht durch 
“mngefdidtes oder unvorſichtiges Hantieren des Züchters hervorgerufen werden kann. 
"Das Zuchttier ijt in dieſen Fällen im Gebrauche des einen oder anderen Teiles 
ſeines Körpers behindert, gelangt nicht zur vollen Leiſtung und ſollte daher auch von 
Her Züchtung ausgeſchloſſen werden. Derartige Mängel können auch durch Inſtinkts⸗ 
ürrungen der Bienen (Einknäueln), durch Raubbienen (Fußverletzungen) oder durch 
Du hohes Alter der Königin entſtehen. Als Erbfehler kämen z. B. vollkommene 
eder teilweiſe Unfruchtbarkeit, bösartige Charaktereigenſchaften, ſchlechter Sammeltrieb, 
Mangel an Widerſtandsfähigkeit u. f. w. in Betracht. Mit dem Ausdruck Gewährs⸗ 
fehler bezeichne ich bei der Biene das Vorkommen verſchiedener ſeuchenartiger Krank⸗ 
heitserſcheinungen, wie Faulbrut, bösartige Ruhr, „Isle of Wight desease“ u. ſ. w. 
In dieſen Fällen ſollte auch bezüglich der Biene ein Geſetz geſchaffen werden, 
welches, falls der Kauf unter Garantie des Nichtvorhandenſeins derartiger Gre 
krankungen erfolgt, der Käufer deſſenungeachtet dies jedoch in einer beftimmten 
Karenzzeit feſtſtellt, der Kauf wieder en gemacht werden kann. Außerdem ` 
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ſollte der Verkäufer, falls nachgewieſen wird, daß ein derartiger Verkauf bewußt 
erfolgte, geſetzlichen Strafen unterliegen. 

Die Verbeſſerung der Raſſen und Schläge wird durch Kontroll- und Befruchtungs— | 
fta ionen bewirkt. Die Kontrollſtationen dienen unter anderem der Ermittlung guten 
Züchtungsmaterials, die Befruchtungsſtationen in iſolierter Lage, d. h. außerhalb des 
Flugfeldes anderer Stände gelegen, bezwecken, erwünſchte Kopulationen zu ermöglichen.‘ 

Bezüglich Organiſation und Ausgeſtaltung der Befruchtungsſtationen war und i} 
die Schweiz vorbildlich, doch leider nur für eine beſtimmte Züchtungsrichtung, bei 
der eine ſchöpferiſche Arbeit unmöglich iſt. 

Bei der Biene ſind leider züchteriſche Beſtrebungen und Ziele wegen der hoch d 
den Liiften vor fich gehenden Begattung, die ein unmittelbares Eingreifen des Menſcher l 
nicht ermöglicht, ſehr erſchwert. Der einzige den Willen des Züchters ermöglichend 
Weg iſt in der Errichtung iſoliert gelegener Befruchtungsſtationen und der Anwendung 
des Köhlerſchen Befruchtungsverfahrens gegeben. Bei letzteren werden die Sch 
fruchtungskäſtchen, enthaltend Königin und Bienen, aber ohne Drohnen, verſchloſſen 
(Luft von unten) an einem kühlen, dunklen Orte aufbewahrt und nur zu beitimmtei 
Stunden, wenn die Drohnen der Standvölker ihren Flug bereits eingeſtellt Haben] 
an eine nod) von der Sonne beſchienene Stelle gebracht, der Flug freigegeben SS 
die Königin durch Verabreichung warmer Honiglöſung zum Ausfluge gereizt. Gleich 
zeitig hiemit muß auch der Dröhnerich, d. h. ein Volk, deſſen Drohnen zur CG 
vorgeſehen find, gefüttert werden, wodurch ein gleichzeitiges Ausfliegen dieſer eech 
erzielt wird. Dieſes Verfahren wird zur Zeit der Brünſtigkeit der Königin, was 
gewöhnlich vom 3. bis 9. Tage nach ihrer Geburt eintritt, angewandt. Verlief dey: 
Verſuch reſultatlos, was man durch Nichtvorhandenſein des weißen See e 
in der Vulva der Königin leicht konſtatieren kann, fo muß der Verſuch an der 
nächſten Tagen ſo lange wiederholt werden, bis es endlich gelingt. Verhaltnismagis 
leicht kann man im Herbſt durch Halten eines Dröhnerichs (in dieſem Falle ein voll 
Abtreiben der Drohnen entweiſeltes Volk, das dann feine Männchen nicht Fafjiertt 
erwünſchte Befruchtungen erzielen. 

Wintert man eine unbefruchtete Königin erwählter Abſtammung mit ein, ſo fotte. 
fih nach den hinterlaſſenen Aufzeichnungen von Altmeiſter Vogel, falls eine Früh: 
jahrszucht eingeleitet wird, durch die zeitig erbrüteten Drohnen dieſes Volkes, | 
abſichtigte Reinbefruchtungen erzielen laſſen. Durch Halten einer unbefruchtete 
Königin, die am Begattungsausfluge verhindert wird, läßt ſich dieſes Reinzucht 
verfahren auch im Herbſt ausüben. Was meine Erfahrungen hiezu betrifft, habe ic 
bisher immer gefunden, daß ein Volk, mit jungfräulicher Königin eingewintert, a 
Ruhr erkrankt, was die Folgerung nach ſich zieht, daß den Bienen dieſer Zuftani 
genau bewußt fein dürfte und fie in dieſem Falle im Winterknäuel nicht den er: 
forderlichen harmoniſchen Zuſammenſchluß aufweiſen. (Fortfegung folgt.) | 


L 


Die Milbentrantheit der Bienen in Großbritannien, 


Vortrag von Dr. John Rennie, Aberdeen, gehalten auf der Allgemeinen Imker 
tagung in Wien. 


Seit den früheſten Jahren des jetzigen Jahrhunderts liegt die Bienenzucht Groß 
britanniens im Schatten eines großen Mißgeſchickes, nämlich der Inſel⸗Wight⸗Krank, 
heit, weswegen die heutigen Bienenzüchter keinen ſo großen Erfolg gehabt haber) 
als ihre Zeitgenoſſen in Europa. 

Schon jahrelang entging die Urſache des Mißgeſchickes der Beobachtung. gesit 
amtliche Nachforſchungen wurde es beſtätigt, daß der Paraſit Nosema apis unte 
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den Bienen in Großbritannien ſehr verbreitet war und 1912 gelang man zum 
Schluß, daß dieſer Organismus der Erreger der allgemeinen Krankheit ſei. So 
bedeutend dieſe Entdeckung für die Bienenzucht auch war, es wurde doch mit der 
Zeit feſtgeſtellt, daß das Verbreitungsgebiet der Nosema apis gar nicht mit der⸗ 
jenigen der Inſel⸗Wight⸗Krankheit übereinſtimmte, und ferner, daß die Symptome 
in beiden Fällen nicht die gleichen waren. Meiſtenteils konnte die Krankheit nicht 
durch die Noſema⸗Hypotheſen erklärt werden, obgleich es nun klar iſt, daß vielmals 
beide Krankheiten vorhanden waren. Weitere Erforſchung war notwendig. 
Im Jahre 1919 wurde eine Reihe von Unterſuchungen von dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium auf der Univerſität von Aberdeen veranſtaltet, zu denen der gemein⸗ 
nützige Herr Wood v. Glaſſel die Geldunterſtützung leiſtete. Es folgte die Ent⸗ 
deckung eines bis jetzt unbekannten Paraſiten des Tracheenſyſtems der Biene. 
Letzterer iſt eine Milbe, die zur Familie Tarsonemidae gehört und mit „Acarapis 
‘woodi* benannt wurde. Es brauchte allerdings vieler Forſchungsarbeit, um wirklich 
feſtzuſtellen, daß ſie der Erreger der Inſel⸗Wight⸗Krankheit war; es ſteht aber außer 
Frage, daß man großen Wert auf dieſe langen Unterſuchungen legen follte, die 
hinſichtlich der erſten Begriffe von der Krankheit der erwachſenen Bienen in Groß⸗ 
britannien viele Schwierigkeiten behoben und viel Zweifel gelöſt haben. Wenn wir 
auch bisher dem Paraſiten Nosema apis und der „Bee Paralysis“ oder Mai⸗ 
krankheit einen Teil der Verluſte unter den erwachſenen Bienen verdanken, fo. 
können wir nun ruhig behaupten, daß die Bienenzucht ſeit ungefähr 20 Jahren 
hauptſächlich durch diefe Krankheit gelähmt ift, die wir der Acarapis woodi zu⸗ 
ſchreiben und deren Bezeichnung richtiger Milbenkrankheit iſt. Den Ausdruck Inſel⸗ 
Wight⸗Krankheit halten wir für veraltet, da mehr als eine einzige Krankheit ſich 
urſprünglich darunter verbarg. 
Das Wichtigſte von der Mikbenkrankheit. Ich habe ſchon erwähnt, daß 
der urſprüngliche Organismus eine Milbe, Acarapis woodi, ſei, die ſich in den 
„Tracheen des Thorax der Biene aufhält. Er ſcheint ein echter Endoparaſit zu ſein, 
da er feinen ganzen Entwicklungsgang als Ei, Larve und Erwachſener in den 
Tracheen ſeines Wirts, der Biene, durchmacht. Die Milben, die ſich auf dem engen 
Raum der Hauptſtämme des vorderſten Tracheenſyſtems vermehren, ſind verhältnis⸗ 
mäßig zahlreich und veranlaſſen dadurch die Verſtopfung und Degeneration dieſer 
Stämme. Noch dazu entnehmen die Milben die Nahrung dem Blut der Biene, und 
"es ift möglich, daß Giftprodukte freigelaſſen werden. Schließlich werden die ange⸗ 
"ftedften Bienen ſtark geſchwächt, fahren wahrſcheinlich eine Zeitlang fort Ausflüge 
zu machen, oder anders am Betrieb der Kolonie teilzunehmen, aber früher oder 
ſpäter werden ſie flugunfähig und hören auf zu arbeiten. Sie verlaſſen den Stock, 
hauptſächlich bei gutem Wetter, fallen vom Flugbrett, kriechen auf dem Boden oder 
“auf Grasſtengel herum und zeigen, beſonders gegen Abend, eine Neigung, ſich in 
kleinen Haufen zu verſammeln. Das ſind die Krabbler, die leider zu gut bekannt 
ſind, um eine weitere Schilderung zu brauchen. Während der Nacht erſtarren ſie 
zum großen Teile. Bienen, die in vorgerückten Degenerationsſtadien in enger Ver— 
bindung mit dem Volke ſind, bilden eine ſtändige Gefahr für die jüngeren geſunden 
Bienen, die aus den Zellen hervorſchlüpfen, weil die wandernden Weibchen der 
Milben von ihren kranken Wirtsbienen ausſchlüpfen. Keine erwachſene Biene, weder 
Arbeiterin, Drohne noch Königin, kann die Infektionsgefahr abwehren. Bei der 
Unterſuchung einer ziemlich großen Zahl angeſteckter Völker hat man feſtgeſtellt, daß 
sfajt 50% der Königinnen unter dieſer Infektion litten. Natürlich find die Stärke 
der Anſteckung als auch die Dauerſtadien in einem Volke ziemlich verſchieden. Das 
hing ſowohl vom Grade der urſprünglichen Anſteckung ab, als auch unter anderem, 
von der Größe des Volkes, der Milben- und Bienenvermehrung, der Jahreszeit, 
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Klima und von den Gelegenheiten zum Einführen von neuen Paraſiten. Bei einer“ 
Krankheit dieſer Art, deren Entwicklung in der einzelnen Biene EE 
langjamer ijt als diejenige einer Bakterien⸗ oder Noſemakrankheit, ift es felbit- 
verſtändlich, daß die betreffenden Bienen während der Anfangsſtadien fliegen undl 
arbeiten. Hieraus ergibt fih, daß eine große Zahl der Individuen eines Bolter 
angeſteckt werden können, obwohl das Volk augenſcheinlich geſund iſt. Solange dieje, 
Krankheit dauert, ift es nötig, daß Bienenzüchter ihre Kolonien unaufhörlich beob- 
achten, nicht nur um Krabbler zu beſeitigen, ſondern auch um Schlaffheit und Un⸗ 
tätigkeit und andere Kennzeichen kommender Unfähigkeit anzumerken. Dies läßt ſich 
leicht bemerken, wenn eine verhältnismäßig große Zahl der älteren Bienen, die aus: 
fliegen ſollten, bei ſchönem Wetter im Stocke bleiben, und wenn der Stock auf, 
gemacht wird, eine Neigung zeigen, auf den Waben hochzukommen und zu zaudern 

Es verſteht ſich, daß die wichtigſten Kennzeichen nur auffällig werden, nachdem 
der Paraſit richtig Fuß gefaßt hat und daß irgendwelcher Verſuch, das Geheimnie 
ſeines erſten Eindringens zu erforſchen, gar nicht praktiſch iſt. Z. B. wenn mehrere 
Bienen in einem Volke von Zehntauſend infiziert werden, oder wenn eine einzige 
angeſteckte Drohne in einem Stock ankommt und während ihres kurzen Aufenthalts 
einigen Bienen die Wandermilben überträgt, fo ift es kaum möglich, einen ſolche 
Zufall zu entdecken. Es könnte wohl ſein, daß in ſolchen einzelnen Fällen keine all, 
-gemeine Infektion ftattfindet, aber mit der Zeit könnte auch das wohl geſchehen 

Anſteckungsweiſen. Die folgenden Tatſachen ſind wichtig. Das Einſchlagen 
neuer Bienenvölker oder ⸗ſchwärme in Bienenſtöcken ſoll immer als eine mögliche 
Seuchengefahr gehalten werden, und der Käufer ſollte verlangen, daß für Geſund— 
heit des Volkes Bürgſchaft geleiftet wird. Wenn dieſes Verlangen von feiten der 
Bienenzüchter nicht allgemein wird, ſo wird die Verbreitung der Krankheit im Lande 
durch menſchliche Vermittlung unzweifelhaft fortfahren. ( 

Man ſollte die ſchwachen Völker ſehr ſorgſam beſchützen und Räuberei verhindern: 
allgemeine Anſteckungen in ftarfen Kolonien find oft durch den Raub von ſchwächeren 
veranlaßt worden. 

Das Miſchen von Bienen aus verſchiedenen Völkern ijt ebenfalls eine Urſache 
der allgemeinen Anſteckung, und in Bienenſtänden oder Ortſchaften, wo die Krank, 
heit eingedrungen iſt, ſollten die Bienenſtöcke nicht nahe beieinander oder in Reihe 

zuſammengeſetzt werden. | 

Auch beſuchende Drohnen find ein Anſteckungsmittel. Ohne Zweifel werden zu 
viele Drohnen in den meiſten Bienenſtänden erzeugt, und man folte die Zahl ein-t 
ſchränken. In geſchwächten Kolonien ſollten ſie überhaupt vernichtet werden. 

Im Abwehrkampf iſt es notwendig, das Schwärmen zu verhindern. Es ift bekannt! 
daß in einem Naturſchwarm von einem angeſteckten Volke das Verhältnis der in 
fizierten Bienen zu den geſunden höher iſt als im Muttervolk. Wenn angeſteckte 
Völker ſchwärmen, iſt es immer möglich, daß das Krabbeln binnen kurzer Zeit d 
einem hohen Grad entwickelt wird. Verdächtige Schwärme follen unterſucht werden: 
und wenn die Anſteckung heftig ift, fo wäre es am beiten, fie zu vernichten. Wo 
ſich Kennzeichen der Schwarmluſt einſtellen, oder wenn Schwärme erwünſcht find, 
ſo iſt es vorteilhaft, Kunſtſchwärme zu machen. Es iſt auch hervorzuheben, daß beim 
natürlichen Schwärmen die Bienen verſchiedener Völker Gelegenheit haben, ſich zu 
vermiſchen, wodurch eine ſehr heftige Anſteckung geſunder Völker eintreten könnte 
So ſchon vorher gejagt, ſoll man keine Schwärme aus angeſteckten n 
aufen. 

Stöcke, Waben, Decken u. ſ. w., die von angeſteckten Bienen bewohnt oder berührt! 
worden find, ſollten mit brennendem Schwefel geräuchert und in der freien Luft 
ausgelegt werden. Wenn dieſelben eine Woche unbenützt bleiben, fo ſind Fein 


um 
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weiteren Vorſichtsmaßregeln nötig. Die Vorräte folder Völker können ganz gut zur 


Nahrung entweder der Menſchen oder der Bienen dienen. 

Das Problem der Seucheneindämmung. Das größte Hindernis zum Ein⸗ 
ſchränken dieſer Krankheit liegt in dem Umſtande, daß es keine Aufſicht des Bienen⸗ 
handels gibt, und alle Verſuche, ſie auszurotten, dadurch verhindert werden. Wir 
bemühen uns alſo unterdeſſen, die Imker auf die Entwicklungsſtadien des Paraſiten 
aufmerkſam zu machen, beſonders auf die Tatſache, daß eine langſame Verbreitung 
in einem Volke möglich iſt, ohne daß die Schwachheit und Unfähigkeit augenfällig 


* werden. Wir unterrichten den Bienenzüchter von den verſchiedenen Infektionsweiſen 
mund -ftadien, indem wir auch den Nachdruck auf eine zeitige Erkennung der Krank⸗ 
heit legen: wir geben unentgeltliche Berichte über den Zuſtand der uns eingeſchickten 
au. Probebienen, als auch nötige Ratſchläge über Behandlung oder Vernichtung. 


Unſere Verſuche, die Milbe durch „Milbentöter“ zu bekämpfen, ſind nur teilweiſe 


bn gelungen, da fie nad längerem Gebrauch auch den Bienen und der Brut ſchädlich 

: find. Man hat dadurch einen mäßigen Erfolg erreicht, denn die größte. Schwierig⸗ 
keit beſteht darin, ſämtliche Milben in allen angeſteckten Bienen eines Volkes zu 
vernichten. Eine derartige Behandlung iſt noch nicht gelungen, ohne den geſunden 
„ Individuen ſchädlich zu ſein. Ein Volk kann gewiſſermaßen milbenfrei werden, ſo 
um daß es immer produktiv bleibt; man kann aber nicht verhindern, daß der Paraſit 
n fih noch einmal vermehrt oder ſich in anderen Völkern verbreitet. Unſer Vormarſch 
on ift bedeutend, aber langſam. Fortſetzung folgt.) 


ware ”" „MARIAZELL“ 


Die Freude der Hausfrau 


Be, 


EE 


Berlangen Sie in Ihrer nächſten Bienengerätehandlung oder Gers 
kaufsitelle 


Graze-Fabrikate 
MM l 


Ka See, neues Preisbuch über 


Bienenwohnungen 
Honigſchlendermaſchinen 
und ſämtliche Zuchtgeräte 


wird koſtenlos verſendet. 


: f 50-XII 
Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
ka Graze kafe Endersbach bei we 
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Lieber Imkerfreund! 


Die Tage der Wanderverſammlung und Aus— 
ſtellung ſind verrauſcht und wieder kann man mit 
Muße an ſeine Immlein denken. Wenn dieſer Brief 
etwas kürzer als die übrigen ausfällt, ſo bitte zu bedenken, daß zunächſt für die 
Ausſtellung ganze Arbeit zu leiſten war, anderſeits es mit dem Bienenjahr nun 
raſch zu Ende geht. Anfangs September waren in den Völkern noch verhältnismäßig 
große Brubeſtände, ein ſehr ſchroffer Rückgang der Temperatur in der Ausſtellungs⸗ 
woche undt kurz nachher, zwang die Völker zu engerem Zuſammenſchluſſe, ſo daß viel⸗ | 


fach Brut außerhalb des Bienenſitzes zugrunde ging. Findeſt Du gleiches in Deinen 
Stöcken, ſo glaube nicht etwa, daß Faulbrut die Urſache dieſer Erſcheinung ſei. Die 
Hauptarbeiten für die innere Einwinterung ſollen Ende September längſtens vollzogen 
ſein, die wichtigſten Ratſchläge wurden hiefür in der früheren Nummer mitgeteilt. 
Wer alſo die zur Einwinterung nötigen Arbeiten noch nicht vorgenommen hat, ſäume 
nicht mehr länger damit. Unterſuche gewiſſenhaft und ſei nicht geizig bei der Be⸗ 
meſſung des Futters. Junges Volk, gute Mutter, reichliche Futtervorräte und friſche 
Luft ſind die Hauptbedingungen einer ſicheren Überwinterung. Manche Imker können 
ſich von der alten Anſicht noch immer nicht losſagen und wie Wickelkinder verpacken 
ſie die Stöcke mit allerlei Zeug: Laub, Moos, Heu, alten Kleidern u. ſ. w., alles muß 
herhalten und zum Schluſſe jammern ſie noch: „Mir ſind ſo und ſo viele Völker 
erfroren.“ Wenn's wahr wäre. Verhungert ſind ſie! Was ein Volk auszuhalten ver⸗ 
mag, möge nachſtehende wahre Begebenheit beſtätigen: Mitten im ſtrengſten Winter 
wird im Walde ein ſtarker Baum gefällt. Beim Zerſchneiden des Stammes be⸗ 
merken die Holzfäller, daß im hohlen Stamme Bienen ſind. Auf eines Imkers 
Ratſchläge wird nun der Klotz entſprechend abgeſägt, auf einem Leiterwagen heim⸗ 
befördert und als Naturbeute aufgeſtellt. Als Draufgabe auf alle dieſe Störungen 
der Winterruhe hackt noch ein Specht ein großmächtiges Loch in die Beute und trotz 
allem ift dieſes Volk im folgenden Jahre ein Primaſtock geweſen, gab den erften ' 
Schwarm und Honig obendrein. Im September und Oktober kommen ſchon die 
Mäuſe von den Feldern in die menſchlichen Wohnungen, niſten ſich auch in Stöcken 
ein und ſchädigen dieſe. Schütze alſo Deine Völker vor dem Eindringen der Mäuſe 
durch gute Fluglochſchieber, ſtelle Fallen im Bienenhauſe auf. Wegen Räuberei halte 
die Fluglöcher enge, ſonſt biſt Du, wenn alles, was notwendig war, geſchehen iſt, 
auf lange Zeit größerer Sorgen enthoben. 


Mit recht herzlichem Imkerheil Dein Joſef EN Stammersdorf. ¢ 


Wegen Platzmangel wurde vieles für November zurückgelaſſen. 


Kärnten, Salzburg und Vorarlberg vertreten 
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Mitteilungen der Sſterreichiſchen Köni- 
ginnenzüchtervereinigung. Jahreshaupt⸗ 
verſammlung. Dieſe fand Sonntag, den 
6. September, anläßlich der Wanderverſammlung 
aller Imker deutſcher Zunge in Wien ſtatt. Unſer 
Obmann war leider krankheitshalber verhindert 
zu erſcheinen und ſändte ſchriftlich feine Grüße. 
Außer unſeren Mitgliedern, die aus Wien, Nieder⸗ 
öfterreich und dem Burgenlande, ebenſo wie aus 
Oberöſterreich, der Steiermark, ja auch aus 


waren, konnte der Vorſitzende Herrn Profeſſor 
Dr. L. Armbruſter als Mitglied der Deut⸗ 
ſchen Königinnenzüchtervereinigung und Herrn 
Dr. Schupp aus Kaaden als Obmann der 
Deutſchen Königinnenzüchter in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei begrüßen. Nach den Jahres⸗ und Kaſſa⸗ 
berichten für 1924, die einſtimmig genehmigt 
wurden, ergriff Landeszuchtkreisleiter O. Hertl 


(Kärnten) das Wort und verbreitete ſich über 


die Kärntner Verhältniſſe, über die Sorgen, 
Wünſche und Hoffnungen der Züchter in dieſem 
Lande. Die anſchließende Wechſelrede befaßte 
ſich eingehend mit dieſen auch im allgemeinen 
wichtigen Tagesfragen und klärte verſchiedene 
Anſichten auf. Ferner brachte uns Landeszucht⸗ 


kreisleiter Traidl einen Bericht über die Ver⸗ 


hältniſſe in dieſem jüngſten Landeszuchtkreis. 
Dia die nächſte Jahresverſammlung im Früh: 
jahr beabſichtigt iſt und es für die wenigen 
Monate des laufenden Geſchäftsjahres ohne 
Belang ſchien, beſondere Neuwahlen vorzunehmen, 
wurde einſtimmig beſchloſſen, alles bis dahin 
beim alten zu laſſen. déi 

Als Preiſe der Öfterreihifhen Kö: 
niginnenzüchtervereinigung wurden bei 
der Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 7 filberne 
Medaillen verteilt. Dieſe erhielten: Profeſſor 


A. Mayer (Wien), K. Höfner und A. Matzalik] V 
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(Wien), Frau A. Scheide (Groß⸗Mutſchen), 
Valentin Grabuſchnigg (Guttaring), Ritt⸗ 
meiſter E. Rotter (Hohenelbe), D. Schweyer 
(Wien), A. Gebert (Tſchechoſlowakei). Ferner 
gelangten einige Anerkennungen zur Verteilung. 
Die Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung 
erhielt als Gruppe das ſchönſte Diplom, das 
zur Verleihung kam, weiters als 2. Preis 
20 8, geſpendet von Gebr. Wild, Wien J. 


Erprobſtellenleiter! Jahresberichte über 
Erprobköniginnen ſind fällig, ſofort einſenden! 

Spenden. Anläßlich der Ausſtellung ſind 
uns bisher folgende Spenden zugekommen. 
1. Frau A. Scheide, 4 Königinnen, Erlös 428. 
2. Karl Höfner, 1 Brutapparat und 4 Futter⸗ 
geſchirre (als Preife). 3. Okonomierat Pechaczek, 
ein Euratsfelder Begattungskäſtchen. 4. Gottlieb 
Raimann (Schweiz), 3 S. Herzlichen Imker⸗ 
dank! Wgr. 

Stellen vermittlung. Für eine ungariſche 
Landwirtſchaft wird eine auch in Obſtkultur und 
Gärtnerei erfahrene Imkerin zur ſelbſtändigen 
Leitung einer Bienenzuchtanlage geſucht. Dau⸗ 
ernde Anſtellung bei freier Wohnung. Deren 
Mutter könnte als Wirtſchafterin angeſtellt 
werden. Als Bewerber kommt auch ein tüchtiger 
Imker in Betracht, deſſen Frau als Wirt⸗ 
ſchafterin tätig ſein könnte. ö 

Für eine Großimkerei in Süddalmatien wird 
tüchtiger Imkertiſchler, der auch mit Bienen 
umgehen kann, geſucht. ; 

Auf einem Gute in der Oſtſteiermark bietet 
ſich für einen Penſioniſten (Lehrer oder Beamter). 
dauernde Beſchäftigung mit der Einrichtung 
und Betreuung eines größeren Bienenſtandes. 
eie Wohnung. Ausführliche Angebote und 
uſchriften an die Schriftleitung des „Bienen⸗ 


JII 


Mitarbeiter! Einfeitig schreiben! 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. S. m. b. h. 


Telephon 246269 


(Imkereibedarfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 


285-10 
Telephon 242.69 


liefert 


ſämtl. Seräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs u. Mittelwände 
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Von den Wiener Feſttagen. „Wir haben 
es nicht bereut, daß wir kamen ..., das offene 
Bekenntnis vieler, welche aus nah und fern 
herbeigeeilt waren; „wir haben vieles geſehen, 
manches gelernt, neue Freundſchaften geſchloſſen, 
wir ſind zufrieden und dankbar; dieſe Feſttage 
bleiben für uns ein eindrucksvolles Erlebnis“. 
Keinerlei Klagen und Beſchwerden? Oh, gewiß, 
wo gibt es die nicht? Es iſt nichts vollkommen 
auf Erden. Es gab Mengel ungewollte, vorher- 

geſehene, denen man aber ohnmächtig gegen: 
überſtand. Die Zahl der wirklich tatkräftigen, 
opferbereiten Mitarbeiter ſtand in keinem Ver⸗ 
hältnis zur Unzahl der Hinderniſſe und Wider⸗ 
ſtände, welche niedergekämpft werden mußten. 


Die zuſtimmenden, freundlichen Abſchiedsworte S 


vieler Teilnehmer ſagten uns, woran wir ſind: 
es ging keiner unbefriedigt heim. 

ie Wanderverſammlung. Sie begann, 
als in den großen Sälen der Ausſtellung das 
Sägen und Hämmern anfing ung eine Fuhre 
nach der andern in den großen i 
dem ſchon die Bienen Vorſpiel hielten. Wer 
verdenkt es da den Teilnehmern, daß ihre 
Gedanken immer wieder zu ihren Ausſtellungs⸗ 
gütern zurückkehrten, und jede freie Minute 
benützten, um nach dem Rechten zu ſehen? Es 
war ein unruhiges Hin und Her am erſten 
Tage. Die intereſſanten Ausführungen Ritt⸗ 
meiſter Rotters und der Vortrag des lebhaft 
begrüßten Profeſſors Dr. Armbruſter hielten 
aber doch einige hundert bekannte Fachleute im 
Banne und regten zu einer eingehenden Aus⸗ 
fprache an. Deutſche Imker aus aller Herren 
Länder nm eldeten ſich zum Worte — auch fremde 
Gäſte ſprachen mit und berichteten über ihre 
Erfahrungen, das beſte Zeichen, welches hohe 
Anſehen die Wanderverſammlung der deutſchen 
Imker in der Welt genießt. Sie kamen, um zu 
hören, Eindrücke zu ſammeln und letzten Endes 
auch, um zu lernen —; darunter auch Fachleute, 
die, befangen in ihren Urteilen, nicht zu den 
beſten Freunden der Deutſchen gehören. Die 
Feſttage in Wien und das bewieſene Taktgefühl 
während der Wanderverſammlung wird ſie 
gewiß eines Beſſeren belehrt haben. 


Samstag vormittag, beim Vortrage Denggs, 
füllte ſich der Saal. Man merkte, am Thema 
„Trachterforſchung“ nahmen ſie alle Anteil, 
gleichgültig, ob nun ihr Arbeitsgebiet im weiten 


Ackerland oder im grünen Wald lag, ob einer | hatte zündende Wirkung. 
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von der Hochſchulkanzel kam oder von der 
Hobelbank — es war ein andächtiges Zuhören 
und ein bis zur Erregung geſteigertes Meinung⸗ 


ſagen. 

Die Trachterforſchung harrt eines Dzierzons, 
eines Mendels! Wer hier unwiderlegbare 
Beweiſe und Tatſachen aufzeigen könnte Warum 
honigt ſie nicht? — die Linde, die Akazie, die 
Goldrute — es iſt bei allen dasſelbe Wider⸗ 
ſpiel der Natur und das Hin: und Herraten 
der Imker. 


Während der Allgemeinen Tagung fiel ein 
Satz auf, Herr Lundgren ſagte ihn: „Wir 
bringen die Nektarabſonderung und die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Honigs mit den unorganiſchen 

toffen der Erde in Zuſammenhang.“ Gleich 
ging ein Raunen durch den Saal; ein Hinweis, 
ein Anhalt — für Eingeweihte nichts Neues — 
aber wir Imker ſind mit dem wenigen zufrieden 
und jedem dankbar, der gerade in dieſer Sache 
uns die Rätſel der Natur löſen hilft, denn das 
m und Auf unſerer Beſtrebungen iſt doch — 


die große Honigernte. 


Es ſollte keine Wanderverſammlung mehr 
geben, bei der nicht auch von der Tracht⸗ 
erforſchung die Rede iſt! : 

Am Samstag nachmittag nahmen wieder 
zwei Oſterreicher das Wort, Weippl und 
Pechaczek; ihre gediegenen Vorträge — der 
lebendige Ausdruck ihres Weſens und ihres 
Schaffens. Hier der Beobachter und ſtille 
Forſcher, der die Zuhörerſchaft zu feſſeln weiß, 
dort der Organiſationstüchtige, der nimmermüde 
Wanderlehrer — der ſelbſt bereits getan hat, 
was er auch von den anderen wünſchte. 


Montag Volksbienenzuchttag. Der Saal war 
überfüllt. Dr. Zaiß redete in wohlbedachten 
Sätzen, es ſcheint, als würde er jedes Wort, das 
er ſprach, vorher abwiegen. Er fand andächtige 
Zuhörer und Beifall für ſeine Ausführungen 
über die „Bienenſeele“. Sein Gedankengebäude 
ſchien einigen zu kompliziert — der Oſterreicher 
liebt die ſchlichte Geradheit und die einfache 
Rede — doch eine Wanderverſammlung will 
einmal die gehämmerten Worte und den weiten 
Blick — ſie iſt ja die Hochſchule unſeres Faches. 

Die „Imkerpredigt“ Jung⸗Klauſens bildete 
den Abſchluß der Wanderverſammlung. Seine 
Rede war aufs breite Imkervolk eingeſtellt und 
Humor und Laune 
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füllten jede Atempauſe aus — Dechant Tobiſch 
ſprach zu den Herzen, ſprach für die Heimat — 
und erntete darum doppelten Dank, denn für 
den größten Teil der deutſchen Imker iſt die 
Biene und ihre Pflege doch das Sinnbild der 
Treue, der Feierabendfreude und der Heimat⸗ 
ſeligkeit. 
enn auch durch den Ausfall mehrerer 

angeſagter Vorträge ein willkommener breiter 
Raum für den Meinungsaustauſch blieb, fo 
wirkte das Ausbleiben derſelben doch ſtörend. 
Der Imker, welcher oft von weither kommt, 
muß geizig ſein mit ſeiner Zeit, jeder neue Tag 
iſt koſtſpielig. ö 

In dieſer Hinſicht war die Allgemeine 
Imkertagung ein Beiſpiel der intenfivften 
Vortragstätigkeit. 10 Vortragende und 3 Filme 
hielten die zahlreiche Zuhörerſchaft von 9 Uhr 
vormittags bis abends unünterbrochen in 
Spannung. 
Zeigte ſchon die Wanderverſammlung ein 
recht buntes Bild in bezug auf die Herkunft 
der Teilnehmer, ſo war die Allgemeine Tagung 
eine wahre Völkerverſammlung. 

Wer nennt die Völker, nennt die Namen, 
die gaſtlich hier zuſammenkamen! Der hollän⸗ 
diſche Großimker aus Spanien neben dem 
Bienenforſcher aus Japan, Schweden und 
Slowenen, Rumänen und Littauer, Amerikaner 
und Tſchechen, würdige Popen aus Bulgarien 
neben einem Franzoſen, der aber, ſo ſcheint's, 
die halbe Welt als Vaterland hat, der engliſche 
Gelehrte neben dem ungariſchen Grafen, der 
Grieche neben dem ſerbiſchen Regierungsbeamten 
und viele Imker aus allen deutſchen Gauen des 
Mutterlandes, Oſterreichs, der Tſchechoſlowakei, 
Italiens, Polens, Ungarns, Jugoſlawiens u. f. w.; 
es dürfte noch keine Bienenzuchttagung gegeben 
haben, die derart im Mittelpunkte des Intereſſes 
der Völker ſtand. l 

Drei entzüdende Filme rollten an unferen 
Augen vorüber, zwei Ufa⸗Filme und ein ſchwe⸗ 
diſcher. (Die Holländer boten ebenfalls in bereit⸗ 
willigſter Weiſe ihren Film an, derſelbe konnte 
aber infolge verſchiedener Schwierigkeiten nicht 
mehr rechtzeitig eingeholt werden. Auf jeden 
Fall ſei ihnen herzlichſt für die Zuſammen⸗ 
arbeit gedankt.) Organiſationsarbeit, Seuchen⸗ 
kampf, Filmaufklärung, von unſeren land⸗ 
läufigen Meinungen verſchiedene Anſchauungen 
zeigten uns die kurzen Berichte auf. Hat uns 
dieſe Allgemeine Tagung etwas gegeben? War 
es der Mühe wert, daß wir auch andere Völker 
zu Gaſte luden? Haben wir dabei etwas Neues 
gelernt? Fragen, die jeder Teilnehmer für ſich 
beantworten möge. Sie hat uns jedenfalls 
gezeigt. daß auch über den Bergen Menſchen 
wohnen, beſchwert mit denſelben Nöten und 
Sorgen, Meinungen und Vorurteilen, beſchäftigt 
mit demſelben Gedanken und Beſtrebungen, den 
gleichen Zielen zuſtrebend: die Welt der Bienen 
zu erfaſſen und die Schätze der Natur zu heben 
— und in dieſem gemeinſamen Streben haben 
wir uns zuſammengefunden und uns kennen⸗ 
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gelernt. Wir dürfen mit Ruhe das Echo in der 
Imkerpreſſe Alldeutſchlands und der Welt er⸗ 
warten. | 

Die Ausſtellung. 200 Ausſteller können 
ſchon etwas bieten, beſonders wenn ſie es auch 
auf das breite Publikum abgeſehen haben. Es 
gab in der großen Mannigfaltigkeit vieles, das 
den Laien zum Stehenbleiben zwang — ein 
Obſtzweig voll ſchöner Birnen als Zeugen der 
Befruchtungstätigkeit der Bienen — buntgefärbte 
Waben, die Lichtbildermappe eines ſteiriſchen 
Wanderlehrers — lebende Bienen in einem 
ausgebauten Glasſturz, Beobachtungsſtöcke ` 
ein Strohflechtkurs — viel Honig in den ver⸗ 
ſchiedenſten Packungen, und ſo manches andere, 
welches das Honigverlangen ſteigerte und Bienen⸗ 
liebe erweckte. Der Fachmann konnte ſich das 
ſeine holen; Erfinder ſahen ſich im Muſeum 
und in der Baſtelſtube um. Es war erſtaunlich, 
in welcher Fülle Geſchichtliches der Bienenzucht 
gezeigt wurde. Nirgends noch konnte man das 
Werden der Bienenzucht im Laufe der Jahr⸗ 


hunderte ſo überblicken wie hier. Wir Oſter⸗ 


reicher dürfen wirklich ſtolz ſein auf unſer 
Bienenzuchtmuſeum. Auch das Naturhiſtoriſche 
Muſeum und das Muſeum für Volkskunde 
hatten Wertvolles beigeſtellt, Lebzeltermodeln, 
Bienenfeinde, Neſter der Apis indica, die 

ſterreichiſche Imkerſchule war würdig vertreten 
mit zierlichen, koſtbaren Modellen, mikroſkopiſchen 
Bildern u. ſ. w; man bedauerte, daß man ſo 
wenig Zeit hatte. Literaten ſtanden vor den 
vielen Fachzeitungen und ſchüttelten die Köpfe. 
Nein, was in der Welt zuſammengeſchrieben 
wird! 146 Zeitungen; ſechsmal könnte man die 
liebe Erde damit einwickeln! Eine hübſche 
Sammlung, aber gewiß nicht ſo wertvoll wie 
Gatters „Unikum⸗Kaſten“ mit Hruſchka⸗ 
Schleuder, Honigproben aus den Sechziger⸗ 
jahren des vorigen Jahrhunderts, die vor 
20 Jahren ſchon Dzierzon bewundert hat 
und andere kleine Sachen, die Jahrzehnte hin⸗ 
durch ſorgſam aufbewahrt wurden Bilder vom 
Bienenbrot (Pollen (wie drollig ſo ein 
Bienenfrühſtückswecken ausſehen kann!) 
ein Honigwettſchleudern (ja, wer nur dieſe 
mächtigen Dinger der Firmen „Agit“ und 
Graze ſo 3 oder 4 Monate hindurch ununter⸗ 
brochen in Betrieb haben könnte!), elektriſche 
Eindrahter und Wabenhobel, hunderte Bienen⸗ 
feinde, launige Stirnbrettbilder, die unterſchied⸗ 
lichſten Beuten, Völker verſchiedener Raſſen, man 
mußte ſich ſchon einige Stunden Zeit laſſen, 
um mit dem bloßen Schauen durchzukommen. 
Welche Arbeit für die Preisrichter! Einen ganzen 


— 


Tag über waren ſie auf den Beinen — notierend, 


punktierend, vergleichend ... wenn's doch nur 
lauter erſte Preiſe gäbe und kein Silber und 
keine Bronze! Bei jedem Punkt für A ſah man 
im Geiſte die Augenbrauen des B düſterer 
werden, und gab man dem B einen Punkt hiezu, 
verlor ſich das Lächeln im Geſichte des A. Dank 
den Preisrichtern! Für die aufgewandte Mühe, 
Arbeit und Zeit, haben gewiß mehr als die 
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Hälfte der Ausſteller eine „Goldene“ verdient, 
aber ſoviel gab es eben nicht. Hat's einer gut 
gemacht, freue er ſich, brachte es einer nicht ſo 
recht zuwege, mache er es das nächſtemal beſſer. 
Wir alle müſſen voneinander lernen — und 
tun es auch. Wie vielen wird es nun im Kopfe 
herumgehen: welche Schleuder war die beſte, 
welche Honiggläſer werde ich nun nehmen, ſoll 
ich's doch auch mit dem Schweizer Käſtchen 
probieren? Es wird in den Vereinen ein großes 
Debattieren anheben über Honigflugzettel, 
Seuchenabwehr und andere Dinge, die man 
in Wien geſehen und von denen man gehört 
hat. Laßt auch den „Bienen⸗Vater“ davon hören! 
Spart nicht mit der Kritik. Wir wollen auch 
daran lernen. 

Das Wetter war uns nicht recht hold, es 
hätte ſonſt einen regeren Betrieb in den Sälen 
egeben. Verhältnismäßig wenig Laienpublikum 
and ſich ein — ohne „Rummel“ iſt in der 
Großſtadt einmal nichts zu machen — aber die 
ſich einfanden die hingen; Aus⸗ 
ſtellungshelfer, Angeſtellte, Sonniagsbeſucher 
Einige kauften noch vor dem Abräumen ein 
Volk, die zu kurz kamen beſtürmten nun die 
„Bienen⸗ Vater”: Kanzlei. Wie, warum, wozu 
und wieſo? Es gibt kein Fragewort, das man 
nicht einigemal beantworten muß. Köſtliche 
Geſchichten gäbe es zu berichten. Davon ein 
anderes mal! 

Jeder ſah die Ausſtellung mit anderen Augen 
an, was der eine bewunderte, wurde vom 
anderen überſehen. i 

Wir wollen fürs erfte eine Rundfrage an 
alle Ausſtellungsbeſucher richten: Welche 
drei Ausſtellungsgegenſtände (Geräte, 
Neuheiten, Gefäße, Flugzettel u. ſ. w.) 
gefielen Ihnen am beſten? Und warum? 
(Antworten an die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
Vaters.“) 

Nun hab' ich Stoff für einen ſechsſtündigen 
Vortrag, meinte ein öſterreichiſcher Wander⸗ 
lehrer befriedigt beim Abſchiede. Möge er und 
die vielen anderen Berufenen das Geſehene 
und Gehörte bis ins fernſte Tal hineintragen, 
damit es wieder vorwärts und aufwärts gehe 
mit unſerer Bienenzucht. Möge dieſe Aus⸗ 
ſtellung ein Markſtein der öſterreichiſchen a 
zucht bleiben! 

Hallo, hallo! Hier Radio Wien KZ 
Welle 530. Wir fonnen wieder zwei vor: 
zügliche, für uns Imker bedeutungsvolle Auf: 


klärungsvorträge regiſtrieren. Sie wurden jüngit verbände rechnen. 
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vom Bienenzuchtlehrer Herrn Oberſt Kupetz. 
Wolkersdorf, gehalten. : 

Herr Oberft Kupetz gehört zu unieren 
tätigſten Mitgliedern. Seine bienenwirtſchaftlichen 
Artikel in der Tagespreſſe erregten auch beim 
Laienpublikum viel Intereſſe. Es wäre nur zu 
wünſchen, daß viele federgewandte Imker ihm 
nachfolgten und andauernd bei der Tages⸗ und 
Bogensreile mitarbeiteten. die Schriftleitung. 

Zur Verſtaatlichung der Oſterreichiſchen 
Imker ſchule in Wien, die dringend notwendig 
wäre, ſchreibt die „Tiroler Bienenzeitung“: Die 
Weſtfalen haben in Münſter die dritte Reichs⸗ 
deutſche Lehranſtalt errichtet. Wann wird unſer 
Bundesſtaat die Wiener Imkerſchule endlich 
ordentlich in die Hand nehmen? Wir hoffen 
bald, trotz der Sparmaßnahmen, denn die 
öſterreichiſche Bienenzucht iſt keine Volksnot⸗ 
wendigkeit zweiter oder dritter Güte. 

Hinter dieſem Wunſche, der von allen Landes⸗ 
verbänden zur dringenden Forderung erhoben 
werden muß, ſteht die ganze Imkerſchaft 
Oſterreichs. Wir freuen uns, daß gerade die 
Tiroler und Vorarlberger, die doch der Anſtalt 
am fernſten ſind, ſich tatkräftig einſetzen und 
eben der Erwartung Ausdruck, daß die ver⸗ 
Ié iedenſten Verſprechungen und Zuſicherungen, 
die uns Regierungsvertreter während der ver⸗ 
gangenen drei Jahre gegeben haben, endlich ein⸗ 
gehalten werden. 

Auch andere Länder müſſen ſparen und 
laſſen doch ihrer Bienenzucht die Würdigung 
angedeihen, die ihr zukommt. Um ein Beiſpiel 
unter vielen herauszugreifen: Das vom Welt⸗ 
kriege ſchwer heimgeſuchte Lettland, ein Kleinſtaat, 
kleiner als Oſterreich, mit einer Einwohnerzahl von 
1.864.000 (Sſterreich hat mehr als Gu, Millionen!) 
beſitzt eine ſtaatliche Imkerſchule mit drei Lehr⸗ 
kräften, ſechs ſtaatlich angeſtellte Wanderlehrer 
und eine große Anzahl von Wanderlehrern, die 


ebenfalls einen Zuſchuß von ihrer Regierung : 


bekommen. 

Der Diterreichiiche Imkerbund, in dem 25.000 
organiſierte Imker vereinigt ſind, darf hier nicht 
ruhen und locker laſſen und die e dene 
bis zur Erfüllung durchkämpfen. 

Zwei Forderungen ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung: Verſtaatlichung der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien und damit aud Ber- 
ſtaatlichung der Prüfungen zum Wanderlehrer 
für Bienenzucht! Der Imkerbund darf hier gewiß 
auf die tatkräftigſte Unterſtützung der Landes⸗ 
Die Schriftleitung. 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Wanderlehrer Hans Groyer in 
Bruck a. d. M. Das Bild in der Feſtausgabe 

. . wo Wind und Wetter daheim find“, 
den Schneeberg darſtellend, wurde uns von der 
„Oſterreichiſchen Illuſtrierten Zeitung“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. D 


Die Bilder „Hruſchka im Kreiſe! 


ſeiner Familie“ und „Friedrich, der Sohn des 


Erfinders“ bekamen wir vom Verlage Neubert 


& Co. in Prag. Unſeren beſten Dank! 

An alle Mitarbeiter. Freunde und 
Leſer! Die Imkerwoche hat eine Stauung im 
Briefverkehr zur Folge. Drei Kilogramm Poſt 
mit hunderten Wünſchen, Beſtellungen und 
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Anfragen warten auf Erledigung, viele Artikel 
harren der Durchſicht, zwei Dutzend neuer Bücher 
ſollen beſprochen werden. Geduld! Es bleibt 
nichts vergeſſen. In den vergangenen Wochen 
wurden die Kräfte bis an die Grenze des Mög⸗ 
lichen aufgebraucht. Nur die Eingeweihten 
wiſſen, was geleiſtet worden iſt. Darum noch⸗ 
mals: Geduld! 

Berichtigung zum „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 8/9, 1925. Ein unglücklicher Zufall wollte 
es, daß der Artikel „Die Bienenzucht Nieder⸗ 
öſterreichs vor 100 Jahren“ von Herrn Wander⸗ 
lehrer Hermann Staudigl, Weikendorf, 
Niederöſterreich, ohne den Namen des Ver⸗ 
faſſers in den Druck kam. Die Unterlaſſung 
wurde durch einen kleinen Zettel, welcher der 


Feſtausgabe beigelegt wurde, bekanntgegeben. 

err Staudigl wird das Verſehen im Hinblick 
auf die Überbürdung in den letzten Wochen 
gewiß entſchuldigen. 
- Bitte an die Photographen der Bienen: 
zuchtausſtellung! Viele Teilnehmer der Aus⸗ 
ſtellung erſuchen um Vermittlung von Licht⸗ 
bildern, welche während der Ausſtellung auf⸗ 
genommen wurden. Ich bitte alle jene, welche 
Aufnahmen machten, mir je zwei Abzüge ein⸗ 
zuſchicken, um eine Auswahl für die Verviel⸗ 
fältigung und für den Vertrieb treffen zu 
können. Sofortige Preisangabe per 100 Stück 
erwünſcht. 

Die Intereſſenten für ſolche Bilder mögen 
unverzüglich ihre Wünſche bekanntgeben. 


Auf der zweiten Umſchlagſeite Baumſchulen und Obſtgut 


Otto Trunner, . 


G. Rütgers 


Ybbs a. d. D. za 


Obſtbäume aller Formen und Sorten, 


finden Sie eine Liſte der guten 
Sienenzuchtbücher, welche beim 
„Sienen⸗Vater“ zu haben find. 


Wählen Sie 
und beſtellen Sie rechtzeitig! 


Beerenobſt, Zierſträucher, Nadel- und 
Laubbäume zc., Forftpflanzen, Erdbeer- 
pflanzen, Spargelpflanzen. 
Bienenfutterpflanzen: 
Ailanthus, Solidago, Akazien etc. 
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Den Imkern zur Aufklärung! 


Das natürliche Bienenfutter ift das, was fich die Biene ſelbſt ſammelt: der Honig. D efes 
natürliche Futter enthält außer Invert noch Eiweiß, Nährſalze, Vitamine. Im Sommer und Herbſte 
‘wird den Bienen der Honig genommen und der Imker gibt ſeinen ausgepumpten Bienen im all⸗ 
emeinen nur eine nicht invertierte Zuckerlöſung als Winterfutter. Dieſer Löſung fehlen aber die 
raftſpendenden Beſtandteile, wie Eiweiß. Vitamine und Nährſalze. Bei nur reiner Zuckerlöſung 
kann die Biene zwar ihr Leben friſten, aber der Imker will doch mehr. Er wünſcht mit ſtarken 
Völkern in den Winter hineinzugehen und die Völker ſollen ſchon mit Jungbienen zur allererſten 
rühtracht auf der Höhe fein. Will der Imker das erreichen, fo muß das Bienenfutter danach 
geftaltet fein. Alſo reize man mit Kraftfutter und gebe den Bienen auch ſonſt zu jeder Zeit das, 
was ſie benötigen, nämlich ein Futter mit allen denjenigen Beſtandteilen, welche das natürliche 
Bienenfutter: der Honig enthält. Das benötigte Retz- und Triebfutter findet der Imker im Dolen- 
trank. Dieſes Futter hat bei allen durchgeführten Verſuchen den in dasſelbe geſetzten Erwartungen 
nicht nur entſprochen, ſondern dieſe bei weitem übertroffen. Auf mehreren Verſuchsſtänden ſind 
allerſchwächſte Völker auf Nähme mit künſtlicher Mittelwand vor wenigen Wochen auf Pollentrank⸗ 
nahrung geſetzt und haben nach kurzer Zeit erreicht, daß ſie als ſtarke Völker ſchon winterre f ſind. 
Dieſes Ergebnis veranlaßt uns, den Imkern gegenüber bet ſachgemäßer Fütterung von Pollentrank 
volle Garantie für den Erfolg übernehmen zu können. 

Nun, lieber Imker, die wichtigſte wirtſchaftliche Frage: Was darf Winterfutter koſten? 
son nicht mehr als der trockene Zucker. Wird nun Pollentrank gefüttert, fo nehme man folgende 

iſchung: Auf 20 Pfund Zuckerlöſung gebe man 5 Pfund Pollentrank. Somit ſtellt ſich das Winter⸗ 
futter bei einem Preiſe von Mark 7°45 pro Originaldoſe Pollentrank mit 9 Pfund Inhalt frei Haus, 
welches in dieſer Miſchung noch mehr Eiweiß enthält als Honig, auf ca. 32 Pfennig pro Pfund. 
Bei Winterfutter braucht man deshalb nicht mehr Pollentrank der Zuckerlöſung zuzufügen, weil 
Pollentrank unverdünnt ca. 150% Edi enthält. 

Die Pollentrankfütterung ift das idealfte auch für Nacktvölker. Wir fordern daher alle Imker 
auf, ſich bei den wiſſenſchaftlichen Führern und den Imkerſchulen über Pollentrank zu erkundigen. 
Dieſe Stellen werden jeden Imker im Intereſſe der deutſchen Bienenzucht ſtets richtig beraten. Nach 
Probefütterung mit Pollentrank kann jeder Imker ſich ſelbſt davon überzeugen, was Pollentrank 
für die deutſche Bienenzucht bedeutet. 


Verfütterungsanweiſung liegt jeder Originaldofe bei. 
Peterſen⸗Sevang⸗Werk G. m. b. H., Berlin NO 43, Am Friedrichshain 16/23 
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Neues aus aller Welt. Herr J. J. Hamb⸗ 
leton vom Entomologiſchen Bureau in Wa⸗ 
ſhington teilt in „Beekeeper’s Item“ mit, daß in 
ſeiner Anſtalt bei der Unterſuchung einer ein⸗ 
gelangten Sendung von zyprifhen Bienen in 
der Bruſt einer Arbeitsbiene zwei noch unbekannte 
Paraſiten gefunden wurden. 


Die Regierung von Illinois, einem Staate 
der U. S. A. mit der gleichen Volkszahl wie 
Oſterreich woe Gil, Millionen), hat nach einer 
Nachricht M Dadants für die Seuchen⸗ 
bekämpfung der nächſten zwei Jahre einen 
Betrag von 36.500 8, das find in öſterreichiſches 
Geld umgerechnet rund 250.000 S oder 
2½ Milliarden Kronen, bewilligt. 


Die amerikaniſchen Imker als gute 


Bienen-Vater. 


Kunden. Das gleiche geſchieht in Schottland. 
Dort hat man heuer innerhalb 3 Tagen 1000 kg 
Honig zu öſterreichiſchen 4 70 8 per 1 kg abgeſetzt, 
und es wird verſucht, mit den Neuſeeländern 
in Wettbewerb zu treten. Man iſt auch daran, 


den europäiſchen Markt zu erobern. Vom 
1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 führten die 
Vereinigten Staaten rund 2.800.000 k 
Honig aus. Den größten Teil davon kaufte 
Deutſchland, nämlich 1,160.000 kg, dann kommt 
England mit 1,080. 000 kg, als drittgrößter 
Käufer erſcheint Holland. 

Eine neue Farbenabſtufung für Honig 
wurde für die Vereinigten Staaten vom 
Entomologiſchen Bureau in Waſhington zu⸗ 
ſammengeſtellt. Eigene Farbenbeſtimmungs⸗ 
1 1 ſtehen den Imkern koſtenlos zur Ver⸗ 


Geſchäftsleute wiſſen auch ihre Konſulate füg 


im Auslande für ihre Sache zu in tereſſieren 
und arbeiten mit ihnen Hand in Hand. Man 
hat gefunden, daß Argentinien jährlich 50.000 kg 
Honig einführt, hauptſächlich aus Auſtralien 
und Neuſeeland. Warum nicht aus meinem 
Vaterlande, ſagte ſich der Konſul in Buenos Aires 
und ſchafft nun Aufklärungsſchriften über Honig 
und Bienengeräte aus den Vereinigten Staaten 
in ſein Wirkungsgebiet, verbreitet ſie und wirbt 


erſetzt. Dieſes Land, 


In Bulgarien bekommen die Beſitzer von 
vernichteten kranken Bienenvölkern dieſelben 
von der Regierung zum vollſten Tagespreis 
in ſeiner Einwohnerzahl 
kleiner als Ofterreich, hat mit vielen inneren 
Schwierigkeiten zu kämpfen, läßt aber dennoch 
nicht ein Bienenvolk verloren gehen. Auch in 
anderen Ländern unterſtützt man in dieſer 
Hinſicht die Imker; in Oſterreich noch nicht. 


Der Apfel in der Rüche. 135 Rezepte. Jede Imkerfrau foll 
es haben! Zu beziehen um 40 g. Deutfche Gemeinſchaft, Wien I, Hofburg. 


Bei Anfragen an die Schriftleitung Rüdporto beilegen! 
Große EEE". | 


aus trockenem, altfreiem Holze, zweifeitig gehobelt, Tauber 
Rähmchenstäbe, gefchnitten, Im lang, 25:6 mm, per WOM . 2.0000... K S 4— 
Rähmchenteile, rertig zugeschnitten: | 
Wiener Vereinsmaß: 1 Pack == 60 Halbrähm keen s 3 — 
Breitwabenmaß 1 Pack = 24 Halbrähmden . . . x 0 0 2 0 0 0 en ne re een ne S 2°40 
Pak = 24 Ganzrdhmchen. . . 2: 2 0 0 oe ee er un S I+— 
Wiener Vereinsständer, b X" mi Dies... ou 
dtto. ohne Rähmchen per Stückl 812 .— 
t it 

österr. Breitwabenstöcke, fahnden, per tm 812.— 

dtto., ohne Rahmehen, per Ste 8 15.— 


sämtliche Waren find tadelloleit ausgeführt, aus trocenem Holze und prompt lieferbar. — Die Preife veritehen 
lick ohne Verpackung, ab hier. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 225-X 
== Auguit Kaudela, Unterftinkenbrunn, Mliederöfterreich == 


=] 
| 
iif 
=f 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


Nr. 10 


ICH 
ll JY 
lte \ 


Bienen-Dater 


Seite 359 


Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederöſterreich. 


85. Herrn L. P. in A., Bot U.⸗St., 
Niederöſterreich. Braves Volk: Sie find 
alſo Anfänger, haben ein braves Volk, das 
Sun viel Honig, aber feinen Schwarm gab. 

ie fragen nun, was Sie machen follen. Ab⸗ 
leger mögen Sie nicht, weil Sie füttern müßten. 
In der Form iſt mir Ihre Frage eigentlich 
ganz unverſtändlich. Jetzt iſt die Zeit ſchon viel 
zu weit vorgeſchritten, da können Sie gar nichts 
mehr machen. Sonſt hätte ich Ihnen zu einem 
Fegling mit befruchteter Jungmutter geraten, 
die Sie ſich eventuell bei einem Züchter hätten 
kaufen können. er auch bei einem ſolchen 
wären Sie nicht über die Klippe des Fütterns 
hinweggekommen, denn ohne Futter kann auch 
ein ſolcher mit dem Bauen nicht vorwärts 
kommen, wenn nicht zufällig um die gleiche 
Zeit gute Tracht vorhanden iſt. 


86. Herrn J. M. in B., Tirol. Tur: Ih 


binenſchleuder: Zu dieſer Notiz aus dem 
„Bienen⸗Vater“ vom Jahre 1919 kann ich 
Ihnen leider nichts Beſtimmtes mitteilen, weiß 
nicht, ob ſie an der Imkerſchule tatſächlich er⸗ 
probt wurde und wie das Urteil ausfiel. Ahnliche 
Schleudern ſind aber jetzt ſchon mehrfach in 
Gebrauch. Eine beſonders praktiſche Erfindung 
ſcheint ein deutſcher Imker gemacht zu haben, 
in deffen Schleuder die Honigwaben in Draht: 
taſchen wagrecht liegen, beiderſeitig auf einmal, 
ohne Wenden, ausgeſchleudert werden. Ehe Sie 
zu einer Anſchaffung ſchreiten, die ja für heuer 
wohl keine Notwendigkeit ſein dürfte, warten 
Sie das Urteil über dieſe neue Schleuder ab, 
die ganz vorzüglich arbeiten ſoll. 


87. Herrn K. M. in H., Niederöſterreich. h 


Wachs bleichen und klären: Die beſte 
Klärung des Wachſes, das durch einen Dampf⸗ 
wachsſchmelzer gewonnen wird, erreichen Sie 
durch ein ſehr langſames Abkühlen, das über 
24 Stunden dauern ſoll. Am beſten, das Wachs⸗ 
gefäß in eine Art Kochkiſte ſtellen, oder ſehr 
gut einhüllen. Dadurch ſetzt ſich faſt alle Un⸗ 
reinigkeit als Bodenſatz beim Wachskuchen an. 


Dieſer wird nun ſorgfältig abgeſchabt. Wieder⸗ H 


holen Sie die Prozedur dann nochmals, ſo er⸗ 
galten Sie faſt ganz reines, erſtklaſſiges Wachs. 
Die Biene ſelbſt braucht kein gebleichtes Wachs. 
Wollen Sie ein ſolches für andere Zwecke haben, 
dann beſorgt Ihnen die Sonne das Bleichen. 


Auch auf chemiſchem Wege geht dies (Schwefel⸗ 
ſäure u. f. w.), doch ich ſpreche nicht gern öffentlich 
davon, denn ſonſt fängt mir mancher Jung⸗ 
imker ſofort zu künſteln an, erwartet vom ſchnee⸗ 
weißen Wachs weiß der Himmel was für Wunder⸗ 
dinge, und das tut unſeren Immlein nicht gut. 


88. Herrn R. O. in St., Rumänien. Faul- 
brut: Sie fragen, wann man aus faulbrütigen 
Völkern Waben, Beuten und Geräte wieder 
verwenden kann. Waben würde ich ſelber aus 
ſolchen Völkern nie wieder verwenden fondern 
einfach verbrennen, die Völker neuen Bau auf⸗ 
führen laſſen, durch Füttern hiebei unterſtützen. 
Beuten und Geräte müſſen aber ſchon gründlichſt 
keimfrei gemacht werden, dies durch Behandlung 
mit kochender, ſcharfer Sodalauge, Soda⸗Kalk⸗ 
brei oder Formalindämpfe. Dann erſt kann die 
Gefahr der neuerlichen Anſteckung beſeitigt ſein. 

nen den Vorgang hier ausführlich zu fchildern, 
fehlt hier der Raum. ` 


89. Italieniſche Biene: Sie fragen weiter, 
ob die reine italieniihe Biene fih für Ihr 
dortiges Klima eigne. Ich kenne es nicht, doch 
wenn es mehr ſüdlich iſt, kann ſie dort zufrieden⸗ 
ſtellende Leiſtungen ergeben. Warum aber wählen 
Sie Ihr Zuchtmaterial nicht aus guten Stämmen 
der Heimat? Wenn dies immer wieder gelehrt 
wird, ſo iſt dies keine abgedroſchene Phrase, 
ſondern entſpricht der Notwendigkeit. Wozu Geld 
in me Fremde ſchicken, wenn die Heimat Gold 

at? | 


90. Edelkaſtanienhonig: Ihre 3. Frage 
über den bitteren (2) Geſchmack des Edelkaſtanien⸗ 
onigs kann ich aus eigener Erfahrung be⸗ 
antworten. Die Großimkerin, Frau Anna 
Scheide aus Groß⸗Mutſchen, Burgenland, 
ſandte mir heuer 3 Proben ihrer Honige, und 
zwar Eſparſette⸗, Linden⸗ und Edelkaſtanien⸗ 
honig. Unſerer vier hielten die erſte Koſtprobe 
ab. Um ganz unbeeinflußt zu ſein, mußte jeder 
Koſter den Honig, dem er den Vorzug gab, auf 
ein Zettelchen ſchreiben. Dieſe wurden in einen 
ut geworfen und dann verleſen. Und wiſſen 
Sie, wie das Urteil ausfiel? Sonderbarerweiſe 
hatten wir alle vier dem Edelkaſtanienhonig den 
Vorzug gegeben. Die Herren, die bei dieſer Koſt⸗ 
probe mitgetan, ſind auch Leſer dieſes Blattes 
und werden Ihnen gerne die Richtigkeit dieſer 
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Tatſache bezeugen. Von einem bitteren Geſchmack 
hatten wir bei dieſem Honig nichts entdeckt. In 
der Farbe war er allerdings der dunkelſte. Wenn 
alſo dieſer Honig bei Ihnen den unangenehmen 
Geſchmack hat, muß doch zu gleicher Zeit eine 
andere Trachtpflanze blühen. Ihre nächſte Auf⸗ 
abe ſoll es ſein, dieſe zu finden und weitere 
Beobachtungen zu machen, ob dies jedes Jahr 
der Fall, dann aber auch nochmals mir be⸗ 
richten. 


91. Herrn Gwysböh Ludary in Greyen⸗ 
dorf, Poft Hürm: Raubbienen: Bei Ihnen 
mußte ich die volle Adreſſe angeben, denn Sie 
gaben dieſelbe ſo undeutlich an, daß wir ſie 
nicht entziffern konnten. Bitte nicht zu vergeſſen, 
daß der Briefkaſtenonkel ſchon ein älterer Mann 
iſt, daß er ſehr, ſehr viel zu ſchreiben hat, alles 
gratis, daß es alſo nicht unbeſcheiden iſt, wenn 
er um deutlichere Schrift erſucht. Mitunter 
kommen Anfragen mit Bleiſtift auf irgend⸗ 
einem alten Käspapier, die ſoll der Teufel dann 
entziffern, na und a biſſerl unhöflich iſt's ja 
auch. Mir macht mein Amt ſehr viel Freude, 
weil ich da Gutes wirken kann, doch nicht in 
ſolchen Fällen, wo ich durch mühſeliges Ent⸗ 
ziffern viel uneinbringliche Zeit verliere. Dies 
an alle Frageſteller. Nun zur Frage ſelbſt. So⸗ 
viel ich entziffern konnte, hätten Sie ein Volk, 
das eine Kreuzung ſein ſoll, deutſchkraineriſche 
Bienen. Die ſchwarzen deutſchen in dieſem Volke 
würden ausnahmslos alle abgeſtochen. Die drei 
ſchwarzen Bienen, die Sie mir als Beweis mit⸗ 
geſandt hatten, kamen alle flachgequetſcht an. 
Ich habe ſie mit dem Vergrößerungsglas gründ⸗ 
lich. angeguckt, habe gefunden, daß dies jedenfalls 
Raubbienen ſind, die das Volk angefallen hatten. 


Dieſe verlieren beim Raubgeſchäft ihr Haarkleid, 


daher ihr dunkles Ausſehen. Auch eine helle 
Krainerin kann dann ſchwarz erſcheinen. Auf 
jeden Fall würde ich Ihnen raten, das an⸗ 
gefallene Volk bei der nes chau gut durch⸗ 
zuſehen, ob mit der Mutter alles in Ordnung 
iſt. Brieflich, wie Sie es gewünſcht, konnte ich 
nicht antworten, denn 1. hätte Sie mein Schreiben 
mit obiger Anſchrift wohl kaum erreicht: 2. aber 
haben Sie keine Marke, kein Briefpapier und 
Kuvert beigelegt, da antworte ich prinzipiell 
nicht ſchriftlich. Sie verſtehen wohl warum, der 
Guido iſt kein Boſel oder Vanderbilt. 


92. Herrn A. A. in St. a. d. D., Nieder⸗ 
öſterreich. Königintod: Ihnen und auch 
einigen anderen Imkern der dortigen Gegend 
ijt es heuer paſſiert, daß Völker ihre erſt vor- 
jährigen Mütter, die die Völker zur ſchönſten 
Blüte gebracht hatten, einfach Rieſenvölker, 
ohne jede Veranlaſſung kalt umgebracht hatten; 
die Königinnen lagen auf den Flugbrettern. 
Wenn es Sie tröſten kann, teile ich Ihnen mit, 
daß dieſer Vorfall ſich nicht nur in Ihrer Ge: 
gend, ſondern auch recht oft anderorts ereignet 
hat. Gerade heuer kam es zu beſonders viel 
ganz unerwarteten Umweiſelungen. Der Grund 
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hiezu? Sehen Sie, das iſt wieder eines der 
vielen Bienenrätſel. Hier kann man nur mut⸗ 
maßen. Und meine Mutmaßung in dieſer Sache 
iſt: Heuer war in den meiſten Gegenden, ſicher 
auch bei Ihnen, ein gutes Honigjahr. Die 
Sammelwutentfachte ſich, wie ſeit dem Jahre 1917 
nicht wieder. Da war es den Sammlerinnen 
ein Greuel, daß die Mutter den ganzen Stock 
voll Brut angepflaſtert hat, ſie nicht Raum ge⸗ 
nug zur Ablagerung ihrer ſüßen Schätze fanden. 
Das Ende vom Lied war dann die Umweiſelung. | 


( ee — ELIE 


Daß ſolche Völker wieder ſchwer zu beweiſeln 
ſind, wie ſie berichten, iſt eine bekannte Tatſache, 
weil eben im. Volke Zwietracht zu herrſchen | 
ſcheint, immer eine gewiſſe Gereiztheit vor⸗ 


herrſcht. i 


93. Herrn J. E. in M., Voſt K., Steier: 
mark. Ruſſen: Ihr Nachbar ſoll in einem 
Volke die ſogenannten Ruſſen (Schwaben) oder | 


Roſtkäfer haben, wie man fie öfter in der 
Küche findet. Ruſſen ſind keine Käfer, daher 
ich mich nicht ganz zurechtfinde. Sie fragen, ob 
man dieſen mit Schweinphotogrin (Sie meinen 
wohl Schweinfurtergrün) an den Leib rücken 
könne. Ich würde hiezu nicht raten, denn dieſes 
Mittel it ein ſtarkes Gift. Wollen Sie es nich 
mit Ruſſolin oder Zacherlin verſuchen, die Sie ` 
um 5 ar ſtreuen? Bericht über Erfolg wäre | 
mir lieb. | 


94. Zur Frage 63: „Lebende Schutz | 
mauer“, gingen mir 2 Berichte zu. Fräulein ( 
Bindtner, Wien, empfiehlt dem Frageſteller 
die Anpflanzung der Heckenroſe. Deren Früchte, 
die bekannten Hagebutten, laſſen ſich gut im 
Haushalt verwenden. Kollege Oberlehrer L. Kin⸗ 
ninger, Ebental, Niederöſterreich, empfiehlt 
wieder für dieſen Zweck die Anpflanzung der 
amerikaniſchen Brombeere, die bis 3m lange 
Triebe jährlich macht und deren Die eine 
vorzügliche Marmelade ergeben. Die 1 
beider Pflanzen werden von Bienen gut beflogen. | 
Dank für dieſe beiden Antworten. € 


95. Herrn 5. Sp. in L., Steiermark. 
Umſchneiden: Sie wollen alſo noch im Sep⸗ 
tember einen Bauernſtock umſchneiden. Wenn 
nicht zwingende Gründe hiezu vorhanden ſind, 
würde ich zu dieſer Arbeit um ſo ſpäte Zeit 
nimmer raten. Aber ich weiß, Sie werden es 
ja doch tun, denn auch ich ließ mich nicht halten, 
wenn ich mir was in den Kopf geſetzt hatte. 
Darum: Nur die ſchönſten, jüngſten Waben in 
die neue Beute nehmen, Ganzplatten zum Bauen 
einhängen, dann aber ſehr fleißig füttern, ſo 
kann die Geſchichte noch ſo ziemlich klappen. 


96. Herrn J. K. in P., Niederöſterreich. 
Wachsformen: Um das Wachs aus den Ge⸗ 
fäßen, in denen es erkaltet, leicht herauszu⸗ ; 
bekommen, dürfen Sie nie ſolche wählen, die 
gleich oder gar ſpitz zulaufend ſind, ſondern 
nur ſolche, die oben breiter als unten ſind. Da 
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Sie für den Verkauf ſchöne Formen haben 
wollen, wäre es wohl ſchon gut, Sie würden 
ſich eine geſchmackvolle Form kaufen, wie man 
ſie in den Gerätehandlungen erhält. Eine Spagat⸗ 
ſchlinge in das noch flüſſige Wachs geben, ſo 
daß die beiden Enden über den Rand des Ge⸗ 
fäßes hängen, erleichert wohl das Herausbringen, 
verunſtaltet aber auch wieder. Hauptbedingung, 
um das Zerſpringen der Wachsmaſſe zu ver⸗ 
hindern, iſt, das Wachs überaus langſam aus⸗ 


kühlen zu laſſen. Eine ſelbſtangefertigte Kochkiſte 
erleichtert dies. Dabei reinigt ſich das Wachs 


weitaus beſſer, als wenn es ſchnell abkühlt. 


97. Herrn Oberl. J. N. in S., Nieder⸗ 
öſterreich. Neue Bienenhütte: Ich würde 
die Überſiedlung der Völker in die ganz nahe 
gelegene neue Bienenhütte nur dann durchführen, 
wenn noch gute Flugzeit herrſcht, das wäre alfo 
ſofort. Nie iſt es gut, dies im Winter oder 
zeitlichen Frühjahr vorzunehmen, denn die Flug⸗ 
bienen behalten auch über Winter die alte Stand⸗ 
ſtelle im Gedächtnis, erſtarren dann bei der zu 
dieſer Zeit herrſchenden Kühle zu Tauſenden, 
was jetzt bei wärmerer Zeit nie der Fall iſt. 
Ich würde folgenden Vorgang wählen: Abends 
nach eingeſtelltem Fluge die Völker in die neue 
Hütte tragen, die alte Hütte über Nacht ab⸗ 
tragen. Am Morgen zeitlich, wenn Flugwetter 
u erwarten iſt, jedem Volk ein Glas warmes 
Futter reichen. Sofort beginnt ein lebhaftes 
Vorſpiel. Viele Flugbienen kehren wohl zur 
alten Standſtelle zurück; doch da ſie dort gar 


nichts mehr finden, überdies durch den lebhaften f 


Flugton zurückgelockt, fliegen ſie ſich bald an der 
neuen Standſtelle ein und Sie ſelber haben 
nicht eine Biene Verluſt. 


98. Herrn C. K. in W., Niederöſterreich. 
Reizfütterung: Sie vermiſſen nach der durch⸗ 
e Herbſtreizfütterung den Erfolg, den 
erhofften Bruteinſchlag, fragen erſtaunt, warum 
der ausblieb, und zwar bei allen Völkern, aus⸗ 
genommen nur eines, das aber voller Brut. 
war. Ja, die Sache iſt gar nicht ſo ſchwer zu 
erklären. Fehlt bei der Reizfütterung der Pollen, 
einerlei, ob im Frühjahr oder Herbſt, ſo bleibt 
auch der Erfolg, der Bruteinſchlag, aus. Daß 
aber gerade das eine Volk reichlich Brut hatte, 
iſt auch wieder ganz leicht zu erklären, denn es 
hatte als Reſervevolk, wie Sie berichten, eine 
zugeſetzte Jungmutter, zwei treibende Faktoren, 
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die Jungmutter an und für ſich, dann aber 
auch noch eine zugeſetzte, die beſtrebt iſt, nur 
mit von ihr ſtammenden Bienen in den Winter 
zu gehen. Alle Ga Umſtände müſſen bei An- 
wendung der Reizfütterung beachtet werden. 


99. Herrn J. P. in St., Niederöſterreich. 
Pollentrank: Ich ſelbſt habe mit dieſem noch 
keine Erfahrung geſammelt, in Deutſchland 
wird die Sache mehrfach günftig beurteilt. Die 
Doſe dürfte ſich nach unſerem Gelde ab dort 
auf 13 8 ſtellen. 


100. Honiggefäße: Ich ae meinen 
Honig immer nur in Weißblechgefäßen auf, 
hatte nie den geringſten Anlaß zur Klage trockener 
Standort aber Bedingung. Nehmen Sie ruhig 
ſolche, auch Sie werden nie klagen. 


101. Waren umſatzſteuer: Darüber würden 
Ihnen unſere Herren Rechtsvertreter in der Leitung 
die W Auskunft geben, wenden Sie ſich 
an dieſe. 


102. Herrn G. B. in W., Niederöſterreich. 
Honigwaben: Wenn Sie für den Honigraum 
in der Volltracht nur Rähmchen mit Drohnen⸗ 
vorbau und Drohnenbau, dazu kein Aſperrgitter 
verwenden, darf es Sie gar nicht wundern, 
daß der ganze Honigranm voller Drohnenbrut, 
ſtatt Honig war, denn da hatte ja die Königin 
mal die ſchönſte Gelegenheit, ſich in ihrem 
Drohnentriebe gründlich auszutoben. Wenden 
Sie kein Abſperrgitter an, dann dürfen Sie 
ür den Honigraum eben nur reine Arbeiter⸗ 
waben verwenden; ſtehen Ihnen als ee 

ie 
notgedrungen zum Abſperrgitter greifen. Mich 
wundert nur, wo Sie die Unzahl Drohnenwaben 
hergenommen haben. Schmelzen Sie dieſelben 
ein, Sie bekommen da ſchon eine ſchöne Anzahl 
von Kunſtwaben für Arbeiterbau. 


103. Frau N. P. in M., Niederöſterreich. 
Bienenſtandort: Ganz ruhig können Sie 
den Dachboden zur Aufſtellung einiger Bienen⸗ 
völfer verwenden. In meinem Gedenkbuch habe 
ich das Bild des Bienenſtandes einer meiner 
Freunde, der den gleichen Standort hatte, nur 
mittels einer hohen Leiter zu demſelben gelangte. 
Die Bienen gediehen dort ganz prächtig. Übrigens 
haben ja auch wildlebende Bienen im Walde 
oft einen recht hohen, luftigen Standort. 
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Buchweizen-Schleuderhonig, | Kärntner Alpenbienen 


größerer Poſten, garantiert ſeuchenfrei, abzugeben. Poſtkolli 

zu 4°60 kg Nettoinhalt koſtet 160.000 K franko überallhin. 

Keopold Sombotz, Wee Caaſeld-ANadkersburg. 
276, 


Nähmchenſtäbe rige atre ai 
ſeitig gehobelt, glatt 
gefchnitte», 100 m 28 K 6 mm 8 3'60, 28 8 mm ; 
mit Mittelnut S — 50 mehr. Andere Maße biligi, Muſter zu 
Dienſten Für Frühjahrsbedarf Aufträge ſchon jetzt ein 
Albin Rauter, Imker, Kleblach, Kärnten. 282/ XII 


Kaufe 


fünf nackte oder abgetrommelte Völker, 
mit junger Königin, nicht unter 2 kg. 267 / X 
Auguſt Vif, Realitätenbeſitzer in Gök, Steiermark. 


2 Neuigkeiten! „n 


UI TTT Der Wa a, 

feine Borteile, Einrichtung und Selöbſtherſtellung, von 
Piarrer W. Küſpert. Preis M — 60 franko. Der Wagſtock 
finde leider in der prakriſch n Imkerwelt noch nicht die ihm 
gebührende Würdigung. Wie leicht man fih einen ſolchen 
an Hand der beigefügten Zeichnung mit Anleitung ſelbſt 
berftelien kann, it in e trefflich gelungen. 

VX. 


Bienen! man 


24 Völker, in Wiener Ve einsmaß, außerdem 1 Bienen- 
haus, 1 Honigſchleuder, 1 Schrank für Waben und noch 
viele ander Werkzeuge für den Bi“ nenzüchter, preiswert 
abzugeben. A. Raßmann, Waiern 6. Feldkirchen, Kärnten. 


Met Wie braue ich Wet aus meinem Honig 2 Wie 
` @ verwende ich meinen Honig in Küche und 
Keller? ? — Dann lefen Sie die beiden Broſchüren: 
Borchert, „Der Met“, ein Volksgetränk, und Volt⸗ 
mann, „Honigverwendung“. Beide zuſammen nur 8130 
frei Haus. Verlag Heft, Leipzig. 18, Pofiſparkaſſe Wien 
55.851, Katalog und Probeheft gratis. 279% Xl. 


Die Wachsgewinnung 


des Imlers und die dazu erforderlichen Hilfsmittel, mit 
14 Abbildungen, von Wunderli. J. Richter. Preis M. 1°30 
franko. Wer fein Wachs reſtros gewinnen will, findet 
hier nur pratt fhe Matſch Age von e n m erfahrenen Imker, 
der fih ipeziell dieſem howichtigen Gebiete der Bienenzucht 
ſeit vielen Jahren widmete. 278 / X 


Bienenvölker 


vier in Breitwabenſtöcken, zwei in Strobkörben, ftar? be- 
völkert, verkauft ſofort preiswert 280/X 


Verſuchswirtſchaft Groß- Enzersdorf. 
266/X 


Strohmatten 


dauerhaft und nett gearbeitet, in allen Größen, 


können auch direkt beim e beſtellt und von 
r 


dieſem dir kt geliefert werden. Die Generalver⸗ 
tretung hat die Öfterreichifche Imkergenoſſenſchaft. 


Karl Schmölz, Nauhengern Nr. 5, Preßbaum. 


in Bauernſtöcken, mit Überwinterungsvorrat. Garantie über 
zwei Drittel ausgebaut, gut bevölkert, ſowie lebende Ankunft. 
Preis S 20°30 bis S 20°60. 264 / X 


Friedrich Ogris, St. Margareten im Noſental, Kärnten 


Bienenzüchter für Rumänien 


Nähe Bukareſt, geſucht. Derſelbe hat 200 Stöcke zu behandeln. 
Imker, die zugleich Kenntniſſe in der Tiſchlerei od. Schloſſerei 
haben, werden bevorzugt. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
und kurzem Lebenslauf an Adolf Sieber, Bergwerksdirektor, 

Brad, Sud. Hunedoara, Rumänien. 284X 


Lüneburger Naſſevölker 


5—6 Pfund ſchwer, abgetrommelt, mit „25er“⸗Edelkönigin, 
verſende vom 10. September per Bahneilgut zu M. 8:50 unter 
Garantie gegen Voreinſendung. C. Schulz, Großimkerei, 

Harburg a. E., Stader Str. 265 X 


Verkaufe 5 öſterr. Breitwabenſtöcke 


komplett, einen Aufſatz ſamt ausgebauten, ſehr ſchönen Honig⸗ 
waben, alles ein- und zweijäbrig, per Stück um 60 Sa, illing. 

ind ſehr leicht zu überwintern, weil ſehr ſchwer. Gede 
elde nur ber, weil ich anderes Syftem an ſchaffen werde. 
Johann Pworan, Fürſt⸗Palffyſcher Jäger in Baumgarten 
a. d. March, Poſt Oberweiden, Niederöſterreich. 274/X 


Bienenvölker 


in Wiener Yereinsfländern und Lagerflöhen zu ver- 

kaufen. Preis nach Übereinkommen. Anfragen werden nur 

bei Rückporto beantwortet. Klein, Bahnvorſtand, . 
3 / 


Aufl. 
die Maus ſchon 


Warten Sie nicht in ve Maus bean 


die Mäuſe ſind der Ruin zahlloſer Bienenvölker! 


Legen Sie ſofort meine Schutzgitter an. 
Selbe find für jede Stockform geeignet, auch für Stroh- 
Körbe, ganz einfach mit zwei Reißnägeln Aae 
Tauſende im Gebrauch. Viele Anerkennungsſchreiben. 
1 Dutzend 18., 1 Stück 10 g. Rudolf Grott, Bienen- 
züchter, Traiskirchen a. d. girangna n. Dafelbft auch 
qu haben gute dauerhafte Bieren§utten- und Stock⸗ 
SE Dachphalt braucht nicht getihen werden 


und tropft nicht ab. Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Obſt und Trauben als 
Nahrungsmittel. gelen ui 


tiſche Ratſchläge, Anregungen betreffend Herſtellung von 
Fruchtſäften u. f. w. Preis S 1°80. Zu beziehen durch die 
Seutſche Gemeinfhaft, Wien I, Hofburg. 287/10 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne H 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikattion éi 
Wien IV, Rechte Wienzeile Mr. 29 
Filialen: Wien-Mudolfsheim, Budapeſt u. Frag 


273 / X 


Der öſterreichiſche Bienenkalender 1926 erſcheint in zirka 


4 Wochen. Seftellungen werden bei der Verwaltung des „Bienen: Vaters“ 


bereits entgegengenommen. 


Die verwaltung. 


Nr. 10 Bienen-Vater Seite 367 
See EEN 


Der beſte Schutz 
gegen Erſchütterung (Seunruhigung), 
Sodennäffe und Froſt 
ift mein 10 mm ſtarker, gediegener 


Sattelfilz 


Als Unterlage 
für alle Beuten und Körbe 


Als Wandfhus 
zwiſchen und über den Beuten 


Als Winterdecke 
zwiſchen Orut / und honigraum 


Als Schutzoͤecke 
am Stockfenſter 


Jede Größe genau nach Maß 
ſofort lieferbar! 


Für Kinder iſt Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee das napr- 
bafte und bekömmlichſte Ge, 
tränk.„Kathreiner“ erhält die 
Kleinen friſch und kräftig 
und macht ihnen die Milch 


ſchmackhaft. Von Tauſenden 
von Ürzten empfohlen. 


2 „ 
Ce 


Mufter zu Dienften 


: Importhaus 
Joſef hannich, Wien 5 — . — — 
CES? 6 Rähmch enſtäbe ER 


249/8-9 Linde und Silberpappel, 7X 25 mm per 100m 5S; prima 


Gerſtung⸗Stöcke, komplett, geſtrichen, 20S. Ab Hohenau bei 
Joann Strohmaier, Sekt. Gohenau 80, een 
Ee 


Honigmarkt. . 


Der Honigmarkt ift nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Alle in- und ausländiſchen 


Vienenzeitſchriften 


eee 
komplette Serien u. größere Bruchſtücke 


kauft 


G. E. Stechert & Co., Leipzig 
Hoſpitalſtraße 10. 22 
Bitte bezifferte Angebote. 


Klemens Wagner, Bienenzüchter in Hirm, 
Burgenland, hat garantiert echten 
Blütenhonig, licht, 5/X 


abzugeben. — Preisangebote erbeten. 


Bienenhonig, naturecht, licht, 
De ke, Poſtdoſe S 20.— franko Poſtnachnahme, 
verſendet Joſef Neumann, Bienenzüchter, 
robſtdorf 29, bei Wien. 6/X 


Endesgefertigter hat 50 ke Alpenhonig 
abzugeben. a S 5°— = 50.000 Kronen. 
Karl Edlinger, Bienenzüchter, Niederdorf, 

Poſt St. Stefan ob Leoben, e 


Seit Jahren anerkannt beſte und be⸗ 
liebteſte 207-V 


Honigſchleudermaſchine 


ijt die Müller ſche. Dieſelbe liefert in 
verbeſſerter Ausführung der Erzeuger 
Joſef Marik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 
und Räghmchengröße dorthin oder an 
Johann Georg Müller, Wolfurt⸗ 
Rickenbach, Vorarlberg. 
Prämiiert Bregenz 1923. 


Prima Schleuderhonig 8/X 

licht oder dunkel 
hat abzugeben. Preisangebot zu richten an Ober⸗ 
lehrer Wünſ che, Aggsbach Markt, N. O. 


Garantiert echten | 
a Alpen Blütenhonig 8 SE 
verkauft von Skg aufwärts Franz Prade 
St. Marein im Mürztal, Steiermark. á 


Sette 368 


d'oppe 


Imkereigeräte 
liefert preiswert 


Joſef Scheiblbrandner 


TT 
Badgaftein- Salzburg. 

Verſand von garantiert 

281/X echtem Bienenhonig. 


Smfer-Erforderniffe jedweder Art 
ſtets ſchnellſtens beziehbar! 


Hoch⸗ und Halbſtämme, 
Ro en, niedrige in neueſten und 
älteren Sorten. Freilandotulanten. 


Schlingrof en eigenen Jüch⸗ 
ngen. . 
Stahel u. Johannis- 
beeren, Socftämme, 
Prunus triloba, site 
echte Sorten aller Dbitbäume 


in vielen Formen. 
Zierſträucher, 
Coniferen und 
Alleebäume 
Großes Sortiment von Stauden 1 jähr. 
Akazienſämlinge 
Schlingroſen 
Neuheiten 


eigner Züchtung 
Preisliſte zu Dienften. 


F. Praskaece 


Baumſchulen 
Freundorf⸗Tulln, Poſt Judenau 
Gegr. 1875 Kulturland 14 Hektar 
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Bienen-Uater 


Nr. 10 


chtung, Bienenzüchter! 
T TR 
Honigſchleudermaſchinen 


„IDEAL“ 


nach eigenem, bewährtem Syſtem, aus prima 
Material, ftändig lagernd, auf patentiertem, 
boppeltemRingdruckkugellager laufend, ſolid 
und ftabil, federleichter Gang. Der Korb ift 
oben ganz frei und leicht herausnehmbar. 
Bei der Inberansſtellung mit dem ihr 


253-X1 


Preis gekrönt. / Ferner erzeuge und liefere 
ich nach beliebiger Maßangabe bewährte 
Strohwohnungspreſſen aus Faſſoneiſen mit | 
Spindeldruck für moderne Breitwaben⸗ 
Oberbehandler, womit ſich ein jeder Imker 
in einigen Stunden für zirka 8 1°50 einen 
mauerflachen, ſteinfeſten Breitwabenſtock für 
Rähmchenbau herſtellen kann. / Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen und nähere Aus⸗ ( 
künfte erteilt freundlichſt | 
| 


Mid. Stürzinger 


Mechaniſche Werkftätte für Maſchinen⸗ und Metall⸗ 
induſtrie mit Kraftbetrieb 


in Nickelsdorf, Burgenland. 


Breitwabenſtöcke 


ek" Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung⸗Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Döhl 224-XIl 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


Erfolg! 


bei der Bienenzucht tft Ihnen gefichert, wenn Sie mit Erzeugniſſen 
er weltbekannten Firma 


A. Heinrich Deſeife / Oberhollabrunn, Ofterreid 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Bienenwohnungen uſw. 


Seſchäftsgründung 1859 arbeiten. Geſchäftsgründung 1859 
Honigſchleudermaſchinen, anerkannt beſter Qualität und Leiftungsfä toket i Tos Ders 
ſchied enen Syſtemen und vier verſchiedenen Größen von 8 208°10 
Dampfwachsſchmelzer „Univerſals www we we ee ee ees 5115 = un, 140°50 
Sonnenuwamhsidmelser - - ©: 2 0: ee ee tw twee ee ow 22°— 41°— 
Rauhmaldiue. .... 2.2.2 eee S 250 Wiener Vereinsfiauder, komplett . . 8 14°70 
Selbſtrau cher „ 15.— Gerſtung⸗ Beute, Wiener Werein maß 
Bienenſpritztz e „ T= oder Originalmaß, komplett ..... » 17°80 
— mit Strahl und Brauſe „ 10. — Smoker „ 320 
VBienen haute „ 2°80 Dathes Ir Se A SS » 3°20 
andſchuhe, peter be ao etre ae See „580 Bienenſchle ier „ 2— 
erſtung⸗ Teller » — 42 Jutterbal on „ — 72 
eideureich⸗ Schieber „ — 26 Flnglochſchiebeeeeeee enen „ — 26 
abenzauge, kleine? „ 240 Abſperr gitter » 11— 
— lang „ ee oe ee 305 Otuteuretuiger . - - - 200000. » — 72 
teger EE „ 1'20 andihaber 2... 1 ee ee ee o’ » 1°30 
Schabermeifiel. . een „ —81 Gutdedlungdmeffer - - ». . 2.2... » 1°45 
ride A ͤ ͤ KVA » 1°08 eee per Rolle „ — 50 
Entdediungsgabel e „ 180 Aulöt lame „ 1°80 
Kunſtwaben per 11 8888. „ 830 fe ee, „Stumvoll“, kompl. . . 19°80 
Rolbenräbdhen. Bnn?n % „ 150 Rähmchenſtäbe, per 10m ....... „ 520 
Meffing - - gg „ 2— Königinbefruchtungs käſtchen . 3.— 
Weiſelkäfig C „ — 60 


Alle übrigen zur Bienenzucht notwendigen, hier nicht angeführten Gerätſchaften, 
als auch angegebene, ſind ſtets lagernd und können prompt geliefert werden. 


Preisliſte auf Verlaugen gratis. 286-10 


Runſtwaben⸗ f Runſtwaben⸗ 
guß formen Ge walzwerke 
Dampf- WX D ch ` Gonigfhleudern 
wachsſchmelzer NN entdecklungs⸗ 
mit Innenröhren | ae a gabeln 


Anlötlampen “VvVveautterapparate 


Transportgefäße, verbeſſerte Zinkabfperrgitter, gegoſſene 
| Runſtwaben 
fowie alle Sienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Rietfihe 


Sienengerätefabrik, Biberach 42 (Saden) 
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Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 
Wien 1, Beiterltorferitraße s 
verkauft gegen Uorauszablung und Erlatz der Derlandipelen: 


Bücher und Schriften 


UM, Bienenbuch für Anfänger . S 
eaten. räßener, Die Bicnengudt ` . 
foufus, Ausnützung des Bahugelindes . 5 

— Bienenwetde . 

— Kunſtſchwarmbildung 

— Korbbienenzucht 

— an ucht ; 

Arm » Ramdo o Verfuce über bie 
185 gl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht 

— Problem der Bienenzelle 

Ara$art, Moderne Vererbungslehre 

— Präparierung des 79 rpers 

— Anatomie der ont ene 

Beier tung jE r Menenzuch uch e 

Slutty d chrbuch ber Se A 
Kn der Bienenzucht 
e 
Gre nurrdibur 


6, Blütenkalender und Trachtweiſen 
raktiſche Königinzucht 
5 Einfachſte Bienenzucht i. d. Schule 


tana 


renfels, Die Bienenzucht 
aberger, Beim Bolksbienenzüchter 
endenſtein, Lehrbuch der Bienenzucht 
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ng, Der Bien und feine Zucht 
kerleben, Imkerluſt 
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) Bankier, Die Königin 


1 Die Imkerſchule zu wien 


Welppf, Das Schwärmen der Bienen 
— Gerd des Bienenhauſes 
— Die E tm E PS 

— Goldrute 
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Derichiedenes 
PoftKarten: ade mit SE Photo: 
ala eg graphien 
EE e 100 tid 
unter 100 Stück, a 
Bereinsabzeichen, Dein 


0 
Mitgliedsdiplom, er 
Etiketten für Honiggläſer 

zu / kg per 100 Stück 


100 
Bienen- anatomifde Wandtafeln, unauf⸗ 
gelpannt, per Serie 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format .. S 
e „ „ „ 49: 
8 ai Je Ehrenfels, ge 
„ St. Ambroſtus 
Anton Sana, 84:42 
Bienenverſandzettel, per Serie 
DIF- Freije freißfeißend 
ohne . und Verſendungskoſten! 
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Fachzeitung des We und der auslands» 
deutſchen Imk erſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint ae Erften eines jeden Monats. Schluß der E und Anzeigenaufnahme am 
des Monats. eee werden nicht zurück E elt. A 


Seumgigchäpe für Bierda 5 4, Poſtſpar faffentonto Nr. 
1925 ë en he we a „ Poſtſcheckamt in Seiaig te. 25.586 
„ Ungarn u K SC 000, dd lee in dla A e 11.519 
S die Ede oflowatet . 3 K 20, Poſtſcheckkonto in r rag N 
„ Jugoſlawien Dinare 45, 
„ Italian Lire 14, Konto er derte le Der gt, Sparkaſſen in Bozen 
„ Rumänin Lei 110, ae bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
ucovina 

„ Polen 5 8 4, J Überweisung g Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
„ Schweig Franken ZS Wien. Konto Oſterr. Reichsverein für Bienenzucht. In 
„ Übriges Europa. sh Amerika übernimmt re IDI für m 8 Sofeph 
„ Uberfee....... Dollar Garré, Kingle, Wisc. R. 2 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien 1 elfe rake 5. eruſprecher Re. GE 
chriftlei ter: Sepp Schmid. — Prüſtdent: Gei Dee nahe ed Ae . 79-8-66. 


| GE 
Xr. 11 Wien, November 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Beitrag zum Problem Aer Entſtehung und Weiter⸗ 
entwicklung organiſchen Lebens auf der Erde — der 
Menſch als Verwerter, Sichter und Schöpfer unter 
ſpezieller Berückſichtigung Aer Honigbiene. 


(Vortrag des Herrn Egon Rotter, Rittmeiſters a.D., Hohenelbe, gehalten bei der 
63. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1925 in Wien.) 
Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Überſetzung in fremde Sprachen, vorbehalten. 
Copyright only through Captain E. Rotter, Hohenelbe, Tschecho- Slovakia. 
(Fortſetzung.) 
| 2. Züchtungsarten und Züchtungsrichtungen. 
Die Biene beſitzt ein Variationsvermögen von wunderbarem 
Spielraum und eröffnet uns hiedurch ein unüberſehbares, 


intereſſantes Feld, voll Wunder und Überraſchungen. 
Wankler, Die Königin.) 


Bei dieſem Kapitel ſtoße ich zuerſt auf den Begriff Inzeſtzüchtung. Unter der⸗ 
ſelben verſteht man eine blutſchänderiſche Zucht, d. h. eine Kopulation von Blut- 
verwandten. Bei der Biene, die Befruchtung einer Königin ſeitens einer Drohne, 
welch letztere in derſelben Generation, von derſelben Mutter als die befruchtete 
Königin abſtammt, alſo Bruder und Schweſter. Es liegen diesbezüglich einwandfreie 

Verſuche von Altmeiſter Vogel, Lehmannhöfel, vor, der Inzeſtzucht bei der 
ägyptiſchen Varietät vornahm. Es führte dieſe Züchtung wohl zur größten Reinheit 
und Schönheit des Züchtungsobjektes, aber auch gleichzeitig zur Dekadenz und nach 
und nach zur vollkommenen Unfruchtbarkeit. 


r ac, dh ei 
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Inzucht oder auch Verwandtſchaftszucht genannt. Bei derſelben findet eine Paarung 
von ſchon weitläufiger verwandten Individuen ſtatt. Bei der Biene beiſpielsweiſe 
in entfernteren Graden, die Kreuzung zwiſchen zwei Schlägen gleicher Abſtammung. 

Die Inzucht iſt vorſichtig angewandt, d. h. nur mäßig betrieben und tunlichſt A 
eine möglichſte Gleichförmigkeit (Uniformiti) des Zuchtmaterials herbeizuführen, nicht 
zu verwerfen. Ständig angewandt, halte ich ſie jedoch für verderblich, was . 
Schweizerzüchtungsrichtung ſicherlich auch einmal zu ſpüren bekommen wird. Es 
werden wohl einzelne Eigenſchaften beſonders herausgezüchtet, erhöht, aber nur auf, 
Koſten anderer. Auch iſt nach meiner Meinung ein derartiges Züchtungsprodukt 
nicht ſo widerſtandsfähig gegen Krankheiten, als dort, wo ab und zu nicht ſtamm— 
verwandtes Blut zugeführt wird. Beweis hiefür, die in jüngſter Zeit in der Schweiz | 
konſtatierte „Isle-of-Wight“- Krankheit. Im Intereſſe des Züchters dürfen bei? 
Inzucht natürlich nur Tiere von erſtklaſſiger Abſtammung zugelaſſen werden. 

Unter dem Ausdruck „reine Linie“ verſtehe ich ein aus der Kopulation ZER 
reinraſſiger, hochwertiger Geſchlechtstiere desſelben Stammes hervorgegangenes Indi⸗ 
viduum, welches in ſeinem Nachwuchs die Eigenſchaften der Elterntiere (Parentel⸗ 
generation) vollkommen einheitlich, alſo gleichförmig vererbt. In dieſem Falle könnte ' 
man auch den Ausdruck Vollblut gebrauchen; das Erbgut ift vollkommen gleichartig,“ 
demnach iſt das Züchtungsprodukt in ſeinen Erbanlagen iſogen. 

Kreuzung. Hierunter verſtehe ich ein Produkt, hervorgegangen aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Varietäten, Arten u. ſ. w. Bei der Biene kennen wir verſchiedene Hod- 
wertige Kreuzungen. So wird in England vielfach die Kreuzung zwiſchen Krainern 
und Italienern bevorzugt. Der Entomologiſt Dr. Gough vom iecbouminifterium|{ 
in Kairo erhielt eine hervorragende Wirtſchaftsraſſe aus der Kreuzung zwifchen ( 
Agyptern und Zyprioten, desgleichen Sturges, Shenſtone, England, welcher durch 
Kreuzung der gelben Stämme Penna (Bologna), Smith und Dawis (Amerika), € 

ebenfalls die beſten Erfolge hatten. 

Bei der Farbenzüchtung entſcheidet entweder nur Farbe (Sport, Liebhaberei 
oder werden wirtſchaftliche Eigenſchaften mit der Farbe in Verbindung gebracht. 
So ſehen beiſpielsweiſe die Schweizer eine reine Durchfärbung in „Schwarz“ (an⸗ 

geführt fei der prämiierte Stamm Nigra) als Zeichen hochwertiger Sammel- und 

Hünglereigenſchaft an. Die Wiſſenſchaft ſpricht ſich hingegen gegen das VBorhandenjein y 

derartig gefoppelter Eigenfchaften aus. 

Wahlzüchtung. Diefelbe wird ohne Rückſicht auf die Färbung, alfo nur nach den, 
wirtſchaftlichen Eigenſchaften eines Stammes oder Raſſe durchgeführt. Stamm 47 
von Sklenar, Hauskirchen, oder derjenige von Wilhelm, Olxheim. 

Kombinationszüchtung. Bei derſelben trachtet der Züchter SE wirtſchaftlichen! 
Eigenſchaften eines Stammes als auch der Schönheit ohne Rückſicht auf die Raſſe, | 
gerecht zu werden. Er zieht alſo das Vorhandenſein mehrerer Eigenſchaften, beziehungs⸗ 
weiſe deren Kombination in ſeinen Zuchtplan und Zuchtmaßnahmen. Dies iſt das 
Ziel der „freien apiſtiſchen Züchtungsrichtung“, die auf Grund wiſſenſchaſtlicher 
Erkenntniſſe trachten will, die Eigenſchaften der Biene, ſoweit ſie ſteigerungsfähig 
find, zu verbeffern. | 

Reinzüchtung wird im allgemeinen auf Gfolierftationen (im Gebirge 4 km von ` 
den nächſten Bienenſtänden entfernt, im Flachland bis 6 km) betrieben und beger | 
die Raſſereinheit zu erhalten. Hiemit deckt fih, wenn Raſſezüchtung richtig betrieben 
wird, auch dieſer Begriff. 

Die Zuchtziele können wiſſenſchaftlichem, wirtſchaftlichem oder ſportlichem Intereſſe, 
zugrunde liegen und erſtreben die Beibehaltung, tunliche Erhöhung oder die Heraus— 
züchtung neuer, beſonders erwünſchter Eigenſchaften. 
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Züchtungsrichtungen. | 
Hiebei müſſen wir auf die erſten Züchtungsanfänge zurückgreifen; dieſelben reichen 


auf die fünfziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts zurück, zu welcher Zeit der 
ruhmgekrönte Forſcher, Entdecker und Pionier der Raſſenzucht, Dzierzon, mit 
welchem für die edle Imkerei eine neue Zeit aufging, und 1842 ſein Vorläufer 
im Italieniſieren, v. Bal denſtein, die Liguſtika züchtete. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
hatte man ſich mit einer Veredlung der Bienenraſſe nicht befaßt, ſondern wandte 
ſich nur der engeren Erforſchung des Bienenlebens und für die Bienenzucht nützlicher 
Erfindungen zu. 


Nach der bereits erwähnten Einführung der italieniſchen Biene wurde nunmehr in 


; kurzer Aufeinanderfolge die ägyptiſche, ſyriſche, zypriſche und kaukaſiſche Biene domes 
ſtiziert. Man ſah damals als Mittel zur Verbeſſerung der Bienenraſſe „die Kreuzung“ 
an und erachtete zu dieſem Zwecke insbeſondere ſüdländiſches Blut für geeignet. Wir 
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können dieſe I. Epoche kurzweg als das Zeitalter der Domeſtizierung und Akklimati⸗ 
ſierung fremdländiſcher Raſſen bezeichnen. 
Die in dieſer Zeit vertretene Richtung erlitt aber Schiffbruch, was meiſtens jedoch 


nicht auf die Untauglichkeit des fremden Blutes, als vielmehr den Umſtand, daß 


damals noch die ganze Züchtung in Kinderſchuhen gei was fih in der Unerfahrenheit 
der Imker in züchteriſchen Fragen widerſpiegelte, zurückzuführen iſt. Die Zucht⸗ 
methode vermittels Ableger — wie dies damals zur Vermehrung üblich war — 
wurde unter dem Geſichtspunkte reinſter Viviſektion betrieben und mußte daher 
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naturgemäß zu einem Fehlſchlag führen. Das Fazit aber war, daß man nicht die 
eigene Unkenntnis eingeſtand, ſondern für die fehlgeſchlagenen Hoffnungen die an⸗ 
geblich unbrauchbaren Eigenſchaften der eingeführten Raſſen vorſchob. 


Der einzige, der wohl zu damaliger Zeit den Bedingungen für eine ſachgemäße 


Züchtung gewachſen war, dürfte Dzierzon, der um ſeine apiſtiſchen Verdienſte zum 


Dr. h. c. graduiert wurde und dem viele in⸗ und ausländiſche Auszeichnungen ver⸗ 


liehen wurden, geweſen ſein. 


Ein Teil der aus ſeiner Züchtung hervorgegangenen Italiener Königinnen ſollen 


Heine viel ſchönere Färbung als wie die aus dem Mutterland erhaltenen aufgewieſen 
haben, und heißt es diesbezüglich in der Literatur, ſie wären wie aus Dukatengold 
geſchnitten und mit einem bläulichen Schimmer verſehen geweſen. Dieſer Epoche 
ſind auch noch beſonders zuzuzählen: Graf Kolowrat, Erſtimporteur der zypriſchen 
Raſſe, und Vogel, Züchter der ägyptiſchen Varietät. 


Die II. Epoche ſetzt mit der Zeit des Auftretens Wanklers um die achtziger 


Jahre des vorigen Jahrhunderts ein. Es war dies die Zeit der „Ausgeſtaltung der 


Zuchtmethodik“, in welcher Wankler, der Gründer neuzeitlicher Weiſelzucht, auf 


) richtigen Erkenntnisſätzen des Bienenlebens fußend, in ingeniöſer Weiſe die künſt⸗ 
lichen Weiſelzellen, Weiſelzellenleiſte, Weiſelzellenburg, den Rüſſelmaßapparat, etnen 
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- Budt-,- Zufag- und Verſandkäfig, den Brutapparat, Pfarrer Weygandt das 


Umlarven erfand, für welches letzterer vielſeitige Anerkennungen, was auch durch 


Verleihung des Roten⸗Adler⸗Ordens zum Ausdruck gebracht wurde, erhielt. Zu dieſem 
Zeitpunkte trat auch Frank Benton, ein bekannter amerikaniſcher Forſcher und 


Züchter orientaliſcher Bienenraſſen in Deutſchland, auf, ſah auf einer bienenwirt⸗ 


ſchaftlichen Ausſtellung in Frankfurt a. M. die Geräte Wanklers, ließ ſich ſeine 
Zuchtweiſe erklären und erſtand einen Satz feiner Geräte, den er nach Amerika 
brachte. Dort wurde das Verfahren verwertet und kam dann in etwas veränderter 


Form aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten wieder in die Alte Welt zurück, 


um unter der Bezeichnung „Amerikaniſche Zuchtweiſe“ beifälligſte Aufnahme zu 
finden, während man den eigentlichen Erfinder ſeiner Zeit in der . nicht ernſt 


genommen hatte. Erſt in jüngſter Zeit beginnt man endlich die Verdienſte Wanklers 
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einzufehen und wird ihm insbeſondere auf die Initiative Herrn Profeſſors Or. Ar: 
brufter in Züchterkreiſen für feine fo hervorragenden Leiſtungen nert: 
zuteil. Ich habe feine für die Imkerſchaft geleiſteien Arbeiten in einem Wirz 
betitelt: „Wilhelm Wanklers Wirken“ im „Deutſchen Imker“ ausführlich oghäit 
In der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“ tat dies die Fachſchr 
ſtellerin Fräulein Marie Ritter. Das aus feiner Feder ſtammende Buch „. 
Königin das fruchtbare Weib im Bienenſtaate“ möchte ich als ein köſtliches wl 
für alle Züchter hinſtellen. Wankler hat fi von jeher zu der Anſicht befar 
daß in jeder Raſſe Edelvölker zu finden find, welche ohne Rückſicht auf die Bur: 
als geeignetes Zuchtmaterial anzuſehen find. Wankler erreichte z. B. be: 
paläſtiniſchen Biene durch Zuchtwahl, daß die Arbeiterinnen anſtatt drei get: 
Hinterleibsringen, wie dies bei der Originalraſſe der Fall ijt, fünf hellgelbe dur: 
leuchtende Hinterleibsringe aufwieſen und auch in wirtſchaftlicher Hinſicht herr. 
ragend entſprachen. 

In jüngſter Beit wurde Wankler von der „Deutſchen Züchter vereinigung! 
ihrem Ehrenmitgliede gewählt, doch ift der Dank, welchem ihm die geſamte "Amber: 
ſchuldet, hiemit noch lange nicht abgetragen. 

An dieſes Zeitalter ſchließen fih um den Ausgang des 19. Jahrhunderts u 
III. Epoche die Zuchtbeſtrebungen und Zuchtziele der Schweizer an. Dieſe Richtur 
wurde durch den Präſidenten des „Vereines ſchweizeriſcher Bienenfreunde“, U. Kram: 
der, wie feiner Zeit Dzierzon, ob feiner Verdienſte um die Bienenzucht zum Ehren 
doktor, und zwar von der Univerſität Zürich ernannt wurde, weiters noch he: 
durch Pfarrer Sträuli, Dr. Brünnich u. a. vertreten. 

Ungefähr zu gleicher Zeit wurde in Deutſchland eine Richtung durch tor: 
Klein in die Wege geleitet, die für Wahlzucht ohne ausdrückliche Bevorzugt 
einer beſtimmten Farbe in deutſchen Stämmen eintrat, demnach als Qualitäts; 
in einer beſtimmten Raſſe anzuſehen iſt. 

Pfarrer Klein gebührt auch das Verdienſt, in feinem Buche „Moderne Königinn:: 
zucht“, Berlin 1909, auf die Anwendung des Mendelſchen Geſetzes bei der Bu: 
eindringlichſt hingewieſen zu haben, und ſtellt feine Richtung gewiſſer maßen de 
Übergang von der III. zu der neueſten, der IV. Epoche, dar. In Oſterreich macht 
fic) ungefähr zu gleicher Zeit beachtenswerte Zuchtbeſtrebungen durch Pe dhac}: 
bemerkbar, die jedoch nicht ausſchließlich auf einer der vorerwähnten Richtung 
baſierten. Auch Müſebeck wäre bei der III. Epoche noch anzuführen. 

Für die Wahlzucht in deutſcher Raſſe ſetzen fih heute mit beſonderem Cris 
noch Profeſſor Dr. Zander, ferner Hauptlehrer Wilhelm in Olxheim, Oberle 
Sklenar, Hauskirchen, und unfer aus dem Sammelkorb im „Deutſchen Imker 
fo liebgewonnene ſudetendeutſche Meiſter, Pfarrer Tobiſch, ein. Auch der dur 
ſeine Schriften fo populäre, in allen fünf Weltteilen bekannte, leider zu früh ve 
ſtorbene Dr. h. e. Gerſtung und Dozent Ludwig, Herausgeber des oi" 
Bienenwerkes, wären meines Erachtens nach dieſer Richtung zuzuzählen. 

Nun zur IV. Epoche. Dieſelbe möchte ich durch Profeſſor Dr. Ludwig Arm 
bruſter verkörpert bezeichnen und glaube ich, ohne unbeſcheiden wirken zu wolle. 
auch für meine Perſon ein kleines Verdienſt in Anſpruch nehmen zu dürfen. 

Dieſe Richtung, welche ich „freie apiſtiſche Züchtungsrichtung“ benannte, om: 
in einer auf wiſſenſchaftlicher Grundlage (Mendelſche Phänomene), alfo mi 
exakten Vererbungsgeſetzen ohne Ausſchaltung geeigneten fremdraſſigen Erbgut: 
herbeizuführenden Raſſeveredlung, die ihren Abſchluß in der Züchtung einer dev 
biene, die alle wünſchenswerten Eigenſchaften in ſich vereinigt, finden ſoll. 

Und dies bildet wohl im Lichte der neuen Erkenntnis den einzigen zum Sey 
der Imkerſchaft gereichenden Weg, wodurch uns große Perſpektiven für die Zulu 
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eröffnet werden, die mit aller Schaffenskraft in die lebendige Wirklichkeit umgeſetzt 
werden ſollten. Eine gute theoretiſche Baſis mit praktiſchen Winken bietet uns hiezu: 
Dr. Armbruſters Werk „Die Bienenzüchtungskunde“. , 
An die praktiſche Durchführung dieſes Planes und der Weiterarbeit kann natürlich 
nicht die Allgemeinheit ſchreiten. Es muß dies einigen vorbehalten werden, die mit 
den Vererbungslehren genau vertraut ſind. Was wir aber im Intereſſe der Bienen⸗ 
zucht verlangen können iſt, daß auch die Züchtervereinigungen unſeren Beſtrebungen 
erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden und durch Züchter, die Luſt, Liebe und Verſtändnis 
für unfer Hochziel haben, auf Sfolierftationen auch eine Züchtung nach unſeren 
Anſchauungen und Zielen durchgeführt werde. | 
Es führen, wie man fo fagt, viele Wege nach Rom, und fo möge ſich jeder 
Züchter den ſeinigen wählen und auf demſelben glücklich fürbaß ſchreiten. 
Auf dem Wege unſerer Richtung, der wohl recht dornenvoll iſt, winkt uns dafür, 
wenn auch noch in weiter Ferne, ein umſo glänzender und verheißungsvollerer Stern. 
Was bei anderen Tierzüchtungen möglich war, ich greife hier beiſpielsweiſe nur 
Pferde und Schafe heraus l(engliſches Vollblut, ruſſiſche Orlofftraber, Elektoral⸗ 
Merinoſchaf u. f. w.), ganz abgeſehen von den verſchiedenen neugezüchteten Rinder-, 
Schweine⸗, Hühnerraſſen und vielen anderen mehr, müßte auch bei der Biene möglich 
ſein, und dies um ſo mehr, weil in dieſer Hinſicht in richtiger Vorausſicht wieder 
unſer ſo verdienſtvoller Wankler vorgearbeitet hat und ihm durch einen minutiös 
konſtruierten Apparat, durch Einſpritzung von Drohnenſperma in die Vulva der 
Königin, künſtliche Befruchtungen nach ſeinen mir perſönlich gemachten Angaben 
gelungen ſind. Er ſetzte mich auch über die Einzelheiten des ganzen Vorganges in 
Kenntnis und befindet ſich eine Abbildung des betreffenden Apparates ſamt Be⸗ 
ſchreibung in meinen Händen. Im übrigen möchte ich hiebei betonen, daß derartige 
Zwangsbefruchtungen beim Pferde ſchon ſeit geraumer Zeit durchgeführt werden. 
Welcher Züchtungsrichtung wir auch angehören mögen, alle umſchlingt uns ein 
einig Band der Liebe und Anhänglichkeit für unſere Sonnenvögelchen, die wir uns 
erhalten, verbeſſern und veredeln wollen. 
- Für die Landwirtfchaft ift die Biene das Heinzelmännchen, durch deren ſegens⸗ 
‚reiche Arbeit (Beſtäuben der Blüten) große Werte geſchaffen werden. Dies ſollte 
der Landwirt ſtets bedenken und durch erhöhten Anbau von Futter⸗ und Nutz⸗ 
pflanzen, wie Weißklee, Schwedenklee (nicht Rotklee, weil letzterer infolge der langen 
Blütenröhren nicht ausgenützt werden kann), Eſparſette, Luzerne, amerikaniſchen 
Rieſenhonigklee, Hubamklee, Raps u. ſ. w. und durch Anpflanzung von Obſt⸗ und 
Ahornbäumen, fih den Imkern erkenntlich erweiſen. 
Auch für den Staat iſt die Bienenzucht ein wichtiger Faktor, denn durch dieſelbe 
(direkten und indirekten Nutzen) werden jährlich viele Millionen dem Volksvermögen 
zugeführt. 
Darum, aus der Monotonie aufgerüttelt, die Lethargie abgeſchüttelt, dem Fortſchritt 
freie Bahn gegeben, damit in der Poeſie der Landwirtſchaft, der Bienenzucht, 


Großes erſtehe, 
Die Biene im Walde. 


Vortrag, gehalten von Herrn Theodor Weippl auf der 63. Wanderverſammlung. 


Immer und immer wieder wird in Vorträgen und in der Fachpreſſe auf die 
wilde Biene im Walde hingewieſen, die, ganz auf ſich ſelbſt angewieſen, ohne irgend⸗ 
welche Nachhilfe, ſei es durch Fütterung, Mittelwände, Waben oder ſonſtige Pflege, 
doch prächtig gedeihe, denn, wird dieſe letztere Behauptung begründet, ſonſt wäre 
ſie längſt ausgeſtorben. | 
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Es ſei mir geſtattet, einmal zu unterſuchen, wie ſich die Lebensbedingungen der in! 
unſeren Breiten wild, lebenden Bienen geſtalten und ob es wirklich empfehlenswer! 
wäre, unſere Hausbienen in ähnlicher Weiſe zu behandeln, was ja gerade in de 
letzten Zeit von einzelnen geradezu gefordert wird. 8 

Jahr für Jahr fliegen von unſeren Bienenſtänden Schwärme davon, ſie bren: ‘ 
durch, um fih, einem Inſtinkte folgend, irgendwo im Freien anzuſiedeln; find W 
dungen in der Nähe, ſo fliegen ſie dieſen zu, denn die Urheimat der Biene 
unſeren Gegenden iſt der Wald, und ſo wirkt der Zug nach der Heimat auch no 
nach Jahrhunderten fort. i 

Aber auch in Gegenden, wo feine Waldungen in der Nähe find, werden dur 
brennende Schwärme nur felten in der Nähe bleiben. Auch hier liegt ein Naturtr , 
vor: Die Bienen find zwar geſellſchaftlich lebende Tiere und würden ohne Geme. 
ſamkeit nicht exiſtieren können, das Bienenvolk dagegen will möglichſt fern v 
Seinesgleichen fein, äußerſt felten nur zieht ein Schwarm in eine leere Wohnu ` 
desſelben Standes; in meiner 40 jährigen Praxis ift mir das auch nicht ein einziges Me 
vorgekommen, häufiger in eine Wohnung eines fremden Standes, meiſt aber dortbh' 
wo fern von anderen Völkern ein Hohler Baum, eine Mauerſpalte oder Erdh " 
fih befindet. Der gleiche Drang, fih von der Stelle feiner Geburt zu entfernen, 
iſt auch bei vielen anderen Tieren zu finden und erklärt ſich daraus, daß ſie, fer 
von Artgenoſſen, fih leichter ernähren können. Inſektenfreſſende Singvögel zu 
Beiſpiel bewohnen ein beſtimmtes Gebiet im Garten oder Walde, dulden do s 
unter keinen Umſtänden ein anderes Paar der gleichen Gattung, auch nicht di 
eigenen Kinder, reſpektieren aber ſelber die Grenzen des Nachbargebietes. Ahnlio 
auch die Bienen, die ja auch einen beſtimmten Flugkreis haben. Janſcha (Hinterlaſſen 
Lehre von der Bienenzucht, 1775) meint, „daß durchbrennende Schwärme mit Borlie' ! 
dorthin ziehen, wo fie gute Weide haben“, fei es, daß fie diefe Flugrichtung gewoh. $ 
find, fei es, weil ihr Inſtinkt ihnen fagt, daß dort genügend Nahrung zu finde 
wäre, ſei es aus beiden Gründen zuſammen. 

Dieſer Drang, ſich zu iſolieren, bietet den wilden Bienen einen gewaltigen Vorte 
gegen die Hausbienen, von denen im gleichen Flugkreiſe nicht ein oder zwei, fonder 
vielleicht 100, 200 und mehr Völker ſtehen, die fih die ſchärfſte Konkurrenz made: 
und nur bei recht guter Tracht, und die ift im Jahre in fo vielen Gegenden o' 
recht wenige Tage, erheblich mehr eintragen können, als fie für des Lebens Notdur 
benötigen. Ich habe zum Beiſpiel wiederholt beobachten können, daß der Wagefte ; 
der oft Wochen vor der Wanderung ſtändig an Gewicht abnahm, ſofort Gewicht 
zunahmen zeigte, wenn die meiſten anderen Völker des eigenen und naheliegende 
Stände auf die Wanderung geführt waren. Ein benachbarter Imker klagte einmı 
in der Verſammlung: „Das Geld für die Wanderung war heuer geradezu hinaus 
geworfen, die Stöcke wurden im Buchweizen knapp winterſtändig, während ein 
Schwächling, der daheim blieb, nicht nur erſtarkte, ſondern auch ſeinen Wintervorra 
eintrug, da wäre es wohl beffer geweſen, ich wäre mit allen meinen Bienenſtöcke 
daheim geblieben!“ Durchaus nicht, denn wo der eine ſein Futter finden konnte, 
wären die 300 des Ortes verhungert! 

Es ſei nicht unterſucht, wie oft die helfende Hand eines Anfängers oder Un., 
verſtändigen eher ſchädigend ſtatt helfend eingreift, ſei es durch Brutentnahme, Ver⸗ 
ſtellen, Ablegermachen u. ſ. w., jedenfalls aber ſind die Bienen im Walde vor der⸗ 
artigen Nachteilen ſicher! Aber von großem Nachteil iſt es, daß unſere Hauebienen, 
nicht bloß für fich felber, ſondern auch für ihren Beſitzer ſorgen follen, haben De 
in der Haupttracht ihre Honigräume gefüllt und fih auf lange Zeit, vielleicht o ` 
ein oder zwei Jahre hinaus, mit Vorrat verſorgt, ſo nimmt der Menſch den Überſchu 
und oft noch darüber, und bietet die Natur vielleicht noch eine gute Spättracht, |: 
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i ffen fie wiederum bis auf einen ſpärlichen Reſt ihren Tribut liefern. Da find 
; wilden Bienen weitaus beffer daran, was fie geſammelt haben, das gehört 
en und bleibt ihnen auch, fie haben daher nicht bloß Vorrat für den Winter, 
Dern auch für ein kommendes Mißjahr, ja oft für deren zwei und drei, die ſie 
Gegenſatze zu fo manchen Hausbienen daher leicht überſtehen, nicht weil fie 
iger find und auch in Mißjahren ihren Bedarf eintragen, ſondern weil niemand 
e Vorräte genommen. Sie dürfen ſammeln nicht bloß für Monate, ſondern, wie 
st die Agypter, in den fruchtbaren Jahren für die dürren! 

Im Vorteil ijt die wilde Biene des Waldes auch bezüglich ihres Aufenthalts- 
tes. Der den Bienen vorteilhafteſte und zuſagendſte, ihre ihnen von der Natur 
gewieſene Heimat, iſt der windſtille, ſchattige, kühle Wald. Dort leiden ſie weder 
n den ſengenden Strahlen der Hundstagsſonne, noch von den noch gefährlicheren 
trahlen der Winterſonne, dort gibt es keine Stürme und keine verderbliche Zugluft, 
rt iſt es im Winter wärmer und im Sommer kühler, dort ſind ſie weit gebor⸗ 
ner als auf unſeren Hausbienenſtänden, die nur ſelten dieſen Bedingungen ent- 
rechen, meiſt freiſtehend dem Winde und Zuge, dem Sonnenbrande und der 
venden Winterſonne, der Sommerhitze und der Winterkälte ausgeſetzt find. 

Vor einigen Jahren traf ich auf der Eiſenbahnfahrt einen bekannten Auförſter, 

war Ende April. Das Geſpräch drehte ſich ſelbſtverſtändlich ſofort um die Bienen. 
r erzählte mir, daß er bereits von der Salweide ſchleudern konnte. Ich machte 
u etwas ungläubiges Geſicht und ſagte: „Aber, Herr Förſter, ich wohne doch auch 
We der Au und muß noch fleißig füttern bei dieſem unbeſtändigen Wetter!“ 
Gewiß,“ entgegnete er, „aber Sie wohnen nicht in der Au! Kommen Sie zu mir, 
id ſehen Sie, wie es da windſtill iſt, wie warm, wie ſich da die Bienen entwickelt 
ıben, alle Honigräume offen, voll Volk und Honig!“ Und ich überzeugte mich 
nige Tage darauf, daß der Mann weder Jägers noch Imkerlatein geſprochen hatte! 

Und endlich iſt die von der Schöpfung der wilden Biene im Walde zugewieſene 
Johnung eine ihr weit angemeſſenere und beſſere als der kunſtvollſte und beſtkon⸗ 
ruierte, moderne Bienenſtock: der hohle Baumſtamm, im Innern morſch, daher 
ungemein warmhaltig, nicht näſſend, im Sommer undurchdringlich für übermäßige 
Särme, die Waben allſeitig an die Wände angebaut, nicht kuliſſenartig frei hängend 
te im Rähmchen, für uns Imker freilich die unzweckmäßigſte, für die Bienen aber 
ie unübertrefflich beſte Wohnung. 

Es ſind alſo die Lebensbedingungen der wilden Biene im Walde weit beſſer als 
€ unſerer Hausbienen, und diefe Nachteile können wir nur durch ſorgſamſte Pflege, 
löglichſten Schutz und entſprechende Fütterung wenigſtens teilweiſe, nie aber voll 
nd ganz erſetzen. Ohne ſolches Zutun durch Menſchenhand müßten unſere Haus⸗ 
ienen in kürzerer oder längerer Zeit verkümmern. 

Und doch — wie wenig wilde Bienenvölker finden wir in unſeren Gegenden! 

Alljährlich fliegen in einem größeren Bezirke einige Dutzend Schwärme in die Weite. 
Bürden alle gedeihen und im nächſten Jahre jedes Volk einmal ſchwürmen und 
ieder einige Dutzend Flüchtlinge hinzukommen, fo wäre ihre Zahl bereits auf das 
Dreifache geſtiegen, im nächſten Jahr auf das Zwölffache, im dritten auf das 
Ffünfundzwanzigfache und darüber, und in zehn Jahren müßten unſere Wälder 
bimmeln von wilden Bienen! In Wirklichkeit findet man aber nur ab und zu ein 
Solf, und in vergangenen Jahrhunderten, als der Wald noch mehr Natur- und 
Irwald war, waren jie auch nicht zahlreich; auch in den heutigen Urwäldern 
Imevifas find wilde Bienen nicht gar fo häufig, und die amerikaniſchen Bienenjäger, 
ion denen uns Cooper erzählt, mußten findig fein und lange ſuchen, ehe fie ein 
bildes Volk fanden; heute find zwar nicht die Urwälder, wohl aber die Bienen- 
äger darin ausgeſtorben, denn das Geſchäft iſt zu mühſelig und wenig lohnend. 
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Wohin kommen alſo die vielen alljährlich durchgehenden Schwärme? Von AV 
find es gewiß 90, die in kürzeſter Zeit zugrundegehen, weil fie feine ele 
Wohnung finden fönnen, im Gezweige der Bäume kann in unferen Breiten 
Volk beſtenfalls bis Oktober oder November leben. Hohle Bäume ſind heute ſelt fel 
Mauerſpalten find meiſt zu klein und zu kalt. Von den 10 verbleibenden, die en!“ 
Wohnung gefunden haben, ſind bis zum Herbſt oder Frühjahr wieder mindeſte | 
8 tot, Heine, {pate Schwärme, die gerade noch ausbauen, aber nicht genüge i: 
Wintervorrat ſammeln konnten, andere, die weiſellos wurden, ihren Feinden zi. 
Opfer fielen u. ſ. w.; fo bleibt, wenn es gut geht, ab und zu ein Volk, und. ar | 
die haufen meiſt nicht lange. In meinem jetzigen Wohnorte befindet fid ein alt. d 
gut erhaltener Turm aus der Römerzeit, er wird ſogar jetzt noch bewohnt. Sx: 
Mauern find fajt 2m did; in dieſem hauſte vor einigen Jahren in faft unerreiz, 
barer Höhe ein Bienenvolk, das einige Jahre anſcheinend gedieh, einmal ſah man 
ſogar, daß es ſchwärme. Als aber der dritte Frühling kam, flog es nicht mehr, ei | 
war zugrunde gegangen. Und das gleiche Schickſal trifft auch die meiſten anderen 
wilden Bienen, nur die wenigſten bleiben längere Zeit am Leben. Ich habe im Lauft 
der Jahre auf meinen vielen Bienenreiſen nur einigemal Gelegenheit gehabt, fold 
aufgefundene wilde Bienenvölker zu ſehen oder davon Bericht erhalten. Meiſt waren 
es kleine, ſchwache, honigarme Völklein, nur in wenigen Fällen hattten ſie größeren 
Honigvorrat. 

Weit günſtiger ſind die Daſeinsbedingungen wilder Bienen in tropiſchen Ländern 
aber für uns muſtergültiger und nachahmungswerter ſind ſie auch da nicht. Dort 
werden freilich von vielleicht 100 Schwärmen, nicht wie bei uns beſtenfalls ein 
oder zwei ihr Fortkommen finden, ſondern die Mehrzahl, denn dort kennt man! 
keine Winterkälte, keine 8- bis 9 monatigen Trachtpauſen, und eine . 
beſteht für die Tropenbiene ebenſowenig wie für den Tropenneger. Der baut ich 
aus Bambusſtäben ein Gerüſt und deckt es mit einigen großen Palmblättern, e 
die tropiſche Biene findet genügend Schutz für ihren Wachsbau im Gezweige eines 
ſchattigen Baumes unter einigen großen Blättern. Die Tracht iſt ausgiebig un 
verſiegt nur auf Wochen. Die Biene findet alſo weitaus beſſere Lebensbedingungen, 
und wilde Bienenvölker ſind weit zahlreicher, oft auf einem Baume deren mehrere. 

Und doch iſt auch hier kein Gedeihen in unſerem Sinne und nach unſerem Wunſche. 
Die ſtändige Tracht hat ſtändige Brut zur Folge, das Volk ſchwärmt faſt das 
ganze Jahr hindurch, die Mutterſtöcke bleiben daher ſchwach und die Schwärme! 
werden nie ſtark, denn nach 3, längſtens 4 Wochen ſchwärmen ſie bereits wieder, 
dies und die viele Brut läßt keinen ausgedehnten Bau und keine größeren Vorräte 
zu, aller geſammelter Honig wird an die Brut verpulvert, und ſo kommt es, daß 
ſelbſt für die kurze Trachtpauſe der Regen- oder Trockenzeit nicht genügend Vorrat 
vorhanden iſt. Deshalb gehen aber die Völker nicht zugrunde, ſondern ſie verlaſſen 
in manchen Gegenden ihren Bau, wandern wie die Zugvögel nach anderen „ 
gebieten und kehren wieder an den alten Platz zurück, wenn dort Trachtmangel und 
hier gute Tracht eintritt. Und in den gleichen Gegenden liefern Hausbienenſtände 
unter ſachgemäßer Pflege namhafte Beträge, wie uns die oft großen Bienenſtände 
tropiſcher Gegenden beweiſen. 

So wie die Natur ſchafft, fo kann und darf der Menſch nicht ſchaffen! Dean | 
nennt die Natur die Mutter alles Lebens, aber ſie iſt eine harte, grauſame, | 
erbarmungsloſe Mutter! Sie erzeugt Millionen Lebeweſen und läßt dieſe Millionen | 
wieder erbarmungslos zugrunde gehen, bis auf einige wenige. 

Ein einziger Baum im Buchenwalde trägt in einem Samenjahre vielleicht 
100.000 Bucheckern, der ganze Wald viele Millionen. Davon dient ein großer Teil 
verſchiedenen Tieren zur Nahrung, was aber bleibt und im nächſten Jahre keimt, 
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ken in kürzeſter Zeit wieder zwecklos zugrunde, denn es fehlt an Platz und Licht. 
e Aber wenn von den Millionen Keimlingen nur einige wenige guten Boden und 
maenügend Raum finden, um ſich zu entwickeln und zu Bäumen heranwachſen, fo 
‘anit der Zweck der Natur erfüllt, der Beſtand der Mrt ift geſichert. Viele Inſekten 
egen hunderte, ja tauſende Eier, Meiſen und andere kleine Vögel haben oft 20 bis 
dé 50 Nachkommen in einem Jahre, aber der Beſtand bleibt in der Regel Jahr für 
d reahr ſo ziemlich der gleiche, denn die Mehrzahl derſelben fällt ihren Feinden, dem 
un tabrungsmangel und der Winterfälte zum Opfer. 
1. Die Natur legt keinen Wert auf die Erhaltung und das Wohlbefinden des ein- 
‚einen Individuums, ſondern nur auf die Erhaltung der Art, und dazu genügen 
d inge wenige. Darwin hat daraus das Geſetz „vom Kampf ums Daſein“, von 
„der „natürlichen Ausleſe“, vom „Siege“ des Stärkeren, Schnelleren, Liſtigeren 
über den Schwächeren, Langſameren, Dümmeren abgeleitet; es mag ja in manchen 
Fällen zutreffen, in der größten Mehrzahl der Fälle jedoch nicht, es ſiegte nicht der 
„Stärkere u. ſ. w., ſondern der blinde Zufall! 
Wenn von den Millionen Fliegen im Herbſte ſich einige Hundert an einem 
„ geſchützten Ort verkriechen und davon einige wenige das neue Jahr erleben, ſo ſind 
„ dieſe gewiß nicht klüger in der Auswahl ihres Winterverſteckes geweſen, ſondern 
„der Zufall hat jie an einen beſonders günſtigen Ort geführt, wo ſie mehr geſchützt 
waren als die anderen. S 
Der Menſch als Züchter muß daher in ganz anderer Weiſe ſchaffen als die 
Natur. Er muß ſein Augenmerk auf die Erhaltung eines jeden einzelnen Individuums 
richten, ſonſt hat er Schaden. Er kann nicht Millionen Samenkörner ſtreuen, um 
einige wenige Pflanzen zu erzielen, ſondern wenn der Gärtner 100 Samenkörner 
legt, fo müſſen mindeſtens 95 keimen, und die muß er ſorgſam betreuen mit Gieß⸗ 
kanne und Jätehaue, um ſie groß zu ziehen, ſonſt geht mit ſeinen Pfleglingen auch 
er zugrunde. 
Die Natur hat die Biene geſchaffen, nicht daß ſie ihr Honig und Wachs liefere, 
: fondern daß fie die Blüten beſuche und befruchte, je mehr Bienen da find, deſto 
ſicherer wird dieſer Zweck erreicht; ift diefe Aufgabe erfüllt, fo ift es ihr vollſtändig 
„ gleichgültig, wenn die Mehrzahl der Völker wieder zugrunde geht. Anders der 
Menſch: Er hält Bienen, damit er Honig und Wachs gewinne, daß fie nebenbei 
auch die Blumen befruchten, iſt ihm ziemlich gleichgültig, falls er nicht Gärtner 
. oder Obſtbauer ift; dieſes fein Ziel erreicht er aber nicht durch eine Überzahl von 
Voölkern, die ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſondern durch verhältnismäßig wenige, die 
Wer aber ſorgſam und getreulich pflegt und wartet, die er verſtändnisvoll in ihrem 
Gedeihen unterſtützt, die er ernährt, wenn ihnen die Natur nichts oder wenig bietet, 
damit ſie rechtzeitig erſtarken und ihm den größtmöglichen Ertrag bringen. 
` Darum iſt der Ruf: „Zurück zur Natur!“ „Nimm dir die Natur zum Muſter 
und Beiſpiele!“ falſch, und wer ihn befolgt, der kommt nicht vorwärts, ſondern 
rückwärts und hat keinen Nutzen, ſondern den größten Schaden. Würden wir unſere 
Bienen ſich ſelber überlaſſen, wie die Bienen im Walde ſich ſelbſt überlaſſen ſind, 
ſo würden unſere Bienenſtände bald ebenſo bienenleer ſein wie unſere Wälder! 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. h. 
(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 2891-xXI 


Telephon 24-269 Wien XVII, Ottakringer Straße 72 Telephon 24-2569 
liefert 
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Die Milbenkrankheit Aer Bienen in Großbritannien. 


Vortrag von Dr. John Rennie, Aberdeen, gehalten auf der Allgemeinen 
Imkertagung in Wien. (Schluß.) 


Wie hat die Krankheit unter den Bienen Großbritanniens Fuß gefaßt? í 
Eine Unterſuchung der Verbreitung der Krankheit in einzelnen Völkern, 8 
die urſprüngliche Infektion gering iſt, beweiſt, daß ihr Ausbreiten in einem Volke 
ſehr langſam iſt, und daß während einer langen Zeit, ſogar mehr als ein Jahn 
der Paraſit der Beobachtung entgeht. Allen gewöhnlichen Kennzeichen gemäß hält 
der Bienenzüchter den Stand für geſund. Dem urſprünglichen Eindringen folgte, 
meiner Anſicht nach, eine ziemlich lange Periode, worin die Verluſte vereinzelt auf- 
traten und keine beſondere Urſache dafür angegeben wurde. Der Paraſit aber wurde! 
allmählich allgemeiner und kam im normalen Lauf des Bienenkaufs und der Über⸗ | 
tragung im Lande umher. Da dieſer Verkehr während der letzten 25 Jahre in 
Großbritannien ſehr umfangreich wurde, iſt er überall im Lande verbreitet worden, | 
was um fo leichter geſchehen könnte, da viele vermutlich geſunde Stände den Para⸗ 
ſiten beherbergen können. Nach dieſer allgemeinen Verbreitung wurde ſein örtlicher 
Ausbruch am Ende noch heftiger, und zufolge günſtiger Gelegenheiten zu einer inten⸗ 
ſiven Infektion. In einzelnen Völkern zeigte ſich die Krankheit als epizootiſch. In 
einer Gegend, wie die Inſel Wight, wo die Bienenvölker verhältnismäßig abgeſondert 
ſind, bot ſich eine außerordentlich günſtige Gelegenheit und folglich zeigte ſich zum 
erſtenmal hier die ſcheinbar epizootiſche Krankheit, welche unter dem Namen Inſel⸗ | 
Wight⸗Krankheit foviel Aufmerkſamkeit erregte. 

Leider ſind die Umſtände für die Fortdauer dieſer Krankheit in erkenne 


noch immer recht günſtig, obgleich unſere kürzlich gewonnenen Erkenntniſſe denſelben 
gewiſſermaßen entgegenwirken. Wir benützen verſchiedene Mittel, um den Paraſiten! 
auszurotten oder ſeine Verbreitung zu beſchränken, aber ſolange der freie Bienen⸗ 
kauf und »verkehr in angeſteckten Orten dauert, iſt es höchſt unwahrſcheinlich, daß 
der Abwehrkampf zu Ende kommen wird. 

Es gibt wenige Bezirke in Großbritannien, worin die Krankheit noch nicht ein⸗ 
gedrungen ift, und ohne Zweifel ift das Beſchränkungs⸗ und Ausrottungsproblem 
ziemlich kompliziert. Möglicherweiſe wird zu Staatsmaßnahmen gegriffen werden 
müſſen, wenn die Engländer auch keine Freunde von Zwangsmethoden ſind. | 

Acarapis woodi in den Bienen des Kontinents. Acarapis woodi zeigte 
ſich nun bekanntlich auch in einzelnen Bezirken in der Schweiz, Frankreichs, Deutſch— 
lands und Oſterreichs, möglicherweiſe auch in anderen europäiſchen Ländern, bis 
jetzt jedoch nicht in Amerika. Wo der Paraſit in Europa außerhalb Großbritanniens 
vorkommt, hat man ſeine Pathogenizität beim Volkvernichten, ſoweit mir bekannt 
iſt, nur in wenigen Fällen bemerkt. Die Milbenkrankheit hat ſich bis jetzt als keine 
epizootiſche Krankheit herausgeſtellt. Ich darf wohl unter gewiſſen Einſchränkungen | 
angeben, daß die Lage am Kontinente heute vergleichbar derjenigen ift, in der Grog | 
britannien ſich vor 25 Jahren befand, ehe die Verwüſtung unter den Bienen fo 
allgemein und die Symptome der Seuche augenfällig wurden. Ich habe keine Raſſen⸗ | 
immunität unter den verſchiedenen Bienenraſſen in Großbritannien finden können, 
und der verhältnismäßig geringe Schaden, den Acarapis woodi bei den Kontinent⸗ | 
bienen angerichtet hat, ift nicht aus ſolchen Gründen zu erklären. Ich bin überzeugt, 
daß Ihre Sachverſtändigen ſich von unſerer Erfahrung warnen laſſen. Seien Sie l 
nicht gleichgültig gegen dieſen Paraſiten, weil er noch nicht fo bösartig bei Ihnen , 
ift wie in Großbritannien. Man ſollte fih wachſam vor feiner Verbreitung hüten; 
und, wo der Paraſit ſich auch zeigt, denſelben unverzüglich vertilgen. 
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Allgemeine Bienenzuchtausſtellung 1925 in Wien. 


Außer den im „Bienen⸗Vater“, Oktobernummer, Seite 344, angeführten Preiſen hatten noch 
zur Verfügung geſtellt: 


Der Oſterreichiſche Imkerbund: 


Landesverband Kärnten: 


1 goldene Platte, 2 filberne Platten, 6 bronzene 1 goldene Medaille, 2 ſilberne Medaillen, 3 bron: 


Platten. 


Der Landesverband Steiermark: 


2 goldene Medaillen, 4 ſilberne Medaillen, 4bron⸗ 
zene Medaillen, 1 Breitwabenſtock, 1 Klärſieb. 


Landesverband Salzburg: 


1 goldene Medaille, 2 ſilberne Medaillen, 3 bron⸗ 
zene Medaillen, 5 Diplome. 


edaillen. 


Landesverband Vorarlberg: 
3 ſilberne Medaillen, 5 bronzene Medaillen. 


zene 


Die Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung: 
8 Diplome. 

Die Ausſtellungsleitung: 
26 Anerkennungsſchreiben. 


Die vom Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft verliehenen Auszeichnungen 
wurden dem Bundesminiſterium bekanntgegeben Ebenſo wurden die von der Gartenbaugeſellſchaft 
in Ausſicht geſtellten Preiſe der letzteren Geſellſchaft bekanntgegeben. Die vom Vorarlberger 
Landesverbande in Ausſicht geſtellten Preiſe ſind noch nicht eingelangt, da ſie erſt in Prägung 
begriffen ſind. 

Der „Bienen⸗Vater“ hatte den Preisrichtern 10 Bücher in Ausſicht geſtellt, doch kamen dieſe 
nicht zur Zuweiſung und werden bei einer nächſten Gelegenheit als Preiſe geſtiftet werden. 


Das Preisrichterkollegium wollte dem Landesverbande Salzburg fiir ſeine hervorragenden 


Leiſtungen einen erſten Preis zuerkennen, doch hat derſelbe erklärt, „außer Wettbewerb“ ausge⸗ 


ſtellt zu haben. 


Das Preisrichteramt bei der Ausſtellung hatten 


übernommen: 

rof. Dr. dër Buchegger, Feldkirch, 
Oberlehrer Lu pp, Weinsberg, Württemberg. 
Prof. Klemens 8 
| Hauptlehrer Nufer, München 
Okonomierat ae Red aciel Euratsfeld, 
Franz Pola, 
Prof. Joſef A A EE 
Prof. Hermann Supp, Kaaden, 
Karl Traidl, Gra 

Adolf Wohlrab, GE Enzersdorf, 

Karl Zerlauth, Feldkirch. 


Preiſe wurden zuerkannt: 
I. Preiſe: 


2 Staatsehrendiplome: 


Gauverband Traiſengau, St. Pölten, Nieder⸗ 
öſterreich, 
Inmkerſchule Imſt in Tirol. 


2 ſilberne 5 Miniſterium 
: und Forſtwirtſchaft: 

E ege 

Verein Korneuburg. 


2 große ſilberne Medaillen des Reichsvereines 
für Bienenzucht: 
A. J. Wagner, Wien XII, Altmannsdorfer 
Straße 43, 
Sepp Schmid, Wien, Hütteldorf⸗Eden, 
öſterreich. 


Klagenfurt, 


für 


lieder: 


Es 1 große 


filberne Medaille der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft: 
Stift Lilienfeld (P. Gerhard Ransmaye r), 
Niederöſterreich. 
2 Ehrendiplome der Gartenbaugeſellſchaft: 


Ofterreicifche Imkerſchule in Wien, 
e cher Bienenzuchtverein in Laibach, Jugo⸗ 
awien. 


2 goldene Medaillen des Landesverbandes 
Niederöſterreich: | 
Brüder Waagner, Salzburg 2, Bindergaſſe 8, 
W Endesheim, Rheinpfalz, Deutſch⸗ 
and. 


1 goldene Medaille des Landesverbandes 
Niederöſterreich, EI vom Zweigverein 
ölten: - 


Ing. Viktor Keßler, Troppau, Schleſien. 

1 goldene Platte des Imkerbundes: 
Alfred Prokſch, Wien XIII, Marnogaſſe 1. 
3 goldene Medaillen der Königinnenzüchter⸗ 


vereinigung: 
Nicht vergeben. 


1 Likörſervice aus Silber, 

Bienenzucht 

Anna M. Scheide, Groß-Mutſchen, Burgenland. 
1 Glasſervice (Stölzle): 


Joſef Matzen auer, Stammersdorf, Nieder: 
öſterreich. 


Reichsverein für 
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1 große Gußform Ritſche: 
Hans Weirlbaumer, Mauer bei Wien, Nieder⸗ 
öſterreich. 
1 Stockwage, Pechaczek: 
Georg Granigen. 
1 Stockwage, Steiermark: 
Petrus Schrei, Leoben, Steiermark 


1 Honigſchleuder, Dr. Ha erdtl: 
Hans Groyer, Bruck a. d. Mur, Steiermark. 


1 Sonnenwachsſchmelzer: 

Joſef Schmutz, Zweigverein Knittelfeld, Steier⸗ 
mark. 
2 goldene Medaillen des Landesverbandes 

Steiermark: 

Robert Kreiſer, Wanderlehrer für Bienenzucht, 
Wien XVIII, Semperſtraße 39, 

Chr. Graze A. G., Fabrik für Bienenzuchtgeräte, 
Endersbach, Württemberg. 


1 ſilberne Platte des Verbandes der Selbſtän⸗ 
digen Bienenzüchter Niederöſterreichs: 


Franz Neunteufel, Hirt, Kärnten. 


1 goldene Medaille 55 Landesverbandes Salz⸗ 
urg: 
Hermann Staudigl, Weikendorf, Niederöſterr. 
1 goldene Medaille des Landesverbandes Kärnten: 
A. Lundgreen, Huddinge. Für ſchwediſchen Film. 
1 Kaffeeſervice, Rammler: 
Viktoria Karlik, Vöslau, Niederöſterreich. 
II. Preiſe: 
6 Ka Ehrenmedaillen des Miniſteriums 
r Land⸗ und Forſtwirtſchaft: 
ng. gart Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich, 
weigverein Wien⸗Oſt, 
ranz Hölzl, Amſtetten, Niederöſterreich, 
Trojan, Deutſch⸗ Altenburg, Niederöſterr., 
Anton Hochegger, Leibnitz, Steiermark, 
Michael Kern, Unterzell, Poſt Waidhofen a. d. 
Ybbs, Niederöſterreich. 


4 kleine ſilberne Medaillen des Reichsvereines 
für Bienenzucht: 
Mathias Putz, Ramſau, Steiermark, 
Edmund Stangl, Ernſtbrunn, Niederöſterreich, 
1 0 Ziegner, Waltersdorf, Oſt-Steiermark, 
orl Kellner, Sonnberg, Niederöſterreich. 


1 kleine ſilberne Medaille der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft: 

„Agit“ Geſellſchaft für Induſtrie und Technik: 
Wiener-Neuſtadt. 

10 ſilberne Medaillen des Landesverbandes 

Niederöſterreich: 

Karl Palme, E Niederöſterreich, 

Erwin Knopf, Liezen, Steiermark, 

an Schweier, Hochſtadt a. d. Donau, 
ans Hermann, Potzneuſiedel bei Deutſch⸗ 
Haslau, Niederöſterreich, 


Karl Bosnjak, Wien XII, Jägerhausgaſſe 15, 

gron 0 er, Gänſerndorf, ne ETERE, 
ernhard ietf che, Biberach, Baden, | 

Paul Bittner, Bernau bei Berlin, Deutſchland, 

Jose Hartmann, Fraſtanz, Vorarlberg, | 
ofef König, Gagenau, Baden. 

1 ſilberne Medaille des Landesverbandes Nieder⸗ 

öſterreich, St. Pölten: 

Baronin Oſten⸗Sacken, Preetz, Holſtein. 

Von 12 ſilbernen Medaillen der Königinnen⸗ 
züchtervereinigung wurden nur 7 vergeben, u. zw.: 
Karl Höfner, Kloſterneuburg, Niederöfterreich, , 
Pf. Anton Mayer, Wien XIX, Straßergaſſe 43, 
Anna M. Scheide, Grop: Mutſchen, Burgenland, 
Valentin Grabuf chnigg, Guttaring, Kärnten, | 
Egon Rotter, Oberhohenelbe, Tſchechoſlowa kei, 
Dominik Schweyer, Wien XIII, Roſentalgaſſe 9, 
Gebert, Alt⸗ Zedliſch. 

2 Gußformen, Wiener Vereinsmaß, Rietſche: | 


Johann Brenner, Wien XIII, Schloß Schön: 


brunn, . 
Karl Hudecek, Wien IX, Grillgaſſe 36. 
1 20⸗Schilling⸗Preis und Anerkennungsſchreiben: | 
Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung. | 
1 bevölkerter Kärntner Bienenftod, Neunteufel: 
Miſſionshaus St. Gabriel. | 
1 Gerſtung⸗Stock, Steiermark: 
Lewinſky, Weißenbach bei Mödling. l 
4 ſilberne Medaillen des Landesverbandes 
teiermark: ( 
Karl Riehs, Stammersdorf, Niederöſterreich, 
Hans Eder, Blumau, Niederöſterreich, 
Johann Dötzl, Bienenwohnungenfabrik, = 
mersdorf, Niederöſterreich. 
L.-M.-S.: -Bienenzuchtartikel und Holzverarbei⸗ 
tungsgeſellſchaft, Wien IX, Rögergaſſe 18. 


3 ſilberne Medaillen vom Landesverbande 

Vorarlberg: 
Theodor Weippl, Zeiſelmauer bei Wien, Nieder: 
öſterreich, l 

Joſef Wallack, mechaniſche Tifchlerei, 
XVII, Gilmgaſſe 11. 

H. E. Def eife, Fabrik bienenwirtſchaftlicher 
Maſchinen und Geräte, Ober-Hollabrunn, 
tiederöfterreich. 

2 filberne Platten des Imkerbundes: 


Verein Weſtend, Kollektivausſtellung, 
guma C. Stölzles Söhne, Glasfabrik, Wien 
V, Rechte Wienzeile 29. 


2 5 Medaillen Ge Landesverbandes Salz⸗ 
urg: 


| 
Wien l 
| 


Franz Fiſcher, Wien XXI, Baumergaſſe 64. | 
Raimund Regensberger, Oberdrauburg, d 
Kärnten. | 

2 filberne Medaillen des Landesverbandes 
Kärnten: d 


Johann Chalupka, Wien XIII, Weiglgaſſe 14, 
Ybbsgau, Niederöſterreich. 


Hermann Reſchny, 


ma 
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III. Breije: 


2 Anerkennungsſchreiben des Miniſteriums für 


Land: und Forſtwirtſchaft: 
Reichsverein für Bienenzucht, Wien 
Smlergenoljentdatt, 

Straße 72. 


10 große bronzene Medaillen des Reichsvereines 


für Bienenzucht: 


öſterreich, 


Zdbeigverein Rodaun, Niederöſterreich, 
M. L. Eber, Möbelfabrik, Wien XIX, Sollinger⸗ 


gaſſe 11, 
i Soano Feldkirch, 
Zweigverein Preßbaum⸗Tullnerbach, Nieder⸗ 


öſterreich, 
nn 
Stelig 
Komitee SH “Hagfliden Förderung von Arznei: 
Bean in Oſterreich, Wien II, Trunner⸗ 
raße 3 


el Radkersburg, Steiermark, 


SH und Marie Dubſky, panou, 


an Strgar, Moiſtrana, S. H. S 


1 große bronzene Medaille der Landwirtſchafts⸗ 


geſellſchaft: 
Gotthard Gröger, Lienz, Oſttirol. 


3 Anerkennungsſchreiben der Gartenbauge⸗ 
ſellſchaft: 
Brüder Waagner, Salzburg 2, Bindergaſſe 8, 
Michel Kern, Unterzell, Poſt Waidhofen a. d. 
Mbbs, Niederöſterreich, 


Fräulein Marie Lang, Wien XI, Simmeringer 


* 2 
* * ieh 


> SCH Kral, Wi 


Hauptſtraße, Parzelle 747. 


20 bronzene Medaillen des Landesverbandes 


Niederöſterreich: 


Joſef Dichtl, Aumühl im Mürztal, Steiermark, 
Schweizerische N und Bakterio⸗ 
logiſche Anſtalt, Liebefeld bei Bern, Schweiz, 
ien XXI, Strebersdorf 
ranz u afinger, Korneuburg, Niederöſterreich, 
inter, Wien III, Faſangaſſe 76, 


ranz 
| He Kronberg und Umgebung, Nieder: 


- Auguſt Zemek, Wien XIII 


öſterreich, 

Schillingergaſſe 6, 

Fabian Käs, Pinye bei Odenburg, Ungarn, 

Centralna peelarska zadruga, Agram, Jugo: 
ſlawien, 


Bohacek & Co., Erzeugung von Bienenzucht⸗ 


Friedrich Sedlacek, Wien 


geräten, Sternberg, Tſchechoſlowakei, 
XI, Jedlersdorfer 
Platz 32, 


| Fritz Ott, Murau, Steiermark, 


ranz Yu hmaper, Zweigverein Rodaun, 
Niederöſterreich, 

Artur Römer, Zweigverein Rodaun, 

Joſef Kahlig, Zweigverein Rodaun, 


Alois Prokoſch, Weißenbach, 


g Johann Podgorſek, Tiſchlermeiſter, Breg bei 


Pettau, Jugoslawien, 
Karl Eckert, Zweigverein Wien⸗Weſtend, 
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Wien XVII, Ottakringer 


Stammersdorf, Nieder⸗ 
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Alfred Leitner, Zweigverein Wien⸗Weſtend, 
Auguſt Sidler, Cham, Schweiz, 


1 bronzene Medaille des Landesverbandes 
Niederöſterreich, St. Pölten: 


Heinrich Tippl, Oberlehrer, Wolfsgraben. 

1 elektriſcher Brutofen (Höfler): 
Prof. Anton Mayer, Wien XIX, Straßer⸗ 

gaſſe 43. 

1 Breitwabenſtock (Steiermark): 

Gau Obermurtal. 
1 Klärſieb: 

Gau Obermurtal. 


4 bronzene Medaillen des Landesverbandes 
Steiermark: 
Joſef Möldner, Marchegg 2, Niederöſterreich, 
Rudolf Erntl, Traiskirchen, Niederöſterreich, 
Otto Alberti, Amöneburg, Poſt Biebrich am 
Rhein, Deutſchland, 
Franz Smyral, St. Pölten. 


5 bronzene Medaillen des Landesverbandes 
Vorarlberg: 
Hofer in Wayer a. d. Enns, 
Otto Spielmann, Lan Enzersdorf, 
Ferdinand Leitgeb, Hafgerbach 


orn, Wien, 
Zweigverein Mödling. 

6 bronzene Platten des Imkerbundes: 
Otto Polanſky, Wien, Zweigverein Weſtend, 
Erneſt Gatter, Preßbaum, Pfalzauer Straße Za, 

Niederöſterreich, 

ranz Gindl, Stammersdorf 210, 
Ee Baden bei Wien, Niederöfterreich, 
Fr. Joſef Fiſcher, Großdorf, Poft Egg, Bor: 

arlberg, 
Hans Hutterer, Korneuburg, Niederöſterreich. 


3 bronzene Medaillen des Landesverbandes 
alzburg: 

Jo Grüner, Waidhofen a. d. Thay 

ohann Haf enkopf, Oberhollabrunn, Rieder: 


öſterrei 
Franz Trofer, Fiſchau am Steinfeld. 


3 bronzene Medaillen des Landesverbandes 
ärnten: 

Georg Bohrn, Wien XII, Weiſelſtraße 68, 

Moiſes, Traiſengau, 

Keppler, Hinterbrühl. 


IV. Preiſe: 


10 bronzene kleine Medaillen des Reichsvereines 
für Bienenzucht: 


Andreas Bra mi, Ringſchwingerhof, Polt Liezen, 
Steiermark, 
nthal, Kolbnitz, Kärnten, 
ojef, Wien XIII, Hiedlung Roſental, 
mkergenoſſenſchaft, „Nektar“, Sofia, 
Ph. Baldensperger, Nizza, 
indieato nacional de lie Madrid, 
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Bienenzuchtverein Ilz, Steiermark, 

Akſel Aſak, Leirſund, Norwegen, 
ranz Karwath, Biſamberg, Niederöſterreich, 
weigverein Spitz, Wachau, Niederöſterreich. 


1 kleine bronzene Medaille der Landwirtſchafts⸗ 

geſellſchaft: 

Rudolf Regensberger, Wien XXI, Schick⸗ 
gaſſe 1. 


5 Diplome des Landesverbandes Salzburg: 


Anton Repoluſt, Wien XII, Hetzendorfer 
Straße 117, 

Magnus Schallert, Nenzing, Vorarlberg, 
weigverein Admont, Steiermark, 
ranz Beer, Wien XIII, Benne 1, 

C. Reichert, Wien VIII, Bennogaſſe 24. 


Anerkennungsſchreiben: 


Joſef Zechmann, Wien XXI, Donaufelder 
Straße 34, 

Jose g, Zindler, Partſchendorf, Nordmähren, 
oſef Forſtner, Wien XII, Roeſnergaſſe 1, 
Guftav Lichtenegger, Gußwerk, Steiermark, 

Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin-Dahlem, 
Franz Fandl, Lebzelter, Wien VII, Ziegler⸗ 


gaſſe 36, 
Adolf Sax, Hlohowec, Tſchechoſlo wakei, 
Zweigverein Roſenau, Poft Böhlerwerke, Nieder: 
öjterreich, 
Michael Meindlhuber, Schladming, Steier: 
mark, l 
Zweigverein Baden (Krtina und Freidl), 
Karl Krieger, Lebzelter, Wien III, Gärtner: 
gaſſe 15, | 


Chr.Graze 


Bienen-Dater 


Nr. 11 


Joſef Elſigan, Großau bei Raabs, Nieder⸗ 
öſterreich, 
Otto Puntſch, Metallwarenerzeugung, Kötzſchen⸗ 
broda, Sachſen, l 
Valentin Grabuſchnigg, Guttaring, Kärnten, 
Karl Schwidernochs Witwe, Wien XVIII, 
Schulgaſſe 8, 
Emanuel Kötraſch, Haus, Oberſteiermark, 
Frater Herbſt, Jeſuitenkollegium, Kalksburg, 
Niederöſterreich, 
weigverein Euratsfeld, ; 
Pfarrer Auguſt Sträuli, Scherzingen, Schweiz, 
Zweigverein Aſchbach, Niederöſterreich, 
Reichl, Schwechat, 
Kniewaltner, Lengenfeld bei Krems, 
ad Moll, Wien XXI, Baumanngaſſe 30, 
Zweigverein Mödling, ae 
Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung, 
Joſef Gruber, Leobendorf, Niederöſterreich. 


Diplome der Königinnenzüchtervereinigung: 
Wilhelm Wankler, Sulzburg, Baden, , 
ohann Hutterer, Korneuburg, Niederöſterreich, 
an Strgar, Bitnje Woch-Feiſtritz, 
Joſip Okorn, Laibach, 
Imkerſchule Wien, ; 
Richard Theimer, Wien XXI, Schöpfleuthner⸗ 


gaſſe 20, 
Kolbek, Wien XI, Dorfgaſſe 50, 
Dotzauer, Pregarten bei Waidhofen a. d. 
haya. 
4 Futtertröge: 


Hermann Hans, Potzneuſiedel bei Deutſch⸗ 


JHaslau, Niederöſterreich. 


Fabrik für Bienenzuchtgerate 
ENDERSBACH bei Stuttgart 


Unser Hauptkatalog enthält ausführliche Beschreibung und Abbildungen 
bewährter 


Bienenwohnungssysieme 


neue Arten von Honigschlendermaschinen, Hleingerdien 
und Hilfsmittein für die neuzeltlie Bienenzukht, 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht besitzt, 
erhält dieses auf Verlangen kostenfrei. 


GRAZE-FABRIKATE 


Eigene Werkstätten für Holz-, 


sind Quaiitatsarbeit. 
Eisen- und Blechbearbeitung. 
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Lieber Imkerfreund! 


In zwölfter Stunde könnte noch in der No- 
vemberzeit einem Volke geholfen werden, damit es 


den kommenden Frühling erreicht, dadurch, daß 


man eben noch in letzter Stunde bei flugbarem Wetter ihm das nötige Winterfutter 


verabreicht. Flüſſiges Futter wird aber nur mehr ſchwer angenommen, kann leicht 


die Ruhr zur Folge haben, das beſte wäre noch, Kandiszuckerſtücke auf ein Stück 
Organtin über das Spundloch legen und warm verpacken; die Stockfeuchtigkeit löſt 


dieſen Zucker und er wird von den Bienen langſam abgetragen. Solche Notfütterungen 


kommen aber nur bei Saumſeligen oder nachläſſigen Bienenzüchtern vor, Du, lieber 


Inmkerfreund, läßt es gewiß nicht ſoweit kommen. Die Fluglöcher haft Du auch auf 


Bienenbreite verengt, ganz geſchloſſen dürfen ſie ja nie werden, und ein ſpätes 
Tänzchen im Herbſtſonnenſcheine iſt für der Immlein gute Durchwinterung nur 


vorteilhaft. Wenn auch die Bienen nach und nach in die geheimnisvolle Winterruhe 
übergehen, deren Störung Du auf alle Fälle meiden und abhalten mußt, fo enden 


A 


damit für Dich die Arbeiten mit den Bienen ſelbſt, aber der rechte Bienenwirt 
gönnt ſich auch jetzt keine Ruhe. Er hält Rückblick über die Vorkommniſſe und 
Beobachtungen des abgelaufenen Bienenjahres, ordnet ſeine Notizen, ſchreibt über 
intereſſante Vorfälle einige Zeilen für den „Bienen⸗Vater“, hält aber auch Ausblick 
ins kommende Jahr, und ſorgt vor, daß ihm in dieſem nichts fehle. Die Winterszeit 
iſt auch die rechte Baſtlerzeit, daher will ich hier einen Rückblick halten, nicht übers 
Bienenjahr, ſondern über jenen Teil unſerer Bienenzuchtausſtellung, in welcher liebe 
Imkerfreunde mit ihren Baſtlerarbeiten vor die Offentlichkeit traten. Es ſoll dies 
zur Verwertung der gebotenen Ideen durch Gleichveranlagte und Gleichgeartete 
geſchehen. 

Der der Baſtelſtube anfänglich zugewieſene Platz im „Ofenwinkerl“ der Katha⸗ 
rinenhalle wurde abgelehnt, rechte Baſtlerarbeit kann ſich auch in der Sonne ſehen 
laſſen, und tatſächlich wurde dieſer Ausſtellungsteil von den Imkern mit größtem 
Intereſſe beſehen, gefiel ſicherlich beſſer, als manches andere. Aus einem Tiſche wurden 
drei und wären beſtimmt fünf geworden, wenn man ſie eben der Baſtelſtube zur 
Verfügung geftellt hätte. Daß manche Baſtlerarbeit Facharbeit fogar in den Schatten 
ſtellte, bewieſen einige ausgeſtellte Objekte: 

Der Breitwabenſtock des Herrn Richard Theimer, desgleichen eine Zander- 


Beute des Herrn Franz Fiſcher aus Wien; wer vermochte daran etwas zu bez 


kritteln? Ein Sonnenwachsſchmelzer des Herrn Moiſes aus St. Pölten war doch 
„klaß“! Wie prächtig war die Idee, mittels eines Geſtelles einen Breitwabenſtock 
aus Stroh herzuſtellen, ſtreng im Quadrat, glatt und feſt die Wände! Ein Bund 


1 Stroh dürfte hiefür genügen! Da ſtand wieder das Geſtell einer alten Nähmaſchine, 
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auf welchem eine Kreisſäge und ein Drehwerk eingebaut war, einwandfrei funt- 
tionierend! Ein anderer Imker bemühte ſich, unſere Wiener Wachspreſſe mit einem 
Schraubengewinde auszuſtatten, um beſſere Preßreſultate zu erzielen. Eine ſelbſt⸗ 
erzeugte Schleuder, wenn auch dürftig in der Ausführung, hat ſchon hunderte Honig- 
waben entleert. Was kümmert's den Imker, ob ſein Werk hübſch geraten iſt, den 
Zweck erfüllt's, und das iſt ihm die Hauptſache und ließ ihm obendrein das Geld 
in der Taſche. Nette Baſtlerſachen brachten auch einige Mitglieder des Vereines 
Wien⸗Weſtend, ſo eine Vorrichtung zum Nageln von Wiener Vereinsrähmchen und 
zum Formen von Abſtandsklammern (Herr Johann Brenner), übrigens war auch 
die des Herrn J. Zechmann, Zweigverein Wien⸗Nord, tadellos, mehrere Stockformen 
und Bienenzuchtgeräte des Herrn Zemek (gleichfalls Zweigverein Wien⸗Weſtend) 
ließen nichts zu wünſchen übrig. Ich wette eins gegen hundert, daß manche Imker 
im Innern Herrn Staudigl, unſeren Fachmann in der Strohflechtkunſt, ob ſeiner 
erlangten Fertigkeit in der Erzeugung von Bienenkörben, Strohdecken beneidet, ſeine 
25 ausgeſtellten Artikel für Stroharbeiten ſinnend ſtudiert hat. Jahrelange Übung 
muß einen Meiſter machen. Erfreulich war es, daß ſelbſt aus der grünen Steier⸗ 
mark einige Imkerfreunde die Baſtelſtube beſchickten, ſo Herr Erwin Knopf aus 
Liezen mit einer eigenartigen Bienenwohnung und etlichen Geräten, und Herr 
A. Walter aus Ilz mit einer Beute, aus Stroh und Holzwolle gepreßt. Stroh 
und Holzwolle wird in Chlormagneſiumlöſung getaucht, im feuchten Zuſtand mit 
Magneſitzement überſtreut, ſodann in die Form geſtopft, worauf in etwa 24 Stunden 
Erhärtung erfolgt. Der Erzeuger gibt als Vorteile der Beute an: Erreichung 
genauer Maße, kein Reißen und Verziehen, große Warenhältigkeit und Trockenheit, 
billige Selbſtherſtellung. Die Beute hat mir der Erzeuger zur Erprobung überlaſſen 
und ich werde ſpäter hierüber berichten. Zum Schluſſe darf ich vielleicht auch meine 
Perſon erwähnen, nicht weil ich aus Intereſſe die Leitung der Baſtelſtube über⸗ 
nommen hatte, ſondern um darzutun, was ich eigentlich mit meinen Baſtlereien 
der Allgemeinheit ſagen wollte. Abgeſehen von den Kleinigkeiten, welche ſich jeder 
Imker ſelbſt machen kann, wollte ich vornehmlich zeigen, daß man ſich ganz gut 
auch einwandfreie Bienenwohnungen mit geringem Koſtenaufwand ſelbſt herſtellen 
kann. Folgender Gedanke liegt meinem Tun zugrunde: Das in letzter Zeit mächtig 
aufſtrebende Siedlerweſen und die damit im Zuſammenhange ſtehende Schreber- 
gärtnerei führen den Bienenzuchtvereinen zahlreiche Mitglieder aus dieſen Kreiſen zu. 
Nun aber iſt die Anſchaffung der notwendigſten Hilfsmittel zum Betriebe einer 
Imkerei in einfachſter Form heutzutage für Arbeiter und Angeſtellte, welche die 
große Maſſe der Siedler und Schrebergärtner bilden, infolge des Wißverhältniſſes 
der Löhne und Gehälter zu den Preiſen der Betriebsmittel geradezu unmöglich. 
Wie gerne wollte mancher von dieſen Leuten Bienenzucht betreiben, nicht bloß zum 
Zeitvertreib, ſondern aus Liebe zu dieſem intereſſanten und rentablen Kulturzweige, 
hauptſächlich aber deswegen, um auch ſeiner Familie „echten“ Honig auf den Tiſch 
ſetzen zu können. In Wien iſt bekanntlich ein Großteil des auf dem Markt ge⸗ 
handelten Honigs verfälſcht, und dies weiß der größte Teil des Volkes. Will man 
die Bienenzucht ausbreiten helfen, ſo müſſen zunächſt billige, einfache und zweck⸗ 
mäßige Bienenwohnungen geboten werden und dann wird es wieder vorwärts gehen. 

Geleitet von dieſem Gedanken, habe ich eine ſolche nach meinen Erfahrungen an⸗ 
gefertigt und in der Baſtelſtube zur Schau geſtellt; auch zwei bevölkerte ſtanden 
unter der Linde im Freien und ich denke das Rechte getroffen zu haben. Denn 
viele Imker verlangten Aufſchlüſſe hierüber, und eine Firma erbat ſich den Stock 
als Muſter zur Maſſenerzeugung. Es iſt ein 10rahmiger Breitwabenſtock mit 
öſterreichiſchem Maß, gezinkt, mit feſtem Bodenbrett, vorne und rückwärts gleich⸗ 
große Pug- und Fluglochkeile, einem Schied und einem Holzdeckel mit Spund. Der 
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Stock iſt in Wirklichkeit ein vereinfachter „Richter⸗Stock“, erhielt den Namen 
„Siedlerſtock“, weil er fih für die Einzelaufſtellung, wie eben alle Breitwabenſtöcke, 
im Freien (Heim- und Schrebergärten) am beſten eignet. Als Unterlage verwendet 
man vier Ziegel, darauf liegt ein paſſend großer Bretterkranz, auf dem dann der 
Stock ſteht. Jeder Stock erhält fein eigenes Pult⸗, Sattel⸗ oder Schachteldach. Dieſe 
„Aufſtellungsart ift gleichfalls billig und praktiſch, die kleinen Hütten zieren hübſch 
die Gärten. Die Koſtenfrage: Der erſte Erzeuger ſolcher Stöcke, Joſef Wallak, 
Wien XVII, Gilmgaſſe 11, konnte die Stöcke bei knappeſter Berechnung um 17˙5 S 
abgeben, das Material bei Selbſtherſtellung berechnete ich mit 6 bis 8 8, während 
andere Breitwabenſtöcke im Handel bis 35 8 zu ſtehen kommen. Meine Abſicht 
war nicht etwa, wieder eine neue Stockform zu ſchaffen — wir haben ja wahrlich 
“deren ſchon genug — ſondern mein Beſtreben ijt darauf gerichtet, einen Stock in 
den Handel zu bringen, den fih jedermann, der nur einigermaßen mit Hammer 
mund Säge umzugehen weiß, ſelbſt zuſammenzimmern, den ſich auch ein Minder- 
bemittelter noch leiſten kann und doch in feiner Art jeder Kritik von fachmänniſcher 
Seite ſtandhält. Mit Genugtuung vernahm ich die Schlußfolgerungen der Redner 
nach dem Vortrage Pechaczeks auf der Wanderverſammlung über Volksbienenzucht; 
+ fie drängten fih in dem Satze zuſammen: „Wir brauchen billige Bienenwohnungen.“ 
Mitt imkerlichem Baſtlergruß | 

| Joſef Magenauer, Stammersdorf, Niederöſterreich. 
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Fam fung Bienenzüchter! Roje Sorten. Freilandokulanten. 
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° Dberbehandler, womit fic) ein jeder Imker 
in einigen Stunden für zirka S 1°50 einen EEN Schlingroſen 
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Mechaniſche ee für Maſchinen⸗ und Metall» Freundorf⸗Tulln, Poft Judenau 


FFH Gegr. 1875 Kulturland 14 Hektar 
in Nickelsdorf, Burgenland. 


Bienen-Vater 


An alle Bezieher des „Bienen⸗Vaters“. 
Das Jahr geht zu Ende und viele Bezieher 
des „Bienen⸗Vaters“ haben ihre Verpflichtung 
gegen ihn, die Bezahlung der Bezugsgebühr, 


is heute noch nicht erfüllt. Zahlreiche Mit: 


glieder von Zweigvereinen ſchulden dieſe vielfach 
noch der Zweigvereinskaſſe, manche Obleute 
ſind wieder ſäumig in der Übermittlung der⸗ 
ſelben an die Verwaltung, kurzum, bei der 
Durchſicht der Verbuchungen findet man er⸗ 
ſchreckend viele ausſtändige Bezugsgebühren. 
Wiederholt wurde gemahnt, gebeten, die rück⸗ 
ſtändigen Beträge eheſtens zu überſenden, doch 
nicht einmal einer Antwort war der „Bienen⸗ 
Vater“ wert, aber ſeelenruhig wird er weiter⸗ 
bezogen, mit Ungeduld erwartet und mit 
Spannung geleſen, gelobt — auch gemurrt, 
wenn er einmal verſpätet eintraf — und 
bezahlt nichts. Will die Verwaltung das Blatt 
auf der allſeits anerkannten Höhe erhalten, ſo 
braucht ſie auch die geldlichen Mittel, die Be⸗ 
zugspreiſe dazu. Die Verwaltung bittet daher 
alle Leſer des Blattes um unverzügliche Ein⸗ 
ſendung aller rückſtändigen Beträge, da ſie ſonſt 
gezwungen wäre, die 
auch an langjährige, ſäumige Bezieher ein⸗ 
zuſtellen und die ausſtändigen Beträge in 
anderer Form einzutreiben. Die Verwaltung 
verlangt nichts Ungebührliches und dies auch 


V, 


uſendung des Blattes H 


Mitarbeiter! Einfeitig ſchreiben! 


nicht unbegründet. Man wolle es daher der 
erwaltung nicht verübeln, wenn ſie heute in 
ernſter Weiſe nochmals bittet, ihre dringende 
Mahnung zu beachten. Fort mit der Läſſigkeit, 
ſtrengſte Ordnung iſt im Bienenſtaate; Imker⸗ 
freunde, haltet auch Ordnung bei der Bezahlung 
der Mitgliedsbeiträge und Bezugsgebühren! | 
Lernet von der Biene leben! Erlagſcheine 
können jederzeit von der Verwaltung des,, 
Vaters“ verlangt werden. , 
Für die Verwaltung des ,, Bienen: Vaters": { 
Joſef Matzenauer, Bizepräſident. 
Nachtrag. Zur 63. e e 
der Bienenwirte deutſcher Zunge iſt noch zu 
berichten, daß auch von Prof. Kunnen in 
Ettelbrück, Luxemburg, ein Brief eingelangt war, | 
in welchem er feine und der Luremburgifcben ` 
Bienenzüchter herzlichen Grüße der Wander: 
verſammlung übermittelt und ſein Fernbleiben 
mit Rückſicht auf ſein Alter und die lange Reiſe \ 
entſchuldigt. Wir haben uns über diefe Grüße 
um ſo mehr gefreut, als die Luxemburger vielen 
hunderten Wiener Kindern in der Nachkriegszeit 
Unterkunft und Pflege angedeihen ließen und 
err Prof. Kunnen ſich an dieſem Liebeswerk 
lebhaft beteiligt hatte. 
„Der Bericht über den Allgemeinen Imkertag 
ift dahin zu ergänzen, daß auch Frankreich durch 
Herrn Ph. Baldenſperger, Nizza, vertreten war. ( 
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Rähmchenstäbe, 
Rähmchentelle, tertig 


Wiener Vereinsmaß: ı Pack == 60 Halbrähmchen 
1 Pack = 24 Halbrähmcen 
pack = 24 Ganzrdhmchen 


Wiener Vereinsständer, 


dtto. ohne Rähmchen per Stück. . . » . 


Breitwabenmaß 


Österr. Breitwabenstöcke, 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


aus trockenem, altfreiem Holze, zweifeitig gehobelt, fauber 
gefchnitten, Im lang, 25:6 mm, per 100 m 


dreietagig, komplett, mit Rähyıchen, 
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per Stck S wo 
mit fiolzdeckel, komplett, mit 
Rähmchen, per Stück S 3 
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== Auguft Kaudela, Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich == 
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Der Ertrag von Wien 1925. 
Von Profeſſor Dr. Armbruſter, Inſtitut für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem. 


Maria Thereſias Name iſt eng verknüpft mit dem Aufſchwung der Bienenzucht 
in den öſterreichiſchen Landen. Mit Maria Thereſias Werk, dem herrlichen Garten⸗ 
Schloß Schönbrunn, räumlich nahe verbunden, fand die diesjährige große Imkertagung 
der Imker deutſcher Zunge ſtatt. Die reichsdeutſchen Imker waren wegen verſchiedener 
-ungünftiger Umſtände nicht fo ſtark vertreten, wie urſprünglich geplant war (auch 
einige Vorträge von reichsdeutſchen Forfchern fielen aus). Das ift ſchade, denn die 
Tagung war trotz einiger Hemmungen hochbedeutſam. Das Hauptgewicht lag offenbar 
nicht in den Vorträgen, ſondern in der innerlich ſehr wertvollen Ausſtellung und 
in der Möglichkeit, perſönliche Fühlung zu gewinnen mit Imkern aus faſt aller 
Herren Ländern. Denn der Gedanke, auf dem Deutſchen Imkertag auch tüchtige 
Vertreter anderer Stämme zu Worte kommen zu laſſen und an den Deutſchen 
Imkertag einen Allgemeinen anzuſchließen, war äußerſt glücklich. Das Programm 
der Tagung war locker geſtellt und auch die geſelligen Veranſtaltungen erlaubten 
noch manchen ruhigen Gedankenaustauſch in den herrlichen Parkgängen des nahen 
Schönbrunn. Auch die imkeriſche Hauptſehenswürdigkeit Wiens, das reiche Bienen- 
* zuchtmuſeum, war aus der Nachbarſchaft der Wiener Imkerſchule nach Schönbrunn 
gebracht worden und gab mit den anderen Ausſtellungsnummern ein ſehr reid 
haltiges Bild alter und neuer Imkerei der Donau- und Alpenländer. Man merkte 
auf Schritt und Tritt, wie ſehr man hierzulande von alters her mit der Imkerei 
- verwachſen war. Ein gutes Stück Volkstum ſpiegelte fic) in den Schauſtücken: alte, 
liebevoll bemalte, geſchnitzte, mit Sinnſprüchen verzierte Klotzbeuten, Bauern- und 
Rauchfangſtöcke, Bilder aus alten Kodizes, Stiche, Heiligenbilder, Exlibris, Licht⸗ 
e bilder von gemütvollen Großväterimkereien. Das Erwachen der neuen Zeit ſpiegelten 
ſeltene Reliquien eindrucksvoll wider: Der Dzierzon-Zwilling, bekrönt mit einem 
Käſtchen voll rührender Sächelchen aus Vater Dzierzons Arbeitsſtube, die Vor- und 
Nachläufer der Kaſtenimkerei, Hruſchkas ſegensreiche Erfindung war gleich in zwei 
Originalhandſchleudern vertreten (ein tüchtiges Referat war übrigens auch dem Wiener 
Hruſchka⸗Jubiläum gewidmet). Mit großer Vollſtändigkeit zeigten die Schätze des 
Wiener Bienenzuchtmuſeums die Korbbienenzucht in ihrer mannigfachen Ausbildung 
(höchſt drollig waren die Körbe, die ganz aus Stroh geflochten, um nicht zu ſagen 
gewirkt waren, alſo ohne Weiden, Wurzeln oder ſpaniſches Rohr) und die Ent⸗ 
wicklung der Rauch- und Futtergeräte. Eine Sache für ſich waren die anſehnlichen, 
reich, ja künſtleriſch geſchnitzten Formen der Wiener Lebzelter. Daß mehr als ein 
öffentliches, allgemeines Muſeum (Volkskunde, Naturkunde) reichlich mit imkeriſchen 
Wertgegenſtänden aufwarten konnte, war für die Imkerei, die Muſeumsleitungen 
_ und für die Ausſtellungsväter gleich ehrenvoll. Der neuzeitliche Gerätemarkt zeigte 
ſehr beachtenswerte Neuerungen: eine vielverſprechende Horizontalſchleuder, eine Selbſt⸗ 
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wendeſchleuder, namentlich auch einen elektriſchen Brutapparat für Königinnenzucht 
mit verblüffend einfacher, ſelbſttätiger Wärmeregelung. Das Wachs marfchierte | 
ſtellenweiſe in riefigen Klötzen auf, ein Zeichen, daß es in Wien Kunſtwabenmaſchinen í 
gibt, welche gewaltige Mengen von Wachs, darunter wohl oder übel auch aus: 
ländiſches Wachs verarbeiten. 
In der Ausſtellung von Honig ſah man ganz überraſchend neue Wege. Die 
Tiroler hatten aus Honiggläſern ein Tiroler Haus aufgebaut. Die Bauſteine des 
Hauſes — Honiggläſer — waren aufgeſchichtet je nach der Meereshöhe, in der die 
Honige gewonnen wurden. Jedes Glas enthielt die entſprechenden Angaben. Das | 
Ganze wurde von innen feſtlich beleuchtet. Das war für alle hübſch und für den 
Kenner nach ſehr lehrreich, da ſo die Farbe der Honige ſehr klar hervortrat. Se. | 
wohl in der Tiefe als in der Höhe gab es bald helle, bald dunkle Honige. Aufl 
jeden Fall ließ ſich keine einfache Geſetzmäßigkeit feſtſtellen. Dieſes Werk der Imker⸗ 
ſchule Imſt ſtellt eine auch wiſſenſchaftlich ſehr wertvolle Honigſammlung n 
Landes dar. Größere Bienenwirtſchaften, darunter auch eine von einer Dame, zeigten 
ihre Stärke auf der Ausſtellung. Eine Honigfirma hatte zwei Zimmer ange e 
das eine als Schleuder⸗ und Wachspreßraum, das andere als Abfüll- und Verſand⸗ 
raum, beide erfreulich für Erzeuger und Verbraucher. 
Die Oſterreicher zeigten, daß fie nicht nur an einigen Liebhaberſächelchen hängen, | 
ſondern zielbewußte, ernſte Gedanken⸗ und Rechenarbeit auf dem Stand und am 
Schreibtiſch leiſten. Das zeigten Beobachtungsbücher, Stockzettel und ähnliches "al 
praktiſchen Imkern. Die Bienenkunde war, wie ſelten, gut vertreten, z. B. durch 
überaus fleißige, wertvolle Schaulinien. Auch eine Sammlung von Pollenbildern 
(wichtig für Honigunterſuchungen) war ausgeſtellt, außerdem fand ſich vor eine 
Sammlung ſämtlicher Bienenzeitungen und eine Imkerbuchhandlung von ſeltenem 
Reichtum. Im größten Saale war die eine Hälfte der Galerie, eine äußerſt erfreuliche! 
Neuerung, der Darſtellung der Bienenzucht in den Nachbarländern gewidmet. Leider 
machte es Schwierigkeiten, alles rechtzeitig über die Grenze nach Wien zu bekommen. 
So gab es vereinzelte Lücken im geſchloſſenen Bild. Eine Ausſtellung von ſolchem 
Reichtum konnte nur untergebracht werden in einer Mehrzahl von Sälen. Auf die 
geſchloſſene Wirkung, wie ſie anderwärts gerade auf deutſchen Bienenausſtellungen 
erſtrebt wurde, mußte hier verzichtet werden. Mit Recht hatte man hier in erſter 
Linie dafür geſorgt, daß die Beſucher an die einzelnen Stände herantreten und auf ( 
denfelben verweilen konnten. Wer dies tat, konnte auf dieſer Ausſtellung ganz un ( 
gewöhnlich viel lernen. Einige Gruppen waren hervorragend künſtleriſch in der Wirkung.“ 
In einem großen, hofartigen Garten war eine hübſche Belegſtation wiedergegeben, | 
gegenüber ſtanden die lebenden Völker. An dieſer Stelle hätte ich noch gern bienen- 
beſetzte Rauchfang- und Diagonalſtöcke geſehen. Die Krainer Bauernſtöckchen fehlten 
nicht und ihr tüchtiger Vater hatte auf jedem in ſehr lehrreicher Weiſe die Lage 
des Wabenbaues außen in einer Zeichnung wiedergegeben. Der öſterreichiſche Breit— 
wabenſtock und die öſterreichiſchen „Stellagen“ waren hier zu ſehen. Sie zeigten, 
daß die Oſterreicher zu ihrem großen Vorteil bei den Amerikanern in die Schule 
gegangen ſind. Die großen Stellagen, wie ſie in der Imkerſchule ſich finden und 
ſich, wie es ſcheint, bewährt haben (ein offenbar praktiſcher Beitrag zu einer ver⸗ 
nünftigen und billigen Stapelung von Oberladern), hätten es verdient, auch auf 
der Ausſtellung Schule machen zu dürfen. Bei den lebenden Bienen konnte man, 
auch als Seltenheit Baldenspergers Nachzucht der Saharabienen beobachten. 
Diefe Kinder des ſonnigſten Südens waren ausgeſprochene Frühaufſteher, die bei í 
kühlem Wetter flogen, als die anderen Bienen noch daheim waren. Sie brachten, 
als erſte Höschen nach Hauſe. 
Als Teil dieſer hochbedeutſamen Ausſtellung konnten nicht nur die drei Film— 
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vorträge (der eine ein hübſcher Ausflug auf ſchwediſche Bienenſtände) gelten, ſondern 
auch die Berichte, die auf dem Allgemeinen Imkertag von den Vertretern der 


fremden Länder gegeben wurden. Sie waren alle ſo umfaſſend, gediegen, auf Zahlen 
beruhend und dabei bündig kurz, daß man dahinter im Geiſte den tüchtigen, weit— 


blickenden Sepp Schmid am Werke erblickte. 


Die 63. Wanderverſammlung leitete ihr Präſident (Baron) Dr. Haerdtl, den 
Allgemeinen Imkertag Rechtsanwalt Dr. Rodler, die Ausſtellung Regierungsrat 


Ratzer. Daß jeder je eine glückliche Hand habe, war vorauszuſehen. Auf jeden Fall 


hatten alle drei ihre Erfolge reichlich verdient: 


Sie haben einen wichtigen Tag in 


die Geſchichte der mitteleuropäiſchen Imkerei eingezeichnet. Der ausgeſtreute Samen 
wird Früchte bringen. 


und 


Forſtamtliche 


ö SHAdlingsbetimpfung 
Bienen. 


Dem Schreiben eines nord: 


deutſchen Forſtmeiſters, der ſich wegen Zucht⸗ 


angelegenheiten an mich 
: folgenden Sätze entnommen: „Ich 


1 


E" ai * 


ſeien die 
wollte mir 
zugleich erlauben, Ihre Aufmerkſamkeit auf 
die großzügige Forſtſchädlingsbekämpfung vom 
Flugzeug aus zu lenken, die jetzt mit Arſen⸗ 

mitteln nach amerikaniſchem Muſter erfolgreich 


wandte, 


i Aigen wird. Wie wirken dieſe auf 
. den Bienenbeſtand in den betreffenden 


Gegenden ein? Gegenwärtig handelt es ſich 
um die Bekämpfung der Forleule in den 
märkiſchen, pommerſchen, ſchleſiſchen Waldungen, 


| die ja leider Hunderttauſende von 
nichtet hat oder doch befiel .. 
Sie Umfragen veranlaſſen, ob in auf Wald: 


Hektar ver⸗ 
Vielleicht könnten 


— tracht angewieſenen Ständen ein Bienenſterben 
oder doch auffälliges Schwächerwerden feſtgeſtellt 


— wurde, das einwandfrei auf der 
. Bienen mit Arſen 


Berührung der 
beruht. Wenn auch ſelbſt⸗ 


verſtändlich im zutreffenden Falle die wichtige 


ver A 3 


Bekämpfung folder Kataſtrophen nicht der 


Bienen halber zurückſtehen könnte, ſo wäre bod 
{chon die bloße Feſtſtellung von Wert. Gegebenen⸗ 
falls könnte ein gewiſſer Schadenerſatz oder 
auch rechtzeitige vorübergehende Wanderung in 


Frage kommen, vielleicht auch Verſuche ſtufen⸗ 


mweiſer Giftabſtimmung 


(verſchiedene Schäd⸗ 


> lingsgrade auf Falterraupen beziehungsweiſe 


SE 


Bienen).“ 

Aus einem beigelegten Ausſchnitt aus dem 
„Deutſchen Forſtwirt“ iſt zu, erſehen, daß am 
diesjährigen „Flugzeugkampf“ gegen die Nonne 
vorerſt beteiligt waren die Aero⸗Lloyd⸗Luft⸗ 


bild⸗G., Berlin, das Stahlwerk Mark, Breslau, 
die Junkers⸗ Werke, Deſſau. Mehrere Flieger 


leiſteten Ausgezeichnetes im Tieffliegen über die 
Wälder bin. Ein Flugzeug beſtreute an einem 
einzigen Tage 130 Hektar mit Calciumarſenat, 
ein Zoolog zuſammen mit ſeinem Flugzeug⸗ 
führer beſtreute in 9 Tagen 665 Hektar. Man 
hat forſtamtlicherſeits nun auch die Luftſchiffbau⸗ 
Zeppelin⸗G. in Friedrichshafen veranlaßt, für 
Forſtſchutzzwecke kleine Prell⸗Luftſchiffe zu bauen, 
„die außerdem auch noch manche anderweitige 
Verwendung (Vermeſſung, Feuerwachdienſt 
u. ſ. w.) finden könnten“. 


Wen ein holdes Geſchick einmal hat fliegen 
laſſen, dem iſt — ich, fuhr bald danach mit 
dem „Balkanſchnellzug“ über den Semmering — 
aus „ Erlebnis heraus ſicher, daß 
es, ganz abgeſehen vom Arſen, hier ein Zurück 
nicht gibt. Der Menſch wird vom Fliegen nicht 
mehr laſſen. Die Fahrt im Schnellzug hat für 
den, der vorher geflogen iſt, viel von ihrem Reiz 
verloren. Man empfindet ſie faſt als ein pein⸗ 
liches Kriechen am Erdboden hin, und man 
denkt: wären die Eiſenbahnen nicht gebaut, ſie 
ch würden großenteils wohl nicht mehr gebaut 
werden. Die Imkerſchaft hat mit Unbehagen 
oder ſogar Entrüſtung davon geleſen, daß 
der allerneueſten forſtamtlichen Schädlings⸗ 
bekämpfung allein im Bezirk der Oberförſterei 
Sorau 150 Bienenvölker zum Opfer gefallen 
ſind. Aber andere Folgerungen als dieſe: 
Jeder Verein und Vereins vorſtand fei 
auf ſeinem Poſten, kann es für die Imker⸗ 
ſchaft nicht geben. 

Auf eine ſolche, an ein Forſtamt gerichtete 
Eingabe, der zugleich die übliche Bitte um Be⸗ 
rückſichtigung der Bienenzucht bei den Neu⸗ 
anpflanzungen beigefügt war, iſt die folgende 
beruhigende und entgegenkommende Antwort 
ergangen. „Sie ſandten mir mehrere Warnungen 
vor der Anwendung arſenhaltiger Mittel, welche 
dem Schutz des Waldes gegen Inſekten dienen. 
Ich habe die Zeitſchriften mit Intereſſe gelefen. 
Ich hoffe, daß die im Wald durchgeführte Forſt⸗ 
wirtſchaft dieſe äußerſten Maßnahmen unnötig 
mache. Der moderne Forſtwirt hat in der 
richtigen Pflege des Waldes, in der Miſchung 
der Holzarten und der Bodenpflege die beſten 
Abwehrmittel gegen die Waldfeinde. Sollte 
aber durch übermächtige Einflüfle die Nonne, 
der Kiefernſpinner die Millionenwerte unſerer 
Waldungen bedrohen, dann wird meiner Über⸗ 
zeugung nach rückſichtslos von den modernen Be⸗ 
kämpfungsmethoden Gebrauch gemacht. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die Bienenzüchter benach⸗ 
richtigt. Es wird jeder unnötige Schaden an 
fremdem Vermögen de Gel 5 wenn 
der Staat von ſeinem Recht Gebrauch macht, 
die Intereſſen des Einzelnen dem Intereſſe des 
Ganzen zu opfern. Ich pflanze vom kommenden 
Frühjahre ab Linden, welche Ihren Bienen⸗ 
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völkern Honig und Pollen bieten werden. Die 
Akazie iſt im modernen Wald ein unbeliebter 
Gaſt, weil ſie in den Beſtänden den Boden ſchlecht 
deckt und einen ſehr geringen Zuwachs hat.“ 
Auch für Oſterreich dürften diefe Mitteilungen von 
Nutzen ſein. Dr. Zaiß, Heiligenkreuz⸗Steinach. 

Eine Villa und ein Antomsbil kann ſich 
auch der Armſte kaufen, wenn er mit einem 
Los der 14. Klaſſenlotterie einen Rieſentreffer 
(Milliardenbeträge) gewinnt. Lospreiſe: ½ Los 
48, 1/, Los 88, ½ Los 16 S, !/, Los 32 S. Be: 
ſtellkarten der bewährten Glücksſtelle J. Prokopp, 
Baden bei Wien (Losverſand für die Bundes⸗ 
länder), liegen unſerer Novemberauflage bei. 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Wanderlehrer Hans Gro yer, Bruck 
a. d. Mur, der in vorbildlicher Weiſe bei der 
Ausgeſtaltung des „Bienen⸗Vaters“ mithilft. 
Das Bild ſtellt eine bekannte Wiener Bienen⸗ 
zuchtlehrerin vor, die mit einem alten ſteiriſchen 
„Beinlvater“ Standſchau hält. . 

Infolge einer längeren Krankheit, dic 
mich von jeder Arbeit abhielt, iſt ein zeitweiliger 
Stillſtand in der Erledigung des umfangreichen 
Briefwechſels eingetreten. Ich bitte deshalb alle, 
die es betrifft, die Verzögerung zu entſchuldigen. 


Breitwabenſtöcke 


Sé Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen. Schiebbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl — 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 
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Die 52. Wanderverſammlung der 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Imkerſchaft fand an 
13. September 1925 in Bern ſtatt. An nl 
nahmen gegen 400 Teilnehmer aus der Schweiz 
und einige Gäſte aus Oſterreich und Deutid: | 
land teil. Herr Dr. Jegen, Wädenswil, ſprach 
über „Ergebniſſe der Vererbungsverſuche bei 
den Bienen“, Herr Göldi über „Pfarret 
Jecker, ein Pionier der ſchweizeriſchen Bienen: | 
zucht“. Im Rahmen der gleichzeitig ſtattfinden⸗ 
den Schweizeriſchen Land wirtſchaftlichen Aus: 
ſtellung gab es auch eine eigene Bienenzudt | 
ausſtellung, die von der Imkerſchaft aller dre: 
Nationen der Schweiz beſchickt war. ( 


Richtigſtellung. In unferem Berichte in 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 10 auf Seite 341, letzter 
Abſatz, find die Ausführungen des Herrn 
Michel Kern irrtümlich in entgegengeſetztem 
Sinne gebracht worden. Kern ſagte: Im 
Winter, während der brutloſen Zeit, bilden die 
zwei Völker in einem Kuntzſch⸗Zwilling, jede: 
für ſich felber, eine „Kugel“, und iſt dieſe meh: 
dem Fluglochſchlitze genähert; erſt mit Beginn 
des Brutgeſchäftes (Wärmewellen) ſchließen fit 
beide Völker mehr an die Scheidewand des Swil: 
lings, und dann erſt erwärmen ſie ſich gegenſeitig. 


| 
| 


Kräftiges Mädchen 
geſucht 


geſund, flink, arbeitsfreudig, von heiterem, 
aufgewecktem Weſen, welches Ziegen melken 
kann und Luſt zum Kochen hat. 


Eigenes Zimmer, Lohn nach Vereinbarung. 
Photographie erwünſcht, wird retourniert. 


> 
Kazia Hannich, Mauer bei Wien 


299-XI Kaſerngaſſe 12. 


Wegen Auswanderung des Beſitzers 


Muſter⸗Bienenwirtſchaft 


zu verkaufen. 
Dieſelbe befindet ſich in Eiſenſtadt (Burgenland), in 
äußerſt honigreicher Gegend, iſt modernſt eingerichtet 
und beſteht aus 132 erſtklaſſigen Muttervölkern in 
Original Kuntzſch-Zwillingsbeuten in muſterhaftem 


Zuſtand, bereits eingewintert, pro Volk 8—10 kg 
Honig. Die Bienenwirtſchaft wird an Ort und Stelle 
entweder verpachtet oder verkauft oder die 
Völker in Zwillingen einzeln abgegeben. Garantie 
für vollkommen geſunde Völker und Edelmütter beſter 
Abſtammung (Sklenar Nr. 47). Eilangebote an: 


Otto Gergacfevics, z. Zt. Berlin-Steglitz 


Heinrich-Seidel-Straße 11. 289 / XI 
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Die Bienenzucht in Schweden. 


Vortrag des Herrn Alexander Lundgren, Secriftleiters der „Bitidningen“.) 


Meine Damen und Herren! 


Ich bin aufgefordert worden hier über die Krankheiten der Bienen zu reden. 
mn Sie erwarten von einem Vorpoſten der Bienenzucht in Ultima Thule etwas 
ueg zu hören werden Sie enttäuſcht fein. Was ich Ihnen zu fagen habe, kennen 
e im voraus, denn was wir in Schweden über Bienenkrankheiten und deren Be⸗ 
npfung wiſſen, haben wir, vom Auslande gelernt, und zwar nicht zum geringſten 
il von Deutſchland und Oſterreich. Ich werde mich deshalb darauf beſchränken 
r von dem Vorkommen der Krankheiten zu ſprechen, und was für die Bekämpfung 
felben getan worden ift. 

Alle Krankheiten der Bienen und der Brut zu behandeln, habe ich nicht benb- 
tigt, ſondern ausſchließlich die gewöhnlichſten und gefährlichſten, nämlich die Brut- 
t und die Nosema apis. 

Die Brutpeſt iſt in Schweden ſo lange bekannt geweſen, wie Bienenliteratur 
ſtiert, denn unſere älteſten Verfaſſer erwähnen „faule Brut“. 

Allmählich hat ſich die Krankheit im Lande ausgebreitet und dürfte mehr oder 
niger in allen Provinzen vorkommen. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben auf der 
isſtellung beläuft fih die Zahl der Brutpeſt auf 615 Völker im ganzen Lande 
ihrend des Jahres 1924. In Wirklichkeit dürfte jedoch die Anzahl bedeutend größer 
n, denn die Kenntniſſe betreffend die Krankheit ſind ſehr gering in dem breiten 
ger der Bienenzüchter, anderſeits ſcheint ein Teil der Züchter es als eine Schande 
betrachten, Brutpeſt im Bienenſtand zu haben, und verhindern deshalb andere 
ienenzüchter die Bienenvölker zu unterſuchen. Sowohl die mit der Krankheit Un- 
kannten als auch diejenigen welche wiſſen, daß die Bienenvölker verſeucht ſind, 
fahren unachtſam mit infiziertem Wabenbau, Honig und Gerätſchaften. Sie begreifen 
cht, daß die Krankheit ſo gefährlich iſt. 

Die größte Gefahr für die Verbreitung der Krankheiten liegt in den kleinen 
ienenſtänden. Sterben die Bienenvölker, ſo verliert der Züchter die Luſt und 
ienenkörbe und Gerätſchaften ſind zugänglich für die Bienen anderer Züchter. Das 
Ulagefapital war nicht fo groß, weshalb alles leicht preisgegeben wird. Vermutlich 
id die Verhältniſſe in anderen Ländern gleichartig. 

Von Anfang unterſchieden wir drei verſchiedene Arten der Brutpeſt: Bacillus 
vel, Bacillus larvae und Streptococcus apis. Nach Whites Entdeckungen verein- 
chte ſich jedoch die Terminologie und gleichfalls die Diagnoſe bedeutend. 

Die größte Arbeit für das Studium der Brut- und Bienenkrankheiten hat in 
chweden Dr. Göte Tureſſon, Lund, niedergelegt, der auch die Urſache der Mai— 
ankheit oder Flügellähme entdeckt hat, nämlich den Schimmelpilz Penicillium, Asper- 
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gillus, Mucor und Cladosporium, von welchen er Penicillium conditanesum als der 
giftigften bezeichnet. Deutlicher und einfacher hat der däniſche Tierarzt Dr. Loui: 
Bahr die beiden Arten der Brutpeſt unterſchiedlich mit Nymphenpeſt und Larven 
peſt bezeichnet. Dieſe einfachen Benennungen haben auf dem Lande Anklang N 
und die weniger geſchulten Bienenzüchter haben es leichter, ſowohl die Art der Krant 


heit zu faſſen als auch die Namen derſelben zu behalten. 
Bei Bekämpfung von Larvenpeſt ſowie Nymphenpeſt hat man ſich in Schweder 


hauptſächlich der Methode Mac 


Evoys bedient. 


Aber trotz ſorgfältigſtel 


Vorſichtsmaßregeln und Reinigungsverfahren kann die Krankheit in einem geheilten 
Bienenvolk wieder auftreten. An verſchiedenen Stellen hat ſich der Kampf gegen Dil 
Brutpeſt als vollſtändig troſtlos gezeigt. Nach meiner Anſicht iſt alſo Mac Spot 


Methode nicht zuverläffig. 


Vor ungefähr zwanzig Jahren hatte ich die Brutpeſt im Bienenſtand. Die Kun 
Schaft über die Brutpeſt war damals nicht beſonders groß und etwas anderes geac 
die Krankheit tat man nicht, als daß angeftedte Waben entfernt wurden, während 
die andern im Bienenhaus verblieben. Da die Einfuhr von Krainer und SEN 
Bienen damals in der Mode war, vermehrte ich auch meinen Beſtand mit dieſer 
Raſſen und die Brutpeſt verſchwand. Gegen 1917, als ich nach meinem nunmehrige: 
Wohnort umzog, trat die Krankheit von neuem ſehr ſtark auf. Ich behandelte d: 
erkrankten Bienenvölker nach Mac Evoys Methode, aber die geheilten Bienenvöltel 
erkrankten oft von neuem. Ich hatte Nordifche, Italiener und Krainer auf meinen 
Bienenſtande und alle Raſſen wurden angeſteckt, am wenigſten jedoch Italiener ck 
demnächſt Krainer. Die Nordiſchen waren am wenigſten widerſtandsfähig. Im Sate 
1920 waren 50% der Völker angegriffen, und bei einem Bienenſtand von 30 bis 
40 Völkern verſteht man, daß der Kampf gegen die Seuche viel Arbeit EE 


Die Flugtätigkeit der Honigbiene bildete 
das monatelange eingehende Studium und die 
Doktorarbeit des Aſſiſtenten im Entomologiſchen 
Bureau in Waſhington, Herrn A. E. Lundie. 
Die finanzielle Unterſtützung von ſeiten ſeines 
Heimatlandes Südafrika und des Entomologi⸗ 
ſchen Bureaus in London, machte es Herrn 
Lundie möglich, mittels eigens hergeſtellter 
koſtſpieliger elektriſcher Zählapparate während 
3½ Monate gegen 5 Millionen Ausflüge zu 
regiſtrieren und Beobachtungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, wie die Flugtätigkeit der Bienen von 
Wind und Wetter und von den Trachtverhält⸗ 

Fichte, aſtfrei, zwei⸗ 


Nähmchenſtäbe ſeitig gehobelt, glatt 


geſchnitten, 100 m 28 X6 mm § 3°60, 28 8 mm 84 —; 
mit Mittelnut S — 50 mehr. Andere Maße billig”, Muſter zu 
Dienften. Für Frühjahrsbedarf Aufträge ſchon jetzt . 
Albin Rauter, Imker, Kleblach, Kärnten. 282, 


Tatkräftiger Imker 


(Bienenmeiſterprüfung mit „ſehr gut“ abſolviert), Kennt⸗ 
niſſe in Tiſchlerei und Weinbau, mehrere Sprachen, ſucht 
Stelle nach Dalmatien. Angebote an die Verwaltung 
dieſes Blattes erbeten. 293/ XJ 


Bienen! 


24 Völker, in Wiener Vereinsmaß, außerdem 1 Bienen- 
haus, 1 Honigſchleuder, 1 Schrank für Waben und noch 
viele andere Werkzeuge für den Bienenzüchter, preiswert 
abzugeben. A. aß mann, Baiern 6. Seldkhirden, Kärnten. 


275/ XII 


(Fortſetzung folgt.) 


niſſen beeinflußt wird. Herrn Lundie war ë 
nach feiner eigenen Ausſage, vor allem darux 
zu tun, auszuprobieren, ob eine medaniit: 
Beobachtungstätigkeit beim Bienenvolke übe: 
haupt möglich iſt und welchen Erfolg eine folc: 
hat; er rechne alſo keineswegs mit buch e 
den Ergebniſſen, ſondern möchte durch fein 
Verſuche zu weiteren genauen, wiſſenſchaftlicher 
Beobachtungen anſpornen. 

Die in einem Bulletin des amer amchen 
Ackerbauminiſteriums veröffentlichten Beobac: 
tungen ſind aber dennoch ſehr intereſſant, wel 
fie viele landläufige Meinungen über die Flug 


Suchen Sie Runden d 


Zeigen Sie im ,, SienensVater“ an ( 


Met Wie braue ich Met aus meinem Honig? We 

@ verwende ich meinen Honig in Küche u wf 
Keller?? — Tann leſen Sie die beiden Brofchüren 
Borchert, „Der Met“, ein Volksgetränk, und Vol“⸗ 
mann, „Honigverwendung“. Beide zuſammen nur S15 
frei Haus. Verlag Heft, Seipzig. 18, EE 991 
55.851, Katalog und Probeveſt gratis. 


Mehrere prima Völkel 


in öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken gibt wegen ü ge 
preiswert ab 


Oberlehrer Liſt, Ziſſers dorf bei Geras, en 


11 


gkeit der Bienen wiſſenſchaftlich erhärten. 
Tag für Tag viertelſtündig abgenommenen 
ſſungen und umfaſſenden Beobachtungen, 
»den vom 8. April bis 29. Juli in Somer: 
Md, angeſtellt und beziehen fih auf ein 
ieniſches Volk, welches beim Beginne der 
erſuchungen von mittlerer Stärke war (über 
z Bienen, 4 Langſtroth⸗Rahmen mit Brut 
7 Rahmen mit Honig, verteilt auf 2 Lang⸗ 
th = Brut: und Honigkaſten, die übrigen 
men waren leer). Die Tracht (vom 3. bis 
Mai Akazie, vom 14. bis 28. Mai Tulpen: 
m) war nicht gut, in den Monaten Juni 
Juli gab es faſt nur mehr Abnahmen. 
Die Unterſuchung am 25. Mai, alſo knapp 
h der kümmerlichen Haupttracht, ergab: ſieben 
zmen mit Brut, zwei Rahmen mit Eiern, 
e Larven hatten die Merkmale der Sackbrut. 
der beſte Flugtag erſchien der 20. Mai mit 
500 Ausflügen (und 1200 g Zunahme), als 
beſte Trachttag der 11. Mai mit einer Zu⸗ 
mme von 1500 g (aber nur 55.000 Ausflügen). 
Juli ging die Flugtätigkeit immer mehr zurück, 
auf ein Drittel der Ausflugszahl im Mai, 
Beweis, daß der Nachwuchs der Haupttracht⸗ 
die Lücken im Flugbienenbeſtande nicht auszu⸗ 
en vermochte. Ende Juli konnte nur mehr 
Vorhandenſein von} 1¼ kg Bienen, drei 
hmen mit Brut und ſehr wenig Honigvorrat 
geſtellt werden. 
Es können hier nicht alle genauen Aufſchrei⸗ 
igen, Zahlenreihen und Schaulinien gebracht 
den; fie geben, in kurzen Umriſſen, das nad: 
rend gegebene Bild. Stürme beeinflußten febr 
Flugtätigkeit der Bienen. je heftiger fie 
rden, um ſo mehr traten die Kontakte der Ein⸗ 
ige in Tätigkeit, während die Ausflugskanäle 
mer weniger zu regiſtrieren bekamen; bis auf 
Drittel wurde oft die gewöhnliche Flug⸗ 
igkeit vermindert. Kaltes Morgenwetter brachte 


Flugbienen zum Zaudern, bei ſchwachen 


{fern mehr als bei ſtarken. Der Vorflug be: 
nn in Mai bei 14 bis 16°C, der Hauptflug 
16 bis 18° C, im Juni und Juli aber erſt 
19 bis 25“ C. An bewölkten Tagen ließen 
bie Bienen mehr Zeit und begannen erſt 
Zzufliegen, wenn die Morgentemperatur bereits 
1 du C mehr hatte als an den unbewölkten 
igen. Als niedrigſte Temperatur beim Flug⸗ 
jinne wurden 10° C abgeleſen. Reiche Tracht 
dete keinen Anreiz, den Flug ſchon bei niedriger 
orgentemperatur zu beginnen. Plötzliche Tem⸗ 
raturſteigerungen wirkten ſich im Hinblick auf 
n Slugbeginn nur langſam aus. Es ſcheint, 
b der Stock ſelbſt eine gewiſſe Menge von 
ärme aufnehmen muß, bevor der Anreiz zur 
hafteren Flugtätigkeit merkbar wird. 
Die Einſtellung des Fluges hängt, den Auf⸗ 
reibungen gemäß, anſcheinend mehr mit der 
rminderung des Sonnenlichtes als mit dem 
len der Temperatur zuſammen. 
Ein kühler Morgen hatte oft eine Verminde⸗ 
ng der Flugtätigkeit um 50, ja 75% zur Folge. 
ehr hohe Temperatur wirkte flugeinſchränkend; 
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ob dies auf die Hitze an ſich zurückzuführen ift 
oder ob die Trockenlegung der Nektarien daran 
ſchuld iſt, konnte nicht ermittelt werden. Starker 
Sonnenſchein beziehungsweiſe früher Sonenauf⸗ 
gang lockte die Bienen zum zeitigen Morgenflug. 
Eine gute Tracht trieb die Hauptmaſſe der Flug⸗ 
bienen innerhalb einer Stunde aufs Arbeitsfeld, 
bei dürftiger Tracht erreichte die Flugtätigkeit 
erſt nach 4 bis 5 Stunden nach dem Beginne 
ihren Höhepunkt. Die aufgezeichneten Schau⸗ 
linien für die guten Trachttage zeigen eine ge⸗ 
wiſſe Regelmäßigkeit, die Linien für die 8 
Tage dagegen zeigen ein unregelmäßiges Auf 
und Ab; ein Zeichen, daß die Flugbienen im 
letzten Falle viel länger auf der Suche nach 
Nektar waren. | | 

Es ſteht feſt, daß die gute Tracht allein nicht 
maßgebend iſt, für das Anwachſen des Stock⸗ 
gewichtes, ſondern daß dabei auch die kürzere 
oder längere Flugzeit der Bienen eine große 
Rolle ſpielt. Die Durchſchnittsladung einer Biene 
konnte ziemlich genau feſtgeſtellt werden; am 
11. Mai betrug fie 241 mg, am 15. 20, am 
16. 21˙2, am 20. 175 und am 22. 253. Die 
hohe Zahl am 22. Mai iſt auf die gute Nah⸗ 
tracht (Tulpenbäume) zurückzuführen. Die durch⸗ 
ſchnittliche Flugdauer betrug an dieſem Tage 
kaum 9 Minuten, am trachtloſen 10. Juli da⸗ 
gegen 104 Minuten. Am 15. und 16. Mai 
brauchten die Bienen zwei⸗ bis dreimal mehr 
Zeit als an den folgenden Tagen, weil ſie die 
weit entfernten Akazien beflogen und deren Blüten 
umſtändlicher zu bearbeiten ſind als die ein⸗ 
fachen Blüten der nahen Tulpenbäume. 

Eine kürzere Flugdauer könnte auf folgende 
Urſachen zurückzuführen ſein: 1. eine Abkürzung 
des Fluges durch eine plötzlich eintretende Ab⸗ 
kühlung (Bewölkung); 2. eine durch plötzliche 
Temperaturänderungen (Luftelektrizität) hervor⸗ 
gerufene ſtärkere Nektarausſcheidung und 3. reichere 
Trachtquellen bei ſchwacher Flugtätigkeit. 

Die Ausflüge am Vormittage dauerten ge⸗ 
wöhnlich länger an als am ſpäten Nachmittag, 
wo wahrſcheinlich die hereinbrechende Dämmerung 
die Bienen zur Heimkehr zwang. Es iſt aber 
auch nicht ausgeſchloſſen, daß die kurze Aus⸗ 
flugsdauer in trachtloſer trockener Zeit auf die 
eifrige Tätigkeit der Waſſerträger zurückzu⸗ 
führen iſt. 

Es konnte auch feſtgeſtellt werden, daß der 
Aufenthalt der Flugbienen im Stocke ſtets länger 
andauert als im Freien, daß alſo der Großteil 
der Flugbienen ſtets im Stocke zu finden iſt, weiters 
daß an guten Trachttagen, bei kurzen ertrag⸗ 
reichen Ausflügen verhältnismäßig mehr Flug⸗ 
bienen im Stocke ſind als bei ſchlechten Tracht⸗ 
verhältniſſen, wo die Flugbienen in Felde herum⸗ 
irren müſſen. Herr Lundie bringt dieſen Um⸗ 
ſtand auch mit der Schwarmtätigkeit in Zu⸗ 
ſammenhang. 

Mit den Apparaten konnte auch der Toten⸗ 
fall und der Volksverluſt beobachtet werden. 

Innerhalb der 89 Beobachtungstage gab es 
über 65.000 Tote, die meiſten gingen im Freien 
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zugrunde, nur ein ganz geringer Teil, 163% 
vom Geſamtverluſte, ſtarb innerhalb des Stockes, 
was genau kontrolliert werden konnte, da 
ae Apparate ein Hinausſchaffen der Toten aus 
dem Stocke unmöglich machten. Von ausfliegenden | , 
Bienen kamen durchſchnittlich nur 96 84% zurück, 
das ergab alſo einen Durchſchnittsflugverluſt 
von 316%. Dieſe Zahl Wien bedeutend an Ge: 
witter⸗ und Sturmtagen und bei Temperatur: 
ſtürzen. 


Die Rechnung ergab, daß eine Flugbiene B 


durchſchnittlich 31 Ausflüge macht, ehe ſie der 
Tode am Arbeitsfelde erreicht. 
Die Verſuche mit den Apparaten hatten alſo 
iemlich befriedigende Ergebniſſe und weitere 
neien werden ſicherlich zu noch beſſerem 
Sollte ſich im weiten Kreiſe des 


Erfolge kommen. 
Grund 


„Bienen⸗Vaters“ jemand befinden, der auf 
enauer Nachprüfungen die oben angeführten 
die, und Angaben beſtätigen oder berichtigen 
ann, wäre eine Veröffentlichung ſehr angezeigt, 
um ft o mehr als die Kenntnis mancher Zahlen und 
Tatſachen ſehr wichtig für die SE ift. 


für Stummvoll⸗ 


G e ſu ch t w er d en Breitwabenſtöcke 
Honig und Brutwaben. 


Zuſchriften an 290/ XI 
Dr. Hans Grimm, Sauerbrunn, Burgenland. 


1 Stamm (1: 2) reinraſſige, ſchwarze 
SE Minorka, 6 Monate alt, befte 1955 
hühner, ſowie 1 Stamm (1:2) reinraſſige Faverofl, aute 


Fleiſchhühner, 5 Monate alt, 297, XI 
hat wegen Überzahl abzugeben: Käthi Tippt, Ober- 
lehrersgattin, Wolfsgraben a. d. Weſtöahn, Miederdfterr. 


Das herzhafteſte Getränk, 
billig und von unnachahm⸗ 
lichem Wohlgeſchmack iſt 
Kathreiners Kneipp Malye 
kaffee. Er iſt das wahrhafte 
Familiengetränk, zumal er 
auch von Kindern, Schwachen 
und Kranken gut vertragen 


Die Bienenzüchter Chiles haben un 
21. Mai 1925 in der Hauptftadt e 
Santiago, zu einem Chileniſchen et 
zuſammengeſchloſſen, der auch eine Zeitidr 

‚El Apicultor“, herausgeben will. An ti 
Gründung haben ſich auch deu tſche Hock 
beteiligt. 

ae größte Imkerei der Welt a 2 

A. B. J.“) die Be-Ze-Be Honey Co. in Qon- 


fein. Diefe Geſellſchaft befist angeblich 206, 


ienenvölker, welche auf einer Fläche :. | 
50 Dear auf verſchiedenen EE eftindi:: 
verteilt find. Der Großteil der 


Ernte kon- 
ur Abfüllung nach England. Die Wbfillant:. | 
ai 200 Gläſer per Minute füllen und d 
Verkaufe bereitſtellen können. 


Wir werden unſeren Leſern einen SC 
in diefe wirkliche Großimkerei verſchaffen. S. 


J. Hopkins, der Organiſator der ne 
ländiſchen Imkerſchaft, ein hervorragender sc: 
mann von Weltruf, ift im 88. Lebens fa. 
geſtorben. Er war der „Vater der autre 
. Lafiatifhen Bienenzucht“. S. € 


n Wien preisgefröntes Syſten 


In Wien preisg ned ae 
d. Wanderlehrers Regensberger, Oberdrauburg, Orr 
1. Die neue, einf. PolksSienenguGt, Buch S 170 RW 
2. Der MERETE ETAT 5X ftaplig, warm, vorr: : 

hinten zum Offnen, S d 
3. S. Erfag- od. sa gleiche Wabengröße, `` | 


Der befte Schutz 


gegen Erſchütterung (Seunruhigung), 
Sodenndffe und Froſt 
ift mein 10 mm ſtarker, gediegener 


Sattel filz 


Als Unterlage 
für alle Seuten und Rörbe 


Als Wandfhu 
zwiſchen und über 8 


Als Winterdecke 
zwiſchen Srut- und Honigraum 


Als Schutzoͤecke 


am Stockfenſter 


Jede Größe genau nach Maf 
fofort lieferbar! 


Mufter zu Dienften 
Importhaus 


Joſef Hanni, Wien 5 
Sräuhausgaffe 6 


249-Xl 


AA 


un ͤ — OST N: 


in einer früheren Nummer des „Bienen⸗Vaters“ 
berichtet, wurde im moan Jahre, nachdem ich 
im Oktober die fachliche Leitung der Imkerſchule 
übernommen hatte, ein vergleichender Verſuch 
mit der Überwinterung von Völkern im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume durchgeführt. Nach meiner 
Anſicht iſt eine Imkerſchule in erſter Linie be⸗ 
rufen, Verſuche über verſchiedene Fragen der 
Praxis durchzuführen, als da find: Überwinte⸗ 
rung im Freien, im Bienenhauſe, im geſchützten 
Raume, Obenüberwinterung. Reizfütterung mit 
Honig, Zuckerlöſung mit Milch beziehungsweiſe 
Ei, vergleichende Verſuche mit verſchiedenen 
Bienenſtämmen und Raſſen u. ſ. w. 


Der Raum, der zur Einmietung der Stöcke 
gewählt wurde, war das den Beſuchern der 
Imkerſchule bekannte Zementhaus, ein Neben⸗ 
gebäude, deſſen Außenwände aus 5 em dicken 
Betonplatten hergeſtellt ſind. Dieſer Raum 
erwies ſich nun leider, wie ſich in der Folge 
zeigte, für dieſen Zweck nicht beſonders geeignet. 

Die Vorteile, die eine Überwinterung im 
geſchloſſenen Raume gegen die Überwinterung 
mim Freien oder auf dem Stande gewährt, find 
mannigfache: 


1. Schutz gegen die oft ſo leg und raſchen 
Temperaturwechſel unſerer Winterwitterung; 
Wärmeſprünge von — 4° bis + 12° find im 
Freien nicht ſelten, natürlich ſchwankt auch 
im geſchloſſenen Raume die Temperatur, aber 
der Übergang von Kalt auf Warm und um⸗ 
gekehrt Sr nicht ſprunghaft binnen 
1 bis 2 Stunden, ſondern langſam in 10 bis 
24 Stunden, und beträgt nicht 14, 16, 20°, 
ſondern nur 2 bis 6°, in beſonders günſtigen 
Lokalen oft nur 2 bis 4°. 

„Trockener Standort, da die Einwirkung von 
Regen, Nebel, hoher Luftfeuchtigkeit, die den 
Bienen nie beſonders zuträglich iſt, hier ver⸗ 
mieden wird. 

Vollkommener Schutz gegen die oft fo ge: 
fährliche Winterſonne, die ſo oft, falls ſie 
die Flugfront des Bienenhauſes trifft, die 
Bienen zu unnützen und ſehr oft verderb⸗ 
lichen Ausflügen reizt oder ſie mindeſtens 
aus ihrer Winterruhe ſtört und allzufrühen 
Brutanſatz verurſacht. 


Vollſtändiger Schutz gegen Zug und Wind. 
Da die Fluglöcher während des Winters 
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ohne Gefahr für die Bienen nicht geſchloſſen 
werden dürfen, ſind die eiſigen Winterwinde 
den Bienen höchſt ſchädlich. Ich konnte einmal 
vor Jahren, als wir noch ſtrenge Winter 
hatten, beobachten, wie an einem kalten, 
ſtürmiſchen Tage die Temperatur, die ſchon 
tagsüber — 15 bis 18° betrug, in der 
Nacht auf — 200 und zwiſchen 11 und 12 
Uhr fogar auf kurze Zeit auf — 24° O fiel. 
Je tiefer die Temperatur ſank, deſto lauter 
wurden die Bienen, bei — 240 hörte man 
das Brauſen ſchon vor dem Bienenſtande. 


Blaſen kalte Winde längere Zeit in die 
Stöcke, ſo fallen die außen ſitzenden, ſoge⸗ 
nannten Hautbienen in Menge, oft liegt 
in zwei Tagen das halbe Volk am Boden⸗ 
brett. Selbſtverſtändlich werden auch die 
überlebenden Bienen in ihrer Lebenskraft 
geſchädigt. | | 

Schutz vor Störungen durch Erſchütterung 
infolge Wind, Fuhrwerk, Gepolter u. dgl. 
Schutz gegen Mäuſe, Spitzmäuſe und ander 
Winterfeinde, wie Spechte u. ſ. w. 


Infolge dieſer günſtigen Verhältniſſe iſt die 
Zehrung weit geringer, ſie betrug z. B. bei 
meinem Stande bei einem Inneſitzen von 
110 Tagen 2˙05 bis 4°60 kg, durchſchnittlich 
3'68 kg gegen 5'33 kg im Bienenhauſe, bedeutet 
alſo eine beträchtliche Er parung von Winter⸗ 
futter. Der Totenfall iſt bei Zimmerüber⸗ 
winterung noch günſtiger und betrug im 
gleichen Falle durchſchnittlich 685 Bienen gegen 
1720 Bienen bei Überwinterung im Bienenhauſe! 
Im geſchloſſenen Raum überwinterte Bienen 
haben, infolge der geringen Zehrung und der 
ſonſtigen günſtigen Umſtände, kein Reinigungs⸗ 
bedürfnis, brauchen alſo keinen ſogenannten 
„Reinigungsausflug“, der oft weit mehr ſchadet 
als er nützt, trotzdem ſie 100 bis 150 Tage 
nicht fliegen. Vorausſetzung iſt nur, daß ſie auf 
beſtem Honig (Vuſper⸗, Goldrute⸗, Lindenhonig) 
oder auf Zuckerlöſung, nicht aber auf Honigtau 
oder reinem Buchweizenhonig ſitzen. 

Wo einige oder auch nur eine der vor⸗ 
genannten günſtigen Umſtände fehlen, da iſt der 
Erfolg der Überwinterung entſprechend weniger 
günſtig. 

Das genannte Zementhaus hat nun ſo 
ziemlich allen Anforderungen entſprochen, der 
Raum war trocken, ſtörungsfrei, vollſtändig 
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dunkel, hatte aber den einen Nachteil, daß die 
dünnen Betonwände und die rein ſüdliche Lage 
gegen die äußeren Temperaturſchwankungen 
wenig ſchützten. Waren draußen 4° Kälte, fo fant 
die Temperatur drinnen in wenigen Stunden 
auf —30, ſtieg fie draußen auf +10’, fo zeigte 
das Thermometer innen bald +9°, und als im 
Februar bei +15° Wärme die Sonne kräftig 
auf Dach und Südwand ſtrahlte, ſtieg ſie innen 
gar auf +18° C! Die Bienen wurden e 
begannen zu brauſen und da nun Brutanſatz 
und ſtändige Unruhe zu fürchten war, wurden 
die Stöcke auf den Sommerſtand gebracht. 
Die Zehrung war gegen die Stöcke im Bienen: 
hauſe geringer, der Totenfall konnte mit dem 
der anderen Völker nicht verglichen werden, da 
dieſe wiederholt flogen und die Toten zum Teil 


fortſchafften. 

So verlief der Verſuch ohne nennenswerten 
Erfolg. In dieſem Winter nun foll der Verſuch 
wiederholt werden. Als Überwinterungsraum 
iſt ein anderes, paſſendes Lokal in Ausſicht 
genommen: und die Kontrollvölker im Bienen: 
hauſe haben Obenüberwinterung erhalten, teils 
wird durch Abſperrgitter das Hinausſchaffen 
der Toten verhindert. 

Da ich die Überwinterung im Zimmer auf 
meinem eigenen Stande ſchon ſeit einigen Jahren 
mit beſtem Erfolge durchführe und damit ſehr 
günſtige Reſultate erzielte, worüber vielleicht in 
einer der nächſten Nummern berichtet werden 
ſoll, ſo iſt zu erwarten, daß auch der diesjährige 


Überwinterungsverſuch in der Imkerſchule in| W 


gleich günſtiger Weiſe verläuft. Th. Weippl. 
Zur Honigtaufrage. Gegen Ende Mai 1925 

traten im Prater Blattläuſe in ziemlich großer 

Menge auf, Urſache war die feuchtwarme 


Bienen! 6 gut eingewinterte Völker in Wr. 
+ Vereinsſtändern, ſamt 9 leeren Wr. 
Vereinsſtändern, mit ſämtl. Werkzeugen, wie Honig- 
ſchleuder, 2 Hauben, Wabenzange ꝛc. und ganz neu— 
gebautes Bienen haus für 24 Stöcke verkauft 

billigſt wegen Überſiedlung 292/XI 


Gutsverwalter Amler 
Waidhofen an der Bobs, Niederdfterreich. 


Baumſchulen und Obſtgut 


Otto Trunner, since 
bbs a. d. D. 268;x11 


Obſtbäume aller Formen und Sorten, 
Beerenobſt, Zierſträucher, Nadel- und 
Laubbäume 2c., Forſtpflanzen, Erdbeer- 
pflanzen, Spargelpflanzen. 
Bienenfutterpflanzen: 
Ailanthus, Solidago, Akazien etc. 


Witterung diefer Zeit. Im Garten der Imker⸗ 
ſchule ſtehen einige alte, mächtige Pappelbäume, 
deren Blätter und Zweige in den Morgenſtunden 
mit dem bekannten glänzenden Überzuge von 
Honigtau bedeckt waren. Auf den vielen Hun: 
derten Ahornbäumen der Praterauen waren auf | 
der Unterfeite der Blätter förmlich Herden von 
Blattläuſen zu finden, deren Ausſcheidungen die 
darunter befindlichen Blätter bedeckten. Der Ge⸗ 
fertigte ſowohl, als auch Bienenmeiſter St um: 
voll hatten alſo reichlich Gelegenheit zu be⸗ 
obachten, wie ſich die Bienen und andere 
Inſekten zu dieſer bequemen und reichlich flie⸗ 
ßenden „Honigquelle“ verhielten. Weſpen, Fliegen 
und andere Inſekten waren wohl häufig darauf 
zu finden, zwar nicht in überreicher Menge, 
denn Ende Mai ſind ſie in der Natur noch 
nicht in größeren Mengen vorhanden. Bienen 
jedoch konnten auch nicht ein einzigesmal auf 
den Blättern oder Zweigen beobachtet werden. 
Der Wageſtab zeigte an Tagen mit reichlichem 
Auftreten des Hoͤnigtaues durchaus feine Mehr⸗ 
zunahmen; Proben friſch eingetragenen Nektars, 
die den Stöcken entnommen wurden, zeigten 
nur den dünnflüſſigen, hellen Nektar der Akazie, 
die zu dieſer Zeit blühte, aber nicht die geringſte 
Spur des zähen, dunklen, trüben Honigtaues. 
Trotz reichlichen Vorkommens wurde alſo der | 
Honigtau von den Bienen nicht im geringſten 
beachtet. Das gleiche konnte ich auch auf meinem l 
eigenen Stande in Zeiſelmauer beobachten, bier ! 
gab es Honigtau auf Birn- und Pflaumen⸗ 
blättern, wahrſcheinlich auch auf den vielen 
eiden und Pappeln der nahen Au. Weſpen 
und Fliegen waren nur wenige zu ſehen, Ameiſen 
in größerer Zahl, aber nicht ein einzigesmal 
konnte ich eine Biene darauf bemerken. 

Th. Weippl. | 
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Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation & 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Bien -Audolfsbeim, Nudapeſt u. Frag 


-XII 


Seit Jahren anerkannt befte und bes 
liebtefte 207-V 


Honigſchleudermaſchine 


tft die Müller ſche. Dieſelbe liefert in 
verbeſſerter Ausführung der Erzeuger 
Joſef Marik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 
und Rähmchengröße dorthin oder an 
Johann Georg Müller, Wolfurts 
Rickenbach, Vorarlberg. 
Prämiiert Bregenz 1923. 
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Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederöſterreich. 


104. Frau M. B. in L. bei G., Steier⸗ mit denen Sie Kunſtwaben für den Verkauf 
mart. Seidenpflanze: Dieſe Trachtpflanze] erzeugen möchten. Der Bezug aus Deutſchland 
(Asclepias syriaca) erhalten Sie bei Max Velten, | f 


ei Ihnen viel zu koſtſpielig. Vielleicht kann 
Gartenbau in Speyer, Pfalz, Deutſchland, in auch da ein Lefer die gewünſchte Auskunft er- 
jeder gewünſchten Menge. 


teilen. Glaube aber nicht daß Dé in Ofterceich 
105. Herrn J. K. in A., Oberöfterreich. | pies ÿßö DEN aung 
Drohnen im Herbſte: Sie bemerkten beim 


Volke eines Nachbarimkers im Oktober noch 
reichlich Drohnen, die aber von den Arbeits⸗ 
bienen unſanft abgetrieben wurden und fragen, 
was ich da mutmaße. Nun meine Meinung: 
Dieſes Strohkorbvolk hat ſicher recht ſpät um⸗ 
geweiſelt, behielt daher die Drohnen. Nun 
aber wurde die Mutter glücklich befruchtet, und 
und Sie wiſſen ja: Der Mohr hat ſeine Schuldig⸗ 
keit getan, bei uns Menſchen „er kann“, bei den 
Bienen aber „er muß“ gehen. 


106. Strohkorbbetrieb: Ganz ſicher iſt 


dieſer Sachen befaßt. 


109. Herrn W. N. in P., Niederöſter reich. 
Kalt oder warm? In Ihrem Vereine war 
alſo eine ſcharfe Debatte, ob die kalte oder die 
warme Einwinterung den Bienen zuträglicher 
ſei. Namentlich ein Herr hätte ſich ſo ſtark für 
die kalte Einwinterung ins Zeug gelegt mit 
der Begründung, daß er im Vorjahre bei einem 
Vereinsſtänder hätte vergeſſen, das Fenſter ein⸗ 
uhängen und derſelbe ſei doch gut durch den 

inter gekommen und hätte ihm ſogar noch 
eine Ernte gebracht. Um Schluß der Debatte 


zu erreichen, hatten Sie ſich bereit erklärt, eine 
diesbezügliche Anfrage an mich zu richten, um 
meine Meinung in dieſer Sache zu hören Ich 
erkläre im vorhinein, daß ich für eine wärmere 
Einwinterung bin, denn für die Biene bedeutet 
Wärme Leben, Kälte ſicheren Tod Wenn der 
Herr dort den Umſtand ins Treffen führt, daß 
ein Volk ſelbſt ohne Fenſter durch den Winter 
gekommen iſt und ſogar noch eine Ernte gab, 
ſo ſagen Sie ihm bei der nächſten Verſammlung, 
ich laſſe ihn fragen, ob ſeine anderen Völker 
Briefbeſchwerer: Sie möchten als Brief⸗ mit Fenſter nicht auch gut durch den Winter 
beſchwerer eine Königin im Rechteck, ungefähr kamen und ob dieſe nicht vielleicht eine weit 
6 X10 em groß, oder die Königin ſonſt auf größere Ernte lieferten, als das beſagte Volk. 
seinem anderen Gegenſtand. Wo man das erhält? Solche Einzelfälle beweiſen gar nichts, ebenſo 
Herr, das weiß ich ſelber nicht. Vielleicht kann wie der Herr ja nicht beweiſen kann, daß dieſes 
‘ung einer der Lefer da aus der Klemme helfen. Volk, wenn es doch das Fenſter gehabt hätte, 

` nicht ebenfogut, oder noch beffer durch den 
108. Herrn J. K. in K., Niederöſterreich. Winter gekommen wäre. Die Biene ijt für ge: 
Kunſtwabenwalzen: Auch Ihnen kann ich nügenden Wärmeſchutz immer dankbar, nament: 
leider nicht mit der gewünſchten Auskunft dienen, lich muß ſie vor der ſchädlichen Zugluft geſchützt 
wo man in Oſterreich Kunſtwabenwalzen erhält, werden. 


Verkaufe wegen überſiedlung meinen 29/ X11 ñẽã!ͥs —2— j ?ũ—¼t̃õ 
Kuntzſch-Bienenſtand Herrſchaft Pálffy, Stübing, ſucht 
geſchickten Imker zwecks Errichtung einer 


modernſt eingerichtet, großes, geräumiges Bienenhaus, mit 
Eternit gedeckt, 16 Kuntzſch⸗Zwillinge, der größte Teil ganz größeren Bienenzucht, mit nachweisbarer guter Praxis, der 
auch die Gärtnerei, beſonders Blumenkultur, verſteht und 


: 1 Ah eg SC d RE Ge innen, 

wie Stamm 47/1, Nigra, Siegfried, ſehr ertragreiche Völker: im Garten mithilft. Nur anständiger, nüchterner, ehrlicher 
ſämtliche Völker find winterftändig. Alles Zubehör zu Bienen- | Mann, 1 rafienehn: in geſetztem Alter, SE feine Nachfrage 
und Koniginnensudt ſofort ſehr preiswert abzugeben. | Hout wird aufgenommen. Dauerpoften. Anfragen Ober- 
Wolfgang Gaulinger, Munderfing, Oberöſterreich. ! gärtner Payer, Sdlokadrtneret. 296/ XI 

e 


Ihr Rat für Melen Imker, feinen Strohkörben 
Aufſatzkaſterln mit Rahmen während der Tracht 
zu geben, ein ſehr guter. Nur ſo wird eigentlich 
die Strohkorbwirtſchaft einträglich gemacht. 
Wollen Sie dem Manne aber noch einen zweiten, 
für dieſen Betrieb ſehr wichtigen Rat geben: Er 
möge immer auf rechtzeitige Bauerneuerung im 
Brutraum achten. Sonſt können mit der Zeit 
Fehlernten ſelbſt mit dem Aufſatzbetrieb kommen. 


107. Herrn A. B. in F., Vorarlberg. 


gelernten, 
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„Bienen⸗Much“, ein richtiger 
von P. Romedius Girtler, 0 m 
SE zu Lana bei Meran, Italien, 1925. 

Durch die Liebenswürdigkeit der Frau Red. 
Schmid kam der „Bienen⸗Much“ gelegentlich 
der Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge in Wien in Jung⸗Klauſens Hände. Sung: 
Klaus nahm das 180 Seiten ſtarke, ſchön au3: 
geſtattete Werk gerne mit als Erinnerungszeichen 
an die ſchönen Tage, die er in Wien verleben 
durfte. — Schon das Geleitwort klingt originell: 
„Nach allgemeiner Sitte ſchickt der Verfaſſer 
ſeinem Werke ein kürzeres oder längeres Geleit⸗ 
wort voraus. Beim Much, lieber Leſer, mußt 
du dich mit einem kurzen zufrieden geben: 

„Denn er hat einen ſchlechten Magen 

Und kann den Schwefel nicht vertragen. 

Drum läßt er ihn lieber aus 

Und fällt mit der Tür ins Haus.“ 

Hallo, dachte da Jung⸗Klaus, der iſt mal einer, 
der denkt und ſchreibt wie du! Und nun ging's 
ans al Leſen. 

I. Nutzen der Bienenzucht ift echt 
Hebun der Heimatliebe, Ve r Einfluß auf 
bie Obſttultur und ihr Honig⸗ u. Wachserträgnis. 

e Gedanken ſind wohl nicht neu, aber ihre 
Wach Darſtellung iſt N gelungen. 

II. Vorbedingungen der ienenzucht. 

1. „Much“ muß noch ſehr jung ſein, denn er rät 

dem Alter von der Bienenzucht ab, denn fie 
braucht ein gefundes Auge und eine ſichere Hand. 
2. Gute Trachtgegend und 3. Zeit zur Pflege 


und Fleiß. 
III. Leben der Biene. Prächtige Schilde⸗ 
rungen über dreierlei Bienenweſen und ihre Raſſen. 
V. Bienen wohnungen. 
V. Bien en häuſer. 
VI. Ankauf von Bienenvölkern. 

VII. Bienenpflege 

„Das Geheimnis des Erfolges i in der Bienen: 
zucht liegt darin, daß zur Zeit der Haupttracht 
das Volk ſehr ſtark iſt.“ Dieſer Satz verrät den 
tüchtigen Züchter. 

VIII. Arbeiten im Frühjahre. „Much“ ift 
auch Anhänger der Mehlfütterung, ſein Gewährs⸗ 
mann iſt ihm hiebei der alte v. Berlepſch. 
Was er uns über das Schwärmen zu erzählen 
weiß, iſt recht gut, ebenſo ſeine Haupttracht⸗ und 
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zu loben. Die Traftate ( 
ahlzucht, | 
X. Sch badtinge der Bienenzucht 
bilden den mee des ſchön und vornehm aus: | 
geftatteten Buches. 

Der „Much“ ift kein Werk eines ruhmſ nungen 
Dilettanten, ſondern es verrät uns den ruhig 
abwiegenden und klar blickenden Praktikus in 
der Zucht unferer Bienen. „Muchs“ Heimat it 
Deutſch⸗Tirol unter dem Brenner, er befinden 
ſich as in ähnlicher Lage wie Jun ⸗Klaus ins 
der Tſchechoſlowakei, ein tanie fühlende 
Herz unter fremder Gewaltherrſchaft, und e 
diefer N hat Jung⸗Klauſens volle Sym: /' 
pathie mit „Much“ ausgelöſt. Das Buch 
iſt deutſch, vortrefflich deutſch geſchrieben und 
tann jedem deulſch denkenden und deutſch To) 
lenden Imker nur wärmſtens empfohlen werden. ` 

ung⸗Klaus. | 


SHonigmarkt. 4 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder äi 

ſtimmt, welche ihren eigenen Honig ange 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern w o 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


100 kg garantiert echten Blütenhonig 


bat abaugeb en, „preis nach Abereinkommen, 
Lehrer ä Neuner in Waltersdorf 
d. March, Poſt Dröſing. 10/X1 


Garant. echten Alpen - Sliitenhonig 

à S 4°60 im Großen. 11/XI 
Preisangebot veriendet die Wanderbtenen- 
wirtſchaft Rupert Wagner, Straß, Steterm. 


Blumenhonig, braun 
hat abzugeben, gegen Preisangebot und Bei⸗ 


ſtellung des Geſchirres. 13/XI 
Chr. Berger in Arnfels, Steiermark. 


Garantiert echten Schleuderhonig 
29% einige 100 kg zum Preife von à S 2°80 ab 
Station Halb urn, Burgenland, fo aud 
zirka 25 Muttekſtöcke (Strohkörbe) hat ab- 
zugeben Oberjäger Bertl. 12/ XI 


Verantwortl 


er Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — Druck: Chriſtop 


eißer's Söhne, Wien. 
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Eigentümer, GE u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien L nt 5. — | 


bet ber Bienenzudt Dé Ihnen 1019 wenn Sie mit Erzeugniſſen 
der weltbekannten Firma 


A. Heinrich Defeife / Oberhollabrunn, Oſterreich 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Maſchinen, Geräte, Bienenwohnungen uſw. 


Geſchäftsgründung 1859 arbeiten. Geſchäftsgründung 1859 
Honigſchleudermaſchinen, anerkannt beſter Qualität und RER u ſechs vere 

ſchied enen Syſtemen und vier verfchiedenen Größen nnn» a E ee bis S 208°10 
Dampfwachsſchmelzer „Univerfal“ - - » 22: > 22 2er. S SCH 80 und „ 140°50 
Sonnenwachsſchmel zen 22— „ 41° 
Mauchmaſch ine S 2°50 Wiener Vereinsſtänder, komplett .. "aide 7⁰ 
Selbſtra uche . . . „ 15,— Gerftung » Beute, Wiener Bereinsmaß 
Wienenfprige `, 2222000. „ T— oder Originalmaß, komplett » 17°80 
— mit Strahl und Braue „ 10 — Smokte nn „ 3˙20 
Bienenhaulbten 00. „ 280 Dathe⸗P feirte „ 3°20 
Sandſchuhe, EE ff „ 580 VBieneuſchl eie » 2— 
Gerſtung⸗ Teller „ — 42 Zutterballon n „nn 
P ORE eee „ — 26 Fluglochſchieber » 26 

abenzange, klein „ 2˙40 . We a ( „ 11°— 
— mene CCC „ 305 Nuten reinigen 1. . „ — 72 

teger r a an E „120 Wandfhhaber ..... 2 222020. » 1°30 

ECH ermeifel. 5... ee —81 Enutdecklungsmeſſerrrrr „145 

I 8 „ 1°08 Nähmchendraht, per Rolle » 50 
ee . „ 180 Aulöt lame 1°80 
Kunſtwaben perikg......... „ 830 Breitwabenſtock „Stumboll“, kompi. . , 19°80 
Kolbenrädchen, Zink 1°50 Rähmchenſtäbe, per 10m 5 20 
— Meſſ ing 2— König inbefruchtungskäſtchens 3— 
Weiſelkäfig e „ 60 


Alle übrigen zur Bienenzucht notwendigen, hier nicht ange führten Gerätſchaften, 
als auch angegebene, ſind ſtets lagernd und können prompt geliefert werden. 


Preisliſte auf Verlangen gratis. 286-XII 


Runſtwaben⸗ | | Runſtwaben⸗ 
gußformen | walzwerke 
Dampf. EM ñhionigſchleudern 


Wachsſchmelzer ech EE Entdecklungs⸗ 
mit Innenröhren A SS gabeln 


Anlötlampen EN) ` Sutterapparate 


Transportgefäße, verbefferte Zinkabfperrgitter, gegoſſene 
Runſtwaben 
ſowie alle Sienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Bienengeratefabrif, Biberach 42 (Baden) 
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Anzeigengebübren des ` Bienen- Vaters“ 


(einſchließlich der Anzeigen⸗ und Warenumſatzſteuer) 


a Sei. ren S 60-— % Seite. aS se wt es a ee . 810— 
E EE C 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preife verſte 
im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorher n Monats zu entrichten. 10 Prozent 
vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer E 


laufenden 


8.— 
hen ſich 


für einmalige Einſchaltung. Die nent if 
reisnachla 


uſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchüfte. Bei 
nzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Für Beilagen werden 80S zuzüglich der Poſtgebühren fiir Mehrgewicht berechnet 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 
Wien I, Beiterltorferitrape s 
verkauft gegen Uoranszabinng und Erlatz der Uerlandipelen: 


Bücher und Schriften 


Ale Bienenduch für Anfünger 5°10 
Ar fonfus-Grädener, Die Bienenzudt . . en 8°40 
fonfus, Ausnützung des Bahngeländes „ 1°50 
— Bienenweide „ 3˙40 
— Kunſtſchwarmbildung . . „ 160 
— Korbbienenzuch ttt: 1°70 
— Ronigingudt .......2..26.. „ 34 
Armbruffer, Ramdohrs eur über die 
emegi. einfachfte Art d. Bienenzucht „ 3°20 
— Problem der Bienenzele `... .- „ 4 
Arudart, Moderne Vererbungslehre . „ — 50 
— Prüäparierung des Bienenkörpers. . „ — 50 
— uber der Honigbiene „ 2˙— 
pea Anleitung zur Bienenzucht . „ — 50 
Better, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht „ 2 
chte der Bienenzuc t. „ 1°50 
Bus, & nurrdiburr . „ 510 
den 8, B E zu Trachtweiſen . „ 2°50 
raktiſche Königi oct be BP ae a tata ss „ 840 
Doganer, Einfach ienenzucht i. d. Schule „ — 90 
EOrenfels, Die enen FC „ 450 
Araberger, Beim Volksbienenzüchter . . „ 1°50 
e Lehrbuch der Bienenzucht . „ 2 
— Das Leben der Bienen ee ie 8°50 
Friſch, Sprache der Bienen . . . op 10°40 
Gerung, Der Bien und feine Zucht . . „ 480 
. Imkerluſt „ 320 
— Die Bienenwobnung TERE srs! ing 160 
@irtfer, Bienen⸗ Much. „ 6˙— 
A Imkerſprüchhhn e „ — 15 
mkerſprüche, klein, 1 . „ — 40 
n E , unaufgezogen „ — 60 
— e ein, auf abpendecel au 9. „ 70 
— o groß, auf Pappend. aufg. , 1— 
Herter, Menke: Cer as V „ 2380 
— Der W es e «„ e @ e e . © è o e — 80 
Hübner, 23. des Bienenvollkſkk „ o— 
Klein, zu nzuchhhtet „ 240 
Kraucher, Leben und Zucht Der Honigbiene . on 2°70 
Küspert, Der Wagſtock „ 1— 
Kuntzſch, Imterfragen . E e ce „ vw 
Kebzen, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs- 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht „ LU 
Leuenberger, . der Bienen „ 1 — 
FKudwig, Unſere Bienen „ 25°50 
— Ein ache welts, 2. Auflage „ — 90 
— Am Bienenſtan „ 2˙40 
Küftenegger, Die Grundlage der Bienenzucht, 8.— 
Maeterlind, Das Leben der Bienen „ 8°80 
oller zn sHolft. Bienenbüchlein . . „ — 50 
ud, uck, Bet kämpfung der Faulbrut . . „ — 30 
— Handhabung des Breitwabenſtockes . . „ — 50 
Muf6anm N.-VBurzen, Dftwalds Farben. . „ — 30 
Fechaczel, mee der Bienen im 
Gan Sch L.T EE „ — 50 
— Der 17 ane Bienen vater . „ 1780 
— Honigbüchlei n „ — 10 
Perc, Anton Janſcha. Biographie 1 — 
eu, Meine Betrievsweiſen u. ihre Erfolge . „ 4°40 
— Preuß 'ſche Imkerſchule „ 4˙80 


BB Mur für Mitglieder — 


Kegensserger, Die neue einfache Kai 


1 * 0.0.8 160 
Ketose Wachsgewinn . „ 2˙20 
% 8 S eee Bd. Tu. I. „ £60 
200 4 Bienen vater „ — 50 
35 , Grundregeln va vun menu . n 60 
— gei tze der 8 „ — 20 
Pr o de en = Ee 
eef, Hon „ 2— 
ER: ir Man, ber Bienen auf die 
SE pen der Pflanzen . „ — 80 
SRlenar, Das Bienenmütterchenn „ 8.— 
Solterer, GE Bienenzucht die Poeſie der 
Land br 110 f 88 „ — 30 
ke Pie Nützlichkeit der Bienen .,, 60 
be Bienengift im Dienſte der ge 


Li 
pg. Sa Kiaus⸗Volksbtenenzucht s— 
Immli⸗Wunderreich 5: 
Wanker, Die Königin 
Weidinger, SS Imkerſchule zu Wien 
— 1910 


„%Cͤ ↄ „ 50 
geduet Das Schwärmen der Bienen. . „ 2— 
— Der Bau Pei Bienenhauſes „ 340 
— Würfel ſtocc kk . „ — 80 
— Die „ im Strohkorbte „ 1°20 
— Goldruteee e „ — 380 
— Ruhr Se Bienen „ — 50 
— Futter und ee EE „ — 60 
Sander, Bruttranfheiten . . .. e „ A 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen „ 4°— 
— Bau der Bine „ TOO 
— Zucht der Bien „ 760 
— Leben der Biꝶee ee „ 7˙60 
— — Se und Bienen zucht. „ 50 
ee e k zor att e e © © e ep E 

a e Flug CG neta 
ien DECK e e e ep —:05 
Sagan für SA... an 

ereikata log et gg m 
(6rutverordDuung 1914 ....... „ — 10 
Köntginnenzühtervereini „ en — 14 

Finbanddecken für den „Bienen⸗Bater“ „ 
Verichiedenes 


Foſtlarten, Blumen mit ann Photos- S — 40 
Cai master, 100 etid grapbien . = 
onigwickelpapier, 100 : 
a oe unter 100 ee d 
Bereinsabzeiden, klein sa 


gto of . n 1 
Mitgliedsdipfom, leerer „ i 
Etiketten für Doniggtifer 

zu / kg per T a E =. 
Bienen-anatomifde Wandtafeln, mat ` ‘ 

geipannt, per Serrte — 

Bilder von Dr. Dzierzon, Format ac: 224 8 

f 5 S Ehrenfels, S 17 225 gi — 20 

„ St. Ambroſtius, „ 34:42 — 80 

Anton Janſcha 34: Ca Km er 


Wan per S a 
O- Zreiie freibteißend 
ohne Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten ! 
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Fachzeitung des — Imkerbundes und der ausland s⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
15. 1 nee Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


enn für Oſterreich . eee 8 5 —, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
1925 * Deutfdland et ee M. 350, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 25.586 

e e m BR 206 $ u K 55 000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 

„ die Tchechoflowatei K 26 —, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 

„ Jugoſlawien .. Dinare -46- Agram Nr. 40 448 
Wen d ceca Lire 20.— „Konto der Zenträlkaſſe landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 

„ Rumänie Lei (ep: —, „Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 

Bucovina. 

is 808 eh Neral aie See Zloty 51 
bw: weiz Franken 4 0, Überweifung ay, Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, 
„ Bet Europa 8 6—, Wien. Konto Ofterr. Reidhasercin für Bienenzucht. 
ie e E —, 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferftorferftrake 5. Fernſprecher Nr. 657-08. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Rodier, Fernſprecher Nr. 793-66. 


fir. 12 , Wien, Dezember 1925 57. Jahrgang 


Nachdruck ans dem „Bienen-Bater‘' tft nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Beitrag zum Problem Aer Entſtehung und Weiter⸗ 

entwicklung organiſchen Lebens auf Aer Erde — der 

Menſch als Verwerter, Sichter und Schöpfer unter 
ſpezieller Berückſichtigung der Honigbiene. 


(Fortſetzung des Vortrages von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, gehalten bei der 
63. Wanderverſammlung.) 


3. Die Goldbiene. 
(Apis mellifica ligustica aurea Rotter.) 


Die Goldbiene ift ein Zuchtprodukt der italieniſchen Biene (Apis mellifica li- 
gustica) und es reichen die Zuchtanfänge in die Fünfzigerjahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, dem Zeitpunkte der Einführung der italieniſchen Biene in Deutſchland, 
zurück. Schon Dzierzon und Dathe bemühten ſich mit Erfolg, die italieniſche 
Raſſe heller zu züchten und die Färbung feſter zu typieren. Es wurde dies dadurch 
ermöglicht, daß die Italienerin mehr oder weniger Bruchteile orientaliſchen Blutes 
enthält, vermöge welchen Umſtandes ſich bei genauer Einhaltung eines beſtimmten 
Zuchtplanes ein hellgefärbterer Schlag erzielen läßt. Auf dieſe Weiſe gelang es den 
Genannten, aus der braungelben Ligustica Königinnen zu züchten, die vollſtändig 
hellgelb waren und Arbeiterinnen zeugten, bei welchen durchwegs die erſten 21/, Hinter⸗ 
leibsſegmente nicht mehr die ſchmutziggelbe Färbung, ſondern ein hellgelbes Kolorit 
aufwieſen. Weiters führten Bemühungen des Begründers der modernen Königinnen⸗ 

29 
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zucht, W. Wankler, dahin, daß er Königinnen erzielte, deren Arbeiterinnen bereits 
eine größere Anzahl hellgefärbter Segmente beſaßen. Als letzte krönten die Ameri⸗ 
kaner Henry Alley und Pratt das Werk. Sie ſchufen einen Stamm, der bereits 
ſo durchgezüchtet war, daß die Mütter desſelben Arbeiterinnen mit fünf goldgelben | 
Hinterleibsringen hervorbrachten. Mit einer großzügig angelegten Fortzucht dieſes 
Stammes hat ſich Pratt in Swarthmore, aus deſſen Etabliſſement die ſogenannten 
„golden all over queens“ (Goldköniginnen) nach aller Herren Ländern verſchickt | 
wurden, einen Weltruf erworben. Leider beſteht diefe Firma, die fpäter von Snyder 
übernommen wurde, nicht mehr. 

E. F. Philipps, Waſhington, gibt folgendes Gutachten ab: „Pratt hat viel 
Zeit dazu verwendet, einen beſonderen Stamm italieniſcher Bienen — genannt 
„golden all over“ — zu züchten. Der Name ſcheint gut gewählt zu ſein und ſich mit (. 
der Bezeichnung zu decken, die der römiſche Poet Virgil einem ſcheinbar damals“! 
im Römiſchen Reiche vertretenen, gleich ſchön gefärbten Bienenſtamm gab. . 
Goldbienen ſind keine Kreuzung, wie dies bei manchen Goldbienen der Fall iſt und 
ſind äußerſt ſanftmütig.“ 

Snyder, der eine Zeitlang das Prattſche Etabliſſement führte, ſchrieb im 11 

„Gleanings“ über feine Varietät: „Meine Bienen rühren aus einem auserwählten “ 
Stammbaum aufweiſenden Schlag her und ſind das vieljährige Zuchtergebnis von, 
Pratt und Alley. Beide Namen nehmen unter den geweſenen und jetzigen Mont? 
ginnenzüchtern Amerikas einen beſonderen Platz ein, und iſt der Zuchtſtamm et 
befte, der jemals in den Vereinigten Staaten exiſtierle. á f 

Die von vielen Forſchern vertretene Anſicht, daß die Goldbiene durchwegs aus 
einer erſt während der Anzucht vorgenommenen Kreuzung der italieniſchen Biene 
mit der ägyptiſchen, paläſtiniſchen oder zypriſchen Varietät hervorgegangen iſt, ci: i 
ſcheint nicht ſtichhältig. Durch meine Beobachtungen und die in dieſer Hinſicht vor⸗/ 
genommenen Forſchungen iſt in mir die unumſtößliche Überzeugung gereift, daß die 
wahre Goldbiene lediglich aus der Ligustica herausgezüchtet wurde, alfo nicht aus? 
einer in der Jetztzeit vorgenommenen Kreuzung entſtand. a 

Als Annahme hiefür bringe ich dreierlei Momente ins Treffen: e 

1. Einfluß der Eiszeit und der hienach bedingten Ausſtrahlung des ägyptiſchen 70 

(gelben) Blutes nach Syrien, Kleinaſien, Transkaukaſien und faſt ate f 
Mittelmeerländern. 

2. Domeſtizierung und Akklimatiſierung des gelben Blutes im Römiſchen Reiche, L 

zirka um 190 vor Chriſti, von kulturhiſtoriſchen Überlieferungen abgeleitet. | 

3. Selektion bei der Fortpflanzung. 


Begründung: 


Ad 1. Hypotheſe von Dr. v. Buttel⸗Reepens, welche ſich darauf ftügt, daß uf | 
der Eiszeit bei wieder einſetzendem wärmeren Klima in den Mittelmeerländern nadg,| 
und nach eine Neubeſiedlung (Zuwanderung) durch gelbraſſige Bienen anal 
haben mag, wodurch es möglich erfcheint, daß die heute in Italien vorkommenden, 
großen Beſtände gelbberingter Bienen aus vorerwähnter Epoche herſtammen. | 

Ad 2. Infolge des vor mehr als zwei Jahrtauſenden bildenden Beſitzſtandes der 
alten Römer in Aſien und Afrika ift anzunehmen, daß, da bei den Römern die Bienen⸗ 


Seite 402 Bienen-Uater Nr. 12 | 


zucht wegen des ſehr begehrten Honigs in großem Anſehen ſtand, paläſtiniſches und 


ägyptiſche Biene hellgefärbter als heute, was ſehr leicht der Fall geweſen ſein kann, 
da ja das Variations- und Akkommodierungsvermögen der Biene in dieſer Hinfidt 
ungeahnte Möglichkeiten zuläßt, wodurch einerſeits die Farbe, welche auch von dem 
Klima, der Bodenbeſchaffenheit und den Trachtquellen abhängt, anderſeits die 


ägyptiſches Blut eingeführt wurde. Vielleicht war auch ehedem die paläſtiniſche a 
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Charaktereigenſchaften, auf welche wieder die Lebensbedingungen Einfluß haben, 
ſtetigen Anderungen unterliegen. 

Trotzdem zur Eiszeit die Gletſcherbildungen bis in die Ebene der jetzigen Lom⸗ 
‚bardei und Venetiens hinabreichten, mögen ſich in ſüdlichen Teilens Italiens Be⸗ 
ſtände ſchwarzer Bienen, die bei vordringender Eiszeit von Norden bis hieher ab⸗ 
wanderten beziehungsweiſe hier verblieben, vorgefunden haben, und dürfte hiedurch 
eine Vermengung der ſpäter bei Wiedereinſetzen wärmeren Klimas von Afrika zu⸗ 
wandernden, als auch zum Zeitpunkt des römiſchen Kolonialbeſitzes in Aſien und 
Afrika eingeführten gelbberingten, mit den noch vorhandenen ſchwarzen Bienen vor 
ſich gegangen ſein. Dies kann wiederum zur Bildung einer neuen Varietät geführt 
haben und die Entſtehung der „Apis mellificia ligustica“ begründen. Der erfahrene 
Raſſezüchter Vogel, Lehmannhöfel, erklärte bereits im vergangenen Jahrhundert, 
daß die Ligustica eine Sekundärraſſe fei und fih durch Kreuzung der Fasciata 
(ägyptiſchen Biene) mit unſerer einheimiſchen ſchwarzen Biene, die Italiener Biene, 
erzüchten laſſe. Eigene Züchtungsverſuche führten ihn zu dieſer Erkenntnis; 

Ad 3. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß man, das Variationsvermögen der Biene 
ausnützend (es gehen bei jeder Züchtung hellere und dünklere Tiere hervor), durch 
Kopulation der hellſten Geſchlechts tiere einen lichteren Typ herauszüchten kann, was 
insbeſondere bei der Ligustica als Sekundärraſſe zutrifft. 

Da die Ligustica im Gegenſatz zu den aſiatiſchen und afrikaniſchen Varietäten 
kein gelbgefärbtes Bruſtſchildchen beſitzt, geht die vermeintliche Beweisführung ver⸗ 
ſchiedener Forſcher dahin, daß man durch das gelbe Skutellum der Arbeiterinnen 
der Goldbiene auf eine erſt jetztzeitig vorgenommene Kreuzung mit dem mehrmals 
erwähnten ägyptiſchen, paläſtiniſchen oder zypyriſchen Blut ſchließen kann. Dies iſt 
jedoch ein rechter Trugſchluß, da, wenn auch zugegebenermaßen bei der Goldbiene 
gewöhnlich nur die Arbeiterinnen das gelbe Schildchen beſitzen, es doch auch vor⸗ 
kommt, daß die Geſchlechtstiere, Königin und Drohne, ein ausgeſprochen gelbgefärbtes 
Skutellum aufweiſen, während ich dies bei den aus den „Mutterländern“ bezogenen 
aſiatiſchen und afrikaniſchen Varietäten, von welchen ich ſchon viele Königinnen 
erhielt, als auch bei den Drohnen dieſer Raſſen, noch nie fand. Ich glaube, daß ſich 
bezüglich der Färbung des Skutellums überhaupt kein bindender Schluß auf die 
Abſtammung ableiten läßt. Gleich, wie ſich durch Selektion eine hellere und aus⸗ 
gedehntere Gelbfärbung der Segmente erzielen läßt, iſt nach meiner Meinung auch 
eine Umfärbung des Skutellums möglich, demnach hängt dies nicht ausſchließlich 
durch aufgenommenes andersraſſiges Erbgut, alſo Kreuzung ab. 

Betrachten wir ferner die auf das Leben und Weſen der Aureau bezug⸗ 
habenden Eigenſchaften, ſo ergibt ſich die Tatſache, daß ſie diesbezüglich keine ein⸗ 
zige Eigenſchaft mit den mehrmals erwähnten drei Raſſen gemeinſam hat. Sie iſt 
weder ſchwarm⸗ noch ſtechluſtig, fie nimmt auch nicht die charakteriſtiſche, grau aus⸗ 
ſehende, hochgewölbte Verdeckelung der Honigzellen, wie dies bei der Fasciata und 
‚ihren nahen Blutsverwandten der Fall ift, vor, fie legt auffallend wenig Weiſel⸗ 
zellen an, ſo daß Nachſchwärme manchmal nur eine Königin enthalten, hat kein 
unſtetes Temperament und hält eine ausgeſprochene Winterruhe. Auch kommen keine 
Abnormitäten, wie z. B. Halbköniginnen, die friedlich mit der eigentlichen Mutter zu⸗ 
ſammenleben, wie fih dies bei der Fasciata beobachten läßt, vor; fie neigt bei 
Weiſelloſigkeit nicht fo leicht zur Haltung von Drohnenmütterchen, wie dies bei den 
Paläſtinern, Agyptern und Zyprioten der Fall ift. Mit einem Worte, fie teilt alfo 
keine der Gewohnheiten der Agypterin oder deren engſten Verwandten. Wäre die 
Anſicht derjenigen, welche das Hervorgehen dieſer Biene aus der angeführten Kreu⸗ 
zung in der Jetztzeit verfechten, richtig, ſo müßte ſich doch wenigſtens ein oder das 
andere analoge Verhalten mit den mehrmals erwähnten drei Raſſen ergeben. 


29* 
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Dies iſt aber, und ich hoffe es einwandfrei nachgewieſen zu haben, nicht 
ſondern die Aurea zeigt vielmehr in dieſer Richtung alle Eigenſchaften ihrer 
mittelbaren Abſtammung, nämlich die der italieniſchen Biene. (Fortſetzung fal 


Wabenerneuerung. 
Von A. Sträuli, Pfarrer, Scherzingen (Schweiz). 


Bekanntlich laffe ich von den Bienen während der Fütterung des Winterprovi 
im September Brutmittelwände ausbauen. Die Sache kann noch verbeſſert wer 
und zwar durch Verminderung der Zahl der Brutwaben, die in der Regel elf 
trägt. Platz iſt im Brutraum für 13 Waben; und wenn links und rechts je an 
Seitenwand ſtatt einer Wabe ein „Schiedbrett“ ſteht, d. h. ein mit 25 mm du 
wagrechtem Holz gefüllter Brutrahmen, dann bleiben noch 11 Waben, und wenn 
davon durch eine Mittelwand erſetzt wird, ſo ſind es noch zehn. Das iſt zu 
namentlich dann, wenn die nicht Brut enthaltenden Waben geſchleudert worden 
Denn dann werden zuerſt die ausgebauten leeren Waben mit dem Sirup ge 
bevor die Bienen anfangen, die Mittelwand auszubauen. Ich habe nun in 
Kaften das ganze Jahr 3 Schiedbretter und 10 Waben. (Auch der Original⸗Dad 
Blatt⸗Kaſten enthält 10 Waben, hat aber Platz für zwölf, d. h. noch für 2 Schi 
Und zwar ſtehen in der Regel, d. h. während des Sommers, 2 Schiedbretter, | 
wir an der linken und 1 Schiedbrett an der rechten Seitenwand. Im Septen 
nun, bevor ich mit der Winterfütterung beginne, nehme ich die beiden Schiedbr 
links heraus und ſtelle an ihren Platz zwei ausgebaute Waben, die aus einem |) 
mitzuteilenden Grund möglichſt tadellos fein und ſchon früher Brut enthalten t 
ſollten. Die weggenommenen Schiedbretter kommen zwiſchen die beiden an die Se 
wand geſtellten Brutwaben und die übriggebliebenen Brutwaben. Zwiſchen den Sc 
brettern, links und rechts, haben alſo nur noch 8 Waben Platz, oder bloß 7, | 
eine durch eine Mittelwand erſetzt wird. Jetzt muß dieſe Mittelwand ausge 
werden. Wenn 5 Waben Brut enthalten, kann ich ſogar 3 Mittelwände ausb 
laſſen, beſonders wenn ich ſo ſchnell als möglich füttere, d. h. ſofort wieder 
wenn das Futtergeſchirr leer iſt. Nicht nur darf man die Brut nicht ausſchli 
laſſen, das ſchnell gefütterte, noch waſſerreiche Zuckerwaſſer braucht auch mehr 3 
als das langſam gegebene. In der Regel gebe ich jedem Volk nur eine Mitten 
und ſtelle ſie ans Ende der Brut. 

Wenn die Mittelwand in der Mitte des Brutkörpers ſteht, kann es vorkom 
daß die Brut im Frühling an dieſer neuen Wabe haltmacht und ſich nur auf 
Seite entwickelt, was eine ſehr unzeitgemäße Bruteinengung wäre. Vielleicht, 
wohl ſicher iſt das jetzt nicht mehr der Fall, weil die Mittelwand beſſer ausge 
wird und oben einen Kranz verdeckelten Proviants erhält. Allein auch dann t 
wir ein noch beſſeres Mittel, ſchöne Waben in die Mitte zu bekommen und 
Wabenerneuerung von der Mitte aus jährlich (wenn nötig) fortzuſetzen. Na 
ungefähr anfangs April kommen jene beiden tadelloſen Waben an der (li 
Seitenwand wieder nach rechts: die eine in die Mitte, die andere ans Ende 
Brut. Ein wenig Reizfüttern hilft ebenfalls. Das gibt Brut und Honig oder Schwe 
in einem guten Jahr. Damit bin ich mit den Herren Inſpektor Pechaczek 
M. Kern vollſtändig einverſtanden: mit der Wabenerneuerung kommt ein fri 
Zug in das Bienenvolk, vorausgeſetzt natürlich, daß es ſtark genug iſt, der Drot 
bau nicht fehlt und die Königin fruchtbar iſt. Die flotte Brutentwicklung ko 
allerdings nicht ſofort, ſondern erſt fpäter, wenn die neuen Waben bebrütet 
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Gewöhnlich betreibt man die Wabenerneuerung (oder -vermehrung) in der. Weife, 
daß man im April oder Mai Mittelwände in den Brutraum gibt. Das kann ge- 
lingen oder auch nicht. Ich kann heute eine Mittelwand einſtellen und ſchon morgen 
fängt es an zu regnen und hört nicht mehr auf wie Anno 1924 (und 19252). Wir 
Schweizer haben bekanntlich ein ſehr regenreiches Klima. Das machen die Alpen, an 
denen die über dem Meer mit Waſſer geſättigten Winde hängen bleiben und abs 
gekühlt werden. Dagegen bei meiner Wabenerneuerung heißt es: „Das will ich und 
das befehle ich.“ An den Seitenwänden des Brutraumes im Sommer ſtatt einer 
Wabe je ein Schiedbrett zu haben, empfiehlt ſich namentlich darum, weil ein Schied⸗ 
brett an dieſer Stelle beſſer entfernt werden kann als eine Wabe; es gibt ſo keine 
Wachsverbauungen mehr an die Seitenwände, ſondern nur noch an das Schiedbrett, 
an dem die Verbauungen mit weniger Mühe abgeſtoßen werden können. Auf der 
andern (linken) Seite ſtehen allerdings im Winter nicht zwei Schiedbretter, ſondern 
zwei Waben an der Seitenwand; allein in dieſer Jahreszeit gibt es auch keine 
Wachsverbauungen, auch nicht während der Winterfütterungen im September. 

Wer im Sommer oder im Mai den Brutkörper in zwei Hälften teilen will zum 
Zwecke der Schwarmverhinderung und Vermehrung des Honigertrages mit nad- 
folgender Reizfütterung im Herbſt oder Nachſommer, der kann es. Aber wie ſoll 
dann die Wabenerneuerung und die Reizfütterurg möglich ſein? Man macht zuerſt 
das eine und dann das andere. Die Frage iſt nur: in welcher Reihenfolge? Ich 
würde zuerſt reizfüttern. Ich bemerke noch, daß in den beiden Waben, die links 
an der Seitenwand außerhalb des Schiedbretterpaares ſtehen, kein Futter aufgeſpeichert 
wird, wenigſtens nicht im September, wo der Proviant inſtinktiv ſo zuſammen⸗ 
getragen wird, daß er im Winter dem Bienenknäuel zur Verfügung ſteht. Sollte 
ſich auf einer der beiden Waben an der Seitenwand verdeckelter Honig befinden, 
ſo drückt man die Zellendeckel ein, indem man mit dem Reinigungsmeſſer darüber⸗ 
fährt, ſie werden dann von den Bienen geleert. Viel Blütenſtaub ſollten dieſe Waben 
nicht enthalten; er kann hier verſchimmeln, oder man wechſelt nach Beendigung der 
Fütterung den Platz der Waben. Schließlich kann man auch dieſe Waben nach der 
Fütterung ganz herausnehmen und einſchwefeln. Das gibt freilich mehr Arbeit. Bei 
den Kaſten, die ſich an der Schmalſeite des Bienenhauſes befinden, alſo beim erſten 
und letzten in der Reihe, joliten die beiden außerhalb der Doppelſchiedbretter befind- 
lichen Waben immer an der inneren, der Schmaljeite des man? entgegen⸗ 


geſetzten Seitenwand des Kaſtens ſtehen. 
| TERPENTINSEIFE ` wan "" „MARIAZELL“ 


Die Freude der Hausfrau rr 


Ein ſchönes . einen ober mehtese arte 


Geben Sie uns mit Ihrer 
Bienenihwärme. vn Ges, : 
+ 8 Dee Sie den 


cheren wollen 

2 wir werden eine Schwarmanweiſung in ſtimmungs voller ü a: am u Weilbnachtsabend 
preß an jene Adreſſe zuſtellen. e n S „ Freund mit einem Bienenſchwarm, er 

We voie größte Freude des Imkers! 308 /XII 


Lieferzeit 15.—30. April 1.—15. Ca | 16.—31. Mai | 1.—15. Juni 


Deutfche | 40 S | 35 S | 30 S | 25 S E 22 S 
Krainer 35 S 30 S 25 S GE 20S 

Die Preife verftehen fis ſamt Verpackungskoſten. Garantie in jeder Beziehung. 
Bienenwirtſchaft A. Jeitler, Pitten, Niederöſterreich. 
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ATI Wie 


In 
) 5 


Lieber Imkerfreund! 


Tiefſte Ruhe herrſcht bereits am Bienenſtand. 
Daß Deine Lieblinge wirklich volle Ruhe haben, 
dafür haſt Du zu ſorgen. Futter, Luft und Ruhe 
ſind ja die drei Hauptbedingungen einer guten Überwinterung. Die einzige Imker⸗ ( 
forge ift nun der öftere Beſuch des Standes, um Nachſchau zu halten, ob alles in ( 
Ordnung ift. Wenn Schneewetter eintritt, ſchließe die Läden der Bienenhütte und 
klappe die Flugbretter auf. Alle 14 Tage halte ich einen Beſuch des Standes für 
notwendig. Mit dem aus ſteifem Zeichenpapier gebildeten Hörrohr lauſche beim 
Flugloch auf das, was die Bienen Dir zu ſagen vermögen. Kaum hörbares, gleich⸗ 
mäßiges Summen iſt der rechte Ton, getroſt kannſt Du zum nächſten Volke ſchreiten. ' 
Wo es ſtärker brauft, dieſes Brauſen vielleicht fon in einiger Entfernung ver- 
nehmbar iſt, da iſt etwas los, da fehlt's wo, und Du mußt die Urſache der Un⸗ ( 
ruhe ermitteln und abſtellen. Zugluft durch ſchlechtſchließende Strohmatten, 1 


| 
| 
| 
l 


ſtörungen durch in den Stock eingedrungene Mäufe, derartige Übelſtände laffen fid 
ſtets raſch beheben. Böſer iſt die Sache, wenn der laute Klageruf der Bienen in⸗ 
folge eingetretener Weiſelloſigkeit vernehmbar iſt; eine Wiederbeweiſelung um dieſe 
Zeit iſt faſt ausgeſchloſſen, da heißt es geduldig bis zum Eintritt wärmerer Zeit 
warten. Wenn aber ein Volk durch Weiſelloſigkeit ziemlich herabgekommen fein ? 
ſollte, dann ſchwefle es kurzerhand ab, Du retteſt wenigſtens den jetzt ſo wertvollen 
Honig. Über die anderen Vorkommniſſe während des Winters habe ich in Nummer 1 
des „Bienen⸗Vaters“ ausführlich berichtet, dort findeſt Du das Wichtigſte über | 
Luft⸗, Durſt⸗ und Kältenot, über Notfütterung im Winter u. ſ. w. Du haſt doch 
wohl alle Nummern fein ſäuberlich zuſammengelegt, fo daß Du nicht viel zu ſuchen 
brauchſt! Auch hier hält der rechte Imker Ordnung, er lieſt des öfteren über ver⸗ 
ſchiedene Fragen nach, welche ihn intereſſieren, ſtudiert und probiert, überlegt, was! 
ihm hievon von Nutzen ſein kann, müßige Stündlein gibt es in der Winterzeit 
zum Leſen. , | Ä 

Zur theoretiſchen Fortbildung beſuche regelmäßig die Vereinsverſammlungen, dort 
wird Dir von Fachleuten in Vorträgen, in der Wechſelrede aus ihren reichen Er⸗ 
fahrungen, aus ihren praktiſchen Arbeiten manch wertvoller Gedanke gebracht. Auch 
die Bücherei des Zweigvereines enthält manches intereſſante Büchlein, das zu Deiner 
theoretiſchen Ausbildung geleſen werden ſollte, und an guten Bienenbüchern fehlt es 
uns ja nicht. Der rechte Bienenwirt befaßt ſich auch während des ganzen Jahres 
mit der Buchführung, ſtellt am Schluſſe des Jahres Gewinn und Verluſt gegen- 
über, ſo daß er zur Erkenntnis kommt, ob er recht gewirtſchaftet hat, und wie er 
es, wenn ihn das Endergebnis nicht befriedigt, beſſer und erfolgreicher machen müſſe. 

Eine letzte Frage will ich noch meinen Imkerbriefen anſchließen, die Oberüber⸗ 
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winterung, welche fo vielfach gelobt und warm empfohlen wird; ſelbſt eigene Stock⸗ 
formen wurden hauptſächlich für dieſe Art der Überwinterung gebaut (Kuntzſch⸗ 
Stock u. f. w.). Beim Breitwabenſtock wird ein leerer Honigraum zwiſchen Brutraum 
und Bodenbrett geſetzt, eine mit einem Schlitz verſehene Ruberoidtafel eingeſchoben. 
In dieſem gegen rauhe Winterſtürme beſſer geſchützten Oberſtübchen verbringen die 
Bienen den Winter gewiß behaglicher, die Zehrung und der Totenfall iſt geringer, 
aber die diesbezüglichen Arbeiten ſind doch etwas umſtändlich und der Unterſchied 
zwiſchen dieſer und der gewöhnlichen Einwinterung kein gar ſo auffallender, weshalb 
ich dieſe Art der Überwinterung nicht mehr praktiziere. Ebenſo verwende ich nicht 
mehr den oft empfohlenen Fluglochkanal nach Reinarz, nachdem mir einmal durch 
das Verlegen des Kanals durch tote Bienen ein ſchönes Volk in größte Bedrängnis 
kam und arge Schädigung erlitt, obwohl der Kanal vollkommen vorſchriftsmäßig 
angefertigt war. Überdies widerſprechen manche neuzeitlichen Neuerungen meiner 
perſönlichen Überzeugung, daß eine Bienenzucht in Stöcken mit Kanälchen, Schieberchen, 
Vorder-, Seiten⸗, Ober- und Unterräumen u. f. w nicht eine volkstümliche Bienen⸗ 
zucht genannt werden kann. 

Und nun, lieber Imkerfreund, will ich als diesjähriger Verfaſſer der Imkerbriefe 
von Dir Abſchied nehmen. Ich habe mich bemüht, Dir Monat für Monat nach 
meinem beſten Wiſſen und Können die wichtigſten Vorfälle zu ſchildern und Rat⸗ 
ſchläge zu erteilen, und will hoffen, daß Du manchen Nutzen daraus für Dich 
gezogen haſt. Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo wäre dies für mein Bemühen der 
ſchönſte Lohn. Nächſtes Jahr wird ein anderer Kollege dieſe Monatsarbeiten über⸗ 
. nehmen, er wird vielleicht in anderer Form berichten, feine Anſichten darlegen, 
ſicherlich auch manches Neue bringen. Die Anſchauungen find in der lieben Bienen- 
zucht in vielen Fragen oft ſehr verſchieden, ja manchmal entgegengeſetzt, ſo daß der 
Anfänger nicht weiß, welchen Rat er befolgen ſoll. Es iſt daher notwendig, daß 
man durch gründliche Ausbildung mit der Zeit zu einem ſelbſtändigen Urteil ge⸗ 
lange und ſich bemühe, nach eigener Faſſon ſelig zu werden, wenn der Widerſtreit 
der Meinungen in beſonders ſchroffem Gegenſatz zutage tritt. Auch für die Bienen⸗ 
zucht gilt der Satz: der goldene Mittelweg iſt ſtets der beſte. Recht frohe Weih— 
nacht und ein recht honiggeſegnetes Neujahr wünſcht allen 

Joſef Matzenauer, Stammersdorf, Niederöſterreich. 
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Die Bezugsgebühren für den „Bienen⸗Vater“ 1926. 


Die Hauptleitung des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht als Heraus: 
geber des „Bienen⸗Vaters“, hat in ihrer Sitzung vom 19. November 1925 die 
Bezugsgebühren für 1926 und deren Einzahlungsweiſe wie folgt beſtimmt. 

Im Hinblick auf die Tatſache, daß der „Bienen⸗Vater“ zu einem führenden und 
überall ſehr geſchätzten Fachblatte geworden iſt, erwächſt der Hauptleitung die Pflicht, 
das Blatt auf der bisherigen Höhe zu halten und noch weiter auszubauen. Die 
immer noch anfteigenden . Bapierpreife und Druckkoſten machen es der Haupt: 
leitung — gleich anderen Herausgebern von Fachzeitungen — nicht möglich, die 
bisher geltenden Bezugsgebühren aufrecht zu erhalten. 

Mit Rückſicht auf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage eines Großteiles der Leſerſchaft 
wurde aber die Erhöhung auf das Mindeſterfordernis eingeſchränkt und der orga⸗ 
niſierten Imkerſchaft Oſterreichs eine bedeutende Bezugsbegünſtigung gewährt. 


Der „Bienen⸗ Vater“ koſtet nun 


für alle organifierten Imker in Ofterreich, welche die Gebühr über ihren 
Zweigverein einzahlen, 3°50 S. (Die einzelnen Vereine bekommen eigene Anmeldungs⸗ 
formulare und Erlagſcheine für die Einzahlung zugeſchickt. Die Vereine verkehren in 
allen „Bienen⸗Vater“⸗ Angelegenheiten mit der Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“, 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5, direkt. Auf beſonderen Wunſch des Steiriſchen Landes⸗ 
verbandes wird der Anmeldungs⸗ und Zahlungsverkehr der organiſierten Imker 
Steiermarks mit der „Bienen⸗Vater“⸗Verwaltung über die Geſchäftsſtelle des 
Landesverbandes, Graz, Sporgaſſe 11, geleitet.) 

Für alle Imker Oſterreichs, welche keinem dem Landesverbande beziehungsweiſe 
Imkerbund angeſchloſſenen Bienenzuchtverein angehören, 5 S. (Für ſolche Bezieher 
hat die Anmeldung und Einzahlung direkt an die Verwaltung des Blattes zu 
erfolgen. Zu dieſem Behufe wird allen zur Zeit nicht organiſierten Beziehern im 
Jännerheft ein Erlagſchein zugeſchickt. Wer einem Verein beitritt, hat die Neu⸗ 
anmeldung und Einzahlung durch ſeinen Verein durchführen zu laſſen.) 


M. 350 für Deutſchland .. . Poſtſcheckkonto in Leipzig Nr. 25.536 

u K 55.000 „ Ungarn Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 

ČK 26— „ VTſchechoſlowakei . Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 

Dinare 46— „ Jugoſlawien S „ Agram Nr. 40.448 

Lire 20— „ Italien Konto bei der Zentralkaſſe Landwirtſchaft⸗ 
licher Sparkaſſen in Bozen 

Lei 160— „ Rumäuien .. .. Konto bei der Banca Romäneasch, Sueur- 
sala Cernauti, Bucovina 
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Zloty 510 für Polen 


0 Ehme, | Überweiſung an unſer Konto bei der 
Ge SC > des beige Europa Zentralbank Deutſcher Sparkaſſen, 
S 7.— „ Uberfeelander . | Wien I. | 


Zur Einzahlung der Bezugsgebühr legen wir den nichtöſterreichiſchen Beziehern 
im Dezemberheft 1925 einen entſprechenden SES bei und bitten um fofortige 
Wiederanmeldung für 1926. 


Die außerordentliche Begünſtigung, die der „Bienen⸗Vater“ allen organiſierten 
Imkern Oſterreichs gewährt, kann nur dann eingehalten werden, wenn auch die anderen 
bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften Oſterreichs bei der im Dezember ſtattfindenden 
Imkerbundſitzung zuſtimmen, in gleicher Weiſe vorzugehen, um gemeinſam den Zu⸗ 


ſammenſchluß der Imkerſchaft Oſterreichs durch verſchiedene Bezugsgebühren für 


Mitglieder und Nichtmitglieder zu fördern. Eine diesbezügliche Verlautbarung erfolgt 
in Nummer 1/1926 des „Bienen⸗Vaters“. 


Um Ordnung in der Zuſendung des „Bienen⸗Vaters“ und in der geſamten 


| Geſchäftsgebarung zu haben, ſehen wir uns auch heuer gezwungen, die Anmeldung 
und Abrechnung bis 1. März 1926 zu befriſten. Allen jenen, deren Bezugsgebühr 


bis zu dieſem Tage bei uns nicht eingelangt iſt, wird die „Bienen⸗Vater“⸗Zuſendung 


bis zur Einzahlung geſperrt. Die Mitglieder werden daher auch darauf zu fehen 
haben, daß die Zweigvereine (beziehungsweiſe in Steiermark der Landesverband) 
rechtzeitig uns das Geld abliefern. Wir bitten alle Verbands⸗ und Zweigvereins⸗ 


; leitungen um ihre freundliche Mithilfe bei der Regelung des Bezuges und danken 


im voraus jedermann für Werbung und Unterſtützung. 


Der „Bienen⸗Vater“ ſoll auch weiterhin der befte Berater der öſterreichiſchen und 
auslandsdeutſchen Imker bleiben. 


Die Hauptleitung des Gſterreichiſchen 
Reichsvereines für Gienenzucht. 


Regierungsrat Georg Wieninger F. Am 
3. November 1925 verſchied nach kurzem Leiden 
Regierungsrat Ingenieur Georg Wieninger, 


Konſulent für Geflügelzucht im öſterreichiſchen 


Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, im Alter von 65 Jahren. — Als Referent 


ſterium auch die Belange der 
verlieren in ihm einen warmen 
Intereſſen. 

Wieninger unternahm nach Abſolvierung 
der Wiener Hochſchule für Bodenkultur weite 

eiſen, hatte eine Zeitlang einige Plantagen 
in Südamerika beſeſſen und kam als welt⸗ 
erfahrener, unternehmungsluſtiger Mann in die 
Heimat zurück. — 1890 ſchuf er das Muſtergut 
Otterbach, das er zu einer Volkshochſchule aus⸗ 
baute, einige Jahre war er Präſident der Ober⸗ 


mkerſchaft; wir 
örderer unſerer 


für Bienenzucht vertrat er im Nites Mini: 


öſterreichiſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 1914 
berief ihn die öſterreichiſche Regierung ins 
Ackerbauminiſterium. Sein letztes Werk war 
die Errichtung des Wettlegehofes in Kloſterneu⸗ 
EE bei Wien. 

Profeſſor N. P. Kunnen, Ettelbrück, der 
Schriftleiter der Luxemburgiſchen Bienenzeitung, 
iſt am 16. November l. im Alter von 
72 von eſtorben. Profeſſor Kunnen, der 
in ſeinem Heimall lande an leitenden Stellen 
öffentlich tätig war, iſt uns Imkern als eifriger 
Mitarbeiter an den Internationalen Bienen⸗ 
zuchtkongreſſen bekannt, denen er als Vorſtands⸗ 
mitglied angehört hat. — Die Imkerſchaft der 
Welt, beſonders aber jene Luxemburgs, verliert 
mit Profeſſor Kunnen einen hervorragenden 
und hochgeſchätzten Führer. 88 


Der öſterreichiſche Bienenfalender 1926 in erſchlenen. 7 


Beftellungen werden bei der Verwaltung des „Bienen-Vaters‘‘ entgegen: 


genommen. 


Die Verwaltung. 
30 
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Kalte oder warme Einwinterung? Der 
eine ſchwört hoch und teuer, daß einzig die warme 
Einwinterung, der andere, daß die kalte Ein⸗ 
winterung gut, ja einzig von Erfolg gekrönt ſei. 
Wer von beiden hat nun recht? Der Anhänger 
der Warmüberwinterung verteidigt ſich mit dem 
Hinweis, daß die Bienen Sonnenvögel ſeien 
und nur in der Wärme gut gedeihen, während 
der andere behauptet, daß bei Kaltüberwinterung 
die Bienen viel ruhiger ſitzen und weniger zehren. 
Beide Teile weiſen auf ihre Erfolge hin und 
weichen natürlich kein Haar, geſchweige denn 
einen Finger breit von ihrem Wege ab. Der Much, 
als einziger Wanderlehrer in Deutſch⸗Südtirol, 
hat nun reiflich Gelegenheit gefunden, die ver⸗ 
ſchiedenſten Beobachtungen in bezug auf die 
Einwinterung zu machen. Wird ja die Bienen⸗ 
zucht bei uns in den ganz verſchiedenſten Lagen 
betrieben, im ſonnigen Etſchland, wo die Palme 
im Freien gedeiht, in den tiefſten Tälern 
drinnen, wo man glaubt, daß hier die Welt 
mit Brettern vernagelt ſei, ſowie noch au 
unſeren Alpen, wo es oft noch Ende April 2 m 
Schnee hat. Der Much kennt einen Bienenſtand, 
wo man vom Schnalstal auf das Hochjoch 
hinaufgeht, in einer Höhe von 2000 m. Prächtig 
A da oben mitten in den duftenden 

lpenblumen die Bienlein. Kurz zwar iſt die 
Zeit des Einheimſens, aber dafür um ſo aus⸗ 
giebiger. Winter und Sommer bleiben ſie auf 
ihrem Bienenſtand. Much ſelbſt hat ſeine Bienen⸗ 
völker in ganz verſchiedenen Lagen aufgeſtellt. 
Uber 100 Völker im ſonnigen, warmen Lana, 
ſüdlich von Meran, und dann hat er noch einen 
zweiten Bienenſtand mit 32 Völkern zuhinterſt 
im Ultental, wo die Alpenroſe beinahe in den 
Bienenſtand hineinwächſt, in einer Höhe von 
1200 m. 

Was hat der Much nun für Erfahrungen über 
die Einwinterung gemacht? Im Winter hat 
es auf die Bienen keinen Einfluß, ob das Volk 
warm eingewintert iſt oder nicht, vorausgeſetzt 
daß die Beuten an einem trockenen Ort ſtehen 
und bis auf das Flugloch gut ſchließen. Das 
ſtimmt ja auch mit den wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen überein, die ergeben haben, daß die 
Innentemperatur der Bienenwohnung ſich der 
Außentemperatur anpaßt. Die Biene heizt im 
Winter nicht die ganze Wohnung ein, ſondern 
nur die Bienentraube, den Bienenknäuel. Es 
iſt richtig, die Biene iſt ein Sonnenvogel und 


bedarf der Wärme, aber dieſe Wärme ſchafft 
ſie ſich im Winter unabhängig von der Außen⸗ 
temperatur. Der Menſch ſchläft bekanntlich in 
einem kalten Zimmer ausgezeichnet und empfindet 


eine wohlige Wärme, wenn er nur mit einem 


guten Bett zugedeckt iſt. Das Bienenvolk deckt 
ſich nun ſelbſt zu durch die eng aneinander⸗ 
ſchließenden Chitinpanzer. Je kälter es wird, 
deſto enger zieht es ſich zuſammen, deſto weniger 
Wärme wird ausgeſtrahlt. 

Eine warme Einhüllung oder Verpackung 
des Volkes hat nur einen Einfluß auf das 
Zuſammenziehen und auf die Löſung der Bienen⸗ 
traube. Alſo bei Nachlaſſen und bei Beginn 
des Brutgeſchäftes. Um die Brut ausdehnen 
zu können, muß das Volk die Traube löſen 
und daher das ganze Innere des Stockes heizen. 
Warm verpackte Völker werden daher im Herbſt 
ſich nicht ſo ſchnell zuſammenziehen und im 
Frühjahr ſchneller die Traube löſen und mit 
dem Brutgeſchäft beginnen, als Völker, die mit 
keinem beſonderen Wärmeſchutz verſehen ſind. 


Das bildet auch die Urſache der Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. Wer in Frühtrachtgegenden 
imkert, der wird trachten, möglichſt frühen 
Bruteinſchlag zu erzielen und hat mit der 
warmen Überwinterung daher Erfolg. Der in 
Spättrachtgegenden imkert, wünſcht Spätbrüter. 
Ein zu früher Bruteinſchlag frißt die Honig: 
reſerven bald auf. Bis bei ihm die Tracht be⸗ 
ginnt, hat das Volk noch lange Zeit zu er⸗ 
ſtarken, daher hat er mit der kalten Überwin⸗ 
terung, die eine Löſung der Traube erſt zuläßt, 
wenn auch die Außentemperatur milde geworden 
iſt, beſſere Erfahrungen gemacht. Der Much hat 
auch in den erſten Jahren ſeine Völker auf 
der Höhe von 1200 m warm eingepackt. Die 
Folge davon war, daß ſie ſchon ſehr früh mit 
dem Bruteinſchlag begannen. Sobald aber Brut 
im Stock iſt, wollen die Bienen hinaus. Draußen 
aber ift vielleicht noch 2 m Schnee. Der Futter: 
vorrat nimmt raſch ab und reicht trotz der 
guten Verſorgung nicht bis zur kommenden 
Ernte. Die Völker werden eher ſchwächer anſtatt 
ſtärker, weil die Bienen im Kampf mit der 
rauhen Natur zugrunde gehen. Gewaltige Stock⸗ 
näſſe iſt eine weitere üble Folge, da die Außen⸗ 
temperatur und die innere Stocktemperatur zu 
verſchieden ſind Nun aber gibt der Much dieſen 
Völkern nur mehr eine ganz dünne Strohmatte 
als Wärmeſchutz. Was iſt die Folge? Die 
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Traube löſt ſich nicht, die Bienen wagen nicht 
mehr den Kampf mit der rauhen Außentem⸗ 
peratur aufzunehmen, ſondern verharren ruhig 
Tim Knäuel, bis die erſten Blümlein unter dem 
Schnee hervorlugen. Nun aber kommt um ſo 
regeres Leben hinein. Die Erſtarkung geht um ſo 
Gre Sie wird ja auch durch nichts gehin⸗ 
dert. Die Honigreſerven ſind noch faſt unberührt, 
die Königin, die nun lange von der Gierlage 
ausgeruht, legt mit doppeltem Eifer. Krokus, 
Anemone und Enzian ſpenden das erſte Bienen⸗ 
brot, und wie ſich Blümlein an Blümlein reiht, 
ſo wächſt auch das Volk und mit Rieſenkraft 
ſteht es bald da, das Volk, das vor einem 
Monat noch in tiefem Schlummer lag. Ja, 
wirft du fagen, diefe Bergimker haben gewiß 
einen Fluglochkanal eingeſchoben, damit ja kein 
kaltes Lüfterl hineinbläſt. Falſch geraten. Im 
Gegenteil, das Flugloch ſteht weit offen, die 
Bienlein können die friſche, gute Luft gut ver⸗ 
tragen und bleiben dabei geſund. Sie ſollen 
nur fühlen, daß es draußen windet und wettert 
und werden ſich ſo hüten, unzeitig auszufliegen. 
Gott ſei Dank, daß dieſe verfeinerte Kultur 
zum Bergimker noch nicht hinaufgedrungen, 
dafür aber läßt er es niemals den Bienen an 
Honig fehlen und muß nicht, wie oft der mo⸗ 
derne Imker im Frühjahr, mit Zuckerwaſſer, 
gewäſſerter Milch oder gar, nach neueſtem 
Muſter, mit gewäſſerten Eiern auffüttern. Und 
die Folge hievon? Ihm fehlt es weder an 
Schwärmen noch an reichen Honigerträgen. 


Der Much iſt etwa kein Anhänger der Eis⸗ H 


männer, die bei ihren Völkern Tür und Spundloch 
aufmachen, damit ja die kalte Luft überall 
Zutritt habe. Die Beute ſoll nach den Erfah⸗ 
rungen des Much gut ſchließen. Wenn man 
dann noch eine leichte Strohmatte in den leeren 
Honigraum legt, ſo hat man für Wärmeſchutz 
hinreichend geſorgt. Es ift ſchrecklich, was man 
da oft in manchem Bienenſtand finden kann. 
Oft glaubt man ſich in die Garderobe eines 
Lumpenhändlers verſetzt und nicht in einen 
Bienenſtand. Alle alten Unterkittel vom ganzen 
Haus oder vom ganzen Dorf möchte man faſt 
glauben, finden da ihre Verwendung. 
Viel wichtiger als ängſtliche Sorge für 
Wärme iſt die Bewahrung der Bienenwohnung 
vor Näſſe und reichliche Verſorgung des Volkes 
mit gutem Futter. 

Im Frühjahr aber, wenn deine Völker mit 
dem Bruteinſchlag beginnen oder beginnen 
ſollen, dann halte ſie eng und warm und gib 
ihnen erſt Raum, wenn ſie ganz dicht die 
Gaſſen beſetzen und du wirſt ſehen, wie die 
Völker erſtarken. Der Wärmeſchutz hat alſo 


nach den Erfahrungen des Much erſt auf das 


Volk einen Einfluß zur Zeit des Brutbeginnes. 
Daher wird eine warme Verpackung der Völker 
in Frühtrachtgegenden im Winter nicht ſchaden 
aber im Frühjahr nützen. In Spättrachtgegen⸗ 
den ſollte eine wärmere Verpackung erſt gegeben 
werden, wenn nach den Erfahrungen des Bienen⸗ 
züchters der Bruteinſchlag erwünſcht iſt. Der 
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Much hat auch ein Büchlein geſchrieben „Bienen: 
Much“, in welchem er alle ſeine Erfahrungen 
auf den vielen Wanderungen niedergeſchrieben, 
geſalzen und geſchmalzen nach echter Tiroler 
Art. Es kann direkt um 5 8 bei ihm bezogen 
werden, 

Romedius Girtler, Lana b. Meran, Italien. 

Kurs für vorgeſchrittene Imker an der 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
Vom 4. bis 8. Mai 1925 fand ein ſolcher Kurs 
zum erſten Male ſtatt. Er war von 24 Teil⸗ 
nehmern beſucht, von denen 20 aus Deutſchland 
und 4 aus Oſterreich ſtammten. Von letzteren waren 
2 aus Tirol, 1 aus Vorarlberg und 1 aus Wien. 
Es gelangten folgende Kapitel zum Vortrage: 
1. Stellung der Biene im Tierreich. 2. Die 
Raſſenfrage. 3. Das Bienenvolk. 4. Die biolo⸗ 
giſche Eigenart der Honigbiene. 5. Entwicklung 
der Biene. 6. Wärmehaushalt. 7. Ernährung. 
8. Sinnespſychologie. 9. Die Grundlagen der 
Königinnenzucht. 10. Vererbung. 11. Bienen: 
ſeuchen. 12. Seuchenbekämpfung. 13. Die Bienen⸗ 


pflege im Lichte der Wiſſenſchaft. Vortragende 


waren Dr. Bauder und Dr. Him mer. 

Da die ungemein feſſelnden Vorträge durch 
Vorführung von Lichtbildern, mikroſkopiſche 
Beobachtungen und verſchiedene andere Anſchau⸗ 
ungsmittel, ſowie mehrere Lehrausflüge in den 
Bienengarten und auf einen muſterhaft ange⸗ 
legten und geführten Großbienenſtand in der 
Nähe unterſtützt wurden, waren es Late und 
lehrreiche Stunden, welche die oft ſchon älteren 
erren Studenten der verſchiedenſten Berufe in 
dem freundlichen Hörſaale des Zoologiſchen In⸗ 
ſtitutes an die Schulbank feſſelten, und mit Be⸗ 
dauern konnte mancher Beſucher, ſich an ſeine 
Studentenzeit erinnernd, feſtſtellen, wie es nur 
von der Perſönlichkeit des Lehrers abhängt, das 
Studium zu Luſt und Freude zu geſtalten oder 
es als läſtigen Zwang empfinden zu laſſen. 

Als Dr. Zander mit ſeinem aus theoretiſchen 
und praktiſchen Studien hervorgegangenen 
Glaubensbekenntniſſe, dem Goethewort: „Es ift 
nicht genug zu wollen, man muß es auch tun“, 
ſchloß, ging heller Jubel durch den Kreis der 
begeiſterten Zuhörer, und mancher bis dahin 
Laue ging mit dem feſten Vorſatze heim, dieſem 
Grundſatze von nun an auch bei der Bienen⸗ 
zucht zur Geltung zu verhelfen. 

Fr. Dannerbauer. 

Weſpenplage 1925. Welch gefährlicher 
Feind die Weſpen den Bienen werden können, 
will ich im nachſtehenden beweiſen: l 

Bei uns war die Tracht für die Bienen Mitte 
Auguſt ſo gut wie beendet. Die Weſpen hatten 
ſich in dieſem Jahre ſtark vermehrt und nach 
Abſchluß der Tracht ſuchten ſie die Bienenſtände 
in Maſſen auf. Schon zeitig früh hatten ſie ſich 
auf den Ständen eingefunden und im Laufe 
des Tages wurden ſie immer mehr. l 

Ziele Räuber überfielen die raftenden Bienen 
auf dem Boden, im Graſe, an der Wand des 
Bienenhauſes, am Flauderer, befielen die Vor⸗ 
lager, ja ſie marſchierten ſogar in die ſtark be⸗ 
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völkerten Beuten, ſtachen da Bienen an, flogen 
damit fort oder kämpften mit dieſen, und ich 
habe die Beobachtung gemacht, daß jede Biene, 
die ernſtlich es mit der Weſpe zu tun bekam, 
verloren war, da ſie wohl nachher noch herum⸗ 
krabbeln konnte, aber nicht mehr zum Fliegen 


kam. 

4: bis 6 mal täglich beſuchte ich meinen Stand 
und jedesmal habe ich durch 14 Tage hindurch 
20 bis 30 Weſpen getötet. Ebenſo manim es 
viele andere Imker. Eine Abnahme der Weſpen 
war aber trotzdem nicht zu erzielen und auch 
nicht zu merken. Was da an Bienen umge⸗ 
kommen ſein mag? 

Da konſtruierte der Imkerkollege Thomas 
Felber einen Weſpenfänger, der ſich ſehr gut 
hewährte Er nahm ein Futterglas mit breiter 

ffnung, fabrizierte einen paſſenden Blech⸗ 
trichter — man kann ſich auch ſolchen aus Papier 
machen — der bis zur Hälfte des Glaſes 
reichte, hinein und füllte das Glas mit Bier — 


Himbeerſaft mit Waſſer vermiſcht ift auch fo | f 


gut — etwas an. Zwiſchen der Flüſſigkeit und 
der Offnung des Trichters muß ein Abſtand 
bleiben, damit die Gefangenen das Loch des 
Trichters nicht erreichen können. Auf dieſe Weiſe 
hatte Felber täglich in zwei ſolchen Gläſern bis 
200 Weſpen, oft auch einige Horniſſe gefangen. 
Selbſtverſtändlich machte auch ich von dieſem 
Fangmittel Gebrauch mit dem gleichen ſchönen 
Erfolge. Der Geruch des Bieres und des Him⸗ 
beerwaſſers zieht die Weſpen heran und begierig 
folgen ſie ins Verderben. Bienen meiden den 
Geruch. und auch nicht eine einzige hatte ſich im 
Glaſe am Stande gefangen. 

Daß hier eine ſolche Weſpenplage zu ver⸗ 
zeichnen war, wodurch die Bienenvölker ſo viel 
zu leiden bekamen, wird dem gänzlichen Fehlen 
an Obſt zugeſchrieben. Mit Imkergruß 

Albert Umlauft in Neumarkt bei Salzburg. 

67 Jahre Imker! Wir erhalten von einem 
treuen „Bienen⸗Vater“⸗Leſer folgende Zuſchrift: 
In einem der letzten Hefte des „Bienen⸗Vaters“ 
wurden die Altmeiſter Ehrenfels, Dzierzon 
und Karl Gatter in Erinnerung gebracht, 
worüber ich große Freude hatte. Herr Karl 
Gatter war einſt mein Lehrmeiſter im Mobil⸗ 
bau. Er kam einmal von Grafenwörth nach 
Jetzelsdorf und ſtaunte über meinen Bienen: 
ſtand, alles im Stabilbau. Er belehrte mich 
in der Behandlung des Rähmchenſtockes und 
verſprach, mir von Wien aus einen ſolchen zu 
ſchicken, was auch geſchah. 

Nachſtehend kurz meine Imkerlaufbahn: 
„Ich fing als 10jähriger Schüler (im Jahre 1858) 
mit der Bienenzucht, und zwar im Strohkorbe 
an und bekam noch in demſelben Jahre zwei 
Schwärme. Ich hatte auch die folgenden Jahre 
Glück in der Bienenzucht, und als mir Herr 
Gatter im Jahre 1880 einen Beſuch abſtattete, 
ſtaunte er über meinen Erfolg; ich führte ihn 
dann noch nach Haitzendorf, wo wir die Bienen⸗ 
ſtände der Herren Pracher und Habaſelner 
beſichtigten, die auch von Haus aus tüchtige 
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und eifrige Imker geworden ſind. Wir machten 
herrn Gatter den Vorſchlag, bei uns einen 
Zweigverein zu gründen Er kam im Jahre 1881 | 
nach Grafenegg und gründete hier auch tat: 
ſächlich einen Verein. Es ſind ſeither 44 Jahre ( 
verſtrichen und heute nur mehr zwei der Gründer 
am Leben, Herr Pracher und meine Wenigkeit. ( 
Ferdinand Zillner in Zebelëtort. 
(Wir wünſchen Herrn F. Zillner, deſſen | 
Verdienſte um die Bienenzucht im „Bienen: ` 
Vater“ bereits gewürdigt wurden, daß er auch 
noch ſein 70jähriges Imkerjubiläum in Geſund⸗ 
heit und Friſche begehe. Alle Achtung vor dieſem 
unentwegten treuen Imkertum) 
Die Schriftleitung. Í 
Wiederbelebung erſtarrter Bienen. So 
manchem Bienenzüchter paſſiert es, daß er bei 
einer Nachſchau am Bienenſtande unter ſeinen 
Völkern ein erſtarrtes Bienenvolk findet Aber 
gerade in den Monaten Jänner bis März i 
in den meiſten Fällen Wiederbelebung aus Er⸗ 
tarrung noch möglich. Daß eine ſolche eil 
innerhalb von 36 bis 48 Stunden einen Erfolg 
verſpricht, dürfte nur für die Sommermonate 
zutreffen. In der kalten, mit Nachtfröſten durd: ` 
zogenen Zeit erſtreckt ſich die i 
ficher über das Doppelte oder noch mehr hinaus. 
Wenn nun in dieſer Zeit einem Volke die 
Wintervorräte ausgegangen ſind, ſo ereilt dl 
nicht ſofort der Tod. Einige Tage lebt es noch 
von den aufgeſpeicherten Säften im Bienenleib. 
Da natürlich wegen Mangels an Nahrungs⸗ 
aufnahme keine Wärmeausſtrahlung und Aus 
tauſch ſtattfindet, ſo müſſen die Bienen infolge 
der einwirkenden Kälte langſam erſtarren, ohn; 
leich ganz tot zu fein. Dadurch ift es nun der 
Imker möglich, innerhalb 3 bis 5 Tagen da: 
Volk wieder zu fih zu bringen. Wenn daher‘ 
der Bienenzüchter alle acht Tage, beſonders in 
flugloſen Monaten, feine Völker abhorcht, i: 
kann er ſicher fein, trifft er innerhalb dieſer Zeit, 
ein erſtarrtes Volk an, dasſelbe aus feinem 
Scheintode zu neuem Leben erlöſen zu können, 
In den Sommermonaten darf man aller: ' 
dings nicht fo lange zuwarten, denn ein Gr: 
ſtarren vor Kälte gibt es nun nicht und es wird 
ein Wiederbelebungsverſuch nach 36 Stunden 
ſchon kaum mehr Erfolg haben. l ( 
Daß die Königin als letzte ſtirbt, dürfte nicht 
ganz zutreffen, beſonders dann, wenn die Biener ı 
durch die Kälte ſchon fo geſchwächt find, daß ji: \ 
ihr kein Futter mehr darreichen können. Wenn 
man daher die Königin nicht mehr zu ſich bringen 
kann, fo ift damit noch immer nicht geſagt, E 
deshalb das ganze Volk ſchon tot ift. Ein großer 
Teil der Bienen iſt bei richtiger Behandlung | 


noch immer zu retten. Natürlich tit ein folde: 
zuſammengeſchmolzenes Völkchen höchſtens nur 
zur Verſtärkung eines anderen zu verwenden! 
Ganz anders iſt es aber, wenn man die 
Königin aus ihrem Schlaf erweckt. In dielem, 
Falle kann man ſicher ſein, daß das ganze Volk 
wieder zu fih kommt und beinahe gar keine! 
Bienen verloren gehen. Wenn man dann aw 
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ſolches Volk nur ein wenig achtet, ſo wird es, 
d erholt, den anderen um nichts nachſtehen. 
Trifft man ſo ein Volk, das zwiſchen den 
iben liegt, ſo kein Bedauern, Kopfſchütteln, 
ſtopfen des Flugloches und das Kreuzzeichen 
den Stock. Nein, raſch heraus aus dem 
‘nenhaus und in die warme Stube damit. 
rt unterſuchen, ob ſich auch nur eine Biene 
armen läßt. Sit dies der Fall, dann warme, 
inflüſſige Honig⸗ oder Zuckerlöſung herbei 
>) mit einem Zerſtäuber die Bienen gut an: 
äubt. Die Waben dann zurückſtellen, das 
igloch zuſchließen, die Luftlöcher auf und die 
ute zum warmen Ofen ſtellen. 
Bald wird ein immer lauter werdendes 
immen von neuerwecktem Leben zeugen. Nun 
rme Futterlöſung gegeben, die bald aufge⸗ 
rt iſt. Nach 1 bis 2 Tagen kommt das Volk 
inen kühleren Raum, damit es fih zuſammen⸗ 
tt. Am nächſten Tage wird es auf feinen 
en Standplatz zurückgebracht. Erlaubt die 
itterung ein Füttern auf dem Stande, ſo kann 
in dort die fehlende Futtermenge darreichen. 
dies nicht der Fall, ſo muß es im kühlen, 
gedunkelten Zimmer geſchehen. Dies iſt gant 
hlich für Völker mit Stabilbau. Bei Mobil: 
cken iſt es natürlich einfacher, da man bloß 
ſervehonigwaben einzuhängen braucht. Hat 


m keine ſolchen, ſo entnimmt man ſie anderen 


rratsreicheren Stöcken. Sind auch die nicht 
rhanden, ſo muß der Vorrat dickflüſſig dar⸗ 
reicht werden. Auch beim Einhängen der Waben 
jte man genau, daß dieſelben knapp an die 
lenentraube angeſchloſſen werden, um ein Mad: 
cken der Bienen bei eintretender Kälte zu er⸗ 
zalichen. 

Zu dieſen Zeilen veranlaßte mich folgender 
orfall: „Eines ſchönen Tages horchte ich meine 
ölker ab. Es war Ende Jänner. Zwei Bauern⸗ 
ſckvölker lagen zwiſchen den Waben und auf 
m Boden. Ein anweſender erfahrener Imker 
klärte ſie für tot und unrettbar. Nach drei 
agen da ſtaunte er und ſo manch anderer über 
e wiederbelebten Völker. Sie hatten ſo etwas 
ich nicht geſehen. Heute find die zwei Völker 
eich den anderen und keiner ſieht es ihnen 
1, daß fie bereits auf dem Wege ins Jenſeits 
inden. Mögen diefe Zeilen manchen Imker, 
r es nicht verſucht hat, aufmerkſam machen 
id er wird ſicher an ſo manchem ſchon totge⸗ 
gten Bienenvölkchen ſeine Freude erleben. Dies 
lt beſonders nach ſolchen Jahren, wie es 1924 
r Kärnten geweſen ift.” Mit Imkergruß 
Felix Bu da, Bienenzuchtlehrer in Waidiſch 

Poſt Ferlach (Kärnten). 
in mehrtägiger Bienenzuchtkurs an der 
Landesackerbauſchule Grottenhof 
im Sommer 1925. 


Im Winterkar, in weicher Ruh', 
Da murmeln ſie ſich Märchen zu 
Von ſonnbeglänzter Zeidel weid, 
Wo Hollfrau bunte Blüten ſtreut. 


Ich meine natürlich die Bienen, aber fabu⸗ 
eren denn nicht auch die Imker gerne? Wenn 
it den erſten Novembertagen das Bienenjahr 
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zu Ende ijt, dann ſchmieden fie Pläne für das 
neue Bienenjahr und laſſen das vergangene 
Revue paſſieren. Die größeren Ereigniſſe treten 
gewiſſermaßen aus ber, Vergangenheit heraus 
und machen das Sprüchlein, daß „alles vergeht, 
zerbricht und entſchwindet“ zuſchanden. So geht 
es beiſpielsweiſe mit der kraftvoll hervortretenden, 
leider allzu kurzen Epiſode in der Landesacker⸗ 
bauſchule Grottenhof, die jedem Teilnehmer 
unvergeßlich bleiben wird. 

m den Nachwuchs an Bienenzuchlehrern und 
Bienenmeiſtern für Steiermark zu fördern, ohne 
den Kandidaten durch einen längeren Aufent⸗ 
halt in Wien allzu ſchwere finanzielle Opfer 
aufzuerlegen, ſetzte ſich der Steiermärkiſche 
Bienenzuchtverein mit der Landesackerbauſchule 
ins Einvernehmen, und es gelang durch das 
beſondere Entgegenkommen des Direktors der⸗ 
ſelben, Herrn Get Ingenieur Anton Jentſch, 
in der Zeit vom 26. bis 31. Juli 1925 für 
praktiſch und theoretiſch ſchon jahrelang in der 
Bienenzucht Befliſſene Vorträge zu veranſtalten, 
nach deren Beendigung das Examen zum 
Bienenzuchtlehrer oder Bienenmeiſter von den 
Teilnehmern abgelegt werden konnte. 

Zum Kurſe meldeten ſich die Damen: Frau 
Marianne Harter, Ingenieursgattin, Graz; 
Fräulein Jenny Salzer, stud. phil., Graz; 
die Herren: Franz (Freiherr v.) Alber, Graz; 
Marian (Freiherr v.) Alber, stud. phil., Graz; 
Hubert (Ritter v.) Archer, Rittmeiſter, Graz; 
Karl Eder, Oberſt, Neuſtift ob Graz; Julius 
Haberl, Oberlehrer, Eggersdorf; Hugo Harter, 
Mittelſchüler, Graz; Anton Greiner, Kauf⸗ 
mann, Graz; Alfred Lattinger, stud. paed., 
Graz; Ernſt Lenz, Bundesbahnangeſtellter, 
Niklasdorf; Alois Meißel, Bundesbahnange⸗ 
ſtellter, Graz; Alfred Pirner, stud. paed , Graz; 
Joſef Roſenauer, Frater, Miſſionshaus Meſſen⸗ 
dorf; Hans Salzer, Vereinsſekretär, Graz; Joſe 
Schmutz, Bundesbahnangeſtellter, Knittelfeld; 
Hans Sigl, Poſtbeamter, Stiftingtal; Franz 
Temml, Oberlehrer, Eichkögl⸗Studenzen; Viktor 
Tunner, Privat, Köflach. 

Nach Begrüßung aller Teilnehmer durch Herrn 
Hofrat Jentſch als Hausherrn und durch den 
Präſidenten des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines, Herrn Okonomierat Rudolf Krakofzik, 
eröffnete der letztere die Vortragsreihe in wiſſen⸗ 
ſchaftlich intereſſanter Weiſe, indem er an das 
Verhältnis zwiſchen Blumen und Inſekten heran⸗ 
trat und uns zeigte, auf welche Weiſe die In⸗ 
ſekten und beſonders die Bienen eine gewaltige 
Kulturarbeit durch die Befruchtung der Blüten 
vermitteln. 

Herr Vizepräſident, Induſtrieller Karl Pu ß⸗ 
wald, machte uns mit den ſo wichtigen geſetzlichen 
Beſtimmungen, betreffend Bienenzucht und 
Bienenzüchter, in überſichtlicher und eingehender 
Weiſe vertraut. 

Unſer altbewährter Oberlehrer und Wander: 
lehrer Herr Wenzel H. Lux, der als ausgleichende 
Gerechtigkeit vorzugsweiſe die goldene Mittel⸗ 
ſtraße zwiſchen Stabil: und Mobilbienenzucht 
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beſchreitet, führte uns in alle Betriebsweiſen ein. 

err Bürgerſchuldirektor und Wanderlehrer 

arl Traidl gelangte über die Anatomie und 
Phyſiologie der Biene zur Königinnenzucht, ein 
ihm ſchier unerſchöpfliches Gebiet, auf dem er 
reiche Erfahrungen geſammelt und ſich einen 
hervorragenden Ruf als Kenner und Könner 
erworben hat. Wenn der Erfolg bei der Zuhörer⸗ 
ſchaft ſo groß iſt, wie das Intereſſe, mit dem 
ſie ſeinen Ausführungen lauſchte, dann darf 
er zufrieden ſein. 

Herr Internatsleiter, Fach⸗ und Wander⸗ 
lehrer Otto Kieslinger, hatte ein beſonders 

roßes Arbeitsfeld, denn als Mitglied des 

Profeſſorenkollegiums der Landesackerbauſchule 
hatte er nicht nur den Bienenſtand, das Bienen⸗ 
zuchtmuſeum und den Hörſal mit allen für 
dieſe Zwecke reichlich vorhandenen Behelfen der 
Schule in geeigneter Weiſe vorzubereiten, ſon⸗ 
dern er trug auch noch über Bienenwohnungen 
und andere Details der Bienenzucht, dann über 
Bienenfeinde und Bienenkrankheiten vor, The⸗ 
mata, die nicht nur ein umfangreiches Wiſſen 
vom Lehrer, ſondern wegen ihrer Schwierigkeit 
auch viel Fleiß, Intereſſe und Hingabe von 
ſeiten des Lernenden verlangen. 

Herr Poſtdirektor und Wanderlehrer Hans 
Groyer trug aus dem Leben der Biene vor, 
entwickelte in überſichtlicher Weiſe die Tätigkeiten 
einer Bienenſaiſon, mit beſonderer Hervorhebung 
der Schwarmzeit, Wanderung und Ernte. Durch 
Anführung von Beiſpielen, wie man etwas 
nicht macht, wußte er mit humorvoller Schlag⸗ 
fertigkeit die dankbare Zuhörerſchaft zu über⸗ 
zeugen. , 

Die Bienenzucht ift jener Zweig der Landwirt: 
ſchaft, der Menſch und Scholle ganz nahe 
zuſammenſchließt und ein tiefes Verſtehen in 
die Natur hinüberflicht. Begreiflicherweiſe bringt 
daher jeder Bienenzüchter der Landwirtſchaft 
gr oßes Intereſſe entgegen, und hatte Herr Hofrat 
Jentſch als Direktor der Landesackerbauſchule 
die Liebenswürdigkeit, alle am Kurſe irgendwie 
Beteiligten nicht nur zu einem Rundgang in 
die ſchönen und modernen Einrichtungen der 
Anſtalt einzuladen, ſondern eröffnete uns in 
ungemein intereſſanter Weiſe Zweck und Ziel 
der Schule. Wer offene Augen und Sinn für 
Ordnung hat, der mußte in dieſen Tagen zu⸗ 
mindeſt den Appell, die Erziehung und Arbeits⸗ 
freudigkeit der jungen Agrarier bewundern. 

Das Examen zum Bienenzuchtlehrer oder 
Bienenmeiſter wurde am Bienenſtand des Grazer 
Zweigvereines abgehalten, wo der Obmann des⸗ 
ſelben, Herr Karl Pötſcher, mit jener liebens⸗ 
würdigen Sorgfalt und Uneigennützigkeit, mit 
der er ſeit langen Jahren alle Vereinsmitglieder 
verwöhnt, am muſterhaft geführten Bienen⸗ 
ſtand die nötigen Vorbereitungen getroffen hatte. 
Dort wurde theoretiſches Wiſſen und praktiſches 
Können im Herrenſtil und, wie ich jetzt wohl 
ſagen darf, mit beſtem Erfolge geprüft, denn 
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Ich darf wohl an dieſer Stelle im Namen | 
aller Hörerinnen und Hörer an die Dozierenden 
und alle Veranſtalter überhaupt unſeren tief⸗ | 
gefühlten Dank ausſprechen. . 

Wer an ſchönen Sommertagen das raſtloſe ( 
Treiben eines Bienenvolkes denkend. betrachtet, 
fühlt eine gewiſſe Begierde in ſich, dieſe Sonnen⸗ ( 
kinder näher kennen zu lernen; aber Apis mellifica, | 
die Honigbiene, aus den altindiſchen Götter: i 
ſagen, dem alten Babylon, aus den Beob⸗ 
achtungen des Ariſtoteles an ſeinem gläſernen | 
Beobachtungsſtock, von Plinius dem Alteren 
bis zum Major Hruſchka, Dr. Dzierzon und 
der modernen Königinnenzucht kennen zu lernen, ( 
war ein weiter und dornenvoller Weg. 

In ſeltener Einmütigkeit fanden daher der 
Majordomus, Profeſſores und Studentes, daß 
der Weg von der Ackerbauſchule zur Hinden⸗ 
burg auf den Kohlberg weit weniger Schwierig: ; 
keiten aufweiſt, und ſo entſchloß man ſich, über | 
die beſonders liebenswürdige Einladung der 
Frau Ing. Harter, die mit ihrem obne ( 
Kursteilnehmerin war, die Gangbarkeit auch 
dieſes Weges zu prüfen. In heiterſter Stimmung ( 
war man nad eines Tages Mühen aufgebrochen: ` 

„Sieh', wie hold im Sonnenglanz | 
Heut’ ih tollt ein Reigentanz!“ 

Das erſte Intereſſe erweckte die am Wege 
gelegene Kirche St. Martin mit den von einem 
einheimiſchen Künſtler in Naturgröße geſchnitzten 
Altarpferden. Dann ging es zur Hindenburg. | 
und dort war die Überraſchung eine allgemeine. 
Der reizende Empfang durch die Damen des 
Hauſes in ihrem ſtilvollen Sommerſitz und als 
Fran Rahmen die wundervolle Gottesnatur 

rau Steiner, die Mutter unſerer Imker⸗ 
kollegin, Frau Ing. Harter, präſidierte der 
langen Tafel der Gäſte; die Anweſenheit dieſer 
Dame zauberte förmlich nicht gar weit zurück⸗ 
liegende Zeiten vor unſer Auge, in denen die 
Menſchen beſſer waren, vielleicht weil ſie mit 
größerer Zufriedenheit auf ihr Lebenswerk blicken 
durften. Jedenfalls hat uns die ſchöne Imkerei 
in eines jener immer ſeltener werdenden Patrizier⸗ 
häuſer geführt, deren Repräſentanten einen Gott | 
und adelige Geſinnung im Herzen tragen! , 

Das erlefene Gaſtmahl unter Gottes freiem 
Himmel wurde mit launigen Reden gewürzt ( 
t 
d 
í 


— — — 


und die Stimmung immer heiterer, bis der 
Wettergott uns unter das ſchützende Dach der 
Hindenburg zwang und über ſie ein heftiges 
Gewitter entlud, das Berg und Tal und Wald 
taghell erleuchtete. Erſt in vorgerückter Stunde 
ging es ans Abſchiednehmen von dieſem gaſt⸗ 
lichen Hauſe. Wohlbehalten — äußerlich trocken 


Graz, denn der heilige Ambrofius, ſchützt den 
Imker vor Verdruß. 

Die ausgezeichnete Organiſierung des Kurſes, 
die erleſene Vortragsordnung und das tadelloſe 
Zuſammenwirken zeitigten das ſchöne Reſultat. 
Das Einvernehmen aber zwiſchen Leitung und 


wo Gott und die Natur iſt, da iſt eine hohe Hörerſchaft in den wenigen unvergeßlichen Muße⸗ 


Schule. 


und in gehobenſter Stimmung — kamen wir nach | 
t 
| 
4 


ſtunden gibt die ſichere Gewähr auf ein künftiges 
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gedeihliches Zuſammenwirken zum Heile der 


ſteiriſchen Bienenzucht. . 

Hörerinnen und Hörer müſſen zeigen, daß 
ſie jene Reife erlangt haben, für die ihnen die Wege 
geebnet wurden, aber ſie müſſen auch erweiſen, 
daß ſie den neuzeitigen Beſtrebungen und An⸗ 
forderungen Verſtändnis entgegenbringen. 
Das Neue drängt herein mit Macht, das Alte, 
Das Würd'ge ſcheidet, andere Zeiten kommen, 
Es lebt ein andersdenkendes Geſchlecht. 

Oberſt Karl Eder, Wanderlehrer. 
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Geh' nicht am Glück vorbei! Auch die 
große Prämie der Klaſſenlotterie wurde 2mal 


nacheinander bei der Glücksſtelle an der Ke 


Brücke“ gewonnen. Der Weg zur „Hohen Brücke“ 
führt zu neuem Glücke. Der größtmögliche Treffer 
der neuen Klaſſenlotterie beträgt 750.000 S = 
7 / Milliarden K. Niemand verſäume, bei der 
„Glücksſtelle“ Joſef Stein, Wien I, Wipplinger⸗ 
ſtraße 21, an der „Hohen Brücke“, ſich ſein Klaſſen⸗ 
los raſcheſtens zu beſorgen. Man beachte unſere 
heutige Beilage dieſer Firma. 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Rauch fuß, Geſchäftsführer der 
Imkergenoſſenſchaft Colorados, U. S. A.; es ſtellt 
eine Bienenzuchtanlage in Colorado vor. Hiemit 
ſei auch den Herren Bosniak, Wien, und Herrn 
Dr. Freud enſtein, Marbach, für die im ‚Bienen: 
Vater“, Heft 10/1925, veröffentlichten Bilder 
von der Wiener Imkerwoche beſtens gedankt. 

Es will Winter werden und ein arbeits⸗ 
reiches Jahr geht zur Neige. Laßt uns nun zum 
neuen rüſten, fortſetzen, was wir an Gutem be⸗ 
gannen, beſſer machen, was ſich als ſchlecht er⸗ 
wies und alles von uns abtun, was uns müde 
machte und verdroß. Die Jahreswende iſt immer 
die Zeit des neuen Anfangens. Wer heuer den 
„Bienen⸗Vater“ aufmerkſam ſtudiert hat, wird ge⸗ 
wiß bemerkt haben, daß ein neues Leben in 
unſere Imkerſchaft wieder einzieht. Hunderte 
Verſammlungen, Dutzende Ausſtellungen und 
Kurſe fanden ſtatt, überall, wo tüchtige Menſchen 
am Werke waren, ging es vorwärts, nur dort, 
wo man ſchimpfte, greinte und keine Opfer 
bringen wollte, ſchlief die Arbeit — und auch 


der Erfolg. Das Blatt ſelbſt ift ein Spiegelbild SE! 


der friſchen Arbeit, die an vielen Orten getan 
wird. Man verfolge nur einmal die Tätigkeit 
im Beobachtungsweſen, deſſen Leitung in den 
sn unſeres verehrten Bienenzuchtinſpektors, 

errn Okonomierat Pechaczek, liegt. Vor zwei 
Jahren hatte Oſterreich 26 Beobachtungsſtationen, 
im Vorjahre waren es 45 und heuer ſind wir 
bereits bei der 57. angelangt. Der Fragekaſten 
wird umfangreicher, ein Zeichen, daß unſere 
Imker aufmerkſamer werden und mitarbeiten; 
im Jahre 1923 kamen 82 Fragen zur Beant⸗ 
wortung, im Vorjahre 89 und heuer 117, 
hunderte Anfragen wurden vom Leiter des Frage⸗ 
kaſtens, Herrn Schriftleiter Sklen ar, brieflich 


In Wien preisgekrintes 
Syſtem 


des Wanderlehrers Regensberger, Oberdrauburg, 
Oſterreich (auch von Dr. Zaiß, Weippl, Sklenar, 
Imkerbund u. ſ. w. empfohlen). 

a) Die nene, einfache Volksbienenzucht, Buch 
1°7 S = 1 Rentenmark, poſtfrei. 

b) Der Breitwaben⸗Einſtocker, 6mal ſtapelig, 
anwärmend, vorn und hinten zu öffnen, Schienen, Sperre, 
ſtichloſes Füttern 20 S. 

c) Der Erſatz⸗ oder Weiſelzuchtſtock, 5 Breit- 
waben, ſtichloſes Füttern, 8 S. 295/ XII. 


beantwortet. Die Imkerbriefe fanden viel An’ 
erkennung und ſtanden im Mittelpunkte des 
Intereſſes des Großteiles der heimiſchen Imker⸗ 
ſchaft. Die Rundſchau, vor allem für die große 
Menge unſerer ausländiſchen Bezieher geſchrieben, 
hatte eine enge Verbindung mit der übrigen 
Welt hergeſtellt. Die Berichte aus der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule fanden geſteigerte Auf⸗ 
merkſamkeit, ihnen iſt es zuzuſchreiben, wenn 
ſich immer neue Kräfte der Lehr⸗ und Vortrags⸗ 
tätigkeit zuwenden wollen und ſich zur Ablegung 
der Wanderlehrerprüfung melden. Alles in allem: 
es geht vorwärts. In Anbetracht der großen 
Sorgloſigkeit und Pflichtvergeſſenheit vieler Imker 
gegenüber dem „Bienen⸗Vater“ wäre es wohl 
am Platze, am Jahresende auch der Opfer zu 
gedenken, die gebracht werden mußten, um un⸗ 
entwegt den geſtellten Aufgaben gerecht zu werden; 
es möge aber beim bloßen Hinweiſe bleiben. 
Der erſte Dank gebührt gewiß dem Präſidium 
und der Hauptleitung des Reichsvereines; zu 
beſonderem Danke ſind wir aber auch unſeren 
Hauptmitarbeitern, den Herren Pechaczek, 
lenar, Matzenauer, Dr. Arnhart, Dr. 
Pointner, Weippl, den Mitarbeitern an der 
heurigen Feſtausgabe, den Beobachtern, den 
Berichterſtattern aus den Bundesländern und 
den Einſendern von Lichtbildern verpflichtet. 


Vielen Dank auch den fachlichen Mitarbeitern 


und allen jenen, welche ſich um die Ausgeſtaltung 
und Verbreitung des Blattes verdient gemacht 
haben. Mögen ſie auch im Jahre 1926 dem 
„Bienen⸗Vater“ die Treue bewahren und ihm 
bei der Ausdehnung ſeines Wirkungsbereiches 
unterjtügen. Allen geſegnete Weihnachten und ein 
glückliches Neujahr! Die Schriftleitung. 


Edelroller⸗Kanarien 


flotte Tag⸗ und Lichtſänger, per Stück 20 S, Weibchen 
4 bis 58, Verſand per Nachnahme überallhin. 

Joſef Vater, Züchter edler Kanarien, Weitra, Nieder⸗ 

öſterreich. Bei Anfragen erbitte Rückporto. 305 / XII 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien -⸗Audolfsbeim, Nudapeſt u. Frag 
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Die Bienenzucht in Schweden. ged 


(Vortrag des Herrn Alexander Lundgren, Sehriftleiters der „Bitidningen“.) 


Indeſſen begnügte ich mich nicht mit Mac Evoys Methode, ſondern wendete eben⸗ 
falls Dickels Methode an, nämlich aus den erkrankten Völkern widerſtandsfähige 
Königinnen zu züchten. Eine nähere Beſchreibung der Methode erübrigt ſich, da die 
Methode deutſchen Urſprungs und ſeit vielen Jahren bekannt iſt. Aber intereſſant ( 
ift diefe Methode, viel intereffanter als die Mac Envoys. Ich ging nun zum Angriff ( 
auf folgende Weife: 
Sobald die erſte Zelle mit verfaulter Brut entdeckt war, wurde die Königin | 
getötet. Eine Anzahl Schwarmzellen wurden angelegt, und in einem Teil derſelben 
waren die Königinlarven von der Brutpeſt angegriffen. Wenn das Volk ſchwärmte, í 
wurden alle Schwarmzellen ausgefchnitten und der Schwarm zurückgeſchlagen. Sobald i 
alle Brut ausgekrochen war, wurde Mac Evoys Methode angewendet. Oft aber floh 
hiebei das Volk, wenn die neue Königin nicht Eilegerin war. Später wartete ich des⸗ 
halb mit der Überführung des Volkes in den Kaſten (um mitgeführtes Futter zu ver⸗ 
brauchen) und zum Bienenſtock, bis die neue Königin angefangen hatte, Eier zu legen. 
Indeſſen kam die Krankheit oft auch bei dieſen doppelt behandelten Völkern zurück, 
und ich begann zu zweifeln, ob die Anſteckung wirklich verſchwinden könnte durch 
Entleerung des Honigmagens und Umzug in einen andern Stock. Sollte man den | 
Bienen nicht auch Gurgelwaffer, Brechmittel und Kliftiere geben, damit fie vol- 
ſtändig bazillenfrei werden? Befindet ſich dieſer kleine Bazillus ausſchließlich im 
Darmkanal der Bienen? Weshalb kann denn Gerät und Wabenbau anſtecken? | 
Mein Zutrauen für Mac Evoys Methode wurde vollſtändig erſchüttert. Aber 
ich ſetze mit Mac Evoys und Dickels Methoden fort, trotz alledem. Jetzt habe ( 


— 


ich die fefte Überzeugung, daß Dickels Methode die einzig richtige iſt, aber daß 
Mac Evo hs dieſelbe unterſtützt. Kommt ein Volk in beſſere Lebensverhältniſſe, 
dadurch, daß man die verfaulte Brut entfernt und das Volk in eine reine Wohnung 
überführt, fo hat man die dem Volke innewohnende eigene Kraft der Krankheit zu | 
widerſtehen, unter ſtützt. — Hierüber ſpäter mehr. í 

Meine Rückfälle behandelte ich in gleicher Weiſe, wie ich das betreffende Volk 
vorher behandelt hatte. Indeſſen, ob es ſich um Behandlung des erſten Auftretens 
der Krankheit handelt oder um eine Kur nach einem Rückfall, fo ſollte dies nicht 
ſpäter als im Juli geſchehen, denn ſonſt wird das betreffende Volk nicht ohne 
koſtſpielige Fütterung, zur Entwicklung von Wabenbau und Brut, nicht über⸗ 
winterungsfähig. Ich habe Völker im Monat Auguſt kuriert, jedoch das Reſultat 
war kein zufriedenſtellendes. Dagegen habe ich im September, wenn die Brutperiode f 
des Jahres beendet ijt (was in meiner Gegend mit Kleewieſen im Anfang September \ 
geſchieht), zwei oder mehrere kurierte Völker mit ſehr gutem Reſultat zuſammen⸗ 
geſchlagen. 
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Da ich die Paarung nicht kontrollieren Ge war es nicht leicht, einen immunen 
Stamm herauszubilden, indeſſen bin ich in meinem Kampf gegen die Seuche ſo⸗ 
weit gekommen, daß ich jetzt nur e in krankes Bienenvolk habe, welches ich in dieſem 
Frühjahr auf einer Auktion erſtand. Mein Bienenſtand beſteht zur Zeit aus ſechzig 
Völkern, und der Kampf hat ſieben Jahre angedauert. Sie können überzeugt ſein, 
daß ich weder mit der Desinfektion noch mit der Vorſicht nachläſſig geweſen bin. 

Die Jahre 1921 bis 1924 ſind für die Bienenzucht im Norden außerordentlich 
ungünſtig geweſen, da wir ſehr kalte Frühjahre gehabt haben. Die Brutpeſt ift um fo ` 
ſchwerer aufgetreten, je ſchlechter die Bienen überwintert haben. Haben ſie dagegen 
gut überwintert, ſo zeigten ſich weniger Rückfälle. 

Für die wirklich größere Widerſtands kraft einzelner Stämme will ich einige Bei⸗ 
ſpiele anführen: 

Zuerſt will ich das Reſultat 1 A zu welchem ich nach ſiebenjährigem Kampf 
gegen die Krankheit gekommen bin. Nachdem ich in einem Jahre ein Volk laut 
Dickels⸗Mac Evoys Methode behandelt hatte, fand ich dasſelbe im Spätſommer 
recht ſchwach, weshalb ich einige gute Brutwaben von einem Volke nahm, welches 
ich für geſund hielt, und damit das ſchwache verſtärkte. Bei erneuerter Unterſuchung 
nach einigen Wochen fand ich Bacillus larvae und Bacillus pluton in den beiden 
Waben, aber auch einen ganzen Teil geſunder Brut ſowie neugelegter Eier. 

Merkwürdigerweiſe fand ich keine kranke Brut in den übrigen Waben. Ich war 
niedergeſchlagen und verſtimmt über den gemachten Fehler, daß ich nicht beſſer mit 
der Verſtärkung aufgeſchaut hatte; widmete dem Stock keine weitere Aufmerkſamkeit 
als die gewöhnliche Einwinterung und Einfütterung, und dachte, lebt das Volk im 
nächſten Jahr, jo muß ich von neuem nach Dickels-Mac Evoys Methode behandeln. 
Wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit konnte eine Behandlung des kranken Volkes, 
von welchem ich die Verſtärkung genommen hatte, nicht mehr in Frage kommen, 
alſo wurde dasſelbe ebenfalls eingewintert. Im nächſten Frühjahr war es tot. — 

Aber wie ging es mit dem durch meine Nachläſſigkeit angeftedten Bienenvolk? . 
Nun, — das überwinterte gut, — entwickelte ſich im Frühjahr ebenfalls gut — 
in normaler Zeit und auf normale Art. Die vorher mit Kadaver gefüllten Zellen 
waren gereinigt worden und in den Waben glänzte die weißeſte, geſundeſte Brut. 
Niemand wird ſich wundern, daß ich mit geſpanntem Intereſſe den ganzen Sommer 
beobachtete. — Keine weitere Brutpeſt zeigte ſich in dieſem Stock, weder in dem 
Jahre noch ſpäter. Selbſtverſtändlich züchtete ich Königinnen von dieſem Bienenvolk 
und überführte dieſelben in andere. Einzelne Rückfälle in die Krankheit kamen vor, 
aber ich ſetzte meine Auswahl unter den immunen fort, und kann mit Recht be⸗ 
haupten, daß ich zu einem ſehr guten Reſultat gekommen bin. Die Raſſe war von 
Anfang Italiener, iſt aber nach allen dieſen Jahren ein Mixtum compositum von 
brauner Farbſchattierung, da die meiſten Völker braune Bienen waren. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich bemerken, daß nach meiner Meinung bei Raſſen⸗ 
züchtung die Farbe keine Rolle ſpielt. Mir perſönlich iſt es gleichgültig, ob die 
Bienen grün, blau oder gelb ſind. Ich will eine Biene haben, welche gut über⸗ 
wintert, ſo viel Honig wie möglich produziert und widerſtandsfähig gegen Krank⸗ 
heiten iſt. Von dieſen drei Hauptpunkten gehe ich niemals ab, die Farbe ſpielt eine 
untergeordnete Rolle. Unſere nordiſche Biene iſt zwar abgehärtet, aber ſie verteidigt 
ſich ſchlecht und iſt für Brutpeſt leicht empfänglich. Die Italiener dagegen ſind von 
Brutpeſt und auch Noſema am wenigſten angreifbar, ſie überwintern ebenſogut unter 
dem 60. Breitegrad wie unſere Nordiſchen und Krainer, aber die Völker vermindern 
ſich ſtark während der kalten Frühjahre. Als Kreuzprodukte im zweiten und dritten 
Glied und auch länger halte ich ſie für ausgezeichnet, wenngleich einzelne Stämme 
etwas ſtechſüchtig werden. Als Arbeitsbienen ſind ſie unübertroffen, falls das Früh⸗ 
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jahr die Völker nicht allzuſehr vermindert hat, ſowohl auf Klee als auch auf Heide⸗ 
kraut, möglicherweiſe können einzelne Krainer Stämme ihnen gleichgeſtellt werden. 
Vielleicht wäre ich nicht zu den erreichten Reſultaten gekommen, wenn ich nicht 
Italiener als Grund gehabt hätte, auf welchen ich bauen konnte. 

Indeſſen ſcheint auch die braune Biene immun werden zu können. Gelegentlich 
einer Reiſe in Südſchweden kam ich in eine Gegend, wo die Brutpeſt unerhört 
gewütet hatte. Ganze Bienenſtände waren ausgeſtorben, und in denen, wo noch 
Leben war, hatten die Züchter einen ſchweren Kampf gegen die Seuche zu führen. 

Jedoch befand ſich in einem Bienenſtand, der urſprünglich zehn Völker rechnete, 
ein kräftiges. Ich unterſuchte letzteres ſehr genau und fand, daß es vollſtändig 
geſund war. In den anderen neun, die voll Wabenbau ſtanden, waren die Bienen 
der Brutpeſt erlegen, und in den Zellen fand ich ſowohl Larven⸗ wie Nymphenpeſt. 
Alle dieſe Kadaverſtöcke wurden von den Bienen des geſunden Volkes fleißig beſucht, 
welche die Honigreſte einſaugten. Einen Steinwurf davon entfernt befand ſich ein 
Volk, angeſteckt ſowohl von Larven⸗ als auch von Nymphenpeſt. Das geſunde Volk 
mußte ohne Zweifel immun fein, da Dellen Brut mit infiziertem Futter genährt 
wurde, ohne zu erkranken. Ich denke im nächſten Frühjahr enige Königinnen von 
dieſem Volke zu züchten, wenngleich die Reiſekoſten dieſe Königinnen ſehr teuer 
machen werden. Indeſſen, das Beſte iſt niemals zu teuer. 

Auf Grund dieſer Erfahrungen werden Sie mir verzeihen, wenn ich mit der 
gewagten Behauptung komme, daß der Kampf gegen die Brutpeſt ziemlich 
zwecklos iſt, ſolange wir uns nicht gegen die Krankheit widerſtands— 
fähige Bienen geſchaffen haben. Während meines Kampfes gegen die Brutpeſt 
bin ich zu dem Schluß gekommen, daß die Seuche ſchneller Terrain gewinnt in 
alten, dunklen Waben, als in neuen. Ich verwende deshalb eine Wabe niemals länger 
als zwei Jahre im Brutneſte. Alte Waben erzeugen natürlich nicht die Brutpeſt, 
aber ſicherlich lebt ein Bienenvolk mit alten Waben unter ſchlechteren Verhältniſſen, 


als eines mit jungem Bau. Ich las vor mehreren Jahren, daß ein Bienenzüchter 


in Deutſchland Waben über 30 Jahre lang gehabt hatte und die Bienen ſich darin 
in normaler Größe entwickelten. Glückliches Land. Dort gab es ſicher keine Brut⸗ 
peſt oder waren auch die Bienen immun. 

Als ein wichtiges Glied im Kampfe gegen die Brutpeſt betrachte ich das Ver⸗ 
hindern des Schwärmens von brutkranken Völkern. Wir ſollen nicht die ſchlechten 
Eigenſchaften und Schwachheiten fortpflanzen, und es iſt beſſer, die brutkranken 
Völker zu ſchwefeln, die Bienenhäuſer zu desinfizieren und ſich neue Bienen anzu⸗ 
ſchaffen. Wenigſtens ſollte man Königinnen von einem geſunden Volk im Bienen⸗ 
ſtande züchten und gegen die kranken austauſchen oder, falls keine geſunden vor⸗ 
handen ſind, Königinnen von einem anderen Ort beſorgen. 

Indeſſen, kann nicht auch die Umgebung für das Vorkommen der Brutpeſt 
Veranlaſſung ſein? Kann vielleicht der Mangel oder Überfluß von gewiſſen un⸗ 
organiſchen Beſtandteilen im Honig ſein, wodurch die Bienen weniger widerſtands⸗ 
fähig werden. In der Umgebung meines erſten Wohnortes kam Brutpeſt vor, dagegen 
nicht in dem Ort, wo ich ſpäter anſäſſig war. Aber als ich nach Huddinge, in der 
Nähe von Stockholm, überſiedelte, begann der Kampf gegen die Brutpeſt, den ich 
vorher ſchilderte. Ebenſo gibt es Gegenden in unſerem Lande, wo Brutpeft volljtändig 
unbekannt iſt, während dieſe Seuche an Orten unmöglich auszurotten iſt. Dr. Fehlmann, 
Schweiz, ſchreibt: „Einige ſind der Anſicht geweſen, daß der Erdboden, in dem die 
Pflanzen wachſen, Einfluß auf die Menge unorganiſcher Beſtandteile im Nektar hat, 
ſo daß alſo eiſenhaltige Erde ſtark eiſenhaltigen Nektar oder Honig zur Folge hat.“ 
Ein ſchwediſcher Arzt, Dr. Kylin, hat in der „Svenska Läkaretidning“ (Schwediſche 
Arztezeitung) bei Behandlung moderner Geſichtspunkte in der Neuroſefrage unter 
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anderem angeführt, daß die klimatiſchen oder richtiger die telluriſchen Verhältniſſe 
eine große Rolle für die Entwicklung von Neuroſen ſpielen. Er betrachtet den Mangel 
gewiſſer Salze in den Erdlagern und als Folge hievon auch im Trinkwaſſer oder 
der Ernährung als eine Veranlaſſung, die eine größere Rolle ſpielen kann als wir 
ahnen. Kann nicht die gemeſſene Ruhe und das pſpychiſche Gleichgewicht bei den 
Bewohnern gewiſſer Gegenden auf eine glückliche Zuſammenſtellung der Erdlager 
in dieſer Landſchaft beruhen, während der nervöſe Charakter oder ſchwermütige 
Anlagen bei den Bewohnern anderer Gegenden durch die unorganiſchen Verhältniſſe 
des Erdbodens bedingt iſt. Bekannt iſt auch, daß Kropfkrankheiten an einzelnen 
Orten ſehr gewöhnlich ſind, an anderen dagegen nahezu unbekannt. — Ich glaube 
ſicher, daß dies der Fall iſt, und es iſt mir auch gelungen, die Leitung des Reichs⸗ 
verbandes zu bewegen, daß Geldmittel angewieſen wurden, um vergleichende Unter⸗ 
ſuchungen vorzunehmen über die Menge unorganiſcher Beſtandteile in Honig aus 
mit Brutpeſt behafteten Gegenden, und ſolchen, wo die Seuche nicht vorkommt. 
Das Reſultat werde ich gerne in der Fachpreſſe dem Auslande bekanntgeben. 

Sollte nun der Mangel gewiſſer unorganiſcher Beſtandteile im Honig die Krank⸗ 
heit begünſtigen, ſo entſteht die Frage: Wie kann dieſer Mangel beſeitigt werden 
und womit? 

Im Zuſammenhang hiemit kann ich erwähnen, daß der Ort, in welchem ich jetzt 
wohne, im Winter ſehr kalt und feucht iſt. Die Bienen leben alſo unter ſchlechteren 
Verhältniſſen in meinem Wohnort als ſolche in hochgelegenen, trockenen Ortſchaften. 

Ich habe hier mit Abſicht nur das Wort „Brutpeſt“ gebraucht, da ſowohl Larven⸗ 
peſt wie Nymphenpeſt meiſtens gleichzeitig vorkommen. 

Nosema apis kommt in unſerem Lande recht häufig vor und tritt bei ungün⸗ 
ſtiger Überwinterung oder in kalten Frühjahren in höherem Grade auf. Bekannt 
iſt ja, daß an Nosema apis erkrankte Völker bereits im Vorwinter ſterben können. 
Das geſchieht auch in Schweden. Sobald das Wetter es erlaubt, erfolgt Behandlung 
nach Mac Evoys Methode, wenn überhaupt eine Behandlung vorkommt, denn 
oftmals entfernt der Imker nur die brutfreien, ſchmutzigen Waben, und verſucht, 
das langſam dahinſiechende Volk am Leben zu erhalten. Selbſt habe ich keinen Fall 
von Nosema apis gehabt, es ſcheint, als ob dieſe Krankheit häufiger vorkommt in 
den Küſtengegenden mit feuchtem und windigem Klima als im Binnenlande. Viel⸗ 
leicht aber haben die unorganiſchen Stoffe in meiner Gegend die Nosema apis nicht 
begünſtigt. 

Noſema iſt zwar ein tieriſcher Paraſit, der in gleicher Weiſe wie mit Peſt behaftete 
Brut aus den Bienenhäuſern entfernt werden kann, aber nach den Berichten, welche 
bei mir über die Heilung dieſer Krankheit eingehen, ſcheint Mac Evoys Methode 
das wirkſamſte Mittel zu ſein. Nach den Angaben einzelner Züchter iſt die Krankheit 
von ſelber verſchwunden, wenn mehrere ſchwache Völker im Frühjahre zuſammen⸗ 
geſchlagen wurden, wodurch der Energieumſatz lebhafter wurde. Jedoch iſt das größte 
Hindernis für dieſes Verfahren das unrichtige Beſtreben der Imker, möglichſt viele 
Völker zu beſitzen, ſelbſt wenn ihnen dieſelben nur Unkoſten und Mühen verſchaffen. 

Bis zum Jahre 1924 haben die ſchwediſchen Imker ſelbſt die Koſten für die 
Unterſuchung erkrankten Bienenmaterials tragen müſſen, da der Reichsverband für 
dieſen Zweck einen Bakteriologen angeſtellt hatte. Seit vorigem Jahr können die 
Bienenzüchter ohne Koſten erkranktes Material zur Unterſuchung an die ſtaatliche 
entomologiſche Anſtalt einſenden. Der Reichsverband hat ebenfalls bei der Regierung 
beantragt, daß eine Verſuchsanſtalt für Bienenzucht eingerichtet werden ſoll. Ein 
diesbezüglicher Vorſchlag ſoll dem nächſten Reichstag vorgelegt werden. Laut Vor⸗ 
ſchlag foll ein Bakteriologe und ein praktiſcher Imker angeſtellt werden, doch wird 
die Anſtalt vorerſt nur unter anſpruchsloſen Formen arbeiten können. 
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Ebenſo hat der Reichsverband bei der Regierung den Antrag geſtellt, daß ein 
Brutpeſtgeſetz erlaſſen wird. Dieſe Frage ſcheint in Vergeſſenheit geraten zu ſein, 
doch wird die Verbandsleitung dafür Sorge tragen, daß ſie am Leben bleibt. 

Ich habe verſucht, meine Erfahrungen als Imker zu ſchildern. Es bleibt zu ſehen, 
ob meine von den allgemeinen abweichenden Anſichten etwas Gutes mitführen können. 
Es würde mich freuen, wenn die Wiſſenſchaftler meinen Hypotheſen Aufmerkſamkeit 
ſchenken und der Bienenzucht dienen, indem fie meine falſchen Auffaſſungen widerlegen. 


Herkunftbezeichnungszwang für Honig 
in Dänemark. Wie dem „Prager Deutſchen 
Landwirt“ vom 1. November 1925 zu entnehmen 
iſt, müſſen zufolge Kundmachung des däniſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums Honigſendungen, 
welche nach Dänemark zur weiteren Verarbei⸗ 
tung oder zum Reexport aus dem Ausland ein⸗ 
geführt werden, auf der Verpackung mit dem 
Vermerk „Udenlands“ (Ausländiſch) in vor: 
geſchriebener Weiſe bezeichnet ſein, wofern nicht 
aus der Verpackung die ausländiſche Herkunft 
deutlich zu entnehmen iſt. Wohlrab. 

Ein Brief aus Dalmatien ... Man ſagt 
zwar unſere Bienlein ſeien Gottesvöglein, aber 
— leider — ſie allein dem lieben Herrgott 
überlaſſen, iſt ſoviel wie von ihnen Abſchied 
nehmen; wenigſtens bei uns iſt es ſo. Jetzt 
weiß ich aus eigener Erfahrung, warum die 
hieſigen Bauern, die nicht wirkliche Imker ſind 
— wie unſer Pfarrer — mit ihrer Bienenzucht 
nicht weiter kommen. Eine derartige Motten⸗ 
plage wie heuer habe ich während meiner 
10jährigen Imkerlaufbahn noch nicht erlebt. 
Wenn man nicht wenigſtens jeden zweiten Tag 
dahinter iſt und ſchwächeren Völkern nachhilft, 
iſt alles verloren. 

Ich habe zehn Völker in den angekauften 
Bauernſtöcken gelaſſen, um ſie als Schwarm⸗ 
völker zu halten. Als ich im Frühjahre von hier 
wegreiſte, waren alle ſehr ſchön, voll und herrli 
entwickelt (Stimmt, habe ich ſelbſt geſehen! S. S.); 
geſchwärmt haben ſicherlich alle. Ein alter Herr, 
dem ich die Bienen anvertraute, und der leider 
kein Imker war, konnte wegen feiner Kränklich⸗ 
keit nur einen einzigen Schwarm einfaſſen. Das 
größte Unglück ſah ich bei meiner Ankunft — 
ein richtiges Wurmeldorado! Vier Stöcke waren 
ganz leer; von den Völkern in den übrigen 
Stöcken haben ſich nur zwei tapfer gehalten 
und waren ziemlich rein. Die anderen habe ich 
mit Mühe und Not noch gerettet, obwohl auch 
ſchon die Hälfte des Wabenbaues zerfreſſen 
war. Gerade als ich am Stande arbeitete, zog 
aus einem Stocke ein Volk aus. (Mitte Sep: 
tember! S. S.) So ſind wahrſcheinlich auch die 
erwähnten vier Stöcke leer geworden; der Wurm 
iſt den Völkern unangenehm geworden und ſie 
haben ſich deshalb eine beſſere Behauſung ge— 
ſucht. Bei ſolcher Wirtſchaftsführung iſt es 
ſelbſtverſtändlich auch mit dem Honig nichts 
geworden. N 

Ich habe mir die Bienenſtände zweier Bauern 
angeſchaut. Beide Beſitzer jammerten, denn der 


eine hat von ſechs Völkern nur mehr vier, der 
andere von elf nur mehr drei! Ja, die Motten! 
Und dazu die Weſpen! Ob heuer ein Ausnahms⸗ 
jammerjahr im Süden war, kann ich bis jetzt 
noch nicht beurteilen; Tatſache iſt, daß auch der 
Pfarrer ſich über den ſchwachen Ertrag be⸗ 
ſchwert, da er ſeinen ſtarken und tadellos ge⸗ 
haltenen Mobilbauvölkern — elf an der Zahl — 
nur 235 kg Honig entnehmen konnte. 

Wie trefflich paſſen Th. Weippls Worte 
zu dieſem Briefe: „Würden wir unſere Bienen 
ſich ſelber überlaſſen, wie die Bienen im Walde 
ſich ſelbſt überlaſſen ſind, ſo würden unſere 
Bienenſtände bald ebenſo bienenleer ſein wie 
unſere Wälder!“ S. S 


überwinterungsverſuche Ungarns. Bei der 
Zuſammenkunft von Györ und a ebung 
des Imkervereines hat E. Héjas, Vizepräſes des 
Ungariſchen Landes⸗Imkervereines und Re⸗ 
dakteur des „Magyar Méh“ („Ungariſche Biene“), 
einen Vortrag „Über den Winterkonſum der 
Bienenfamilie und die Witterung“ gehalten. 

Er verſuchte, die ſich auf die Jahre 1912 
bis 1920 erſtreckenden, in Raäkospalota (bei 
Budapeſt) durch ihn vollzogenen Wägungen und 
Witterungsaufzeichnungen, die Frage zu be⸗ 
leuchten. . 

Den Wert des Verſuches hebt, daß in den 


ch bezeichneten 8 Jahren ein und dieſelbe Bienen⸗ 


familie im ſelben Bienenſtock beobachtet wurde 
(mit oberem Flugloch verſehener Vieretager, 
kleinrahmige Bienenwohnung die auf derſelben 
Wage im Freien ſtand). In das Leben der 
Familie, außer der Abnahme des überflüſſigen 
Honigs, wurde kein Eingriff getan; die 40 Rähm⸗ 
chen blieben Sommer und Winter drinnen; die 
Familie gab keinen Schwarm und wechſelte 
ſomit 2- bis Zmal die Königin. | 

Die Beobachtung der Temperatur gefchah 
auf demſelben Platze, auf einem an der Nord⸗ 
ſeite eines Nebengebäudes angebrachten Maximal⸗ 
Minimal-Thermometer. 

Das Gewicht wurde im Winterhalbjahre 
(vom 1. Oktober bis 31. März) jeden zehnten 
Tag, ſonſt täglich abgeleſen; die Temperatur⸗ 
beobachtungen geſchahen natürlich täglich. 

Den Verlauf des Konſums (der Gewichts⸗ 
abnahme) hat der Vortragende mittels der 
graphiſchen Aufzeichnung der 10tägigen Werte 
erſichtlich gemacht. Es war die gleichzeitige 
Gewichtsabnahme und der Temperaturgang 
dargeſtellt. 
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Betreffend des Konſums waren die einzelnen 
Jahrgänge ſehr verſchieden; es war ein Winter, 
d. das Gmonatige Winterhalbjahr — mit 
einer geſamten Gewichtsabnahme von nur 
31/2 kg, wogegen in anderen eine folche von 
7 kg vorgekommen iſt. 


Die Winter waren in der Sjährigen Periode 
im allgemeinen ſehr mild. Der natürliche Ver 
lauf der Gewichtsabnahme in der erſten Hälfte 
der Winterzeit war ein langſames Sinken, bei 
Beginn der Bruttätigkeit (in der Regel ſchon 
Ende 1 ein ſtärkeres, im März aber ſchon 
ein vehementeres, natürlich mit mehreren Aus⸗ 
nahmen. Es waren Zeitabſchnitte, wo der 
Gewichtsverluſt 30, 40, 50 Tage hindurch gleich 
Null war; in dieſer Zeit herrſchte in der Regel 
öfters Regenwetter, den (geringen) Nahrungs⸗ 
verbrauch hat gewiß die Ablagerung des Waſſer⸗ 
dunſtes auf die Waben, eventuell auf den 
offenen Honig und auf die äußeren Wände 
des im Freien ſtehenden Stockes paralyſiert. 


Der Zuſammenhang mit dem Verlaufe der 
Temperatur zeigt ſich darin, daß im allgemeinen 
bei mildem Wetter die Gewichtsabnahme größer, 
bei kaltem kleiner iſt. 


Um in den Zuſammenhang einen tieferen 
Einblick zu gewinnen, hat der Vortragende zu 
jedem Winter noch zwei Graphikons gezeichnet. 
Dieſe gewann er dadurch, daß er auf je 
10 Tage das Sjährige Mittel des Gewichts⸗ 
verluſtes, d. h. die Abweichungen von dem 
Mittel in Form einer zuſammenhängenden Kurve 
ſamt der entſprechenden Temperaturkurve — 
die Abweichungen der jährigen Mitteltempe⸗ 
raturen — darſtellte. 


Bei Vergleichung der Kurven zeigt es ſich, 
als würde in ſolchen Wintern, in welchen keine 
großen Temperaturabweichungen ſind und der 
Winter ziemlich mild war (die 10tägigen Mittel⸗ 
werte um 0°), die Gewichtsabnahme im großen 
und ganzen mit der Temperatur parallel ver⸗ 
läuft (d. h. es entſpricht bei ſinkender Tempe⸗ 
ratur größerer Konſum, bei ſteigender dagegen 
ein geringerer Konſum). Wenn aber im Gange 
der Temperatur größere Schwankungen vor⸗ 
kommen, ſo iſt bei ſtärkerer Kälte kleinere, bei 
höherer Wärme hingegen größere Gewichts⸗ 
abnahme zu verzeichnen. 

Das kann jedoch heute noch nicht als ein 
Geſetz ausgeſprochen werden, dazu iſt die 
Sjährige Beobachtungsreihe eine viel zu kurze, 
der aber, als ein auf exakter Beobachtung ba⸗ 
ſierender Vergleich, in der Praxis doch etwaige 
Bedeutung hat. 

Die erſte praktiſche Konſequenz dieſer Unter⸗ 
ſuchung iſt, daß, um größere Temperatur⸗ 
ſchwankungen zu vermeiden, es wünſchenswert 
erſcheint, die Bienenfamilien während der 
Wintermonate in geſchloſſenen, womöglich unter⸗ 
irdiſchen i unterzubringen, wo die 
Temperaturſchwankung eine geringe iſt. Daß 
dieſer Raum hiebei dunkel und von Störungen 
EN fein muß, ift ſelbſtverſtändlich. | 

Schließlich wies der Vortragende auf die 
Lammertſche Theorie (die 22ſtündigen regel⸗ 
mäßigen Wärmeſchwankungen und Konſum der 
Winterknäuel) und auf die exakten Forſchungen. 
in Erlangen hin, welch letztere die durch 
Lammert behauptete große Regelmäßigkeit 
ſchon im Anfangsſtadium der Forſchungen 
widerlegen. 


Es regnete Seſtellungen, als ich begann im „Bienen- 


vater“ anzuzeigen und ich komme mit der Arbeit nicht nach, ſagte 
uns ein Imker. Seleben Sie auch Ihren Betrieb! / Feigen Sie viel 
und geſchickt im „Oienen⸗ vater“ an! 
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Leiter: Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, Niederöſterreich. 


110. Herrn F. S. in A., Poſt L., Bez. M., 
Niederöſterreich: Sautod: Schweinfurter⸗ 
rün iſt keine Pflanze, ſondern eine gifthältige 
Farbe, die mit der Pflanze, die Sie dort „Sau⸗ 
tod“ nennen, nichts gemein hat. Ihrer Beſchrei⸗ 
bung nach dürfte es ſich beim „Sautod“ um 
ein Nachtſchattengewächs handeln. 


111. Herrn E. H. in P., Poft Gr. ⸗S., 
Steiermark: Bienenlaus: Die braunroten 
beweglichen Punkte auf der Königin und einigen 
Arbeitsbienen waren, wie Sie als Anfänger 
ganz richtig vermuteten, Bienenläuſe. Wirkſame 
Bekämpfungsmittel follen fein: Naphthalin, Kal: 
muswurzel oder Kienſpäne, die man auf ein 
weißes Papier auf das Bodenbrett des von 
Läuſen befallenen Stockes legt. Man tut dies 
Abends. Am Morgen das Papier herausziehen, 
ſamt den abgefallenen Läuſen verbrennen, die 
Prozedur ſo oft wiederholen, bis man von dem 
Plagegeiſt erlöſt iſt. Vorbeugungsmittel gegen 
ihn iſt peinliche Reinhaltung des Bodenbrettes, 
weil der Schädling im Gemülle ſeine Brutſtätte 
haben ſoll. 


112. Herrn S. Sch. in St.⸗M., Bez. P., 
Burgenland: Weiſellos?: Das abgetrom⸗ 
melte Strohkorbvolk, dem Sie eine fremde 
Königin beigeſetzt, muß nicht weiſellos ſein, denn 
daß es derzeit etwas lebhafter als die andern 
iſt, beweiſt dies gar nicht, da Sie ja kein Balgen 
und Raufen beobachten konnten. Dieſe Leb⸗ 
haftigkeit kann zwei Urſachen haben: 1. die ſpäte 
Fütterung des Volkes und 2. die fremde Mutter. 
In beiden Fällen zeigen fic) ſolche Völker leb- 
hafter, ſowohl friſch gefütterte, als auch friſch 
beweiſelte. Letztere aus dem Grunde, weil die 
neue Mutter beſtrebt iſt, mit nur von ihr er⸗ 
zeugten Bienen in den Winter zu gehen, daher 
faſt in allen Fällen ſelbſt noch zu ſpäter Jahres⸗ 
zeit mit dem Brutgeſchäft neuerdings beginnt. 
Da gibt's dann naturgemäß lebhaften Flug um 
Waſſer und Pollen. Die paar dunklen Bienen 
im Volke dürfen Ihnen kein Bedenken hervor⸗ 
rufen, ſolche hat jedes Volk bei der Einwinterung, 
es ſind die älteren Bienen, die dann frühzeitig 
abſterben. Eine Kaſtenform ſoll ich Ihnen als 
Anfänger empfehlen? In der dortigen, gott⸗ 
geſegneten Trachtengegend können Sie es wohl 
mit jeder wagen, Sie werden mit allen Erfolg 


haben. Beraten Sie ſich hierüber mit einem 
dortigen erfahrenen Imker. 


113. Herrn W. in S., Pot Schw., 
Bez. N., Niederöſterreich: Weiſelrichtig? 
Sie haben ein drohnenbrütiges Volk abgekehrt, 
das fih dann beim Nachbarvolke einbettelte, 
ſehen nun, daß bei dieſem die Drohnen fliegen, 
höchſt ſelten, daß eine Biene auf einer Drohne 
reitet, d. h. ſie abtreibt. Seien Sie unbeſorgt. 
Nachdem Sie genau wiſſen, daß dieſes Nachbarvolk 
weiſelrichtig iſt, hat das für den Anfang nichts 
zu ſagen. ee nach Einlangen diefer Antwort 
wird das Volk mit den Drohnen ſchon Ordnung 
gemacht haben. So momentan mit einem Schlage 
wird es der vielen Drohnen nicht Herr, weil 
ja dieſe nicht abgemattete, vom Futter abge⸗ 
triebene, ſondern vom drohnenbrütigen Volke 
ſorgſam gehegte und gefütterte Drohnen waren. 


114. Herrn K. F. in D., Vorarlberg: 
Blauer Honig: Beim heurigen Oktoberfeſt in 
München fol blauer Honig ausgeſtellt geweſen 
ſein, der ſogar echt geweſen ſein ſoll. Was ich 
dazu als Briefkaſtenonkel ſage? Nun ja, mich 
hat mancher ſchon ſo ſchön angeplauſcht, daß 
ich ganz himmelblau geworden bin. Muß aber 
bei Ihnen nicht der Fall geweſen ſein. Beim 
Oktoberfeſt gibt's bekanntlich luſtige Leute. Warum 
ſoll nicht ein gefinkelter Witzbold auf die Idee 
dabei gekommen ſein, echten Honig mit einer 
unſchädlichen Farbe blau zu färben? Himmel⸗ 
blauer Honig als Naturprodukt iſt mir ſelber 
nicht bekannt. 


115. Herrn A. 9. in G., Niederöſter⸗ 
reich: Wert eines Bienenvolkes im Dezember: 
Beim Bewerten eines Volkes in Beute iſt ver⸗ 
ſchiedenes zu beachten: 1. Zuſtand und Alter 
der Beute. 2. Zuſtand und Alter der Waben. 
3. Volksſtärke 4. Alter der Königin. 5. Honig⸗ 
vorrat. Aus der Ferne läßt ſich dies nicht alles 
richtig beurteilen. Wenn bei dem erwähnten 
Würfelſtocke alles erſtklaſſig ijt, fo kann man 
ruhig den Wert von 80 bis 100 S annehmen. 
Eine Ganzwabe ausgebaut bei dieſer Beute 
iſt mit 80 bis 100 g zu bewerten. Korkſteindeckel 
erhalten Sie wohl in jeder größeren Imker⸗ 
gerätehandlung. Mir als Fragekaſtenonkel iſt 
es unterſagt, eine beſtimmte Firma namhaft zu 
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machen. Der Grund iſt ja leicht verſtändlich, 
denn verkaufen will jede Firma, nicht nur eine 
beſtimmte. 


116. Herrn Ing. R. P. in W., Nieder: 
öſterreich: Bauern völker: Sie wollen im 
Frühjahr mit der Bienenzucht beginnen, und 
zwar wollen Sie zu dieſem Zweck ſich Kärntner 
auernvölker ankaufen. Da Sie nun abfolut keine 
eit zum Beaufſichtigen derſelben während der 
- Schwarmzeit haben, auch keine verläßliche Perſon 
zum Einfangen der Schwärme, fo wollen Sie, 
um das Schwärmen zu verhindern, Fluglinge 
aus dieſen Völkern erſtellen. Was ich dazu meine? 
Nun, ich würde dieſe Sache anders anpacken, 
würde die Bienenzucht nicht mit dieſen kleinen 
Kaſteln, ſondern würde mir von dort Schwärme 
ſchicken laffen, die ich dann gleich in genügend 
große Mobilbeuten einlogieren würde. In ſolchen 
` läßt ſich ſchon etwas zur Schwarmverhinderung 
tun. Wenn Sie aber durchaus gleich mit den 
. Bauernvölkern beginnen wollen, dann würde 
‚ich Ihnen raten, zu richtiger Zeit denſelben einen 
Trommelſchwarm zu entziehen. Wird die Sache 
richtig angepackt, geht die Königin allein mit; 
zur Sicherheit aber können Sie dem Trommler 
einen kleinen Streifen mit jüngſter Brut und 
Eiern en Nur bitte, ſetzen Sie mich nicht 
auf die Anklagebank, wenn das abgetrommelte 
Volk Ihnen dann doch vielleicht noch ſchwärmen 


ſollte. 
117. Herrn K. R. in W., Niederöſterreich: 
R Goldrute: Sie wollen in dortiger Gegend 
einen Verſuch mit der Goldrute machen, fragen 
d 


an, ob dieſelbe in jeder Gegend verläßlich honige. 
ies kann ich nicht bejahen, wie ja überhaupt 
aſt alle Trachtpflanzen ſich in bezug auf Honigen 


F 


Kathreiners Kneipp Malz⸗ 
kaffee ift aus echiem, wirt. 
lichen und feinſten Malz ber, 
genen Kathreiner ift nicht 
lof gebrannte Gerſte. Die 
verehrten Hausfrauen laſſen 
ſich, bitte, durch ähnliches 
Ausſehen nicht täuſchen. Man 
verlange beim Einkauf, um 
ganz ſicher zu gehen, aug» 
drücklich Kathreiners Kneipp. 
Malzkaffee im Originalpatet 
mit Kneipp⸗Bild. 
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in den verſchiedenen Gegenden recht verſchieden 
verhalten. In Hauskirchen hatte ich dieſelbe am 
Bache und beim Teiche, die Nagelprobe ergab 
dort immer Honig; weiter hatte ich ſie dort 
aber auch im Hausgarten auf ſchotterigem Boden. 
Auch hier ergab die Nagelprobe immer Honig. 
di Miſtelbach ſtehen die Goldruten auf der 

öſchung in meinem Garten, honigen auch hier. 
Die wichtigſte Vorausſetzung zum Honigen dieſer 
Pflanze iſt ſonniger Standort. Eines Verſuches 
iſt ſie jedenfalls wert. Im Hausgarten aber 
kann ſie durch ihre gewaltige Vermehrung aus 
Wurzeltrieben mit der Zeit recht läſtig werden. 
Bezugsquelle kann ich momentan nicht angeben, 
doch finden Sie ſolche ſicher in den Nummern 
März bis Mai 1925 dieſes Blattes. Ob ich 
Ihnen eine andere Pflanze mehr empfehlen 
könnte? Ja, da hätten Sie mir berichten ſollen, 
ob Sie feldmäßigen Anbau im Auge haben. 
Für dieſen würde ich Ihnen Eſparſette oder 
Phacelia empfehlen. Die Goldrute wieder hat 
auf Böſchungen den Vorteil, daß ſie mit ihrem 
Wurzelreichtum jede Erdrutſchung verhindert. 
Stachelig iſt die Goldrute nicht, wie Sie meinen, 
ſondern ſie treibt glatte Stämmchen, die all⸗ 
jährlich abſterben. Aus der Wurzel treiben dann 
im kommenden Jahre in weit vermehrter Zahl 
neue Stämmchen. | 

Zur Frage 107 teilt mir Herr Paul L. 
Müller aus Langg, Poſt Lebring, Steiermark, 
mit, daß bei der Firma Kölz in Graz, Luegg., 
Briefbeſchwerer aus Glas erhältlich ſind, in 
denen wunderhübſch Schmetterlinge, Spinnen 
u. ſ. w. eingegoſſen ſind. Möge ſich der Frage⸗ 
ſteller an die Firma wenden, ſicher würde ſie 
ihm auch einen Beſchwerer mit einer Bienen⸗ 
königin anfertigen laſſen. f 

Nun iſt wieder ein Jahr vorbei. Und ſo ent⸗ 
biete ich allen Leſern ohne Unterſchied ein herzlich 
Imkerheil und frohe Wünſche zur Jahreswende! 


Geſucht werden 


negen gute Bezahlung folgende Nummern, eventuell 

ganze Jahrgänge zu kaufen, und zwar aus der Zeitſchrift: 

ee: en Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1914, 

e un ; 
„Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, 
Jahrgang 1912, Heft 1. 

Offerte an die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“, Wien I, 

Helferſtorferſtraße 5. 309/ XII 


fe Honigſchleudermaſchinen 
| | erkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


Rudolf Skaritka 
Wien Il, Rembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
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Trachtverbeſſerung. Überall wird fleißig bienenzucht eingerichtet, ziehen im Frühjahr in 
an der Trachtverbeſſerung gearbeitet und manche die Au, damit ſich die Bienenvölker raſch ent⸗ 
Orte, wo beſonders eifrige Imker am Werke wickeln, dann in die Eſparſettetracht, hierauf in 
find, haben ſchon ſchöne Erfolge aufzuweiſen, eine Baumtrachtgegend und zum Schluſſe ins 
trotzdem erſt wenige Jahre ins Land gezogen Buchweizenfeld. Es iſt nicht jedermanns Sache, 
ſind, ſeitdem an dieſem Zweige der Bienenzucht, ſolche große Reiſen mit ſeinen Bienen zu unter⸗ 
Land-, Forſt⸗ und Gartenwirtſchaft innig ver: nehmen, aber wenn in leicht erreichbarer Nähe 
einigt, zielbewußt gearbeitet wird. Aber ein etwas auszunützen iſt, da wird wohl jeder zu⸗ 
weites, weites Tätigkeitsfeld liegt noch vor uns, greifen. Um nun in dieſen Belangen, als auch 
und wenn der Sommer die eigentliche Zeit iſt, im Intereſſe der Trachtverbeſſerung im allge⸗ 
in welcher wir uns mit unſeren Sonnenvögelchen meinen fördernd eingreifen zu können, will der 
beſchäftigen, ſo dürfen wir doch auch den Landesverband für Bienenzucht in Niederöſter⸗ 
Winter nicht ungenützt laſſen. Wenn es draußen reich eine Trachtenkarte ausarbeiten und dieſelbe 
ſchneit, ſtürmt und friert, dann ift es fo wohlig dann den Imkern zur Verfügung ſtellen. Einer 
im warmen Stübchen; da iſt die Zeit, in wel⸗ allein kann das natürlich nicht machen, ſondern 
cher wir ein gutes Buch zur Hand nehmen, da müſſen alle Mann an Bord und mithelfen, 
welches uns die Zeit verkürzen, welches uns daß die Aufgabe einem gedeihlichen Ende zu⸗ 
belehren und mit den neueſten Errungenſchaften geführt werden kann. Zu dieſem Zwecke gehen 
auf denjenigen Gebieten, die uns beſonders gleichzeitig mit dem „Bienen⸗Vater“ an alle Ver⸗ 
intereſſieren, bekanntmachen foll; da ijt aber Reeg folgende Fragen enthalten: 
auch die Zeit des Denkens und Spintiſterens, ann beginnt und wann endet in Ihrer 
in welcher wir felbit Verbeſſerungen für die Gegend die Vortracht, die Haupttracht und die 
kommende Zeit heraustüpfeln und vorbereiten,] Nebentracht? 
entweder allein oder im Gedankenaustauſch mit! Welche Pflanzen kommen für Vortracht, 
Gleichgeſinnten. Geſtattet nun, liebe Imker, daß Haupttracht und Nachtracht in Betracht? 
ich auch einen Teil Eurer Winterzeit für mich Welche Pflanzen ergeben in Ihrer Gegend 
in Anſpruch nehme und Euch bitte, mit mir eine beſonders reiche Tracht? 
gemeinſam an einem Werke zu arbeiten, welches Außerdem wird auch noch Raum für An⸗ 
der Trachtverbeſſerung dienen foll. Außer der merkungen fein, welcher durch Beobachtungen 
lokalen Trachtverbeſſerung, die im Anbau von oder Wünſche, die ſich auf Trachtverbeſſerung 
honigenden Kulturpflanzen und im Pflanzen beziehen, ausgefüllt werden ſoll. 
von Bäumen nnd Sträuchern beſteht, gibt ess Die gewiſſenhaft ausgefüllten Bogen find 
noch eine, welche in der Perſönlichkeit des Imkers fo bald als möglich an Leopold Heger, 
liegt und das iſt die Wanderbienenzucht. Im Direktor i. R., Orth a. d. Donau, zu ſenden. 
Auslande wird dieſelbe ſchon ſeit geraumer Zeit L. Heger, Wanderlehrer für Bienenzucht. 
betrieben und die erzielten Reſultate haben ſehr Dieſer beachtenswerte Aufruf gilt wohl nur 
häufig die kühnſten Erwartungen übertroffen. den Niederöſterreichern, ſoll aber auch die Imker 
Selbſtverſtändlich iſt es, daß ſie ſo eingerichtet anderer Bundesländer anſpornen, Gleiches zu 
fein muß, daß das Wandern raſch und mit beginnen. Mehr Beachtung derartiger Bemü⸗ 
dem geringſten Zeit⸗ und Geldaufwand vor hungen, ſie geſchehen zum Wohle der Allgemein⸗ 
ſich gehen kann. Auch bei uns haben in neuerer heit und zum Nutzen der Organiſation. 

Zeit einige Imker ihre Bienenzucht als Wander⸗ Die Schriftleitung. 


Slaues Geſchäft! Warum zeigen Sie nicht im „Oienen⸗ vater“ ani 


Wie brane ich Met aus meinem Honig? Wie 

Bienen! 275/XII Met. verwende ich meinen Konig in Küche und 
Keller?? — Dann leſen Sie die beiden Broſchüren: 

24 Völker, in Wiener Vereinsmaß, außerdem 1 Bienen- Borchert, „Der Met“, ein Volksgerränk, und Volk⸗ 
haus, 1 Honigſchleuder, 1 Schrank für Waben und noch mann, ,Honigverwendung”. Beide zuſammen nur S130 
viele andere Werkzeuge für den Bi nenzüchter, preiswert] frei Haus. Verlag Fet, Leipzig. 18, Poſtſparkaſſe Wien 
abzugeben. A. Naß mann, Waiern 6. Feldkirchen, Kärnten. | 55.851, Katalog und Proveyeft gratis. 279/1 
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von der OGterreidifden Imkergenoſſenſchaft 


(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6.) 
Das Telephon der Oſterreichiſchen Imker: | Fabrikspreifen werden nur die Zoll⸗ und Trans: 


genoſſenſchaft mußte wegen baulicher Umgeſtal⸗ 
tung des Betriebes der Vereinsmolkerei A. 
verlegt werden. Da nun infolge Mangels einer 
freien Leitung die Imkergenoſſenſchaft noch 
keinen eigenen Apparat erhalten konnte, wird 
ebeten, bei Anfragen und Nachrichten den 
chriftlichen Weg zu wählen. 
Anteilsergänzung. Da die Regiſtrierung 
der geänderten Satzungen, deren § 11 die Höhe 
eines Anteiles mit 10 8 feſtſetzt, bereits beim 
Handelsgericht in Bearbeitung ſteht und die 
Imkergenoſſenſchaft ſomit geſetzlich verpflichtet 
iſt, die Erſtellung einer Geldbilanz in die Wege 
zu leiten, werden jene P. T. Genoſſenſchafter, 
welche ihre bisherigen Anteile noch nicht auf 
10 S erhöht und eingezahlt haben, höflichſt er⸗ 
ſucht, dies baldigſt nachzutragen. Von dieſer 
Verpflichtung ſind ſelbſtverſtändlich alle jene 
befreit, die ihre Anteile rechtzeitig, d. i. bis 
zum 6. April 1925 gekündigt haben, beziehungs⸗ 
weiſe die Zuſammenziehung der Anteile durch 
ihre Zweigvereine, welch letztere nunmehr im 
Anteilsbuch eingetragen erſcheinen, rechtzeitig 
angemeldet haben. 
.Die Wahspreflen, ſiehe 
Seite 329, koſten jetzt ohne 
mit Hebel 11 8 per Stück; die Gebrauchs⸗ 
anweiſungen ſind bereits vorrätig und werden 
über Verlangen koſtenlos zugeſendet. 


Die Newaklappen haben ſich ſehr bewährt, 
da ſie bei allen Stockformen anwendbar ſind 
und die Bienen im Winter vor Sonne und 
Wind ſchützen, ohne die Tiere von der Außen⸗ 
welt gänzlich abzuſperren. An eintretenden 
SE kann durch einen Handgriff das 

lugloch gänzlich und vollkommen geräuſchlos 
freigegeben werden. Das Stück koſtet 1 8. Es 
wird empfohlen, ſich 4 Stück als Muſter ſenden 
u laſſen, zumal die Selbſtherſtellung ohne be: 
geng Geſchicklichkeit leicht und billig möglich ijt. 

Nietſche Gußformen in den Maßen 42 X 24 
und 42 X27, d. i. für öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
und Dengg⸗Würfelſtöcke, werden von nun an 
in der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft ſtän⸗ 
dig auf Lager gehalten werden. Zu den Original⸗ 


Bienen⸗Vater“, 


Hilfshebel 10 S, | f 


portſpeſen, welche ſich bei größerer Beſtellung 


G. billiger ſtellen als bei Einzelbezug, zugeſchlagen. 


Ein bei Vereinen ſehr beliebter Artikel. 
Billige Honiggläſer zu ½ kg Inhalt mit 
Schraubendeckel ſind noch, ſolange der Vorrat 
reicht, per 1 Stück um 35 g abzugeben. Die 
Gläſer ſind grün, alſo für dunklere Sorten 
ganz gut zu verwenden. Ein Verſand findet 
nicht ſtatt, da die Verpackungskoſten die Ware 
unverhältnismäßig verteuern würde. Schiff. 


Kunſthonigfabrikanten und -Händler in 
Mitteleuropa. Oſterreich hat deren 11 (davon 


7 in Wien), die Schweiz 3, die Tſchechoſlowakei 5 


und Deutſchland 66 (davon 19 in Hamburg 
und 14 in Berlin). In Berlin wird für dieſe 
Induſtrie eine eigene Zeitſchrift „Der Kunſt⸗ 
honigfabrikant“ herausgegeben. 

In Wirklichkeit dürfte die Anzahl der Kunſt⸗ 
honigfabrikanten und -händler in Mitteleuropa 
in die Hunderte gehen, da viele Erzeugungs⸗ 
ſtätten nicht angemeldet ſind und ſich auch unter 
den Honighändlern Firmen befinden dürften, 
die Kunſthonig vertreiben. — Die Quellenſuche 
geſtaltet ſich daher ziemlich ſchwierig. Die Kenn⸗ 
zeichnung des Kunſthonigs wird oft durch prun⸗ 
ende Namen verſchleiert; in Wien bietet man 
„feinſten Gebirgskunſthonig aus Bregenz“ um 
120 bis 1°80 S für 1 kg an. Einem Lebens: 
mittelhändler, der die Fälſchung von Honig. 
Himbeer⸗ und Zitronenſaft im großen betrieb, 
wurden ſeine Produkte in 7 Geſchäften beſchlag⸗ 
nahmt und der Fälſcher angeklagt. Die Über⸗ 
wachung des Kunſthonigvertriebes liegt im 

ntereſſe der Imkerſchaft, und es GC fich jeder 
Imker darum kümmern, was auf dem Honig: 
markte angeboten wird. — Ein Honighändler, 
der auch Kunſthonig führt, hat ſich ſein Ver⸗ 
trauen bei der Kundſchaft verſcherzt. S. S. 

Die Regierung von Victoria (Auſtra⸗ 
lien) unterſtützte laut „Victorian Bee Journal“ 
die Imkerſchaft des Landes durch Belehnung 
der eingelieferten Ernte mit einem Betrage von 
2000 Æ (= 67.000 S), um Unterbietungen auf 
dem Honigmarkte, der hauptſächlich auf den 
Export eingeſtellt iſt, hintanzuhalten. 500 kg 
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find die Mindeſteinlieferungsmenge für eine 
ie e und der Höchſtvorſchuß beträgt 20 & 
(= 680 S für je 1000 kg); es werden 6% 
Gren angerechnet, die Speſen der Ein: und 
Auslieferung ſowie die Lagergebühr find gering. 
Dem Imker, der für die Einwinterung für 
Kundenwerbung und für Neuanſchgff ungen 
dringend Geld benötigt, iſt damit die Möglich 
keit gegeben, ſich auf nicht zu e A 
ein Darlehen zu verſchaffen, und er braucht 
ſeinen Imkerfreunden durch billige sun 
angebote nicht die Preiſe verderben. Dieſe A 
von Wirtſchaftspolitik iſt für ein Honsel he 
land wie Victoria, das nur Neuſeeland als 
Honigproduzenten zu fürchten hat, wohl am 
Platze; auf Oſterreich angewendet, deſſen Nach⸗ 
barn im Süden und Oſten Honigausfuhrländer 
ſind, hätte zur Zeit eine ſolche Preiserhöhungs⸗ 
politik wohl nicht die entſprechende Wirkung; 
es fehlen die vier Hauptbedingungen hiezu: 
großes Kapital — Schutzzoll — Kundenwerbung 
und Zwang zur Herkunftsbe SE 

Mehr kraftvolle Birtfhahapoliti weniger 
as liebe Imker! S. S. 

Honigabſatz. Wrighly iſt einer der reichſten 
Männer Amerikas, er hat große Ländereien, 
ganze Häuſerfronten in Neuyork gehören ihm, 
und tagein, tagaus arbeiten die Kinnbacken von 
Millionen Bureauleuten daran, daß ſich dieſer 
Reichtum noch mehre. Wrighly war einmal arm, 
ſo arm wie eine Kirchenmaus, aber er hatte die 
gute Idee, den Kaugummi zu erfinden. Man 
kann fic einen richtigen Neuyorker überhaupt 
nicht mehr ohne Kaugummi im Munde vor⸗ 
ſtellen ſo haben Wrighlys Worte gewirkt, mit 
welchen er ein Leben lang unaufhörlich die 
Menge bearbeitete. „Kaugummi beruhigt die Ner- 
ven, Kaugummi ſtärkt die Zähne, Kaugummi 
erfriſcht den Geiſt, Kaugummi iſt gefund für 
den Magen!“ Und jeder Neuyorker, der nervös 
iſt — und welcher iſt es nicht? — der ſchlechte 
Zähne hat — jeder fünfte Neuyorker leidet 
infolge zu großem Zuckerverbrauch an Zahn⸗ 
fraß, — der einen ſchlechten Magen hat und 
müde iſt, greift nach Kaugummi. Kaugummi in 
aller Munde! So iſt Wrighly reich geworden. 
Er hat in ſeinem Leben um das Geld für 
10.000 ha Reklame gemacht und hat dabei 
100.000 ha, ein kleines Königreich, erworben. 
Und ähnlich machten es Rockefeller, Carnegie 
und Ford und ſchließlich auch — um Imker zu 
nehmen — Root und Dadant. 

Bei uns daheim hat mancher dieſes ee 
aud) angewendet — genau wie es im Buche 
ſtand — aber es iſt ihm nicht wohl bekommen. 
Europa iſt nicht Amerika, und Oſterreich, wo 
jeder Groſchen, der ausgegeben werden ſoll, drei⸗ 
mal umgedreht wird, ſchon gar nicht. Wir müſſen 
ſparen und tun es auch, aber wir fangen gerne 
am unrechten Ende an — bei unſerer Geſund⸗ 
heit. Vieles iſt für das breite Volk Luxus ge⸗ 
worden, auch der Honig.: 

Und dennoch braucht Oſterreich um ein Drittel 
mehr Honig als es erzeugt und führt ſolchen 
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ein, 500.000 bis 800.000 kg im Jahre; nicht 
nur den billigen Induſtriehonig, fondern aud 
guten Eſparſette⸗ und Akazienſchleuderhonig. An⸗ 
geſichts dieſer Lage iſt es verwunderlich, daß 
nach einer größeren Ernte viele Imker mit ihren 
Honiganboten ins Gedränge kommen oder gar 
ſtecken bleiben. Die beſchloſſenen Preiſe bleiben 
auf dem Papier, man fürchtet, den Honig ſpäter 
nicht mehr los zu werden und läuft gleich nach 
dem Schleudern in die Stadt, um Großabnehmer 
zu ſuchen. Bekommt man nicht den erhofften 
t Preis, ſchiebt man die Schuld auf den f Aus: 
. auf Honighauſierer und Fälſcher, auf 
den Nachbarimker, der den Preis verdirbt, auf 
den Verein, der nichts tut, und was ſonſt noch 
herhalten muß. Negatives Handeln, liebe Imker! 
Doch das Negative, das Verneinende, iſt nichts; 
dafür bekommt Ihr nicht einen Groschen mehr 
für Euren Sin Glücklich find jene Imker, 
die vor den Loren einer Stadt oder eines Kur: 
ortes wohnen; für ſie iſt es eine Leichtigkeit, die 
Aufmerkſamkeit des Volkes auf ihren Honig zu 
lenken, Käufer zu finden und Stammkunden zu 
erwerben; ein Flugzettel, eine gefällige Ver⸗ 
packung, eine ſchöne Auslage an der Verkaufs; 
ſtätte, dann und wann ein Zeitungsartikel können 
Wunder wirken. Wer mit einer Zettelanzeige in 
ſeinem Straßenfenſter nicht durchkommt, muß 
zum Rundſchreiben greifen, das ein Bub zu den 
Hausfrauen der Nachbarſchaft trägt und bei⸗ 
läufig beginnt: „Die feuchtkalten Wintertage 
werden ſich gewiß auch in Ihrer Familie be⸗ 
merkbar machen; Schnupfen und Huſten ſtellen 
ſich ein, arge Erkältungskrankheiten ſind oft die 
Folge. Echter Bienenhonig iſt da ein großer Not⸗ 
helfer, beſonders für die 1 gibt es nichts 
Beſſeres. Ich gebe 

Je beſcheidener und ſelbſtverſtändlicher die 
paar Zeilen ſind, deſto mehr Anziehungskraft 
haben ſie auf die beſorgten Mütter. Iſt wirklich 
jemand krank im Hauſe, ſpielt in dieſem Augen⸗ 
blicke der Preis keine Rolle. Und dann: laßt 
Eure Frauen verkaufen, liebe Imker! Wohl dem. 
der eine von freundlicher, gewinnender Art hat. 
die Ratſchläge geben kann. Beſorgte Menſchen 
brauchen einen freundlichen Blick, ein tröſtendes 
Wort, das findet man bei Frauen eher als bei 
den Männern. 

Ein größerer Imker (ein ganzer Verein) kommt 
mit einem Rundſchreiben ma aus, wenn er 
den Preis halten will. Die Pl akatarbeit muß 
dann einſetzen, a. müſſen her! Nichts 
von Honig als Nahrung! (Kartoffeln und Kraut. 
Obſt und Zucker find billiger) „Heilet mit Honig”, 
„Honig dem Kinde“ oder jo ähnlich muß es 
aufleuchten, im Warte imm des Arztes, auf 
dem Schulwege, im Lebensmittelgeſchäfte, über: 
all, wo Kranke und Mütter hinkommen. Crit 
wenn das Honigverlangen geweckt wurde, der 
Honigabſatz im Schwunge iſt, kann man ſich auf 
die Hinausgabe von Kochrezepten einlaſſen Wer 
verwendet heute Honig in der Küche, wo Zucker 
viermal billiger iſt?! Nicht die Köchin, wohl 
aber der Arzt, die Pflegerin, die Hebamme, die 


FFP 


Nr. 12 


Internatsleiterin u. f. w. gehören zu den Leuten, 
die wir von der Vorzüglichkeit und vom Werte 
des Honigs überzeugen müſſen. Genügt die Plakat⸗ 
arbeit nicht, kommt die Schauſtellung daran, die 
Geſchäftsauslage, bei deren Einrichtung der Imker 
mitdenken und mithelfen ſoll. Der Kleinhändler 
iſt nicht der Feind des Imkers, wie manche 
glauben; je beffer das Zuſammenarbeiten ift, 
deſto beſſer für beide Teile. Auch der Kleinhändler 
will leben, auch er will für ſeine Arbeit und 
Sorge ſeinen Teil haben. Das vergeſſen viele, 
wenn ſie mit ihrem Angebote zu ihm kommen und 
den gleichen Preis fordern wie von den eigenen 
Kunden. Wo gibt es in unſeren Landen ſchon 
die Honigwoche vor Weihnachten, wo zur Nikolo⸗ 
zeit der Lebensmittelhändler eine eigene Aus⸗ 
lage dem Honig widmet? 

„Ach, ſoviel Arbeit; die rentiert ſich nicht; 
bei dem bißchen Honig, das ich habe!“ Eine Ant⸗ 
wort, die man überall bekommen kann. Und 
zehntauſende Imker Oſterreichs haben nur ein 
bißchen Honig und bei jedem „rentiert ſich die 
Mühe nicht“! Und ſo werden tauſende Zentner 
weggegeben zu einem Preiſe, der auf dem Welt⸗ 
markte diktiert wird. Viel eifrige Werbearbeit 
der Landesverbände leidet ſo durch Unverſtand 
und Kurzſichtigkeit vieler Mitglieder. 

ir Imker haben eigene Schulen, eigene Be⸗ 
obachtungsſtationen, eigene Belegſtellen, 300 Stock⸗ 
ſyſteme, 600 Rähmchenmaße, wir bauen unſeren 
Bienen ganze Häuſer und opfern, opfern, 
opfern — aber verkaufen können wir nicht. Was 
wir für unſere Mühe bekommen, deckt oft nur 
die Auslagen. Den Reingewinn ſtecken andere 
ein. Wenn es anders werden ſoll, dann, liebe 
Imker, denkt an Wrighly, aber ſtellt Euch ſelbſt 
das paſſende Rezept für die Werbung en 


Die Honigeinfuhr Sſterreichs ift gegen: 
über den Vorjahren im erſten Halbjahr 1925 
beträchtlich geſunken. Die Einfuhr im erſten Halb⸗ 
jahr 1922 betrug 2280 q, 1923 2524 J; heuer 
dagegen nur 1554 q. Nachdem die Haupteinfuhr 
erſt in den Herbſtmonaten ſiattfindet, bleibt ab⸗ 
zuwarten, ob die Jahreseinfuhr auch weiter an⸗ 
ſteigt, wie es in den letzten Jahren der Fall 
war (1922 4084 q, 1924 8348 q). Als Haupt: 
lieferant erſcheinen die Vereinigten Staaten mit 
475 0, Ungarn folgt mit 267 q. S. H. S. mit 
229, kleinere Mengen lieferten Argentinien 87 q. 
Peru 81 o. Chile 79 q, Kuba und Hafen Trieſt 
je 70 q, Italien 64 q, Tſchechoſlowakei 52 q, Fran: 
zöſiſch⸗Afrika 48 q und verſchiedene andere Länder. 

Der Geſamtverbrauch per Einwohner kann — 
mangels einer ordentlichen Produktionsſtatiſtik — 
leider nicht nachgewieſen werden; er dürfte jähr⸗ 
lich beiläufig 40 dkg per Kopf betragen. Die 
Menge iſt verſchwindend klein gegen den Ver⸗ 
brauch von Zucker, der in Oſterreich bereits auf 
rund 20 kg per Kopf und Jahr geſtiegen iſt. 

Die Honigausfuhr iſt ſehr gering; ſie 
betrug heuer bis zum 30. Juni 4 q (), 3q davon 
gingen nach Polen, 1q bezog die ä 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ift nur für unſere Mitglieder be⸗ 

ftimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


100 kg Alpenbonig 
at im großen à 58 abzugeben Hans Strohaual, 
mker in Niederdorf, Poft St. Stefan bei Leoben, 
Oberſteiermark. 14J/XII 


Garantiert reiner Schleuderhonig 
dunkel und licht, vom eigenen Stand, hat abzugeben 
Franz Sallinger, Erla, Poſt St. Valentin 
a. d. Weſtbahn, Niederöſterreich. 15/ XII 


Aromatiſchen Tannenhonig 
grünlichichwarz, per 1 kg 5 8, im großen billiger, hat 
abzugeben Johann Höllbacher, Filindants 
Buch, Salzburg. 16/ XII 


5 lichten Honig 
und 10 Bienenvölker in Vereinsſtänder hat abzu⸗ 
geben Peter Polin, Oberberg⸗Eiſenſtadt 
Burgenland. 17 XII 


Prima Schleuderbonig 
dickflüſſig, garantiert echt. abzugeben. Preisangebot 
zu richten an Joſef Singer in Mürzhofen 
Steiermark. 18/XII 


Gebe 500 kg Haslauer Kurhonig ab. 
5 kg ⸗-Poſtdoſe portofrei 208. Hermanns Bienen⸗ 
wirtſchaft, Deutſch-Haslau, N 


320 kg lichten Blumenhonig 
à 8S, ab Station Wallern, hat abzugeben Lehrer 
Hofſtädter, Wallern. Burgenland. 20/ XII 


60 kg Blütenhonig, 
goldgelb in Farbe, hat zum Preiſe von A 3˙8 S abs 


zugeben Rieger, Ober hauſen Nr. 2, Poft 
Probſtdorf bei Wien. Kleinere Quantitäten werden 
auch prompt geliefert 21 X11 


Sehr lichten Akazien⸗Schleuderhonig, 

garantiert echt, verfendet per Poſtdoſe A 5kg zu 178 

Joſef Futſchik, Bienenzüchter, Sıron ort 
/ 


Eſparſettehonig. 
Poſtdoſe per 1kg 4S. Engros nach Übereinkommen. 
Karoline Stetgel, Oberlehrerswitwe, Ober: 
hollabrunn. 23/XII 


Garantiert naturreinen Buchweizen⸗ 


chleuder honig. 

5⸗kg⸗Poſtdoſe, Ais kg Nettoinhalt, hat abzugeben zu 
16 S franko Leopold Gombotz, Laafeld⸗ 
Radkersburg, Steiermark. 24 // XII 


Prima Gebirgs⸗Schleuderhonig. 
Bei Abnahme von 100 kg per 1 kg 4 S ohne Ge⸗ 
binde lofo Fladnitz. Balthaſar Pon ſold, Bienen- 
züchter, Fladnitz bei Paſſail, Steiermark 25/XII 


Prima lichten Frühjahrsblütenhonig 
hat abzugeben Dr. Pelzl, Gaweinstal, Nieder⸗ 
öſterreich. 26/ XII 
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Vom Inſtitut für Kritik der Bienen- 
wirtſchaft. 1. Unter der Bezeichnung „Abe der 
Bienenwirtſchaft“ laffe ich im neuen Jahre eine 
Sammlung von Arbeiten erſcheinen, die für die 
Veröffentlichung in den Fachzeitungen zu um⸗ 
fangreich wären. Die einzelne Arbeit hat etwa 
den Umfang eines Vortrages und kann in 
Verſammlungen als Vortrag verleſen 
werden. Perſönliches und Polemiſches hat in 
dieſer Vortrags⸗ und Schriftenreihe keine Stätte. 

Zunächſt erſcheint „Das Weſen des 
Bienenvolkes“, zu beziehen gegen Über: 
weifung von 80 Pfennig auf mein Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 534, Karlsruhe. Darauf folgen „Der 
Wert des Honigs“; ; „Bienenzudt und 
Yandwirt{ daft"; „Bon Dzierzon zu 
uns.“ Die erſten vier Arbeiten werden gegen 

berweiſung von 3 Mark auf das genannte 
Poſtſcheckkonto je nach Erſcheinen zugeſandt. 

2. In mehrtägigen Kurſen für vorgeſchrittene 
Imker werden die folgenden Gegenſtände ab⸗ 
gehandelt: 

a) die Bienenzucht einſt und jetzt; 

b) Stodformen; 

e) Grundzüge der europäiſchen und ameri⸗ 
tomi oe Bienenzucht; 

d) die Bienenzucht in den einzelnen Ländern 


rde; 
e) der Haushalt des Bienenvolkes; 
f) die Deutung des Bienenlebens durch den 
Menſchen; 

g) Züchterfragen; 

h) was ſoll alſo geſchehen? 

Wegen Teilnahme an dieſen Kurſen wolle 
man ſich an mich wenden. 

Die Kurſe ſollen in der ſogenannten toten Zeit, 
we außerhalb des „Bienenjahres“, ſtattfinden. 

Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 

Handbuch der Königinnenzucht von Re⸗ 
gierungsrat Alois Alfonſus (68 Seiten Text, 
6 Abbildungen. Das Büchlein, das noch ein⸗ 
Zeie beſprochen werden foll, bringt viel 

ertvolles aus der amerikaniſchen Zuchtpraxis 
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des Verfaſſers und kann jedem Züchter zum 
Studium empfohlen werden. Es iſt in der 
Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ zu haben. 

Dr. P. W. Neumann: „Wiſſenswertes 
über Honig für Imker und Honigfreunde.“ 
Zweite Auflage, neu bearbeitet von Profeſſor 
Dr. Baier in Berlin, Verlag Fritz Pfennig: 
ftorff, Berlin W 57. 

Der allen älteren Beſuchern der Wander⸗ 
verſammlungen deutſcher, „ und un⸗ 
gariſcher Bienenwirte noch in beſter Erinnerung 
verbliebene Dr. Neumann hatte ſeinerzeit eine 
kleine Broſchüre über dieſes Thema heraus⸗ 
gegeben, welche Broſchüre ſchon ſeit langem 
vergriffen iſt und nun von Profeſſor Dr. Baier 
eingehend ere und im Inhalte be: 
deutend vermehrt wurde. Profeſſor Dr. Ba ier 
gilt auf dieſem Gebiete als Fachmann, und es 
erſcheint in dieſem Werkchen aus der geſamten 
Imkerliteratur alles zuſammengetragen, was 
auf dieſen Gegenſtand Bezug hat. Der Inhalt 
umfaßt das Weſen und Entſtehung und die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung des! omoa: die 
Gewinnung, die Sorten, Eigenſchaf ten, Zu⸗ 
ſammenſetzung, Verfälſchung, Nachmachung, 
chemiſche Unterſuchung des Honigs, Preisfrage. 
Honigſchutz, geſetzliche Beſtimmungen des Aus 
landes, Honig als Nahrungs- und Genußmittel 
ſowie als Heilmittel und ſchließlich die küchen⸗ 
deeg und pharmazeutiſche Verwertung des 


Das Kapitel über die Chemie des Honigs 
iſt allerdings nicht ganz erſchöpfend behandelt 
und findet der Wert der phyſikaliſchen Unter⸗ 
ſuchung gegenüber der noch immer nicht ganz 
ſicheren chemiſchen Unterſuchung nicht die ent⸗ 
ſprechende Beachtung. Wenn auch im ganzen 
Werkchen nur die Verhältniſſe im Deutſchen 
Reiche berückſichtigt erſcheinen, ſo kann es doch 
auch jedem deutſchen Imker außerhalb Deutſch⸗ 
lands vermöge ſeines Inhaltes und ſeiner 
Bin nur beiten empfohlen werden. 

Adolf Wohlrab. 
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Einbandoͤecken für den „Bienen-Vater” find für alle Jahe- 
gänge von der Kanzlei, I, Helferftorferftraße 5, zu beziehen, / Preis 
ohne Poftzufendung 15 per Stück. 


Eigentümer, Fer a u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. — 
Berantwortfi er Schriftleiter: Gevd Schmid, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — Druck: Chriſtoph Reißer's Söhne, Wien V. 


— — — —— — SS. — Sl — — —.— — — e, mt, — —— 


— A. A Gar — „m — — — l , 


Nr. 12 


Seit Jahren anerkannt befte und be- 
liebtefte 207-V 


Honigſchleudermaſchine 


tft die Müllerſche. Dieſelbe liefert in 
verbeſſerter Ausführung der Erzeuaer 


Joſef Marik, Lochau, Vorarlberg. 
Gefällige Anfragen mit Retourmarke 
und Rähmchengröße dorthin oder an 
Johann Georg Müller, Wolfurt⸗ 
Rickenbach, Vorarlberg. 
Prämiiert Bregenz 1923. 


Max Butziwackel an 


der Ameiſenkaiſer. Ein Buch für Kinder und 
große Leute. Nach Luigi Bertelli, deutſch be⸗ 
bearbeitet von Luiſe v. Koch. Mit Buchſchmuck. 
13. bis 17. Tauſend. Geb. in Leinwand 8˙64 8. 

„Das Buch erzäblt von einem faulen Büblein, das 


auf merkwürdige Weiſe in eine Ameiſe verwandelt worden 
und als ſolche im Ameiſenſtaate auf abenteuerlichen 
Wanderungen eine Fülle von Erlebniſſen hat, bis es 
wieder eine zweite Menſchwerdung erlebte und nun ein 
rechter und ganzer Kerl wird. Die Fülle des Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen ift auf reizendſte Weiſe in Epik auf- 


gelöſt. (Schulanzeiger, Straubing 1922.) 
Herder & Co., Wien l. Wollzeile 33. 


Breitwabenſtöcke 


ek" Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Döhl 224·xll 
mker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 
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Für Jugoſlawien! 
Möchte die Generalvertretung einer 


erſtklaſſigen Fabrik für Bienengeräte 
i übernehmen. 


308-1 


Verkaufe 


50 q Prima garantierten, naturreinen 
Schleuderbienenhonig. Von eigenen 
Ständen. 


A. Mudroch, Imker, Noviſad (Ju⸗ 
goflawien), Vodnikova 8. 


Baumſchulen und Obſtgut 


Otto Trunner, e Deg 
bbs a. d. D. seau 


Obſtbäume aller Formen und Sorten, 


Beerenobſt, Zierſträucher, Nadel- und 
Laubbäume ꝛc., Forſtpflanzen, Erdbeer- 
pflanzen, Spargelpflanzen. 
Bienenfutterpflanzen: 
Ailanthus, Solidago, Akazien etc. 


Küninin-Ahsperrite 


aus verzinktem Stahlrundstab, genaue Ma- 


# schinenarbeit, kein Verziehen, kein Anschwel- 
len, wird nach jeder Größe angefertigt. Be- 


rechnet werden 10 cm im Quadrat mit 20 g. 
Muster, 10 cm breit, 25 cm lang, wird nur ein 


Stück gegen Vorausbezahlung in Briefmarken 


30 g franko versendet. 


Absperrgitter aus Holzrundstäbchen 
werden um den gleichen Preis geliefert wie 
von Stahlrundstab. 


Í Abstandsstifte, walzenförmige 


aus Holz, mit eingestecktem Drahtstift für 
Bienenrähmchen. Preis 100 Stück 80 g, bei Vor- 
ausbezahlung franko. 


Königin-Befruchtkäsichen 
sehr praktisch, komplett samt R&hmchen. 
Preis per Stück 4 S. 


Weiselkäfige 
sehr praktisch, zum Zusetzen und Aus- 
schlüpfenlassen von Königinnen. Preis per 
Stück 50 g 
Königinversandkäfige 


Preis per Stück 20 g 
Alois Scheff, Königinnenzüchter in Straß 


bei Spielfeld, Steiermark. 302/ XII 
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Honigschleudermaschinen, Dampf- 
und Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
klärapparate, selbsttätige Bienen- 
schwarmfänger „Imm“ 


sowie sämtliche zur Bienenzucht notwendigen Geräte in solider Ausführung 
zu billigsten Preisen. 


A.Heinrich Deseife, Oberhollabrunn 


Fabrik bienenwirtschaftl. Maschinen, Geräte, Bienenwohnungen 
Preisliste gratis 


schwarmfängers „Imm“ von der Firma Bohacek & Comp., Sternberg, für 
Deutschösterreich übernommen habe. 286/XII 


— 


Des Imkers beſter Berater — ift und bleibt der ,, Bienen-Vater"! | 


— 


) 
Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich die Alleinerzeugung des Bienen- í 
i 


| Fabrik für Blenenzuchtgeräte | 
Chr. Graze ENDERSBACH bel Stuttgart 


Unser Hauptkatalog enthält ausführliche Beschreibung und Abbildungen 
bewährter 


Bienehwohnungssysteme 
neue Arten von Honigschleudermasiiinen, Hleingeriten 


50/XII 


und Hilfsmitteln für die neuzeitlime Biemenzudıt. 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht besitzt, 
erhält dieses auf Verlangen kostenfrei. 


GRAZE-FABRIKATE sind Quaiitätsarbeit. 
Eigene Werkstätten für Hoiz-, Eisen- und Blechbearbeitung. 


Kunftwaben- Runſtwaben⸗ 


gußformen walzwerke 

Dampf- Honigidlendern 
Wachsſchmelzer Ent ecklungs⸗ 
mit Innenröhren gabeln 
Anlötlampen Futterapparate 
Transportgefafe, ER Bere * 


Kunſtwaben 
ſowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard. Kietſche 


Sienengerätefabrik, Siberach 42 (Baden) 


250-VIII 


Imker, beachtet in Euerem Intereſſe die Anzeigen des ,Bienen-Vaters” ! 


ART" Bienenzucht-Artikel 


der „AGtr“ Gesellschaft für Industrie und Technik “Y 
Nachfolger H. Grabner & V. Ludwig 
Wiener-Neustadt, eRe cheer Siete 

Tim Größte österr. Spezialfabrik für ae -Artikel 
Prämiiert mit hohen Auszeichnungen auf Ausstellungen des In- u. Auslandes 


-Honigschieuder ist die beste 


` und praktischeste! | 
-Honiggläser, wasserhell, vierkantig, mit ab- 


schraubbarem Weißblechdeckel zu !/, und I kg praktisch 
zum Versand 


-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen sowie Thüringer Futter- 
ballons und Futterdosen As- NI 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungen sowie Zubehör 

aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten bel bester Ausführung, prompter Lieferung 

und billigster Berechnung / Illustriertes Warenverzeichnis und Preisliste wird auf geen 
kostenlos zugesendet 


VErereLte ne en IM fe Una aus Ian de Zu erden 


l 
I | | ei 
P 


den 


à 


\ 
U 
‘ome 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


0.37 
133 


Entomo] "EN Bra 


unt 
3 1951 TOO 192 779 9 


